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Vollſtaͤndiges | 
Staats = Poft: und Zeitungs 
Lerifon von Sadfen, 


enthaltend 


eine richtige und ausführlice geographifche, topo⸗ 
graphiihe und Hiftorifhe Darfiellung aller Staͤdte, 

Sieden, Dörfer, Schlöffer, Höfe, Gebirge, 

Wälder, Gern, Flüfie ıc. 
Br gefammter 

Snigl. und Fürftl. Saͤchſiſcher Bande, mit Einſchluß bee 
. —* ümer Schwarzburg und Gifurt, fo ir ve ” 
KReufifchen und Schönburgifhen Befigungen. 


Bon 
Auguſt Shumann. 


FHortgeführt und ‚vollendet 
von 


Albert Schiffner. 
Beh shehnter Danh 


Supplemente Dritter Band. 
Sefell bis Horn. 





Mit der Auficht der Stadt Herruhut. 
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Sm Berlage ber Gehrüber Schumann. 
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G efeil, die Stadt (S. 56) ſonſt die weſtlich⸗ 
fie im voigtländ. Kreiſe, jeßt ins Herzogth. Sachſen 
achörig, und zwar dem ziegenruͤcker Kr. des Rgbz. 
Erfurt zugetheilt, jedoch von demfelben weit entfernt. 
Denn es liegt (am. Kiräthurme gemeffen ) unter 29° 
31’ 18° der Länge u. 50° 26° 24° der Breite, 5 
Stunden von der Kreisitadt, 34 St. noͤrdl. von Hof, 
14 St. NOli von Hirſchberg, 15 St. von Tanna, 
3 St. SOlich von Saalburg, 4 St. von Plauen, am 
Anfange des Aubaches, welher noch Dobareuth _ 
durchs und dann SWipärts der Saale zuflieht, die 
er bei der untern hirſchberger Mühle erreicht. Meh— 
tere Hierher gehörige Hölzer in N, z. B. die Koh: 
fung, der Lohmenwald mit dem Förtſchwin— 
tel u.f. w., trennen den Ort von dem Keuß:Schleis 
Bifchen; übrigens raint er mit der Reuß⸗ Ebersdorfer 
‚ Pflege Hirſchberg, in O auch mit Mißlareuth in 

Sadhfen. Sn N verbreitet fid) der große Tanner 
Wald. Die Gegend if zwar nur hägelig, liegt aber 
ziemlich hoch 12. Vetwas rauh; daher ift der Feldbau 
keineswegs jenem bon Plauen zu vergleichen. 1816 
zählte man bier 154 Käufer y. nur 782 Seelen; die 
Zahl der letztern bat alfo jene vom J. 1800 wohl 
noch nicht wieder erreicht. Ron den beiden belebten 
Saftpöfen iſt einer mieder Poftwärterei vers. 
bunden. &-. 57, 3.2, ſtatt Mädchenlehrer lies 
Eantor. Ob die Lollatur noch jeßt Hairifch fen, fteht 
zu bezweifeln. Der Stadtrath Abt beiderlei Gerichte 
aus. — Nach Gefell find aus —— Goͤt⸗ 
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4 | Gehaus 


tengruͤn, Dobareuth, Moͤdlareuth, die Dornhaͤuſer 
u. Fentziga gepfarrt; auch liegt dort das Filial Ul—⸗ 
lersreuch. — Der Drt erhielt in der letzten Zeit durch 
neues Pflafier, durch die nah Schleiz führende 
Chauſſee, durdy Erneuerung der Kirche, Pfarre und 
Schule ein gutes Anfehen, nachdem er freilich durch 
2 Brände, Zmaligen Hagelfchlag und den Krieg 
‚ hart gelitten hatte. Erwähnen müffen wir hier nod) 
die trefflihen Schieferbräde beim nahen preuff. 
Orte Blintendorf, deren Product bis 20 Meilen 
weit Vertrieb findet. .— Daß die hieſ. Porcellanz 
erde befier fenn follte, als jene bei Aue , muͤſſen 
wir deshalb bezweifeln, weil man. in dieſem Falle 
ſicherlich den weitern Weg nicht würde: gefcheuet has 
ben, fie nah Meiffen bringen zu laffen. . Wahrs 
fheinlih ift. fie nur reiner, worin aber «bei der 
Porcellanerde nicht die Güte liegt, da man jede 
DE, reinigen kann; die Güte beruht auf dem redyr 
ten Grade der Berwitterung oder Zerfallung des Felde 
fpathes, — und hierin iſt die aue ſche Erde einzig 
zu nennen.. 

! Gehaus (im 2er. fehlend). iſt ſeit 1816 ei⸗ 
nes der groͤßten weimariſchen Doͤrfer, im eiſenach⸗ 
ſchen (ſonſt heſſiſchen) Vaſallenaͤmtchen Lengsfeld, 
welches den. Freih. v. Boyneburg u. denen v. 
Müller zuſteht, und liegt in der dermbacher Ge⸗ 
gend, am weſtl. Abhange des. anſehnlichen Bey: 
ersBderges, 1 St ſuͤdl. von. Lengsfeld. Es 
hatte 1822 in 146. Käufern 976 Seelen, wozu alg 
Theilnehmer ‚der Gemeinde noch 1414 in. 3 zugehoͤ⸗ 
tigen Höfen ‚tamen,. davon Altenrode 2, Häufer 
mit 7, Fiſchbach 5 Käufer miti26,:0.,.Mobens 
wart 14 Käufer mit 81 Bewohnern hatte. In 
beiden leßtern Orten find Rittergutsvorwerke, 
in Gehaus ſelbſt aber 2 Erblehn Ritterguüͤ— 
ter, das obere und untere Schloß genannt, 
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Geheege — Gehege 8 


Die Pfarrei ſteht uUnter dem lengsfelder Superin— 
tendenten; die Katholiken hingegen gehoͤren zur 
Piarrei Dermbah. — (R.) Der Hier wohnende 
Hauptm. Freih. Heinr. Wild. Karl v. Boyne— 
burg iſt als Schriftſteller in mehreren Faͤchern der 
Gewerbskunde befannt genug. (R.) 
Geheege, ein zu Saathain im liebenwerder 
Kr. des Herzogth. Sachen gehöriges u. nach Stol⸗ 
jenhain gepfarrtes Vorwerk, hatte 1818 in 2 Woh: 
nungen 44 Seelen, und fehlt auf den gangbaren 
Charten. Ä 3 
Scheege bei Rothenburg (S. 57) jest im 
Herzogth- Sachſen, im rothenburger Kr. des Rgbz. 
Liegnitz, zählte 1819 in 36 Käufern 165 nah Ros 
thenburg gepfarrte Seelen nebft 4 Katholiten, hat 
alfo in neuern Zeiten ſehr fchnell zugenommen, und 
liegt nicht 4 St. ſuͤdl., fondern 3 St. ſuͤdweſti. von 
der Stadt, an der fogen. Holzfiraffe, nördl. vom 
groſſen byhay mer Bruche und einigen Teichen, ' 
nordweitl. voni Geheege, einer bis Niederneuens 
dorf an der Neiſſe reichenden Waldung, in feichter 
ungefälliger Gegend. Ä 
Gchege bei Dresden (S. 57): damit iſt die 
Menagerie nicht zu vermengen, indem diefe in Fries 
drichftadt ſelbſt befindlid- it, u. nur an das Heine 
Gehege gränzt. — Das Gehege bei Oberpoͤllnitz heißt 
officiel Gehe ega, liegt nun im weimar, Amte Neus 
ſtadt, u. hatte 1822 in 4 Käufern 20 Seelen. Es 
liegt am Anfange des geroder Baches, in fehr waldis 
ger Gegend, unweit der pöllniger Ziegelei. Bis nad) 
Gerode (in Oſten) hin giebt es mehrere Teiche. 
Gehege Cein Wald) |. Mühlberg. : 
Gehege, das Vorwerk im Reuß'ſchen (S. 57) 
fann wohl nichts anders feyn, als das fogen. Heges 
haus über dem linken Saalufer, 13 St. oſtſuͤdoͤſtl. 
vou Lobenftein,; nah Harra gehörig u: dahin gepfartt. 





6 Gehlberg 


Gehlberg (S. 57) liegt auf dem Abhange 
desjenigen Berges, der die Quellen der groſſen und 
kleinen Sera ſcheidet, in gerader Linee nur F St. 
nordöftl, vom Schneckopf, 3 St. von Suhl, Zella 
u. Ilmenau, 1890 pariler Fuß über dem Meere. Es 
zählte 1819 in 30 Käufern 225 Bewohner, nahm 
fhon 1641 feinen Anfang, erhielt 1670 einen Schulz 
meifter, 1748 einen Prädiger, 1749 eine kleine, doch 
freundlide Kirche, 1754 aber einen ordentlichen Pfar⸗ 
rer, der feit 1772 auch die Schule mit beforgte; feit 
41815 aber verfieht der Pfarrer zu Gera die hiefige 
Kirche mit, u. es it wieder ein befondrer Schulmei— 
fter hier. Die hier durch »fühtende Straffe von Arns 
ſtadt nah Suhl paßt nur für Fußgänger. Viele 
Einwohner treiben Waldarbeiten, bereiten auch vick 
Schwamm. Feldbau giebt es faft gar nicht. Die 
4 St. entfernge Mühle liegt am der Heinen Gera. 
— Die Begründer. der Glashütte Famen aus dem 
Schwarzwalde, u. wurden aud hier wieder ins Amt 
Schwarzwald bezirke. Die Hätte hat Braugerecht⸗ 
fame u, Steuerfreiheit auf 60 Eimer Bier, das Pris 
vilegium des Aefcherns, des Holzlefens zu aller Zeit, 
‚2er Vogelheerde und des Fifchens im Dörrberger 
Grunde, im Kehlthal, im Shmüdergras 
ben u. Schneetiegel. Die Mahlmähle, weft. 
im Grunde, war anfangs die Schneidemühle der 
Glashütte. Lebtere hat 4 Stähle oder 24 Theile, 
jedoch nur 14 Meifter; bei jedem Stuhle find 1 Fers 
tigmacder, 1 Vorbläfer, 1Balott, ı Eins 
träger u. 2 Schüärer, Die Slasmacher fertigen 
fih ihre Häfen felbft, aus coburger Thorn, welder 
gut im Feuer befteht; die kleinern Häfen für farbiges 
Glas Heiffen Schmelztiegel; die rothfarbigen 
Kühlhaͤfen bezieht man aus Böhmen, den Saud 
zur Fritte aber, fo wie die Ofenbaufteine, von Mars 
tineade, Da die Mafle Sonntags am beften abge: 


Schlen 7 


wartet wird, fo ift das Glas Montags, beſonders 
vom Frühftücd bis zu Mittage, am beften. Täglich 
fieht jeder Arbeiter 16 Stunden in Arbeit, Das 
Glas it gut, aber theuer, u. geht daher nicht mehr 
in die Ferne. — Die Drtöbewohner fammeln auch 
Abelih für etwa 200 Thle. Bärlappfamen. — 
Die Flur beträgt nur 334 Ader Feld, aber 347 A. 
Wieſen; gleihwoHl wird der gröffere Theil des. Brods 
bedarfs erbaut, Da der Boden gut if. Der Ort hat 
auch freie Hut im WArlesberger u. Dörrberger Forft, 
hielt 1812 2 Pferde, 20 Ochſen, 60 Kühe, 4 Zies 
gen, erbaute 3000 Körbe Erdäpfel, nur 30 Kloben 
Flachs, aber 7204 Eer. Heu u. Grummet. 
Schlen CS. 539) officiel Göhlen, welches 
auch richtiger fcheint , da der Name von der huͤgeligen 
Lage (denn Koll Heißt ein Hügel im Wendifchen) herz 
fommen dürfte; insbefondere fteige in Often der Huts 
berg an. Diefes Dorf liegt'nun im Herzogth. Sachs 
fen, im gubenfchen Kr. des Rgbz. Frankfurt, 2 St. 
von Neuzelle, 23 St. von Färftenberg, 3. &t. nord: 
weftl. von Guben, mit Kenzendorf, Bahro, Schwerzs 
fo, Bomsdorf u. Sembten rainend. In Often fliege 
der nah Schwerzfo u. Schlaben gehende Bach, wels 
her die hieſ. kleine Mühle treibt; er ſtreift das nord⸗ 
öftl. Ende des groflen Göhlen oder des göhles 
ner Seees, der fih als einer der größten in der 
Gegend St. lang von SW nad, NO ausdehnt, von 
500 6i8 zu 1500 Schritt breit it, 3 St. Slich von hier 
liegt. Faſt eben fo lang, aber ganz ſchmal, ift ein 
gter See, ber fih in SW u.W von Snad N aus 
dehnt; er kommt mit dem ndrdf. Ehde hinwiederum 
dem henzendorfer See fehr nahe, welcher an Groͤſſe 
zwiſchen erfteren beiden das Mittel hält. — Göhlen 
enthäte ein Dominialvorwert, u. hatte 1619 
in 32 Käufern 187 Bewohner. Die Pfarrei fteht 
unter Bönigf. Collatır u. unter der Inſpection Fuͤrſten⸗ 
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5. Gehmen — Schofen 


berg; fie enthielt -1819 :668 Seelen... Statt Krep⸗ 
peln Cim ter.) lies Treppeln. Das Dorf hat. eigne 
Trift, 1 Kretſcham u. 1 Schmiede. 

Gehmen (&. 59) im Herzogth. Sachſen, im 
ſchweinitzer Kr. des Rgbz. Merfeburg, zählte 1818 
21 Häufer (darunter eine Schenke) u. 144 Seelen. 
Es graͤnzt mit Dießnig, Hohendorf, Kaͤhnitzſch und 
Arien. 

Schofen,: der Fleden (©. 59) nunmehr. 
im fangerhäufer Kr. des herzogl. ſaͤchſ. Rgbz. Merſe⸗ 
burg, zählte 1818 in 164 Käufern. — darunter. nur 


3 Rittergäter — 796 Seelen, und liegt, des Kreifes - 


ſuͤdlichſten Zipfel erfüllend, unter 51° 19 bis 20° der 
Breite: u. unter 28° 59’ der Länge, von Artern gen 
SSO, 13 St. von Heldrungen gen ONO, 13 St. 
von Wiehe nordw., 43 St. füdl. von der Kreisftadt, 
zwifdyen dem Ried und.den legten Hügeln der Sins 
ne, am Wege von Artern nach Wiche. Den Ort bes 
ſpuͤhlt in SOlicher Richtung der Riedgraben, als 
der füdlihe ſchmale Nebenarm der Unftrut, während 
der Hauptarm in NO bier in füdl. Richtung, fließt, 
Bis er fih + St. öftl. von hier oftwärts wendet, wo⸗ 
bei er auch jenen Graben wieder.aufnimmt. Mehrere 
geringere Gräben. durchziehen das Ried oder die bis 
Heldrungen fortfeßende Wieſen⸗ u. Weidefläche. Der 
Ort raint mit Nauſeß, Braunsrode, Reinsdorf, Ars 
tern u. Riedeburg, durch die Unftrut auch mit Kalbs⸗ 
rieth im Weimarifhen, und die Flur Hält J St. im 
Durchmeſſer; fie. begreift in W das Bärenthal 
(einen badhlofen Grund. zwifchen den Vorbergen ber 
Finne) u. den Kummerberg, in SW den Vißens 
berg u. das Gemeinholz; der nahe Schladr 
tenberg in S gehört ſchon in den eckartsberger Kreis. 
— ©, 59, 3: 8 v. u. ftatt Einer lies Einen, — (R.) 
Der ©. 60 fügen. Hackenhof heißt officiell Haa k⸗ 
keroder Domhof, befißt 2944 Acker Feld, 31 A. 


Gehra un: 9 


Wieſen, u. 160 A. Holſz, u.wurde 1817 zum Verkaufe 
ansgeboten. (R.) — Die wenig bedeutende Safpeters 
fiederei gehöre zum Gafthof in Schönewerda. Ger 
dofen felbft Hat 2 Safthäufer. Der Teihdamm fcheint 
kein befondres Mittergut mehr zu bilden. 1448 vers 
faafte Herr Bruno von Querfurt die Obergerichte über 
den Ort an Deinr. und Albr. Hacke und an „Hans 
von fanewerffin‘, d. i. von Cannawurf. 
Gehra CS. 60) officiell Gera, liegt eigents 
ih nicht im Amte Zella, fondern gehört zum Herzogl. 
Sid. Coburg +» SGorhailhen Kammergute Elgersburg, 
zählte 1819 in 159 Käufern 669 Seelen, und liegt 
nädhft oberhalb des rudolfädter Dorfes Angelrode, nur 
14 St. von Ilmenau, 3 bis 4 St. von Zella, Suhl 
und Arnftadt. Im . 1814 gab es hier 125 Ehes 
paare, 17 Wittber, 48 Wittben, 101 Knaben, 97 
Mädchen, 79 ledige männl. u. 56 weibl, Gefchlechts, 
überhaupt 648 Seelen, 3 Pottafchfiedereien, 
2Pehhärtten, 2 Rußhütten, 1 Papiers, 
1 Schneides, 1 Dele,u.2Mahlmühlen, 1 
Ziegelei, mehrere Tifchler u. Zimmerleute, aber 
keineswegs eine Drücke mit 3 Bogen, wie Galetti 
ansiebt, fondern eine geringe hölzerne Brüde. Die 
Biteiolölibrenmnerei, welche vor etwa 18%. hier 
bei einer Pottaſch⸗ u. Rußfabrik angelegt wurde, fcheint 
nicht lange beftanden zu Haben. Da bei Zerſchlagung 
der chemal. Wißlebenfden Güter die hief, Eins 
wohner den größten Theil davon erhielten, fo ift die 
Dekonsmie Hier ſehr bedeutend, u. der Drt hat feine 
eigene Schäferei; doch hat der Ackerbau mit der 
Rauhheit des Klima’s ſehr zu kämpfen. — (R.) Die 
Papiermuͤhle lehnt den Elgersburger Gerichten 
mit 5 Procent, zinſet dahin 84 Gr., auch 42 Gr. 
Waflerzins, giebt 4 Steuern, u. fröhnt der Gemeins . 
de, wie jedes andere Haus. (R.) 
Gehra, der Fluß (S. 61) if Thüringens 


10 Gehren 


Hauptfluß nicht Überhaupt, ſondern nur naͤchſt det 
Saale, Unftrut u. Werra. Ihre Richtung , ganz zu 
Anfange öftl., geht dann meift nad NO, unter Er: 
furt aber theils nach NW, theils nordwärte, Am 
Buffe des Schneekopfes felbft liegen 2 Quellen derfel: 
ben, davon die Öftliche die groffer, die weftliche die 
fleine Gera erzeugt. Sene fließt aus dem Löfs 
felcthale durch das Ubelthal in den gerais 
fen Grund; diefe berührt das Schwarzburger 
Jaͤgerhaus, Gräfenrode u, Liebenftein. Bor Plaue 
fommen beide zufammen. &onad) -ift die wilde 
mit der Kleinen Gera eine u. dieſelbe, u. muß befons 
ders von der wilden Gera unterhalb Erfurt unterfchies 
den werden. Die lchtere giebt erft vor Kuͤhnhauſen 
als linken Arm die Mühlgera ab, melde bei Elx⸗ 
leben 3 St. lang nochmals gefpalten fließt, u. heißt 
aud) die äuffere Gera, nimmt zwiſchen Andis— 
u. Ringleben die Mühlgera wieder auf, und mündet 
nicht erſt bei Henfchleben, wie im Ler. fteht, fondern 
ſchon 1000 Schritt nördl. von Gebefee, an der foges 
nannten Burg. Die ſchmale Sera befpähle im 
Weimarifchen Mittelhaufen, Noͤda, Riednordhaufen 
u. Haßleben, nimmt im der gothaifhen Erclave Werz. 
ninghaufen die Gramme auf, und mündet naͤchſt 
oberhalb Wundersichen, alfo keineswegs zwifchen 
Vehra u. Werninghaufen. "Das Thal oder vielmehr 
die Aue der Gera ift am breiteften (nämlidy vom 
Walfch: bis zum Weinberge 13 St. breit) zwis 
fhen Walſchleben u. Nöda, u. geftalter ſich vollkom⸗ 
men zu einem Ried. -Ueberhaupt ift der Fluß an 
44 St. lang. | | 
Gehren, in Urk. auh zu der Gern, ein 
Wiefendiftriet unweit Ohrdruf in Thüringen, über 
welchen der aus 8 Perfonen beftehende gehrner 
Stab die Aufjicht führt. 
Gehren, f. auch noch Göhren. 


SGchrimgsmwalti — Gehuͤfte 11 


Shting S m a Ide(©, 63) beginnt:allerdings 
Et. un Wolfersfleir, zieht ſich aber noch 4 St. 
lug Nowirts arz Derm davon benannten Bächlein hins 
u, aus weile: man am-Oberdorfe einen Canal 
werd CalS DMTöiche) zu einer alten Zeche getries 
ka findet, Arta zımcern Ende wendet ſich der Bach, 
ritiht duech eizzers aus SO fommenden, nad) NW, 
emplingt bei der eiszzeln gekgenen Hüttenmühte 
ven ang NO Lomsrmzersden, durch KHillmersdorf und 
hrs Bad Flieflersden Bad, treibt noch auf nord⸗ 
wehlihen Kaufe Die Lochmühle, und erreicht das 
rechte Zihopammsfer ir einem ſehr [hönen, aber eins 
famen Thale, Z St. nördl, von Wolkenfein. In 
Gehringgwalde ſe 16ſt, worin fih auch die Strafie von 
Annaberg nach S vreiberg hinaufzieht, hat der Bad) 
fehr fartes Gefälle. Dom Babe f. den Art. Wolken⸗ 
feiner Bad. Mist Diefem u. den Mühlen hat der Ort 
gegen 320 nach Wolkenſtein gepfarete Bewohner. Er 
raint vornehmlich mit Hilmersdorf u. den Stadtguͤ⸗ 
fern, und, par iss NW den Butterberg, an weks 
chen ih auch Bas Bad lehnt, in SO aber weiter ents 
ferne die Sir. HEoppe. Am weitefien in N flehe 
auf einer Berg freiheit die Schmiede. Es wohnen 
bier einige Bergleute, und in früherer Zeit war auch 
der Bergbau auf hieſ. Flur nicht unbedeutend. Eher 
dem war Hier ein Vorwerk, welches 1440 Kanne 
v. der Wiefe beſaß; vor 240 J. hatte es die Kams 
mer, nebſt Scheibe, um 320 Gülden u. das halbe 
Getreide verp achtet. — Noch vor 40 J. fand bie 
Zehe Pal in b aum in gutem Rufe, u. gab Rothgüls 
tig und Arſenik; aud waren damals die Pochwerke 

noch im Gange. 

Sehäfte (8.63) nunmehr im Hzgth. Sadır 
fen, im querfurter Sr, des Rgbz. Merſeburg, iſt nach 
Zorbau gepfarrt, hatte 1818 in 19 Haͤuſern 83 Be⸗ 
wohner, fehlt auf Berghauſens treffi. Charte, und 


42 . Beibsdorf 


liegt der Stade Muͤcheln nordweſtl. gegen über unweit 
des linken Bachufers, zwiſchen Wenden u. ©. Ulrich, 
4 St. ſuͤdoͤſtl. von der Kreisitadt. 
Geibsdorf (S. 63) jetzt im Hzgth. Sadjfen, 
‚im laubaner Kr. des Rgbz. Liegnitz, ift feineswegs fo 
groß, als Leonhardi es darſtellte, welchem. das 2er. 
folgte; denn 1819 zählte es, mit Einfchluß des zur’ 
Gemeinde gehörigen Dertchens Neufretfham, nur 
416 Käufer mit 2169 insgefammt evangel. Seelen. 
Es liegt unter 32° 495 bis 513 Min. der Länge 
und unter 51°5 bis 7 Min. der Breite, ‘am 
obern Ende 3 St. füdlih von der görliß -laubaner 
‚Strafe, am untern aber beinahe mit Oberlidhtenau 
zufammenftoffend, welches letztere öftl. Richtung zeigt, 
während dagegen G. von da gegen NW u. N in die 
Höhe läuft; in der Mitte ift es von Görlig 34 St. 
OSOlih, von Lauban. 15 St. weſtlich, 2 St. von ' 
Schönberg entlegen. ‚Der daffelbe durchflieffende Alt⸗ 
laubaner Bad) entfpringt aus einem der zahlreichen, 
doch nicht ausgezeichneten Teiche im Oberdorfe, fließt 
22 St. lang, und mündet dicht bei Lauban in den 
Dueis; er treibt hier 3 Mühlen. Länge diefem Bas’ 
che bilden die Dörfer Geibsdorf, Lichtenau u. Altlau⸗ 
ban mit der Stadt gleihfam’ Einen über meilenlanz 
gen Ort, davon jene 3 Dörfer über 3000 Einwohner 
zählen.  Geibsdorf allein ift 14 St. lang, und wird 
ins Ober-, Mittels und Niederdorf getheikt. 
Im Mitteldorfe fteht das Rathsgut, u. auſſerdem 
foll nody ein Vorwerk hier ſeyn; auch giebt es meh⸗ 
rere Wirchshäufer, eine Schmiede u. f. w. ‚1799 
wurde bier eine Schuͤtzencompagnie erridtet, u. 
erhielt 1801 auf ihre Anfuchen eine Eönigl. Fahne. 
Die anfehnlihe Flur des Ortes gränzt mit Prfaffen: 
dorf, mir Lichtenberg u. Kießlingswalde im görliger 
Kr., mit Schreibersdorf u. Lichtenau ſammt Zubehör; 
fie begreift in NW aud) anfehnliche Höhen, 5. E. den 
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Huthberg Bei Meuakretſcham. Dieſes lebtere zu 
SGeibeborf gehörige Oertchen gewährt mit feinen gerin⸗ 
gen Hütten eine traurige Anfiht, hat einen Kretſcham 
u. 1 Schmiede, us. Liegt an der Hauptſtraſſe, näher an 
Kieslingswalde „ als an Geibsdorf, in buſchiger, ho⸗ 
her u. etwas rauber Gegend. Daß Nicderfchreiberss 
dorf nach, Geibsdeorf gepfartt ſeyn folle, will und nicht 
glaublich ſcheinern 3 and) fagt davon das liegnißer Ortes 
verzeihniß nichts- | 
N" Beigenbach (ES. 64) fällt nicht unmittelbgr 
in die Elſter, fondern bildet den Anfang des Trieb⸗ 
Flüßgens. Es_ entſpringt in der Gegend, der Alfenz 
fteine, 1% St- ſũdli⸗ von Saltenftein, u. fammelt fi) 
bei der [hwarzen Meühle unter Sichdichfür u. bei der 
Seigenmübtle unmte Neudörfel. Bon hier aus bes 
‚zeichnet der nordwweftwätts flieffende Bach bis in die Ges 
gend unter SÄger® wald dießränze zwifchenden Aemtern 
Plauen u. Woigtsberg, gehört aber von dort an unges 
iltdemerftern zu, 1. fließt in mehreren Kruͤmmungen 
norbwärts, durch Bergen, nad Trieb, deifen Namen er 
auc annimmt ;. 1. daher das Uebrige uuter Trieb. — 
Statt Muͤhlbergs (3.12 im er.) lies Falkenſtein. 
Geiis dor febei Ilm (S. 64) iſt ind Amt Ilm 
bezirkt, gehörte früher ins A. Schwarzburg, hatte 
vor 40.3. 18 Käufer mit 76 Seelen, und enthält 
ein Rittergut. : Ss liegt,an einem Nebenbaͤchlein der 
Sm, zwifcher: Liebringen u. Oberilm. 46 
Geilspd.orf bei Plauen (©. 64) liegt. 23 St. 
von Plauen gen.SW, unfern des Kemnitzbaches, 
weidyer auf feinem nordöftl, Laufe zur Elſter die Amts; 
gränze gegen Boigtöberg bildet, 25. St..weftnordiwefil, 
von Delsniß, zwiſchen dem Galgenberge (in NO) 
sem Hungerberge (in NW) und: dem Eicels 
Berge. (in S), mit Schwand, Weiſchlitz, Pirk, 
Steinzöbern unD Ruderihz graͤnzend. Das Rittergut 
— 41801 in ſeinem Sprengel 816 Conſumenten, 


i Seifa 
dürfte aber jeßt ziemlich 1000 Unterthanen haben, 
befigt ein Schloß und bedeutende Deconomie, u. ges 
hörte vor 1748 einer Wittbe von Beulmwiß, mad 
Her dem Kammerjunker v. Nauendorf, dann derh 
ansbahır Sch. R. u. jenaifhen Hoftihter v. M., u. 
no) vor 1754 dem k. k. Hauptm. v. N., endlich big 
1820 einem Kammerj, und Lieut. von Nauendorf; 
1680 hatte es der Graf Sigm. Reid. v. Tättens 
bad. — Zur Kirhfahrt gehören, auffer Burgftein, 
auch Kleinzöbern, Tirrel u. Pirk; fie hatte zum ers 
ften evangel. Pfarrer den Pancratius Defchner. 
Geiſa (im 2er. fehlend), feit 1815 ein S. 
Weimariſches Aemthen im Eifenadhifhen, wurde 
damals aus einem Bezirke des Großhzgth. Frankfurt 


(oder genauer: des Departements Fulda) gebildet, 


und verbreitet fih an der Ulfter u. am nördl. Theife 
des Rhöngebirges fo, daß ed inN u. O an die 
Vacha, Lengefeld u. Dermbach, in S an Baiern, in 
W an Kurheſſen ſtoͤßt. Es begriff 1822 in 30 Ge 
meindebezirten die Stadt Geifa, die 20 Amts 
dörfer Apfelbah, Bermbach, Borbels, Borſch, Br 
men, Buttlar, Geblar, Geismar, Gerftengrund, 


Ketten, Kranlucken, Mieswarz, Moßlar, Obbadı, ; 


Reinhardts, Schleid, Spahl, Walfes, Wieſenfeld 
u. Zitters, die Höfe Moͤllendorf, Hochrain, Seeles⸗ 
hof, Roͤder⸗-Kirchhof, Langwinden, Oberrothhof, Uns 
terrothhof u. Kohlbach, das Gerichtsdorf Wenigentaft 
mit der Buchenmuͤhle, das Freigut Rockenſtuhl, u. 
viele einzelne Mühlen, überhaupt 1122 Haͤuſer, 1 
Mapier: u. 30 a. Mühlen, 2 Wüftungen und 6734 
Seelen. Das größte Dorf it Borſch an der Ulfter. 
Beim Amte fichen + Amtmann, 2 Actuarien, 1 Res 
giffrator, 2 Diener u. 1 Bote. So viel ung bekannt, 
find alle Kirchen, wie faft fammtlidye Bewohner, far 


tholiſch; f. nachher. Die Forften des Amtes ſtehen 


unterm Sorftadjutanten zu Zillbach. | 
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Seifa Cim 2er. fehlend) früher auch Geiß, 
ein font Fuldaifches u. daher feit 1807 großherzogh 
franffurtifches, Teit 2815 aber Sachſ. Weimarijches 
Staͤdtchen, Siß Des zuvor angeführten Amtes und 
des Detanates ber - die kathol. Geiſtlichkeit im Eis 
fenahifhen. Diefes Dekanat, welches jeßt der hieſ. 
Stadtpfarrer, Der biſchoͤſt. geil. Rath Moris ber 
Hleidet, begreift die PfarteienBorfh, Bremen, Butt 
far, Dermbach, Seile, Geismar, Kranlucken, 
Schleid a. Zeila , Famimt'ihten zahlreichen Filialen, 
— Geifa liege -arı der Ulfter (f. im U, Supph.) 
welche weiter oBer: den fhleider Bad) rechts aufnimmt, 
und nordwärt® ‚fließt, — in einem Hauptehale der 
Rhön, 4 St... vor Fada,3.&t, von Lengsfeld; 4 
©&t. von KRalterırmordheim;-.4} &t. von Thann in 


Baiern, 3 Sr. vor Hinefeld in Heffen, ungefäht ° 


‚unter 27° 207 Der Länge u. 50% 44° der Breite In 
O. erhebt ſich ver Shleidberg, eine anfehnliche 
Bafalttoppe ,. und in der Nähe gewinnt man auch 
Sandru. Karkfkein Weider Kirche und Schule 
find auffer bem Pfarrer ( ſ. o.) ein Fruͤhmeſſer m. 
Lehrer, ein Eantor u, Lehter, 2 Kircherivorficher u: 
4 Kirchendiener asıgeftellt, u. Wiefenfeld gehört hier⸗ 

ais Filialort. Ss giebt Hier 1 Papiermäpfe-w. 
a Mahlmählersz Die Adamsı, Badr, Geissw. 
PpfortenmuahHles ferner 41 Rentamtu.ı Pofts 
erpedirion; ach werden jaͤhrlich 22 Märkte ger 
4822 zählte man 292 Käufer d. 1782 See⸗ 
len, faft durchgängig Kathofiten. Dev Stadtrath 
begreift 1Bärgermeilfter, 4 Stadtfchreiber, 4 Stadtz 
vormünder, 4 Stadkfämmerer; der Dechant, det 
Amtmann und der Buͤtgermeiſter bilden, nebft einem 
Rehnungsführer,, Die Armencommiffion. Auch 
hat die Stadt ein Spital u, ein Kranfenhans. Cri⸗ 
minalfälle in und um die Stade entfcheidet das Cri⸗ 
minalgerihe zu Dermbach. 


> 
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Geifel oder Geiffet, der Bad, (S. 65) 
bildet fih, naturgemäß zu fprechen, erſt zwifchen 
Moͤckerling u. Crumpa durd) Vereinigung des ftärfern 
eichſtaͤdter Baches mitdemfhwädern müdheln: 
[hen Waffer. Erfterer durchfließt Sangeneichftäde 
in nordöftl. , dann aber einen langen dorflofen Grund 
in ſuͤdoͤſtl. Richtung bis Stöbnig, welches ſchon in 
der Naͤhe des Geiſelgrundes liegt. Will man aber 
unter der Geiſel auch ſchon das muͤchelnſche Waͤſſer⸗ 
chen verſtehen, ſo entſpringt dieſes im Grunde des 
baumersroder Holzes, am weſtl. Fuſſe des Wachs« 
habels, 2000 Schritt oberhalb Muͤcheln. Der 
Geiſelgrund begreift die, theils wirklich zuſam⸗ 
menhangenden, theils wenig getrennten Orte Muͤchelti, 
S. Ulrich, Stadt Muͤcheln, Gehuͤfte, Wenden, Zor⸗ 

+ bau, Eptingen, Zoͤbigker, Moͤckerling, Niedererum⸗ 
pa, Luͤtzkendorf, Caͤmmeritz, Geiſelroͤhlitz, Petzken⸗ 
dorf, Rittersdorf, Neumark, Gräfendorf, Benndorf, 
Zuͤtzſchdorf, Koͤrbisdorf, Bernsdorf, . NMaundorf, 
Dbers und Unterfrantleben, Reipitzſch, Ober: und 
Unterbeuna, Koͤlzſchen u. Ziherben, alſo 29 Drte in 
noch nicht 3ffündiger Ausdehnung, — ein Fall, der 
gewiß unter die ſehr feltenen gehört... Obgleich nun 
die meiſten diefer Orte Hein find, fo erſcheint doch der 
Grund ungemein belebt. Er. hat theils oͤſtl., theils 
nordoͤſtl. Richtung. Die Geiſel empfaͤngt rechts bei 
Frankleben die Leihe, links im Gotthardtsſee (mit 
deſſen Waſſer ſie ſich auf Iſtuͤnd. Wege natuͤrlich ver⸗ 
miſchen muß!) den Klingelgraben, u. muͤndet 
— 43 St. von ber eichſtaͤdter Duelle — nicht unters 
halb Merfeburg, fondern unter diefer Stadt, d.h. 
am Fuſſe des. Stadthuͤgels. Auch treibt ſie mehr 
als 15 Mühlen. — Don ber Geiſel im A. ceipis 
fh unter Goͤſel. 


| Geifenhöhn, ſ. Geiſſenhahn. J 
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Seifing u. ſ. F-, 1. Geiſſing; und Geifin: 
gen, f. Seiſſen. j 

Geismar Cim Eer. fehlend) feit 1815 ein ©. 
Weimarifhes katholiſches Pfarrdorf im Amte Geifa, 
hatte 1816 noch A12, 1822 aber nur 373 Scelen 
in 69 Käufern, darunter 2 Mühlen; von diefen 
liegt jedoch dic Hüſttenmuͤhle etwas entfernt. 
Der Pfarrer hat wegen der zahlreichen Filiale 
(Apfelbady, Ketten, Reinhardts, Seeleshof, Spahl, 
wo auch cine Kirche iſt, und Walkes) einen C ons 
perator, und überhaupt (41822) 1141 Kirchkin— 
der, insgefammet Katholiken. $iliale heiffen in hieſ. 
Gegend alle eingepfarrte Orte, wenn fie auch feine 
Kirche haben. 

GeifelröHliß (©. 65) jetzt im Herzogth. 
Sadfen, im querfurter Kr. des Raoͤbz. Merſeburg, 
zählte 1818. in 19 Kdufen 87 Seelen, und liege 
im angenehmen und fruchtbaren Geiffelgrunde, an 
der linfen oder Mordfeite der Geiſel, Petzkendorf 
gegenüber, zwifchen Kämmerig und Neumark. Die 
Kirche ift das Filial von Meumark, nicht von 
Kittersdorf Cwo feine Kirhe ift), und hat weiter 
feine Eingepfarrten. Don den 4 Rittergätern bez 
ſaß 1823 eines ein Hr. Weßel, ein anderes der 
D. Wilde; 1671 War bier der chemnißer Bürger: 
meilter Berlich begütert, 

Seiffen (CS. 65) das Filial von Großſaara, 
hatte vor 12 Zahren 93 Seelen in 19 Käufern, 
und liege nur 13 St. von Gera, lints ab von der 
Straße über Moda nad) Jena, am Rubitzbache, 
in fehr coupirter/ aber ſchoͤner Gegend, mit Groß: 
faara,, Langengrobsdorf und Windiihenbernsdorf rais 
nend. Durch ben Drt geht auch der Weg nach dem 
1: ©t. entfernten Mündenbernsdorf. 

Seiffendorf, Seifendorf (im Ler. feh— 
Ind) ein adeliges Dirfen in der Niederlaufig, 

eex. v. Sadf. AVI.. B 
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ſonſt zum cottbufer, jet zum calauer Kr. des Rgbz. 
Frankfurt gehörig, der es fihon Früher umfchloß. 
Es hatte 1819 in 17 Käufern 94 nad) Steinitz 
. gepfarrte Seelen, und liegt 5% St. SOlid von 
Calau, 44 ©t. SWlih von. Dreblau, meift von 
Waldung enge umfchloffen,, zwiſchen Petershain und 
Goͤricke. Die Ziegelei it unbewohnt. Zum 
Dorfe gehören noch die vom petershainer Bade in 
W- getriebenen Mühlen: die Berliner Mühle 
mit 3, und die Grefhmühle mit 7 Bewohnern; 
auch befißst das Rittergut - noch das Dörfhen Goͤ— 
rigk, und hatte aljo 1819 Überhaupt 153 Unter: 
thanen. 

Geiffenhahn, officiell Geiſenhoͤhn (S. 
65) anjetzt im Herzgth. Sachſen, im ſchleuſinget 
Kr. des Rgbez. Erfurt, liege von der Schleuſe et: 
was entfernt, linfsab von der genannten © traffe, 
mit. Rappelsdarf, Ratſcher und Gottfriedsberg graͤn⸗ 
zend. 1816 zählte es in 22 Käufern 95 Bewohner. 

Geiffenhain, officiel Gaifenhain (©. 
66) feht unmittelbar unserm Amte, und liegt. von 
Moda gegen 88W, unweit der mweimarifchen Lande, 
‚zwar in einem weiten u: angenehwen Thale (nicht 
von der Noda, fondern „von den Badie gebildet, 
der von. Fröhlihe Wiederkunft Nwaͤrts hetbeikommt, 
und bier das gneufer Bächlein empfängt,) aber doch 
in ſtark conpirter und waldiger Gegend, zwiſchen 
Gneus, Troͤbnitz und Waltersdorf. In S erhebt ſich 
der Seeligs-, in SW ber Kroh- u. in Wder 
vothe Berg. Die Einwohner follen nah Troͤbnitz 
gepfarrt feyn. 

Geiffing, Seifing, Beyifing (©. 66): 
fo [heine ehedem die ganze Gegend unterhalb des 
Zinnwalbdes geheiffen zu Haben, woraus es ſich denn 
leicht erkläre, wie die Stadt Altenberg anfangs 
auch Seiffingsberg, Mons Geising, heiſſen 


fonnte; es gefhab mämlid zum Unterfhicd von Geis 
lingsebal, Seiffingim Thale, Vallis Gey- 
sing, Welches jezt MAI Egeiffing, mit dem fpäter 
daran gebauten Städrchen Neugeiſing zuſammen aber 
Ihledthin Sceifinrg , ad wohl Seifingen ge: 
uanıt wird; davora f.- 300) Einiges unter Neugeiſing. 
Oeſtlich an SGeiſtcag erbedt ſich ſehr ſteil, doch fhwer; 
lich über 200 Eller , der Geiſfinger Berg, wel, 
der die Thäler des Seiffingsbahes und des If 
wenhainer Wäfferchens ſcheidet, aber vom Seifings 
berge wohl unterschieden werden muß. Leßterer, 
auch ſchlechthin der Seifing genannt, erhebt ſich 
nicht aus dem Seifinger (Siadt:) Grunde, fondern 
wird inS vom altenbergertiefen Bade, inO vom 
rorben Waffer, ir NW von derBiela beſpuͤhlt, 
und bildet eigentlich irn weitgedehnten Bergrücen, 
worauf dann der fteile zund fpigig auslaufende Bafalt⸗ 
berg, der im eugers Sinne Geifingberg heißt, 
aufgefeße it. ‚Diefer Hät feinen Gipfel unt. 50° 46‘ 
24° der Breite und ısrıler 319, 26% 20° der Länge, 
NXOlich unweit .Altcrsberg,. und wird theils wegen 
feiner anfebnlichen Soðbhe (nad) Lehmann 2539. parifer 
Fuß über der See), theils wegen feiner Eegelförm. 
GSeftalt, theils eradlich bei feiner dunklen Farbe (da 
ihn düfteres DadelhHolz bedeckt) fehr weit bemerkt; 
au ‚hat marı "Durch Das Holz einige Schneiffen ge: 
hauen, buch welche man herrlicher Perfpectiven ges 
niege, 3: E- gerade nah Dresden hinab. . Den 
Bald "verfauften Die Erben des bisherigen Beſiz⸗ 
Fes 1810 an bie, Kammer um die geringe Sum— 
me von 6000 Thaler. Die Baſaltſtuͤcken bilden - 
zum Zheit regelmälfige Prismaten oder Säulen. 
Am tiefern : Abharnge des GSeifingberges, insbe: 
fondere am : MD a Hlderg., ift der größte Theil 
von Altenberg angebaut, Die Bucherfche Wand: 
&arte von Sachfers ſetzt den Berg gegen die Bäche und 
2 
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Lie Stadt falſch und giebt ihm, offenbar zu gering, 
nur 2475 Fuß Scohöhe, — Vom Geiſingbache 
oder geifinger Waffer f. das Nöthige unterm 
Art. rothes Waffer. | 

Geißlitz (S. 66) zÄhlte im J. 1730 ſchon 
13 Käufer, und liegt, als der nördlichite Ort des Ams 
tes, an der hainer Amtsgränze, 13 St. von Hain, 
3 St. von Morizburg gegen NW, 24 St. von Meifs 
fen, am Abhange über dem rechten Ufer desjeniger 
Baches, welher bei Lenz den beiersdorfer oder lenzer 
Bach erreiht, zwiſchen Staude, Bafelig, Böhla, 
Doris, Ermendorf, Altleif u. Kottewiß, in frucht⸗ 
barer Gegend, 

Geißlikin der Heide (©. 66) nunmehr im 
Hrzght. Sadlen, im ſpremberg⸗ hoyerswerder Kr. 
des Rgbz. Frankfurt, gift nicht für ein Dorf, fons 
dern für ein bloſes Vorwerk, hat jedoch 5 Häufer, u, 
liegt an dem bei Wendifd) s Burgf in die Spree flief 
fenden Bade, 14 St. nördl. von Raben, 3+ ©t. 
SSO von der Kreisftadt, an der Straffe von Muskau 
ing Meißniſche. In der Nähe giebt es anfehnliche 
Teiche, die meiſt zu Hoyerswerda gehören. 

Geißlitz bei Klir CS. 66) liege von diefem 
Orte 14 St. nordöjtl., am rechten Ufer der Eleinern 
Spree, Halbendorf gegenüber, zwiſchen Lehmitzſch und 
Neudorf, nicht 4 St. nordl. ., ſondern 3} St. nord⸗ 
öftlich von Bubdiffin, 3 ©t. von der preuff. Gränze, 
in ganz ebener, reißlofer und fehr waldiger Gegend. 
Das Hauptgut Zimpel ift davon 13 St. nordöftl. ents 
fernt. In diefe Richtung liegen auch in der Heide 
mehrere anfehnlicye Teiche. Anjeßt gehört Halbens 
dorfmit Geißlitz Hrn. Gerathemwohl; 1768 
war Zimpel mit Zubehör der Geh. Raͤthin v. Mepr 
radt, geb. v. Klir. — Die öftl. von bier in der 
Heide gelegene Schäferei gehört nady Baruth. ’ 

Geißmannsdorf bei Bilhoffswerda (&. 


⸗ 
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66) liegt 43St. Davor nordwell., am Wege nah Ka: 
men; und na) Pulsrziß, ancinem Bädlein, das in 
NO am Butterberge entſpringt u. nach ſuͤdweſtl. 
Laufe den rammenanuer Dad) verſtaͤrkt; in N verbreis 
tet ih der Shärfkling, eine Holzung. Es ge: 
börte, unter dem armen Geiſelsdorf, 1460 des 
nen von Bolberiß, toclde davon jährl. 362 GI. 
Bias jogen, verlor 2813 8 Pe durd) Einen Brand, 
u dehnt ih in nordıwejtl. ü. weil. Richtung ziemlich 
lang aus. In WV giebt 08 mehrere Teihe, und die 
bögelige Flur gränze mie Kammenau, Pirkau u. meh: 
teren Hoͤlzern. 
Seifihofz, weft. bei Meihen im weiſſenfelſer 
Kr.. bilder die weftlichh te Spiße dieſes Diſtrictes, und 
gränzt mit ©. Dleinirgildenm Gebiet. | 
Seithbain CS. 67) wird jeht wohl niemals 
Githben ausgefprochen. Diefe Stadt liegt unter 
30° 21 bis 22% Mlin. der Länge und unter 51° 2} 
bis 34 Mein. der Breite, 13 St. von Rochlitz, 2 ©. 
von Srohburg, 15 St. von Kohren, 3 bis 34 St. von 
Penig und Borna, mei längs dem techten Ufer der 
bier weftwärts flieftersden Eyla, die jedoch) hier noch 
ein geringer Bach ift. Auch die Straffen von Rod): 
lg nah Altenburg u. von leipzig nad) Lunzenau fuͤh— 
ten hier durch. Die bornaifhen und coldißer Amts; 
gränzen find nur 2 St. entlegen, u. ans weftl. Ende 
des ÖOrts ſtoößt AIt Dorf, während dagegen der Neus 
markt, d. 5. Die Lange Vorſtadt in O, nach SO ge: 
tihtet, beinahe Das Dorf Widershain erreicht. 
Ein Nebenbach der. Eyla fließt 4 ©t. füdl. von bier 
gegen W. Die Gegend iſt mehr flach, als bergig zu 
nennen, hat grofle teils [hweren naffen Boden, u. 
meit ein des urnsgefälligeg Anſehen, befonders in N. 
Diht am Drte its 5 dehnt fih ein Teich in wet. 
Kihtung ziemalich lang aus, und abgefondert liegt in 
Nen Zalf£foe fen, weiter mach der Stadt das 
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Schießhaus, in S aber die Ziegelei. 4 St. in N 
beginnt.der Ottenhain nebft dem ebersbaher For: 
fte, die einzig groffe unter den zahlreihen Waldungen 
hiefigee Gegend. — Urkundlich Heißt der Ort auch 
Gieta, Gietana u. Gnten ‚Man Hält ihn für 
einen der älteften im Lande, u. will willen, 8. DH eins. 
rich J. Habe, nachdem cr hier einen Sieg gehabt, bei 
welchen jedoch die Stadt ruinirt worden fey (nach 
Andern: - nachdem er fie im J. 927 erſtuͤrmt) aus 
druͤcklich den Wiederaufbau verboten, um fid das Ges 
daͤchtniß jenes Sieges zu fihern. 1312 wurde fie, 
nebſt Rodlig u. Döbeln, von Friedrich d. Freu— 
digen an Woldemar m. Johann von Brandens 
burg abgetreten, nachdem jener fie 1299 dem gefan— 
genen Gr. Dhilipp v. Naffau abgenommen. 
Aud wurde fie 1357 vom Markgr. Friedrich erobert, 
nachdem die Reuſſen fie einige Zeit inne gehabt. Sm 
%.1339 gab es hier cin Praedium des Migr. (vergl. 
©. 20 des Ler.) der deshalb alldier einen Alvocatus 
(Amtmann) hielt; die Scheint auch die Urfache, wars 
um der damal. Pfarrer Niklas markgräfl. Nota— 
rius ( Cabinetsjegretär) war. In dem ſchon erwähns 
ten J. 1357 beſaß Friedrich von Schönburg 
Geithain mit Kohren unterpfändlih vom Mrkarı, trat 
aber diefes Recht 1357 an Heinrich v. Plauen 
ab. — ©. 57, 3. 1%, flatt 1400 lieg „1059 ers 
wachfene.”” 1637 plünderten bier die Kaiferlichen 
ganz unbarmherzig, u. auf dem Landtage 1640 klagte 
die Stade nicht blos uͤber Wildfchaden, ſondern auch 
über die Wölfe. — In neuerer Zeit zählte man 2060 | 
Eonfumenten, und der Bewohner find gegen 2300. 
— Sonft, d. 5. vor den zahlreichen Bränden in uns 
fern Jahrh. (mo es einſt innerhalb 2 J. 14 Feuers: 
breänfte Hier gab) war der Ort fehr ſchlecht gebaut, 
weshalb — unter VBeräcfihtigung feiner Anlage — 
das Spruͤchwort Häufig gehört wurde: „Geithen hat 
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2 Seiten, .in der Mitte einen groffen Plan, aber 
dinten u. vorne nichts daran.” Jetzt gehört es dar 
gegen zu den huͤbſcheren Städthen. Es hat 2 Thore 
und 3 Pforten. — Die Jahrmärkte fallen vielmehr 
Montags nad) den im Per. genannten Tagen. — Den 
Feth bilden 2 Bürgerm., 2 Stadtridhter, 2 Cam 
merer und 1 Affeffor- Der ältefte Bürgermeifter if 
Gerichtsherer fowohl im der geiftl. Vorfteherei, als 
bei der Gerihesftelle Des Rathes in Nicderfranten: 
dain, welhes ihm theilweiſe gehört. — Mit Froh— 
burg u. Kohren bilder ©. eine Acciſeinſpection; doch 
wohnt der jeBige Zſpector zu Rochlitz. Den Zoll 
verlich der Marfgraf 1365 der Jacobskirche zu Chem⸗ 
niß; hingegen vor 240 F. hatte der hief. Stadtrath 
das Geleite um 75 Gülden in Pacht. — Bei der 
geiftl. Vorficherei betrug 1772 die Einnahme 764 The. 
Gr. 34 Pf., die Ausgabe 406 Thlr. 203 Cr. Statt 
416 Einwohner (SS. 69, 3.20. u.) lies: im Jahr 
1802 416 Confumenten. — Die Hufen theilt man 
bier in 12 Ruthernr, u. technet auf jede ſolche 3Schfl., 
fo daß bei der Dreifelderwirthichaft hiefiger Pflege ein 
Hüfner gegen 12 Scheitel Wintergetreide ausſaͤet. — 
Bon den 5 Mühlen fliehen die beiden unter die geiftl. 
Vorficherei gehörigen — nämlih die Mittels und 
Shilfmähle — in Altenderf, die Katzen- und 
die Dammmühle aber, fo wiedie Windmühle, 
bei der Stade ſelbſt. — Die Katharinentirde 
trug man 1820 ihrer Banfälligkeit wegen ab; in der: 
felden gefhahen ſonſt woͤchentlich — ausgenommen 
von Johannis His Michaelis — die Mittwochspraͤ— 
digten. Was von der Flachspraͤdigt im Ler. gejagt 
wird, iſt ungegründet Anicht giebt es hier nur a 
Maͤdchenlehrer. Vor der Reformation. gehörte die Col⸗ 
latur zu G. dem deucſchen Ordenskompter zu Zſchillen 
oder Wechſelburg.· Nach G. ſelbſt iſt nur Altendorf 
gepfarrt, nach Wickershain aber auch Natsdorf u. das 
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unter der geiſtl. Vorſteherei ſtehende Gut zu Seifers⸗ 
dorf; die ganze Parochie enthaͤlt alſo wenig uͤber 
2800 Seelen. —. Die Teiche find jetzt keineswegs 
zugewachſen, fondern.insgefammt nußbar. — Ehe⸗ 
dem gab,es hier auch eine Marienkirche, welche 
4423 einen Ablafbrief vum Papfte erhielt; nah Anz: 
dern ift jedody darunter bie wicershainer Kirche zu 
verfichen. Auch das Spital hatte einen päpftlichen 
Schußbricf vom J. 1215. — Das Rathsarchiv vers 
wahtte fonft (vielleicht auch nody) 2 geſchriebene Chro⸗ 
niten des Ortes, Eine vom biefigen Rector Streits 
mann, die andere vom nenkircher Pf. M. Rather 
leben. — Unter den evangel, Pfarrern kam der erfte, 
Koh. Sagittarius, als Superint. nad Rochlitz; der 
ate, Ambrof. Rothe, prädigte, ein Jahr lang vor ' 
dem Kurf. Joh. Friedrich im Gefängniß, u. foll 1570 
als Hofprädiger zu Germersheim von den Reformirs 
ten vergiitet worden feyn; der Ste, Andr. Eella: 
zius, ward Superint. zu Cham; deri1te, D. Franz 
Albani, wahrfheinlid ein Abkoͤmmling des Papſtes 
Clemens XI., war zuvor kathol. Pfarrer. zu Joachims⸗ 
hal geweſen; der 19te, Georg Fri. Schneider, 
feierte 1750 fein Amtsjubildum. Nachmittags iſt zu 
Wickershain kein beſondrer Gottesdienft, fondern die 
Sitialiften. kommen in die Stadt; aud beichten fie 
Hier, obwohl ihnen (aller 3 Wochen) das Abendmahl 
zu Wicershain gefpendet wird. | 

Geitzſchen, ſ. unter Kreßichweh. - 

Gelbes Haus, f. Querfurt. 

Gelenau (.S. 71) in Url. au Seilenau, 
Geilnaue, Seilnau, Geyln, Seilnowe, 
Seilnow u. wahrfheinlih aud. Sobulino, gab 
Jonft, insbefondere ums Jahr 1300,. einem Adels: 
sefchledhte den Namen, aus_welhem die Brüder 
+ Gemlin oder Jenechin (d. h. Sohann) u. Ruͤ— 

diger 4289 u. 1301 an Diezmanns Hofe bluͤheten, 


Selena 95 
der Dame därfte zazır Zur Fälligmie den deutſchen Or⸗ 
ten Geilnau u.ſ. >. AHrsleücd lauten, an ſich aber wen— 
tison — Diefes Dorf, eines der größten-Cu. 
bein Urbetblickk org WYV Ber, auch eines der ſchoͤnſten) 
in Lechſen, ige C Erz Mittel ) unter 30° 374 Min, 
ie u.untersoO 2253 Min. der Breite, u, erſtreckt 
Hin 4&. Farzg Segen SW hinauf, n. eben fo 
keit gegen O dinzıater , in einem fteilabfallenden Ne: 
benthalatunde dem EB EI RG, deren !infes Ufer anch 
das Dorf mittels eirser Mühle u. noch einiger Haͤuſer 
ereiht, hier (fo Dem Doͤrfſchen Wilzſch gegenüber 
liegt, Die ieefterr Däufer, zwiſchen welden der 
Bach fh entipineae „ ſte Hen mehr auf einer Höhe, als 
ineinm&runde, 22. DAS Ganze befchlieht, die 3 welt: 
lih an der Strafe gelegenen Haͤuſer abgerechnet, der 
groffe, obwohl nichyt schöne Gaſthof an der chemnitz⸗ 
annaberger, hier Ar aua ſſirten Straſſe, welchen Berg⸗ 
hauſens Charte FÄITHIIH zum Vorwerke made: 
denn dieſes liegt © ielmebt 1000 Schritt weiter unten, 
ud it unbedeutend. Ein ates wohleingerichtetes 
Vitthehaus ift Die Ichöne, groffe und noch ziemlich 
neue Sche n ke des nicht gar ftarfen Erbgerid: 
tes, u.fieht an eirzem Abhange des Gerichtsber⸗ 
963, wenig unter Des Ortes Mitte, Noch weiter un: 
tem, cbenfalls FHDI- am Dorfe, fichen auf u. an eis 
nem anſehn lichenn Huͤgel die Kirche u. die anfchnliche 
Marre, an der andern Dorfſeite hingegen, wo ſich 
simlihe Wieſen verbreiten, die groſſen, obwohl nicht 
(hinen Gebäude Des Nitergutes, welches zu den 
alten ſcönburgiſchen Stamm s Gütern gehört. Ob: 
(den nun Kbrigers viele [höne Bauergäter u. Wohs 
nungen vorn Handels leuten u. ſ. w. hier find, fo läßt 
fh doh weiter fein Gebäude hervorheben. Die 
NeklermühHfe ſteht im Oberdorf, die Steine, 
Richter: and DMiedermühle im Niederdorf; an 
ver Wilſſch weiter oben liegen die obere u. untere 


\ 


To Gelenau 

Breétmuühle, u. am Rande des gelenauer Waldes, 
St. weſtl. vom Oberdorfe, an dem bier beginnen: 
den u. zu Burfersdorf in die Chemniß fallenden Wezs 
zelbahe, der weiter unten ein ſchoͤnes Waldthal 
bildet, ſteht die Buſchmuͤhle. Die Mühle an der 
Wilzſch hat auch eine Del: und eine Bretmähle, wie 
denn überhaupt das Breterſchneiden in hief. Gegend 
ftark getrieben ivird. Die Wilzfch- bildet ein viel ſchö— 
neres Thal, als der Dorfbah; denn die Bergwände 
an letzterm, am Niederdorfe einige Klippen zeigend, 
am Oberdorfe mehr flach anfteigend, haben dod) ein 
ctwas kahles Anfehen, und der gute Anblick, den 
der Drt gewährte, beruht weniger auf jener Lage, 
als auf feiner gedrängten Bauart. Am obern Gaſt—⸗ 
Hofe ift cr Z St. von Thum gen N, 15 St. von 
Burfersdorf und 35 Stund. von Chemnitz ſuͤdwaͤrts 
23 St. von Stollberg, oftwärts, am untern Ende 
24 &t. von Marienberg gegen NNW, 13 St. von 
Zſchopau gen SO, 3 St, von Scharfenderg entfernt. 
Der jchon genannte gelenauer Wald in W 
gränzt mit dem Abtswald u. a. Hölgern im A, Chem⸗ 
nis, jo wie dem gornsdorfer Walde im Amte Stoll 
berg; übrigens raint Gelenau nod) mit Kemptau, 
Weißbach, Wilzſch, Venusberg u. Thum. An der 
fladyen, doch fehr bedeutenden Höhe in SW liegt.das 
Schmiedeholz bei Auerbach; in 8, jenfeits des 
Hains, breitet fih auf einem bedeutenden Berge 
links von der Wilzſch das hohe Holz aus, welches 
der Hohe Schuß heißt, u. erwa £ St. lang u. breit 
iſt; im NW fieige der Galgenberg an,.u. trägt, 
wie die in N entferntere fempter Höhe, mehrere 
Klippen; aud) in NO, jenfeits eines Nebenbaͤchleins 
der Wilzſch, giebt es einen fleinen Wald. Die Höhe 
beim obern Gaſthof Heißt der Steinberg, und jen— 
feits "der Wilzfch erhebt ſich reif u. Über 200 Ei Hoch 
der (nicht Hierher gehörige) Wil zſchberg, den Ans 
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re ven GöcfelS= (D: #. Jacobs⸗) Berg nennen. — 


Ter. giebt die. Scelenzahl viel zu gering auf 2400 

Sa, denn wenn mars bebenft, daß in 2%. (1815 u 
AB46) hier 316 SSeburts; u. 203 Todesfälle, 1819° 
aber von jenn 158 „ von dicen 125 vorfommen, u. 

DaF man jetzt germeissjähprig resp. 160 u. 110 rechnet, 

Jo Eönnen unmbglüch wenige, ald 4000 Seelen hier 
fon, — ja, fie fteigers jet vielleicht auf 4200. Es 

iſt daher Gelenau ,„ weren gleich an Länge nur das Ate 
oder Ste, dennoch ars Seelenzahl das erfte Dorf im 
I. Bolfenftein, and zurgleid im ganzen Kreife dir Ste 
Dorfgemeinde nach iHrer Stärke, fo wie in ganz Sad: 
fen die 5te oder Ste- 1772 wurden fur 45 geboren, 
aber 321 begraben 3 17791 resp. 92 und 64, — wors 
aus man den jchrwellen Anwachs der Bevbikerung ers 
fieht. Der ehemals augufusburger Antheil wird im 
ker. irrig zum gröffern gemacht. Auch giebt es hier 
zwar. allerdings viel arme Leute; aber daß. gerade 
hier das WBerHältuiß der Klöppler ſollte ſchaͤdlicher 
wirfen, als ar andern Orten, wo ſtark gekloͤppelt wird, 
kann man nicht Bebaupten; der ©. 71 erwähnte Cor⸗ 
tefporident feheisst nur einen kleinen Theil des Erz⸗ 
gebirgs Burchwanrdett zu feyn, um jene Behauptung 
aufitchen zu Fönrnen: Dies fagt der Verf. der Suppi. 
nicht in Folge feiner Cotreſpondenz, fondern aus eig: 
ner Erfabhrurg >; Er hat mehrmals hier übernachtet, u. 
es hat ihm zu Sele nau immer fehr wohl gefallen. — 
Zur Kirche, uch che für die ftarfe Gemeinde wohl zu 
Hein feirrz. möchte, iſt weiter fein Ort gepfarrt, In 
Soflge "eines "BefondDen Geſtiftes Hält der Pfarrer die 
AKerrudbreprädigt achmittage an einem beliebigen Sonn⸗ 
tage. Ein anderes Legat veranlaßte vor beinahe 905%. 
den nachmal. Seperint, zu Delitſch, M. Joh. Chr, 
Meihporn, als damal. Pfarrer allhier, ein eignes 
Befenauifh e SSeſan gbuch zu verfaſſen, wel; 
hes aber 1744 Dei ein neuen Auflage den Titel des 
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MWeidaifhen befam, weil nun M. Superint, zu 
Weida war. Diefes Bud enthält zugleich Beiträge 
zum Liederftudium, eine Nealconcordan;, Nachrichten 
von den Liederdichtern u. a. Bemerkungen, u. erfchien 
zuerft 1741. — Gelenau hält jährlich 1 Marker 
Groſſen Schaden hat.der Ort mehrmals durhs Waffer - 
erlitten, am meiſten aber 1688, wo der Regen fogar 
die Kirchenfenfter zertruͤmmerte und die Drgel halb 
ruinirte. — Bon den Spitzen hieſigen Ortes, deren 
jährl. Menge mir,auf 5000 Ste. (jedoch wohl zu ges 
ring) angegeben wurde, geht ein Theil nad Annaberg. 
Man fertigt auch zum Theil fehr feinen Klöppel: 
zwirn, und der Flachsbau macht mehrere Brech— 
- ftuben nöthig. — Das Schloß, gegen ſonſtige Ge; 
wohnheit in der Tiefe angelegt, bildet ein Quadrat, 
und hat 3 Geſchoſſe; es trägt cin geringes Thuͤrmchen, 
und giebt einen ältlihen, unbedeutenden Anblick. Es 
Hat ſchoͤne Waldung, u. befißt nicht blos no Jahns⸗ 
bad, fondern den Obergerihten nach auch die Stadt 
Thum nebft dafigem Kollaturrechte. Früher fcheint 
man auch das Gut unter Thum mit begriffen zu haben. 
41505 ſchenkte naͤmlich Heinrich v. Schönberg, 
Herr zu Stollberg, „die Leute zu Thum’, die er 1499 
vom Herzog Georg gekauft, feinem Sohne, dem Rath 
Cinsbefondre Bergrath) Heinrich, welcher der erfte 
Schoͤnberg iſt, der erweislich Selenau befeffen. Dies 
fes erbte fein Sohn Friedrich auf Stollberg, wurde 
damit 1537 belichen, u. hatte auch. noch Niederzwöniß 
und Zweißfchen. Er fi. 1546 ald Morigens Rath, u. 
ihm folgte fein-5ter Sohn Joachim, der in Nieders 
zwönig 1580 flarb. Von deflen Sohne Anton fiel 
G. fdon 1586 an den andern, Joach im auf Nieder: 
zwöniß und Thum. Der Nachfolger Hans Georg 
auf Nzw. ft. 1648 als coburg. Kammerj., ihm folgte 
Joachim Loth, unter welchem die augufiusburger 
Dorfhälfte (wozu auch die Kirche gehöre) nur 29 ber 
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fefene Mann zahfte, welche 71 Tage fröhnten , die 
Rilfhwielen beforsterz ır-|.f. Diefe Hälfte kaufte er 
von Cornel. MürfebBen; bei der Belcehnung aber 
(1649) behich der KRurfiütri ſich die Dienſte zur zſcho⸗ 
paar Amtsmuͤhle, Das Bergregale, die Kohlenfuhrs 
dientte u. dengelerr a uersorfvor. Diefer Schöns 
berg verbeſſerte das Hief. Sur, wie Niederzw. u. Tans 
nendain, fer, und fE- 1679. Bein Sohn Rudolf 
erwarb auhtauterbach und Wieſa, und ft. 1718, fo 
wie fein Brudee und Erbe Hans Dietrid 17285 
in diefem ftarb Die Ältere Thumer oder Gelenauer Linie 
aus. 1737 hatte MI orißäfried:v. Sch. auf Bier 
berftein au &. u. Deiederjwönit; 1753 befaß es ein 
Kammerd.v. Sch., und 1819 Aug. Kasp. Ferd. 
Damianv. Schönberg. Seit 1805 wird der Gutes 
herr mit zu Landtagen berufen. 

Gelenau bei Samen, f. Goͤlenau. 

Sellersbaufen (8.72) nun®. Meiningiſch, 
zählte 1807 in To KHDäufern 438 Bewohner (1708 nur 
3416 in 78 Familien), batz Mühlen, 1Gemeinde— 
haus, 1 Schulzen und 12 Gemeindevorfteher, etwa 
. 80— 100 Ste. Zug + 1 Über 120 Ste. Nußvieh, über 

800 Schafe ,„ eine grobe und fruchtbare Flur, auch 

fhöne Holzung , Die Zum heldburger und rieder Forft 
gerehnet wird. Es 1} äegt 3 St. NWlich von Heldburg. 
Ob dag hieſ. Waſſer die Kreck felbft oder nur ein Nes 
benbach derfelbers Fey, können wir nicht berichten. 

Bellingen (©S:72)officiel Göllingen (wels 
es vielleicht vors Soll, d. h. Kahn, abftammt, u. 
.v.a. Zährendorf bedeuten würde), auf Berghaufens 
Eharte fälichlich & ellingen, hatte’ vor 40 J. 90 
Haͤuſer mit 435 Seelen, befaß im Mittelalter ein 
eines Elofter (Perl, J. F.Müldneri Antiquitates 
Göllingenses), JeBt die Propftei genannt, u. liege 
mr 12 St. vors Zranfenhaufen gen WSW, 24 St. 
von Sondersharsfen gen Oso, ISt. von der ſonders⸗ 
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häuf. und z St. von der preuſſ. Graͤnze, zwiſchen 
dem aus der Hainleite vorjpringenden Mihelberge 
u. der Wipper, welche hier in einem tiefen Bogen u. 
in einem Schönen Thalfeffel fließt, Die naͤchſten Höhen 
der ecigentlihen Hainleite (in 8.) find der kahle 
Berg, der hierher gehört, und der Gänfezagel; 
die der andern oder frankenhäufer Hainleite aber (in N) 
find der Ritterberg in NW, der entferntere Hans 
fenberg inN, und die Höhen der Heide in NO; 
an leßterer liegen der Sg,els u. der Molkenteichz 
anſehnlicher ift derj. Teich, der fid) dem Dorfe gegens 
über Calfo nahe in N) verbreitet. Die Fluren grängen 
mit Rottleben, Seega, Bonnrode, Hachelbach und 
Bendeleben. In S führt durch diefelben der Weg von 
Spndershaufen nad) Kindelbruͤck. Zur Kirchfahrt von 
G. gehoͤrt weiter kein Ort. 

Gelmerode, weldes die officielle Schreibart 
iſt (8.72), zählte 1822 in 36 Käufern 140 Seelen, 
und liegt nur Z St. gegen SS\V von der Stadt, weftl. 
vom Hopfen: u. nordöfl. vom groffen Roͤth— 
berge, am Anfange des Dächleins, weldyes im Kirchs 
thale nad) Weimar Hinabfließt, zwilchen Oberweimar, 
Poſſendorf, Legefeld, Holzdorf und Grunftedt, an der 
ar ee nad) derta und 45 St. vor dieſem Staͤdt⸗ 


* Gu Bank (S. 72) liegt 3 St. von Ma⸗ 
rienberg gen SSO, in der Näbe der Wildenburg amd. 
von Hilmersbach, rechts bei der Straße nach Kuͤhn— 
beide, in einem waldigen Grunde, wo ſich der Kun ft 
graben von der fogen. alten Flöffe trennt, Es 
sift nach Marienberg gepfaret. — Indem das Lex., 
nach Leonhard's Vorangange, Erbisdorf hier mit ein⸗ 
mengt, hat er das erwaͤhnte Gelobt Land mit der 
gleichnamigen Zeche ſuͤdlich bei Freiberg verwechſelt; 
ſ. im F. — Sonſt war beim marienberger Gelobt 
Land — Bergbau, und der daſige Zug am Mar⸗ 
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ſtribetge gdbb wor: 2571 big 1599 7994 Species, 
Yale Nusbeute. R | 
Imtac$_ Cr 72) heilt auf Berghaufens 
Chart: Gmb Dach, entipringt im Altenburgi⸗ 
ka, an Biimifchenberge, iſt 13St. lang, u. cms 
Nurassters jenapricdnißr Bach, ſo wie das 
ca ſucheihuume Formmende Waͤſſerchen. Be 
Gmmer, Die JichbenG®,, find diejenigen 
1 der, denn gernmeinfchaftlid der Gemeinde; 
wald in Steegifchess zugehör, f. Bd. XII. S. 79, 
Gemeinde m ünHle, GBuſch, GWald, 
Eder, GBa ch is. a- mit, Gemeinde” beginnende 
Namen, deren ing Z>ereic) des ker. ſehr viele vorkoms 
men, .unteihpreme SDazıptorten, Ba : 
Gemlih (DS. 73): diefer Art, iſt zu freichen, 
ud anf Gimnig zes verweiſen. TORE 
Gemniter Drübhle (8.73) mun im zauch⸗ 
beljiger Ar. des Diabez- Potsdam, liegt von Wieſen⸗ 
burg 3 St. ontfersee „ ars der Plane, u. hat auch eine 
neidemühle. / | v 
= Pepper garten (©. 73) liegt füdlich unter 
der hohen Libe, nach dem Reiſchenſchloſſe bin, = 
Gentha (DS. 73) verlor am 25. Suni 1815 
keine mciften GcbAnDe Rittergut u. 20 Sehöfte) durch 
Einen Brand. (R-> — Ss liege nunmehr im Herzog: 
thum Sachſen, im Ichweiniber Kr. des Rgbez. Meets 
ſchutg, 14 St. von ber Elbe, 2 Meilen von Witten— 
ber, 24 9. NVV lich von der Kreisſtadt, 1 ©r. Slich 
von Seyda, unweit Der ſeydaiſchen, insbeſondere der 
Bürgerheide und der Brandfpige, mit Leipe, 
Rühledorf u, Meltendorf graͤnzend. Der in N flieffende 
Yorfbac bilder ſpaͤter mit dem Spring zufammen 
vn Wiefengraben. In SO iſt cin Hügel, der 
Seinberg genannt. Durch Gentha führen die Wege 
von Seida hber Jeſſen nah Torgau u. von Wittens 
ing nah Dahme. Es zählte 1818 in 33 Haͤuſern 
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491 Bewohner. Daß es nad) Gent in Flandern follte 
benannt jeyn, will ung nicht recht einleuchten , da det 
Name vielmehr wendiſch fheint. Das Gut hat weiter 
ein Zubehör, und gehörte 1793 dem Kammerj. Frör. 
Aug. v. Rer. | | 
Georgenberg bei Naumburg, f. im N, und 
Georgenberg bei Weiffenfels, ſ. im W. 
Georgenburg, 1) f. Dresden; 2) f. Sanıt 
Beorgenburg. 
| Georgenfeld, der Fleden (&. 73) liegt 
zwar auf dem höchften Theile des altenberger Amtes 
u. Gebirges, aber doc) in einer Senkung, am Anfange 
eines gen ONO flicffenden Bädjleins, welches mit dem 
aus S kommenden Heerwaſſer vereint den Geiz 
fingbad bildet, auf Buchers WandsEharte aber 
fälichlicdy als die Mügliß dargeftellt ift, wie denn diefe 
Eharte auch den Ort faͤlſchlich nach Böhmen u. zwar 
dahin ſetzt, wo in der That Obergraupen unterm 
Muͤckenberge liegt. Georgenfeld biegt unter 50° 44 
bis 45° der Breite u. unter 31° 25 bis 26° der Länge, 
3 ©t. von Altenberg u. Seiffing, am NOlichen Fuffe 
derjenigen Höhe, welche den groffen u. den fleis 
nen Qugftein (ſ. im 2) trägt, und über weldye die 
boͤhmiſche Sränze läuft, — ungefähr 2500 bis zu 2600 
Fuß über dem Meere, folglich nebſt Zinnwald u. naͤchſt 
Oberwieſenthal unter allen gefchloffenen fähf. Orten . 
am hoͤchſten, jedoch weniger rauh, als z. E. das wer 
niger hoch gelegene Earlsfeld. ‚Sn-N erhebt fich der 
table Derg (I. im K) u. in NW entfpringt der 
nach Altenberg flieffende tiefe Bach; auch flieft am 
Buchwalde hin der neue Graben, der die altens 
berger Bergwerksteiche fpeißt. Vom ganzen Zinns 
walde macht G. die weſtlichſte Häufergruppe aus; vol. 
daher noch im 3. Wer hierher kommt, dem if zum 
Senuffe der unbeſchreiblich fhönen Ausſicht insbefondre 
das nahe boͤhmiſche Forſthaus zu empfehlen, bei 
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welhem man Dresden, Ben Winterberg und s 
fein, das Riefen: u. 65h miiſch⸗bairiſche Gebirge . Pi 
ſieht. Die 300 bis 350 “Dewohner find nad) Geifing 
gepfattt, u. von alle a DrEen der Inſpection Pirna if 
©. der entlegenfte nach Suͤdweſt. Anfänglid nannte . 
man den Drt auch Sote getreu, wo er jedoch von 
dem lauenfteiner Dörfche® gleiges Namens wopl-ung 
tetſchieden werden mußB- 

, Georgengrün (S. 75): in diefem Art,-find 
zwei verfchiedene Orte zulammen vermengt, welche beide 
in der auetbacher Gegend liegen, das Meifte des dor 
Selfagten gilt vom 25al doͤrtchen dieſes Namens, 
15 ©t. von Auerbach, lints an der rautentraͤnet 
Strafe, auf dem Abhange weilid vom Zinghade 
(der unter Raͤutenkranz in die Mulde fälle) und über 
der Quelle des rorchern Sluffes (der fie beim tan 
nebergsthaler Hammer verftärkt), zwiſchen Eherhardis 
nenbrunn und Srürbeide im auerbacher Waldrevier, 
jedoch im Amte Boigtsberg gelegen. In einem der we⸗ 
nigen Schäude dieſes mad) Auerbach gepfarrten Derts 
dens wohnt ein Ob erförfier, der auch zugleich dag 
hieſ. Revier beforgt , umd infofern den Unterförfter zu 
Eliefeld, übrigens aber auch die Förfter zu Rautens 
franz, Tannebergsthal und Sacfengrund unter fich 
hat. Nördlich vom Dre läuft die plauenſche Amts; 
gränze Hin; in SW wer bteitet ſich die Pleine Heide, 
und 2 ©&t. ONDIId) , Rad Schoͤnheide hin, ficht eine 
Dehhürte.- — Das Dirfgen Georgengrüän 
dagegen liegt am Ab hange über der Vereinigung des 
Bernsbahhes mit Der Goͤlzſch, einige 100 Schritt von 
der rothewiſcher Kirche gen NO, 3 &t. von Auerbach 
NNOlich, unter der Ludwigsburg, iſt nach Rothewiſch 
gepfarrt, u. gehört zu Goͤlgſch⸗Obertheil. 

GBeorgenflofter, ſ. Naumburg. a 
Seorgenrode (8.76) nun im bitterfelder 
Kreife des Serzogthums Sachſen. 
Ber. v. Sachſ. XV Bd. 
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Georgenftadt, f. Sohanngeorgenftadt. 

-Seorgenthal, das Amt (8. 76) hat jeßt 
feinen Archivar; zum Perfonale tommen noch 1 Wächs 
ter, 1 Bote u. 1 Diener. Die 10 Amtsdörfer find 
Eatterfeld (nicht Cattenfeld), Cobſtaͤdt Dietharz, Fricds 
richsanfang, Georgenthal, Sräienhain, Herenhof, 
Hohenkirchen, Nauendorf, Schönau (vor dem Walde) 
u. Tambach. Zu Georgenthal find auch ein Amtsver— 
alter (fonft Amtsvoigt) u. 1 Amtsfiſchet (ſonſt Wie⸗ 
fenvoigt genannt), fo wie ein Chauffeegeldeinnehmee 
und ein Eontroleur. — Der Amtsbezirk gränzt auch 
mit den Diftrieten Jchtershaufen, Reinhardsbrunn u. 
Liebenſtein, wegen des entlegenen Dorfes” Kobftädt 
aber mit Preuffen u. Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Den 
größten! Theil des Amtes erfüllt der thäringer 
Wald, befonders mit feinen, der jüngern“ Floͤtzfor— 
mation zugehörigen Vorbergen. Um Georgenthal und 
weiter hinauf bildet das Todtliegende mehrere, 
zum Theil faſt Äberhangende Felſen, u. aus feiner 
Mitte ftehen oft Porphyrkuppen heraus; erft 
beim Splitterfalle herricht der Urgrünftein 
vor, und bilder oft fteile Felfen. Thonporph yt 
zeigt ſich am Mittel: u. Schmalwaſſer. ‘Der einzige 
Fluß des Amtes ift die Apfelftäde (f. in A) in ürk. 
Appelftete, Apphilſtet, Aphelſtet, Aphilſte 
oder Aphelſte geſchrieben. Der Tambach ent— 
ſpringt aus 2 Quellen im fogen. Roſengarten, die 
Splitter aber, welhe im Sommer oft austrocdk 
niet, vor den Hühnbergen, das Shmalwaffer 
endlich nähft dem Teufelsbade im gräfenhainer 


Forfte, Im erwähnten Ihiergarten (auf georgenthas - 
ler Forft) entſpringt auch die Leine. Wegen Kobs . 


ftäds gehören Hierher auch die Rode u. die Netts 
bad. Die zahlreihen Teiche find gleihwohl nur 
gering; 4 davon dienen zum Holzfloͤſſen. Gräferei iſt 
im Veberfluffe, Geld ‘bei weiten nicht hinlänglich vors 
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handen; Doch Baur rıram genug Erdäpfel. Kobſtaͤdt 
bat den Beften Felöbau. Die 3 Fo rften des Amtes 
enthalten 297927, Acer, begreifen auch den fogen; 
freien Watb, u. dic 7 Drte Ueileben, Stebelchen, 
Tutleben, SGrabsleber, Kobfiädt, Tröchtelborn und 
Pferdingsleben Bbaben datin freie Holzgerechtigkeit. 
Dieſe Forſten gebers Fahrlich 10 — 11000 Klaftern, 
darunter 320 Kl. Biuach enholz. Der Viehſtand iſt gut. 
Schönau fertigt RTörbe u. Siebe, Dietharz Ta— 
baf u. Berliner: BTauı, weldes auch (fo wie Safmiaf 
u. Stabeifen) Georgenthal liefert. 1812 zaͤhlte mar 
15 Wahl:, 3 Sraupers, 3 Schneiders, 3 Papiers 
mühlen, 1 Dels, 1 !Xohmühle, 1 Ziegelei, 2 Kalk 
a. 2 Tßeerdrennereten, aud viele Pechfieder. — Diez 
fen Diftriet befaflerz anfangs die kaffernbutger 
Srafen, bis fie ihn mad und nah an ihr Efofter 
Seorgenthal verichersft hatten, aus welchem man vor 
300 5%. das Amt Bildete. D’efem ſtand zuerſt ein 
Amtsricht er vor, der ſeinen Richterhof erſt vor 
reichlich 200 S- vors Tambach nach Georgenthal vers 
legte. Der Amtmann bilder mit dem Friedrichsroder 
Erhoraladjunet das geil, Untergericht Geor— 
anthal, welches Die Pratreien Cobftäde, Seorgenthal, 
Sräfenhain, Hohenkichen, Schönau u. Tambach ber 
greift. Das 3 orftamt begriff 1821 den Laridjäger: 
meifter (np. Wangenheim), 1 Forſtmeiſter, 1 Forftcom: 
miffär, die SRohlenvenmaltungs + Factorie zu Louiſen⸗ 
ba, der Dolzverwalter zu Friedrichroda, 4 Wald⸗ 
zierheitnebmer, 1 Ferſter u. 1 Sränzförfter zn Geor⸗ 
anthal, eher To du Graͤfenhain u. zu Tambach. In 
Knterfiuch ungs- U- Straffällen ſteht es mit dem Juſtiz⸗ 
ımte ın Serbindung · Die Waldiniethe in den 3 Fors 
en berräge JAHrlic gegen 20000 Rthlr. Auch führe 
ingactor Die Dehnung über die herrihaftl. Schnei: 
len zu Seovrgenthal, Tambach u. Dietharz. 


. ei ns fte 13172 1139 Käufer, die mit 206200 Thlt. 
g2 
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verfihert waren, 5241 Seelen, 186 Pferde, 140 
Ochſen, 1162 Kühe, 618 Stk. Geltevich, 3388 
Schafe, 60 Ziegen, 26 Zuchtſchweine u. 130 Dienens 
koͤrbe. Damals wurde die Aernte angegeben -auf 2251 

goth. Malter Korn, 1272 Mitr. Weizen, 378 Maltr. 
— 2613 Mitr. Hafer, 111 Mitr. Erbſen, 53 
Mir. Linfen, 162.Maltr. Wien, 12 Malte. Bohr 
nen, 28248 Körbe Erdäpfel, 1257 Kloben Flachs, 
410619 Ctr. Heu u. 33193 Ctr. Grummet. Eg wur⸗ 
den.über 8000, Eimer Bier, an 160 Ochfen u. Rin— 
‘der, 450 Kälber, an 1500 Schweine, an 550 Ham: 
mel u. ſ. w. confumirt. Auch im J. 1823 ſoll man 
wieder genau 5241 Seelen gezaͤhlt haben. 

—  Georgenthal, das Hauptdorf des vorbefchries 
benen Amtes (S. 77) liegt unter 28° 18 big 19’ 
der Länge u. unter 50° 51° der Breite, 13 St. von 
HOhtdru gen WNW, 23 St. von Gotha gegen SSW, 
44 St. von Friedrichsrode gen SO, 4 St. NOlid) von 
Schmaltalden, feineswegs mitten im thuͤringer Walde, 
fondern in einer waldigen Gegend und zwilchen den 
leßten Bergen jenes Gebirgs; insbejondere erheben 
fih in S der Todtenfopf u.dieVorderge DR Fa: 
. berges, weit in NO der Hirzberg, den die go: 
thaiſche Straffe fireift, näher aber in N einige Höhen, 
die von den jchönauer Ziegel; u. Kümmelbergen ab; 
flammen; in WSW crhebt fih die Höhe des fee: 
berger Holzes. Oberhalb des Drtes empfängt die 
NOwärts flieffende Apfelftädt den aus W, nämlich 
vom Hirfhenftein kommenden Bad). Die 3 Teiche lind 
an der Weltfeite des Dorfes. Diefes taint weit oben 
an der Apfelitäde mie Tambad) ,. Übrigens mit Alten: 
berga, Catterfeld, Schönau, Herrnhof u. Naundorf, 
und zählte 1819 in 86 Käufern 479 Seelen, 1812 
aber 20 Pferde, 10 Ochſen, 122 Kühe, 108 gelte 
Ninder, u. gab als Aernte blos 12 Malter Weißen, 
1448 Körbe Erdänfel, 2624 Ctr. Heu u. 1228 Ctr. 
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Summer an; 78 corafumitte die verhaltnißmaͤſſig Jehr 
Karte Dienge von 2537 Eimern Bieres. Won Bier 
aus — oder genauer von ber Wapiermähle nächft ober: 
halb des Ottes hin weg — geht der neue Canal nach 
Sotha, welcher aber, da et bei Emleben mit der Leine 
in Barbindung Fchr, miccht nad der Apfelftädt, fon: 
dern der Keine ss E anal genannt wird; er fcheidet 
bie NW :Scite Bes Dörfes von den genannten Ber: 
gen. — Es giebt im Drte von vielen Handiverken 1 
bis 4 Meifter, unter andın 2 Nagelfhmidte, 3 
Schloſſet u. Winderzmiacher, 3 Bälker, auch 1 Frifeur, 
2 Holz u. 2 Hoprenbändle, 4 verpflicht. Landmeſſer, 
1 Dapier:, ı Zobs, 1Oel-, 1 herrſchaftliche 
MaHfs uw ıHerrfchaftl. Bretmuͤhle, einen bedens 
tenden berzogi., mir Zouifenchal verbundenen Hams 
mer, 8 Anfpännner C die meift Eifenftein von Frier 
drichroda nach Louiferthal fhaffen) u. ſ. f. Die Flur 
begreift blos 17 9 Acker Wiefen u. 1095 A. Bergland. 
Dingegen befist DAS Hetzogl, Vorwerk 4 A. Wiefen 
allhier, nebft 138% A. Wieſe u. 171 A. Feld in Naun⸗ 
dorfer Flur. Auf demfelden begruͤndete Ernft I. die 
Stuterei, deren Zöglinge für befonders dauerhaft 
galten, welche aber 1816 aufgelöft wurde; man hielt 
zufegt 3 Herigſte u. 56 Stuten, und lich die 15—18 
Sohlen Hei den Puürſchhaͤuſern weiden. Der geor— 
genthaler 5 r ſt hält 801723 Acer, und gewährte 
vor 15 3. jährlüch 3038 Klſtr. Tannen: u. 1624 Kiftr. 
BuhenHolz. Der die. Förfter jagt aufferdem noch im 
wesmarsfchert, ſchwabhaͤuſer, ermftädter, Fatterfelder, 
fHönauer u. apfelftädter Holze. — 1812 legte Karl 
Binter aus Gräftntode oberhalb des Dorfes, im 
fogen. Erfurter Grunde, eine vielverfpredhende 
Zaprit auf Sa Imiatu Berlinerblau ar. — 
Zr Seorgent hal kann man auch fuͤglich die Puͤrſch⸗ 
hauſer im. Forſte technen; von djefen wird das am 
tutHen Haar auf der Vierpfennigswieſe fer 
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Hende neue oder Vierpfennigshbaug nur im 
Sommer vom fogen. Johnhauer bewohnt, weldyer 
über das abgegebene Holz der freien Walddörfer die 
Auffiche führt, (Das rothe Haar ift ein anfehnliz, 
der Waldberg 1 St, von hier in SW, zwilchen dem 
Urfprunge der Leine und dem ins Apfeltäde Thal aus: 
schenden Keffelgrunde, der Nachbar des Sänfe: 
fopfes.) Die übrigen Puͤrſchhaͤuſer, naͤmlich das 
Heren:, das grüne, das Säger: Haus, ber 
Sohlenftall und die Holzhauerhütte, fichen 
+ St. weiter in SW, im fogen,. Thiergarten, auf 
einer anſehnlichen Höhe, welche mit Heſſen gränzt: — 
Nordweſtlich bei Georgenthal grub man font ſchwarzen 
Erdkobelt, der zwar auf einem Gange brach, aber 
doch wie ein Floͤtz bebaut werden mußte; doch hielt ſich 
bie Zeche nicht lange, u. jetzt hauſet im Zechenhauſe 
ein katterfelder Bergmann. Die Gegend beherbergt 
viele ſeltnere Pflanzen. — Georgenthal dankt ſeine 
Entſtehung dem Cloſter, welches ſonſt unweit der Stelle 
des Vorwerks ſtand, u. 1142 ſchon vorhanden war. 
Dasſelbe ſtiftete Graf Siz zo v. Kaͤffernburg auf Ans 
rathen des Grafen Eberhard v. der Mark, und zwar 
auf dem, damals zu Altenderga gehörigen, rauhen 
Gcorgenberge, an der Stelle, weldye man noch 
jeßt Sinjörgen (d. h. Sanet Georgen) nennt. 
Man 309 hierher Bencdictiner aus Morimund im El: 
ſaß, u. gab ihnen die Ciſtercienſerregeln, als Güter 
aber die groffe Wiefe Hoheried, das Dorf Afols 
veroch (weldes längft eingegangen ift), den Wald 
Leuba oder Loiba (d.5. den thäringer Wald, ndms 
lich ohne beflimmte Gränzen), 1 Gut zu Herda u. ſ. w. 
Don den fäffernburger Grafen kam die Schirmvoigtei 
an die Landgrafen. Der erfte Abt war der erwähnte 
büffende Sraf Eberhard. Später verlegte man dag 
Elofter ins Thal, wo damals Aſolveroth fand, 
von welchem Namen noch jeßt das fogen. Apfelsrod 
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geugt; einer Elaufe «auf .der urſpruͤngl. Cloſter 
wird inzwiſchen noch 1272 gebadıt. Das — — 
bald ſehr reich⸗ hatte 3. B. das Schloß Waldenfels 
mit Zubehör ¶ DeecD RV. Tambach), das Schloß 
Feallenſtein mit Ser: Ddriern Gräfgnhain, Hohenkir⸗ 
chen, Kobſtaͤdt, Sy a zındof, Ralkersdorf, Schoͤnau 
um Tatterteld, TEXXE m Rittergut zu Burkhauſen, 
giöffere u. Heiintte Antbeile an Bernrode, Friemar, : 
Salenberg, Nechberg, Heßtoth, Eckſtaͤdt, Dietendorf, 
Georgenzell, Kirchheim, Hundsborn, Malmes, Uel—⸗ 
leben, Wieſenthal, Warza, Obetſchwallungen, Vip⸗ 
pach, Rotberg, Gro ſſenrudeſtedt u. Emleben, zu Arn⸗ 
fadt 2, zu Erfurt 6, Zu Eiſenach 7 und zu Gotha 18 
Häufer, überhaupt 3713 Hufen Feld, 210 Ader eins 
jeine Ländereien, 200 2. Wiefen, 30 Hufen Wein 
berge, 95 Mühlen, fehr viel Wald, die Obergerichte 
über 7, die Untergerichte über nody 2 Dörfer u. f. w. 
Ein Filial des hieſ- Cloſters war, in Folge des Teſta— 
ments eines Berthold v. Wildpredhterode, 
die Georgengelle zu W itzigendo rf, u. Moͤnche von 
bier bevöfferten das eiſenacher Cloſter Johannis— 
thal. 1525, als die Bauern. hier übel haufeten, flo: . 
ben die Mönche zu den Antonitern in Gotha, und 
Jehaun der Beftändige feßte 1526 einen Verwalten 
hierher, gab aber bie Cloſterguͤter ſchon 1528 dem 
Standiſer Micol. v. Ende auf Lebenszeit um 700 
Bulden, fo wie den Kloftechof zu Rottleben dem M. 
Veit Warbeck. Da die kandftände jedoch diefes „die 
Domainen verſchleudert“ nannten, mußte Ende fie 
1532 wieder zurückgeben. Seitdem ließ man die Ger 
bäude verfallen, u. man fieht nur. noch die Ringmauer, 
deu Kornboden, die fogen. Burg u. den Heren: 
tburm; das Spital ward 41528. zum. Gafthof; 
bald famen der Eifendammer u. immer mehr Käufer 
binzu, u. das Dertäen ward zum Dorfe ,; das 1620 
ihen 20 Käufer hattr, dur Ern ſtis rdftern Aus; 
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enthalt Hierfelöft fchr gewann, uud im $. 1700 69 
Haͤuſer zählte. 1558 richtete mandie Cloſterkirche 
wieder vor, u. ©. ward Filial der neuen Pfarrei Gräs 
fenhain; diefe Kirche ftand links vom Gottesacker da, 
wo jest die VBorwerks: Scheunen find. Später erhielt 
der Dre die jetzige Kirche (bis dahin wohl eine Las 
le) und 1720 einen eignen Pfarrer, dem man 180 
ülden bei der Mildencafle fundirte, u. der bi$ 1725 | 
im Schluffe wohnte. 1767 erhielt die Kirche die reins 
hardsbrunner Orgel, 1782 aber eine Renovation. 
Das Refidenzs oder Landhaus dient der Hertz 
fchaft zum Abdfteigequartier, u. iſt noch nidyt 300 J. 
alt; auc der Forftmeifter u. der Förfter bewohnen 
Domanialgebäude. Den Gaſthof jammt der ftarfen 
Brauerei verkaufte die Kammer um’ 3500 fl. — Der 
Eifenhbammer am Ziegelberge befchäftigt 5 Ham⸗ 
merfchmidte, u. ſchmiedet wöchentlich etwa 45 Ctr. 
aus: Auch die geadhtete Papiermuͤhle war früher 
. ein Eifenhammer. -— Durd) den naumburger Vertrag 
kamen die BIETEN mit an SYohann Friedrichs 
Söhne. 
Georgenthal im Schöneker Waldrevier (S. 
9) liegt am Brunnbadhe, NWlih von Brunns, 
u. Wlidy von Steindöbra, wozu eigentlich die Glass 
huͤtte gehoͤrte; denn diefelbe befteht nicht mehr. Die 
wenigen Häufer find nad) Klingenthal gepfarrt. 
| Georgenthal, f. Deutfhgeorgenthal. 
Georgenzell (®. 79): das hiejige Fleine 
Elofter war Zubehör oder Filial des El. Georgenthal, 
u. wurde nad) dem Teftamente u, durch das Vermaͤcht⸗ 
niß des Berthold v. Wildprechterode im damalis 
gen Dorfe Wißigendorf geftifter, fo daß die im 
ger. gegebene Nachricht über feine Stiftung ale .. 
Sage zu betrachten: ift. ; 
Georges (Wäftung) ſ. Mauden. Ä 
Georgewitz (S. 80) liege SOlich bei Unwuͤrde, 
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nah Wendiſchvauls dorf Hin, NOlich von Löbau, in 
einem fhönen Thale, und hat eine Mühle, einen 
Kretſcham u. eine Schwmiete. Jetzt Heißt es officieff 
Gorbitz. Auf deſſen Blur fteht auch das Wendiſch⸗ 
Eumersdorfer C Ha u ſ cehaus. 
Geppersdorf,_ Ohſciell (doch weniger richtig) 
Gbppersdorf, d- D- Gebhardsdorf (&. 80) 
liegt nicht &t. von BDargſtaͤdt, fondern mit feinem 
untern Ende nur einige 100 Schritt vom 8Wlichen 
Ende der Stade, mit dem obern hingegen dicht an 
Hartmannsdorf, wodurrch die groffe Haͤuſerreihe längs 
dem hardmannsdorfer oder Burkersbache vollftän: 
dig wird; Penig iſt 14 St. inNW, Chemnig 24 
St. in SO entfernt. Das Dorf zieht fih St. lang 
anfangs meift in NOlicher, zulegt in NWlicher Rich: 
tung in einem huͤbbſchen, dod nicht tiefen Thale herab, 
welches beim oberften Ende von beiden Seiten Ne— 
benbähe aufnimmt. Oeſtlich am Dorfe feige eine bei 
beutende Höhe an, an beten gegenfeitigem Fuſſe fich 
eine halbſtuͤndige Weihe von Teihen im Halbeirkei 
ausdehne; weiter in SO verbreitee fih die Herrens 
und Kienheide, am welher mod mehrere, nach 
Bitthensdorf im A. Zwickau gehörige Teiche liegen, 
und deren Boden groflentheils aus Moor und Filz 
befteht. Auf dern Wlicen Fluren entſpringt, ebenfalls 
mehrere Teiche ſpeiſſend, derjenige Bach, welcher mit 
dem Mühlauifchers vereint unter Penig mündet. Sep: 
persdorf raint noch mit Taura und Muͤhlau, hat Anz 
heil am Tauerfkein (im), ein Erbgericht, 
me&rere fhöne Süter, gegen 700 Bewohner, welde 
nad) Burgftädt gepfartt find, feit 1818 eine Torf: 
ſtecher e an der Jahnsbach, und treibt für Chems 
ni, Penig und Burgſtaͤdt manchfache Fabrikarbeis 
ten. — Mehr von diefem Orte f. auch ©. 201. ° ' 
Gepülzig, vulgo Bilz'ch (&.80) lirat 2X 
St. NWlich von Mittweide, zwiſchen Zettritz, Schöns 


⸗ 


42 | Sera 


feld, Naundorf und Thalheim, in 3 Gruppen ; am 
weiteſten in N fieht das Rittergut auf. einem Abs 
hange über dem rechten Ufer des zettrißer Baͤchleins, 
welches die kleine Mühle treibt; hingegen die abge— 
bauten Käufer fiehen in geölferer Höhe (etwa 1009 
5. über dem Meere) amgepülziger Holze in 2 
Reihen, deren Eine an der rochlitz  mitweidiichen 
Straſſe liegt. Dieſe begreift auch. den Gaſthof zur 
Winterſchenke, welder feinen Namen von den, 
‚ aus den nahen Städten Häufig hierher angeftellten 
Schlittenpartien hat. Die Gegend hat an ſich ‚feine 
ſchoͤne Gejtaltung, gewährt aber einige ſchoͤne Aus—⸗ 
fichten, beionders nach Welten. Die 150 bis 180 Bus 
wohner treiben Spinnerei, Tagelöhnerei, Waldarbeit 
m. |, f. Das Gut, jeßt einigermaffen mit Schweiz 
fartshain verbunden, hat ſtarke Wirthſchaft, ein mäfs 
ſig-ſtarkes Vorwerk zu Naundorf, ziemliche Holzung 
Cfowohl.an der Ihönburg. Gränze, als nad Erlau 
hin) und über 350 linterthanen. Die Gutsgebaͤude 
find zwar nicht ausgezeichnet, enthalten aber eine C as 
pelle, in welder jedoch wohl jelten geprädiget wird, 
obgleid, dazu der großmilkauer Pfarrer, auf —— 
gen der Herrſchaft, verpflichtet iſt, wofuͤr er jaͤhrl. 5 
Guͤlden u. jedesmal Bewirthung erhält. — (R.) Das 
But gehörte denen, v. Milkau ſchon 1497,.bis es 
41677 Hans: Fri..v. Allnped nebſt Kleinmiltau 
faufte. (R.)— 1785 hatte es der Obrlieut, u. Kreis: 
commiffar lieb. Febr. v. Wallwib, 1819 aber der 
Sch. R. u. Kammerh. Chr. Reinhardt Grafv. Wall 
witz auf Schweidartshain. — Den Namen wollen 
Einige — aber wohl irrig — von. Wulzi, im Benz 
diſchen — grofle Leute, ableiten. 

Gera, die Herrſchaft (E. 81) bildet jugleid 
einen Amtsbezirk, wird aber fälihlih im Lex. Neu bs 
Sera (weldyes nur früher der Name eines, Reuſſi⸗ 
ſchen Linee war) und noch irriger ein Fauͤr ſt en— 
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thum genannt; dein mit der Erhebung der Herren 
Reuß inden Fürſteruaſtand jind deren Herrſchaften kei⸗ 
neewegs mit erhoben worden, ſondern, ſobald man fie 
einzela nimmt, Herrſchaften geblieben. Daß Gera 
nicht im Boigtiande liegt, iſt zwar ſehr paſſend im 
"ter. bemerkt, aber maar falſch bewieſen werden; denn 
Aenneburg, ebenfalls duch den neuſtaͤdter Kreis abs 
geſchieden, wurde DEmMOC jumancyen Zeiten als Theil 
des Boigtlandes betrachtet. — Die Herrſchaſt graͤuzt 
au in N mit einiger altenburg., fo wie in SO mit 
einigen koͤnigl. ſaͤchſ. Dorfern im A. Vorne, enclas 
virt einen altenburg. Diſtrict mit Roſchitz, Köpfen, 
Hain und Waholderbaum, fo wie in S das weimari— 
Ihe Dorf Marfersdorf, hat aber auch ſelbſt eine Erz 
clave zwiſchen dem Altendurg, u. Weimar. (in 80) 
mit den Orten Pohlem, Klein: und Wültenfalfe, Ots 
tiha und halb Lichterrbeig; eine 2te ift der pöllwißer 
Wald, f.u. Als Beztirt betrachtet, hat fie eine ſehr 
arrondirte, ſich um Das mittelſte Dorf Tinz gleichfoͤr⸗ 
mig ausbreitende Seſtalt, und erſtreckt ſich von 290 
344 Min. His 29° 53 10° der Länge, und von 50° 
49° 15” bis 50° 5%” 10° der Breite. Ihr größter 
Durchſchnitt, von SOnach NW, hält nur 52 Stuns 
den. — S- 81, 3- 9, flatt 5 lies 7. — Bei 3. 410 
v. u. iftdas Suppl. Zur weiffen Elſter nachzufchen. — 
3.41 v. u. muß es heiſſen: Wii u. SWfich von 
Gera, nämlich bei Stanfenthal u. Sangengrobsdorf; 
3.4 der folg. S- ſcheint demnach nicht ganz tichtig, 
Auch ift 3. 10 Bis 12 dahin zu berichtigen, daß die 
ehemal. Herren Reuß zu Gera auch Saalburg befafs 
fen, welches aber nicht zur Herrſchaft Sera gehörte. — 
Da unter den Dörfern ©, 82 viele falſch gefchrieben, 
andere weggelaffen, alle aber ohne rechte Ordnung ges 
nannt jind, fo geben wir hier ein neues Verzeichniß, 
nach welchesm derfeiben 89 find, naͤmlich 4) rechts von 
der Eiſter: Sieimbricen, Roben, Roſih, Reichenbach, 
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Loͤſſen, Groß: uhd KleinsAga, Seeligeniftäbr, H 
dorf, Hirfchfeld, Bethenhaufen, Nauendorf, E: 
Streußfchen, Waßwitz, Wernsdorf, Cretzſchwitz, L 
hain, Sellmnitz, Negis, Culm, Zſchippach, D— 
Schwara, Trebnitz, Laaſen, Leumnitz, Biblach, 

ſchitz (jedoch.nur das Rittergut mit 5 Haͤuſern, 
dic Gemeinde) Tinz, Stublad, Polis, Cuba, 
ten, Zwößen, Collis, Zſchippern, Kaymberg, Lich 
berg, Pohlen, Kleins und Wüftenfalfe; 2.) link: 
d. Eifter: Caafhwiß, Seyfartsdorf, Stein (eig: 
ih nur Vorwk., Schäf, u. einige Käufer), Glei 
Koͤſtritz, Dürrenberg. Hartmannsdorf nebft dem Li 
haufe Louisium, Gruͤna, Stäbniß, Ruͤdersdo 
Pörsdorf, Töppeln, Mühlsdorf, Rubitz, Tirſch 
Milbis, Gries, Unterhaus (denn diefes bilder wir 
lich eine befondere Amtsgemeinde), Ernfee, Franke 
thal, Scyeidengrobsdorf, Windifchenbernsdorf, Laı 
aengrobsdorf, Geiſſen, SKaltenborn, Niederndor 
Kleinz u. Großſaara, Schöna, Hundhaupten, Weil 
fig, Dürrenebersdorf, Zeulsdorf, Gorlitzſch, Oberröp, 
pifh, Luſan, Debſchwitz und Pörpeln. Hierzu kom: 
men noch Neuaͤrgerniß u. Neupdllwis am Poͤl lwi— 
Ber Walde bei Zeulentode, welcher ebenfalls zur 
Herrſch. Gera gehört. — ©. 83, 3. 7: Tinz har 
von jeher als Reuß⸗Geraiſcher Witrbenfib gedient, 
wiewohl es die Z. 10 erwähnte Färftin nie förmlich) 
bewohnt hatz vielmehr refidirte fie ftets in Gera, nam: 
lid im herrſchaftl. Haufe am Kirchhofe. — 3. 19 

ffatt 4 lies 5, u. flatt 23 1. 26. Diele Rittergüter 
find nämlih: Caaſchwitz, Köfteis I, Koͤſtritz I, Stein⸗ 

brücen, Doma, Zſchippach, Sellmnig, Cretzſchwitz, 

Eulm, Eaafen, Nauendorf, Leumniß, Pforten, Zwoͤ— 

ken, Kaymberg, Kleinfalte, Wuͤſtenfalke, Oberroͤp⸗ 

piſch, Zeuledorf, Dürrenebersdorf, Scheibengrobsdorf, 

Frankenthal, Rubitz, Töppeln, Hermsdorf, Görg; 

dorf, Muͤhlsdorf; doc; find nicht alle mit Defonomie 
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keichen, jonderre — 

Ran den 6 vermi Tee x eit nur adelige Gerichte, 
— — — gehoͤren auch einige 
uter den Wuͤſtungen nen⸗ 
Gem), Boiler: a en 
—* ie Töp —— (hinter Poͤppelu), Pot⸗ 
— »elrs bin), Drefe (NWlid von 
Hung; Aha iz — S. 84, 3.8, ſtatt [che lieg 
I — is filhrung dieſes Namens. im 
Fit hi —— LEE Beinen 2ten Namen ge— 
Mlgmı. SEAN AOrE, Aut» Di, 3 6 Bit 
‚Brühe ea zen ©. 85, 3. 16, nad) 
008 TU Sata Er 2 — feines Bruders Heiu—⸗ 
——— > — = Eu], welcher Saalburg erhield 
ker Loge or — Ser den Streitwald zum ſchlei⸗ 
—— ae fo daß nur die Jagd in 
aber > — 22 blieb. Man ſchlug hierbei zu 
Sodumehau⸗ in — — —— —* EN 
Ditters ‚ ben Flecken Tanna, 11 
a A erenhten, Dilhe 
i, Bild oz ” Fer Rail, Stelzen, Spik 
% Mühlen bei jrzer® Diten ), die Thomasmühle u. 
Ger Kalten > F ten, das Vorwerk Dfchiß nebit 
Vhnſtide in > — oſchitzer Wald, u, einzelne 
Ürhendarf, Tegayar erg Söttendorf, Langens 
2) au6 der 5 gazı, a Roͤdersdorf u. Pahren: 
—DE fch- enjtein: die Dörfer Gahma, 
7, de ger Sie, Ipim nn 
Mce, dißgt amendorf, Weißbach 
Me ri —R ——— —— die Stenern 
Bil in, Dürfen u "richenden Rittergäter und 
‚ten yo, des Frankenwal | 
Mn Arne cal UM Saalwal eh 
wiloctinem. Die —* an 
ce, nyegen BSficken fat e und das alte Haus 
ein ar. os BerBijgf inſchaftlich: Regierung, 
—X 9eflituren — — * 
vd j = *6 „a emei 
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gufig, Zoll und Geleite, Trantftener, Berageber 
Beh: und Klauenſteuer auf dem Lande, die Ca— 
leigebäude zu Gera, u. ſ. w. Jeder Herr aber n« 
feine Reſidenz in feiner ihm zugetheilten Herrſch 
Als num Heinrich IX 1666 ohne Lribeserben ſt 
erkäufte Heinrih I (auf Saalburg) die- Herrſch 
Schleitz, und gab dafür zur Erbrheilung Saalbı 
her; Hierauf ſchied man von Ießterem die bei der ' 
rigen Theilung dazu gefommenen Beſitzungen wied 
und die bloſe alte Pflege Saalburg fiel an Heinrich 
Reuß zu Gera. — © 85,3.5u.4 v. u.! mnme 
genießt Schleitz Zu. . Ehersdorf 4 der Einkünfte, - 
Steins Handbuch der G., ate Ausg., giebt der G 
raiſchen Herrſchaft nebſi der Nlege Saaldutg 7 
Quadratmeilen u. nır 21731 Seelen,’ ‚davon 236 
auf Saalburg kommen. Hiernach wäre die Herefchal 
nichts weniger, als eine der bevoͤlkertſten Provineicı 
Deurfchtands ; indeffen iſt jene Groͤſſenangabe offenba: 
übertrieben, u. man kann jetzt für jede AM. im deı 
Herrſchaft 4500 Seelen annehmen. Im Allgemeinen 
befinden ſich die Bewohner recht wohl, u. ihr Gewerbe, 
welches ſtark ins Fabrikweſen eingreift, concentritt 
fih meijt in Sera. Durch den Bezirk führen die, zum 
Theil hauflirten Strafen von Leipzig nad) Nürnberg, 
von Siena nad) Altenburg, u. von Gera nad) Nonne: 
burg, nach Sreiß und nad) Roda. Das größte Dorf, 
Koͤſtritz, hat gegen 170, das 2te, Grofaga, nur 
halb jo viel Käufer. Pfarreien find zu Gera, fans 
genberg, Großaga, Dorna, Dürrencbersdorf, Frans 
fenthaf, Hirſchfeld, Koͤſtritz Roben, Großſaara, 
Schwaara, Tieſchitz, Waltersdorf und Zwöten: denn 
die Pfarrkirchen zu Kraftsdorf, Rüdersdorf u. Sei⸗ 
fertsdorf ſtehen in den altenburg. Theilen diefer Orte, 
Eben fo gicht es hier mehrere Filialfiechen auswärtis 
ger Parochien, u. es find auch mehrere Dörfer in aus 
wärtige Kitchen gepfartt. 


Geta, die Sea Dt CS. 865) Liegt, beim Nico⸗ 
lattirhthurne von d rt yäcd) Ingenieurs gemeſſen, uns 
ter 50° 59° 35% dcr er und unter 299 An mis 
der linge, nach dere ne Allee aber im Sarthofe 
zum grünen Saum TIEFE Tesp. 500 44° 33 hie 36“ 
una, XRentnich n ich tan der Eliten 
indem dieſe St. VV SR von der innern Stadt ent 
ferat it; indeffen trresrrat doc) der, Z ©r. fuͤdlich von 
Hier, bei Pforten ag - Dertelben abgeleitete, u. 2 St, 
in NW jie wieder errceichene Miühlgraben die 
SWliche Vorſtadt Cdie Straffe) von der Innern 
Stadt. ⸗¶ DerName irt offendar ferbifdy ‘(von Ho⸗ 
ra, der Berg) und bez öieht ſich darauf, daß fich die 
Stadt in O an einers ausgezeichneten Betg ahfchhe: 
Dan finnte Äbrigers; wenn man ihn deutſch Haben 
wollte, noch an das Wort Geten teine keilſoͤrmige 
Site, z. B. eines Ackers, in einem Hemde u. ſ. w.) 
erinnern. Das herrliche Elſterthal iſt hier St. breit, 
u. jeigt in W den ſehr hoben, bewaldeten Hainberg, 
deſſen nach Nauslaufendes nicdrigeres Vorgebitge das 
Schloß Ofterftein trägt; an das neh SO Tausende 
Borgebirge Ichne ſich Pörpeln, fo wie Doͤbſch⸗— 
wis an die in SVV anfleigende, von der Waldung 
des Kühtanzes C?) bedeckte, anjehnfiche Höhe; 
jeilden beiden Bergen führt die nuͤrnberger und eos 
daer Ehauffee hin auu F, wie denm auch die ronnebur⸗ 
ger Chauſſee zwiſch era dem SOlihen Berge u; der flas 
bern nördl. Höhe Fech> nach Leumnitz hinauszieht. Die 
3te Chauſſee ähre- Err7 Sickzack nah NW, jedoch nur 
nad Ofterftein, u. Paſſirt dabei Untermhaus u. Cuba; 
die 4te endlich iſt die, zunaͤchſt nah Tinz führende, 
leipgiger Straffe.- An beiden Armen der Elſter verbreis 
ten ſich liebliche Wieſen, und 1000 Schritt füdf. von 
der Stadt ſteht am Müuhlgraben die Waſſerkunſt. Die 
8.89 erwähnte Hauptbruͤcke heißt die groffe, jene 
beiDiterftein aber die unterhäufer Brüde. Statt 
Heinrichsbergs (Z- 5) feße man Hainbergs; bie 
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fen Namen bringen Mande mit Ernfee in Ver 
dung Ci. die Suppl. zum E), und deuten ihn auf 
nen heiligen altdeutfchen Hain, der hier gewefen. 
(R.) Nad) einer Urk. vom J. 1292 bat Friedr 
Tuta Schloß und Stadt Gera an Friedrich d. J 
gern gegen Dresden vertauſcht; ſ. Haſche, Mag. 
288. (R.) — ©&. 90, 3. 6, flatt Leubnißer I 
Leumnißer. Die Schweden hatten vor diefen 
Ihoren zu gleicher Zeit die. Scheunen angezünd 
Den ne Brand 1686 verwahrlofete ein Bärk: 
burfche in dem Edhaufe vom Kirchhofe zur Schlo 
gaſſe, indem er Speck in der Deffe entzündete; im € 
fer, zu löfhen, verbrannte er jelbft mit. Der Haup 
fh 1780 kam vor dem weidaifchen oder füdl. Thor 
im Stalle eines der entfernteſten Käufer aus.— 3. 
v. u. ſtatt 10, lies 11., wo nämlid die Franzoſe! 
aud) in die Stadt einräcten; überhaupt waren, di 
Gefechte blofe Scharmuͤtſchſel zwiſchen franzöf. Huſa 
„ten u. fähf. Dragonern. ©. 91, 3. 13 v. u. iſt dei 
ruſſiſche Kaifer auszuſtreichen, indem dieſer nur Nauen— 
dorf paſſirte; hingegen K. Franz nahm fein Quartier 
eine Naht (d. 23. Det.) im Henning'ſchen Haufe an 
der langen Gaſſe hierſelbſt. — S. 92, 3. 6 f. fehlt 
noch das gegen S gelegene, ebenfalls überbaute-u, von 
cinem Polizeidiener bewohnte Kloßthor. Ueber dem 
Baderthore, welches unter den Schulgchäuden hin— 
zieht, wohnen 2 Schuleollegen. — Die Salvas 
tor: Kirche, deren Pfarrer. 5. C. Kloß 1816 feine 
ſchaͤtzbare Befchreibung der Herrſch. und Stadt Gera 
erfcheinen ließ, wurde anf der Stelle der Niclascapelle 
am 24. Day 1717 gegründet und am 12. Jul. 1720 
eingeweihet. Ihr Schöner Thurm trägt 2 Gloden, u, 
wird vom Thürmer bewohnt. Die Hauptliche zu 8. 
Johannis liegt noch (1816) im Schutt. Von den 
Gaſthoͤfen fteht das Roß am Markte; die drei 
Schwäne wandern mit ihrem Beſitzer in jedes ihm 
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beliebige Maus, jedoch mir innerhalb der Stadtmauer; 
vor dem Schloßthore flehen die 3Rofen, und vor 
dem Baderthore Die ehemals neben dem Roſſe befinds 
lich srwefene;goldnne Sonne. Bei der Kloßs u. 
der Angermühle Licde hat 6 Gänge) find auch 
Del: u. Sraupenmüdlen , u, bei erfterer eine Säge. 
. Br dem ShloßBgartkter ficht das Komodien— 
haus, u. der anfedraliche Rathsmarſtall auf der . 
fegen. Sorge. ensHäÄlt zugleich die Mädchens und 
die Armen⸗Fre i ſcheu le. Die Brodbaͤnke find unter 
—, die Fleiſchbaͤnke am Rathhauſe anf dem Topf⸗ 
martte. Einige Freih Auler fichen unmittelbar uns 
ter der Regirung, usıd 2 derfelben, nämlich 4 auf dem 
Niclasberge, das andere oder, der Siedelhof 
unmweir des alten Seblojfes, haben ihre eigene 
Gerichtsbarkeit; das erſtere ober Schreiber'ſche iſt 
das einzige Haus, welches innerhalb der Stadtmauern 
1750 fteben blieb. — An Markttägen. verfaufen auch 
Landfleiſcher,Lañ ſt e Fer genannt, in der langen 
Gaſſe, u. ſeit 1805 auch gewiſſe Dorfbaͤcker auf dem 
Kirchhofe· — ©. 3/ 38, ſtatt Reuß lies Reuſſen. 
3. 15 fehlt der weltle. Beiſttzer, ein Hofrath, ©, 94 
aber dee Geleitsein nehtrier, ſo wie der Polizei⸗Inſpee⸗ 
tor mit den beiden Polijei-⸗Dienern. Unter den dort 
ſegenannten geijtl. Vor ſtehern hat man wohl blos die 
Rehnungsführer der P*rum Corporum, naͤmlich der 
Schannistirhe, der Salvatorkirche, beider Spitde 
ler (zu S. Wolfgang un. U. L. Frauen oder 
B. Virginis), des. Zu dt, und Baifenhaufes und der 
Seiftlihen «. Wirrbers + Eafle zu verfichen, Das Pofk _ 
amt (3. av. u. Riſt ſeit 1815 Reufifh. Im Amte- 
giebt es. einen Actwar, mehtete Acceſſiſten u. Schreis 
der. — Die Seel —** Stein — unge: 
faͤht fͤr's Jahr 1818 781:6687 an, wahrſcheinli 
es Zuriodietion des Stadtrathes ;, a 
Untermhaus und aba, auch den, Sreihänjern , Fann- 
&rit. v. Sachſ. XVI. Br. D \ 
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man anjetzt 7400 rechnen; woo⸗ aber mochten wohl 
noch nie hier geweſen ſeyn. Im J J. 1816 gab es in 
der innern Stadt nur 253, in den Vorſtaͤdten 491 
Hausnummern, und der Ort war in 17 Diftricte ger 
theilt, wozu einige als 18ten das DorfPöppeln-redys 
nen, weil es dem Stadtrathe gehört; jeder Dijirier 
hat einen angefehenen Bürger zum Gaffenmeilter. 
Die Alteften Vorjtädte find Schocdern'u. ‚die:Eine 
Seite der Sorge, Die innere Stade bilder 2 Märkte 
(den Haupt⸗ u. Kornmarkt) u. 14 Ballen; vor den 
Thoren ſind 25 Gaffen u 4 Platze. Nach dem Bran⸗ 
de 1780 mußten alle Haͤuſer in der Stadt, der Sorge, 
der Strafe u. vom Schloßthore mindeftens 3Etagen 
hoch, vorn ‚heraus auch maſſiv gebaut, u. mit Scier 
fer oder Ziegeln gedeedt werden. Die Gaſſen find meift 
gerade, breit und recht reinlich; allen Unrath bringen 
die Scleuffen zum Mühlgraben. An Röhrs und 
Bornwaſſer mangelt es nirgene. Ueber die 1780 voll⸗ 
endete Waſſerkunſt ift ein eigner Jimmermeifter gefeßt. 
In einen nahen Garten giebt ein tiefer Brunnen ein 
ſtarkes, auch von den an Kraͤmpfen Leidenden Häufig 
gebrauchtes Stahlwaffer, welches man'dem ons 
neburgifchen vorziehen will, u. wobei eine kleine Ba⸗ 
deanftalt beſteht. Vielfältig werden Pläße u: Gaſe 
fen des Abends durch Reverberen erleuchten Die Vor—⸗ 
ftädte haben eine Art von Thoren dutch. die 6 fogen. 
Satter: das Bader:, Schloß:, Biblacher, 
Leumnitzer, Weidaifch⸗ mw’ Klotzgatter; fie 
werden theils militärisch, theils duch Buͤrger⸗Halb⸗ 
invaliden bewacht. Das ſchoͤne RarhHane ſcheidet 
den Topfmarkt vom Hauptmarkte, u. wurde 1575 u. 
1784 neu aufgebaut. Die ſchoͤnen Regirungs⸗ und 
Cancelleigebaͤude enthalten auch das feuerfeſte gemein⸗ 
ſchaftl. Archiv; hingegen ber Fluͤgel mit dem its 
tetfaale liegt noch in Trͤmmern. Der Kuttel⸗ 
hof ſteht vor dem rn am Muͤhlgraben, die 


Scharfeichterei nor. dem Badertbore Cin d 
Srraffe); der Marktimreifter u. der — wol 
nen an Bielem Thore- MWomalten Schloffe find 
naar ned Sefängnifte ır. destandgerichtsfrohnes Woh— 
nung übrig; es fiche an der jüsl. Ede der Stadt. 
Deiih von diefer hat der Rath feine Ziegels und 
Kalf-Brennerei. Die Birgerfcait hat ihr 'eiges 
nes Malzdaus. — Die Neuſtadt, NWilid vor dem 
Schloßthote gelegera u. 1734 im ehemals herrfchaftl, 
Bärengärten arsgebaut, ſteht unterm Amte. — 
DieJohannisfirde, 1639 u. 1780 abgebrannt, 
hatte an Shure, Beläute, Orgel u. ſ. w. hertliche 
Zierden; unter DerjeKden tuhen dic Reuffen zu: Gera, 
Der Thurmbau arı Der Salyarors Kirche geihah erft 
1775 bis 1778 mie SDülfe einer Potterie. Sie brannte 
1780 ebenfalls bis ruf die Mauern aus, wurde aber 
41782 wieder vorgertchte, Für deren Sottesdienft war 
ten vor 1782 4 be 12 dere Katecheten angeſtellt. Auch 
das Zucht-⸗ u. —„iſenhaus, erbaut 1724 bis 
732 nähft dem DOLL LEthoto, hat feine kleine Kirche, 


a. fteht auf der Chr bder Frauencapelle, deren 
—xs Baderthor verlegte. Hier 


r -4, 
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find 4 Präadiger, i aiſenvater u. 1 Zuchtmeifter ans 
geftelt. Mar niert aud Bloͤde u. Wahnfinnige auf, 
und befhäftige DIE Zuͤchtlinge mit Holzraſpeln und 
Gypszubereiten. Der Thurm des Waifenhaufes träge 
eine Sıhlaguihr- Die Irinitatiss oder Gottes— 
aderfirche vor Dem daderthore ficht feit 1611, u. 
erhielt nenerlicy eirse ordentliche Orgel; fie war die eins 
jige, welche 16S0 vom Feuer verfhont blieb, mußte 
aber 1813 zum Magazin dienen; ihre Glocken hans 
gen auf dem TEHürmchen der nahen, oͤden, kleinen 
Bolfganggrap ctle, am Wolfgangsfpitale. Beis 
de Spitäler find wohlhabend, dienten aber 1813 zu 
Militärfägarerben. Die Wohnung des Salvator⸗Pfar⸗ 
ters iſt grofehhrheils vom Ertrage en ges 
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baut, welche hierzu P. Senf Bei feiner Jubelprädigt 
4770 fammelte. — Im 18ten Jahrh. zählte man zu 
Berg 5894 P. Getraute, 25263 Taufen und 24966 
‚Begräbniffe, auch 1325591. Communicanten; die 
meiſten Taufen u. Begraͤbniſſe ſielen vor ungefaͤhr 60 
bis 70 J. vor; die meiſten Communicanten finden ſich 
vor 90 J. In den 16 J. 1800 bis 1815 gab es 1074 
Trauungen, 5024 Taufen, 4755 Leichen u. 106905 
Communicanten; jeßt rechnet man jährlich 350. Ges 
‚burtss u. 250 bis 300 Todesfälle. 1772 ftarben 776 
Menfhen, — Die Schüßeneompagnie zeichnet jich 
vortheilhaft aus. Gera's Armenwefen wird geruͤhmt, 
und die Schulen ſind in neuern Zeiten wohl bedacht 
worden. Das Gymnaſium zaͤhlte 1818 249 Schuͤler. 
— Wegen feiner verbeſſerten Budhdruders u. Waas 
renpreſſen mit dem Schwengel fand der vor etwa 157 
I. verft. hiefige Schloſſer Freytag einen Plak in 
Meufels Selehrtenlericon. S. 96, 3. 3 iſt Amiens 
zu fiveihen. Es giebt hier 2 Apotheken, davon. die 
anjehnt. Hof: Apothete am Hauptmarkte ficht. 
©. 97 find die Sahrmärfte No 5 u. 6 zu ſtreichen; 
wohl aber hält man Sonnabends vor dem. leisten Jahr⸗ 
markte u. Sonnabends vor dem iſten Advent Vieh⸗ 
u. dann Roßmarkt; hingegen die 3 erfien Jahrmaͤrkte 
‚haben nie einen Viehmarkt vor ſich. Von den 3 Wo⸗ 
-henmärkten, Dienstags, Donnerstags und Sonns 
‚abends, ift loßterer oft fo ſtark, als mancher Jahım.; 
Donnerstags werden meift nur Victualien verkauft. 
— Zurfiteratur gehören noch: des Schuldir. Rein’g 
‚Programm 1818 über den Zuftand des Gymnaſiums; 
45 S.; 4. — Joh. Chph. Klotz; Beſchreib. der 
Herrſch. u. Stadt Gera; gedruckt 1816 zu Schleiz. 
— Kupferſtiche: Schloß Dfterfein, gez v. M 
Geithner, geſt. v. A. Schule; illum,; gr. Fol.; 
Blankenhain, bei Weber. — Gera; colore; kl. 25 
4820. — Schloß Oſterſtein von der, Nordſeite; 
eben ſo: Daſſelbe auch feiner illuminirt; 1820. 
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Gerberfiein CS:98) fiche nah A. halb im 
Gothaiſchen und miiweie des Eiſenachiſchen, am Ren⸗ 
were oder i auf. dem Hp Gebirgskamm, an. der 
Sirafe ven -Schweinz uud Schwarzhaufen. Won 
Hoff gu bt ihm nur 24 27 Fuß Sechoͤhe. 

Berbis (5-98) Aun im ſchweinitzer Kr. des 
Hr Sachfen- Die MR üfleift.nah Annaburg ge: 
pfart,; und es Acheint Da her kaum glaublich, daß ſie 
mit der nearen⸗ DIEB Bei Bepern diefelbe ſeyn foles 
eher: mas fie die auf Scheuts Charte fogen. Heides 
mähleferna = --- 33 — an 
Y Gerbis ber T7L DMiteengerbisdorf: _ mr +: 

Serbi s D gi (S- 98)ınun im Hrzgth. Sach⸗ 
fen, im beliz ſche⸗ des Rabez. Merſeburg, zaͤhlte 
Vaau Seelen, hat eine: Winds 
mühe; wit «es —Te 1060 vom Bild. Otto zw 
Merieburg iin Em pigul gefhenkt, um damit: die 
- Köften der RSSpeos,der Heiligen Wille bal de und 
reiten u liegt 24 St. von Des 
kei 55W Vch, ander merſeburg. Kreisgraͤnze, 4. 
&t. von der ſaͤch ſ. Graͤnze iz St. von Schlkeudit, 
ISt vom Leipzig, von der delitzſch⸗leipziger Straſſe 
ſchr entfernt, dagegen aber an der delitzſch⸗ſchkeuditzer 
und unweit der leipzig⸗ deſſauiſchen, mit Chursdorf, 
Freirode, Radefeld, Hain, Wolteritz, Grebehna und 
Sleſſſen raisıend, in ziemlich hoher, doch faſt ebener 
Gegend. Es hat Feine Zugcpfarrten, u. befißt eigene 
Seife.‘ -Der fogen. Pfarthof, chemals ein Pfarrgur, 
ichnet' noch jeßt Dem zwochauer Pfarrer. } 

ASGerbism uͤhle, f. Mahdel, EL. 

GSGerbaitzhauſen?(S. 99), unterhalb. Node, 

Br. VUENWIÜH von Ilm und unweit der Ilmer 
‚Amtsgränze gelegen, zählte vor etwa ao Jahren 96 

Sewehner in 23 Haͤuſern; die übrigen 6 Haͤuſer fans 
32 *6 


bewohnt. LE 24 
—— g a — o0) aͤhlte Aber in 10 Haͤuſern 
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47 Bewohner mit 8 Hufen, u. liegt an der altent 
Graͤnze, SWlidy vom waldecker Forfte, + St. 
Thalbärgel Stich, 14 St: von Roda Nlih, an ei 
Abhange, mit Schöngleina, Scheiliß und Beu 
rainend. 

Gereuda, f. Greuda. 

Gereuthe hier iſt 3. 3ſtatt Ihtzz zu — 
— Auſſer dieſem Oertchen giebt es auch im "wein 
ſchen Amte Kaltennordheiĩm einen Ho f:diefes ! 
mens, welcher 1822 in 4 Haͤuſern 17 Scelen befa 
u. zum Flecken Helmershauſen gerechnet wird. 
kann wohl fein anderer ſeyn, als der im Lex. num 
gende, wo aber, wie man fieht, in Namen und 
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deutet ſ. v. a. Node, Hau, Leben u. a. dergl: U 
tor, die man zur Bezeichnung des erſten Anbaues 
einem Wälde jo häufig. in den Ortsnamen verwen 
findet. So heißt 4. ©. das. im Lex. nun folgende 
- Gerhardsgereuth |. v. a. der Ort, den; 
erft ein Gerhard im Walde angelegt hat. Dieſesen 
preuſſ. Dorf: im fchleufinger. Kr. des. Rgbez. Erfi 
zählte 1 16'in 34 Käufern 484 Seelen, u: liegt f 
mitten zwifchen Schleufingen u. Hildburgbaufen, ı 
der: Straffe dahin, dicht an der meiningifchen Grän; 
4 Meile von Themar, inwaldiger Gebirgsgegend, « 
der Neu⸗Dammbach, welde dt. von’ hier a 
Schildberge entſpringt, auf weſtl. Laufe hier ur 
bei Meuendammbach. einige Teiche ſpeißt, im Meini 
giſchen SWwaͤrts fließt, u. unter Meberitz die Werra c 
reicht. Es giebt hien eine Schule u. einen Gaſtho 
Zur Kirche find noch Neuendambach und Wilhelm: 
brunn gepfarrt, ſo daß die Kirchfahrt 260 Seele 
ſtark iſt. 
Serihshain (8. 100) liegt 35 ©t. vo, 
feipzig, 2 St. von Wurzen, zZ St. von Vrandi⸗ ge 
NW, am weſtl. Abhange einer flachen Hoͤhe, welch 
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die Windmühle. Erdrıe, Slich von: Triefenz 
ZTerijenbolze am.Der.preuf, Graͤnze, mie ( 
 Panisfch, Porsdif, Brandis u. Mac 
gränzend; Das amı SOfiden Abhange jener Hoͤh 
St. wm Dorfe gelegene geofe und ſchoͤne Vori 
Pofhaufen ife urfprüngicd als das: Rittergut. 
Serichs hain zu betrachten, weldes ‚aber nebft B 
derf ſchen Sängft mir Drandis combinirt if, m. f 
Slurem-zum. Theil auch in grimmailhen Amte 
Serichs hain wird mit feinem (hönen Thurmefehr 
gefchen; legt jedoch au ſich nit angenehm, u. 
gegen 360 Seelen, 243 Hufen von mittler Güte, 
jureidiende Stäjeret, ein Chauffechaus, ei 
geäffen: Gafthyro f- “eine Schmiedeu.f,f. Zur Kire 
bic-$is gar DWeform- Das Silial von Brandis war, 
nichts weiter -gebörts., die Parodie: alfo fehr ſchw 
Bor 300 Sahren nannte man den Dit auch Ge or 
Haba. Sehr BureNahrigrin über ©. lieh 
M.: Sam. Schr eider in den dresdn. gel. Anzı 
1756, ©. 305 -f- ———— 
BSerizgsm.alde, die Stadt (S. 100) 
iheen Namen Lirs Ark. zuerſt Gerungiswald 
yorr eisen Serhard (Gero, Gerung, G 
— aber ADtigend unbekannt geblieben, 5 


a) er * .42©% da Oppidum ‚Geringiswal, 
fr — —— SUN ummauert geweſen ſeyn, na 
us « 







14 


Sy e mehr if, hat ſtatt des Rathes blos ein 
— mait: 4 Schoͤppen, ſteht (bis auf einige 
— — aruchrsart ce) mit beiderlei Berichten unter d 
— jiegt: 4 3St. von Rochlitz, eben fo weit we 
— id hei taa/ 4 St. von Hartha gen SW, 24€ 
2 Leißnis/ 3 St. von Doͤbeln u. Mittweida, un 
a pis 357, der Längen, 31244 bis 44. M 
Er Breite⸗ in DBAa mit Altgeringswalde, in SW 1 
Srmannsdosf fo ziemlid. ing Zufammmenhange, 

u. as. beim fangen -v. ſchmalen Randrüden, zwild 
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dem altgeringswalder SWwaͤrts flieſſenden Baͤchlein 
u. dem etwas ſtaͤrkern geringswalder Bache, 
der unweit Hartha im flemminger Walde entſpringt, 
anfangs Ss, dann aber Wwärts fließt, unter mehre⸗ 
ren Bädjlein auch das hoyersdorfer u. das hilmsdor⸗ 
fer empfängt, u. am SWlichen Ende der. Stadt durch 
den eritern, fo wie durch das dittmannsdorfer Waffer 
verftärke.wird. An die SOfeite der eigentlichen Stadt 
fetten fi) die Häufer von Elofter s Seringswalde, und 
vermitteln jene mit Hilmsdorf. Jenſeits des altges 
ringsw. Baches lehnen fih die Berghänfer. an eis 
nen hohen Abhang.des Wihdmühlenbergs, an 
welhem auch weiter in W.die Ziegelei ſteht. In 
NW verbreitet fid der [hönburger Wald, das 
von der naͤchſte Theil aud) der Fuͤrſtenwald heißt 
u. das alte Schloß umfaͤngt; in Oſten hingegen die 
Froͤhne, welche Nlich mit dem flemminger Walde 
zuſammenſtoͤßt. Dicht an’der Stadt in S iſt ein bes 
deutender Teich, unter welchem zunäcdhft die Damms 
mühle, weiterhin die Träntenmühle und die 
Herrnmühle: liegen. Die gefammte Gegend ift 
mehr hügelig als -bergig,. nicht unangenehm uU. etwas 
— gelegen, weshalb ſie in die 8Wliche Ferne huͤb⸗ 
he Ausſichten gewährte. Eine Ate Mühle, nebſt 
mehreren kleinen Teihen, gehört zum Elofter, d. i. 
zu dem aus dem Klofter entitandenen Rittergute, 
deffen anfehnlihe Gebäude + St. dftl. von der Stadt 
in einem fladyen, aber huͤbſchen Wiefengrunde ftehen. 
Dasfelbe bildete naͤchſt nach der Reform. eine ſchoͤm 
burg. Landſchule (nad Artder Fuͤrſtenſchulen), dann 
ein kurfuͤrſtl. Kammergut, bis cs am 341. Suly 
1625 an den Öeneralgewaltiger (nad) jeßigem Spradys 
‚ gebrauhe: Generalprofoß) Balth. Plennagel vers 
‚ erbt wurde, wobei ſich der Kurf, jedoch die: damals 
noch dazu gerechneten 11 Dörfer), die Yagd und das 
Froͤhne⸗Holz vorbehieltz nur Trift⸗ u. Frohngerecht⸗ 


‘ 
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Ime abet jene Dörfer. behielt das. Gut, u. bekam auch 
— Rırzu gemäfligten-Preifen, fo wie Wildpretdeputate, 
Später hatte es cin EP axrYard, ver Commiffions:R, 
— Thamm, der Dr BSH, Bürgerm. zu Zwictan, 
— EL Defjäger BE C Ef, bis 1811 aber-der Hpem, 
Heyne, der es ſubh a stern laſſen mußte;.nun erſtan⸗ 
- danseh jene a1 Doͤr fen der Abſicht, es ohne die 
— F— Zeift a, Frohngerecht ISde wieder zu veraͤuſſern; tax 
Pr Het war es dama ig ref 86000 Thire; jebe dürfte es 
» ſchwerlich 508000 THLe-: Werth ſeyn. Den zugehörigen 
- Tri beſetzt man aber > 5, wieder, mit 50. Oct, 
= aumerigen nes, Unser dem Gute follen 47 Hduss 
lex ſtehen. —Durch die 250, Bewohner ‚des dorf⸗ 
ähnliche Dertchens Chofter+S., sehöher fh die. Mens | 
. ſcherzahl von ganz. Ger. auf etwa 1650, To wie die 
ber Hauſer auf etwa. 280. „Die. Dtadt-wird, fen 
151%, all.unter den ·Dchoͤnhurgen, zu den Amtfaſſen 
im A:NRochlis ‚geftellt, uud verrehnete damals die Bands 
keuern non-1966 Schock; hingegen die Cloſterddifet 
2 feuern erſt ſeit 1594: nach Rodli,;und zwar mit 5036 
2 Sheden.. In geiſti. Besiehungen gehörte G zu der.Sc- 
 desLeissnjg, 4ljo unter die wurzener Dräpofitur, ſo wie 
HE Be8 Elofecre Eokkatus, bis man es 1539 zut glau⸗ 
Banilden, 4559 zur wwoldenburger, u. 1590 endlich zur 
rochliser Superintersd ur zog. Bann u, wie die Schoͤn⸗ 
Buraz in den Beſitz Det.hiel. Gegend kamen, ift unbe⸗ 
Kasstı, Einige: erferseren in Ger. Die erfte,Herrfchaft 
eisen in, Ober ſa chſen, indem fie naͤmlich meinen, 
din Raifer Habe ſen te Burgward Rodlinti Ci. Ler., 
- and: unger dem Irf- Titihußien) einem Schoͤnburg 
zur Belohnung. gefchentt; es fey aber, da die. Schöns 
= irac-bald auch. Sa rachau u. Crimmitzſchau erworben, 
wone-fih lieber setedergelaffen, ‚die Burg Rochlinti 
bald nachher verflfen, u, der Name der Herrſchaft 
habe ſich fortarı ꝛ ca ch Seringswalde gerichtet. Wie 
dem auch ſey, fo at G. zuverlaͤſſig, ſo weit die Ge⸗ 
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ſchichte. zuruͤckgeht, nicht Reichs z,. fondern meißniſches 
Lehn geweſen; dieß behauptet wenigſtens derVerfi der 
Topogrt. v. Schönburg; ihm widerſpricht aber wohl 
das Pactum uͤber den Verkauf von G. im J. 1604 
(wo erſt alle Verkaͤufer muͤndig waren, und daher das 
Hauptpactum erft erfolgen konnte); denn dort: Heißt 
©, ausdrädlih ein Reichslehn, und der Kaifer 
mußte das Pactum etſt genehmigen, Vielleicht dankt 
aber auch nicht allein das Cloſter, ſondern aud) die 
Stadt u. deren Name den Urfprang dem vor faſt 700 
J. gebotnen Herrmann (Gero, welches wohl dass 
felbe nad) ſlawiſcher Ausſptache iſt) v. Schoͤnburg, 
welcher das Cloſter 1182 mit des Papſtes Lucius Er: 
laubniß n. auf Antrirb feines Pfatrers zu;,Wijdrop‘‘ 
(worunter man. Weißtropp-bei- Dresden: zu verſtehen 
pflegt)‘ unter Zuziehung feines (in den ſchoͤnburg. 
Stammbaͤmnen fehlenden) Sohms Herrmann fliftete; 
denn derjen, Herrmann, der das Cloſter 1238 vollen⸗ 
dete (ſ. 2er.) muß nothwendig der 3te heißen, 'w.des 
erftern Enkel feyn, da er 1233 noch Vormuͤnder Harte, 
folglich 1182 noch nicht hätte handeln Fönnen. - 1335 
nahm P. Gregor das Cloſter in ©. Petri Schuß. 
Daß es anfangs Mönche beherbergt habe, laͤßt ſich 
mit nichts beweifen. Die geiftl. Inſpectoren waren der 
mei. Archidiafon u. der Propſt zu Wurzen, die Clo— 
fterusate aber die v. Schönburg. 1261 ſchenkte Propft 
Malther dem El. das von ihm erkaufte Dorf Schoͤ—⸗ 
nerſtaͤdt; Braͤunsdorf bei Kaufungen erhielt es 1297 
nebſt Zubehör von denen dv, Schoͤnburg, fo wie 1288 
ſchon die Leutholdiſchen Güter, d. h. Aſchershain, 
Flemmingen, Wiztrop, 1 Guütu. 1 Wald, u. 1286 
ſchon Wyhro, d. h. Niederwiehra bei Waldenburg; 
1292 kaufte der (unterm Propfte Johannes ſtehende) 
Convent Dyrſtorf“, 1439 gewiſſe Zinſen in Langen⸗ 
leube: 1478 lich er dem Nick v. Kötteriß zu Sitten 
ein Kapital, obgleich er erft 1463 aus Geldnoth hatte 
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Zſchannewitz yeräufferre müflen, 1434 u. 1463 wird 
als Aebtiſſin eine Arraflafia v. Schoͤnburg (unter 
ihr 1434 als Priorise Marg. v. Leißnig) fpäter eine 
Layata (unter welcher das Cloſter auf feinen 4 
Pfarreien Geringsw., Altyeripgsw., Hermsdorf und 
Shönerkäde 2 Predisgerminde.hielt) u. als Ießte die 
Urfula v. Zeug f bb Yerlannt, die 1554 im. Clofter 
begraben wınde. 1271 ſ0llen 60 Nonnen hier gewe⸗ 
fen ſeyn. Die nachmalige Cloſterſchule war auf 28 
Knaben berechnet. Von beiden ‚Lehren galt nur der 
Rector für einen Flacĩaner, der-Cantor aber für einen 
Zauberer; Bis dahin galt diefe Schule, neben der loͤß⸗ 
nißer, für die beſte in Fchönburg. Landen. Vor etwa 
50 J. mauerte man in der Kirche den Leichenftein 
desien. Veit vd. Schönburg feierlich ein, . welcher der 
Prinzen Ernft Hatte befteion Helfen, nachdem dieſer 
Stein lange unbeachtet in einem Garten gelegen; 
Veit ft. 1472. Wenn 1506 als Cloſtervogt Fr. Hor n⸗ 
leuffer Cd.-i. vora Holleufer) genannt wird, ſo— iſt 
die wohl bloß vorz einer Vice» Würde zu verfichen; 
denn fiherih waren die: Shönburge erbliche 
Bögte. 1543 gaberr Die ſchoͤnburg. Wormänder zur 
Einidfung des Cloſters Remfe die geringswald. Gir 
ter Wichra und WBräunsdorfian den Kurfürften ab, 
Noch bis 1604 gingen als chemal. Cloſterzinſen ang 
gangenlungwiß 694 fl. 1% gr. u. aus dem glanchauer 
Amte 2% fl. nach Geringswalde ab. — Als unſichere 
Sagen holen wir mod) nad), daß das Cloſter anfangs 
Eden genannt worden fey, u. daß Florian von 
Shönburg ums F. 1100 allhier (nämlich auf 
dem Togen. Burgsberg, worumter man aber wohl 
beffer den Burgberg bei Laſtau und folglich die, mit 
Rochlinti verbunden gewefene, zuvor. kaiferl. Burg 
Titibußien verftchen ee auch zu Rothenhaus 
u. Haſſeuſtein in Bhmen geſeſſen geweſen. — Herr 
mann I. wurde ine Cloſter begraben: Der Rector der 


60 Gerichts waͤldchen — Gerlachsheim | 


Schule hieß Barth.-Rosinus;; 41261 erhielt: das. Clo⸗ 
ſter die Gerichtsbarkeit. über die Stadt. — Zur Stadts 
kirche find, außer dem Cloſter, die Dörfer-Aißendorf, 
Arras, Dittmannsdurf; KHilmsdorf u. Hoyersdorf gez 
pfarrt; auch geſchehen daſelbſt alle-Actus: ministeria- 
les für Altgeringswalde, wo nurkeichenteden und. die 
Kirmeßprädigt vom Paflor und aller 4 Wochen: nach? 
mittags. Prädisten vom. Diakon gehalten : werden. 
Hohhermsdorf ausgeſchloſſen, enthält die Parochie 
gegen 3200 Seelen; 4772 zählte man deren: genau 
2068, u. 41775 gab 08,99 Geburts:, aber nur 46 Tor 
desfälle. Der Paftor ift zugleich Ephoral ⸗Adjunct. 
Nah Ramming vergiebt E. H. Kirchenrath auch die 
Schulſtellen. — ©. 102, Z. 2 v. us, ſtatt Kaltſchen 
1. Koͤldſchen; ©. 103, 3. 6, ſtatt „der alten Burgs 
watt’ I. des alten Burgwards; u. 3. 8 ſtatt „der 
Burgwart“ I.: dem Burgward; denn eine Burg⸗ 
Warte und cin Burgward ſind gänzlich verjchiedene 
Begriffe. — (R:) Am 8 July 184.9 trieb der Sturm 
die Gluth des Ziegelofens in den Schoppen, von. wo 
das Flugfeuer ſich uͤber einige Haͤuſer der Stadt und 
des Cloſters verbreitete, ſo daß 18 Wohnungen ver⸗ 
zehrt wurden. G.) 
SGerichtswaͤldchen, ein angenehmer Bufch 
nördlich bei Schneeberg, faſt auf der Spitze des Betz 
ges, den der rothe Kamm frönt, und. an welchem 
fonft der Galgen ſtand. Die Ausſi icht von hier nach 
NO, O u. SO iſt vortrefflich. 

Gerkſen (©. 104). iſt zu reichen, benu fo 
wird diefes Dorf nie ausgefprochen. 

Gerlahsheim, vulge aud) Görlighagen 
(S. 104) anjeßt im. Herpogth. Sachſen, im laubaner 
Kr. des Rgbez. Liegnitz, zählte 1819 in 410 Haͤuſern 
nur 26 fathol., aber 1987 evangel. Seelen, gehört 
alſo zu den Dörfern eriten Ranges, und" jerfäßt in 
OberG., Mittel, Rieder G. Gerlachs heim 
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im Wänkel u. Earlsd orf, denn alle dieſe Orte bil⸗ 
den zuſammen nur Eine Gemeinde. Der Winkel bildete 
(nit dem Dorfe & iwtel) bis 1809 eine boͤhm. 
Erclave mitten ir der TAN. Laufiß, u. liegt dicht unter 
Gerlachsh. in NO, amı nämliden Bade: hingegen 
Earisderf lehut fi oeftlicd vom Nieders oder noͤrdlich 
vom Mitteldorfe ars Den Prinfanberg, m. if, wie 
es fheint, näher az Dberlinda, alg an feinem Haupts 
orte. Letzterer cooncerstrirt ſich unter 51° 0° der Breite 
u. unter 32°.52° Der Länge, u, elſtreckt ſich von da 
theils Swärts bis arı Dem differ Wald, wo die Haͤu— 
fer nur noch Gruppen Bilden, darunter uns audy die 
PetersgemeimdD € Gelannt wird, — theils aber 
nah NO; 28 ift überhaupt 14 St. lang. Noch fol 
eine Häufergruppe ar ber NOjpige des liffer Holzes 
feyn, welches auch die Ziegelei u. die Torfgrds 
bereien umſchließt, u. mit den friedländer Wäldern 
in Böhmen zufammenflößt. Die-Fintenfhente 
endlich ſteht 4 St. Olid vom Nicderdorfe, an der 
durchs Mitteldorf führenden Straſſe von Seidenderg 

nad Markliffe ; auch geht durch das Dorf eine Straffe 

von Görlis u- Schönberg nad Neuftädel u, Meffersr 

dorf. Laubam ift 3 bis 4 St. in NNO, Martliffa 4 

bis 14 Sr., Friedland u. Neuftädel 3 bis 4&t., Seir - 
denberg 25: St. weſtl. entlegen, die boͤhmiſche Gränge 
aber von einigen 100 Schritt bis zu 14.©t. entfernt, 
Die Fluren gränzerr mit finde, dem laubaner Hohen— 
walde, Oertmanzas dotf, Schadewalde, Hartmanns— 
dorf, u. in Boͤhmear mit Wuͤnſchendorf u. Ullersdorf; 
überdem giebt es jesafeits des liſſer Waldes, doch dicht 
ander Gränze, ein böhm. Oertchen Goͤrlitzhain, 
welches man. alſo Copiſch (obwohl nicht politiſch) als 
einen abgefondertere Theil von Gerl. betrachten kann. 
— Die Katholifers halten ſich als Gaͤſte zu den Kir— 
chen von Ullers dor f̊ U. von Stadt Friedberg, alſo bie 
3 Sitz weit. - Der. Muͤchlemn follen 2 im Mittels, 
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wim Ober⸗ u. 4 im Niederdorfe ſeyn; im erſtern iſt 
auch eine Bretmuͤhle, u. in jedem ein Kretſcham, 
ſo wie noͤrdl. bei Winkel noch die Schlagſchenken 
Im Dbers und Mitteldorfe giebt es Schmieden. — 
Was Carlsdorf betrifft, fo wurde dieſes vor 100 
J. vom Chph. Ernſt von Gers dorf auf Mittelger⸗ 
lachsheim für boͤhm, Exſulanten angelegt, nach ſeines 
Sohnes Namen benannt, u. 1733 mit einem Kirch⸗ 
fein verfehen, worin alle 4 Wochen befondrer. Sortess 
dienſt gehälten wird; anfangs. war die Volkszahl hier 
fo ftarf, daß man deshalb einen eigenen böhm. Prär 
diger anordnete. — Zur Kirchfahrt gehört blog die ger 
fammte Dorfgemeinde; Sie hatte 1772 auf 63 Todess 
nur 26 Geburtöfälle. — Das Rittergut Winkel ges 
hörte font dem Freih. v. Ottenfeld, bis es ein 
Graf Clam Gallas auf Friedland kaufte, Mir 
telgerlachsheim aber war früher denen v. Sans 
der, von welchen cs durch Heirath an den Dbr. v. 
Sersdorf kam, der 1706 bei Kaliſch blieb; deſſen 
Sohn fl. 1739 als Capitän, u. der Enkel Carl Friede 
rich lebte noch 1790. Eine 2te Siander’fhe Tochter 
heirathete 1791 der berühmte Bergrath Pabſt v. Ohain: 
Ober G. beſaß 1768 der Commerc.:R. Joh. Frieder; 
Glade. Keines der Güter, davon 1790 eines dem 
Minifter v. Löben auf Rudelsdorf gehörte, u. von 
welchem fihb im Mittelalter das Geſchlecht v. Gers 
tahsheim benannte, hat außer der Gemeinde noch 
andere Unterthanen. Sonft foll zu G. aud) der groſſe 
liſſer Wald gehört Haben. — Der:S; 105 erwähnte 
Urberg fol nad der Volksſage mit einem ferbiz 
hen Tempel gekrönt gewefen ſeyn. Auch wi 
man wiffen, daß K. Lothar bis zu diefem Berge die 
Sorben zuchdgedrängt habe. Er gehört zum Theil 
fchon zu-Böhmen, u. über ihn führe die Straſſe nach 
Seidenberg. | | — 

Germelshauſen, (nicht: Gemelsh. wie im 
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Ler. ſteht) liege mu im Schlenfinger Kr. des preuff. 
Rabez. Erfure, ſuͤdl. von Dillſtaͤdt, oͤſtl. von Cloſter⸗ 
Rohr, an der meining- Stänge, u. ſoll der Ort Ger⸗ 
vuineshufon jepra, vden’800 das Klofter Fulda 
mit gefhentt eıhiele 3 845 befam es aud die Güter 
der Dame Seſſa bHierfel, | 

Sermersdor f C ©. 105) wurde 1816 zum 
gubener Kr. des prenfl- Piz. Frankfurt gezogen, hatte 
41849 nebft der Ziegelei w= der jenfeits derfelben (4 St. 
in N, am Drenziger Date) gelegenen Gertten: 
mühle Cauf Berghaufſens Ehärte Satfenmühle) 
35 Aäufer mit 174 nach Guben gepfartten Seelen, 
treibt etwas Weinbau, U. liege unweit der Gubenfchen 
Heide, in einer Senfurng des Landes, an einem Mes 
benwege nady Croſſen, 3000 Schritt NOlid) von Gus 
ben, und fat nur mit diefem und mit Müdenberg 
gränzend. 

Gernewiß (S. 105) nennt Haffel in der 
Linder u. Völfert. „, cin nad) Roda gepfarrtes Dorf”, 
hat aber entfhieden Unrecht. 

Gernſtaͤdet (S. 105) jetzt im Hrzgth. Sachſen, 
im naumburger Stadtkreiſe des Rgabez. Merfeburg, 
zählte 1818 in 36 Käufern nur 133 Seelen, u. liege 
feineswegg ı St. Slich, ſondern 3 St. Oli von 
Eckartsberga, dicht an deſſen Kreiegränze, 4 St. 
NOlich von der Hölle (einer nad Weimar gehörigen 
Stelle des Finn er Gebirgs), fehr.nahe imSO bei der 
leipgigs weimarifhen Ehauffee, 33 St. Wlid von 
Naumburg, 1 St. von Sulza, mit Auerftädt, Eckarts⸗ 
berga, Lisdorf, Poppel, Tauhwik u. Rehhaufen gräns 
jend, Nlich vom groffen Emsberge, SIih vom 
Möndhsberge, in einer fruchtbaren Gebirgsiens 
tung ; das hieſ. Waͤſſerchen verſtaͤtkt den Lißbach. Dies 
fer uralte Ort Hat feinen Namen von einem ungefannz 
ten Gero, und Formmt zuerft unter dem N. Garos 
tadt zwifchen. den J. 949 und 957 vor, wo das - 


64 ‚ Bernftädt 


herrfchfelder Elofter bis hierher begfitert war: fo wie 
1053 unter den Gütern, die der bremenſche Erzbifchof 
Adelbert dem goſecker Elofter zueignete; 1148 ers 
hielt das. Klofter Sulza 2 Hufen hierfelbft vom naum⸗ 
burger Domdechanten Dierridy,, u. 1163 den Zehnten 
einiger Güter vom mainzer Erzb. Sigfried. 1183 gins 
gen die goſecker Güter auf Cloſter Pforta über, indem 
der gojeder Abt Ermenold fie, nebft 16 Hufen, 
‚aus Geldnoth um 130 Mark verkaufte; darwider pros 
teſtirte zwar der halberftädter Biſchof, weil Goſeck in 
ſeinem Sprengel lag, wurde jedoch 1198 durch den 
Papſt beruhiget. 5 andere Hufen kaufte Pforta 1190 
um 80 Mark vom ſaalecker Boigte Hermann: und 
vom Manegold v. Rodaz endlih2:KHufen, 1199. 
vom naumburger Kapitel. Nun fchlug: Pforta alle 
Güter in cin einziges Vor werk zufammen, u. feßte 
einen Mönd) als Proviſor hierher. Kurf. Auguſt 
lich aber das Ganze. 1563 dismembriren, u. behielt 
nur 64 Ader Weinland, das Kelterhaus, Schäferek 
nebſt den nöthigen Wiefen u. der Trift;.,das Uebrige 
theilte man unter dic 22 neuen, aus dem umliegenden 
Dörfern bevölterten Höfe, u. verkaufte jede Hufe Fels 
des um 210 Sülden baar u. gewille Zinfen, auch um 
4 Fuder Mift in die Weinberge, nebſt andern Oblaſten 
u.5 pr. Et. Echnwahre. Die Interthanen famen uns 
ter. den Dingftuhl Haffenhaufen. In der neuern Zeit 
würden auch Schäferei u. Gafthof vererbt,; wodurdy 
das Dorf nod) nicht zuruͤckgeſetzt worden iiſt. Die Be⸗ 
wohner flohen in den Schreckenstagen 1806 meiſt in 
die Emsmuͤhle, litten durch Seuchen und. Pluͤnderun⸗ 
gen ſchrecklich, u. find daher meiſt verfchuldet.- -1825 
zählte man 32. Wohnungen und 155 Seelen, u, die 
Flur begreift 480 berliner Schffl. Ausfaat ; die ehemal.i 
Halbweinbergetragen nurnoch Buſchholz. Die 
Miftfuhren in die Weinberge Haben aufgehört, : Auf— 
fallend ift dasjenige ganz antike Cvielleicht cehemals 


Gerod — Gersdorf | 65 


vom Provifor bewohnte?) Banerhaus, welches mit 
der Kirhe zufammenHängt. Letztere wurde 1743 neu 
PM, 1792 neu gethürnt, u. hat weiter keine Eins 
Bcrante. ©. nohb Em s muͤhle. 
Gerod (SS. 106) nun im fchleufinger Kr. des 
preuf. Rgbez. Erfurt, Liegt nad Andern vielmehr füde 
ws.von Rohr, arı der iheining. Graͤnze, linis von 
Rx Sci. | wer % 
Seroda (DS. 106) jegt im Großherzogthum 
S. Beimar, im Amte Meuftade, iſt nicht nah Mits 
tel:, fondern nach Ober poͤllnitz gepfartt,;u. hatte 1819 
nur 24, 1822 aber 31 Käufer mit nur 112 Seelen, 
1 Mühle (nah M- aber2) u. 1 Ziegelei. Es 
liegt unweit der Strafle von Schleiz nah Naumburg, 
4 St. Niih von jener von Neuftadt nad) Gera, an 
einem zu Gehega entſpringenden Nebenbache des pölls 
niger Waflers, welcher unter andern hief. Teichen 
auch den Straffersteid in W un. denjenigen Teich 
in O fpeift, deſſen Ab fluß die Wiefenmühle treibt, 
— von Neuftadt-gem ONDO, 1 &t. von Triptis nords 
ditlih. - Das Mir cergut gab 1801 im Sprengel 
136 Soyfuzmenten arı, 4. gehoͤrte 4763 dem baireuther 
Sim. Shaur® t h auf Kohenftein, 1808 aber 
F Herrn Scdhbilb ad. Die Dorfflur raint mit 
AUNEOE Porſchendorf⸗ Pirkhauſen, Wittgenſtein u. 
pPoounis/ Sn N u. VV reiht der Wald bis am das fang 
& erftrecfende Doͤrfchen. Ein Haus liegt abs 
wert in. NN O- ge 
geſon rsdor f_iii, wie Giersdorf und Goͤrs⸗ 
— — me vieler Dörfer, deren Urheber ein, 
borf, ih “ganz unbekannter Gerhard, Gero 
ng gewelen. — Gersdorf bei Roßwein 
ar BETT ge por da $ St. gen OSO, 14 St. von 
1072, 0,, ars bodem Abhang, jedod) in einer 
Noſſen A2ꝛzcu fange eines NWwaͤrts der Mulde 
et hinab zurallenden Waſſerchens, 500 Schritt 
ſeht ſte ĩ of. XV» Bd, E 
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adordl. von der walbheim / dresdner Chäuffes, mit Noß⸗ 
weiner Guͤtern,/ Etzdorf u. Marbach rainend, in ſchö⸗ 
ner Gegend, die beſonders an der 1500 Schritt ene⸗ 
fernten Mulde reitzend iſt, an welcher ſich ziemliches 
Gehoͤlj verbreitet. Der einſame Waldgrund in O ent⸗ 
hält ein Baar hierher gehoͤrige Teiche. Kurf. Mor itz 
gab das Gut zuerſt dem Bruder feines Rathes Georg 
Kommerſtadt (weshalb Joh. Friedrichs Truppen 
es Muͤnderten)/ tauſchte es aber gegen Iſchauitz wieder 
ein; wu gab es Lauterbachen, welcheres mit Etz⸗ 
borf u. Naundorf, 1560 aber mir Hohenlauft ver⸗ 
ſtaͤrkte. Die Oekonomie hat beſonders Kor nunmehr 
490%. Einer di GEienſiedel trefflich verbeſſert· Unis 
J. 1590 gab es, als Rammerg ut, mit Schaͤferei 
ü. 5 Teichen nut 500 Guͤlden Pacht.“ Statt Ray 
3. 12 v. u.) lies Karl. Noch jetzt hat es der Kam⸗ 
merherr Gr. v. Einſiedel. Der erwaͤhnte Lauter 
‚bad erhielt in der etzdorfer Kirche ein praͤchtiges 
A u. beſaß auch Leutenthal. -Sein- Altefter 
Sohn, ein beruͤhmter Zurift, verkaufte ſeinen Antheil 
an Gl, kaufte Noſchkowitz, u. hieß nun „Lauterbach 
von u. zu Noskowihz“.“ Centurio Pflug brachte zum 
Gute eine Menge, davon fpäter wieder Aertennte 
- * Dienfte ih 10 nahe gelegenen Amtsdörfern: Das Gut 
wird auch um feines ſchoͤnen an feltenen Pflanzen fehr 
teichen Gartens willen häufig befucht. — Eine alte 
Schrift, ‘die mar im e&dorfer Thurmknopfe fand, 
tiſcht uns das Mährchenfauf: der Raubrittr Martin 
— Gtich auf der Wunderburg bei Roßwein habe 
dieſen Ort als Bergort gegrändet, -u. feiner Gattin 
Gertrud zu Ehren ihn Gersdorf genannt, nachdem 
ihn im J. 733 der fogen. Kappenmoͤnch zum Berg⸗ 
bau in hief. Pflege u. zum Aufgeben feines Räuber 
re veranlaßt Hatte. Diefe erſten gersdorfer 
tuben wären jedoch, nebit dem Kloppifch, 887 
bei einer Fehde aufläflig worden, u fpäter erft habe 
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N an dafür zu EsDerf_Duefo cifriger gebaut: — Ger 
6 WR har gegen 240 Baexwohner, worunter jedoch jet 
Sr mehr viel Bergleute find; Ueber den Sege 

\ Bars ,Suppl-. zur Derlderg, Der Ort iſt keine 
wei Roimeise „ Fonden nad Etzdorf gepfarrt. 
— Bersdirf Den . Dahme (S. 198). nun ü 
chezt luden w a IDvKx. des Rgbez. Potsdam, hei 
eilhhrepnr F 2u- liegt Hordöfl. von Dahn, 5 
St. vn Yirbogt Teen 0SO, 34 ©t. von Luder 
“ Dinner SFr Hr des Frankfurter Ngdey., i 
iq M WAY fructharer n See; mit Liedetkahle// Brent: 
| Kuba Te IP y TS 2 — en A raſſ 
WERNaRDE Eu > Berlin, Die Seilte heiß 
— Denker Der Sliehba ch. Sonſt gab e— 


— ne Seen ef: Sei Camenz (S. 108) menbifd 
Gierfe > Hatte sr ach). einer fruͤhern Zählung in Ober 
N Pi, imTTRiedetd, 248 Eonfumenten, ent 

Hält jet Mber S0O Selen, u. liegt 1 ©t. von Camen; 

gegen ssw, 1 Sr vn Eijtte,s54 St. von Budiſſin 

= eimjenigeie "> ache , der zunäit nad feinem Ent, 
—RX — bes Söylenfeinss) den Schwein 
— —* — smeil gegen NW ‚fließt, Mehrsdorf, 

ET Pa em ı, Häfeligt befpählt, und nad 


Wh, =, arzt 0 Reichenbach die Pulenig am 
5 — Er =: Fein größter Nebenbad) ift der vor 
—— — ende, Nwärtd flieſſende u. zu Haͤ 
Var che ame Aach. In N. ſteigt der heilige 
—— TE Ir Opd Weiter entfernt, verbreiten fid 
Nat’ = =‘ gt Dei Wohla u. Mehrsdorf; in \V abe 
Zu ee Er GSegend faſt eben. Gersdorf fol vor 





— PT) 2 zerfiört worden feyn. Es gränz 
e SZ umen Be Biſchheim, Weißbach, Nirderftein: 
N \ — — Hırf dem nahen Wald berge fin 


fEail;. 8.5, die Burgfiche, ein 
ne ma ben‘ — % "Du Guͤter OberG. und Rehnsdor 
yet SHanse- s Pe) € 
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gehörten bis 1820 ſchon ſeit 30 J. einem Herrn 3 im: 
mermann; fie haben hohe u. nicdie Jagd u. bedeu— 
ende Waldung. 4768" befaß Ober. die Hofraths⸗ 
wittbe Schüßler, geb. Matthaͤi, NiederG. aber der 
Obriſt Adam Burkh. Chph. v. Schibell auf Wohle, 
überhaupt Beſitzer von’ fieben Eleinen Gütern, u. uns 
fres Wiſſens derfelbe, der als Labinetsminifter ftarb ; 
vergl; Drebkau. — Statt Reinsdorf (3. 10) lies 
Rehnsdorf. J 
u. Bersdorf, Heide⸗G. (S. 109) jetzt im 
Herzogthume Sachſeny, im Bunzlauer Kt. des ſchleſ. 
Rabez Liegnitz, enthielt 1319 in: 221 Haͤuſern 34 
katholiſche, ſich gaſtweiſe zur guͤnthersdorfer Kirche 
haltende, u. 1244 evangel. Seelen, gehoͤrt demnach 
zu den Dörfern vom zweiten Range, u. Heißt officiell 
Yanz- uw. gar (nicht blos zum Theil) Heidegersz 
dorf; FSihtenhain it eine abgelegene Häufers 
gruppe in O, u. die Lundlburg liege am nämlichen 
Waldrande in S; der weftlichfte Theil des Ortes ſtoͤßt 
füdl. an Neuwarmsdorf im laubaner Kreiſe. Das 
Dorf kiegt, mit Günthergdorf u. Tjfdhyirna rainend, 
meift-von anfehnlihen Waldungen umſchloſſen, unter 
32° 57 bis 595 Min. der Länge u. unter 51° 11 bis 
12“ der Breite, 4£ St. von Bunzlau gen WSW, 4 
bis 14 St. von Naumburg gen W, 24 bid-24.8t, 
won Lauban nördl., an der Tzſchirna, die aber hier 
noch⸗ ein geringes Bächlein it. Unter dem; Huͤgeln 
vieler Gegend zeichnet fh der Sandberg in der 
NWlid) gelegenen Heide aus. Es giebt hier mehrere 
MWaffers und Windmühlen, einen Kretfham am 
Wege von Löwenberg in die nördl. Oberlauſitz, eine 
Schenke, 1 Schmiede u. f. w. Zur Kirche, deren 
Patron der Gerichtsherr it, gehört weiten Bein Dorf. 
Das Gut, ſammt zugehörigem Vorwerke, ifFvon 
Bedentung, u. gehötte' ums J. 1750 dem D.$trir 
derici v. Marfowiß zu Friedeberg, 1768 aber 
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ii; enchiele 25 2 FA 128 Häfen nur-5 
im, varunzer 1 Rarbeliken.. Esliege 2.9. vonder 


4 e; 2 St- omöhrliggegen WSW,3-@r, 


** SOlich von - MReishenbad;, am infen Quellbache 
Oprep,wo-.es güch. ia NoOlicher Richtung ab | 
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| Hirn, daß: die oberften Käufer: 


iR NO. ar Warkersdorf ſtoͤßt, w..eine-uns 


Wichbare Hänferreibhe bilden hilft. Am untern Dorf 


enke vereinigen ſich beide Queſlbaͤche. Entfernt in W 
verbreitet ſich der groſſe paulsporfer See, Die 
huͤgelige anſehn liche ar. mäfjig s fruchtbare Flur paint 
auch mit Reichen b ach , Friedersdorf u. Pfaffendorf m 
erhebt ſich in NVV allurälig ja bedeutender Höhe, em⸗ 
hait auch mehrere Teiche, obwohl von mäffiger Sröffe, 
Es giebt hier 2 MI ü Hlen;:ı Mirthshaus, 1 Schmigs 
dem: ff; und mar treibt giemliche Spinnerei u. Wer 
Bere... Beber die Parodie, welche 1171 nur, 16. Ge⸗ 
Surtssuiaber 25 Todes faͤlle hatte mod, dns: Gyr, ‚dag 
IT dem Ritemftr. Eruſt Max. v. No ſt iz gehoͤrte 
beſtze weiteres Zubehör: 
—Seresdorf- die Wuͤſtung (S. 109) Heißt auf 
Schänts. Eharte:& eh sdor fy iſt nun preuſſiſch, und 
liest nicht bei Borna felbſt, ſondern zwiſchen Bergholz 
m. Buchholz, amı Wege von Belzig nach Deſſau. 
st erdborf bei Leißnig (S. 109) wird: wegen 
feiner faſt 2 feänbigen Länge ins Ob er⸗ und in dag 
Viel gräffere. riederbdorf getheilt, iſt das größte 
Dort im Amte;ıı.. erktetfih, am Anfange des mainz, 
Fed ine SS Virt, zuleßt in SOliher-Richrung 

He ber leipzig⸗ Freiberger -Straffe u. des 
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faſt ſchon auf der en bes lemminger Wabldes 
ſtehen. Auch in SW‘ it dar Wald (bei Schoͤnerſtadt) 
ganz nahe; übrigens raint die Flur mie Kieſelbach, 
Mälnz; Naundbrſchen, Walbach n. Hattha. Gere: 
dot liegt · bis 1J St. don Leißnig, bis g St. Rod 
wel. won Hartha this AEISE- von Geringswalde, 
4 Möile von Colditz, und enthält kin beiden Gemeine 
den, jebob unter Einem Richter) uͤber 600 Seelen, 
auch ein Freigut. Die Pabochie begreift uͤber * 
Seelen, 1695 zählte: Man hier 295 Hufen, | 
Pfetdner/ a1’ Gättner u. 24 Häusler. ; Der Ort. 44 
4 Sscetfahrtswagen, wozu jedoch Toͤpeln/ Nauenhain 
u⸗Kieſelbach mit ſteuern, u. bilder einen Dingſtuhl 
des Amtes, hat auch eine Erbſch ewke. Von den 
vH Höhfent ‚" die? unter des Pfarrers Gerichten: ſtehen 
( daher Pfarrhaͤuſer genannt) findet. man 40 im 
Dorfei.-10 in der Flur, u. zwar öfil. * Dorfe, an 
ber: leißnig⸗ wald heimer Straſſer 
Gers dor f bei Lichtenſtein S. 140) ein Dorf 
des Ben Ranges, mit etwa 230. Haͤuſern und 1650 
Seelen, darunter insbeſondere eine Menge Strumpf⸗ 
wirket (an 100 Meſſter), wöniger aber. der⸗ Weber u. 
Spinner ſind Von den Factors bezieht jedoch nur 
Einer die Meſſen: die. Abrigen verkaufen nach Chem⸗ 
nitz, Gruͤna, Hohenſtein, Stollberg , Lichtenſtein u; 
w. Diefe⸗ zum Theil ſehr ſchoͤn schaute, i4 ©t. 
large, angenehm:geltgeue, SH. von einer fleilen Bergs 
wand, Tinte von fanften Abhängen: begraͤnzte Dorf 
ftöße Underwaͤrts (in N )..an das untere Ende von 
Obertungwis u. an Hermsdorf, obeuwärts (in SSO) 
an das NWfihe Ende von Lugau, auch in S beinahe 
ah das 'ndrdlihe von. Oelßnitz, raint auſſerdem mit 
Hohndorf, Bernsdorf u. Erlbach, überhaupt alfo mit 
lichtenſteiner, waldenbärger, ſtollberger und: zwickauer 
Orien, und erſtreckt ſich meiſt Swaͤrts an dem Bache 
dinauf, ‚welcher unweit, des. Prummers ( prom⸗ 
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nißer Gaſthofs) ir Walde entfpningt,; NO ı u. Nipdrts 
das 14 St. länge. DelbBnig durchflient, viele geringe 
Nebenbaͤche empfängt, us am der pallaftähnlichen Iur 
gauı Spar m.ü bte,. weiche Dicht bei Gersdorf 
fcht, ug ser: Largamer Dad) verſtaͤrkt wird. Dipfes, 
bald die del Gar i@, bald der gersdorfer Bad 
genannt Baftew_ -ift Dee cigentlihe. Hauptquelle deg 
umwieliiperss, obs leich es vonder Lungwiß unter: 
ſchieden ders muB; € bildet meift einen ing Breite 
gehenden, jed Ooch. -micdE auenartigen Thalgrund: — 
Die geek, EDoch nichteben ſchoͤne Kirche ſteht anf 
einem Hay an des Dorfes Dfffeite, u. theilt die ung 
tetn 2 des Ortes von den.obern Z.ab; ſie ſteht unges 
fähr unter 502 463 Min. der Breite. u. unteg-309 
223 Min. der Länge, 13 St. NOlidy von Lichtenſtein, 
3 ©t. Slich von. Hohenſtein (von deſſen Höhen herab 
Gersdorf eine Herrliche Ausſicht gewährt), 3 St: von 
Glauchau u. Stollberg, 2 Meilen von Ehemnis, um 
meit der, auf der erwähnten Bergwand fortfühnenden 
Straſſe Bon Leip zig nad Stollberg: :: Der. Ho forar 
ben iff ein etwas abgefondettes Theil. des Dorfes mit 
6—8 Särtnerftellen, in einem feichten. Thale in. W 
gelegen, u. von einer vormaligen Schiäferei (dag 
Borwerf genannt): herrühtend.: Es giebt hierfelbſt 
1 Geleitshaus, mehrere Schenken u. Mahl: nebft 
3 Siägemühlen, davon die Hammermähle im 
Oberdorfe, auf der: Stelle eines ehemal. Hammerwer⸗ 
kes gebaut, zu dem ſchoͤnſten u. größten weit.u. breit 
gehört. Das Waſſer thut hier nicht ſelten Schaben, 
u. befonders groß war diefer 1672. 1— Die Parochie 
begreift nur noch inige Käufer von Hermsdorf, und 
hatte 1791 — 1 795 Tesp. 242 u. 161, 1798-1809 
1690.96, 2807 56.u..34, 1809 — 4811 1680 uU. 
440, 1819 62: U- 51 Geburts 1 Todesfälle. . 1819 
gab Gersdorf feirse Eonfumenten nur auf. 1384 am, 
darunter 459: Rinder; da aber der Weiber follen 200 
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mehr, als der Männer geweſen ſeyn, To ir bie. Ans 
gabe offenbar viel zu gering gewefen. Bemerkung vers 
dient noch dieſes, daß S;; die Orte Lugau u. Delsniß 
mit jenen an der Lungwitz nerfettet, wodurch fich: ein 
kaum unterbrochenes Dörferjpitem mit ziemlich 11000 
Seelen bildet, welchen insgeſammt Strumpfwirkerei 
u. Weberei zu den: Hauptgewerbszweigen gehören. — 
3.18 ſtatt Landesherr lies: Beſitzer der Herrſchaft. — 
Im 3. 1819 gab man die Einjaat an auf 208 Schffl. 
Korn, 40 Sch. Weisen, 130 Sch. Gerſte, 191. Sc, 
Hafer, u. man will 5544 Saft. enäykn aerge⸗ 
men haben. 

Gersdorf bei Hainiden (S. —* liegt 301. 
davon SWlih, 1% St. NOlich von Frantenberg, 
43 St. von Mitweide, Slid vom groffen coſſauer 
Walde, mit Irbersdorf und ‚Fallenau im deißniger, 
Berthelsdorf im noſſener, u. mie Neudbrſchen im ſach⸗ 
ſenburger Amte graͤnzend, an einem Abhange in füdr 
wel: Richtung oder an der hainicher⸗frankenberget 
Straffe herab, bis zu dem, Überm Anfange wos Luͤ⸗ 
Belbades ſtehenden, herrſchaftl. Vorwerke hin, 
Beflen buſchige Lage recht angenehm iſt.Es giebt Hier 
ein Wirchshaus ın mehrere Fabricanten.! Ja Urk' ſoll 
der Ort Gertrud sdorf heiſſen. 322* 
Gersdorf bei Zittau iſt Alt⸗ m Reu⸗ Gersdorf 
ſ. beides. Die Kirche von AltG. ſteht ungefaͤhr unter 
32° 17° der Länge u. unter 50° 583° ber Breite, nur 
3% ©t. von Löbau gen SSW, 4 St. NWlic von 
Sittau, Ot. von Georgswalbe, 24 St. von Herrn⸗ 
hut, nur durch ein Nebenbächlein der Spree won Boͤh⸗ 
men gefhieden. Achthäufernoder die 8 Haͤuſer 
find fein befonderes Dorf. Durch Spreedorf wird 
G. fo: ziemlih mit Georgswalde u. Ebersbach verkets 
- tets : Durch einen Wald in S wird. die. Flur ‘von der 
feifhennersdorfer. und. niederleutersdorfer gefchieden. 
Durch den. angenehm gelegenen Ort führt auch eine 
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Straffe von Georgs walde uͤber Eybau nach Herruhut 

u. nach Zittau. MIE= 10.5 Mengersdorf zufammen ftellen 
in der Ueberſicht ein Doal dar Noch 1681 gab es in 
Altzirfhdorf mröcye: mehr als 51 Haͤuſer mit 
Hufen, 8. im KirchYwäcle,welhes damals. Neuger⸗⸗ 

derf EGedoch nur gafermseäle) gehörte, fielen in dei 10%. 
a67s bis 168 4 mise 277 Ceburiss u, 241 Todesfälle 
Bor, dba. doch Die 6 TS 41785 bis 1790 dereniresp. rg1 
w192.aufweifen. Im AltG. zählte man 1772480; 
1790 fhon 591 ; uırzD in NeuG. 1790 1565 Conſu— 
menten; beide zufaztasmen haben jetzt nicht 2000 wie 
BD. KIV.S. ‘104 ſteht, ſondern nahe an z000 See; 
len. » Diesjeßige Kirche fehtifeir asss. 
Sers dor f Bei Erimmigkhau, funter-Lanen: 


eye BSerfienba ch Cim Ler. fehlend) ein anſehnli⸗ 
der Bach ui KReeis arme Altenburg, hat 2Quellbaͤhe: 
deh groffere u. den kleinen Gerſtenbach. Ser 
nee entfpringet uraax Eit der preuſſ. Graͤnze, bed. Kleinz 
taufha,, füdf. von Zuompzig, fließt nördl. nach: Neu⸗ 
ißfchen „Dann BfEl. bei Dobisfcien, Nolita ;- Yan 
sewiß 5 Nodameu fch el Vehna, Breeſen vorbeis.-und 
mit: nördf: Umbeugeangin den: Thalkeſſel zwiſchen &8; 
dern u Tegkwits, wo links det kleine GB. d 
eſer quaẽ ilt theils bei Dorotheenhof, theils 
bei Dbercoffa a rz — und oberhalb Wernsdorf jens 
feitß- det preuff- Sraͤnze; u. kommt daher einerſeits 
Dee Pohi a, Pofa, Unterroffa u. Starfenberg aus N} 
andrerfeits “Aber Doberſchuͤtz ‚N. Craaſa aus W nach 
„vor mo — hier — über Creuzen nach 
nießt. er verbundene Gerſtenbach geht nun 
un. über Erebißihen u. Schlaudiß. in ——— 
Kell zwifhen Oberloͤdla u. Crobern, wo er ſich fehe 
aber bei Unterloͤdla wieder vereinigt, u. über 
Dber," m; Yintermolbiß, D. u. U./Zetzſcha ONOlich, 
kann über Kurau, Gerfenberg (davon er:benanne. if), 
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Peſchwitz, Treben u: Ploͤttendorf NNOlich fortfließt, 
um theils bei Serbitz, theils boi Haſelbach die Mleiſſe 
zu verſtaͤrken. Bei Croͤbern empfaͤngt er links den von 
Roͤda kommenden, vor Obermolbitz dem anfehnlicheii 
rofitzer, bei Unterzetzſcha aber den bei Altenbuch 
vorbeiflieffenden Bach, der ach den - Vetrfichnen 
Bach mitbringt, und. die Sprotte genannt Wied, 
‚aber vom: der ſchmoͤllenſchen Sprotte zu. untericheiden 
iſt; endlich unter Peſchizitz, wo ſich auch fein. umger 
nehmer Thalgrund oͤffnet, den lehmer Bach Der 
Gerſtenbaq ift überhanptan:s' &t. lang. - u: 

» Gerftenderg (0O. 116) liegt nicht an der 
Sprotte, ſondern am Gerſtenbache, u. zwar zu beis 
deu Ufermz die Kirche ſteht rechts, 1St. won Alten: 
burg gen NNO, faſt 4 St. weſtl. von der Chauffee 
nach Reipzig, von welcher. fich: Bier die. durch G. fuͤh⸗ 
rende Straſſe mach, Pegau Scheider. Nahbatorte find 
Unterzetzſcha, Knau, Zſchaſchelwitz, Peſchwitz und 
Rautenberg. Der breite Thalgrund des Dorfes iſt eben 
ſo anmuthig, als fruchtbar. Mit Erbgerichten ſtehen 
2 Güter u. 1 Haus unterm Nittg. Rautenberg/ einige 
H. unter Treben, ein. Theil des Sa fthofes unter 
Oberzetſcha, der Reit des Ortes. unterm Kreisamte; 
wern aber die Obergerichte zuftehen, iſt uns ünbefanne, 
Sm 13ten Jahrhundert nannte fih von G. cin ritters 
liches Befchlecht, davon 12565 Martward u. Dtto, 
41283 Vollrad, 4288: Dietrich’ von Ser end | 
berg u. a. in. genannt werden. 

Berftenberg, eine von der Ehle: durihfloffene 
Solzung weſtl. vom Städtchen — — an se 
ben fteht das Forſthaus Vogelgeſang. u 
— Gerſtengrund (8,111) nun m torgane 

des Herzgth. Sachen. — Ein Doͤrſchen dieſes 
liegt im Großhrzgth. S. Weimar, im eiſenachiſchen 
(fonft fuldaiſchen) Amte Geiſa, iſt mit feinen kathol. 
Vewohnern nach Kranlucken gepfarrt, u. hatte 1822 
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den HF Hohrairs Eingeſchloſſen⸗ in 17 Haͤuſern 
74 Seelen. (8 a N 
Berficwi AXM) jeßt im Hrzath. Sach⸗ 
ſen, im weiffenfo/ze IR. bes Rode. —— - 
sh sSOfh, ner r® Genau dt. vor der Stadt, am 
Anfıng eines Nie rs EA hleins des Saubaches, an einem 
NOwärtd gerihe zes Mbhange,:zwifchen Zorban,. Klee⸗ 
ben, Zörbig, Gerz > IE u. Aupitz, im fruchtbarer, 
dech nie ſchoͤer Seesen, 41794-jählte es noch 18. 
4818 aber nur ie nuſer mit 55: Scefen, Es beſttzt 
die wüle Mat DES HE tel; Den fogen Bau er⸗ 
meiſtet beſtelt SaS Mnigk. Amt, Die Hufen ſin 
bier 18 Fach. Acker DBEM.. Bor der Reform, zinſte der 
hieſ. Pfarrer von Kartrem 5 Hufen 5 Scheffel Getreide 
ins Amt. Seit 2605 pradigt er alle Sonntage auch 
zu Nellſchuͤtz, und Bat, obzleich nur 200 Kirchkinder, 
dennod fein. Bequax aa es Amt. 50636. verbrennten die 
Schweden den gzFI3 En dit, und erft 1868 wurde dir 
Kirche wieder volersdit, Die hieſErbſchente lie 
fert ein ſtatkes he I10Aunes Bier. 1667 ſtarb Gerſte⸗ 
wis durch die Poft © Sillig aus. Es hat eine eigne Taift. 
In SO giebt es Er Waldchen, den Werbelt. — 
Der erfte.evangef- Afarrer hieß Ich. Sitep hanue, 
Gerſtung e das Amt (S. 111) ik. in ſei⸗ 
nem Beſtande et maß verändert worden, und begreift 
nunmehr den Se A Dlfleten Berta, den Markt 
fleten Gerfizz #8 SCH, die Doͤrfer Danfmarshaus 
fen, Dippad) P Serendteitendac,, Groſſen⸗/ ‘oder Suͤl⸗ 
lingefee, Hausp retftnbah, Heerda, Korſchlitt, News 
kedt, Unternfub 1, Vihzerode u, Bünfhenfuhl; endlich 
die Höfe Kragero%, Apterode, Gaſtrode u. Diet 
tihsherg, — Be rdaupt im. 1822 47 Gemeinden, 
1302 Häufer, 668 Seelen, Kammer: und 2 
Kittergüäree C Fee zu Gerſtungen u. Hausbreitens 
ba, diefe zu SDausdr u. Heerde), 1 Kemmate 
1.1 greigue Zur Hecrda, 4 einzelne Mühlen u. ſ. w 
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Unterm: Amtmann ſtehen 2 Actuarien it Copiſt, 2 
Amtsdiener u. 1 Bothe; zu Hausbreitenbach giebt es 
einen beſondern Amtschirurgen u. 1 Amtsdiener. Uns 
ter mehrern anfchnlihen- Dörfern. haben Dankmars⸗ 
Haufen uRd Heerda den erjiien Rang. — 312 v. u. 
ſtatt „ans Meiningifche‘’ lies: „ans meiningüche Dorf 
Obernellen;“ weiter fort muß es: heißen. NOlich ans 
Amt Eiſenach, Nlich u. Wlih an Kurheſſen, Stich 
ans Amt Vacha. — 3.5 v. u. flate ſuͤdlich lies: in 
Südoften ; vor. Hausbreitenbach ſchiebe ein: Fernbreis 
tenbach. Der Landgraben entipringt in. Heilen. 
Der Arnsberg ift zwar Wlich von Neuſtaͤdt, jedoch 
fo weit.entfernt, daß er zugleich das, Ulfenthal in Heſ⸗ 
fen bilden Hilfe Der Eihelberg. fteht: ſuͤdlich bei 
Heerda. — ©. 112, 3.3, ſtatt ſuͤdlichſten lies SOlichen. 
Der Landerskopf gehött, nebſt den vißenroder 
Bergen, zum frauerfeer. Gebirdszug, us träge ſtarke 
Waldung ; doch der Hauptwald des Amtes, der groffe 
u. kleine gerfunger Forst, errällt, 15St. lang 
u, breit,:den NWlichen Wintel des Amtes, ſo daß er 
mit Neuſtaͤdt u. Gerftungen, in Heſſen aber. mit: Re 
helsdorf, Nentershaufen, Wolferode, Ulfen u. Ans 
haufen mit.ihrem Zubehör grängt. — Das Amt ©. 
war bis 1402 fuldaiſch; damals aber kaufte es Lands 
graf Balthaſar vom Abte. Der Flecken Ger 
ſtungen liegt ungefähr, unter 27° 42” der Laͤnge und 
unter. 50° 59° der Breite, 4. St. von Berka, 43 St. 
Wlid von Eifenad), 24 St. bis 3 St. von Heringen 
u. Sondra in Heflen, $ St. von der heſſiſchen Graͤnze, 
% St: SOlidyvom gerflunger Zotfte, aus welchem auch 
der hier mÄndende Bach fommt. Die Werra. bildet 
bier. einen Schönen, fruchtbaren, fat ſtundebreiten 
Keſſel, deſſen Wände jedoch dicht am Flecken in Nau. 
M anfteigen; in VWSWe erhebt ſich der anſehnliche, 
zum Theil nach Heſſen gehoͤrige, vultiſche Berg. 
Die Flur. raint mit Unternſuhl und Neuſtaͤdt. Am 
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genannten Bache, folgl. am NOliden Ende des; Ortes, 
wohnt der Unters (nicht Dbers) Förfter ; das Amt hins 
gegen ift am entgegergefeßten Ende; dic Werra treibt 
2Mühlen, u. jenfeirs derſelb. verbreitet ſich His Berka 
0. Heerda Hin eine ungeheure Viefenflähe. — Gerz 
kungen hatte 1822 wicht Weniger als 237 Käufer und 
1395 Seelen, bat fidy alte ſehr ſchnell gehoben. Der 
hief. Didcefan iſt nur Ad Junkt, u. feine Parochien find 
Berta (mit 4 Filialers >, Dankmarshaufen (mit 1 $.), 
Gerſtungen (mit 1 5-), Heerda (mit ı F.) m Neu 
ſtädt; die Didces fommt daher mit dem Amte fait 
voͤllig Aberein. Die, Parodie Serft. ift gegen 1900 
Seelen art, un. im Orte find 1 Cantor u. 1 befondree 
Mädcheniehrer. — CR-) Hier gefhah am 0. Jan. 
. 1085 eine groffe- Berfammiung vor Bifchdfen und 
Ständen Norddentfchlamds, wobeider Utrechter Bifch. 
‚Eonrad eine Heftige- Nede wider den Papıi Gres 
gor VIE. hielt; da aber: diefer Konvent, zu nichts 
fruhten wollte, verlegte man ihn nad Mainz. Ein 
ähnlicher hatte Hier ſchon am 20. Det. 1073. fatt ges 
funden, wobei die Stände beſchloſſen, den Kaifer abs 
u.Rudelfen v. Schwaben an feine Stelle zu feen, (R.) 
Sertewiß ( S.112) nunmehr im Hrzgth. 
Sachſen, im ziegenruͤ cker Kr. des Rgbezj. Erfurt, zaͤhlte 
1816 in 29 Sauſern 143 Seelen, u. liegt am Gaͤnſe⸗ 
Sache, zlöiichen Podelwis, Grobengereuth u, Dobrig 
im Beimarifchen, 3 St. vonder Meiningifchen Gränze, 
in waldiger u. ziemfich coupirter Gegend, nicht ſuͤdlich, 
fondern 2 St. SWlid von Neuftadt, 2 St. von 
Ziegenrüct gen N, 1 St. Sit. von Pösned, 14 St. 
von Rahnis. Der Dt Hat eigne Braugerechtſame, 
eine Schmiede. u. cin Freigut. Die Collarur war 
$is 1752 den Gütern Öberoppurg u. Colbe gemeins 
fhaftlich, gehört aber nun zu erſterm allein. | 
Serthaufen (©. 112) liege nie im Fichte 
serger, ſondern im kaltennordheimer Amte, u. zählte 


78 | Gertitz — Geſau 


32W in 63 Haͤuſern 275 Seelen. Vom Ritterqute 
find: Z allodial, Auſſer Pfaffenhauſſen (zwiſchen 
Wolmuth⸗ u. Helmershauſen gelegen ) gehört hierher 
auch die Wuͤſtung Wombadh. Zwiſchen G. ii. Schaf 
haufen erhebt fig der Clasberg, auf welchem ches 
Ben cine Capelle zu St. Nitolai ftand. Im J. 
74 überließ eine: gewiffe Cunihiht ihre. Güter zu 
Gerrateshus dem Elofter Fulda, m den Net des 
Ortes Serateshufen vertaufhte Adalhun 904 
an Fulda gegen Fiſchbach. en en mgnen 
ot VGertiß CS. 113) jetzt im Hrzgth. Sachen, 
im Delitzſcher Kr. des Rabz. Merſeburg, hatte 1818 
in 24 Käufern 141 Seelen, u. liegt nur 4 St. füds 
weſtl. von der Stadt am Wege nach Merfeburg; es 
kann einigermaffen als eine Vorſtadt angefehen wers 
den. - Ein eigentliches Rittergut iſt hier nicht, ſondern 
nur ein Gericht: (des. Stadtrathes) Über fait 400 Sees 
len, 47. Steuerſchocke von Gertiß gehören zum Rits 
tergute Neuhaus. | 
—BGertitſch (S. 113) liegt in einer Senkung, 
rechts vom Költichen: Bache, oͤſtlich vom anſehnlichen 
öffiger Forfte im Amte Noſſen, 15 St. NWilich von 
Noſſen u. 4 St. won Meiffen; die fruchtbare hügelige 
- Flur gränze mit Wertersdorf, 7 Eichen u: Topſchedel. 
Gertfenmähle, f. Germersdorf. 
Gertles (©. 113) nun ©. Meiningiſch. 
.  ®efau, vulgo Gihſe, aud wohl Sihfche, 
u. dann von Gaͤhſche, d.h. Jeriſau, wohl zu unters 
fcheiden, in Urk. Sifar(S. 113) liegt 3 St. von 
der Mulde, 1 St: SOlid; von Mierane, 13 St. von 
Waldenburg, am Wege von dba nad) Zwickau, fo wie 
färigs der Strafe von Glauchau nach Altenburg, am 
Mande der Muldenaue u. zum Theil noch gwifchen den 
Bergen , in fehr-angenchmer und vortheilhafter Lage, 
in welcher ſich befonders die auf einem Hügel erhoͤhete, 
neu⸗ reſtautirte, freundliche u. wohlgethürmte Kirche 
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nefflich praͤſentĩr t, as. ſIISſt vom boͤhm. Graͤnzgebiege 
herab bemerkt wird. Die Fluven tainen mit Glauchau, 
Seilau, Lipprambis, SI Sckonyurf und Schoͤnboͤrnchen, 
u. ind zwar ſehr bexr DER ber doc maͤſſig fruchtbar, 
obwohl. zum Theil »e!i einer Anzahl Eleiner Kiefel. 
An ntdiichen oder 21 "get Berge gicht es..cinige 
geringe Thongrubera 3 Diejer fowohl, als der-NYWVliche 
Berg, gewahrt eine Detelihe Ausſicht über die Muls 
benaue: von Zwick TSan BIS Remſe, auch ein Stuck ins 
Lungwitzthal Hireir® - Zu Kirche- jind Höcendorf and 
Schönbörnchers ger FRE ET; vergl. Suppl. zu Glauchau. 
Bon beiden Hief. BereD Shäufern wird das untere häufig 
von den Stadterra ZUEE Echolung befucht,; obwohl. es 
nicht Ichbn eingrich Te U. Die Grunde hinten Dorfe 
gewähren einfame, = PET keflihe Spaßiergänge. Mords 
weitih won hier TOfl Man vor. 100 J. auf Steinz 
tohien gegrabes Den; aber wir zweifeln, daß der 
ten dort lagern me Debrtin. — Im 3. 1819 gab mar 
un hintergl auch au i Antheile an Geſau 170, im 
elzenbergiſchen abe* E8 Conſumenten an; der Seelen 
iind überhaupt gese te a. Sefäet jellen 1819 feyn: 
86 Schr. Korn, J eo ch. W. 34 Sch. G. 48 Sch. 
Hafer, u. mar wire 77084. Erdäpfel ausgenommen 
Haben; hierbet ern Nee Brofe glandaner Scheffel 
(a 13 Dresdn. HM.) anzunehmen... Von der Flur 
haben die elgenBerF St Unterthanen mehr als 4. — 
Der Name. fol Or Ges, im Wendiiden.f. v. a. 
Damm, abzuteirert fon. Me 
 Gehhw er ® € (8.114) gehörte vor 40 J. dem 
Geheimderath SrDEN v Bellmont. Auf Streits 
te fehlt es- — Be 
- nr wiß CS:114) 8.5. ſ. v. a. Damms⸗ 
dorf, liegt feineStas 3 &t, von Roͤtha, fondern 
wird durch das WBorlert Podſchuͤtz damit faſt gänzlich 
verkettet, und gränjt übrigens mit Rüben. Jenfeitẽ 
geider Pleifenartsse , welche hier das poigfher oder 
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pobſchuͤtzer Hoͤlzchen einfaſſen, nnd davon der 
nähere nur der Nebenarm iſt, liegt Boͤhlen; einige 
400 Schritt in O fuͤhrt die leipzig⸗ altenburger — 
(alte) Straſſe vorbei. 

Geſſelborn (8.115) iſt kein Pfarrdorf, * 
dern nach Singen gepfarrt, hat jedoch eine Schule, 
heißt officiell Goͤſſelb o rn, auch wohl Söfelborn, 
befaß im 5. 1785 32 Käufer mit.130 Einwohnern, 
u: liege 14. 8t. von Stadt Ilm gen SSO, am Anfange 
des paulinzeller Baches. 

— Geſſeldorf (S. 115) hatte 1819 nur noch 
205 Bewohner, und liegt oͤſtlich etwas entfernt:von 
der genannten. Straffe., Jüblid vom. For ſtberge, in 
buſchiger Gebirgsgegend, am Anfange eines nordwaͤrts 
nad Koͤnigsthal hinabflieffenden Baͤchleins. Noch 
raint der Ort mit Reihmannsdorf,: Großneundorf m. 

Limbach. Es gicht hier 10 Güter, 3 Hinterfättel, jes 
doch wegen Öftrer Theilung .25: Gutsbefiger,: viele 
Fuhrleute, Holz⸗ und Schiadelmadyer, an 20. Pferde, 
100 Se, Nindvich, doc wenig Schafe, beſtimmte 
Frohnen u. ‚hohes Lehngeld; man erbaut gegen 6D 
Fuder Heu u. 15 $. Grummet. 

— Geſſen (8. 115) if kein Amtsdorf — 
gehoͤrt völlig zum Ritterg. Kauern, iſt nah Schmers 
gau gepfatrt, u, liegt 3000 Schritt von det Stadt 
gen.WSW, aud) mit Kauern, Schmergau, dem reuſſ. 

Dorfe,Kaymberg u. dem, weimar. Dorfe Grobsdorf 
gränzend, an einem Abhange unweit des ronneburger 


Baches, doc) näher am kauernſchen Baͤchlein jener 
‚Soll Hier eine Muͤhle treiben.. (?) Richtiger ſchreibt 


man dieſen ſerbiſchen Ort wohl Jeſſen. 

| Geſtewitz (S. 115) liegt angenehm an einem 
Abhange, ziemlich erhoͤhet Über dem F St. in S ent⸗ 
fernten Eula s Thalgrunde, eigentlich aber am Anfange 
eines Wäflerchens, das. nad 8 Wlichem Läufe bei Haus 
big mündet, Jenſeits des Bufches in NNW verbreis 


Gefangshauſen — Geufa 84 


N ih die Wifung Srofien (ſ. Ler.); aufferdem 
want die Flur auch zzıir SDaubis, Eula, Brauswig u, 
Quebah. Der Orr Hat übe 200 Seelen, und dag 
Sur, welhes weiter Feirse Unterthanen befißt, gehörte 
1795 denen v. Ze H ae sa, ſo wie 1808 denen v, 
Haulien. | 
Geſtungsh zıı Fer (©. 115) liege niche im 
L Saalfeld, fondeerz ira A. Coburg, u. zählte 1819 
in 64 Käufern 390 " Seclen.. Es liefert vortreffliche 
Ziegeln u. Quaderfteirze, U. gränzt feit 1826 mit mei— 
ninziihem Gebiet. | 
Gethles (S- 118) nunmehr im Hrzgth. Sachs 
fen, im fhleufinger Sr. des Erfurter Rgbz., zählte 
1816 in 29 Häuferrs 162 Seelen, bat auch eigne 
Schaftrift, 1 Shmiede u. ſ. f. Schents Charte nenut 
den Ort SethHliB. 
Sr eine MWBüflung-bei Zimmern infra im 
erfurter Kreiſe, wird ſchon 1348 als ein vor langen 
Jahten ruinirtes Dorf genannt, u. heißt bald Sta; 
dil und Getorm, balb Stadil zu Getorn: 
Dominicus macht daraus 2 Wuͤſtungen, welches wir 
eber nicht billigen tönnen,. 1348 wurde die Wuͤſtung 
WWOlamunder Srafen ab; und dem erfurter Rathe 
12 fprodhen,. wod urch dieſer jaͤhrl. 29 Schillinge und 
"Besfhta «S. 119) nunmehr im bitterfelder 
Br. des Herzstb- Sachſen, am ſogen. Winkel. 
Seudenmöüble, ſ. Webau. | 
Seuniß (S. 119) ein unmittelb, Amtsdorf, 
Enthait ein Greigut, u liegt 23 St. von Kahla, an 
Dem bei legternms Orte mündenden Bade, oberhalb 
Dreinftädt, NW lid von der Burgruine Schauen: 


f > ” # 
— N e iu ſa (S- 119) anjegt im Hrzgth. Sachen, 
Kreiſe, liege SWlih von der Haupts 


ä eburger * 
— fogess. Xlingelgraben, J ſich in Dles 


ger. v. Sadf. FYI®, | 
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fien bildet u. nach oͤſtl. Laufe unter Atzendorf die Weſt—⸗ 
ſpitze des Gotthardsſeces erreicht; in N fteigt ſeht 
allmaͤhlig der Rotthuͤgel an; überhaupt iſt die Ge⸗ 
- gend faſt eben u. ziemlich frudptbar.e Guſa enthielt 
‚4818 in44 Käufern 213 Bewohner, u. in der: . 
rochie find gegen 400 Seelen. Die Pfarre ſchenkte K 
Heinrich 11017 dem merfeburger Stifte, u. chat 
4018 vollends ganz Gusne hinzu. 975 wird Gus 
fau als ein Ort des Haſſegaues erwähnt, wo die queds 
findburger Acbtiffin, Prinz. Mathilde, dem merfes 
burger Stifte ein Gut zumand. Das Rittergut, 
welches 2 Ritterpferde leiftet, gehörte 1612 dem Andr. 
v.Bothfeld. 1808 einem Grafen Zeh, u. gab im 
Mittefalter einem Adelsgefchlechte den Namen. 

Geußnitz (S. 119) jetzt im Hrzath. Sachſen, 
im zeitzer Kr. des Rgbez. Merfeburg,; zählte 1818 in 
40 Käufern (davon 2 vom Orte entfernt ftehen) 191 
Seelen, die Parochie hingegen 533. Statt Jocken— 
dorf (8. 120, 3. 6) ließ Fockendorf. Geufniß liegt 
SOlich von Zeiß, unweit cines Richtweges von Nom: 
neburg nad) Leipzig, u. raint hauptfächlich mit den 
‚Orten ſeines Kirhfpieles. In N liegen gute Steins 
brüche; vergl. Sleina, - 

— Geutersdorf (&. 120) liegt von Rudolftadt 
NWilid, an dem bei Rudolftade mändenden Bache, 

etwa 2 Meilen von Krannichfeld SOlich, und gehört 
zu den vier Orten, welche &. Gotha 1823 an 
- Schw. Rudolftadt gegen die Wogtei Seebergen ver: 
tauſchte. 

Gevenith, eine Wuͤſtung ih der nunmehr preufs 
ſiſchen Grafſchaft Barby. 

Geyer (S. 120) liegt unter 300 36 bis 37’ 
der Laͤnge u. unter 50° 36 bis 375 Min. der Breite, 
+ ©t. von der gruͤnhainer Amtsgränge, 2 St. Stich 
von Thum, 14 St. von Ehrenfriedersdorf u. 25 St. 
von Wolkenftein 8Wlich, 12 St. von Annaberg und 


— 
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Nö von — — PR von Eiterfein N 
n. 132 Str. von 2 ch, alſo in der Naͤhe 
ler Städte, aber in — Fer, waldiger u. rar 
aud fehr eoupirter &e r SS gegenp, an einem Bäcy 
wrides bald Der DI — Enbad, bald nad; der 
Braannt wird, u. [Hei , in NW, theils in W (6 
uth⸗ Zevv Anh aure Ey Walde entſpringt 
kötcre Duclibach frenne ,, Knoden (am were 
fih die oberfäcrz nn Dtes lehnen, und dej 
aber, £lip — — —— — eine wenig belebte, a 
fehr intereffante . a währt) - vom geierſch 
Balde, und vDerforgt day; ,., s ©. NW y 
der Stadt — lass Mit dem nöchig, 
Baffer; durch Die € nr tinnt nun der Bach geg⸗ 
SSO, budet — — einen huͤbſchen engen Aa 
grund, u. —— 1ſtundigen Laufe am oben 
Ende von Tanne EI Unter den Bergen nennen wi 
nur noch die 1 Sr. Sr. Mfeigende Hoͤhe des Frei, 
waldegs mir dem er enſtein, das Pedhmän 
nei ı. den snaber 2. Algen; oder Ziegenberg in 
N, den in — — tn & legelsberg, an deſe 
fen öftt. on... reifenbath fließt, in O und 
SO den GSGeie rs =: > (u), weiterhin in SO Yen 
um lien Sin: 
N unächft das 
Mübhfleiter ec irge, weiterhin in W den Des 
tersfnocde nt, — f. Der eben genannte Schle— 
se erſch en von mehreren Seiten angeſehen 
fegelförmig, ai ſeht hoch, u, traͤgt einen maͤch⸗ 
‚tigen, ‚fchön beim * deren Felſen. Die Seechbhe der 
— — bie 1 9 beinahe 4 St. lang am Bache 
erftreet, gehr vo = ’00 bis nahe an 1900 Batif, Fuß, 
An S verbinder FE or der Stadt das unterm Amte 
kehende Dertber (eben Höfe Dder Siebenps; 
sen, weichen fepr Jerſtreut liegt, u. wo eigentlich die 
fogen. geyer” Ichr —— die Ihönfte in 
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Sachſen, fteht; f. Bd. XI, & 135. Der geiers 
fhe Wald, der fid 4 St. vom Orte in W, am meis 
ften aber in NW verbreitet, beſteht nur aus Nadel; 
holz, ift zum Theil noch zu wenig cultivirt, u. macht 
nur einen Theil des großen Waldſyſtemes zwifchen 
Thum, Zwönis, Aue, Grünhain, Elterlein u. Geyer 
aus; er wird zu deffen Haupttheile, dem Hauwals 
de, bald gerechnet, bald auch nicht. Die Berge zeichs 
nen fid) hier durch ihre gewaltigen Maſſen fchr aus, 
u. die Lage des Ortes iſt recht impofant. — Wahrs 
fheinlih rührt Geyer von fräntiichen Koloniften ber, 
wie mehrere Orte der Gegend ; mindeftens ift am Fich⸗ 
telgebirge ebenfalls ein Ort diefes Namens, u. man 
bedarf daher der läppifchen Fabel keineswegs, daß ein 
bier horftender Geier auf dem tanneberger Edelhofe fo 
viel Federvieh getödtet, daß man ihn zu ſuchen ausges 
zogen, auf die zus Tagesaus gelegenen Zinngraupen 
geſtoſſen, u. ums J. 1395 oder 1400 eine Bergſtadt 
gegruͤndet, dieſer aber den Namen Geier gegeben has 
be. Sicherlich iſt Geyer ungleich aͤlter, da es ſchon 
4406, unter dem Namen „der gyer“, als ein ur 
alter Ort der Srafih. Hartenſtein vorkommt; denn 
erſt fpäter gehörte es denen v. Waldenburg (nidt 
Schönburg, wie &. 121, 3. 1 fieht) auf Wolfen: 
ftein. Vor dem 3ojähr. Kriege war Geier, wo nicht 
volkreicher, doch ficherlich viel wohlhabender und blüs 
hender als jeßt, wo es zu Sachſens aͤrmſten Städten 
schört, obwohl es 2600 bis 2700 Bewohner zählt. 
4772 verlor es, gegen 25 Geborne, nicht weniger als 
423 Sterbende; 1791 gab es 77 Geburts- und 42 
Todesfälle, 1815 u. 1816 ber erftern im ganzen Kirchs 
fpiele (welches jedoch nur noch das Vitriolwerk, den 
Hochmuth und einige a. einzelne Käufer, aber weder 
Siebenhoͤfen, noc das Arfenitwerk begreift) 217, u. 
ber Leichen 126, 1819 aber resp. 108 u. 74. Einen 
bedeutenden Zuwachs erhielt die Voltsmenge im J. 
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1496 durch den Zumult und die Auswanderung ber 
Iänecberger Bergleute , deren auch nit wenige hier 
blieben. — ©.120, 3. 1 v.u., muß nidt falfc vers 
fanden werden; es waren auf Einer Seite die Prin: 
zen, aufder andern Albert mit Kunz u. dem befreiens 
den Köhler dargeſtellt. Die Pfarrkirche ſteht öftl. 
über den Dre erhöher, dicht beim Nittergute Geiers⸗ 
bers, und ſieht zwar von auflenalt u. aſchroͤtig aus, 
if aber im Innern neu und hübfd decorirt, auch ges 
räumig, u. erinnert durch mehrere Zierrathen an den 
dief. Zinnbau. Der anftchende plumpe und niedrige 
Thurm dürfte unausgebaut feyn, und follte vielleicht. 
demjenigen gleich⸗gebracht werden, welder ifolirt und 
etwa 80 Eilen Hoch überm Eingang zum Kirchhofe 
ſteht; nach Andern wollte man den Kirhthurm um 
der großen Glocke willen u. alfo aus Bangigkeit nicht 
höher bauen. Die Glocke hält am Rande 744 dresds 
ner Zoll im Durchmefier, hat jedoch inwendig nur 55 
Zoll Höhe, u. wird auf 92 Ctr. Gewichtes tarirt, fo 
das fie der fchneeberger groffen Glocke bei weitem 
nachſteht, u. ganz fälihlid von Vielen für die größte 
im Gebirge, ja in. ganz Sachſen gehalten wird; das 
gegen ift die Feinheit der Arbeit bewundernswerth, u. 
bierin ift ihr auch die kleinere, auf dem ifolirten Thurs 
me bangende Glocke zu vergleihen. Die groffe Glocke 
it 1539 zum 2Ztenmale umgegoffen worden. — (R.) 
Die 2te Glocke war naͤmlich 1530 abermals zerfpruns 
gen. Die jeßige zeigt nun die Jahreszahl 1539, den 
Sptuch: Alfo Hat Sott die Welt — —, u. rund her⸗ 
um 25 Portraits fürfliher Perfonen. Die Koften 
jur inneren Erneuerung der Kirche wurden 1788 bis 
1791, 1795 u. 1798 duch conceflionirte Lotterien der 
armen Gemeinde erlädtert. (R.) — An dem nicht 
gepflafterten Marfte ſtehen das alte gethärmte Rath: 
haus u. der geringe Safthof, u. an der Weſtſeite 
des Ortes eine Ca Pp.tll. Ausgezeichnete Käufer gicht 


86 Geyer, 
es nicht, man muͤßte denn die Spinnmühle Bier, 
her rechnen wollen, da ſie mitten unter den Geier— 
ſchen Zinn⸗-Poch- u, Wälhr Hütten ſteht; dieſelbe 
liefert meiſt das Garn von No. 20 bis 90, ſeltener 
bis 140, und auf Verlangen noch feiner; ſ. übrigens 
Siebenhoͤfen. Auch) die Fertigung baumwollnen K 15 pr 
pelzwirns itin Beier ftarf, und die Huͤbſch⸗— 
mann'ſche Fabrik leiter darin viel, Der Hof Gey— 
ersberg, auf einem niedrigen Vorſprung des gleiche 
nam, Berges, hat ein maͤſſig-huͤbſches Wohnhaus, 
Übrigens geringe Gebäude, u. gehörte 1650 dem v. 
Stambad auf Schönfeld u. Tenneberg, 1668 dem 
unter Hart. Weiter in Nſteht der Shäüßenhof, 
Es giebt in Geier ein Beigleite von Wolkenftein, obs 

gleich es von feiner bemerkenswerthen Strafe getrofs 
fen wird; vor 240 9. hatte der Kath Sleite u. Ges 
richte um 18 mfl, in Pacht. — ©, 122, Das Bergr 
ame beſteht fchon lange nicht mehr, indem es zum 
marienbergifchen geſchlagen worden if, Das bief. 
Revier dagegen begreift Cim J. 1822) immer noch) 
3 fehr wichtige u. 10 geringe Zechen; jene find 1.) das 
conſolidirte Zwitterſtockwerk am Geyersberge, 
welches zum Theil auf koͤnigl. Koften betrieben wird, 
wobei aber aud) die Gewerken 3 Thlr. quartaliter pr. 
Kur zubäffen; der Kur wird jeßt gegen 200 Thlr. taz 
rirt, Am Höheren Abhange des Seyersberges (dem 
auf mehrern Seiten ein 40 — 70 E. tiefer jäher Abs 
grund umgiebt, auf welchen man die ehemals hier ges. 
ftandenen Kreuze ald Warnungszeihen beziehen will, 
da fie doch wohl vielmehr mit dem Schächerhäugs 
hen in Verbindung flanden, u. einen Calvariens 
berg bezeichneten) findet ınan die groſſe Bünge, 
naͤchſt der altenbergiſchen die größte u. Überhaupt die. 
feheniswerthefte in Sachſen. Sie hat, bei 50— 70 
Ellen Tiefe, gegen 600 Schritt im Umfange, deflen 
Seſtalt ſedoch ſehr unregelmaſſig iſt, wird faſt rings 
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von Felswänden umgeder , u. erhält am meiften Im⸗ 
piantes durch die beider Selien, die 40 bis 50. €. 
heb an der Süpdfeire WlCid, einer Landzunge in den 
Kchel Hineinlaufen, CHEN, dülern rauchbraunen Anz 
blik duch einige Tarırren Mildern, und 3 Stolleneins 
ginge, gleich Mündezsssger natuͤtlicher Höhlen, in eis 
nee Hhe zeigen, woDEr Man jet nicht ohne Lebens; 
geiahr gelangen könnte: dieſe Stollen find, wie Jeder 
kiht merfen wird, das noch Beftchende von dem, was 
übrigens beum Tagebruche 1803 (©. 123) verfhüts 
tet wurde. Es giebt jedoch im.Keffel felbft auch einige 
aiht von Menſchenhanden ausgehauene Grotten. 
Deſſen Boden ift mit groflen und Meinen Steinen ganz 
überfäet. Der Poch⸗n. Waſchwerke, die meift 
der Zwitterfiocdsgewerfidalt gehören, find 6; näher 
an. der Stadt liegen Die Schmelzhätten,. 2.) Das 
fi frei verbauende privileg. Bitriolsu. Schwe⸗ 
felwert zwifchen dem Knochen u. dem Hauwalde, 
ı &t. von dem Orte nordweſtlich, in fehr rauher Ges 
send, gehöre meist leipziger Kaufleuten, und hat 100 
Thir.. Kurtare; es beſitzt aud 3.) die untere 
Kiesgrube nebft ©. Annen: und Gefellens 
jede, u. Zat Einerr Factor mit 4.) dem privil. Ars 
fenitwerke, welches in noch Öderer Gegend, z St. 
von Geier gen NINWV, amrothen Waſfer (dem 
Anfange des Greife bachs und des Roͤhrgrabens) uns 
tem $reiwalde liegt, u. nah Hormersdorf im A. 
Stolberg gepfarrt ifE; bier it die Kurtare 150 .Thlr. 
(Nota; S. 124, 3- 2 lies Arfenitwerf, u. 3. 10 
v. u. fireiche , Sohenſtein und‘) Den Verfhleiß der 
Producte beider Werke (davon erjteres aud) einen an⸗ 
fehnlichen und mebhrete geringe Teiche hat) beforgt 
das leipziger re Kraft et Comp. Die 
Sifthutte ſcheint ürs Abſicht auf das Zuruͤckhalten ber 
fi verflüchtigendere Gifttheilchen weniger gut einges ⸗ 
richter, ais jeme-arıf dem Graul, wo man keine ſchaͤd⸗ 
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lihe Wirkung am der Vegetation bemerkt, während 
diefe im Hauwalde weit um fid) greift. Bei der Gift: 
hätte geht die Straffe von Beier nad) Stollberg und 
Leipzig vorbei. 5.) Der S. Johannes fammt 
Geyerfher neuer - Hoffnung Stolln an ber 
Muͤhlleite ift das geyerfche, und 6.) der auf &ilber, 
Kupfer und Zinn betriebene Hochmuth Fundgrube 
‚am Knocyengebirge (im Geyerfhen Walde) das zwoͤ⸗ 
nißer Commungebäude; beide erfoiderten 1822 8 gr. 
Zubuffe, Hingegen 7.) die Kiesgrube Wille Got— 
tes zu Thalheim 1 Thlr, Von Eigenlehnern werden 
auf Zinn betrieben 8.) der Segen Gottes und 
9.) Neuglüäd an der Miüphlleite; 10.) Walte 
Gott Stolln; 11.) auf Eifen rother Kirch 
Fdgr., 12.) Traugott Fogr. am Zinnberge, und 
43.) die Eifengans Fundgrube. Im Jahr 1821 
brachte das Revier aus: 2434 Cr. Zinn, davon das 
Stockwerk 2195 Ctr. lieferte, 54 Fuder Eifenftein, 
5981 $ Ctr. Kieſe, 12124 Ctr. Arfenit, Vitriol u. 
ealeinirten Schwefel; f. Übrigens noh Marienberg. 
Auf dem Hochmuth brach man fonft Feuerfteine, 
die man a 30 gr. pr, Ctr. als Flintenfteine ver 
cher Ehemals fol auh im Freywalde ber 

rgbau fehr bedeutend gewejen feyn, u. es follen.2 
Bergmeilter (?? — wohl Geihworene) zu Geier ges 
wohnt haben, deren Einer den Freywald nebft übris 
gem auswärtisen Reviere beſorgt hätte; aber der tiefe 
Freiwaldſtolln fey endlih aus Mangel an Gewerten 
‚ eingegangen. Auch der Schlegelsberg trug: gute 
Zehen. In Altern Zeiten fellen 7 &ilberhütten (des 
ten 1 noch 1745 von den Gewerken des Vitriolwerks 
betrieben wurde) u. 1 Saigerhütte im Gange gewefen 
feyn, welches auch die enorme Menge von Silber; 
ſchlacken zu bekräftigen ſcheint. 1695 betrug das Auss 
bringen nur 934 Er. Zinn, 333 Ctr. Schwefel, 2055 
Ctr. Bitrivl, Damals war das hieſ. Vitriolwerk das 
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einzige im Erzgebirge, ır. ber Kur gab 11.Thlr. 6 gr. 
Ansbeute. Sonft betrieb man auch einen Am ethy: 
kensang durch den Seraphinenſtolln. Im 
Herbſt 1704 geſchah Dererite groſſe Tagebruch im Stod; 
werte, wobci die ganze Stadt erzitterte, wie bei einem 
Ensiden. Statt der Freikure genießt hier die Kirche, 
von jeder Zeche jährlid 8 bisisgr. Im J. 1773 
baute man am Geyersberge ein Kunftrad von 32 E. 
Höhe in einem kojtibaren mafiven Gebäude, welches 
aber wohl mit verftürzt feyn mag. — As J. Ge; 
org I 1614 zu Severjagte, befuchte ihn Herzog J. 
Ernfi v. Sadfen:Eijenad. — Der hief. alte Schefs 
fel Hält 293 dresdner Meßen. — ©. 125 if 3.4 
zu fireihen. — Als erfter evangel. Pfarrer wird 
1535 Mich. Klo bier gefunden. — Der Preufs 
ferhof. ein Stadtvorwerf, ſteht unter des Vergs 
amtes Gerichtsbarkeit, gleid der Hammermuͤhle u. 1 
Häusler zu Dorfchemnib. | 
Geyersberg(S. 125) 1.) f. das vor. Suppf. 
— 2.) Sener bei Suhl ift näher am Beerberg, als 
am Schnecefopfe, rechts an der Straffe von Suhl nach 
Gotha. — 3.) Der brambader Geyersberg 
im fächf. Boigtlande ſteht auf der Wafferfcheide zwis 
fhen dem Eger s und Önalgebiet, unfern der böhm. 
Sränze, fo daß ihn iaN das Naunbächel, in S der 
Fleiſenbach bejpühlt, und daß fi in S Brambach, in 
NW Oberbrambadı,, daran lehnt. An feinem Abhans 
ge Hin führe die Strafe von Markneukicchen nach 
Eger, u. gewährt jchöne Ausfichten. 
Gepyersdorf(®,. 125) gehört in das noch 
immer beftchende Mühlenamt, u. liege von 3 bis 2 
Er. von Antmsaberg, parallel mit der Straffe nah Mas 
rienberg, aber mur mit den unteren Käufern an ders 
felden , indem es fih in SWlicyer Richtung von der 
PEHI aus am nordoͤſtl. Abhang des Biels Gebirges 
Hinaufziceht, ſo daß es mir dem oberften Käufern beis - 
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nahe den eigentlichen Cbafaltifchen) Bielberg ſelbſt 
erreicht, und hier zwar einer ſchoͤnen Ausficht genießt, 
auch weit gejehen wird, aber eine rauhe, oͤde, unges 
fUlige Lage zeigt; felbft die des untern Dorftheiles 
kann nicht für Ihön gelten. Das Dörrhans liege 
feyr Hoch , ſuͤdl. vom Dorfe; weit in N entfernt, wo 
die Poͤhl links den Rumpelbach, der von der Ries 
fenburg kommt, aufnimmt, fteht die rothe Mühle. 
in einem ſchoͤnen engen Grunde; auch die Ate Mühle. 
liegt einzeln unterhalb — u. die erfte etwas oberhalb 
des Dorfes; indeflen find doch die 4 operen Mühlen, 
deren einige der Stadt Annaberg gehörten, nahe hins 
ter einander gelegen. Nad der Sage verwälteten die 
Huſſiten das urfpränglihe Geiersdorf (oder 1428 
Serftorff sefhrieben, und alfe nicht nad einem 
Geier benannt): fo fehr, daß die Bewohngr deſſen 
Stätte veränderten; dod haben fie noch das Scheis 
debächlein,als einen Theil.der alten Dorfitätte une 
term Biclber®, wo übrigens feit 1506 das annabers - 
ger Vieh weidet. Den Jahrmarkt hatte der Ort 
noch 4716. Jetzt enthält er gegen 700 Bewohner, 
darunter einige Bergleute und viele Klöpplerinnen. 
Zur Kirche iſt nichts weiter gepfartt. An der bis zum 
Niederdorfe hinab mit Baſalt gepflafterten Strafe 
ſteht ein Wirtshaus, 1586 verlor der Drt 86 Mens 
(hen durch Seuchen. So lange er zur Herrſchaft Bal⸗ 
berg gehoͤrte, war er auch nach Klein⸗Ruͤckers walde 
gepfatrt. Unterm Dorfe waͤchſt häufig Baldrian. 
Die Bricciusg rube iſt nicht mehr im Gange. 
Geyersthal (S. 127) iſt cin Vaſallenort nebſt 
Hammerwert, an welchem letztern die meiſten Ein⸗ 
wohner Theil haben, u. deshalb „Hammermeiſter u. 
Maͤbeſitzer des HR.” titulirt werden; die uͤbrigen 
beſchaͤftigt die wallendorfer Porcellanfabrik jenſeits der 
meiningiſchen Graͤnze. Erſt in neuerer Zeit wurde der 
Ort, welcher mit dem. beruͤhmten Drabtwerte 
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. $riedridsgrunmd zuſammen 15. Käufer und 140 
Seelen zählt, dem . nıte a unterworfen. Bon 
Gräfenthal liege er keSoswess 3 St., und au i 
mW, fondern in ao ch nicht 
Gepyerswal « 127) jekt im 
Sachſen, im fprembDe "9; hoierswerd. Kr. A 
Frautfurt, licgt er 24 nördlid entfernt wor der bier 
geipalten fliefender Elſter, nicht 2 St. wertt,, jondern 
3 St. NWilih von Soierswerda, mit Skado im ka— 
lauer Kreile, mie Taͤtzzſchwitz und Körtiß rainend, Koͤr⸗ 
tig oder Cortie m üble wird im ker. faͤlſchlich Cors 
Sig geihricben, u. begreift jetzt blos eine Mühle und 
die Wüſtung eines Rittergutes, welche die Commun 
Gcyerswalde benußt. Letztere hatte 1819 in 51 Haus 
fern 271 Serclen. Die Parodie ſteht unter dem 
fprenberger Superintendenten. Die Flur iſt von ſehr 
abwechfelnder &Süte. Auf Schents Charte fehlt der 
ame des Ortes. 2:75 
Sieba CS. 128) gehört mit Dbergerichten 
 gänzlih, mie den Erb. nur zu einem kleinen Theile 
unter Bas Amer, Übrigens zu den Nitterg, Ehrenhayn 
und Windifchleuba ‚, aud mit 4 Höfen zu Hainichen. 
Es Hatte 1801 23 Seurrfätten, heißt in Urkund. auch 
Kiowe, welches an Kiew in Rußland erinnert, und 
liegt recht angenreDHrm in huͤgeliger, jedoch ſtark coupirs 
ter, fruchtbarer Segend, NOlid von Gößnig, aber 
# ©t. von der erwähnten Straffe entfernt, mit Por 
Eiwis, MRunsdeorf, Mecka, Priffelsdorf u, ſ. w. rai⸗ 
nend, am FBußireige von Altenburg (2 St.) nad 
GSlauchau (23 Set. entfernt), und am. Zufammenfluffe 
der von Mecka urdovon Runsdorf kommenden Bach— 
fein. Hierher serpfart find Goͤsdorf, Kleinmecka, Pos 
deiwig, Kuftıfha , Piersdorf, Runsdorf u, Tauten⸗ 
Hain, u. mit Beiden Silialen hatte die Parod)ie 785, 
4790 u. 1795 TeSp. 867,955 u, 065 ©eclenz jeßt 
enthält fie uͤber 2000, daher die Jofartſtelle ſehr eins 
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traͤglich iſt; dieſe bekleidete 1333 Ih. Kneusler. Eir 
nige Zinſen hierſelbſt ſchenkte 1385 Veit v. Schoͤn— 
burg dem altenburger Bergcloſter. 1718 goß man 
die groffe Glocke um. 1725 wurde die Kirche beraubt, 
1720 aber faft völlig neu erbaut, und zum erftenmal 
mit einer Orgel verſehen, auc 1746 wieder ausgebeſ⸗ 
fert. Die Schule ftcht feit 1751. In den J. 1751 
und 1761 trafder Bliß den Ihurm, doch ohne Schas 


den. | 

Gickelhahn (S. 128) foll unter 28° 33% 
Min. der Länge u. unter 50° 41’ der Breite empors 
ragen. Kuͤchelheyer nennt. ihn in der Umgegend 
wohl Niemand. Seine Seehöhe ſcheint noch niemals 
gemeſſen worden zu feyn. 

Gicelsberg (das Dorf und mehrere Berge 
diefes Namens) ſ. Südelsberg. | | 

Giebelroth (S. 128) nunmehr im Hrzgth. 
Sachſen, im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 
4818 in 15 Käufern 90 Seelen, heißt officiell der 
neue Anbau Giebelrotha, u. liegt dicht an der 
seuflifhen Gränze, faft 3 St. von Gera, in hoher, 
bufchiger Gegend, weftlic bei Heuckewalde. Ein Haus 
ſteht ganz iſol irt. 

Giebelſteig, ſ. Guͤbelſteig. 

Gieckau (S. 129) jetzt im Hrzgth. Sachſen, 
im weiſſenfelſer Kr. des Rgbz. Merſeburg, zählte 
4818 in 20 Käufern 75 nad) Görfchen gepfartte Sees . 
len, u. heißt auch Kitau, Kita, Gieka. Es bes 
figt gegen 200 Ader guten Feldes, welches mit Scheis 
plis, Rathewitz u. Wethau raint, u. hatte ſchon laͤngſt 
feine Frohndienfte. Ehemals gehörten ‚einige. Häufer 
unter die Güter Meinewe u. Gröbiß, der Reſt aber 
bis 1557 (oder 1654) unter das Amt. Die Teich⸗ 
müble (nur mit 1 Gange) gehört noch immer zu 
Groͤbitz. Das huͤbſche u. wohlhabende Oertchen treibt 
auch etwas Weinbau, und liegt Dolig gegenüber, 
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am finfen Lifer des Giefbahes, } St. von Sei; 
fen, nahe in N vor der jeiß:naumburger Chauſſer 
auch nur Z St. von "er leipzig: frankfurter, az &t. 
von Weiffenfels gerr °W, 13 von Naumburg gegen 
050. Der Sietb SH entfpringe 4 St. von Soͤſ— 
fen, bei Nobetitz w- Rieſtaͤdt, u. fließt anfangs über 
die Lochmaͤhle nöroF/G nad Gröbiß, dann aber weſt— 
wärts unter Schmerdorf hinweg, u. erreicht nach 24 
find. Laufe die Wethau im Dorfe Werhan. 
GSiedlis CS. 129) auf Schents Charte Geb: 
liß, auf der Berghaus'ſchen Jedliß, liege 24 ©r. 
von Bifhofsw. gen NND, 33 ©t. von Budiffin, mit 
Sänihen, Steradiß, Siebitz, Neuftädtel, Boca und 
Uhpft rainend, in flacher Gegend. Mit dem Gute iſt 
Neraditz ſchon Langſt combinirt, u. es gehörte 1768 
dem preuff. MRitem. v. Puttfammer, 1819 aber 
Hrn. Men z mer; es befist eine fehr feine Schäfes 
rei. Seit 1819 if der Ort nit mehr nad) Goͤda ges 
pfarrt. | 
Siegengrün (©. 129) hat an 100 nach 
Sartmannsdorf gepfarrte Seelen, ı. fiegt von Bärenz 
walde 3 St. entfernt, 1 ©t. vom Kirchberg 88Wlich, 
mit Sartmannsdeorf, Leutersbach u. Lauterhofen gräns 
zend, zwifchers arıfehnliden Höhen, darunter fid im 
SW der nahe Dictridsberg, in O der entferns 
tere Jüdenjteirz ausjeihnet; von leßterm f. unter 
Sarrmannsdorf: Die huͤbſchen Gehöfte liegen meift 
einzeln verftreuf, N der geringe nordwärts flieffende 
Bach ſpeißt unterbalb des Dorfes den ſehr bedeuten⸗ 
den Herenteich;derim or bemerkte Riedel— 
teih in NW ife viel geringer, Die Gegend ift meift 
fehr waldig, wu. Die Flur des Ortes Elcin. 
Siefan, T- Gieckau (niht Girckau.) 
Bicle, Sle, ein Hoͤlzchen im weiffenfelfer 
Kr., unweit Des manmburg. Ortes Werdau. 
Gielsbers G. 129) ift eine falſche Schreib: 
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* 
art für Gilsberg, d. h. Gilgens- oder Aegi— 
diusberg. Dieſes Doͤrſchen liegt St. von Wald⸗ 
heim, in buſchiger, coupirter und gefaͤlliger Gegend, 
mit Heiligenborn, Reinsdorf u. Richzenhain graͤnzend, 
unfern des linken Zſchopenufers. Auf Berghauſens 
Charte fehlt die Bezeichnung. 

Giel sdorf (S. 129) jetzt im Hrzgth. Sach⸗ 
ſen, im wittenberger Kr. des Rgbz. Merſeburg, hatte 
1818 in 12 Eller 57 Seelen, raint mit Eifter, 
Rottsdorf u. Meltendorf, u. liegt $ St. von der El⸗ 
be, 24 St. dftlih von Wittenberg. ho. 

- Gierberg, eine wifte Mark in der jetzt preufl. 
Grafſchaft Barby. | 

Bieriß Cwahrfheinlih aus, Goͤritz, d h. 
Hohendotf, verderbt; S. 129) jeßt im Hrzgth. Sach⸗ 
fen, im ſorauer Kr. des Rgbez. Frankfurt, zählte 
41799 nur 99 Conjumenten, 1819 aber in 22 Haͤu—⸗ 
fern 118 nach Dolzig gepfartte Bewohner, gehört 
(als ein urfpränglid) befonderes Rittergut) ſchon lans 
ge zu Seffen, hat ein Rittergutsvorwert und 
einen Kretfham, und liege 34 St. von Sorau, 1 
Meile von Sommerfeld, unweit des Jeſſener Baches. 
Sonjt trieb man hier etwas Weinbau. Der Ort heißt 
officiell Jhrig u. auf Berghauſens Charte Geriß. 
Faſt ringsum verbreiten id) groſſe Heiden. 

Gierſtaͤdt, d. i. — Gero's oder Gerhard 
Wohnung (S. 130) nun S. Coburg-Gothaiſch, 
zaͤhlte im J. 1819 237 Seelen, und liegt von Gotha 
34 St. nordöltl., am Urfprunge des ſchlechthin ſoge⸗ 
nannten, ins nahe Preufifche flieffenden Baches, am 
Nlichen Fuffe des Sommer: u. am Olichen des das 
mit Einen Bergzug bildenden fahnerfhen Ek— 
karts⸗Berges, den das fahnerfhe Holz bededt; 
auch am Wege von Arnftadt-nach Tonna u. Tennjtädt. 
Das Amt Tonna geht den Drt nichts mehr an, 
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Siefau (CS. 130) if nun S. Meiningifd 
u. liegt naͤchſt der Schwarzburg. Graͤnze. 

&®iefe, ſ. Geſau. 

Gieſensdor f, ein zum preuſſ. Domanialamte 
Coſſeablatt gebödriges Dorf und vererbpadhtetes Vor: 
wert, welches 1815 mit dem Kreiſe Bees kow 
zum fübbener Kr. dee Micderlaufiß gefchlagen wurde, 
u.1819 in 24 Kdısleren 143 Seelen, aud) eine Filial: 
firhe von Toffenblare enthielt. Es liege SWlid von 
Beestow, 5+ St. N Olik vor Lübben, zwifhen Wol; 
fersdorf, Brieſcht, S tremmen u. Tauche. 

Gieſenſteim CO. 130) iſt mit Berggieshuͤbel 
durch den, nach Geller u, Rabener benannten Poe: 
tengang verbunderz, und liegt fat mitten zwiſchen 
dieſer Stadt u. Got tleube, in einem ſchoͤnen Thale, 
welches in O der D Ättte Berg, inSW der Kenn 
plan, in NW der Sodenftein begrängt; letzterer 
trägt einen Hohen Bellen mit herrlicher Ausfiht. Gier 
fenftein ift feineswegsein Dorf, fondern bejtcht nur 
aus Rittergut, Mühle u. noch 4 Haufe. Das 
Gut gegen 300 Acfettandes, hält (1815) 4 Pferde, 
14 Ochien, 24 Rüde u. 460 Schafe, hat 2 Bor . 
werte (zu Ddergetsdorf u, Niederhartmannsbadh), 
gutes Feld, treffliche Wieſen, Stallfürterung, Brau— 
u. Brennerei, niedre Jagd u. Fiſcherei, auch Berg: 
freiheit und daher Mur halbe Xceife. 1813 verlor es 
3 Pferde u. sa Minde. 1815 follen hier geärndter 
feyn: 140 Schffl- Kom, 60 Sch. W., 100 Sch. G. 
240 Sch. Hafer, 30 &d. Erbfen u. 170 Sch. Erd: 
äpfel. Es gehört dem Oberconfitortalpräf. H. A. $. 
». Stobig- Auch Ihon 1779 farb ein OConf,Praf. 
v. Globig arıf Zehiſt u. Giefenftein. 
| Gießhaübel S. 130) nunmehr S. Meinins 
sifh, liegt am Fuſſe des Gebirgskammes, 2 Meilen 
von Sildburghauſen, Eisfeld und Ilmenau, in ſehr 
öder Gegend ; DEF Neubrunner Bach bildet ſich theils 
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am Schwalbenhaupte, theils unterm Elſter⸗ 
berge. Die Seelenzahl iſt vom J. 1807. 
Gießhuͤbel, die Stadt, oder Berggieß— 
huͤbel, richtiger wohl Gieshuͤbel (Bd. 1. S. 313, 
‚u. Suppl. XIV, ©. 362) liegt unter 31° 46bis 377 
der Länge u. unter 50° 52 bis 53° der Breite, 3 M. 
von Dresden, nur 14 St. von Lichftabt, Z St. von 
Gottleube, 4 Meile von Koͤnigſtein; in N fleigt der 
Ladenberg, inW ber hohe oder Hohen⸗Stein, 
in SO der dürre Berg an; die ©ottleube fließt 
bis hievher nordwärts, wendet ſich aber beim Bade 
öftlih dem Zwicfelgrunde zu. Das Thal, in 
welhem ſich Giefenftein mit- der, Stadt durch den 
Poetengang verbindet, gehört zu den. angenchmiter 
der Gegend. Das Vitriolwerk war Hein, und ruht 
nod) immer. (?? — Seit 1827 beſteht hier die, 
Grieshammerſche, bisher zu Dresden gewelene Berge 
productenniederlage; dieß koͤnnte vieleicht auf das 
Vitriolwerk von Einfluſſe ſeyn, obwohl wir daruͤber 
nichts Sicheres angeben koͤnnen.) Auf dem hohen | 
Steine, zu dent ein beim Bade mündender Nebens 
grund bringt, findet man eine herrliche Ausjiht. Uns 
ter den Quellen iſt die jeßt gebrauchte Badequclle 
ſehr gehaltreih, u. da nun der Badcarzt, D. Schmalz 
in Pirna, die Einrichtung getroffen hat, daß man 
aus derfelden das Waſſer in jede Wanne — zufolge 
der Conftitution des Kranken — nad) Zollen der Höhe 
in derfelben Cin der Wanne nämlich) einläßt. und ges 
meinem Wafler hinzumifcht, fo nahm davon ein abs 
furder Menich Eürzlich im Hesperus Gelegenheit, bies 
fer Quelle giftige Eigenfchaften beizumeſſen, die fie 
aber keineswegs hat. Das Gut Friedrichsthal 
liegt am Nlichen Ende der Stadt. In den neueften 
Zeiten hat fid) das Bad wieder bedeutend gehoben, U. 
es dürfte eine Zeit fommen, wo die Frequenz von 
Zeplig durch Gieshuͤbel einigen Abbruch erleiden wird. 
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Die 1818 eutdeckte Queelle if der Auguftusbrum 
nen. Im Friedr i ch S brunnen enthält das Pfo. 
Bıflır 5 Gran falzfazetn Natrons, 7, Gr. kohlenſ. 
Nattens, Gr. ſchwe felſauern Talks, 3 Gr. Eifens 
exyd, u. viel kohlen ſaures Gas. Der ſtaͤrkſte unter 
‚den Brunnen ift der S Öwefelbrunnen, welcher 
sus Sumpferz hervorguill, u. deffen erwaͤrmtes Waſ⸗ 
fer das Eifen niederFallen läßt; es wird zum Trinten 
u. Baden benngt. “Die beiden Altern Quellen fol 
dergratd Henkel ersfÖckt haben. — Das ehemal. 
Bergamıt hierſelbſt ſchlug man zum Glashuͤtteſchen, 
1783 aber zum Altenbergifden, und der Bergbau 
hat fat gaͤnzlich aufgehört, indem nur nod) daß bergs 
gieshübler u. gottleuber gemeinfame Commungebäude 
Friedrich Erbftolln ſammt Segen Gottes Funds 
grube am Flachslande, ſo wie die Eigenlöhnerzeche 
miigegönntes Gelück am Hohenfteine 1821 in 
Umtrieb waren; Hingegen Detlev Fundgr. famme 
4 Gefellen Erbjt. am Ladenberge, Johannes 
orgenftolln, a. Mutter Gottes Fogr. am Kirche 
berge, lagen nebft dem Vitriolwerke in Frift. — Hier 
begann 1813 Mapoleons Befekigungslinie, die bis 
Stolven reichte. Auch wurde hier am 21. Aug.1813 
Marihall St. Cyr gefhlagen. Die Bd. 1, ©. 313 
erwähnte Bandfabrif iſt längft entſchlafen. — Ums 
%. 1590 war der Bergbau ziemlich) blähend, und gab 
 befenders guten Eifenfkein u. Rupferlafur: 1619 wurde 
auf den nenen Hammer hierſelbſt das Holzprivilegium 
der Hämmer Fichte U- Cratza verlegt. — Im %.1815 
jählte man 399 Eonfumenten, ‚darunter 149 unter 
44%; jetzt find gegen 500 Seelen hier. Eine der 
hief. Mühlen war vor 300. landesherrlih. — 1813 
wurden viele Haͤuſer fuinirt, aud wohl der Erde 
gleihgemacht „ m. DEF Ott verlor 117 Perfonen durch 
Seuhen, 8 Pferde und 89 Kinder, . 1815 will man 
geärndtet haben: 160 Schffl. Korn, 17 Sch. Weißen, 
Lrrik. v. Sachſ. XVI. Bb. G 


* — 
(255.2 Rs, 
nd Tr EEE En 


- 


Par 


« 


98 Gießhuͤbel — Gießmanns dorf 


133 Sch. Gerſte, 141 Sch. Hafer, 12 Sch. Erbſen 


u. 406 Sc. Erdaͤpfel. 
Gieshuͤbel (im Ler. fehlend) ein ſchleſiſches 
Dorf, welches fonft zum löwenberger Kr, gehörte, aber 
1816 zum laubaner Kr. des Hrzgth. Sachſen geſchla⸗ 


gen wurde, Es liege 2 St. SOlid von Lauban, Ai. 


St. WNWIidh von Sreifenberg, 13 St, von Mark 
liſſa, am Wege von da nad) Löwenberg, mit Langen— 
oͤls (wohin es gepfavet it), Steinkirch u. Edersdorf 
gränzend, an dem Baͤchlein, das die hief. Mühle 
treibt, u. in Steinkirch muͤndet. Der Ort enthält ein 
Vorwerk, 7 Bauern, 20 oder noch mehr, Gärtner, 
und hatte 1785 in 54 Haͤuſern 269, hingegen 1819 
in 74 Haͤuſern 357 rein evangeliſche Bewohner. 


Giefmannsdorf (&. 131) nun nicht mehr 


im görliger Kreife, fondern im zittauer Dijtriete der 


ſaͤchſ. Oberlaufig, liege nur 3 ©t. von Hirſchfelde, am 


rechten Neiffe: Ufer, der Mündung des dittmanns— 
dorfer Baches gegenuͤber, in einer breiten, huͤbſchen, 
wieſenreichen Aue, am Fuſſe eines Berges, auf deſſen 
Höhe in SO man fhöner Ausfichten genießt. Die 


Flur gränzt mit Friedersdorf u. Tuͤrchau, u. die See— 


lenzahl fteigt jeßt fiber anf 250. Reibersdorf, als 
das Hauptgut, ift 4 St. entlegen. 1768 beſaß Gießm. 
Hr. Ernft Aug-Rud. v. Kyau, in deflen Familie es 
ſchon large geweſen war. 

Gießmannsdorf bei Luckau (S. 132) jetzt 
im Hrzgth. Sachen, im luckauer Kreiſe des Robez. 
Frankfurt, ſcheint nach dem officiellen Ortsverzeichniſſe 


nicht mehr dem luck. Stadtrath zu gehören, hatte + 


1799 144 Confumenten, 1819 aber in 40 Häafern 


189 Seelen, aud 2 unbewohnte Windmühlen,: ; 
u. liegt. an einem Hügel u. am Quell eines unbedeus 


tenden, oftwärts der Perfte zuflieffehden Waͤſſerchens, 
mit Rüdingsderf, Zicau, — u. „Becingief (| 
tainend. - 
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Giefßmenau (CS. 133) jetzt im Hrzgth. Sa 
fen, im ſorauer Kr. des Rgbz. — eg | 
in 15 Qäufern nur 8O_ Wady Zibelle in.der Oberfaufiß 
gepiartte Seelen, deiBe office! Jebmenan, und 
hiegt 44 ©t. vor der reisfodte, von Triebel aber nur 
3 ©. ſudoſtlich, anz Sege nad) Priebus u, Rothen, 
kurz, von Holzung oo Eommen umſchloſſen, a. dahet 
mit feiner andern Fel D FRaart ramend. % 

Silleesdarf -C ©. 133). liegt an.der rudols 
fädter Sränze ım. amt Bil. Abhange des Burzels, 4 
St. ſaͤlich von Gehrert, mit Breitenbach, Böhlen: 
Friedersdorf gränzenD- —J | | 

Simmel (S- 139) liege 3 ©t. weil. von Alt 
firhen, wohin es. gepfatt if, 24 ©t. SWlid) von 
der Stade, 15 Sr. von Schmoͤllen, an der Vereinis 
sung der beiben fleinsernt, von Drogen u. Molis kom: 
menden Bähe. Die Die. 8 Feuerſtaͤtte fichen dem 
Amte (welches auch Aus ſchlieſſend die Obergerichte har) 
u. den Gürern DOberlödla, Romſchuͤtz, Tegkwitz und 
Zihöpperig zu- 417853 brannten. 6 Güter ab. Mean 
aräbt hier Margel- Die Flur graͤnzt mit Gnadſchitz 
Platſchitz, Drogen/ Mohlis u. Tauſchwitz. 

Gimniß, richtiger wohl Gimlitz (&. 133) 
entjpriuge im —Zöpferwalde, u. fließt ziemlich gekrümmt, 
im Ganzen mehr wer: ald nordwaͤrts, wobei fie die 
$luren vor Hermsdorf, Reichenau, Frauenſtein und 
Burfersdorf (rechts) von denen von Naſſau mit Gruͤn⸗ 
ihönderg a. yon Ditter ebach ſcheidet, Lichtenberg aber 

als ı St. bang meiſt Nwärts durchfließt. Bis 
Burfersdorf Cwelches dicht daran ſtoͤßt) iſt ihr Thal 
meiit enge, tief, durch finſtre Waldungen u. Klippen 
fhauerlich » ſchoͤri, u⸗ ſeht einfam ; ſpaͤter wird es breiz 
ne... wieferweich- ne 2 ln on 
taleichvo hl eimen ſarken Nebenbach; cr empfängt 

- re altfluß in den Hainwichen, das 
artere Herm sDorfer a Fe a 

2 


mehr 


% 
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der Kuhhäbelöräde, den Krötenbadh, den Maͤu⸗ 
ſebach (melder auf dem Töpfer im breiten Hain ents 
fpringt, u. oberhalb der Sandmühle minder), das 
Bergwaffer, das Goldflößchen (weldes aus 
dem Goldborn im Hofbufche entfpringt, und — 
wie man fagt — Goldgranaten führt), das bei 
der Waltmähle mändende Hofbuſchwaſſer, das 
Schuͤller-Grundwaſſer (oberhalb der Ditterds 
bacher Brücke mändend und vom weillen Steine kom⸗ 
mend), das oberburfersdorfer, bas ditters⸗ 
bacher und das Fifhhausgrundwalfer. Die 
Gemlitz führt etwas Goldfand, welhen auch die 
Italiener ehedem eifrig ausfeiften; ein Hieron. Weps 
gand foll fich hier Haus u. Hof erfeift haben. Sonſt 
hieß der Bach auch die Grimniß. - Ä 

Sinau, Gunau (im Lex. fehlend), eine Wuͤ⸗ 
ftung zwifchen Carich (im ehemal. Amte Gommern) 
: ur altpreufl. Orten Nedlig u. Zehdenit, gehört zu 

arith). - 

Sippe (8.134) fehlt anf den gangbaren Chars 
ten u. begreift nur wenige Käufer. 

Girbigsdorf (S. 134) nunmehr im Hrzgth. 
Sachſen, im görliger Kr. des Rgbez. Liegnitz, zählte 
1819 in 103 Käufern 613 reinsevangel. Bewohner. 
Daß Schents. Charte dem Drte 7 Nittergäter bei⸗ 
fchreibt, ift wohl nur Stichfehler. Er ift in theils nord⸗ 
Öftlicher, theils nördl. Nichtung über 3 St. lang, u. 
ftöße in SW an Holtendorf, in N an Ebersbach, Hilft 

alſo die groffe Dörferreihe am obern Spreyfluͤßchen 
bilden (f. Markersdorf) u. enthält einen Kretſcham, 

4 Schmidt, viele Spinner u. Weber. . Rofenfeld 

liege auf der Höhe weftl. vom Niederdorfe. Die Flur 

ten gränzen aud mit Königshain, Klingewalde und 

Goͤrlitz, und werden von der görlig s hopersmwerder 

Poſtſtraſſe in O geftreift. Am untern Ende des Ortes 

mändet links des aus dem koͤnigshainer Gebirge tom 

; # u 
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mende Bach. Die nachſte Gegend des Dorfes iſt blos 
hügelig, u. auf dem SOlidyen Fluren entſpringt das 
in Görlig mündende Bädlein, 1768 waren, auffer 
dem görlißer Rathe, moch 5 Herrſchaften Hier: unter 
bes Landes Mitleidung a) der Baron v. Braun, 
deſen Antheil auch MR oT enfeld begriff; b)der Amtss 
adrecat Hagedorr; Unter der Stadt Mitleidung: 
c) Chr. Sigm. Flemming; d) D. Gerber; e) die 
D. Iſa a klin. Eins Gut gehörte bis 1787 dem Aps 
pellationgr. v. Heldrecid anf Kleindehfa, u. ebens 
falls eines 1690 der Gattin des Landesält. vSchads 
mann. | 

.  Bispersteben (im Ler. fehlend) ein groffes 
preuffiihes Dorf, welches jedoch in zwei Gemeinden 
nad feinen beider Kirchen zu S. Viti u. S. Kiliani 
zerfäle, u. auch — befonders durch die Sera — etz 
was getheilt liegt, im erfurter Robz: u. Kreife, 1 bis 
15 ©t. von Erfurt gen NNW, mit Ylversgehofen, 
den ſtaͤdtiſchen Auenfeldern, Marbah, Salomonsborn, 
Tiefthal, Kühnhaufen u. dem weimar. Dorfe Mittels 
Baufen rainend , zu beiden Seiten. des Hauptarmes 
der Sera, welde bier lints 3 Baͤchlein empfängt, 
deren eines zu Marbach, das 2te am langen Berge, 
u. das dritte zu Salomonsborn entfpringt; in NW 
ſteigt am Fluffe giemlid fleil der rothe Berg aır, 
u. cin anderer deſſelben Namens erhebt fih weit in 
NO, jenfeits der ſchmalen Gera, weldhe zum 
Theil ebenfalls heer her gehört; in N verbreitet fich das 
fogen. Riecehfe 1 D, und Überhaupt ift faft die ganze 
weitläufige Flur TeHr fruchtbar. 1792 gab es zu Biss 
persieben Kilıani (d.h. links von der Gera und 
der Stadt etwas zuÄher) 89 Häufer, 6 Brandftätten, 
328 Scelen, darunter 8 Handwertsmeifter mit 10 
Geſellen, 236675 der Feld, 70 A. Wiefen, 164 X. 
Beinderge, 49 A. Holz, 1344 A. Weide, 825 X. 
Gemeindelänberet, 38 Pferde, 1 Ochſen, 87 Kühe, 
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468 Schafe; hingegen zu Gisp. Viti 73 Häufer, 
9: Brandftellen, 292 Seelen, 8 Meiften, 4 Geielfen; 
18267%5. %- Fed, 8845 A Wieſe, 67 A. Weinberge, ° 
50.4. Weide, 2774 A. Semeindeland, 17 Pferde, 
20 Ochſen, 97 Kühe u. 415 Schafe. Am J. 1816 
hatte die erſte Gemeinde 89 Häufer u. 303 —, bie 
andere. 77 Käufer 1.300 —, der ganze,Drt alfo 166 
Haͤuſer, aber. nur 603 Seelen. — Im 43. Jahrh. 
heißt der Ort Gifpotisleben, Gispersteibim, 
KisBpersiceher Die Kiliansgemeindeverfiredt 
ſich an der Gera.shin, worin ihr die Fifcherei zufteht, 
wie fie denn aud) die alte Fiſchhuͤtte, den Gaſt— 
hof an der Straffe nach Tennftedt, die Schenfe, 
Zrift, Backs, Hütensu, Spruͤtzenhaus befigt. Jede 
der beiden Mühlen, deren eine (mit 1 Oelmuͤhle) 
fonft-dem erfurter Petersclofter zinfte, hat 3 Gänge, 
Sonſt hätte das Stephansſtift zu Mainz Hier wichtige 
Güter u. Rechte, weldye Ichteren durch den Vertrag 
beſtimmt wutden,. den die hie). Edellente- Wolf von 
Minkwitz u. Hartung Utensberger (gräfl. Glei⸗ 
chenſch. Vaſallen) im J. 1519 erzwangen. Jenes 
Stift veraͤuſſerte Jedoch feine Güter u. Rechte an das 
Petersſtift zu Errurt um 1050 theinl. Guͤlden, und 
letzteres befam auch mit dem Rathe, denen v. Milr 
wiß, v. der Sarchfen’u. v. Rheinboten immer 
michr Streitigkeiten » nachdem 1532 die Sleihenfchen . 
Grafen die Ueisbergiiche Hälfte um:3500 zheint. fl. 
an. den Stabtrath verfauft hatten; doch 1544 pacis⸗ 
rirten die ftreitigen heile; 1586: Faufte:der Rath 
auch das Milwigifche Dorfviertel um 2600 fl. von 
der Wittbe Anna Milwiß, u. 1589 das letzte (v. d. 
Sachſenſche, Frankenbergiſche u. Zieg lerſche 
Viertel) um dieſelbe Summe, fo wie 1593 die Stifte 
üter um 1050 Taler. Das fonft Gerſtenbergi— 
e, vor 30 J. aber Sängerifche ſchoßbare Gut 
Abt die Brauerei, u. war frei von Malz⸗Acciſe, Kopfs, 
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Dahl: u. Schlahtfteuern. Zur Utisbergerfchen Hälfte 
schörten eigentlich noch Erbzinſen in Abmannsdorf 
ein Theil von Viarbady ſo wie von Allendorf, u. das 
halte Gericht über Mannzimmern. Zu den Baufoften 
en der Kiliansfirche „ als der Mater, haben auch die 
Berehner zu Vitz, als Filialiſten, beizutragen. — 
Die Bitusgaem ei rnnde befikt cine Schenke, Branz, 
Back⸗, Hirten⸗ ıi- Spruͤtzenhaus, hat aber foftbare 
Fußdaͤmme ju wurıterdholten. Hier baut man viel 
Anis; auch war ſonſt der Weinbau am rothen 
Berge fehr bedeutend; Ziegelei, Thongrube 
und Steinsrä che waren ebenfalls font ergiebiger, 
als jest. Die Dr üHle, mit 2 Gängen u, feit 1722 
mit einer Delmühle , gehoͤrte dem erfurter Peterselos 
fier, deffen Abe fie 1506 hatte anlegen laffen. Zu 
S. Viti hatte dee Stadtrat) ſchon 1453 ein Voigteis 
gericht, bei defiers SDalkung aud) das groffe Vogts— 
effen (Fiſche u. dreigtlei Fleiſch in neuen Schäffeln) 
. gegeben wurde- Sein Mauntehen hierſelbſt verkaufte 
Dietrih v. HarrasS 1491 ans. Severusftift zu Ers 
fürt; das Halsgericht aber faufte-1500 der Stadtrath, 
u. fam fpäter in ders Beſitz des ganzen Ortes. Diefer 
bildete nun big auf unſere Tage mit den dazu erworber 
nen Dörfern Andisleben, Dachwich, Eirleben, Ilvers⸗ 
zehofen, Kühnh auiſen, Stotternheim, Schwerborn u. 
Balihieben. das Amt Gispersichen, weldes 
alfo den größten Theil der Nordhälfte des heutigen 
erfurter Kreiſes erfüllt; es hatte im $. 1792: 4711 
Bewohner, darurster 99 Handwerksmeifter u. 34 Ger 
fellen, 1125 Haͤu ſer/ 106 Brandftellen, 32005 Ader 
Feld, 3781 A. Wieſen, 172 A. Weinberge, 413 A. 
Holz, 986 A. Weide, 108 X. Lchden, 1203 U. Ges 
meindeländerei, 418 Pferde, 1817 Ofen, 5437 Schafe 
u. 648 Zuchtſchweitie. O6 folgende fonderbare Obfers 
van; noch jetzt geübt werde, ift uns unbekannt: es 
kommt nämlich am dritten Pfingfttage ein gothaiſcher 
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Bote ins Amt, u. holt 14: Pfennige Pfluggeld; 
am naͤml. Tage erſcheint auch zu Andislehen der goth. 
Wagreiter, u. erhält 19 gr. 6 pf., wofür die Amtsun⸗ 
terthanen von gewiſſen Wegegeldern im Gothaifchen 
frei find; der Bote wird unterwegs meift mit Kuchen 
tractitt. — Erwähnung verdienen nody als Feld— 
fiücken der Karren bei Viti u. der Frenzel oder 
erfurter See bei Kiligni, davon erfterer 300 Acker 
hält, u. hoͤchſt fruchtbar iſt, dieſer aber 40 A; groß, 
durd) viele Hungerquellen unfruchtbar bleibt. 
Gladitz, auf einigen Charten auh Glatitz 

(8. 135), jeßt im Hrzgth. Sachen, im weiſſenfelſer 
Kr. des Rabz. Merfeburg, enthielt 1818 in 24 Haus 
fern 145 Seelen, hat 2 Heine Mühlen, 1 Schenke, 
4 Schmiede, eigne Trift u.f. f., u. liegt 34 ©t. von 
der Kreisftadt gen. SSO, 13 St. von Zeiß, zwifchen 
Holſteitz, Oberſchwoͤditz, Gaumitz, Stredau, Meys 
dau, Groͤtzſchen u. Doͤſchwitz, zwiſchen den Straſſen 
von Zeitz nah Naumburg u. nad Weiſſenfels, weſtl. 
von weydaer Hügel, an dem von Holfteiß fommens 
den, oftwärts flieifenden Nebenbadye der Haſel, das 
Bachwaſſer genannt, in hägelicher, fruchtbarer u. 
anmuthiger Gegend. Der Drt, font Gladis ges 
nannt, hatte 1794 22 Käufer und 147 Ader Feld, 
auch feine eigentlihen Frohndienfte. Das Ritters 
gut umgiebt.ein Waffergraben, ehemals mit einer 
Zugbruͤcke, u. Beſitzer desfelben waren die v. Haugs 
wis oder Haubitz, v. Pflug, v. Broitzem, 
v. Puͤſter, v.£ihtenhain, 1690 Sof. Chph. v. 
Land wuͤſt auf Großgeftewik, 1794 ein Hauptm. 
Landwäft, u. 1808 immer noch die v. Landwäft. 
Das Gut trägt ein Ritterpferd, u. damit combinirt 
Curſpruͤnglich aber feineswegs dazu gehörig) ift Rips 
picha, weldes die Landwülte von einem Sahrer 
v. Sahr erwarben. 1575 bauete man Pfarrz und 
Schulhaus, erfieres aber auch wieder 1751. Im 


—X 
x 


a 


% 


Slanzgenberg — Ölashätte 


— N | 
⸗ >: erwarb das Mittergut beiderlei Geri 
Ar EG bee mon ooburg. Biſchof Dietrich 
gb5 sjlex e Kielet?) genannt v. Gladi 
< nm Hierfelbii aD, ax. ſchenkte fie dem Cloſter Bi 
‚ılk ver Hüpfichber SE u re iſt nichts weiter gepfa 
% Sie sanze pParochbite eresthält 3 Dörfer mit 450 Se, 
Die 5 Gajtenpräadtin zu Holſteitz erhält der 
Kor vor daf- Derr yersaft jährlich 5 fl. i 
i SlIlanzenmber bildet mit Slaude 
R  g&swarz;bor rt Eine wuͤſte Markt, noͤrdlich 
N Sarftwerber ir 1weifenfelfer Kr. des Hrzgth. © 
fen, welche Hie GSermeinden Uechteritz u. Markwe 
ih faufter: ı- geitdem benußen; doch mußte 
4599 einer Karma an das Gut Storkau zur Ko 
* iberlafrers-- D 28 Amt übt die Gerichte. 

Glaspba ch CS. 135) hatte 1785 nur 15. 
fer, u. Siege ne 3% &t. von Schwarzburg u. 
Gehrert , r3- 2 ©t. füdlid) von Königfee. . 
reichte als ſolche nur z St. weit Über ( 
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hoͤchſt coupirt, weil die Bäche meift feharfe Ecken um; 
flieffen; unter diefe gehört aud) das Horn oder dag 
Vorgebirge an der. Mündung: des Dittersdorfer Baches 
in die Müglis, + St. öftl. von der Stadt. — Letztere 
zieht fich ziemlich lang in weftlicher Richtung an der 
Briesniß hinauf, u. liegt ſolglich mehr am diefer, als 
ander Müglig. Von den «Mühlen u. Bretmuͤh⸗ 
len (bei Einer ift auch eine Oelmuͤhle) fteht die uns 
terfte ziemlich entfernt, unfern der Wittihshöhle. 
Glashütte hatte 1792 543, 1801 545 Conſumenten, 
u. erithält gegen 700 Seelen. Amtjäfjig ift es keines— 
wegs, ſondern es find hier unmittelbar Lönigliche Ges 
richte, wie zu Zichopau und auf den Kammergütern. 
Auch ift hier ein Beigleite von Dippoldiswalde, 
Zur Kirche find Luchau im X. Dippoldiswalde und 
dag Hammergut Gleisberg gepfarrt, “und man 
zählte im Kirchipiel 1813 resp. 31 u. 54, 1814 19 
u..72, 1815 46.0. 23, 1816 27 u. 26, 1817 24 u. 
28, 1820 46- u. 37, 1823 44 u. 37 Geburts; und 
Todesfälle. Der filberne Vogel mit diamantenen Auz 
gen, welhen H. George der Schüßengefellichaft 
verehrte, wurde won Lips Tullian aus der Sacriftei 
geftohlen. — Zum Defenfionerwerke ftellte die Stadt 
1 Trommler and 1 Pfeifer. — Der alte glashütter 
Scheffel enthielt 165 Dresdner Metzen. — Den Vergs 
bau veranlaßte der Zufall, daß man 1490 fogleich 
unter der Dammerde gediegen Silber fand. Mit dem 
Hief. Bergamte verband man im vor. Jahrh. das bergs 
‚gieshäbeler, ſchlug aber 1783 beide zu Altenberg. 
Im Glashütter Mevier baute man 1821 13 Zechen, 
nämlid A) Gewerkenzechen: 1.) Edle Krone 
Fundgr. fammt ©. Georgen Erbftolln zu Hoͤcken⸗ 
dorf (quartal. pr. Kur 15 Rthlr. Zubufe); 2.) St. 
Erasmus Erbſte fammt Zubehör zu Glashütte, dag 
Commungebaͤude (8 gr. Zubufle); 3.) Hohe Birke 
VFundgr. zu Glashuͤtte (13 Thlr. 3.); 4) deren Bei⸗ 
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: 2daſiges Commungeb 
———— = IF IE erla mim, Sdgr. jamı 
y2 RL PpolDbisımalde, daß. Communz 
— Nun Bierio Ewa>crf bei Potſchappel; 
N m. SS > 1 4o221usufa $dgr. zu 
en Ss, Sın ef auf Ef. zu Gold: 
\ ae Dorffnur 3 Erbfi. zu Hinterhern 
auswald.-Exr-bfe- zu Mentmannsderf; 
un ur g ———— Soͤrnewitz;— 
ne dee I Tehen Hammer zu Gr 
be Bas ne 2 am — verliel 
ſteinzechen. S priſt lag 14.) der gruͤ 
- Barızu Friedrichsmalde, Beilehn von Mi 
ww Bergsicchhübef. Sefummtezechen crfort 
2351 Thlr. 1% gr. Zubuſſe, N. gaben nur 
Eiienfein, 12 Err. Alaun u. 189 Ctr. Bit 
teufte manauch zu Roͤcknitz bei Dresden ci 
0. 8.138 iſt Z. 22 nunmehr zu fireichen 
dad Depier immer noch bis unter Groſſ 
Die erjte gefchüch t I iche Nachricht über Gl. 
beim pirnaifjcherr Vöonche in den Worten: , 
in Meijen bei Meinartsgeimme, do kam. 
fat auf, Silber erczt, worden bey 100 
bawet. Ado wart 1521 der pfarner Zac 
a2 phinafttage Serfangen, der Interjch war 
fbofr Sobannt fogen Stolpen gepreientirer 
Sipdler war einer de erſten Geiſtlich 
| Yd=—- DMach Moller fol man 
} par lieben, 1525 gab es i 
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6108 Fifial von Johnsbach geweſen, wofuͤr ber Johns⸗ 
bacher Pfarrer noch jeßt jährlich eine Summe aus 
hief. Gemeinde erhält. Anfangs genoß die Kirche den 
Badereizins, den fpäter das Amt Altenberg an fid) 
brachte; 1535 erhielt fie den Thurm, u. 1539, wo 
der Ichte Pfaffe Joh. Stuß fi fortgewendet, den 
erften evangel. Daftor Kasp. Schaller aus Meif: 
fen; der dritte, Matth. Schlüffel, wurde" 1556 
removirt, u. feitdem wurde Glashütte der Inſpection 
Freiberg entzogen; auch verlor damals-die Commun 
den Patronat. 1361 wurde Luchan von der reine 
hardegrimmer Parochie zur hief. geſchlagen, welches 
Auanft bekräftigte, ald er 1566 Luchau faufte und 
zum Amte Berreuth fhlug. 1569 legte man den 
Gottesacker am luchauer Wege at. 1580 baute man 
für 479 fl. einen neuen Thurm, 1594 aber die fteis 
nerne Capelle auf dem Gottesacker, -1597 endlich die 
Orgel. 1618 erhielt Steine Sreiftelle in der meiß; 
ner Sandfchule. 1632 verbrannten die Kaiferlichen 
das Pfarrhaus fammt allen Pfarrihriften, und erft 
41643 wurde jenes wieder gebaut, wobei auch Mo— 
rißens Bergſtifts-Almoſen wicder in Gang kam. 
1661 reparirte man die Orgel, u. Überhaupt verſchoͤ— 
nerte um jene Zeit M. Hartung die Kirche fehr; 
er farb 1679 während des Prädigend. Bis 1600 
war der Rector, feitdem aber der Cantor zugleich 
Stadtſchreiber; jebt ift das Cantorat mit dem Recto— 
rat verbunden, und die Stadtfchreiberei davon gefonz 
dert. Von SI. waren D. Georg Kuͤhnel, als Prof. 
und berühmter Mediciner geft. zu Leipzig 1595, und 
M.GSeidler, der ald Superintend. zu Eisleben wes 
gen Kalvinismus abgefegt wurde, u. 1593 dafeldft 
ftarb; auch der um Dresden verdiente daf. Bürgerm. 
D. Bogler. Das Erueifie in der Kirche ift von 
&. Silbermanns Künftlerhand, der, es hierher 
auch ſelbſt ſcheukte. — (R) Daß P. Seydler im 
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Gefangniß zu Stolpers erwuͤrgt worden wäre, iſt 
geundfaljdz vieimeHr gab der Bifdof ihn auf Vers 
wendung der wittersberger [Theologen frei, u. er war 
1531 — 1538 mh Pfarrer zu Oſchatz. (R.) 
Glafen (S- 139) au Glaffen, benutzt 
die Vuſtung Werr i gersglaffen, hat gegen 220 
Selen, 8 Nadbarenr, 1 kleine Mühle, 20 Ddus: 
ker, guten Obſtbau, Doch mır maͤſſig s gutes Land, u. 
för viel Holz, davor oft Ein Nachbar jährlich für 
mehrere 100 Thlr- Nach Leipzig verfährt. Das Dorf 
iſt zum Theil neus au: faſt durchaus wohlsgebaut. Im 
der Schule lehrt eirz Befonderer Katechet. Die Kirche 
wurde 1766 erweitert u. verſchoͤnt, wobei man einen 
ganzen Keſſel vol Soldmünzen fand, mit deren-größs 
tem Theile ein Maurer entfloh. 1805u.1814 wurde 
die Sirhe befiohlen.- Ums IJ. 1574 gehörte SI. dem 
Tobias v. Pon ick a u auf Lauterbach, wohin es auch 
noch Frohndienſte leiſtet. Es liegt J St; NOlich von 
nis, 2 St. SS Wlich von Grimma, völlig vom 
sldiger Walde umgeben, ander Parde, die fih 
hier aus drei zufammenrinnenden Bädlein bildet, in 
nähigeliger Segend; auch hat es mehrere kleine 
F 4 


Glattbach Cim ker. fehlend) ſeit 1815 ein 

°, Wimarif&yer S>0% mit 12 Hdufern und 50— 55 

VE im Ante Dermbach des eiſenacher Kr., an 

[. Da. unächfi der Straffe von Lengsfeld nach 

hr 8“ ordbein, Z ©t.SOlid von Dermbach, uns 
PILLS lich. vors) Neidhardshaufen. Die hiefigen 
— Hal® Bewohner gehoͤren zur Pfarrei Dermbad. - 
5 no au v i8 S. 139) fol nady Einigen nad) der 
Sure Dohmatinsfchen Stadt Gliubusca benannt 
— atte vor 100). ſchon 43 Haͤuſer, mag jetzt 

ig unter 300 Seelen enthalten, u. liegt WNWiich 

En zain, 4 St. unter Deiffen, 14 &t. NOlich von 

** zwifhen Zeithain, Groͤdei u. Sageritz, lebterm 
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Orte ſehr nahe, urſpruͤnglich an einem Bache, wels 
cher den ſageritzer Teichen entquillt, den jüdl: an Gl. 
liegenden jogenannten See durchfließt, weiterfort 
aber zu dem neuen Floßgraben verwendet worden 
ift, der von hier aus NOwaͤrts hinabgeht, auch 
SWiwärts nad der, Elbe hinauffuͤhrt. Nördlich von 
bier verbreitete fih 1730 das groſſe zeithainer Luſt⸗ 
lager, u. im Dorfe wohnte damals der k. k. Geſandte 
am’ berliner Hofe, Sr.v. Sedendorf. Ein ein 
zelnes Hnus des Dorfes heißt das Bruchha us. 
Bor 500 3: gab es auch ein Adelsgeſchlecht v. Glau⸗ 
bis; fo z. B. hatte Guncelin v. Glubozk 1328 
Guſewitz bei Sana. Wegen der vorbeizichenden Heer—⸗ 
ſtraſſe von Leipzig nach Hain iſt hier ein Gaſthof; 
. auch geht von hier eine Nebenftraffe nach Riefa. In 
Sit die Gegend etwas feicht u. buſchig. — Als Bes 
fiser von GI. u. Straud) ſtarb 1731 der baronifirte 
Gen.⸗Lieut. Hans Adam v. Seifertitz; 1792 hatte 
es der Amtshptm. v. Seyffertit anf Ahlsdorf, 
4808 u. 1824 aber rin Hr. Perl. Sonft gehörte 
dazu auch dad Vorwerk Roda, jekt nur noch jenes 
zu Radewitzz. Das Gut foll einigen Weinbau treis 
ben. Die Kirche ſteht in Sageritz, weldes jedod) 
mit Glaubitz zufammen für Eine Gemeinde gilt ; fie 
wurde fonjt zu den 6 rieſaiſchen Elojter ; Landkircyen 
gezählt; f. im S. — (R.) 1577 uw; 1640 hätten 
&1. die v. Truhfef, 1649 aber die u Koͤckeritz, 
1676 Einer v. Mebradt. P. Zwintſcher hin 
terlich eine kurze Geſch. der hief. Schnlmeifter u. eine 
von den hieſ. Pfarrern im Mantıfeript. 1817 findet - 
fih hier ein Wohnhaus „im langen‘ Berge bei 
Glaubitz“ öffentlich genannt. (R). — Der lange 
Berg ift nämlidy eine, zum RG. gehörige, fluren⸗ 
loſe Gemeinde von 45 Häufern. | 

Blaubiß bei Bilhofswerda ( ©. 140) Heiße 
meift Glaubnisß, u. liegt 4St. weftl. von Bubiffin, 
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O, Berthelsdorf in S, u. der ſaͤchſ. Antheil an Kau⸗ 
ritz in NW. Auch die Begraͤnzung der Herrſchaft iſt 
im Lex. nicht discret genug beſchrieben; das Gros 
nämlich graͤnzt in SW mit Schoͤnburg. Vaſallen und 
dem A. Zwickau, in W u. NW, mit Altenburg, in 
N mit Schönberg, dem waldenburger Df. Pfaffrode 
(wo aber das Engel’ihe Gut Glauchauiſch ift) u. mie 
Remiſſen, in NO.mit den waldenburg. Orten Grumz 
badı u. Tirſchheim, in O und SO mit ‚Lichtenftein u. 
dem zugehör. Gericht Rüßdorf, in S mit Thurm; Hinz 
gegen die hobenfteiner Exclave liegt- zwifchen chem⸗ 
nißer, waldenburger und lichtenfteiner Orten. . Der 
Conjumenten zählte man 1819 im der ganzen Herr: 
fchaft Cd. 5. mit den erwähnten Gütern und Orten) 
19854, ohne den Zubehör aber 17168, u. in leßterer 
Ausdehnung hat die Herrſch. jeßt gegen 19500 Sees 
len, aljo 10000 auf jeder Quadratmeile. Won den 
- 417168 Confumenten famen damals auf die A Städte 
12336, alſo auf das Land nur 4882. . Insbefondere 
lebten in Glauchau u. Merane, welde beide Städte 
unterm jedesmaligen Directorialamte ſtehen, 7055, 
im rein sverderamtlichen Antheile 5872, u. im reine 
hinteramtlichen 4241 Konfumenten. — ©. 141, 3. 
7v.u.: Wolfs Söhne waren Wolf Ernſt, Hanns 
Georg, Dtto Wilhelm, Hugo Heinrich, Hanns Cas; 
par, Aug. Sigfried, Chriftian, und Wolf Heinrich, 
und diefe eigentlid) find cs, welchen 1615 Glauchau 
unbejtritten- zufiel: denn Wolf felbft war fchon 1612 
geſtorben. Einige diefer Söhne oder doch ihre Lineen 
ftarben bald aus, u. nur die Nachkommen des zuerft 
u. des zuletzt genannten blühen noch als die Lineen 
Hinterglaudau (anfangs Remſe genannt) u. 
Förderglauchau oder Wehfelburg. Von der 
leßtern Linee . unter Borderglauhau, Bd. 12, ©. 
318. Wolf Ernft lebte 1582 bis 1625, u. hatte 
Hinterglauchau, Remſe u. Rochsburg; fein Sohn: u. 
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ee Gfr. Er ſt Febte 1623 bis 1679, u. verließ 
2 Söhne, dBavon der jüngere, Aug. Ernft, feine 
fionen Söhne Äberlebte, u. 1729 ſtarb; der aͤltere, 
- She’ Ernji, lebte 1655 bis 1718. Von deffen Soͤh⸗ 
am farben Jo h Ernſt, Guſtav Ernft und 
Glieb. Ernff worz 1737 bis 1749 unvermählt, u, 
me Dtto Ernfk, der 1681 bis 1746 lebte, war 
Stemmhalter. Bors feinen Söhnen kaufte Johann 
Eruſt (geb. 172 5)Lohma, hatte fpäter auch Antheil 
en Remfe, u. 10 1822 lebte deffen Wittwe Louiſe 
Eharlotte, geb. CFrÄt- Ju Stolberg-Stolberg; Heint. 
Ernit, geb. 172 7, schk. bald nad 1776, begründete 
die 1824 ausgetorberne Nodsburger Linee (j. im R.), 
Albert Ernge Hirsgegen die Hinterglauchauifche. 
Diefer war 1720 geb-, U.tegirte nod 1791 gemeins 
ihaftlich mit der jürgiten Bruder. Ihm folgte unter 
feinen 3 Söhnerr >E16. Keine. Gottlob Chr. Ernſt, 
ach. 1760, nah De ſſen Ableben aber der jüngfte, Graf 
Gottlob Karl Lu D wig Chr. Ernft (geb. 1762) jetzt 
regirender Herr zrı JSointerglauhau; denn der 2te 
Bruder, Graf Franz Öottlob Albert Ehr. Ernft 
(geb. 1761) ein Dealkelerritter, Ichnte den Befiß der 
Herrihaft von ſich ab, genießt einer Appanage, und 
reiidirt ebenfalls im Schloſſe Hinterglauchau; doch 
hat er gemeinichaftlich mit dem jüngern Hrn. Bruder 
die Rohsburger Line beerbt. Unter des Grafen Lud— 
wigs Herren Söhnen wird Graf Heinrich Glob. 
Otto Ernft (geb- 1794), als. der Altefte, insgemein 
als Erbgraf arıgefehen. — ©. 142 ift 3. 19 „mit 
Einſchluß yon Menig und Wechſelburg“ zu freien... 
Aub paßt 3- 19, ve u der Ausdrud „ausgedehnte 
Slähen nicht wobl, da das ganze Gelände coupirt iſt, 
etwa nur die Gegend von Hökendorf bis Merane aus: 
genommen. End lich giebt es (nah 3.7 v. u.) keis 
neswegg hervo Fragende Höhen in O, fondern 
die Gegend ſteigt Rur allmaͤhlich immer höher an, u. 
Ber. v. Sachſ- VID, H 
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zwar am linken Ufer der Lungwitz in ſuͤdoͤſtlicher, am 
rechten aber in oͤſtl. Richtung. Der niedrigſte Punct 
in dem Gros der Herrſchaft iſt der Muldenſpiegel bei 
Kleinbernsdorf, wenig über 700 pariſer Fuß über 
das Meer erhaben; der hoͤchſte ift an der Straffe von 
Glauchau nah Hohnftein, auf dem falten Felde, 
wo man bei etwa 1350 Fuß Seehöhe eine herrliche, 
bis nach Leipzig reihende, u. die Thürme von Wal⸗ 
denburg, Altenburg, Penig, Rochsburg, Lügen, Leip⸗ 
zig u. ſ. f. zeigende Ausſicht findet. Viel höher aber 
find die hierher gehörigen hohen Puncte bei Kohenz 
ftein, obwohl jie dem dafigen, nah Waldenburg ger 
börigen Langenberge nicht ganz gleid) kommen, man 
giebt dem Pfaffenberge gegen 1600 Fuß See 
höhe, u. feine Ausfichten find noch [höner, als die des 
alten Feldes; davon mehr unter Hohnſtein u. Lan— 
genberg. Der Gandberg (©. 143) wird von der 
Herrſch. nur enclavirt; flott des wullmer und des 
Hainberges konnten fügliher die Höhen bei Lippran; 
dis u. Sefau, bei Kleinbernsdorf, fo wie der lung— 
wiser Mühlberg, Taubers u. der Straffenberg bei 
Tilgen, auch die lobsdorfer Höhe genannt werden. — 
Die Rümpfe (S. 143; 3. 11) gehört weniger 
hierher, als nach Lichtenflein, man müßte denn alle 
Hoͤlzer zwiſchen Tilgen u. Rothenbach (das Raths-, 
ſchwarze, rothenbacher, Dachs u. a. Hoͤl— 
zer) dazu rechnen wollen. Das Hahnholz iſt ziem— 
lich gelichtet. Der graue Rod nur ein Buſchy u. 
das Gottesholz gehören zu TIhurm. Der Forft 
ift nur ein Theil der bedeutenden, unter Niederlung: 
wis u. Srumbad zu befhreibenden Holzung. 3. 14 
ſtatt Srotenholz lies Crothenholz. Die meiften 
nachfolgender Hölzer verbreiten ſich zwifhen Merane, 
Dietrih und Schönberg. 3. 11 u. 12 ftatt „Scheide; 
weg” lies „Scheidenbach“; f. diefen Artikel. 
Bemerkung verdienen auch die Weidenpflangungen in 
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der Muldenaue für Die Korbfichter zu Glauchau, 
Erofen u. a. D. — Die Mulde (2. 150. u.) 
fommt erft zwifhen WBullm u. Schlunzig in die Kerr: 
det, und berührt auch Niederſchindmas; fie fließe 
bier 23 St. weit, und bilder eines der meitelten und 
frustbarften Thäler des ganzen Erzgebirgs. 3.8 u. 
7».u. lies: Seiferiß, Schindmafer Dorf, 
Dietrihss Bach; der jhönderger Bach gehört 
nicht in die eige atliche Herrſchaft, und fließt nebit dem 
Dietrihsbache oder dem Möhrichen in den Seife— 
ritzbach. — S.,144, 3.6: Lachfe fommen feit dem 
groſſen deffauer Wehrbau nur noch felten. 3, 11: 
der Hirfenbau ift ſehr unbedeutend. Die Muldenwier 
fen find fehr groß, «aber meift nur von mäffiger Güte, 
wenn man fie mit Deren des höhern Gebirgs vers 
gleicht. Den meifterr Hopfen zicht der obere Theil von 
Tilgen. Bei den Sebirgsarten ift basrothe Todtr 
liegende an der Mulde jowohl unter dem porphyrs 
artigen Geftein, als unter dem Cirrig fo genannten) 
Sandftein zu ver ſtehen. Ueber Lobsdorf  ftoffen als 
Gebirgsarten wirflider Porphyr mit Jaſpis— 
adern Cauch mit Kupfergrän) Serpentin, 
Eifenftein, KRiefelfdiefer und Thonfdies 
fer zufammen. Bei Hohnftein giebt es jeßt nicht 
Eine gangbare Srube mehr, wohl aber bei Ernſtthal 
2 Steinftohlengruben; die fohönfen Achat— 
fugeln finden ſich unterm tiefiten tilgener Jaſpis— 
bruche; von Mubinen ſchweigt die Geſchichte gänzlich 5 
bei Shindmas giebt es Wurftftein; mineralir 
(de Quellen find aud am fhindmafer Wehr und 
im Sammerteiche zu Glauchau, werden aber, wie jene 
bei Hohnftein u. zu Ernſtthal, nicht benußt ;. auffers 
dem feßen noch mehrere Quellen Eifenrahm ab. 
Srofe Ralebrüchejind bei Gößenthal, u. kalkhal⸗ 
tiger, doch armer Stein wird auch bei Schindmas u. 
Hötendorf gebrochen. Die ——— bei 
| 2 
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Dittersdorf gehören nicht hierher; wohl aber jene bei 
Lobsdorf, Reinholdshain u. Kleinbernsdort. — Was 
nun die Orte der Herrſchaft (ohne die Vafallenorte) 
betrifft, fo haben wir im 12ten Bd. dievorderz 
glauchauiſchen ſchon genannt, u. bemerkt, daß 
Slauhau und Merane beiden Lineen gemeinschaftlich 
(obwohl nach beftimmten Gränzen in fih ſelbſt ges 
theilt) find, weshalb die beiden Aemter zu Glauchau, 
nämlich das der vordern Derrfc »ft u. das der 


hintern Herrfchaft, in der Gerichteverwaltung- 


beider Städte (im Directorium) aller 2 Jahre zus 
ſammen abwechſeln; dasjenige Amt nun, welches das 

Directorium eben hat, heißt das Dircectorials 
amt; indeffen werden deſſen Publicanda vom Amts 
mann des andern Amtes gewöhnlich ebenfalls mit um 
terzeichnet. Unterm hintern Amte oder richtiger 
Hinteramte Glauchau, gewöhnlih aber Amt 
Hinterglaudhau genannt, weil es feinen Sitz im 
bintern Schloffe dat, fehen die Stadt Ernſt⸗ 
thal, das Schloß Hinterglauhau, nebit dem Vors 
werte vor der Stadt und nebft dem Burglehn, 
welches Ichtere die Mühle u. einige. Wohndäufer in 
der Stadt, 3. E. das Herrmannifche, enthält; Ferner 
die Dörfer Albertschal mit der Weinwiefe, 
Rothenbach, Voigtlaide, Berthelsdorf, 
Schlunzig mit der Klatſchmuͤhle, der 


Klatſchſchenke und noch einem Schenkhaͤuschen, 


Obergoͤtzenthal nebſt dem nahen herrſchaftlichen 
amtſaͤſſ. Guthe Crothenlaide und zugehoͤrigem 
Oertchen, Dietrich nebſt Engels Gute in Pfaff—⸗ 
rode, u. Schoͤnboͤrnchen; zu groͤſſern oder klei⸗ 
nern Theilen gehören hierher Wernsdorflfaft gaͤnz⸗ 


lih) nebft dem Derthen Hölzel, Niedermüls 


fen (einige Käufer), Niederfhindmas (5Hdw 
fer), Dennheritz (fat ohne Ausnahme), Sey: 


rerig, Kauriß (übrigens altenburgifh), Geſau, f 
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u. Höfendorf. Im Wernsdorf iſt die anſehnl che 
u. wohlbeftellte Schäferei, und an der Mulde hat die 
Hetiſchaft Ihöne Wiefen , jenfeits derfelben aber die 
ifte der groffe a WS iefe; vergl. Vorderglauchau. 
halb der Seädte zählte man 1819 2242 Cons 
jumenten, darınter 784 Kinder u. 151 Sreife, 1059 
mianl. u. 1183 weibl. Geſchlechts; gefäct will man 
damals Haben: SO2 glaud. Schffl. Korn, 89 Schffl. 
Breiten, 447 Sch. Gerfte, 560 Schi. Hafer, u. aus⸗ 
gaommen 7308 Sch. Erbdäpfel; die Herrfhaft gab 
an: 67 Sch. Korn, 5% Sch. Weißen, 40 Sch. Ger⸗ 
fe, 65 Sch. Hafer, 285 Sch. Erdäpfel. Der glauch. 
Scheffel verhält ficy aber zum dresdner, wie 8 zu 5. 
Beim Hikteramte find 1 Amtmann, 2 Actuarien, 4 
Regiftrator, 1 Steuereinnehmer u. 1 Schreiber ans 
getellt; auch haͤlt Die Herrſchaft gewoͤhnlich 1 Ober⸗ 
ſrſter (zu Denheriß),, 1 Foͤrſter (im Forſthauſe an 
der lichtenſteiner Seraffe) u. 1 Rentmeiſter. — Was 
S. 146 von der Megirung geſagt wird, gehört nicht 
Bierder. — In der Ephorie Glauchau (S. 146) 
gab e8 der Geburts⸗u. Todesfälle im J. 1791 resp. 
703 m 506, 41792 749 u. 594, 1793 747 u 566, 
1794 785 u. 583, 1795 712 u. 551, 1798 814 
u. 567, 1799 787 u. 640, 1800 814 u. 694, 
1807 760 u. 623, 1809 718 u. 643, 1810 837 
u. 689, 1811 8812 u. 622, 1819 918 679, 1820 
939 u. 686. — Zu Bd 12, ©. 318 ift zu bemer⸗ 
ten, daß der ne wzswehfelburger Antheil die - 
Dörfer Tilgen, Lo bodorf und Lipprandis begriff. — 
In der Herrſch. Slauchau ift die uralte Herrſchaft 
Merane fhon Längft mie einbegriffen; f. davon im 
Dr — Die wichtigien Teiche in der Herrſchaft 
verbreiten fi zw i ſchen Glauchau, KReinholdshain u. 
Serifan. Brücken führen über die Mulde bei 
Schlungig, Wernsdorf, Glauchau (3) u. Jeriſau. — 
Die größten Dörfer find die fat zufammenhangenden 
Irte Tilgen n. Mäſcderlungwitz. 
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Slaudau, die Stadt (S. 147) in Urkund. 
auch noch Stud, Gluck, Glach aw u. f. w., kann 
niur hinſichtlich der Landespolizei für einen Ort des 
erzgebirg. Kreiſes gelten, wiewohl ſie geographiſch 
allerdings im oder am ſaͤchſiſchen Erzgebirge liegt. 
Sie liegt naͤmlich, beim Hauptkirchthurme gemeſſen, 
genau unter 50° 49° der Breite u. unter 300 42 40 
der Länge, hinſichtlich der geoflen Vorſtadt Weh r⸗ 
di git zwiſchen dem rechten Muldenufer u. dem weit 
davon in O flieffenden Muͤhlgraben, u. eben da.750 
bis 760 parifer Fuß über dem Meere (wen man v. 
Gersdorfs Meflungenin der Umgegend zum runs 
de lest), in den übrigen Stadttheilen hingegen auf 
und an mehreren, mehr oder minder fteileF Hügeln, 
mit ‚denen das’ Gebirge des oͤſtl. Muldenlandes bes 
ginnt, welches hinter der Stadt noch ganz allmaͤlich 
hoͤher anſteigt. Diefe Hügel beſtehen aus dem rothen 
Todtliegenden, in welchem man unterm Stadts 
berge, befonders unter der Bädergafle, räthielhafte, 
zum Theil mit Quellen verfehene und zu Fiſchhaͤltern 
benußte: Höhlungen findet; diefe mögen indeflen wohl 
£ünftlich feyn, da auch bis zum tiefiten Keler der Sur 
perintendur hin ein meiſt verfallener unterird.- Gang 
führt. Gegen den Mühlgraben falien jene Hügel 30 
— 40.8. tief ganz fteil ab, u. am Stadtberge find. 
bier angenehme, zum Theil terrafiirte, immer aber 
mit Stufen verfehene Gärtchen angelegt, welche jedoch 
manchmal durch Erdfälle leiden. Diefer Stadtberg ift 
es, welcher die Form eines Halbmondes oder viels 
mehr einer breiten Sichel hat (ſ. Ler.) infofern man 
dazu die von den Schloͤſſern bedeckte Landzunge rechs 
nen will; faft rings umgiebt ihn eine ſchmale Schlucht, 
die nad: alter Art der Kriegsfunft ihn allerdings zu 
einer natürl. Feftung machte, wozu eine, nun faft 
überall abgetragene Ringmauer, nebft den Sclöffern 
u. 3 Thoren, noc mehr beitrug Von diefen Thoren 
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trägt das nördliche oder das Mittelthor einen huͤb⸗ 
jhen, durch einen DBlißableiter gefhäßten und mit eis 
ner Uhr verfebenen Thurm; hingegen das öftlihe oder 
Ober⸗Thor Har Fein eigentliches Thorgebäude mehr, 
und das SWilihe oder Muͤhlthor kann wohl eis 
gentlih ein Tolches mie gehabt haben, fondern wird nur 
durh die Hohe Aus fanrauerung zu beiden Seiten eineg 
langen, gefylängefrer Kohlweges, der zum Mühlgras 
ben führt, u. inspefondere duch einen hohen Bogen 
schildert, der das vordere Schloß mit dem Burglehn 
serbindet, n. gleich Den Gärten der Semiramis eine 
Fre fhwebenden Sartchens traͤgt. Erwähnte Auf: 
mauerungen geben aud) unter dem hintern Schloffe 
fort, u. tönnen cin wahres Niefenwerf genannt wer: 
den; man findet darin aud tilgener Pokphyr mie fcyös - ' 
nen Yaspisaderrz vermauert. Was nun die Vor— 
ſtadte betrifft; Die fich fehr weit ausbreiten, fo läuft 
dielange -B o rftadt (ehemals der lange Stein— 
weg genannt), obrie daß die Käufer durch Gärten uns 
terbrochen wärder, 500 Schritt weit nordwärts bis 
zu einer abermakigen Schlucht u. bis zu einem alten 

e (dem DI tcederthore) weldes eine. Frohn— 
fefie enthäte.- Shr parallel läuft in W die weniger 
lange, meift durch Särtenzäune gebildete Fifhers 
gaflfe, die man für die ältefte des Drtes zu halten 
pflege, und in © Die fehr lange groſſe und Fleine 
Sofnung (vulgo Hoffnung genannt; Hofnung mag 
wohl f.v. a. Dic S>äufer bedeutet haben, welche zu 
Hefe haben fröprsen muͤſſen). Mit diefer verbindet 
ſich ducch Gärten Die Oberſtadt, welde man in bie 
eigentlihe, mit Der Eommun der innern Stadt ver: 
bundene, a. alfo Den Rechten nah nicht vorftädtifche 
Oberftade nebſt dem Zwinger, u, in die Häufer 
und Särten am. & reuzgraben theilen kann; ber 
lestere begleiter Die Hemnißer, hingegen die eigentliche 
Oberitadt, zuletzt in eing Tiefe zu einem Teichlein bins 
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ablaufend, insbeſondere die zwickauer Straſſe. Jen⸗ 
ſeits dieſer Tiefe nun giebt es noch einzelne Wohnun⸗ 
gen, beſonders aber das etwas entfernte hinterherr⸗ 
ſchaftl. Vorwerk (ehemals das rothe genannt ), 
das vorberhereichaftl. huͤbſche Forftdaus, und die 
anfehnlihen Gärten beider Herrſchaften, davon den 
vordere cin gutbefebtes Gewächshaus, der hintere 
“aber längs dem Bergrande uͤberm Mählgraben einen 
. angenehmen Spabiiergang zeigt. Die lange, aus dem 
Grunde ‚gefehen fehr impofante, Hoc): aufgewälbte 
Schloßbrädmmwerdindet die Gärten u. den Alberts⸗ 
thaler Weg mit dem vordern Schloßhofe, der einen 
Aten Ausgang aus der Stadt bildet. Don der Aten 
Vorjtade, dem Wehrdigt (vulgo Wehricht) iſt 
ſchon geſprochen worden. Die Ste liegt vor dem Nies 
derthore, bezieht die Abhänge mehrerer geringer Hd: 
ben, befonders des Gottesackerberges, und zerfällt ia 
den kleinen Lehngrund (der insbefondre einen, 
von der NOlich entfernt gelegnen berrichaftl. Ziegelei 
tommenden, engen Grund erfüllt, u. auh die Scharf 
richterei enthaͤlt) und in den groffen Lehn— 
grund, welcher die altenburger Straffe begleitet, die 
in einem gefchlungenen Hohlwege zur Aue Hinabfärt; 
feßterer wurde vor wenigen Jahren mit groffen Koften 
eriveitert u. haufjirt. Ueberhaupt hat die Stadt feit 
dem groffen Brande 1813 (I. ©. 153) das ruͤhmlich⸗ 
fie Beifpiel gegeben, wie viel ein Ort für fein allges 
meines Beſtes aus fid) felbft, u. zwar nicht aus Neichs 
thümern (denn Slauchau hat nur ein kaum ausreis 
chendes Communholz bei Tilgen, ein Paar nicht des 
Erwähnens werthe Teihlein und Wiefen, den Wein 
a. Bierſchank im Rathskeller, u. a. ähnliche geringe 
Reffourcen zum Eigenthum ) fondern ledigkid) aus 
dem guten Willen der Bürger vermag, wenn diefer von 
uneigesnäßisen und unverdeoffenen Männern geleitet 
wird. Seit jeher Zeit iſt die imere Stadt 2mal und 
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zwar trefflich (von den, auch nah Berlin u, Dresden 
berufenen , altenburg- Pflafterern) durchgepflaſtert, 
auch mit guter Beleuchtung u. einer koſtbaren Schlenfs 
fe verſehen worden; die. lange Vorftade hat Reverbe⸗ 
ven zur Beleuchtung; Feuer⸗ u. Wafferpolizei werden 
ernktlih gehbandHabt; der Bettelei ift fräftiger, als 
4. 3. in Dresdens u. a; groffen Orten gefteuert, u. ſ. f. 
Ermigt man russ die verhältnißmäflig groffe Menge 
von Beamten, KRaufleuten u. a, gebildeten Männern, 
bierfelbft, die Welebtheit (befonders an dem, einem 
Jahrmarkte gleichenden, Haupt⸗, Wochenz, Korn u, 
zum Iheil Roß markte, der mittwochs gehalten wird, 
u. wozu befonders viel Altenburger erſcheinen) u. die 
nette Banart der innern u. Oberſtadt (obwohl auch 
die Vorſtaͤdte einzelne huͤbſche Gebäude haben), ends 
lih die Ihöne , beitere u. gefunde Lage des Ortes: fo 
wird man leicht begreifen, weshalb Glauchau unter 
bie angenemften Wo hmorte im Lande gerechnet ‚werde. 
— Kommen wir nun auf die Lage zuräd! Die 
Meereshöhe der Stadt beträgt zwar nur 750 Fuß am 
Waſſer, etwa 830 Fuß aufdem Markte, etwas mehr 
bei der Kirche , und 900 Fuß am oberften Hauſe des 
Creuzgrabens ; indeflen erhält ſich doch durch die Nähe 
des Tirfhheim » Hohnfteiner Gebirges die,Luft etwas 
fühler, als man erwarten koͤnnte, u. bei Zwickau ſchoßt 
das Getreide meift eher, als hier, Zwicau iſt 2} St. 
SSWIih, Waldenburg, 135 St. NNOlih, Merane 
14 St. NWld, Erimmisihau 24 St. Wlich, Wers 
dau 22 St. SWlid,, Lichtenſtein 24 St. SOlid, 
Hohnſtein 24 St. Olich von hier entlegen. Die naͤch⸗ 
fien Dörfer ſind Albrechtsthal mit Weinwieſe und der 
Plantage, wcldedas glauchauiſche Gohlis ift, Ros 
thenbach, Niederlungwitz (mit den 3 Bleichen für 
Glauchaus Fabricanten; Eine gehört auch dem Herr— 
manniſchen Harsdlungshaufe eigenthuͤmlich) nebſt dem 
Tritzichler, Reinholdshain mit dem ſogen. Saudoͤrfel 
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u. der Scheermähle, Jeriſau, Geſau, Schoͤnboͤrnchen 
u. Schindmas. Zu laͤndlicher Luſt beſucht man auch 
die Wirthshaͤufer in Hoͤkendorf, Geſau, Schindmas 
uf. w.,.fo wie das jur Stadt gerechnete, aber 3 St. 

entlegene Forſthaus an der lichtenfteiner Straffe, 
deffen Bergquelle dem Kaffee einen trefflihen: Ges 
ſchmack giebt, u. deshalb von Einigen — doch wohl 
irrig — für mincralifc gehalten wird. Dagegen giebt 
es wahre Mineralquelten in Glauchau felbft; 
naͤmlich unterm KHammerteiche, bei deffen Ablaſſen 
fie fihtbar werden; fie ähneln den fehr beachtenswerz 
then u. vom verft- Grafen Karl aud wirklich benußs 
ten Mineralquellen beim Schindmafer Wehre;: 
find aber weniger veih an Schalt u an Waſſermenge. 
Beide Zöppelbrunnen (am mittlern Thore und 
am vordcrherrfchaftl. Garten ) fpringen unmittelbar 
aus den Felfen, u. geben daher ein treffliches, doch 
wenig Waſſer. Diefes kommt der innern Stadt in 
genügender Menge durd) eine koftbare, 2 Thalgründe 
durchſchneidende, und daher leicht ſchadhaft werdende 
Wafferleitung aus dem teinholdshainer Forite, 
4 ©t. weit aus NO, und fließt bei der Neptunsſtatue 

(vulgo dem Neptohn) aufdem Marfte aus. Die 
lange Vorftadt Hat eigene Brunnen, und erhält das 
Waſchwaſſer vermittels einer an der Mühle angebrach⸗ 
ten Wafferkunft aus dem Mühlgraben. — Der 
Freund einer mehr anmuthigen, als grotests fchönen 
Natur findet Hier ganz feine Rechnung. Schon auf 
der hochaufgewoͤlbten Bruͤcke am mittlern Thore finder 
er eine perfpeetivifche Augfiht nad Gefau u. Scyind: 
‚mas, welche ſelbſt den, der ihrer gewohnt ift, noch 
jedesmal feſſelt. Die Schlöffer, die Hintergebäude:- 
vieler frädtifchen Häufer, u. die der Fifchergafle, ges 
währen eine reiche n. faft entzuͤckend⸗ſchoͤne Webers 
fiht des üppigen, Z St. breiten, von fanften Höhen 
und maleriſch gelegenen Dörfern begrängten UN 
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es, m; im Morgrunde breiter ſich der Wehrdi 
“, der Durch zaHFreicde Gafen u. einen matktaͤhr 
den PDlag einem Beſondern kleinen Städtchen gleic 
Sentliche Spatiirg ärsge führen theils um den Sche 
sum der &rürdelteid, u. beide wechſein mit. 
een, Derg s a. Dufchwegen, ſchoͤnen Ausfihten uf, 
Ss Lu afre iche und Scheerberge f. im & 
RN Eraud etiteich wind von der Mulde gefpei 
228 Negt jüdıwrfilich vom Schloſſe oder nordweſtl. v 
Albertsthal, al fo nahe beim Wehre, weldhes dın 
se turen Baue, Die durch groffe Fluthen in ü 
u Such. ſchon Dreimal noͤthig wurden, u. gewoͤh 

U ſogleich mehrere Tauſende verſchlangen, bekan 

genug geworden iſt. Der letzte Wehrriß brachte di 
Mahimäller (denn die Mahlmühle allein bat di 

Behr, das doch allen Muͤhlen zugute kommt, zu m 
serhalten) Jo herab, dab er— ein geachteter, thätig. 

und rechtlicher, auch eine ftarke Einnahme genieffer 

der Dann — dennod die Mühle abgeben mußte 

diefe übernahm die FuͤrſtinWittwe von Schönbur: 

und hat feitdem das Wehr wieder gut bauen laſſen 

doch traut 99977 Dem — u. Fol alte Pfähle ru; 

- rr mer nod nicht. Vom Wehre au 

M ⸗ * — arsmuthigften Wieſenpfade * Hoͤh 
Gr — afer 23chre u. zu den wernsdorfer Mine 
— _ im. © e — er Spatiiergäng, 
che >» zraı rothenbacher u. im niederlungwi 
* arı an herrlihe Ausfichten über das Muf 
um —ZDHeilaud in die Lungwitz⸗, wernsder 
denthal, = ermitftener Gründe, auf den Bergen be 
for u. BER 4, BSelau, Schönbörnhen und Schindmas 
Di Bere aufdem Sandberge jenfeits Schind 

o ch ce dewig⸗Hol ze, iſt zwar nicht meh; 
mag, an aber die dafige Ausſicht wohl noch immer 
vorhanb um Slaudau, indem man bier das-Tha 
bie —— Ew a bis feſt nad Remſe beherrfcht, Zwickaun 
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und Glauchau Überfieht, auch Im Muͤlſengtunde bis 
über Thurm Hinauf dringt. Zu den Partien gehörte 
fonft noch eine fdnderbare Anlage auf den Wiefen in 
Meften, 4 St. vonder innern Stade, wo man noch 
jeßt einen runden Platz mit Wall u. Sraben umgeben 
u. alte Eichen darauf findet; auch find noch ſchwache 
Spuren von Bauwerken übrig. Die Tradition bringt 
diefen Platz mit den Höhlen des Scheerbergs. (welche 


jedoch SOmwärts führen) durch einen unterisd. Gang: 


in Verbindung. Sollen wir unjere Meinung darüber 
aͤuſſern, fo glauben wir, die leßte Beſtimmung der 
Anlage (mo fic zur Luft diente) von einer uralten ftuͤ— 
been trennen zu muͤſſen, welde unftes Bedünfens 
nichts andres ſeyn konnte, als die in der Nähe an den 
Bergen. hinführende Straffe von Waldenburg nad 
Zwicau fogleih fperren zu können; wir flellen ung 
nämlich hier einen Wartthurm vor, wie deren: noch 
jegt in der Tiefe der Thäler einer zu Tanne⸗ 
berg bei Geyer, 2 zu Schwarzwalde am Riefengebirge 
u. ſ. w. vorkommen. Die Anlage feldft zeige mit der 
ganz räthfelhaften zu Erottendorf u, mit der von Kaus 
fungens Schlößchen im Streitwalde die meiſte Aehn⸗ 
lichkeit. Ueberhaupt muͤſſen wir hier anmerken, daß 
Glauchau zwar feit den Huffitengreueln bis nach dem 
jähr. Kriege (jeit welcher Zeit es fih mit Macht ges 
hoben u. in der Bewohnerzahl verdoppelt Hat) wenig 
genannt u. beachtet wurde; daß aber mehrere Spuren 
vorhanden find, es habe im Mittelalter, wo man noch 
wenig aufzufchreiben pflegte, eine recht wichtige Rolle 
geſpielt. Eigentlihe gefhichtlihe Nachrichten find ins 
deſſen feit dem Hauptbrande von 1712 gar nicht mehr 
aufzufinden, u. das hinterherrſchaftl. Archiv, welches 
noch am beiten hätte aushelfen können, fand man vor 
einigen Jahren bei näherer Unterfudung größtentheils 
vermobdert; die ſchaͤtzbarſten Beiträge zu einer Chronik 
foll noch des Seer. Lehmann hierſelbſt beſitzen. — 


’ 


. 8 


Slauch au 125 


betrach ter æa⸗⸗ Das, mas das Lerx. ſagt, im Eins 
—* . 147? = ’ Erklärung des Namens durch 
Wort PD (uch J An man an den ehemal. nahen 
guiebergbau auf Ro: — 3 davon benannten Kupfer: 
berge vor Jserns —— an die ſonderbaren Weituns 
u im Stadt: 4- _ « Stollen im Scheerberge ers 
_ 58 ”% — -: Der gewölbten Bruͤcken find 
— a Hier Fan man aber auch gleich an die, 
a enfase gegeHt Jene 4 Brücken, fogenannte ob es 
tem.unter€ 25 a Di dröde erinnern, von denen 
auf vom BEE rg — — des Lehn⸗ 
über ” rt; beide find nur 
— Die Zrumietn der Gebäude, — her 
je Shennen am — ‚ am kleinen u. groſ⸗ 
fen gehngrunde 1- — begriffen find, gehen ziemlich 
— — S- 148 3. 3: das Schloß iſt nicht mehe 
ziad, jondern — nur, ſo lange die neu⸗ wechſel⸗ 
————— — ; denn damals war das vordere 
Schloß, m ach feine beiden langen Hauptflägeln, uns 
ver beide wechfelbursiigekineen getheilt; als Gebäude 
beide Shiöfle jedoch nur Eines, Diefes vors 
were ShIoß, —— an der Stadt das ſchoͤne, 
nicht groffe, otderhetrſchaftl. Vorwerk ſteht, 
= des durch zen Brücke und eine lange 
affe mit der Stadt verbunden ift, umfchließe mit 
* — m mar 2 Etagen hohen, jedoch viele Ziergiedel mie 
Zimmern tragenden Gebäuden einen groffen Hof nur 
F ifte; denn deſſen 3te Seite ſtoͤßt an den Wall⸗ 
7, welcher beide Schlöffer ſcheidet. Den oͤſtlichen 
— bewohnt ber junge Graf Heinrich v. Sch 
Sinterglauham ; im Erdgefchoffe it das vordere Amt, 
— Grohnfefte M. ſa w. Das Hintere, durchaus 
weiffe und mit Schiefer gedeckte Schloß zerfällt in 
den Alsgern u. MEUcH Theil, u. ift 3, auch zum Theil 
Etagen hoch; der ältere Theil bilder gegen den vor⸗ 
De Sdloßhof hin ein Corps de logis mit 2 kurzen 
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Flügeln, die nebſt dem erwähnten Graben ein Gaͤrt⸗ 
hen begrängen, u. enthält die alte Schloßcapelle, 
das hintere Amt u.f.w. Deſſen Hinterfeite umjchließe 
nebjt einigen alten Thuͤrmen, einer hohen. Mauer und 
beiden neuern Flügeln den eigentlihen Schloßhof, an 
welchem die Grafen Ludwig u. Albert refidiren. — 
3. 14: nicht beide Schlöffer; denn.in den Zeiten, 
wo man von der Veſte Cluchowe ſprach (woruns 
ter überhaupt auch häufiger der ganze Drt verftanzs 
den wurde‘) ftand das vordere Schloß noch nicht. — 
Auf den S. 148 erzählten Brudermord bezieht nur 
der Unkundige die beiden am Hintern Schloße feit uns 
denklidyen Zeiten angemalten Ritter; ihre Tracht geht 
offenbar weit über das Sahr 1617 hinaus. — 2. 6 
v. u.: das Rathhaus wurde feit 1816 neu erbaut, 
wird jedoch durch feinen diefen Thurm verunftalter, der 
die Uhr trägt; es enthält die Brodbänfe, den Rathss 
feller, auch einen Saal, worauf. fonft Schaufpiele ger 
geben wurden; und daneben ſteht das Brauhaus, 
Die Vorſtadt hat ihre befondere Brauerei. — 3.149, 
3. 7u. Steinen befondern Ardivar u. Eancellis 
ſten hat das Eonfitorium nicht; Überhaupt ijt -deffen 
Perſonale das der Regirang, nur daß noch die beiden 
Affefforen binzufommen. . Die beiden Diakonen find 
zugleich Compaftoren zu Geſau, und wechſeln in dafis 
gen, jo wie in den jtädtifchen Amtsverrichtungen woͤ⸗ 
chentlich zufammen ab. In der Kirche, von deren 
etwa.g2 Ellen hohem Thurme täglih um 11 Uhr ein 
Choral u. allerhand andere Blas⸗Inſtrumental⸗ Stuͤ⸗ 
den ertönen, hat die ftarke Gemeinde (welche noch. 
Rothenbach, Albertsthal, Elzenberg u. das Forfthaus . 
begreift) nur eben. gemädlid Platz. Die Orgel ger 

hört zu den beiten in Sachfen, insbefondere, wenn fie 
gut gefpielt wird. Unfern des Altarcs ſteht der verft. 
Graf Karl in Lebensgröffe gemalt. Der Kirche ges 
genüber in N fteht das groffe, dody nur einmal übers 
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ste Shulge 5 tube, worin der Verf. diefes Bans 
des ſelbſt eine Zeit lang unterrichten zu können die 
Zreude hatte. S- 149, 3.100. u., ftatt Baccalar 
lieg Bacralaureus C Oder vielleicht am richtigſten Bas 
eularıug, wie im ‚Älteren Büchern gedrude it). Der 
Maͤdchen lehrer find jetzt 2, und fuͤr die Maͤdchenſchule 
wurde vor — Idzbren Ir ſchoͤnes Gebäude am 
kirhhofe gefau . eimgerihtet. — Das Baifens 
aus (©. 150) befinder ſich (nebſt der fogenannten 
Sandfgenfe und NO 2 Wohnungen) jenfeits der 
Mulde, fo daB die Waiſen ganz bejonders geſund u, 
wie auf dem Lande Wohnen; es ficht unter der fpeciels 
iem Zürforge des Hexrmanniſchen Handelshaufes, defr 
fen erfter Principal 3u feiner Stiftung am meijten bei— 
trug. 1°17 besog DIE Anſtalt 543 Thlr. 16 Gr. 2 Pf. 
an Ropfthaten, U» 182 Thlr. 16 Gr. 4 Pfan Spinns 
Barienft der Kinder — 3.8 v. u. muß es heiſſen: 
aus 2 Bürgermeifteen, deren Jeder abwechfelnd ſchlecht⸗ 
bin diefen, dann aber den Titel Stadtvoigt 
führt; mach dieſen 2 Titeln find auch die Gefchäfte 
ife. . Der Stadtigreiber it, genau zu fprechen, 
kein RarhHshert , fondern des Raths Syndicus. Der 
Sprengel des Wathes geht eigentlich nur uͤber Stadt 
u Oberftade; inbeflen hat er nicht nur Echnsunterthas 
nen in den VBorſtaͤdten (au einen zu Pfaffrode in 
der ‚Derrich- Baldenburg), londern coneurrirt auch 
noch fonjt mit dem Landgerichten, als dem Specialger 
richt der 4 Borſtaͤdte. Diefe aber ſowohl, als die 
Stade ſelbſt/ ſtehen in Obergerichtsfällen unterm Dis 
rectorialamte, wovon jedod wieder die Schrifts 
fsffen u. die Bewohner des Burgi ehens ausgenoms 
a Anb- Letzzteres begreift nicht nur die unmittelbars 
herrichaftl. Gebäude, fondern auch die Mühle, einige 
dabei ftehende Haͤuſer vor dem Mühlgraben, u. einige 
Häufer am P I an, in der Nähe des Schloffes. Uns 
ter den SGebänden, deren viele mit Scyiefer gedeckt u. 
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an welchen zuſammen eine Menge Blitzableitet ange⸗ 
bracht ſind, nennen wir noch die Superintendur, beide 
Herrmann'ſche Haͤuſer, die beiden Goͤtze'ſchen am 
Markte, deren Eines die Poſtexpedition und das Los 
cale der Harmonie, das andere die Gaftwirthfchaft u. 
einen groffen Saal zu Vergnuͤgungen enthält, den 2ten 
Gaſthof (zum Adler) am Markte, das Friedrich'fche, 
das Wagnerihe, die Petermann'ſchen, Kirichifchen 
u. a. Privarhäufer, das Seidelfche Fabritgebäude auf 
der Hoffnung, u. das neue LeinwebersMeijterz 
haus an der Fiſchergaſſe, weldjes befonders aus dem 
Muldenthale hinauf gefehen fi wie ein 2te8 Schloß 
darftellt. Bei der obern Waſſerbruͤcke ſteht das Ps 
ſchel'ſche Fabrik⸗, Brüdenzolls und Schenfhaus, fo 
wie das koſtbare, neue, nah Einigen aber nicht zwecks 
mäjlig genug angelegte Schieß haus, bei welchem 
zu Anf. Augufts ein folenncs u. von weiten befuchtes 
Vogelichieffen gehälten wird. Auf dem Wehrdigt ftes 
ben ferner das ſchoͤne Neubartihe u. Fran keſche 
Färbes u. Fabrikgebaͤude, fo wie noch 2 kleinere Färs 
bereien, der Hammer, wo altes Kupfer und Eifen 
ums u. dusgefchmiedet wird, u. die dritte Delmühle, 
— S. 152, inder Mitte: die fhöne, ganz maflive 
Mahlmuͤhle (wo auch Eſel gehalten werden) bil 
der nebft Wafferkunft, Baderei, Papiers, Walk⸗ 2 
Delmädlen und der Sägemühle Ein Syſtem von * 
baͤuden, welche zuſammen einen gewaldigen Lärm mas 
chen. — 2 Apotheken könnten als zu viele erſcheinen; 
fie gründen ſich aber auf die doppelte Herrichaft, und 
fonft gab es deren gar 3. — Die Bleichen find nicht 
hier, fondern in Niederlungwiß; chedem war auch 
bie Plantage eine ſolche. Die Schäferei ſteht ents 
fernt vom Orte, am Scafteihe, und iſt vorderherr⸗ 
ſchaftlich; ſie ſoll ehedem das Vorwerk Zelle ges 
iffen haben, Bon den Ziegeleien fleht eine am 
ngeande, 1 weit in O entfernt, und 2 nabe beim 
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Treuzgraben; fie find insgeſammt nicht bedeutend. 
Eine Ste ſteht noch in Rothenbach. ©. 152, 3.2 v. 
w ft eine Ueberrreibung. Im Schafteidhe iſt noch) 
eine ate, zur Luft Hainartig angelegte Inſel; f. im ©, 
Wegen S. 153, 3. 3 ff. verweilen wir auf den Art. 
Scheerberg. — Der Harmonie (©. 150, unten) 
baden vor einigen Jahren die ariftocratifchen Umtriebe 
merklich geſchadet, u. fie hieß damals häufig die Diss 
barmonie; doch fol der gefellige Sinn jeßt wieder 
teu:belebt feyn. — Durd) die lehten ftarfen Brände 
hat die innere Stadt nicht nur ein treffliches Anfehen 
gewonnen, fondern der Eifer, das Seinige hoch zu 
aſſecuriren, ift auch auflerordentlid geftiegen; 1819 
‚betrug die Aſſecuranz nur allein in der Landesanftale 
75525 Thir., ohne noch der gothaiſchen Anftalt (das. 
für bier ein Bureau befteht) u. jener zu Leipzig und 
Hamburg zu gedenfen. Der Brand am 11. Apr. 1734 
(. &. 153) betraf 68 Käufer; auch fehle im Lex. 
ein 1430 durch die Huſſiten verurfachter Hauptbrand, 
fo wie der Brand 1807, der 18 Numern betraf. Nach 
Melzer s Bericht war der Brand 1712 der 2afte, 
von welchem er in Glauchau wußte; diefer war fo uns 
geheuer ; daß man die Flamme ſelbſt in Runßdorf bei 
Prefnig in Böhmen fah. Aud das Waſſer ift für den 
Behrdigt ein gefürchtetes Element, und ftand 5. ©. 
1672 14 Tage lang bis an die Dächer dortiger Häus 
fr. — Die Gottesackerkirche vorm Niederthor 
te, 1687 erweitert u. teparirt, dient jeßt nur noch zu 
keihenprädigten, und fo viel uns befannt ift, werden 
die Leihen aus dem herrſchaftl. Geſchlechte nicht mehr 
in, fondern neben biefer Kirche begraben. Der Eins 
gang zum Gottes acker ift mit Reliefs geziert. Eher 
dem ftand auch irs ber langen Vorftadt, ungefähr da, 
wo jcht das Brau⸗ ı. Meifterhaus fichen, eine kleine 
Kirche zu ©. Miecolai, der die Bruͤcken ſchuͤtzen 
iölte; viellcicht Hatte damit das räthfelhafte Gebilde 
Lerit u. Sacht. XVA. Bb: J 
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auf der Mittelthorbrücke irgend eine Verbindung. Bei 
diefer Kirche fand auh ein Terminichaus, in wek 
dyes fih 1525 die durch Münzers Unruhen verjagten 
Darfüffer aus Zwickau zogen, weshalb man faͤlſch⸗ 
lic) daraus ein Cloſter gemacht hat, Der Plab der. 
Nicolaikirche iſt noch jetzt Kirchlehn. Bei der Geors 
genkirche kommt ſchon 1268 ein Pleban Heinrich 
vor, und 968 hatte Sluha 15 Mark an den zeißer 
Bifchof zu zinfen; fpäter aber gab allein der Anne ns 
altar 9, der Fabian:-Sebafiian- A. 8, der 
Mariens u. Aegidien-A. 11, der Creuzaltar 
7 Mark nad) Naumburg, weil nämlid SI. im De- 
canatus trans Muldam des naumburger Bisthums 
lag. — Was nun (S. 151) die Seelenzahl betrifft, 
fo wurden 1801 unter vorderer Herrſch. 47, unter hin⸗ 
tever 76 Erimirte, u. übrigens nod 3939 Conſumen⸗ 
ten angegeben; 1819 gab man deren 4257 an, ndms 
li 2113 männl; u. 2144 weibliche, darunter 1286 
Kinder u. 192 Greiſe; hierzu fommen. in den hinters 
herrſchftl. Gebaͤuden nod) 33, u. eben fo viel in den 
vorderherrſchaftlichen. Jetzt geht die Confumentenzahf 
viel höher, da die. Menfchenzahl hier nicht blos aus 
ſich felbft, fondern aud) durch viele Anziehende waͤchſt, 
und die wahre Seelenzahl mag gegen: 5300 betragen, 
Im Kirchſpiele zählte man 41772 resp. 87. und 567, 
1773 91 u. 132, 1774 139 .u, 97, 1791 183 u 
128, 1792 169 u. 149, 1793 182 U..143, 1794 
185 u.-156, 1795 173 u. 161 Geburts: und Tor 
desfälle; in der Stade allein fielen deren vor: 1798 
resp. 181 U. 167, 1799. 182 u. 168, 1800 173 
u. 140, 1807 138 u. 157, 1809 442 u. 155, 
1810 181 u. 195, 1811 199 u. 170, 1819 aber 
227 u. 178. Die Dorfgemeinden, weldhe zur Paros 
hie gehören, enthalten gegen- 700, die ganze Kirchs 
fahrt alfo 6000 Seelen. — ©. 151, 3.8: 1819 
gab die Stadt Cohne die Vorwerke) ihre Saat an auf 
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154 Schffl. Korn, 25 Sch. W., 123 Sch. G., 34 
Sch. Hafer, die Acrndte aber auf 937 Schffl. Korn, 
162 Sch. W., 815 Sc. G., 259 Sch. Hafer und 
8602 Sch. Erdäpfel- Von den urſpruͤnglichen Stadts 
feldern find ſchon feit Jahrhunderten groffe Stücken 
gegen einen Cjeßt) ſehr geringen Erbzins in den Häns 
den der Dörfler. — Slauchau har zwar feit 12 Jah— 
ren als Fabrikſtadt, wie fall jede andere in Sachſen, 
verloten, ift aber doch immer noch naͤchſt Chemniß, 
Zittau, Plauen u. Schneeberg zu nennen, u. die Zahl 
der Fabrikhandlumgen it immer höher geftiegen. Naͤchſt 
dem alten Haufe Herrmann und Germar, wel 
ches bei gemeinen Leuten [hlehthin die „Hannling“ 
beißt, aber jeit Der Trennung der Principale (und 
fhon früher) auf jeden Fall an Bedeutſamkeit fehr 
abgenommen Hat, find die Handlungen €. G. Kirſch, 
Biride u. Solle, Petermann, Metzu. Fin— 
fer, Ziegter und Dausmann, Germar und 
Schönherr, Kirchhofu. Sohn u. ſ. w. immer 
mehr emporgewachlen. Sie kaufen die Waaren von 
hief. u. a. Stadt:Fabriranten, fo wie von Dorfmeis 
tern (befonders aus dem mälffener Grunde) u. des 
bitiren fie fait lediglich auf den Teipziger, beiderlei 
Sranffurter,, braunmfchiveiger u. naumburger Meflen. 
Slauhau war mebjt Chemnig jeit 20 Jahren die erſte 
Stadt Sach ſetas,/ wo Man in Erfajlung neuer Web: 
Krtifel eine neue Coneurrenz mit England begann, u. 
in gewifferr Artikeln kam es fogar Chemnig zuvor. 
Ein einziger Meiſter, Fabricant Seydel, Inhaber 
der Berdienſtinedaille, welcher es in Aufſtellung nenee 
Mufter 1. frrifel am weitefien brachte, hatte 181% 
feinen Yrbeitern.an Lohn u. für Appretur 13000 Thlr. 
zu zahlen ;..auch Mir. Göße zahlte damals an Ars 
beitslohnn 32385 Fhlr. Im J. 1815. fertigte man, 
neben den. aftesı Artikeln, auch groſſe 2feitige Pis 
guc:-Bettde c£ enu.a. feinfte ee To i⸗ 
J2 
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linets, Coudrinos und Merinos in fehr ver: 
ichiedener Art (die fühl. Merinos gelten durch Glau—⸗ 
haus Verdienft für die beften), Cotelinets, bros 
hirte Zeude und Tücher, bejonders mit fehr 
tunitvolleingewirften Kanten, aud) blofe Bordus 
ten, Colrdonsulf. w. Der Nadler waren vor 
einigen J. 22 Meifter. &. 152, 3. 9 f. ift jetzt mans 
ches abzuändern, wovon uns indeflen, die fperiellen 
Nachrichten fehlen; Erwähnung verdienen indeffen 
noch die Selbgiefferwaaren u. Zinnfiguren, fo wie gute 
Kupferfcehmiedearbeit. Seit einigen 5. befteht hier 
nicht nur eine Heine Buhhandlung, weldhe auch 
das vom Verf. vorliegenden Buches begründete WB os 
chenblatt fortfeßt, fondern au eine Steindrus 
ckerei. Eine Buchdrucderei kann wegen des Privikes 
giums, welches jene zu Waldenburg genießt, hier nicht 
gegründet werden. Zuleßt muß noch der ſchoͤne groſſe 
Saal bemerkt werden, welchen eine Buͤrgergeſellſchaft 
zu theatraliſchen Vorftellungen in der Oberftadt 
gebaut hat. — Zu den Profperten gehört auch die in 
Steindruck hierſelbſt (von u. bei Prohaska) erfchies 
nene „Anſicht von Glauchau“, in kl. Fol.; freilich 
ſchlecht colorirt. Die Herrliche Anfiht, welche Glau⸗ 
chau von W ber geſehen giebt, u. welche in dieſer Art 
wohl nicht weiter in Sachſen vorfommt, hat aud) mehr 
tere Semählde veranlaßt, deren z. B. der hieſ. Maler 
Nôôzold mehrere geliefert hat. Ä 
Slauden, bie Wuͤſtung (S. 155) nunmehr 
im Herzgth. Sachſen, im zauchsbelziger Kr. des Rgbz. 
Potsdam. 
Glauke, f. Slanzenberg in den Suppl. 
Glauſchnitz (S. 155) liege fat 1ı St. von 
- Königsbrüf, 5 St. von Hain, 4 St. von der Puls 
nitz, weldye die oberlaufißer Graͤnze bildet, größten: 
theils von der laußnißer Heide umfchloffen, und nur 
mit Stenz und Laußnig rainend, an einem aus ber 
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Heide ommenden, Nwärts.der Pulsnitz zuflieffenden 
Bädlein, welches ſüdl. am Orte einen mäffig »groffert 
Teich ſſpeißt, — in flahrhügeliher Gegend. Die 
Ziegelei ie 3 Se. in SO entfernt. Beim Gute ftes 
ben nur noch einige Käufer. Dasfelbe befafi 1563 
Auguſts oberſter KRämmerling, Keine. v. Schöns 
berg; jeßt hat es der Graf P. C. v. Hohenthal. 
&s leitet 1 MRitterpferd. | 

Slebisfch (S. 155) nun im Hrzgth. Sach—⸗ 
fen, im Bitterfelder Kr. des Rgbez. Merfeburg, zählte 
1818 in 41 Haͤuſern 252 Seelen, befist 1 Schenke, 
eigne Trift, einige geringe Teiche, hatte fonft auch 
eine Förfterwohnung, u. liegt 24 St. von der Kreis⸗ 
ſtadt gen WSW, 1 St. von Brehna gen NNW, 
42 St. SWlich »on Zörbig, fehr nahe bei Beyerss 
dorf, auch mie Köckern, Rennerig u. Brehna rais 
nend, nördlicy vom brehner Buſche, in ganz flacher, 
mäjfig fruchtbarcer Gegend. 

SIedig, f. Klebib. | 

Sleihamberg (S.156) liegt faum 14 ©t. 
von Römbild, am SWliden Fuſſe des Berges, 1 St. 
son der bairiſchen Graͤnze, mit Milz, Eicha u. Lin⸗ 
den rainend. Die Slur wird zwar durd die groffe 
Holzung des Berges u. in S duch) den Wiesgrund 
beſchraͤnkt, giebg aber doch viel Frucht, weil man 
ſtari dͤngen fann; denn die Viehzucht wird durch die w 
oft austretende Milz, welde J St. von hier in der ' 
Martung Ro £H entfpringt, mächtig befördert, Auch 
der Obfibau ift ſtark u. lohnend, weil der Berg die 
rauhen Winde von bier abwehrt. 1817 zählte man 
hier, den z St. in NO entlegenen Buhenhof eins 
gerechnet, 84 Haͤuſer u. 386 Seelen; hierbei ift auch 
die 4 St. von Hier gelegene Rafenmähle im Milz: 
grunde., Au dew Kite fieht man noch 2 Nonnen 
in Stein gehauen. Die zur Superint. Römhild ger 
hörige Parodie eisthält gegen 640 Seelen. Der im 
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Lex. erwähnte Rabiſche Hof wurde ſchon 1813 zers 
ſchlagen. Die Getreideabgaben des Dorfes betragen 
jährlich auf 365 Malter, — eine für die mäfjigsgrofle 
Flur faft ungeheure Menge! Der Ort hat 3 Bra us 
häufer, welde fämmtlid gutes Bier liefern, eines 
gehört der Commun, eines zum Wirthshaus, u. das 
3te zum ehemal. Rabifchen Hofe. Lage u. Quellen 
des Ortes gelten für fehr gefund, u. Seuchen find hier 
etwas faft Unerhoͤttes. Die Gleihamberger bewirth: 
ſchaften aud) etwa F der Lindener Fluren. Der Name 
des Dorfes bezieht fih auf das oͤſtlich von hier geles 
gene Sleih an der Wiefen, und heiße auch 
Sleihenbergen oder Gleichen am Berge. 
Gleichberge (S. 156): diefe trugen fonft 
(fo viel wir wiffen, an ihrer Weite) das Schloß 
Hartenberg, deffen Ruinen man jeßt die Harz 
tenburg nennt. Pfalzgraf Hermann am Rhein 
verkaufte das Schloß ums J. 1160 an Poppo von 
Henneberg oder v. Irmelshaufen um 400 Mark, 
die er dann den Cloͤſtern Bildhaufen u. Wechterswins 
kel ſchenkte. Der Käufer Poppo X. wohnte damals, 
wo cr noch nicht regierte, zu Jrmenoldeshaufen, und 
führte daher den erwähnten Namen. In den J. 1274 
bis 1371 nannte fidy die Linee Henneberg-Roͤmhild 
auch die Hartenbergifhe; 1371 aber verkaufte 
"Berthold XII. Hartendberg, Schwarze, halb The: 
mar u. Haltenburg an ben Graf Hermann V. aus 
der Aſchacher oder Aſcher-Lineez daher verfiel die 
Burg feitdem immer mehr. Im 17ten Jahrh. fah 
man bier nur ein .clendes Forfthaus u. die Maucrn 
des Schloffes u. der Kapelle, u. aus den noch Übrigen 
‚Steinen baute Herzog Joh. Kafimir das Schloß 
und die Schloßfirche zu Roͤmhild, räumte jedoch zu 
Hartenberg den 200 E. tiefen Brunnen auf, und ers 
baute hierſelbſt wegen der koͤſtlichen Ausſicht cinen 
Sefigen Pavillon, der urſpruͤnglich hatte follen das 
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Gleichen, die Burgruine (S. 162) licas 
mitten zwiſchen den Doͤrfern Muͤhlberg u. Wanders⸗ 
leben, alſo im preuſſiſchen Antheile an Gleichen, im 
erfurter Kreife, nur ISt. von Wandersleben SWlich, 
4 St. SWlidy von Erfurt, am Wege von da nad 
Ohrdruff, auf einer anſehnlichen Höhe, an deren 
NOlihem Fuffe das jeßt unbewohnte Forithaus Freus 
denthal fteht, u. der gegenüber fih inS der Muͤhl⸗ 
berg, in NW der bewaldete Katherberg erhebt, 
— (©, 166.) (R.) Daß diefem Mähren (davon 
aber Sagittarius noch gar nichts weiß) etwas Wahres 
zum Grunde liegen mäffe, erfieht man deutlich aus 
dem Inventarium (im ohrdrufer Cancelleiarchive) Aber 
die von der lebten gräfl. Sleihenfchen Wittbe im 5, 
1633 hinterlaffenen Effecten; dort heißt es: ein Kleis 
nod, welches der Papft „der Turkhin“ bei ihrer 
Taufe verehrt, pr. 175 Thlr. 12 gr.; ferner ein cry⸗ 
. fkallinen Kreutz, welches der Papft der Turkhin, 
als aräfl. Gleich. Semalin, bei ihrer Taufe ver— 
ehrt, pr. 70 Thlr. (R.) — ©, 170, 3.12 v. u. ſtatt 
Stollberg lies Stolberg. — Der erfte befannte Bes 
fißer der Burg ift der thuͤring. Markgr. Ebert II. 
Ums 5. 1123 aber fchenkte der Einderlofe Pralzgraf 
Wilhelm, mit Genehmigung Albrechts des Bis 
ten, der die nächite Anwartfchaft darauf hatte, Gleis 
chen u. Mühlberg dem damals zu Erfurt refidirenden 
Erzb, Adelbert I. von Mainz, und die Erzbifchäfe 
verliehen diefe Burgen, nebft der Schußvoigtei über 
Erfurt, Später an die Srafen vITonna, von 
welchen ſich Erwin II} zuerft einen Grafen v. 
Gleichen nannte. 1290 verkaufte Albrecht IL. 
bie Schußvogtei, weil er Geld zur Reife nady Dänes 
mark braudte. Sein Lehensmann Hermann v. Hus 
‚fingerode hatte fchon 1286 der Stadt Erfurt die Grafs 
ſchaft Vieſelbach mit 16 Dörfern um 550Mk. Sils 
bers überlaffen. Die Gleihen hatten zu Erfurt auch 
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ae etranas bei der DBartholomäifirche, Kleinvenedi 
Pr Agene SDäufer, den Grafenhof, 3 Freihöf 
ie Schußvogtei über das Vetersclofter nebft dafige 
rdäbniffe u. a. Rechte. — Das die Erzählur 
ven den 2 Semalinnen ein blofes Mähren fey 
möfle,, Bat PDlacidus Muth überzeugend bewiefer 
Pu Pifieht art dasſelbe Übrigens auch noch die Nı 
U2uS5 green entdhales u Türkenweges. 
SlIeich erwieien, beſſer Gleichen od 
Gleich an Der 3Bicfen, worunter das Mil; 
$lüßhen zu »2erfteben if (©. 171) fehlt bei Leonhar 
noch gänzlich „ zzrıd First an der Graͤnze des X. Hilt 
burgpaufen„ 13 St, SOlid von Römpild, 23 8 
er Sildbursbaufen 8RWlich, von Heldburg NW lid 
.von ZönigsHofen in Baiern NOlich, mit Simmer: 
haufen u. Streifodorf taınend. 
Gleich>o <S- 172) ift blos ein Druckfehler fü 
Slide. Diefes Hetsl, fÄhf, Dörfhen gehört zwa 
chr um Doors ka lauer Kreis des Rgbez. Frankfurt 
—⸗ aöer foller: sera der, in den luckauer Kr. gebrad 
— en, ders 3u dieſem gehörte es bis 1816. € 
hie ASS , Die Mühle u. die Schäferei einge 
ei. AS S>äufer u. 96 Seelen, und liege 13 St 
— Sau, nach Zudau hin, zwifchen Großjehſer 
—æ* Pabemagf, Drehnau u. Mallerchen, in bu 
ehiger u- ſeichter Gegend, am kleſſower Bade; in: 
it ein bedeutender ich. 
Sſeimershauſen (8,172) hatte 1807 5: 
Seelen, u. gehörte 1810 dem Kammerräth v. Utten 
Eoyen; eb enthält 10 Bauern, u. liegt 13 St. vor 
Meiningen gen SW, jwifchen Haſelbach u. Stedt 
ingen. 
— Steina (S. 172) hatte 1785 nur 14 Haͤuſe 
9 Göeelen. 8 liegt in waldiger Gegend, an de 
Äh 7 Sseänze, Hilden Burglemniß, Alten un 
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Gleina (S. 177) jetzt im Herzgth. Sachſen, 
im querfurter Kreis des Rgbez. Merſeburg, liegt nur 
41 ©t. NOlidy von Laucha, 1% von Freiburg gen NW, 
a Meile von Muͤcheln 8Wlich, 33 Et. von Querfurt 
SON, 3 St. von der Unſtrut, hoch über dem Thale, 
aber in fehr fanftwallender Hügelgegend, die nach NO 
bin mehr eine Ebene darjtellt. Die für den Korn⸗ u. 
Haferbau trefflich geeignete Flur geht über den Kaz 
Benhügel (der eine ſchoͤne Umſicht gewährt) und 
über die- Weinberge bin bis zur Unſtrut, u. graͤnzt 
mit Burofcheidungen, Albersrode, Baumers: und 
Ebersrode, den Hohleihen, Dorndorf u.f.w. Dem 
Dorfe mangelt das Waſſer empfindlih. Es hat 1 
Gaſthof, 1Schente, 1 Schmiede, 1 Wind 
mühle (entfernt in N) u. einen in W abgelegenen 
Gottesacker. 1818 zählte man, 17 Fröhnerhäufer 
eingerechnet, in 113 Käufern 463 Seelen, wozu noch 
die + St. in NW entlegene Schäferei Loh oder Lohe 
mit 4 Seclen fommt. Die Bewohner treiben etwas 
Weberei u. gute Schafzucht, haben’ auch ihre eigene 
. Brauerei. Eine folhe bejigt aber auch das fehr bedeus 
‚ tende Nittergut, welches ein, ums J. 1760 er— 
bauter, ſchoͤnes Schloß u. einen anfehnlihen Gars 
ten im franzdf. Sefhmac hat, vor einigen Jahren 
noch 6000 Thlr. Pacht gab, u. die Schäferei Lohe 
befist. Im 14ten Jahrh. führte ein ritterliches Ger 
fhleht davon den Namen, daraus 1304 ein Niclas 
v. Gleina, 1374 ein Peter v. Glyna vorkommt. 
1493 gehörte es dem Ulr. v. Lihtenhain, ums 
J. 1570 dem Hans von Schardt, 1675 dem weifs 
fenfelfer Oberjägermeifter Hanns Dietr, v. Geißmar, 
1752 dem Grafen v. Houm auf Schköhlen u. f. w:, 
1808 der fürftl. Familie Neuß: Hoym. Am Garz 
ten ragt ein Thurm mit einer Uhr empor. Die groffe 
Kirche, worein nur noch Loh gepfarrt ift, zeigt gute 
Gemählde, u. wurde 1697 erweitert u. neu gebaut; 
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der Thurm ſteht feit 1702, u. trägt 3 Glocken. Bis 
zur Keforin. war Dier eine bifhöfl. Bambersifhe Vi: 
carie zu St. Katharinen; der leßte Vicar war J. G. 
Mebius. Die Kirche hat fünf Legate, zufammen 
336 Thlr. 6 gr. betragend. i 

Gleina bei Zeiß (&, 172) jetzt im Herzogth. 
Sachfen, im zeißer Kr. des Rgbez. Merfchurg, zählte 
1818, mit Einfluß von Buſchendorf Cofficiell Pur 
fhendorf, f- Euppl. zum B) 44 Käufer u. 228 See: 
len, a. raint mit Butſchuͤtz, Stocdhaufen, Hainichen 
n. Cloſtet Bofau. Mits Hufen zu Gline dotirte 
der naumburg.- Bild. Dietrich fogleich 1121 das 
neugeftiftete Elofter Bofau. Die Parochie ſenthaͤlt 
gegen 580 Scelen. — ©. 173, 3. 15, fatt Zangens 
berg lies Zipfendorf. 

Gteina bei Budiſſin (©. 173) liegt am Öff. 
Fuſſe des Schr allmälig anjteigenden, zu Gleina gehds 
rigen WindmiühHlenberges, worauf man einer 
weiten Ausſicht genießt, — 235 St. von Budiſſin 
NOlih, mir Sutta u. Buchwalde rainend, im feucht: 
barer Aue zwilchen Huͤgeln, nordweſtlich bei 2, nur 
durh einen Damm geſchiedenen, aroffen Teichen, 
davon der nähere und Eleinere nad Sleiha benannt 
wird, der gröflere aber Mittelteich heißt; auffers 
dem liege auch noch ein gleinaifher Teich weit 
in Südweft entfernt, beim noch gröffern Hader: 
teihe unweit Preitik. Das anfehnlide Ritters 
gut ſteht auf dem rechten, das Dorf aber, welches 
20 — 30 Päufer enthält, am finfen Ufer; das WNW; 
lie Ende bildet die fleine Rittergutsfchäferei. 1768 
gchörte das Sut dem Chph. Sigm. Wüh. v. Dam: 
niß, 1819 aber ber Seh. R. Gräfin v. Schall: 
Kiaucour auf Gauſſig u. ſ. w. 

Sileina bei Altenburg (S. 173) ſteht unterm 
Kreisamte, Jiege SSW von der Stadt, weſtlich an 
ver Chauſſee, an einem Abhange, in hügeliger, doc) 


* 
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fruchtbarer Gegend, zwiſchen Stoͤbnitz, Selleris, Lo⸗ 
piß, Sauern, Illſitz u. Kleintaufhwig. 1464 wird 
es Gleunichen genannt. F 

Gleina oder Schoͤngleina (S. 173) war 
im J. 1820 die Reſidenz des letzten Herzogs von 
Gotha, u. ſteht ſeit 1818 unterm Superint. zu Roda. 
Es gehoͤrt theils zu Altenberga, alſo denen von 
Schwarzenfels, theils unter das hieſige Kam⸗ 
mergut, welches auch noch mit beiderlei Gerichten 
die nahe Schenke zum Laͤmmchen, Albersdorf 
mit der ſogen. Aſcherhuͤtte, Schleifteiſſen mit der 
Ziegenmuͤhle, halb Ruttersdorf, und im Zeitzgrunde 
die untere Papiers und die Chursdotfmuͤhle beſitzt. 
Sleina hatte 1819 mit Albersdorf zufammen 604 
Seelen, enthält eine Förfterei (deren Inhaber jes 
doc) die Aſcherhuͤtte bewohnt), u. liegt von Jena in 
gerader Linie nur 2, aber der Chauffee nach 3 volle 
Stunden, F St, nördl. von Roda, 1 St. füdl. von 
Bürgel, 4 St. von der weimarifhen Gränze, in 
ſtark scoupirter Gegend, am Urfprunge eines ſuͤdwaͤrts 
flieffenden Baͤchleins; die Afcherhütte fteht Z St. öſtl. 
von bier an der Chauffee u. am ſchoͤngleiner For—⸗ 
fte, der mit dem waldedifchen Forft im Weimarifchen 
Einen Wald bilder. 

Sleina bei Sera (S. 174) gehört zum Gute 
Koͤſtritz, u. hatte vor 12 I. in 23 Käufern 113 Sees 
len. Es liege 3 St. WNWlich von Köftriß, an 
einem unbedeutenden Mebengrunde des Eifterthales, 
burh Holzung vom Altenburgifhen gefchieden, aber 
mit Caſchwitz, Seifersdorf, Eleonorenthal u. Koͤſtritz 
rainend. 

Gleiner Bach (S. 174) nun im bitterfelder 
Kr. des Hrzgth. Sachſen, quillt in der Soͤllichauer 
Heide, an der wittenberger Kreisgraͤnze, und fließt 
anfangs SSO 4 St. weit bis Coſſa, wo er anfehns 
liche Teiche verforgt, dann aber gen WNW, Wu. 

® ; ; 
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SW über Durdwebna u. die Sleinermühle zu den 3 
Dübenfhen Bahmübhlen, wo er das rechte Muldens 
ufer etreicht. Er ift über 3 St. lang, u. empfängt 
bei Düben dem faft eben fo fiarfen Tornauer Bad. 
Die SIleinermüpble lieg NOlid von Düben, an 
der fhmiedeberger Strafle, iſt nad Soͤllichau yepfarrt, 
hatte 1818 10 Bewohner, u, ſteht unterm Amte zu 
Disen; die Seide umıfängt fie faft ringsum. 
Sleife, ber Dad (©. 174) oder der Gleis 
bad, Bilder ſich hauptſaͤchlich unterhalb Ilmsdorf 
duch Bereinigung zweier Bäde, deren oͤſtlicher feine 
beiden Quellbache im waldecker Forfte, der füdliche 
aber feine Quelle zussıweit Albersdorf im Altenburgifchen 
bat; ber verbundene Bach fließt NWwärts, befpühle 
auch die Mühlen der Stadt Bürgel, die Dörfer Beut⸗ 
nis u. Naura, ws. mündet nicht zwiſchen Cuniß und 
Soimsdorf, fondern zwiſchen G. u, Dornburg. Sie 
it überhaupt 35 St. lang, har geringen Zufluß, und 
bildet einen angenehmen Thalgrund. - | 
SGleißberg, das Dorf (S. 174) gehört nun⸗ 
mehr unter die Sp horie Noffen, hat 16 Bauern, 29 
Gärtner, 23 Däusler, überhaupt in 69 Käufern an 
550 Seelen, Befißt 38 Magazinhufen, u. liegt Z St, 
von Rogwein ger ONO, nädft an der meißn. Kreise 
u. Amtsgränze, meiſt in einem kurzen, fteilsabfals 
lenden, SOwärts dem Muldenthale zugehenden, engen 
Grunde, an einem geringen Baͤchlein, welches bei der 
Burgmüble mündet; bie fehr gebirgigen Fluten rainen 
mit Seifersdorf, Wetterwitz, Bodenbadh u.f.f. Hier— 
Her gepfarrt find Bodenbach, dic Bergfreipeit Wolfs⸗ 
hal, das Borwerf Kummersheim, das Haus Muls 
denthal und die Burgmuͤhle beim nahen Burgberge; 
das ganze Kicchfpiel begreift über 700 Seelen, und 
| Yilt 472° resp- 174.11, in den 8 3. 1807 bis 
M ⸗ 41815 bis 1816 215 u, 449, 1819 u 1820 
91? „as u. 28 Schness u, Todesfälle; die Lage des 
* 
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Ortes muß alfo.wohl recht.gefund feyn. Aus Wetters⸗ 
dorf, Metterwis u. Holzecke halten fid hierher viele 
Bewohner, weil- ihnen ihre Pfarrkicche zu Ryſſeine 
gar. zu entlegen iſt. Der 1763 erbaute Thurm iſt der 
zierlichfte. in der limgegend. Nach Wiliſch hätte der 
ame des Ortes feinenilrfprung von dem Glimmer 
oder gleiffenden Erze, das man fonjt im Pfarcholze u. 
Wolfsthale, ja, wie. man will, felbft im Dorfe ges 
biochen habe. Doch nody wahrſcheinlicher führt der. 
ame auf den ferbilchen Urſprung des Ortes zuräd.. 
Hier ftarb 1554 der Paſtor Weishan, zuvor bifhöfl. 
Gonventor zu Mittweide, als Procurator des Clo⸗ 
ſters Zella; Der erſte ebangel. Pfarrer, M. Joh. Otto, 
war zelliſcher Cloſterbruder geweſen. Auch ſtammt 
aus dem Cloſter der bie). ſchoͤne Altar. 
— Gleifidberg; der.(S. 174) hat zwar feinen 
NOlichen Fuß. allerdings an der Gleiffe, aber feinen 
Ruͤcken ſehr weit davon, reicht weitlidy bis ans Saal⸗ 
thal u. bis Cunitz, oͤſtlich bis Jena-Loͤbnitz, deſſen 
Thalgrund ihn vom alten Gleißberge ſcheidet, 
welcher bis Loͤberſchuͤtz u. Graitzſchen reiht, und zu 
Theil 1826 ©. Meiningiſch geworden iſt. Der erftere 
Gleißberg trägt meift den eunißer For. — (R.) 
Die. Burg Gleißberg gehörte, wahriheinlid) dem 
groitzſcher Wipprecht, deilen Enkelin fie dem Gras 
fen Rabodo von Abensberg mitbradhte; dieler 
vertaufchte ‚fie 1157 an den Kaiſer. Später nahm 
Herzog Wilhelm dieje Burg den Vitzthumen ab. 
©. Gauhe, 1,359. Mufäus, I, 168. Ticeman. 
No. 34. Mencken. HI, S. 866, Not. 395. auch) 
S. 1117. (R.) — Ob die Burg Gleißberg mit.der 
Kunisburg eine und diejelbe geweſen, ift uns: unbes 
kannt... Ä J 
Gleißenberg, beſſer Sleisberg (S. 175) 
liegt nicht an der Trebnitz, ſondern an der Muͤglitz, 
hat zwar noch die Hammergerechtſame, auch Ham⸗ 
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mergebäude (weiche gleichwohl nicht mehr zu benutzen 
fenn werden), iſt aber eın bloſes, nad) Glashütte 90 
pfarrtes Gut mit 40 Sochifl. Feld, 8 Kühen, 24. Deals 
ter Buſchholz, 300 lftr, Idlagbarem Nadel s, auch 
jährlih 60 — 70. I Mock Reisholz. Es liege ſuͤdweſtl. 
von Glashuͤtte, ire winem ſchoͤnen, uͤberaus ſtark ger 
wundenen, tiefen —Hale, | re 
Sleitsber sg, Fin Huͤgel zwiſchen den Kreuzs 
firaffien vor dem Herz0gl, ſaͤchſ. Dorfe Oberrieffa im 
weiſſen felſer Kreiſe - ug fonjt eine Gleitstafel. . ;. 
Slefien CS 175) jetzt im Hrzath. Sachſen, 
im delitzſcher Kr. Des Rgbz. Merfchurg, gilt jetzt alfers 
dings für ein Dorf, u. if mit Nodmwiß (in SO) 
u. mit Shweidiß (in NW).fo enge zuſammenge— 
baut, daß man alle 3 als Einen Ort betrachtet ; den 
man Siefien nennt, u. welcher 1818 in 105 Haͤuſern 
512 Seelen zählte. Au Nockwitz it aber wieder En; 
newiß im merjeburger Kt. angebaut, u. verſtaͤrkt obi⸗ 
gen Ort auf beinahe 140 Käufer u. nahe anı700 See: 
fen. Gleſien felbit liegt.unter 299.53 bis 54 der 
Länge u. unter 51° 27’ der Breite, 34 St, nördmeftl, 
von Leipzig, 1% St. von Schteuditz, 2 St. von Der 
litzſch füdmwettl. u. 23 St. von Landsberg füdäftl.,. an 
dem hier noch ſehr ſchwachen Streng: Bade'u. am 
Wege von Landsberg nad, Schkeudiß, mir Werlitzſch, 
Biefenine, Wiedema, Kölia, Grebehna .. Gerbigs 
dorf u. Ehursdorf rainend, in. flacher, fruchtbarer, aber 
teißfofer Gegend , welde den Weigenbau fchr befoͤr⸗ 
dert. Die leipzigslandsberger Straffe it im Lex, zu 
ſtreichen. — Die 527 Confamenten (3. 6: v.u.) 
gehen auf das J- 18005 1818 fanden fid über 600 
Unterthanen. Auuach hat das ſtarke Gut 2% Ritterpferde 
zu leiften, u. befißt noͤrdl. vom Orte eine Schäferei; 
uͤberdieß iſt KR 5 Hla (ſonſt im merſeburger Kr.) damit 
sombinirt, u. trägt noch F Ritterpferd. Zu Ennewiß 
bat aber Slefien nur die Erbgerichte. : Ueberhaupt 
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rechnet man jetzt 900 Gutsunterthanen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt Gleſien das Lesne (d. h. Waldort) welches 
im Mittelalter zu Puͤchen gehoͤrte, u. von welchem 
Graf Friedrich v. Brehna dem biſchoͤfl. Stuhle 
7 Hufen abtrat; Andere nehmen aber Lesne für Groß⸗ 
liffa. 1560 befaß Gleſien der Droyffiger Heine, v. 
Bünau, 1612 aber Wolf v. Dcebfhelwiß; 1717 
ft. als Befißer der kaiſerl. Obr. Lient. . Wuthenau; 
1793 hatte es der zeitzer Regier. Rath v. Wuthe⸗ 
nau, u. noch 1808 (auch vielleicht noch jet?) war 
es bei deflen Familie — Der Pfarrer hat auch 
Pfarrfelder zu Grebehna, welches bis 1560 das Fis 
lial von &I. war; eben fo-foll der Schulmeifter von 
dort noch Einkünfte beziehen. Ehedem gehörte SI; zur 
leipziger Ephorie. In der Parochie waren 1818 1016 
Seelen, u. die Pfarrei ift ziemlich einträglih. Statt 
Rabatz Cim Ler.) lies Rabutz. Die Kirche Hat eine 
tleine Bibliothek. | 
Sleuffen (©. 175) ift nun k. bairiſch. 
| Gliebitz, die Wüftung (S. 176) heißt viel 
mehr Gniebiß, gehört zu Falkenberg im herzogl. 
ſaͤchſ. Kr. Torgau, liege füdl. von diefem Orte, vd 
trägt 2 dorthin gepfarrte Wohnungen mit 14 bis 18 
Seelen. 
—Gliechow (&. 176) f. das Supplement zu 
dem fälfhlich fo genannten Sleihow. 
Slienigf (8. 176) nunmehr im Herzogth. 
Sachſen, im juͤterbogk⸗luckenwalder Kr. des Rabez. 
Potsdam, zwilhen der därren und der grünen 
Heide; raint mit Budo, Damsdorf, u, mit Schens 
kendorf in der Laufiß; es gehörte 1808 der Familie 
Flemming. Sn der dürren Heide erhebt fich ein 
Hügel, ber Lehmberg. — Ein anderes Slienid 
wurde 1816, als ein Dorf des märkifchen Kreifes 
Storkow, zum lübbener Kr. des Regbez. Frankfurt 
geſchlagen; es gehörte. unter das Domanialamt Bees⸗ 
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tm, hat eine zur EpHorie Beeskow gehörige Pfarr⸗ 
frhe, zählte ABEL 9 in 55 Käufern 339 Bewohner, 
4. igt mitten zw i ſchen Beeskow u. Storfow, ander 
&rafe zwiſcheta Dicjen Städten, 6 St. NOlid) von 
line, 3 Sr. Jüdl. von Freienwalde, nächft einigen 
lleinen Seren. 

Glietz, officiell Sglietz (©. 176) jetzt im 
Rlez. Franffuurtt, im luͤbbener Kr., hatte 1819 in 
U Hauſetn 161 nach Großleine gepfarrte Seelen, u, 
let 31 St. von Lübben, mehr oͤſtlich als noͤrdlich, 
zuiſchen der amkfurter Straffe u. dem waldauer Bas 
be, mit Guhlen, Grobleine, Dolgen u. Leibchel rai⸗ 
and, in offener u. ganz ebener Gegend. Es hat eine 
rad 41 Schente, 1 Schmiede und eigene 


Slinda (im 2er. fehlend) bis 1808 ein fächf. 
Antsdorf im A. Gommern mit Elbenau, dann bis 
1813 im weftphäl. Elsdepartement, liegt nun im 
preuff. Kreis vors Kalbe, im Rgbez. Magdeburg, 1% 
&. NNWiih vor Barby, 23 St. von Kalbe gen 
NNO, 1 Meile. ſüdl. von Gommern, 13 ©t. öftlidy 
von Schoͤnebeck und Groſſenſalza, naͤchſt dem linken 
Eisufer, an welchem lid das Tredhorn und der 
Bauerbuſch Hirsabziehen, mit Zahmünde, Poms, 
melte u. Gruͤneberg rainend, Ranis ift das Filiaf| der 
hieſ. Pfarrkirche- An der Elbe ftand fonft eine Burg, 
wahrjcheinlich Das fogen. Raub ſchloß, NOlicd vom. 
Darfe. Bei legrerem führe eine Fähre aufden Wer: 
der hinüber; |. Gommern. Es hat 7 eigentliche 
Giter u. 185 Hufen, auch die Wuͤſtung Bröfen. 
Ein Burhard v. Glinde war 1212 meißnifcher 
Hofbeamter. Dem Raubſchloſſe gegenüber lag bie 
berühmte alte Do enburg im Anhältifchen. 

Glinzig ES. 176) iſt nad) der Beſtimmung 
unſres Buches nunmehr daraus zu verweiſen. 

Globig (S. 177) der Stammort eines, durch 

init, v. Sadf. XVI. Bdo. K 
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hohe ſaͤchſ. Beamte erlauchten gleichnam. Geſchlechtes, 
nunmehr im Herzgth. Sachſen, u. zwar ungetheilt im 
wittenberger Kreiſe, zählte 1818 in 40 Haͤuſern 358 
Seelen, benutzt auſſer den beiden genannten auch die 
Wuͤſtung Loͤbnitz, u. liegt nur 2 St. von Wittenberg 
u. von Pretzſch, 13 St. von Kemberg, an der Straſſe 
von da nad) Wartenburg, an der Südfeite eines Eleis 
nen Seces, mit Bleddin, Wartenburg, Roitzſch, 
Dietegajt, Dorna u. Lochau rainend, in völliger Ebene ; 
in SW verbreitet fih ein Hoͤlzchen, u. in W ftehe 
entfernt die Windmühle; 4 St. in SO beginnt der 
Schmale Kolk, der in einem Buſche Z St. lang ſuͤd⸗ 
wärts bis nahe an Trebnis fi) ausdehnt. Daß Glo— 
big von Niederländern (Flaͤmingern) angelegte ſey, 
laͤßt fih nicht erweilen; vielmehr klingt der Name 
offenbar mehr wendifch, u. in alten Zeiten gab es auch 
in Dalmatien eine Sudpanie Elaboca, wie denn 
Globig auch an die fächf. Ortsnamen Lubachau, Lübs 
han, Liebchel u.a. m. erinnert, die |. v. a. Tiefens 
dorf heiffen. Hierher gehört zur Hälfte die (Übrigens 
wartenburgiſche) Wuͤſtung Burg, wo.man das alte 
Schloß & Lo b eck vermuthet, davon ſich 1308 cin Ritter: 
Konrad fchried. Die Parochie ſcheint nur nod) Dorna,) 
überhaupt alfo noch nicht 550 Seelen zu begreifen. 
Glockenklang, eingegangene Zeche u, Gegend. 
NWlich von. Johanngeorgenitade in Sachen, wo man‘ 
eine der fchönften Ausfichten in dortiger Gegend findet. 
Gloͤſa (S. 177) liegt nur mit feiner viel klei⸗ 
nern füdlichen Hälfte im blanfenauer Grunde, fo, daß 
es in SO an Furth ftöße, u. in W von der Chemniß 
beſpuͤhlt wird; Hingegen der. geöffere Theil des Dorfes 
wird von jenem durch ein weſtwaͤrts vorfpringendes 
Vorgebirge, welches auch über jenem kleinern Dorfs 
theile die Kirche trägt, getrennt, u. verbreitet fi im 
Thalgrunde eines kaum flundenlangen Baches, ber 
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Ns dem anfebnlichen. Kolje in O, bie Kohlu 
N die Sehs-Rur h en genannt, herbeikomint, 
viſchen Glofa SDeinersdorf u. Draisdorf münd 
Sa S verbreiten fi die vererbpachteten glöfer I 
He, darunter der nächte (Unterteich) u. der fi 
ther Mirtelteich zufammen über 3 Stunden ı 
e meſſett, kleiner if der further Obe 
teih, und am geringſten jeher bei den Schlo 
bäufern, Der mar aber nicht mit- dem Schlo 
teihe verwech ſel darf. Von der Schönheit der G 
gend u. Der Lage vor Sloͤſa f. das Suppi. zum bla: 
fernauer Sruande. Die huͤbſche Kirche leuchtet ſel 
ſtark in die Serne, und die Pfarifielle gehört zu de 
iche anneßmfichen. Von den 2100 Parodhialen Eon 
men 250 — 2770 auf Sloͤſa feldft; die übrigen bewol 
nen Furth, das ebenfalls bis in die Nähe der Kird 
reihende Borna, DHeitiers / u. Draisdorf, das Fiki 
Kilbersdorf u. die Schloßhäufer. Durch die oͤſtl. Fli 
zen des Drtes ziehe die Straffe von Chemnitz nar 
Rohlis. — Der Mame lautete fonft Gleſe, un 
wurd aus dem Serbifhen abgeleitet; indem KisRe 
€.v.a. „gegen der Wald hin‘ bedeutet. Das Pfarı 
lehn gehörte ſchon feit 1330 dem chemnitzer Abte, de 
ah dad Sur GTlefau von der Voigt'ſchen Fa 
milie erwarb , Doch ſchon 1419 es wiederum 241 
Shot Schwerdtgrofhen an Yoh. v. Dölen ver 
fünfte. Die Kirche war dem H. Jodocus (der wahr 
ſcheinlich nur aus dem Jodute/ Rufen der heidnifchen 
Deuticdyen fich ee aber mn gelebt Hat) gewidmet 
/ Deu fe gebört nad Borna. 

Dim 75 > 9, |. unter Sthneeberg. 
— fest CS: 178) fehlt auf Berghanfen: 
sıe?, „rich Ei sine mit Mebigfhen, Poppig 
| gar 5a iſt nicht groß, hat aber guten 
—— - re eidbau. Der groͤppendorfer Anthei 
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Stoffen beim rothen Kretfham (©. 179) 
liegt über das rechte Ufer des loͤbauer Waſſers erhös 
bet, auf einem Hügel, dem dasfelbe Halb umfließt, 
4 St. oͤſtl. von Budiſſin, 13 St. von Löbau u. Reis 
chenbach, 15 St. von Weiffenderg, 3 St. von dei 

preuff. Stänze, in anmuthiger u. fchon ziemlich con: 
pirter Gegend, mit Maufhwiß, Lautitz, Drauſchwitz, 
Grabe und Kleinradmerig gränzgend. Seit Felir v. 
Gersdorf (geſt. 1704) dieſes Kleine, aber ſchoͤne 
Gut gekauft, war. es der Stammort einer Gersdorfis 
ſchen Nebenlinie, aus welcher es 1718 der Landesaͤlt. 
Ehr. Ludwig, vor 1763 der Stiftsverwefer Joh. Adolf, 
4768 der Landescommiſſ. Karl Glob (auf Techritz, 
Mauſchnitz, Schoͤps u. Goßwitz), 1787 der Landesaͤlt. 
v. G. auf Techritz, bis 1822 ein Hptm. v. Gerss 
dorf beſaß. Mit diefem Guthe it Schoͤps in der 
preuff. Oberlaufiß combinict. 

Glowe, ein Rittergut mit .nod einigen Haͤu— 
fern, die auch als Dorf betrachtet werden, und mit 
ihren 25 Bewohnern nad) Friedland in der Nicders 
‚ daufiß gepfarrt find, wurde 1815 mit dem beesfower 
Kreiſe zum luͤbbenſchen gefchlagen. SEP 

BGluͤcksbrunn (S. 179) liegt allerdings dicht 
oberhalb Schweina am gleichnamigen Bade, nicht 
aber an der meiningijchs eifenadher, fondern nächft der 
meiningifch saltenfteiner Chauffee, Z St. von Altens 
ftein, 3 St. von Liebenftein, 2 St. von Salzungen, 
3 St. weftl. von Steinbach, SOlih vom Klingelberge, 
in einem fchönen Thale, welches jedoch durch die Naͤhe 
ber Höhe des thiringer Waldes etwas rauh liegt. — 
(R.) Im Mai 1817 wurde das Blaufarbenwert von 
der herzogl. Kammer zur Verfteigerung ausgeboten ; 
der allgem. Anzeiger (1817, No. 143) giebt daher 
von beffen 25 Gebaͤuden u. von den Gerechtſamen eine 
nähere Befchreibung. (K.) — Anjebt find fowohl die 
Kobelts, als die Kupferſchiefergruben gänzlich im Vers 
fall, u. 1819 mindeftens fand die ganze Fabrik fill. 
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im zauch sbelziger 

des Rgbz. Porspam. 
Snadamı, Gnadenan (im Ber. fehlend) 
Sradergemei nd em⸗ Cherenhuters) Eolonie in der G 
haft Barby , FoIslich bis jgog im wittenberget 
des ER- Sachfere , Dann big 1024 im weſtphaͤl.e 
departemerit, 188mCalbe ſchen Kr, yes preuff. Ra 

Magdeburg, wurde 1767 als ein 


e Eolonie von Baı 
auf dem &Scebiet des Domanialvortyerkg Döben, 
& gründer, . Ftege 4 Deife weſtich yon Barby, ze 


Ni von Döben, mit Felgeleben tainend, an 
— vorm Darby nach Schoͤnebeck; die 
Stade ift Srofenſaſa, 5, mit Döpen iſt das huͤbſch 
bob nur aus 30 bisyg z ragen hoben Käufer 

ende, aber ziemlich ſtark bewohnte Oertchen dur 
—— Damme verbunden. 
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dan liefert beſonders Wollzeuge, Seife und Lichte, 
ladirte Waaren, Wollſtruͤmpfe u. f. w. auf die Mefs 
jen. Der ganze Ort it mit Bäumen umpflanzt. — 
Sm 3.1800 gab es in den Örädergemeinden Barby 
u. Gnadau, das von ihnen geerbpachtete Gut Döben 
eingerechnet, 448 Konfumenten. Doͤben hatte fonft 
ein Schloß, u. wurde aus einem ehemaligen Cloſter 
gebildet. Es raint mit Zeiß u. Welpen, fo wie mit 
den bernburg. Dörfern Großs und Kleinmählingen. 
Die naͤchſten Städte find Groſſenſalze u. Ealbe, 

Gnadenjtein, f. Suandjtein. j 

- Snadenthal (©. 186) bezeichnet eigentlich 
nicht ſ. v. a. Meudietendorf, fondern nur die dajige 
Brüdergemeinde, welche freilich. topifch mit dem 
Dorfe in Eines zufammenfällt; f. daher im N. 

Gnaden wieſe, ein Wiefenftüd zu Obſchitz 
im weiflenfelfer Kr., kaum 3 Ader haltend, war bie 
vor 210 5. ein Eigenthumegrundjtck des Amtes 
Weiffenfels. 

Gnadicke, f. Naderkau. 

Gnadfgük (S. 186) iſt nad Altfirhen ges 

pfaart, u. ſteht mit den Obergerichten ausichlieffend, 

mit den Erbgerichten nur zum Theil unterm Kreis 
amte, Übrigens unter den Gütern Kertſchuͤtz, Roms 
ſchuͤtz u. Zſchoͤpperitz. Ehedem hieß es Gnaswitz 


oder Gnatzſchitz. Es hatte 1802 22 Seuerflätten, 


u. liegt nicht 25 St. weftlid, fondern 24 St. SWlidy 
von Altenburg, zwiſchen Simmel, Großtauſchwitz, 
Goͤdiſſa, Koͤttuitz, Altkirchen und Platſchitz, in huͤ— 
geliger Gegend, am Altkirchener Bache. — (K.) Den 
groͤßten Theil des Ortes erhielt das altenburger Ber—⸗ 
ger⸗Cloſter 1228 vom Burggr. Albrecht I. geſchenkt; 
3 Hufen aber verkaufte Albrecht UI. 1256 an die dor— 
tige Marienkirche. 1768 gehörte es denen v. Buͤ⸗ 
nau. (R.) 

Gnaͤditz (S. 186) in Urt. auch Gnätie, 
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uͤbrigens von Kohren, Ruͤdigsdorf, Wäften» und Dol⸗ 
ßenhain umgeben, J St. von ber altenburg. Graͤnze, 
in maͤſſig⸗ fruchtbarer, fehr angenehmer Huͤgelgegend, 
mit welcher gewiffermaflen das Vors Erzgebirge bes 
ginnt, u. welche eine Schönheit entwickelt, die man 
dem bornaifchen Amtsbezirke nicht leicht würde zuge⸗ 
traut haben. Die alte Straſſe von Leipzig nach Chem⸗ 
nitz ging durch das Dorf ſelbſt, woher ſich auch deſſen 
Gaſthof ſchreiben mag. Auf der Chauſſee findet 
man uͤbrigens weſtlich von hier, wenn man aus dem 
Stoͤckigt kommt, ebenfalls eine treffliche und weite 
Ausſicht (vergl. Lex.), u. das Schloß an ſich moͤchte 
doc) wohl feine ſchoͤnſte Anfiht aus S, naͤmlich aus 
dem Grunde des Dorfes herauf, geben, von wo aus 
es auch Häufig ift abgebildet worden. Das deutſche 
Holz (S. 189) gehöre zwar hierher, ift aber ziems 
Sich weit in NW entlegen, u. derjenige Eingang zum 
Streitwalde, der im Ler. genannt wird, ift an 
deffen NW; Seite, wie denn aud weder die Abe 
mühle, noch das Jaͤgerhaus hier zu erwähnen waren, 
3. 14 muß man, wenn man nit. complet irren. will, 
fo nehmen, daß man die Deutfchen oͤſtlich, die Serben 
weftlich vom Holze ſuche; denn gerade im Altenburg: 
find weit mehr ferbifhe Ortsuamen, als bei Frohburg 
u. Seithain, — Die Gebirgsart der Gegend iſt ein 
porphyrähnt. Geſtein, u. diefes beherbergt an mehrer 
ten Puncten fhönen Jaſpis, zeigt ſich auch Überhaupt 
dem Porphprgebirge bei Tilgen im Glauchauiſchen 
ſehr Ahnlich; doc findet man hier keine Achatkugeln. 
Die Bandiafpiss« Brüche find an fih unbedeut enden 
Anfehens, u, liegen nähft dem MWiehra : Thale im 
Stoͤckigtholze; die Adern gehen, z bis 4 und mehr 
Zoll ſtark, nad allerlei Richtungen durch den Por— 
phyr; da der Stein aber muͤhſam zu Schleifen if, u, 
deshalb die aufgewendete Zeit nicht bezahle, wird er 
bier wenig geachtet, und nur für Mineralieneabiacr 
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"Denkmal auf den 1582 alldier verft. Joh. v. Ende 
u. feine Magdalene. Das Holzfchnigwert am Altare 
dürfte nicht leicht gefallen; die Ruͤckwand zeigt 6 Pas 
ftoren in Lebensgroͤſſe. Weit mehr intereffiven die 
Bilder n. Denfmähler, welche an der Wand in ciner 
Halbrundung um den Altar laufen. Hier ficht man 
zunaͤchſt das groffe Cranach'ſche Gemälde (f. im Ler.) 
deffen 16 Figuren eine Pyramide Bilden. Nitter 
Heinrich 11. war gar ein anfchnlider Kerr, Beſitzer 
von 9 Rittergätern (welche zu feiner Zeit im Durchs 
fchnitte größer zu feyn pflegten , als heut zu Tage), 
Ritter vom goldnen Sporn (welchen die Päpfte das 
mals weniger verfchleuderten, als jeßt) und’ fünf auf 
einander folgender Kurfürften Geheimde Rath, oder 
nach heutiger Sprache Eabinetsminifter; er lebte 1497 
bis 1557, u. war des Kunz v. Kaufungen Großneffe, 
weshalb man auch unter ber Unzahl von Wappen, die 
jenes Bild umraͤnden, dad Kaufungenfhe — zwar 
nicht ficht, aber um defto fiherer bemerft, da c# 
fpäter ausgetilgt wurde. (Freilich muß, nad) dem Ler,, 
Letzteres n ach dem Prinzenraube gefchehen fern, da 
das Bild erft im 16. Jahrh. gemalt wurde!) Jener 
Tafel folgen nun 13 lebensgroſſe Reliefs, in Stein 
gehauen u, mit Farbe uͤbertuͤncht, — fämmtlich Pers 
fonen des Einficdelfhen Geſchlechtes darftellend; 
wir nennen darunter a) Hildebramd IL, der als 
Friedrichs des Sanftm. Hofmarfchall ein: Scepter 
trägt; diefer erbte zwar Prießnitz, vertauſchte es aber 
an feinen Bruder George gegen Gnandftein u. gilt 
daher gewöhnlich für den Stifter der Lince Einſiedel— 
Snandftein; er ftarb 1461, faufte auch Wolftiß, m. 
feine Schwefter Elifabeth war Kunzens v. Kaufungen 
Gattin. b) Heinrid 1., geft. 1507 als Ritter des 
H. Stabes. Yhm folgte im Befiß von En. Hanns 
Hildebrand, von weldhem man: den Scherzvers 
„ich beiffe Hans H., u. ftelle meinen Spies au die — 
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Mauer” Herleitesr weil; doc fehle der € 
ein thätiger eförderer de ef — 
jenen Reliefs. —Seeinrich U., Luthere Freund 
dem das erwähnte Semälde gilt. d) Johann, geft. 
41583 als ein grosser Kenner der hebräifchen Sprache! 
e) Heineicy BAL-, Ritter vom H. Grabe, fiegender 
iÄnfügrer in 3 Dlachten; ihn erſchlugen 1594 die 
Ungarn auf feine Fr Rldzuge von Jeruſalem. N) Hil⸗ 
debrand IL., Sel.1598. g) Sibpllav. Ende, 
get. 1605- B»> il debrand III, geft. 1647; die 
katein. Berie Det Unterfäprife find deſſen eigenes Wert. 
Ihm folgte als Sutsherr Alexander, hat jedoch hier 
feinen Dentftein. 3) Daubold, gef. 1687, ber 
erite, den feine Verſe preifen. Don ihm fiel Gnands 
fiein an entfersite Vettern, Enfol desjenigen Alerans 
ders, der Tiefenau u. unterpfänblid) die Stadt Mes 
rane befaf ; unter ihnen iſt k) Abraham auf Döll: 
nib in der ne bier abgebildet; ihm folgt 1) Kons 
rad Abraham, geil. 1744, und m) Johann 
Abraham beſchließt den Reihen, weil deſſen Sohn 
Hildebrand (Erbe feit 1756) von einem altendurg. 
Bildhauer fo ſchlecht in Stein gehauen wurde, daß 
man das Opus in Stüden flug u. in eine Gubenn 
der Kirche warf: Dingegen der 1802 verſt. Hilde⸗ 
grand v. Ein fiedel erhielt ein fchönes alabalters 
nes Dentmal in der Schloßcapelle. Unterm Altar der 
Serffirche befindet ſich die Einfiedelfhe Gruft, 
und unfern derfelben findet man cin ausgezeichnetes 
Haus unter DEM Namen des Stiftes, weil einſt 
darin einige alte Sräuleins v. Einf. den Tod erwartet 
haben. Die We ühle unterm Schloßfelfen gehörte 
bis ums S- 1750 der Herrſchaft, u. iſt von mäjliger 
Stärke. Die rauerei verbraudt jährlich über 700 
vresd. Shift. Malz. Ueberhaupt ift das Ritter: 
gut, obglteich vH Laufe der Zeit mehrere Stücken da: 
von abgetommert, von groffem Werthe, und auſſer 
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den S. 188 (3. 9 v. u.) genannten Doͤrfern befißt es 
nicht nur bedeutendes Holz (3. DB. einen Theil des 
©treitwaldes), jendern aud im Altenburgifchen das 
Dorf Neuenmörbig. — Das Schloß hat feine 
modernfte, 2 bis 3 Stockwerke hohe Seite gegen Str; 
den, wo auch die Wohnzimmer, in den Sousterraing 
aber, welche gaͤnzlich in den Felfen gefprengt find, u. 
zu weldhen cine Rampe hinabführt, ein fehenswerther 
Pferdeſtall befindlich iftz; die Zimmer gewähren eine 
nicht weite, aber fehr anmuthige Ausfiht ins Thal. 
Hat man den Felſen — zum Iheil auf Stufen — er: 
ftiegen, jo kommt man zunaͤchſt durd das erwähnte 
Felfenthor in ein enges Höfchen, in welches rechts von 
einer Felfenterraffe herab der altergraue, runde, zum 
Theil ſchon verfallene, aber doch noch über 60 Ellen 
hohe Thurm ſchauet, der das Burgverließ enthält, 
überhaupt 17. Ellen im Durchmeſſer, Aber 14 Ellen 
ftarfe Wände hat, über 20 E. Hoch ganz aus Selen 
geiprengt ift, u. deſſen hoͤchſte Spike frönt, weshalb 
er denn auch eben fo wohl von den leipziger Thärmen 
aus, als auf dem hohnſteiner Gebirge, ja auf den 
Fichtels u. Auersbergen gefehen wird. Er ähnelt uns 
gemein dem Thurme von Scharfenftein, welches 
Einfiedelfhe Schloß Überhaupt mit Snandftein in der 
Anlage groſſe Achnlicykeit zeigt. Thuͤre und Treppe 
fehlen gänzlih, u. Schäße wollten jih vor etwa 70 
Jahren, wo man die Dauer mit anfäglicher Mühe 
durcharbeitete, ebenfalls nicht vorfinden. Ein Paar 
ehemalige Eleinere runde Thärme verkünden ſich nur 
noch durch runde Ausfprünge an den Gebaͤuden des 
Schloſſes, welche uͤberhaupt 7 (meift kurze) Flügel 
bilden. : Diefe umgeben einen langgeftreeften, mit 
Quadern belegten, freundlichen, aber doch zugleich des 
romantifchen und alterchämlichen Anftrihes nicht: ers 
mangelnden Hof, welcher durch das zweite Felfenthor 
nis den erwähnten Vorhoͤfen verbunden wird. Ein 
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kommen, daß dem Kurfürften feine Gefahr bekannt 
würde, und ein Älterer Schriftfteiler erinnert hierbei 
an die Worte: ‚wen Gott firafen will, den fchläge 
er zuvor mit Blindheit,‘ — Ueber Heinrich Hilde— 
brands v. Ein. Stiftung bei hief. Kirche ſiehe Bd. VH, 
©. 4415. — Das Schloß wurde 1632 von Marcus 
Eorpiß angezündet, fiheint aber dabei wenig gelitten 
zu haben. Von da foll nad) Kohren (deflen beide Burg 
thuͤrme dem bie. fehr ähneln) ein unterird. Gang 
führen. — 1612 brachte Hildebrand v. Einf. auf 
Gnandſtein 8 Ritterpferde zum Defenfionerwerke; bar 
von ftellte Gnandftein allein 3. — In den 3. 1239 
bis 1248 finden wir in Ur, die Cämmerer von 
Gnannenjtein, SGnaneftein oder Gnandens 
Rein genannt, 3. ®. 1240 einen Heinrich, der zur 
gleich Marſchall v. Gn. genannt wird, 1265 und 
4270 einen Heinrih am markgräfl. Hofe, früher auch 
hen 2 Konrade. Sin wiefern nun diefe das Kämmerers 
amt erlangt u. ausgeübt haben, und ob — wie Einige 
wollen — diefe Kämmerer die Ahnen der Einfiedel 
gewefen, ift gänzlich unbekannt. Aufferdem findet 
man aber auch bloſe von Snandftein, z. E. einen 
Heinrich an Dietrihs des Juͤngern Hofe, einen 
Dittrich, der ins Torgauer Herrengefchlecht heirathete; 
Komad u. Heinrich v. Sn. ſchenkten 1236 dem Elos 
fter Buch das Dorf Leutenhain bei Rochlitz. — Ein 
Heines gutes Kupfer von Gn. findet man in einem 
Jahrg. des Alman, zum geſell. Vergn., und ein groſ⸗ 
fes, colorirtes, lobenswerthes Blatt lieferte Old ens 
dorp in feiner Suite der ſaͤchſ. Burgen. 
Gnaſchwitz (©. 189) in Urk. Gnanswitz, 
wurde vom meißn. Domkcapitel nedft Lufhewig um 
diejenigen 500 Mark erkauft, für welche es die- Güter 
verhandelt hatte, die es der Impza (wahrfcheinlic 
einer Markgr. v. Meiffen) im Anhaltiſchen dankte. 
CR.) — Gnaſchwitz, 1559 Snaßwifhz gefchries 
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ner u. 12 Hufen, nu. befaßte 1822 in 17 Haͤuſern 
402 Seelen. 1486 tauſchte ihn die Abtei Bürgel ges 
gen Ziegenhain ein, u..1653 (1673?) faufte ihn die 
weimarifhe Kammer vom Konr. v. Thumshirn, 
um das Gut zum Kammergute Bürgel zu Schlagen; 
daher find Thalbürgel u. Gniebsdorf immer zuſammen 
verpachter geweien, u. 15. Käufer zu Thalbuͤrgel froͤh⸗ 
nen zum hieſ. Gute. Südlid beim Drte find ein Paar 
Teiche. A — 

— Guieſt (S. 190) jetzt im Hrzgth. Sachſen, im 
wittenberg. Kr. des Mgbez. Merfeburg, liegt + St 
von Kemberg, 3 St. ſuͤdlich von der Kreisftadt, im: 
bufchiger u. wenig: fruchtbarer Pflege, unweit eines 
Muͤhlbaches, mit Rotta, Reuden, Uthaufen, dem 
Elshohze CinS), Aterig u. Lubaſt rainend. Es benuge 
auch noch die Wuͤſtung ZIhiefewiß, u. hatte 1818. 
in 15 Häufern 119 Seelen. 

Godens dorf (S. 191) nun im Hrzgth. Sachs 
fen, im zauch-belziger Kr, des Rgbez. Potsdam. _, 
Goͤbel, ein walternienburgiſches Afterlchnss 
Rittergut, folglid) bis 1815 als ein Gut im Könige. 
Sachſen anzufehen; j. Übrigens Walternienburg, 
Goͤbeln (8.191) war fchon 1768 mit dem 
Gute Klie combinitt, hat eine Brücke über die Spree. 
eine Mühle u. eine Schenke, u. liegt St. nördl. 
von Klir, nur 3 St. NOlich von Budiffin, SWlid 
- vom KHeidelande, mit Leihnam, Sährchen u. Kaupa 
rainend, in der Mäbe bedeutender Teihe, meiſt am: 
linten Slußs Ufer. Hierher fol auch die davon bes 
nannte Heide jenfeits der preuſſiſchen Graͤnze gehören, 
Goͤbitz (S.191) nun im Hrzgth. Sachſen, 
im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt nicht 1 St, 
Nlich, fondern 13 St. NOlid) von der Kreisftadt, aud) 
nicht an der Elfter, fondern nur an deren Mühlgras . 
ben (der auch die hieſ. Neumuͤhle treibe ) mitten 
in der Aue, zwiſchen Maßnig, Trögeliß, Torna, 
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Könderiß, Dferazs, Drafgıyg u, Borniß. 
den die Sluren vors Der Shwennieke’befpäpe, ei 
liegt auch der SEeDeldy Verbenpain, der, ob; 
Sieih weit näher AU Töornan. Könderig, doch ur hie 
Eommur gehbörtz Dice sählte 1818 in 24 Haufern 
135 Scelcn.. . - 
Söbihbeltmwißee, 191.) liege von Leipzig 
23 St. sen NINO, 13 8. NWlid) von Tauda, 3 
&r. von der preuff. Sraͤnze, in einer Hochebene, 
St. von der erwäbnten Strafe, mit Podelwig, Sees 
baujen, DSobenbeide u. 8ſchoͤllau rainend, u. hat ge⸗ 
gen 160 Bewohner. Zur Kirche if nicptg weiter ger 
pfarrt. a 
Söda, Sod au (8, 192) if mindeſtens 1346 
fein Archivdiaforat geivefen, wie aus der budifjiner 
Sriftsmatrifel erbellt. Biſchof Sobannı machte es 
jwar 3u einer Praͤbende des ſedesmal. Domcuſtos, 
bob aber 1353 Feldft dieſe Einrichtung wieder auf, fo 
daß jpäter Die ‘Pfarre auq aufferm Capitel Fonnte vers 
geben werden. ©. Gerck. ©, 490 f.(R.) — Diefer 
Drt, weldyer zu gewiſſer Zeit ein Städtchen gewefen 
feyn ſoll C??) , liegt 15 St. weitl, von Budiſſin, 3 
St. NOlxh von Bifhofswerda, folglid von Stolpen 
ſehr entferne, zwifchen den theils meißn., theils lau⸗ 
8. Orten Dabren, Dufseris, Bloaſchuc, Förfehen, 
eßke u. Semmidau, in mäfjigfeuchtharer u. nicht 
wnaugenehmer SDügelgegend, an einem bedeutenden 
Nebenbache des CEloſterwaſſers, welcher gewoͤhnlich 
nah Sodau genannt wird, und 24 St. SWuch von 
Budifjin zwischen auſehnlichen Höhen entfpringt: ey 
fließt cheils ger NW, theils Nwärts, bei Arnsdorf, 
Sahra, Drekicden, Kaſchwitz, Seitzſchen, Breßke, 
Goͤbau⸗ Dahren u: Piebſchwit, wo er, nad) 3ftändis 
gem Laufe u Bercichert durch den gaufliger,, jannomis 
ger un. a. Bäcye, das rechte Ufer des Cloſterwaſſers 
erreicht. — Statt der, S. 194 genannten, hierher 
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gepfarrten Orte find, den Reſcripte vom J. 1809 zus 
folge, nunmehr blos folgende 41 zu nennen: 1.) im 
Amte Stolpen: Birko, Bufcheriß, Cannewitz, Eos 
blenz, Dahren, Dobranig, Großhainchen, Meufels: 
wis, Nedaſchuͤtz, Pietſchwitz, Potſchapplitz, Praga, 
Semmichau, Welkau; 2.) in der Lauſitz: Bloaſchuͤtz, 
Bolberitz, Doͤberkitz, Doͤbſchke, Dreikretſcham, Groß: 
u. Kleinſeitzſchen, Großwelka, Jannewitz, Kleinförfts 
chen, Leſchau, Leutwitz, Oberförftchen, OUhna, Preßr 
fe, Priſchwitz, Rattwitz, Roth⸗ und Weißnaußlitz, 
Schmochtitz, Siebitz, Solſchwitz, beide Spittwitzer 
Gemeinden, Techritz, Ziſchkowitz u. Zfchorniß. Sn gez 
fammten 56 Orten, welche aber meiſt fehr Klein find 
u. enge beifammen liegen, gab es im J. 1816 130 
Geburts: u. 103 Todesfälle, fo daß man etwa 3500 
bis 3700 Seelen annehmen darf; demnach giebt es 
in den Gebirgsgegenden noch weit ftärkere dörfliche 
Kirchſpiele, als das hiefige ift. In Bolberitz, Groß: 
welta, Leutwitz u. Rothnaußliß find befondere Kinder: 
lehrer angeftellt. Die anſehnliche, erhöhet ftehende 
Kirche wurde in ihrer heutigen, nun ſchon fehr Alt: 
lihen Seftalt vom B. Johann v. Salhauſen er— 
baut. — Goͤdau war fiherlih ſchon vor 750 5. ein 
bedeutender Ort, da cd 1071 unter'dem Namen Go: 
diwa als Hauptort eines Burgmwards vorkommt; 
auch beitand noch 1559 ein bejonderer- Diftrict GB; 
dau, der nicht als ein Beftandtheil des Amtes Stol: 
pen, fondern nur als dazu gehörig betrachtet wurde. 
1253 fommt ein Wild. v. Godowe als Pleban zu 
Meiffen vor. — Für die Verwandlung des Stiftss 
vorwerts in ein Pfarrgut (welches noch immer ftark 
ift) lich B. Johann v. Salh. fih vom Pfarrer jährl. 
40 rhein. Gülden zahlen; auch legte er einen anfehn: 
lichen Teich hier an. — Der Dre ift gedrängt gebaut, 
liege in NNWlider Ridytung am Bache hinab, und 
hat 2 anfehnlihe Gaſt hoͤfe, noch ein Wirthshaus, 


ÖN 
N) 
— _ Goͤdelitz 
ES 
vn ,‚“ a. Delmüble, eige ' 
y Wableeicher: on, 
F —⸗ ID und rweredifg gepraͤdiget. — 
— * a - 5 — Uno hier wirklid ei 
Sf >>: Ti s5rmris 3 DaB er aber auch bier 
ERS ———— ofe 5-1 Sſage. Das alte Vorı 
vo en eis ZeDb Magdalenenalte 
SSar- —>oH- =- _ Olberiß zu Pietzſchw 
Amen Sssro BD <wiben, um ihm dafüi 
a fe 2ız wire nn; doch wurde es.ihr ı 
— wurde D 5, Leichnam⸗Al 
* — reifaltigkeit, u. 16 
&aAnna- &sceie 1383 vergab der hieſ. 
Dfarrieben zu SyLe ſch wib, und ſeit 14: 
Bauffig; dafür erhielt er von jedem di 
jährl. 20 gr- Nreitauer, d.h. Schadencerfal 
Setannte Pfarrer aldier (oder damals ? 
zuannt) if Leu ftS er v. Hohendorf, u 
Setannte Capellan C1ı381) Soh. von Ca 
Reformation gefchah. bier erſt 1559, u. 


Sat. Sintler Paſtor. 1566 wurde d 
wednung erbaut- Zinfen u. Dienfte gen: 


— — 

DV * Den Pfarrdotalen; aber die 
OEL ZZ a fiot. 1712 war die Zah 
ve D —— 73: n. [bon 1705 mußte 

JG — aim die ſich abwend 
F — — = endenden 
KNkor Beinen gegen Goͤdau anzuhalten. 

N c EU 
N nt Br cHfand; ein ſtarker Brand a 
Ver u — azıch de Kirhehurm. 1604 u 
Pr gam Brans ce die Pfarre ab, u. 1680 
— 653 7 anfeBnl. Thurmbau nötig. © 
| re eine S Hat GSoͤdau 1706, 1707, 18 
! Denmärt — 2707 uͤbern achtete der poln. 
gertt aus auf hieſ. Pfarre. 


—— rus (S. 194) erſcheint at 
Sun“ ı 22 
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Charte noch als bloſe Schaͤferei, wie es denn auch un⸗ 
ſers Wiſſens nur ein von Schleinitz dismembrirtes 
But iſt. Es licgt 34 St. von Meiſſen gem WSW, 1 
Meile von Döbeln gen ONO u. von Lommatzſch füd- 
weſtlich, zwiſchen Moceriß, Beiha, Baderſen und 
Dreyffig, welches letztere fehr nahe Dörfchen die Höhe 
kroͤnt, an deren NOlichen Abhang fi) Goͤdelitz Ichnt. 
An S verbreitet ih am Saubache eine ziemlide 
Holzung. Das Geleitshaus fteht nicht hier, fondern 
jenfeits Dreyffig, an der ofhaß-erzgebirgifhen Straſſe. 
— Zu diefem groffen v. Zehmen’fhen Gute gehört 
auch noch ein Theil von Moderiß, und alle Unters 
thanen befiken 106 Hufen treffliher Felder; daher 
find die Zinfen fehr bedeutend. Ueberdieß ift aud) das 
But Graupzig nebft dem Lindigtgätchen das 
mit combinirt, fo daß gefammte Unterthanen über 150 
Hufen haben; vergl. Graupzig. Beide Güter verz 
fteuerm 3 Nitterpferde, u. Gödeliß hat das Pfarrlehn 
zu Beiha, Im Mittelalter muß Gedeliß ein Dorf 
gewefen feyn, da fein Richter zugleich Amtsſud— 
pan über 43 ganze Orte u. Antheile war. 

Godern (S. 194) follnah Beuft’s Bericht 
unter des Amtes DObergerihten ftehen, wovon aber ' 
der goth. Addreßcal. nichts ſagt; die Erdgerichte üben 
das Amt, der altendburger Stadtrath (nur über ein 
But), die Ritterguͤter Oberlödla, Romſchuͤtz u. Tegkr 
wis. Diefes Dörfchen, ehemals Guderin genannt, 
hatte 1802 14 Seuerftätte, (1570 nur 8), und liegt 
ziemlich hoch zwifchen den Thaͤlern des loͤdler u. des 
deutihen Baches, 1? St. von Altenburg, zwiſchen 
Romſchuͤtz, Tegkwitz, Crebitzſchen, Lutſchuͤtz, Loſſen 
u. Göhren, in ſehr fruchtbarer Pflege. Die einge— 
pfarrten Orte find Göhren, der gröffere Theil von 
Goͤldſchen, u, Loffen; die gefammte Paröchie zählte _ 
1785 504, 1790 503, 1795 534, bat aber jeßt 
über 560 Scelen. Schon 1388 kommt hier ein Pfarr 
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ur Nicolaus vor; der erſte evangel. war Benedtce 
Dergmannm. — 12356 fhenfte der döbenfhe Burg⸗ 
uf EigenBbertDb ein Aufe bierfeldft dem Vers 
ger: Klofter zu ZEfeenburg, die auch 1267 der ſtarken⸗ 
detger Burge- rfenber beſtaͤtigte. Das Cloſter 
— wäre 1502 DAs Biel. Pfarrlehn gegen jenes zu Nor 
bi vom Georg ». D. Öabelenz ein. 1506 baute 
die Gemeine Die il i ſabethkirche neu, zu welcher 1539 
Aug. Diet. ©. BI Haderig die vomfhüßer Kirche 
als Filial ſchlug 1633 ſtarben 47 M. an der Deft, 
1639 aber 44 5 %655 hatte die ganze Parodie Feine 
kidye. Der 16 26 angelegte Gottesader erhielt 1760 
ne Mauer. 2733 legte ein Blitz 3 Güter in die 

Abe. Die Schule murde 1792 erbaut. 
Göoͤdicke a dorf (S. 195) nun im ſchweinitzer 
Kr. des HOrzgthhe Sachſen, liegt ſuͤdl. von Goͤhlsdorf, 

m Wege von Seyda nach Juͤterbogk. 

Bodiſſa CD. 19%) in Urk. Godeſowe, ges 
dere mit Dbergerschten ausfhließlih dem Amte, mit 
Serichten aber auch) dem Ritterg, Oberlbdla, hat 6 

/ GG. Nie € zroifchen Kratſchitz, Goͤldſchen, Sauern,- 
z Körerriß, an einem Abhange Äber einem 
H= Das ebemal, Kitergut, nad welchem 

3. Sad if la genannt, foll an die deucſch 

ie „13 >fIcerburg gedichen, von diefer aber digs 
pterei = vdern fepn. m. Dee Goͤdiſſa feinen eis 
a2. von der hief. kleinen hochgelegenen 

»iar Zune das Filial. Weil ab der Oyfakter 

e an gefeßt war, [ich man 1536 die Pfarrei 

ar DeHkr alienirte den Pfarrhof als ein Lehn⸗ 

(IAIZ —— Adenshofes, und wies die Finger 


7 2 Des£? Atirchen deſſen Pfarrer Jobſt Dobe: 
m 





— — Kirche erblich kaufte, u. fie anfaͤng⸗ 
⸗ en ohnhaus, Ipäter aber in Wirthſchaftsge⸗ 
ee a adelte. Die Gloden kamen nah Mohlis. 
. — et sıD! amen 
PL Ta —— re boſt erhielt das altenburg. Bergclofter 
RT | 
9 
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1342 von Friedrich v. Schoͤnburg. 1722 brannten 
2 Güter ab. | 

BGoͤdlau (S. 195) liegt 24 St. von Bifchofs: . 
werda NNWlih, 3 St. von Elſtra und 23 Meilen 
von Budiſſin, füdweftl. vom fogen. Leipzig-Ber— 
ge, etwas entfernt vom rechten Ufer der Elfter, wel: 
he hier 3 Mühlen treibt, mit Rauſchwitz, Kindifch 
u. Elſtra rainend, Übrigens aber mit Waldung umge— 
ben. Es giebt in diefem geringen Dorfe ein Ritter 
sutsvorwer 

BGsbohlenau (8, 195) liege nicht 1 St. ſuͤdl., 
fondern 3 St. SWlid) von Camenz, rechteab von der 
dresdner Strafe, an dem zu Samen; muͤndenden 
Baͤchlein, wo es ſich nordwärts bis nahe an das un: 
tere Ende von Luͤckersdorf hinabzieht. Ob die ſchwar⸗ 
ze u. die rothe Mühle, welde der Bad) unter beis 
den Dörfern treibt, hierher gehören, ift uns wicht hins 
Jänglid bekannt. In W zieht fih eine Huͤgelreihe 
in, u. am Heiligen-Berge inSW ſtehen einige 

äufer abgefondert; jenfeits derfelben liegen zunächft 
Biſchheim und Häfelige. Der Waldberg gehört nicht 
hierher, fondern it bei Luͤckersdorf. | 
Goͤh, Sehe (©. 195) liegt Feineswegs in der 
Laufiß, fondern in Böhmen, u, gehört gar nicht ins 
Lex.; wohl aber iſt zu erwähnen, daß von Göh an dag 
KHöllenwaffer, welches die preuff. Laufiß von Boͤh⸗ 
men ſcheidet u. Seidenberg befpählt, aud) das Goͤh— 
waſſer oder die Gehebach heißt. 

Goͤhlis (S. 195) heißt beffer Gohlis. 
Goͤhlitzſch (S. 195) nun im Hrzgth. Sach: 

fen, im merfehurger Kr., zählte 1818 in 19 Häufern 
.89 Seelen, u. liegt niht Z St. Stich, fondern über 
4 St. 8Olich von Merf., am Fuß der Höhe, welche 
die Saalaue in W begränzt, doch nicht völlig am lins 
Een Ufer des Stromes, Kreypau oberwärts gegenüber, 
mit Roͤſſen, Leuna u. Daßpig rainend. Die Fluren 
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ziehen fih gar ZBDeiI | 
auf. Ara —— — GardHägel (inSW) hir 
fe 3mal (aus F_Z = 4 überaus gekrümmt, fo da 
um dag Gem“ 25 ) ſich dem Dorfe nähert, ı 
Man will Bon, ae wahre Schlinge bilder 
2 der Edle — — de erfenner 
tifte 1 ‚dem balberftädte 
we VcHeatte. Die Teiche in der Aue fin 

Goð da 
ED CO 200. me 1 mh 
va, der Berg oder d — —— ne 
an einem Hügel, 4 ne — — 
Straſſe nach — t. von Hain gen 80, an de 
Sennersdorf, DSBriß 9, zwilchen Roſtig, Kalkreuth 
bater Gegend Ei 3gen u. Wefeniß, in mäfligsfrucht 
Säufer., . or 100 J. zählte man hier nur 17 
196 — — Bergdorf: 4.) bei Doͤlkau (S 
FL, hatte 1815 ee — — 
.. Käufer u. 73 Seelen, unt 
ee Zweimen nur Eine Gemeinde, 
von Dölfau, im offe Dam ERFIeHnEE, 4 OL. IRBBERE 
EI Bl Belpiie Cr ae le I 6 
voa Leipzig sen SSO 196); diefes liegt nur 23 St. 
wis, in coupirter u,. 13 ©t. von Roͤtha und Wolt 
ZZ fer der © ; angenehmer Lage, an u. über dem 
nit & fel, dem Vorwerk Seftowiß ge 
AAO ex Teiney töbern, Güldengoffa u. Tanzberg rai 
geu>_" ee > 198 bei der pegauer, fondern mitteı 
— A0 riaiſchen und der lobſtaͤdter Straſſe 
N net hatte es 1801. Dan theiltes nad 
ze #® Berfteiten Lage in Groß, und Klein 
ME es’. a aua ch ſcheint es, als ob Seftowiß ſich zu 
ff H 5 [mie — Dom leipz. Unterſtuͤtzungsvereit 
SA gr ©? ze ad) der Schlacht (theils baar, theil 
Drere)t eine? WR Thlr. 10% gr, — 3.) bei Bed 

Dir SS . 

— 6) liegt $ St. davon gen SW, 4 & 
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Nlich von Lunzenau, mitten zwiſchen Pentg u. Roch—⸗ 
litz (jedoch ſehr weit vor der Straffe)- in einer der vos 
mantisch » ſchoͤnſten Gegenden Sachſens, an u. auf ci: 
nem fteilen, zum Theil mit Holz bekleideten, über 100 
€, hohen Berg, bei.der Kirche ungefähr 800 Schritt 
von der Mulde; den fpißen Thurm der Kirche fieht 
man fehr weit, Göhren hat gegen 140 Bewohner, die 
mit Altzichillen zufammen Eine Gemeinde bilden, bes 
fist feinen befondern Schulmeifter, u. hat aud) feine 
Eingepfareten. Beim Dorfe findet man mehrere 
Steinbräde. Die Flur ift fehr bergig, und raint 
mit Scylaisdorf im Rochsburg., mit Himmelharthe, 
Corba u. Altzichillen. — 4.) bei Altenburg (S. 19€) 
wird offieicl Gehren gefchrieben, heißt aber in Urk. 
richtiger Gorin, gehört mit Obergerichten ungetheilt 
dem Amte, mit Erbgerihten aber aud zum Theil 
den Nittergütern Romfhigu, Tegkwitz, u. liegt 1% 
St. von Altenburg WSWllih, mit Romſchuͤtz, Goͤ— 
dern, Loffen, Coßma, Kürbis u. Schlöpig gränzend, 
rechtsab von der Straffe, uͤberm rechten Ufer des 
deutfchen Baches, Es hatte 1570 nur 8, 1802- aber 
47 Käufer. 1340 erwarb die altenburg. Nicolaikirche 
4 Hufe bierfelbft vom Voigte Heinr.v. Plauen; 
eine andere z N. kaufte 1373 das Cloſter Buch. 1741 
verbrannte eine Magd 3 Güter alldier, u. 1753 rich— 
tete der Bliß einen großen Brand an, Der Dre iſt 
nach Goͤdern gepfarrt.— 5.) it Göhren aud cine 
Wuͤſtung bei Obſchitz im meiffenfelfer Kreife; fie 
raint mit Storfau u. Uichterig, hält 66 ſaͤchſ. Ader, 
und wird von den Obſchitzern benußt; Berichte und 
Dienfte gehören dem RS. Goſeck. 

Goͤhrendorf (8.196) jest im Hrzgth. Sach⸗ 
fen, im querfurter Kr. des Rgbz. Merfeburg, Hatte 
1818 in 63 Käufern 264 Seelen, und dehnt fi in 
NOlicher Richtung ziemlich lang am Bache hinab, fo 
dag es in SW von Barnftedt, in N von Nehmsdorf 
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gar nicht weit entlegen iſt; diefe 3 Dörfer heiſſen, nebſt 
Goͤritz, zuſammenn Die WBierdörfer, liegen in Einer 
gefrümmten, über — St. langen und wenig unterbros 
Genen Reide, u. Hatten 1818 zufammen 330 Käufer 
mit 1313 Bewohnern. Suͤdlich an Göhrendorf ftchen 
3 Windmuͤhl en beiſammenz; eine 4te flieht ziems 
lich dod in NO. Die weft. Fluren werden von den 
Strafen von Freiburg nad Querfurt u. nad Scyras 
plau durhihnitter, Duerfurt it 14 St. NWlich ents 
legen. Zur Kirche iſt nichts weiter gepfarrt. Auch giebt 
es Bier eine Schen ke. 

Goͤhringen (SS. 197) gehöre theils der Kam— 
mer, theiis denen v⸗· Derda:Brandenburg, hatte 
1822 in 25 Häufern 141 Seelen, u. liegt von Eis 
ſenach WNWICH ,„ 13 St, von Ereuzburg, mit Her— 
Iesdanfen in Heſſen, mit Lauchröden, Inter; Ellen u, 
Wattha rainend 3 nur die hier ofiwärts flieffende 
Werra fheidet es wem heſſiſchen Gebiete. 4 St, weft: 
hd liegt die Ruine- der Brandenburg; in SW fteige 
br Baholderberg, ensfernter in SO der Mills 
lerberg an. R 

Goͤhriſch CH. 197) fehle auf Berghauſens 
Edarte, mit Ausnahme der dicht bei Oſtrau gelegenen 

Soͤhritz muͤ bLe, u. liegt erhoͤhet über den Bad) in 
O, an einem Arım der ofchaßs freiberger Straffe, zwi⸗ 
hen Ditrau, der Muͤnchshof, Beutig u, Zihochau, 
m etwas buſche x, coupirter und angenehmer Gegend, 
Das Dörfche, ae 60 — 80 nad) Jahna gepfartte 
Seclen, und eiBEef ofiiciel Gohris; wahrfheinlic 
»e mielben der 1364 zu Meiffen vor: 

ME ».,Ö&oren 

yar- _ ‚Ri r | 

er Er: 197) jetzt im Hrzgth. Sachen, 
i Par- Dis Rgbez, Merjeburg, zählte 1818 
cr, 15° Seelen, u. liegt hoch an einem 
et ser üsrem Nebenwafler des Siedebaches 
Ä He po a de), Weiſſenſchirmbach gegenüber, 
9» | | 
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mit Kleineichſtaͤdt, Spielberg u. Preditz graͤnzend, folg: 
lic) keineswegs indergolditen Auc, fordern nur in deren 
Nähe, 13 St. von Querfurt, 1 St. von Nebra, u, 4 
St. von Vitzenburg; durch die Flur geht inN cin Richt: 
weg von Merfeburg nad Allſtedt u.f.w. Der Ort ift 
nach Kleineichitädt gepfarrt, u. ‚hat eine herefcyaftl. 
Schäferei, eigne Brauerei u. eine Schmiede. 

Goͤldnitz (S. 197) liege zwiſchen Gallſchuͤtz, 
Bennewitz, Tellſchuͤtz u. Graumnitz, ſuͤdl. von einem 
Holze, am linken Ufer des Krebsbades. . 

Goͤldſchen, die officielle Schreibart von Goͤlz— 
fhen im Altenburgifchen. 

Goͤle, f. Giele. 

Göoöohlitz, der Bach (S. 198) iſt nun S. Mei 
ningiſch, u. fließt faſt 2 St. lang, meiſt in SOlicher 
Richtung, in der Gegend von Graͤfenthal. 

Goͤller hofen, nun im Hrzgth. Sachſen. 

Goͤllingen, eine Propſtei, welche von Kur: 
heſſen im Febr. 1816 an Preuſſen, von dieſem aber 
im Juny 1816 an Schwarzburg⸗Sondershauſen abs 
getreten wurde. (R.) 

BGoöllnitz (S. 198) nunmehr im Hrzgth. Sadıs 
fen, im Iucfauer Kr. des Rgbz. Frankfurt, zählte 
1849 Überhaupt 75 Hähfer u. 348 Seelen; doch find 
hierbei 2 .unbewohnte Windmüählen eingerechnet, 
und 5 Käufer bilden unter dem Namen der Wein; 
bergshäufer, ſo wie 2 unter dem der Schäferei 
(denn eine foldhe ftand chemals hier) befondre Eta— 
bliffements. Göllniß liegt 5 St. von Luckau gen SSO, 
an der falauer Kreisgränge, SWlidy. von der göll: 
nißer Heide (welde 14 St. im Durchmeſſer Hält, 
u. einen Haupttheil der finftermaldifchen Heide 
bilder) u. SOlid) vom groffen Zug (f. im!) ums 
Schloffen, in N aber mit Rutzke rainend, in trüber 
Gegend, links von der aus dem Luge abfliefen Do; 
ber oder kleinen Elſter, 43 St. von Dobrilugk und 
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—— 
N 24 von 2% Paralse u. Kalau. — ©; 
I SU mar, dr Bellen; Cim Wendifc, 
Dir7203 abLE TI > _Meil fonft fehr picl Wild 
. Die RIUIT Jeht feit 1736, der maffive : 
erſt Jjeit 1780. BOonSgioff. bat man die € 
flügelabgetragen- Der lehte Privatbeſttzet von G. 
man vo. DeoIEwm ir ft. 1706 erblos; daher fir 
Sur an die — ie es 1777 der Gemei, 
Eibpachr gab. Sie hält der finfterwalp, Amt 
mal auf Dem dloffe Gerichtstag. Man 7 
NIS. nur S — S Leicen im Orte, Hierher find 
te, Mehhaprn u. Sadow gepfaret, u. mit den 
laltirchfpiele Har Die Parogie an 1100 Seelen, 
weidebau ı2. NSiesmwads gedeihen bier recht wohl, 
Söliniß bei Altenburg (S. 198) liegt re 
ab von der Straffe, an einem Bächlein, 3 St. Nc 
von Ronnchburg, ZWilhen Schwandig, Grofta 
wit, Kertzz ſch uͤ tcz u. Zſchoͤpperitz in fruchtbarer Hu 
gegend, gehört mit den Erbgerichten über einige $ 
fr? aubh unter das Amt, uns hatte 1802 16 Fe 
fätte. Zur Parochie gehören nyd Kertſchuͤtz, Schw 
dib und ZIHÖPPErLIE, un je zaͤhlte 1785 378, qr 
379, 1792 3972, 1795 398 Seelen. 4455 fin 
man Einen vo. Ryaı al Pfarrer; der erſte evanı 
aber war Luf- Kranfe; yy 1595 u. vor 1675 1 
ren die Pfarrer zugleich Adjuncten. Das Nitter, 
Bejaffen nach einander; 59, Sigm. v. Bären ei 
1664 diev. Ea rlowitz 1700 der preuſſ. Leiba— 
D. Zapf; 1712 der S. Weiſſenfelſ. Geh, Na 
v SD Ta, ET Cap Geimeic, y, B., fähf. Ca 
— 12. 47% 5/2 weimar, erfke Minifter Gef. Hei 
— , der dan. Miniſter Grf. Sa cho 
—* 4: —— deſſen Erben, 3 Schweſtern ; 182 
ne AD ARE RER ein Baron Stei 
aa — * ic | ro ein. - 
UM o #7 »e, Pfatre und 4 Güter ab; d 
ATTSETE zeit die Glocken aus Schwandig, we 
Pape er® 
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ches damit fetne Einpfarrung erkaufte. 1604 ſchenkte 
der Herzog dem Beſitzer die Obergerichte. 1652 brannte 
die Pfarre abermals ab. Als in 2 J. (1562 — 1664) 
nur 4 Leiche im Kirchſpiele gewefen, fand der Pfarrer 
ſich fogar zu latein. Verſen im Kirchenbuche begeiftert, 
die an die Bedeutung ded Namens Goͤllnitz (— 
Hirſchendorf) erinnern. Die Kirche wurde 1686 res 
novirt. 1708 zerträmmıette ein Bliß die groffe Glocke 
u. die Cancel. 1761 fraß die Ruhr 30 M. im Kirch— 
fpiel, Die Orgel wurde 1772 gebaut. Hagelfchlag litt 
der Drt 1574, 4734 U. 1766. 

Goͤlsdorf (S. 198) jetzt im Hrzgth. Sach⸗ 
ſen, im ſchweinitzer Kr. des Rgbez. Merſeburg, zaͤhlte 
1818 in 24 Haͤuſern 459 Seelen, bat eine Wind— 
muͤhle, eine Schenfe u, eigne Trift, aber wohl feinen 
Seidenbau mehr; and fönnen wir nicht fagen, ob 
noch ein Förfter hier wohne, Der Ort liegt an der 
Gränze des Rgbz. Potsdam, 4 St. Nlich von Schweis 
nis, 2 St. von Juͤterbogk, und Seyda, 5 St. von 
Wittenberg, an der Straffe nad) Juͤterbogk, mit Den: 
newitz, Wellmersdorf, Seehauſen u, Ochna rainend, 
Zur Zeit der dennewißer Schlacht litt cd gewaltig. 
Die im Lex. erwähnte Wuͤſtung heißt officiel Jaͤni— 
dendorf. 

Goͤltzſch boder Goͤlzſch-Obertheil und 
Goͤlzſch-Untertheil (S. 199) ſ. unter Rode— 


wiſch. 

Goͤltzſch oder beſſer Goͤlzſcch, das Fluͤßchen 
(S. 199) hat zwei Quellbaͤche: die weiſſe oder 
weſtliche u. die vothe oder öftlihe Goͤlzſch, 
welche Namen fid) darauf gründen, daß die oͤſtliche da, 
wo beide zufammenflieffen, fonft ein trüberes Waſſer 
fuͤhrte, als die weftlihe; der Meſſinghammer dürfte 
noc) jeßt dazu beitragen, — fonft abet follen an ders 
felben Zinnwäfchen geftanden haben, wodurch allers 
dings das Waller röthlih werden mußte; noch jeßt 
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bis unter Netzſchkau fih nah NW richtet. Zwi— 
ſchen Weiffenfand u. Myhlau (IT. Ler.) find die Roͤ— 
fenz, Schoten: u. Bienmuͤhle, das Alaunwerf u. a. 
einzelne Käufer zu nennen; vor Greiß bleiben die 
Orte Reinsdorf u. Irchwitz im Neufliihen nur wenig 
vom rechten Ufer des Fluſſes entfernt. Die wichtigern 
Nebenbaͤche der Goͤlzſch find: bei Ellefeld der beer— 
heider, ‚bei Srünigleite der hohengruͤner, in 
Rothewiſch der Brunner u. der Wernsbacd (bis 
“ hierher alle vehts), bei Lengefeld der Stadt- oder 
Sorellenbad (lints), weiter unten vechts der 
Plohnbach, bei den Goͤlzſchhaͤuſern rechts der 
Waldkirchner Bad, unter Weiffenfand links das 
Holzbaͤchel, rechts de Schneidenbad, zu 
Myhlau der Reichenbach redts, weiter unten links 
das fofcheroder oder netzſchkauer Waſſer, und 
techts der Friefenbad. Die Zahl der Mühlen an 
der &. (ſ. Ler.) geht weit über 12, u. fie treibe nur 
allein 6 Papiermühlen, auch unter allen fächl. 
Flüffen faft ausfchlieffend die Meſſingwerke. Webers 
haupt iſt ſie 8% St. lang, und bildet ein faft eben fo 
langes, fehr verfchieden geftaltetes, nicht Überall reis 
tzendes, aber ſtets intereffantes Thal. Ihr Flußgebiet 
iſt ſchmal, und graͤnzt mit denen der Mulde und der 
Kirchbach, der Pleiffe, der Elfter u. der Trieb. — Vom 
Goldſande f. Suppl. zu Rodewiſch. 
Goͤltzſchau (Burgruine) f. Sottau. 
Goͤlzſcha (S. 200) ift nad) Raußlitz gepfarrt, 
beſteht nur aus wenigen Käufern, u. liegt an cinem 
Nebenbaͤchlein des Muͤnch- oder Grabenbaches, 
zwiſchen Ilkendorf, Radewitz u. Gohla, am ſuͤdlich. 
Fuſſe des radewitzer Berges, 34 St. 8Wlich 
von Meißen, 3 St. NOlid) von Noſſen. 
- Ssldfhen bei Magdeborn (S. 200) liegt 
nicht 24 St. Slich, fondern 34 St. 880lich von Leips 
zig, 14 St. NOlich von Roͤtha, links ab von der leips 
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igebornaifcherr © Dauzpyer, an und Über dem rechten 
Goſel, die Bicr das rödiger Bächlein Be 
Gruna oberwärts [ch eef⸗gegenuͤber, in etwas hugei⸗ 
Stöemthal 
Rödigen u. a A, rainend. Die Flyr iſt von mäjz 
figer Süte, u. bi fen 278 Sufen. Auch iſt hier ei 
fleines arfl. — Teldijges Vorwerg, fo wie eine 
geringe Mübfe Mi cin Schente. — Von Petrus 
Apianus, Bene ame nicht mit Bienewitz fonderh 
entweder mit —— oder — was ri cr Scheint 
— mit Pine lb (bei Noſſen Überjege werden 
muß, bat Fried- Kind die nöthigen Nachrichten in 
feinem Drama (des ſelben Namens) geliefert. | 
Söldfcher bei Altenburg (©. 200) auf Berge 
hauf. EHarte Söldfhan, iur Mit einigen Haͤn⸗ 
kern nach Mlekirchen, mei , 
hatte 1802 141 FSeuerflätte, gehöre mir Obergerichten 
sänzlih, mir Erbger. nur groͤſſerntheils unterg Amt, 
heiße in Urf. aud Ködeifgen Kodelfhau, 
u. liegt nicht 2 St. WMlich, ſondern 13 St. SWlig 
von Altenburg, 13 St. Niich yon Schmöllen, am Ab; 
hange Üüberm fchlöpiger Vache, zwiſchen Romſchuͤtz 
Schlöpis, Gauern, Goͤdiſſa u. Kratſchitz, in ſehr cul— 
tivirter Gegend. 8 hiefige Hufen pejag fonft das Ber 
ger - Elofter vor Altenburg duch S 
Tpuro v. Sera (1204) ur. der Herren y. Coldig 
(1303). 1570 Sad es hier nur 2 Käufer, 
Sömrm ice (&, 200) jege im Hrzath. Sachfen, 
im zauchzbelziger SR. des Nop,, Potsdam, liegt nur 
1 Meile von Weljig, an der Plane, mit Rottſtock 
Trebig, Meſch Hohz u. Ziege rainend. 1 St, SWlid 
von. rück. Dei der Muͤhle if auch eine Säges 
üble. | 
. Gönsbo rß Soͤnnsdorf, in Urk. auch Gaͤnz— 
dorrrf (S 201) liege 31 St. yon Dresden;Reuiftade, 
3 ©t. von der Elbe, 1 St, von Pillnitz, rechtsab von 
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der dresden sbudiffiner Chauffee, zwiſchen Quohren, 
Rochwitz, Helfenberg, Cunersdorf u. Weiffig, in be; 
deutender Höhe, am Abhange der darnady benannten 
‚Höhe, wo man einer teichen u. weiten Ausficht ges 
nießt. Das Gut war früher ein Zubehör der Burg 
Helfenberg, u.'gchörte daher lange Zeit hindurch des 
nen v. Dehn Rothfeljer, vor 1684 aber dem 
Appell. Rath Hoe vNoenegg, fpäter denen v. 
Döring, 1752 denen v. Manteufel, 1808 und 
noch jeht ver Hendel'ſchen Familie; es hat gegen 
300 Unterthanen. | 

Göpfersdorf im Altenburg. (S. 201) gehört 
mit Obers u. zum Theil auch mit Erbgerichten zum 
Bericht Bayern, weldhes mit dem ſaͤchſ. Hauptgute 
Wolkenburg combinirt iſt; einen Theil befist jedoch 
mit Erbgerichten das Amt Altenburg. Der Ort liegt 
ziemlich, hoch über dem Wichrengrunde, obwohl in eis 
ser Senkung, am Quell eines Wwaͤrts der Wichra 
zuflieffenden Baͤchleins, zwiſchen Wolperndorf, Franz 
fen in Sachen, Hoyers-, Uhlmannss u. Gärbisdorf, 
14 St. von Waldenburg, 14 St. von Penig, 3 St. 
SOlidy von Altenburg. Zur Kirche ift nichts weiter 
gepfarrt, | | 

Göppersdorf (deh. Gebhardsdorf) bei Burg: 
ftadt CS. 201) ift fhon unter Geppersdorf abs 
gehandelt worden. Die Häuferzahl ift aber jetzt auf 
. etwa 100 angewachfen. — Das wechlelburgifche Goͤp— 
persdorf (S. 202) liegt nur 14 St. von Nochliß, 
rechts von der chemnißer Straffe, FZ St. von Wech— 
jelburg gen OSO, 24 St. von Mittweyda, zwiſchen 
Seitenhain u, den rochlitzer Dfrn. Nebeln, Meuffen, 
Bedeln u. Zſchoppelshain, an einem darnach benann— 
ten Baͤchlein, welches aus mehreren Teichlein in 80 
entſpringt, u. Altſchillen gegenuͤber das rechte Mul— 
denufer erreicht. Das Oertchen bat gegen 110 Seelen 
u. gute Debonomie. 


GSöppersdorf — Görbersdorf 4 
—X pper sd oO rf im‘. Pirna (S. 202) fi 
6 e Piliy von Pichjiade, 14 bis 13 St. von Ge 
MM DB BiccbABSel, SWIih vom Schärflin 
Tg, _ JAcE OCT einen Bergrüden hinweg, jed 
s“ yaralfer Hobert Sage doch in einer Senkung, ı 
“Nlicben $ufte De°roothen Berges, mit Borı 
bergen, Liebftalt, Lichtenberg u. Wingendorf r 
N'd, an der alrer? dresdensteplißer Strafe, Im 
5743 355HIte mar Fi Käufer, 214 Hufen mäfjig-gut 
Ip, 180 Errrtimentn, 28 Pferde, 50 Ochle 
2MNafe, 36 Ziegen, unter den Bewo 
EI Sour 23 Datern, 4 Gärtner, 1 Müller u. ſ.t 
And giebt es Hier eine Schule mit eigenem Lehre 
4 Schmiede, und ein Lehngericht. Wegen di 
erchl. Wiefen farınn man hier Heu verfaufen, obglei 
zmman gut dünge- Die Öcmeine hatte fonft ftarfen Aı 
Heil am Schärfling, verkaufte ihn jedoh ans NE 
GSersdorf; doch Hat Jedıs But mehr Holzes, als e 
Bedarf. Am SS. 1833 plünderten bejonders die Kuffe 
zennbarmbherzig, zr. Der Ort verlor 36 Pferde u. 23: 
Minder; überhaupt betrug der Kriegsfhaden 50501 
Tpir.; 1 Gurt brennen die Franjofen ab, u. ruinir 
er neh mehrere; am Tyyhus farben hier u. in Win 
Sgendorf 22 Merichen. Auch gab es hier u bei Her 
Bergen mehrere Fleine Gefechte, u. die Franzofen ſuch 
. ken fh auf er zu verfchangen. — 1815 
x =; Ders Setoertrag an auf 255 Schifl. Korn, 30 
> 727 ,„ 86 Se4.6,, 379 Sch. Hafer, 15 Sch. 
⸗ 1. 430 Ed. Erbaͤpfel. 
| je srbe rs Dotf(®. 202) hat jetzt weit mehr 
4 Edu ger, ri. Segen 300 nad) Dederan gepfarrte 
F 9% weI zus Ticst, ſehr vereingelt angebaut, von z bis 
N (Vert- solid) von Oederan, längs einem Bache hin; 
\ 5 öoſtl. Fuffe des Salgenberges, 
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dorf u. Gahlenz begränzt; die Lage ift etwas rauh 
und nicht angenehm. Das unterfte Ende des Ortes 
bildet das huͤbſche Poch werk für die Zechen der oͤde— 
vaner Gegend, davon aber auf hief. Flur keine mehr 
Ben feyn ſoll; fonft war auf der Höhe in O der 
aͤnitz als Grube nicht unbekannt. 

| Goͤrdenitz (8. 203) nunmehr im Hrzgth. 
Sachen, im delißfcher Kr. des Rgbez. Merfeburg, 
hatte 1818 nur 48 Seelen in 8 Käufern, und liegt 
fchr dicht zwiſchen Sultitz und Schladendorf, 2 ©&t. 
Siih von Brehna, 3 St. von Pandsberg gen ONO, 
13 St. WNWIIid ‚von Delisfh, linfsab von der 
delißfch deffauer Straſſe. Es ſcheint, als gehöre das 
ganze Dertchen zum RS. Sietzſch. 

Goͤrgwitz, richtiger Goͤrkwitz (S. 203) 
liegt von Schleiz 3 St. gen NW, hinter der Frauen; 
oder Bergkirche, an einem Nebenbäcdhlein der Saale, 
welches den im Lex. erwähnten Hammer nebft dem 
Hohofen (dicht an der Greißer Graͤnze, Nlid beim 
Dorfe) umtreibt. Durd) letzteres geht die Straffe von 
Schleiz nad Poͤßneck, durch die Flur aber in N jene: 
nad) Neuſtadt. Die Flur raint mit Moͤnchgruͤn, 
Neun- u. Dettersdorf, u. mit Schleiß. In S liegen 
abgefondert die Säge: u. die Neumähle 

Goͤrich (S. 203) officiel Görigk, liege nun 
im calauer Kr. des Rgbz. Frankfurt, 5 St. SOlid) 
von Calau, an der fpremberger Gränze, zwifchen 
Kauſcha, Seifendorf (zu welhem Gute es gehört) u. 
Steinig, wohin es gepfarrt ift. 1819 hatte es 8 Haus 
fer u. 40 Seelen. 

Goͤrichshain ift unter der Schreibart Se; 

richshain fhon abgehandelt. ; 
Ä Goͤrigk (S. 203) liege nun ungetheilt im 
fprembergshoyerswerd. Kr. des preuff. Regbez. Frank; 
furt, an der Gränze des calauer Kr. u. fehr nahe in 
SW von Schferige, übrigens mit Raakow, Steinik 
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u. Papproth geärzzen, 33 St. yon Spremberg, 3, 
St. SOlih vorn D rebkow. Im J. 1819 zählte man 
in 16 Haͤuſern S4 rach Wolkenberg gepfarıte Seelen. 

Sörifd, eirsjelnsgefegenes Bauergut, gehört 
zur Gemeinde DI ederlommatſch, unter die Oberger 
richte des Kreisen raus Meiffen, mit Erbgerichten aber 
nah Sahnishar fert- 

Görik ¶ S5S- 203) eines der Vier doͤrfer 
(vergl. Goͤhren DO HV) liege nun im Krzgch. Sachen, 
im querfurter Rrr- des Rgbez. Merfeburg, 14 St. von 
Dun. SOmwärts, 1E Chtsab von der naumburger Straffe, 
13 &t. NNOlEch> Ton Nebra, auf einem flachen Abs 
bange, der fip irre Wezum Srodftädter, in SW 
um Spielb e E It Berge erhebt, auf welchen 
man fhöner AurSfichten genicht; in O ift Barnſtadt 
nahe gelegen. Göriß enthielt 1818 in 55 Käufern 
nur 225 Seelen. 

Söriß, d. 5. Hohendorf, bei den Wenden Gu— 
rig (S. 204) nun im Hrzgth. Sachen, im calauer 
Kr. des Rgbez. Frankfurt; fo heiffen in diefem Kreife 
— was Leonhardi aus der Acht ließ — zwei Ritters 
güter und Dörfer, die man durch die Beifäße „bei 
Keddern” und „bei Vesihau” von einander unters 
iheidet. Das eritere hatte 1819 in 10 Häufern 74 
nah Wüftenhain gepfarrte Seelen, u. liegt am caſel— 
fhen Bahe, mit Reddern, Cafel, Gräfenhain und 
Nebendorf reinend, in ebener und bufhiger Gegend, 
3 St. SOlid von Cala, 13 St. von Drebkow. Hinz 
gegen Goͤritz Het Vetzſchau hatte 1819, zufammt der 
Waffer: u. Windmuͤhle, 20 Käufer u. 136 nad) 
Kaltwis gepfarrte Bewohner, und liegt zZ St. weftl. 
von Vetzſchau, 23 St. NOlich von Calau, 2 St. von 
Lübbenau, Am geſichts des Spreewaldes, links Über 
dem radufher Slüuͤßchen, mit Belten, Raduſch und 
Kahnsdorf rairsend, in ebener, feihter Gegend, — 
Nach Privat ber ichten hat das erftere 2 Coſſaͤthen, 
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4 Büdner, 1 Mühle u, 1 Schenke. Das Gut beſaſſen 
die v. Trosky, v. Heinede, Zeijig, W Reins: 
perg, 1815 aber Hr. Richter. Das andere ©. 
hatte 1700 der Gen. Lieut. v. Thielau auf Neu: 
döbern. 
Goͤritz im Lobenfteinifhen (S. 206) nun 
Reuß -Ebersdorfiſch, liegt 1 St. von Sefell u. Hirſch— 
berg, über dem rechten Ufer des Goͤritzbaches, 
welcher die Mühlen von Blintendorf, Göriß u. Loͤh— 
ften treibt, die Pflege Hirſchberg in W begränzt, und 
nad) faft meilenlangem SSWlich. Laufe 2000 Schritt 
oberhalb Sparenberg die Saale verjtärft. — Göriß 
liege ziemlich bergig, mit Blintendorf in Preuffen, 
Hohenpreiß, Löhften und Ulkersreuth gränzend, ſoll 
nur 30 Seelen enthalten (?) iſt nach Froͤſen gepfaret, 
u. hat eine Schäfereiu. eine Schenke. Eritere fteht 
in W etwas entfernt, am hohen Abhange des Hohen: 
preiffer Gebirgs, 1501 par. Fuß uͤberm Meere. Goͤ— 
viß SOlich gegenüber ftcht die Harenburg. . - 
Shdrißberg, d. h. Bergdorfsberg (S. 204) 
ſteht unter des Kreisamts Obergerichten, und liegt 7 
St. von Bürgel NOlich, 14 St. weftl. von Eifen: - 
. berg, an einem hohen Abhange, den in SO die Wind; 
mühle frönt, bei Nitzſchwitz u. Pretihis, nicht ISt. 
von der weimar. Gränze. Von der hie]. Höhe ſenken 
fi) mehrere Ihalgründe nach der Gleiſſe bei Bürgel 
hinab. Bis 1720 hatte das Gut der Sch. Rath v. 
Burgsdorf auf Vockſtaͤdt, 1750 aber der goth. 
Capit. v. Kirch bach auf Tarlsdorfberg. 
Goͤritzmuͤle (S. 204) iſt nun S. Meinin⸗— 
giſch. — S. auch Goͤritz im Lobenſteiniſchen. 
Goͤritzhain; vulgo Gerrzen (S. 204) 
ſcheint feinen Namen nicht aus dem Wendiſchen, fon: ° 
dern von,einem Gero (d. 5. Gerhard) zu haben; 
denn 1543 wirdeines wuͤſten Borwerkes in Gerigen: 
hain erwähnt. Es liegt zu beiden Seiten der Chem; » 
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remwiß, P. Gorchwitz. 

Sörktis, A.) das Fürftent um, er 
— — PL üb era \o weit, als der Sr Be 
— — aber EnNtyiel es auch Theile der eigen: 
< StIeberstaryf%, indem man Alles dasjenige i 
— A K. Karl IV feinem Sohne 
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* «is- < E vwıın, ‚B,) dei bis 1815 beftandene F 
J = = "SISserlaufk, von welcher er — wenn 
\cct$ neigt verde abſieht — die gröffere Oliche 
u, be SZSälrte bildete, iſt 1815 zwiſchen Sach 
2 7 -7ı 12 aD getheilt worden, daß Erjteres de: 
ret re is Fafe ohne Ausnahme (diefe legtere - 
gatmiet. . Das Erädthen Seidenderg nebft einigen 
namlt som go rliser (Unters oder richtiger zu 
seru) Ü- sd =>) reife einige Dörfer behalten 
Kr .w Hirrget den ganzen laubaner Kreis u 
— ——— * ZAHNH, dazu auch die Herrſchaft 
görit | 
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kau erhielt. Preuffen hat aus feinem, wohl 4 des 
Hauptkreiſes ausmachenden Antheile (wovon zwar ei— 
nige Orte an die Kreiſe Sagan u. Bunzlau in Scle; 
ſien abgegeben wurden, wofuͤr man aber nicht nur 
mehrere ſchleſiſche Orte, ſondern auch die lauſitzer 
Hälfte des alten Queißkreiſes hierher zog) die 3 land; 
räthl. Kreife von Goͤrlitz, Rothenburg u. Lauban ger 
bildet, welche zufammen auf 473 Quadratmeilen an; 
jeßt gegen 135000 Seelen enthalten mögen; Lektere 
wohnen in 8 Stätten, 337 Dörfen nebft einer Kolos 
nie u, 7 ledigen Vorwerken, zufammen in 25—26000 
Haͤuſern. Bon den oberlauf. DOrtfchaften zog man die 
Stadt Halbau, Dorf Halbau, Birkenlahe, Klier, 


Nicolſchmiede, Zchrbeutel, Gänthersdorf, Heidegers⸗ 


. borf, Heiligenfee, Niedermuͤhlbock, Prinzdorf, Schnel: 
Ienfurt, Schöndorf, Siegersdorf, Thommendorf, Tie— 
fenfurth, Zſchirna, Wllersdorf, Waldau u. Wehrau 
u fchlefifchen Keeifen, zu dem biefigen Kreife Lauban 
hingegen aus Schlefien die Orte Beerberg, Altz und 
eusBerthelsdorf, Ecfersdorf, Gieshübel, Haugsdorf 
mit Logau, Längendls mir Stöffigt, Steinbach, ganz 
Steinkirch, ganz Thiemendotf nebſt Mauereck, und 
Wogelsdorf. Alles Übrige, was man vielleicht hier zu 
finden meinen follte, ift theils (durch Verjährung) der 
Eorreetur u. Auseinanderfeßung unwerth geworden, 
theils unter dem folgenden Art., unter Rothenburg 
(Kreis) u. Lauban (Kreis) zu fuchen; vom ſaͤchſ. Anz 
theile am Hauptkreiſe f. unter Oberlaufiß, 
& drliß, C.) der heutige landräthlihe Kreis 
des preuſſiſch⸗ſchleſiſchen Reg. Bez. Liegnitz, ein Theil 
des Herzogth. Sachfen, wurde 1815 aus der SOlichen 
Hälfte des görlißer Landkreiſes gebildet, wel; 
cher (D.) die Parochien Goͤrlitz, Halbau, Rothen: 
bura, Arnsdorf, Eunnersdorf, Ebersbach, Hähnichen, 
Horka, Jaͤnkendorf, Königshain, Niesky, Rengers⸗ 
dorf, Saͤnitz, Ullersdorf, und im Wendenlande Col— 
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men, Daubitz, Sebelzig, Gutta, Klitten, Kriſcha, 
Petershain, Radiſch, Reichwalde, See und Tettau 
enthielt, — Der Iandräthl. Kreis Görlig graͤnzt in 
NW an ben vothenburger, in N u. NO an den bunz⸗ 
Jauer, in SO an den laubaner Kreis, und in SW an 
die ſachſ. Oberlaufiß, u. erftredt fih von 51% 2° bie 
zu 51° 28° der Breite, fo wie von 32° 20° big 32° 
55 Ber Länge. Er enthält auf 15 Auadratmeilen 43 
bis 44000 Bewohner, ift demnach nur mäffig ſtark 
berölfert, und dieſe Bevölkerung vertheilt ſich mies 
derum jo ungleich, daß die nördlihe Hälfte des Be; 
zirks fonft zu Sachſens menfhenärmften Gegenden ges 
zähle wurde. Sm SG. 1819 zählte man 7888 Käufer 
und 41838 Scelen in den Städten Goͤrlitz und 
Reichenbach, u. in den 105 Dörfern Arnsdorf, 
Dber: und Miederbielau, Groß: und Kleinbiesniß, 
Biefig, Birfenlache, Crobnitz, Cunnerwitz, Deutſch— 
oſſig, Deutſchpaulsdorf, Doͤſchka, Dittmannsdorf, 
Dobſchuͤtz, Ebersbach, Friedersdorf (mit 1000 
Einw.), Sruna mit Karlsdorf, Gersdorf, Girbigs⸗ 
dorf, Hilbersdorf, Obers u. Niederholtendorf, Hoh— 
kirch mit der Pommerſeite, Hermsdorf, Heiligenſee 
Rathsantheil, Heidewaldau, Hennersdorf, Jauernick, 
Kieslings walde, Klingewalde, Groß: u, Neukrauſche, 
Koͤslitz, Koßma, Koͤnigshain (mit 1300 Einw.), 
Kohlfurt, Kuhna, (ein Marktflk.), Kriſcha mit 
Acrzrs u- Niederlangenau (zuſammen 
 , E-) Zeihwiß mit Pofottendorf, Lauterbach), 
M— Lichftein, Lichtenberg, Lifia, Lomniß, 
„ıo29 syriederluwigsdorf, Markersdorf ins 
Vor U ; Czufammen mit 1000 E.), Melaune, 
O6 neinde ref Deeufelwig mit Purg u. Borda, Moys, 
© ——* WMeuhammer, Neuhaus, Ober s und 
müh rt, Neid, Niecha, Nieda, Penzig, 
ginn Friederendammer, Pfaffendorf, Prache⸗ 
HT gachessası, Radmerib (ohne das Stift, da 
nal / 


184 | Shrliß — 


dieſes ſachſtſch geblieben iſt), Rauſche mit Branud, 
Rauſchwalde, Ober- u. Niederreichenbach, Roth: 
waſſer (mit 1200 E.), Schoͤps, Sercha mit Grund, 
Siebenhufen, Sohra, Sohrneundorf mit Florsdorf, 
Schlauroth, Schnellpförtel, Schnellenfurth Rathsan— 
theil, Schönberg, Schützenhain, Stangenhain, Sten— 
ker, Taucheritz, Thielitz, Tiefenfurth Rathsantheil, 
Troitzſchendorf, Wendiſchoſſig, Zentendorf, Ober: 4. 
Niederzodel. (Einige der genannten Dörfer find in 


mehrere Gemeinden getheilt, jo dab wirklich 105 her⸗ 


ausfommen.)- Unter gefammten Bewohnern waren 
4819 nur 245 Katholiten. Pfarrkirchen find zu Ams— 
dorf, Oberbielau, Nicderbielau, Deutſchoſſig, Ebers— 
bad, Fricdersdorf, Gruna, Gersdorf, 8 zu Goͤrlitz, zu 
Hohfirh,Hermsdorf, Aennersdorf, Kieslingswalde, Kö: 
nigshain, Kohlfurth, Kriſcha, Niederlangenau, Leſchwitz, 
Leopoldshain, Lichtenberg, Liffa, Niederludwigsdorf, 
Markersdorf, Melaune, Nieda, Penzig, Nadmeriß, 
Rauſche, 2 zu NReihenbah, Rothwaſſer, Sohra, 
Tauchritz, Tiefenfurth, Troitfchendorf, Wendifhoffig - 
n. Zodel, zuſammen alfo 44 evangelifche, u, 1 katho⸗ 
liche zu Jauernik. — Der hoͤchſte DPunct im 
Kreife it der Gipfel der Landstrone (f. diefe) 
1304 par, Fuß Über dem Meere; diefer folgen dann 
die Höhen bei Nieda (unweit der boͤhmiſchen Graͤn— 
7— das koͤnigshainer Gebirge (14 Meilen 

Wlich von Börliß,) die ſauerniker Berge in 
EW, das Eieslingswalder Sebirge (wo der 
görl., dev bunzlauer u, laubaner Kr, zufammentrefz 
fen), die rothwaſſerſchen Berge y.a,m, Die 
tiefſten Puncte werden durch die Neiſſe, die Tſchir— 
na u. die Ziwa bei ihrem Austritte aus dem Kreife 
bezeichnet; erjterer liegt 480 Fuß über der See, alſo 
824 Fuß unter der Spiße der Landskrone. Auffer den- 
genannten Fluͤſſen giebt es als Fluͤßchen u. ſtarke Bär 
de. noch den Sch ops und die Sprop in W, bie 
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Pliesnitz in 8, chen da als Gränzfluß gegen Sach; 
fen die BWirttige, ben Küpperfluß in SO, den 
bennersdorfer u. den Sohr-Bach (beide mit den 
belebteſten THalgrürnden) gegen die Mitte, eben fo 
den Bielbach, ſenſeits deffen die groffen Heiden 
beginnen. Die Kaupttdeile der letzteren find die goͤr— 
liser Heide Eswiſchen Langenau, Rothwaſſer, 
Kohlfurth, Biehla u. Kaupe, 1 Meile lang, 4 M. 
breit), die noch gröflere Toͤplitze (fie umſchließt 
die Sabelberg, u. das Krumpichflüßchen, und bil; 
det mit der rothenburger' Heide Eines,) u. die groffe 
Valdung zwifchen der Kleinen u. groſſen Tſchirna, von 
Kohlfurt an Nmärts, wo man wieder den Hirſch⸗ 
bruc, die Kruſſe, den wuͤſten Wald, die Leis 
pe, den Wolfswinkel, den Triebel u. f.w. 
unterfcheidet. Der einzige bemerfenswerthe See ift 
derjenige, den in der Heide das Kruſſefluͤßchen durchs 
fickt. Unter den zablreiden u. zum Theil fehr wichs 
tion Zeichen nennen wir nur den Brorteic 
(Krenzz oder groſſen T.) und den Sohrteich 
bei Sohra, Die Teiche bei Leopoldshain u. Henners⸗ 
dorf, bei Deutſchoſſig, bei Rothwaſſer, bei Schoͤnberg, 
die Krauſchteiche bei Bielau, u. ſ. w. Der Bo— 
den iſt in der Heidegegend meiſt ſeicht, ja zum Theil 
moraſtig, unter mittlerer Polhoͤhe meiſt ſandig (ſelbſt 
an den Hugelketten), im ſuͤdlichen Drittel aber 
mehr fteinig, auch durdaus unchen u, nur zum Theil 
fruchtbar; Hier iſt aud das Klima recht gedeihlich, 
Wildpret giebt es/ auffer im füdl. Drittel, in Mens 
ge; die Viehzucht gedeiht beſſer im füdfidh.,. als im 
nördlichen Theile , und dort baut man auch Flach, 
obaleich deffen Bau durd das Sinken der Linnenfa— 
beiten gefehmälert wird. Der Obftbau if theils 
-yon mäffigem, theils von geringem Belange;  ftärfer 
it nach Berhäteniß die Bienen zucht. Von Mine; 
talien gewinne man Nur Rafeneifenkein. Im 
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Allgemeinen rechnet man den Kreis moch zu den befs 
fern des Regirungsbezirkes. — Saͤmmtliche Pfarrer 
ſtehen unter 3 Superintendenten, die über den görs 
- Jißer, den obern görl. u. den niedern görl. 
Ephoralbezirt gefegt find. — Für peinlide Sachen 
hat der Staat die Jurisdiction an fih genommen. 
Der Kreis ſteht unterm Oberlandesgericht zu Glogau 
u. unterm Specials Landgericht zu Görlig. — Für 
Feuerverfiherung blieb der Kreis fürs Erfte noch mit 
andern Theilen des Hrzgth. Sachſen verbunden, — 
Was das Fabrikweſen betrifft, fo befißt Goͤrlitz nicht 
nur eine Menge felbftftändiger Tuch weber, jondern 
auch berühmte Tuchfabriken, fo wie Fabricanten, 
welche den Tuchmachern u. A. die nöthigen Mad i,; 
nen liefern. Weniger bedeutet in der Stadt die, in 
S nicht unanfcehnlihe Linnenfabrication nebſt 
den nöthigen Bleichen. Die Baumwollenfabrifen 
ſind nur noch im Entftehen; wichtiger ift in Goͤrlitz 
die Särberei. Eine Glashütte ift in der Heide, 
Tabaf liefert Görlig. — 1818 wurden 1 Haupts 
zollamt zu Reichenbach, 2 Nebenzollämter 
zu Deutfihpaulsdorf u. Radmeriß, u. 1 Anfagepo; 
ften zu Schöps angeordnet, Auch kam nah Goͤrlitz 
1816 ein Aichungsamt. 1 
Goͤrlitz, die Stadt (S. 209) liegt nach 
Bernauer unter 51° 9 8“, " der Br., u. in Zeit 
2’ 14, ? oͤſtl. von Budiffin, welches nad) den fäch]. 
Angenieurmeflungen eine Länge von 32° u. genau 39" 
ergeben würde; hiermit ſtimmt auch Berghaufens 
ECharte, wenn man die Petrifirche für die ganze 
Stadt annimmt. Als ummauerte Stadt betrachtet, 
war fie wohl, naͤchſt Freiberg, die größte in Sach— 
fen, und bat, bei ziemlid) regulärer Form, 5583 €. 
im Umfange, Sie hat einen gefutterten Graben, dops 
pelte Mauern, viele Thuͤrme, Rondele u. kleine Ba: _ 
fleien, auch 4 Hauptthore (das Niclas⸗, Meiß:, 
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Frauens u. reüchenbader Thor) u. 
Der größte Heil der Vorftä ne — — 
GSartenmauerrs ra⸗ durch Schläge verſchraͤnkt find, vers 
breitet fich ir SWV, minder in 8, NV u.N, zum 
Theil endlih ir ©, d.h. jenfeits der, hier ſchon bes 
deutenden Jr eäiffe, Über welde eine hölzerne Bruͤcke 
in der Gegend zumler der Petrifiche führt. Diefe 
fiehe, wie der ganze oͤſtliche Theil der innern Stadt, 
auf einer jäher , Dod nicht bedeutenden Höhe überm 
Fluffe, u. Die Lage von G. hat, von O gefehen, viel 
Aehnliches mit jenetvon Glauchau, u, überrafcht 
fehr angenehm. Mehrere Vorwerksgäter u. Gärten 
liegen etwas ifolitt, }. B. an der laubaner Straffe in 
ONO, bie DLeicdhe ander fridländer Straffe in SO, 
ein Sur am rechten Neiſſe-Ufer in S (ſcheint die 
Dbermühnle zu feyn!), der fogen. Weinberg in 
SssWw, Seligs Hatten in SW, Finfters Garten 
in wSWw die w eiffe Mauer in W, mehrere 
Häufer ir N u. NNO, Ein Bädlein, die Lu ne, 
£rennt bie sıördI. Sorftadt von der Stadt, und treibt 
die fleine Zeit ch muͤhle; 5 ©t. oberhalb G. ems 
pfängt Die Dreifle rechts das anfehnlihe roche Waſ— 
fer. Die Slaaren rainen jenfeits des Fluffes mit 
Mops, Zeupoldshein u. KHennersdorf, dieſſeits aber 
mit Dberludwigsdorf, Klingewalde, Girbigss und 
Holtendorf,, Maufhwalde, Großbießnitz u. Leſchwitz. 
Die in der Meitke der 23oſten Seite genannten Berge 
gebören nicht Hierher; dagegen wären beffer der lange 
Berg in SO u. det Tifhberg in NO genannt wors 
Ben. Aırch erhebt fih unterhalb der Stadt (jedoch 
ziemlich erıtfernt, bei Liebſtein) der Limberg, ſonſt 
Simasberts, worauf die Serben dem Porcwith, 
als dem Sr Aubergofte, Menſchen geopfert Haben follen. 
lleberhaupt iſt bie Gegend von G., obgleich fie, bis 
auf die Zanbsfront, keinen anfehnlihen Berg trägt, 
dennoch ziemlich coupirt, welches fie, nebſt ſtarker 


488: Shrlis 


Bevoͤlkerung, vielen Bleichen u. ziemlicher Fruchtbar⸗ 
keit, vecht angenehm macht. — (S. 209) Das 3.13 
v.u. genannte Tachau oder Dachau joll die heut. 
Bießnißer und Salomonsgaſſe, die Gegend des heil, 
Grabes u. die Nicolaivorjtiadt ausmachen. Daß an 
der Stelle der Perritiche ein Iſistempel geftans 
den, iſt natürlid) blofe Bolksfage; doch dürfte mit dem 
ferbiichen ‚Sotteszienfte der daf. Hagenmwald oder 
Hahnwald in Verbindung ſtehen. Man will wifs 
fen, daß die Sach ſen ums J. 1000 eine Burg auf 
derjenigen Stelle bauten, wo nun das Lands u. das 
Renthaus ficht, u. daß damals diefe Anhöhe, wo nun 
die Petrikirche ift, der Kirchberg genannt worden. 
Auch waren an der Stelle der VBorfiädte damals meh— 
rere Dörfer, 3. E. Nickelsdorf Cbei der Neu: u. 
Salgengaffe), Kunzen- oder Kundisdorf (von 
der zittauer Straffe bis zur Neiffe herunter), Bers 
chelsdorf tdie Oberneißvorftadt nebit der Gegend 
bis Moys Hin), Clöphiswalde (die Vleihen und 
überhaupt das Vis-a-vis der Stadt), — Ob der 
Name des Dttes, der in Urk. auch Schoreliß, 
Sforeliß, Sorlze, Zorlece oder Zgorlece 
gefunden wird, in der That auf eine Brandftätte zus 
ruͤckfuͤhre, it dod zweifelhaft; Andere leiten ihn von 
Hora, die Anhöhe, ad, — Drebenau if wohl 
nichts andres geweſen, als Görlik felbit, che es letz⸗ 
tern Namen führte (wiewohl einer kaiſerl. Villa G o- 
rclecz icon 1674 Erwähnung geſchieht, die jedoch 
von A. im Markgrfth. Meiſſen geſucht wird), und 
war Trewnomw oder Trezenow nah dem Holz: 
werte genannt, womit H. Sobieslaw I. es 1125 
umfchränfte. Die Feuersbrunft 1134 bewirkten fädhf. 
Hitter, die auf der Landskrone hauſeten. Die erfte 
Ringmauer ging vom Voigtshofe zum Niklasthore, 
durch die Buͤttner⸗ u. Plättnergafle hinauf, bei der 
Bruͤdergaſſe vorbei, unterm Cloſterthurme zur Pforte, 
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u, dann zum Meßthore herauf. Otto (der Fromme) 
v. Brandenburg eriveiterte G. auf der SW &eite durch 
die Meuſtadt, Die vonder Pforte bis ans Keichens 
badyer Thor reichte, und begann umweit des Frauen— 
thores, wo jeßt das Stockhaus ficht, eim groffes, 
1474 abgetragenes Schloß zu bauen, davon noch 
der grojle, runde ,- dicke Thurm an diefem Thore und 
mehrere Keller in der Steingaffe übrig find. Bei der 
am Ende von ©. 209 erwähnten Befeſtigung erhielt 
das Rondele am reichenbacher Thore, worin jeßt 
Baumaterialierr verwahrt werden, 73 Ellen fiarke 
Mauern, u. deshalb im 3ojähr. Kriege den Spitnaz 
men Troßfailer. — (©.210) 3.1 flatt 1803 
lies 1303. — Mean weiß, daß &. fchon 1314 Muͤnz⸗ 
gerechtigkeit beſaß; ſeit 1330 münzte man ſchwarze 
Groſchen m. Pfennige, die anfangs auch in Meiſ— 
fen recht beliebt waren. 1367 erhielt G. den Bier 
zwang, 1375 freie Kühe u. Rathswahl, 1379 Der 
firigung des Waidhandelsprivilegii, 1389 beiderfei 
Gerichte für daS Stadt: u. das Landgericht. 1431 
that der B. v. Meilen die Stadt in Bann, weil fie 
ihm den Zins von 100 Schoe ſchwarzer Groſchen (der 
fpäter, zum groſſen Vortheil des Biſchofs, in 135 
ungar. Goldgülden verwandelt wurde), nicht bezahlen 
tonnte. 1433 wurde ihr die Aufnahme von 12 Judenz 
familien erlaubt, ſo wie 1433 das Siegeln mit vor 
them Wachs. 1453 prädigte Joh. Capistranus 
15mal lateinifch (tweldes ein Dollmetfcyer den Volt 
verdeutfchte) von der Salzkammertreppe herab, und 
that vielerlei Wunder. 1457 wurde der Martinimarkt 
in die Woche nad Marid Himmelfahrt verlegt. 1466 
wollte der Fönigl. Richter Mehlfleiſch die Stade 
anbrennen, wofür man ihn 1468 koͤpfte; 1469 fol 
der König ſelbſt 80 Mordbrenner gedungen haben, 
1485 wurde die Stadt vor das heimliche Gericht zu 
Bradel Hei Dortmund citirt, achtete aber nicht dars 


auf. Das ©. 213 erwähnte Goldbergwerk (bei 
der fogen. Soldgrube unterhalb der Neiſſenbruͤcke) 
ließ man 1496 wicder liegen, u. auch neucre Baue 
(3. E. noch 1770) fruchteten nichts. Die Reform. 
fand hier befonders duch M. Rupert (allhier geb, 
als eines Gärbers Sohn) Eingang, und nahdem bie 
Pfarrer der erzpriefterl. Sprengel Goͤrlitz, Reis 
henbadh und Seidenberg am 27. April 1523 
allhier einen Convent gehalten hatten, fonnte Ruperts 
Naͤchfolger, M. Nic. Zeidler, defto glüdlicher wirz 
ten. Im J. 1513 kam hierher eine pompöfe kaiſerl. 
Geſandtſchaft, die Stadt um Huͤlfe gegen die Türken 
zu bitten. Statt der beiden Jahrm. (©. 210, 3. 14) 
erhielt fie 1526 jenen am erften Trinitatisfonntage, 
Seuchen trafen die Stadt befonders 1431, 1585 
(wo der Rath die Seſſionen nad Niederbichla vers 
legte), 1613, 1631 (mo fie fogar die fÄächl. Truppen 
aus der Stadt verjagten) u. 1813. Im SG. 1634 
ließ Lamboi (8. 211, Mitte) aus Zorn darüber, 
daß die Sachfen ihn geftört hatten, unbarmherzig und 
fogar die Sottestäften plündern. 1637 (am 8. Det.) 
nahm J. Georgel. hier die Erbhuldigung an; 1655 
fchentte er den dritten Jahrmarkt, fo wie 1656 den 
Kirmfmartt am Sonnt. n. Dar. Himmelfahrt. 
Das 1667 begonnene Bergwerk gab man bald wieder 
auf. ©. 211, 3. 9 v. u. flatt wiederholt lies 
wieder. 41778 diente die Annenfirhe als preuſſ. 
Magazin. — Bis 1319 hatten hier die Tempels 
‚herren einen Hof. — Der Sturm durch Wallens 
fein gefchah am 30. Det. 1633, die Belagerung 
1641 (vom 23. Zul. bis 24. Sept.) geſchah durch 
Golz, weil der ſchwed. Obrift Wanken ſich bier 
halten’ wollte, wurde jedod) eigentlicy vom fächf. Kurs 
fürften geleitet. 1745 mußte ©. 100000 fl. Brands 
ſchatzung geben; der Communalſchaden im jährigen 
Kriege ‚betrug weit über 1 Million. 1806 u. 1807 
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fite &. nur durch Durchmaͤtſche. Am 23. Mai 1813 
brennten die Alketrten bei der Ketirade die Brücke ab, 
die Napoleon ſchriell durch 5 Pontonsbruͤcken erfeßte: 
damals gab es Hier frmlihe Hungersnoth. Auch fl. 
hier Sen. Brupyere — Zu S. 212 (Mitte) iſt 
noch zu berinerfers, daß hier im J. 1540 Barthof, 
Schulz (Scultetus) geh. wurde, u. als Schullehrer, 
fpäter als Bürgermſtt. lebte. Er war als Mathema— 
titer fo berähme, daß Gregor XII. feinen Rath bei 
der Kalenderreformation einholte, und daf der Kaifet 
ihn adelte; auch Tciftete er viel für die oberlauf. Se: 
ſchichte; er fi. bier 1614. Mod find hier geboren: 
1546 EHr. Märnden ( Mannlius ) ale Tuchmazs 
hersfohn, ein berühmter oberlauf. Hiſtoriker; 1706 
EHr. KnaurH, ber fähf. Hiftoriker, der 1784 als 
Pf. zu FBriedersborf b. ©. ftarb; und 1742 der bes 
rühmte Kupferft- Seyſer, ein Verwandter des Verf, 
vorliegenden Buches. Auch ft. hier 1797 der Erfinder 
des Harmonifons und Verbefferer des Bogenclaviers, 
K. Andr. v. Meyer zu Kronow. — Ein Stadt: 
buch (Chronik) witd ſeit 1305 fortwährend gehal⸗ 
ten. — Unter den Waſſerfluthen (S. 210) fehlen 
noch die von 1447 (welde unter a. den Galgen mit 
17 Eadavern fortihwemmte) u. die von 1809. — 
Bor 450 3. wird des hie. Weinbaues in Urk. 
gedacht. — (S- 212.) Im. 1818 fand man bier 
1164 Däufer, U. jest mögen deren wenige zu 41200 
fehlen. — CS. 213) Zu 3. 417 muß bemerkt werden, 
daß mehrere Landftaffen dei Goͤrlitz der Länge nad) 
aus zwei Hälften beftegen, deren Eine, gleich einer 
Etadtgafle , gepflaftere if. Man beabfichtigt jedoch 
die Abfchaffung diefer fir den Reiſenden hoͤchſt em⸗ 
pfindlichers Art von Strafen, u. wird Chauffee dafür 
anlegen. — Die Peterstirde iſt zwar fürzer, als 
die feipz. Thomas und die meißn. Domkirche, war 
ader dennoch, naͤchſt der kathol. zu Dresden, die 
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größte fähf. Ktehe. Beim Brande 1691 wurde 
auch ihr trefflihes Seläute vernichtet. Die Orgel, 
urfprünglih mit 82 Regiſtern u. 3250 Pfeifen, hat 
nicht blos 3, fondern 4 Elaviaturen (nämlid) mit dem 
Pedal) und ift allerdings die ftärkjte im chemal. 
Sachſen, indem fie deflen einziges ganzes Wert 
(d. h. auch im Manual 32füßig) war; in die ftärkfte 
Mrinzipalpfeife kann ein ſchmaͤchtiger Mann kriechen; 
fie wiegt 34 Ctr., u. hält 7 dresdn. Eimer. Die Eleis 
nen bölz. Pfeifen find von Cypreſſenholz. Eben fo it 
die groffe Glocke die größte in ſaͤchſ. Landen; ihre 
folgt jene zu Schneeberg. Als Tegel 1508 lange 
an der Petersfirchthüre marchandirt hatte, bat er den 
Math, ihn noch drei Wochen lang zu dulden, und die 
Löfung als Beitrag zum Kupferdach der Kirche 
anzunchmen; u. diefer foll fih auf 45000 Thlr. bes 
laufen haben. Zu jener Zeit hatte die Kirche. 30 Als 
täre. Als Organiften glänzten bier befonders Nic os 
lai, u. bis 1826 Wild. Schneider, jeßt zu Dress 
den. Links bei der fogenannten Brauthuͤre ficht man 
das Bruftbild des Bild. Kasp.v. Schönberg in 
Stein. Das Kirherfgewölbe ruht auf 24 Pfeilern, u. 
iſt eigentlicd in der Mitte 425, bei der Orgel 43 & 
hoch; im Lichten hält die Kirche 127 E. Länge und 
7078. Breite. Die Cancel, aus Werkſtuͤcken, fchentte 
der von G. gebürtige leipz. Kaufm. Auguflin Kober, 
den an 30 E. hohen gupienen Altar die Wittwe des 
Birgermfers Sommer auf Liſſa u. ſ. w., die drei 
Beichtftühle eine Kaufmannsfrau Mihacl, der 
Qupferfhmidts Aeltefte Henker und Sfr. Pauli 
Nicht die Brüder Caspatini fertigten die Orgel, 
fondern Eugen €. mit feinem Sohne Adam Hos 
taz, u. fie arbeiteten daran von 1697 bis 1703, 
Die grofe Glocke goß Joh. Krofcd 1696 auf hieſ. 
Landhauſe; fie ift nebft den Dchten a4 E. hoch, unten 
4 E. breit, wiegt 217 Ctr. 62 Pf, und ift, fo wie 
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Altar u. Orgel, ür Kupfer geflohen worden. Die 
Kirche befist eine Bibliothek von beinahe 500 Bäns 
den. — Die SG eorgencapelle (8. 214) iſt im 
&ihten 374 €. lang, 423 E. breit u. 113 €. body; - 
fie wurde 41461 U. 1734 teparirt. Die Katechiſmen— 
Examina beruhen bejonders auf den Vermäkhen. des 
Primar. Neumann (800 mi.) u. der Rof. Hage 
dorn (? — 1000 Thlr.). — Die Dreifaltigs 
teitstirhe (DS. 214) heißt anh Cloſterkirche, 
nah dem daf. Minoriten-Franciſcanerkloſter, und 
wurde von Otto 11. (d. Frommen) v. Brandenburg 
geftiftet, nachdem ihm bie v. Wuͤrſing dazu den 
Pla& (damals noch außerhalb der Stadtmauer) übers 
Iaffen hatten, welden B. Bruno II. v. Meilen 
weihete ; die Kirch weihe aber hielt ©. Conrad I. am 
12. Aug., woher noch der fogen. Kirchmarkt rührt. 
Den Thurmbau begann man erſt nad 1371, u. volle. 
endete die Barbaracapelle 1381, renoviste auch die 
Kirche gar prächtig aus dem Erlös des Zubeljahres 
1450. Erwähnung verdienen die fünftl. gefhnißte 
Cancel, ein Ecce Homo, u. die aus Einem Stüde 
gearbeitere Salbung Chriſti. Seit der Reform. präs 
digten hier bis 1672 die beiden unterften Diagonen, 
dann die Candidaten aus dem Prädigecollegium, feit 
1712 aber — nad) dem Vermädhtniß der Primariuss 
wittbe Ro Seiferth, geb. Of, ein Ordinarius 
früh, auch mit beiden Diafonen abwecfelnd mittags, 
ein Candidat aber nadjmittags. Jaͤhrlich 3mal hält 
die Schule ihre Buß; u. Abendmahlsandachten hier, 
am grünen Don. aber in der Peterskirche. — Der 
S. 215 genannte Joh. Frenzel hatte feinen Hans 
del mit 500 Thlr. begonnen, u. hinterließ 10 Ritters 
gäter. Er fiellte 6 Priefier an, u. ließ die Kirche 
1512 vom halberftädter Bischof in die Ehre der Groß; 
ältern Jeſu weihen. 1530 übernahm fie der Kath, u. 
ließ fie 1618 (nachdem der Sturm ur das Thuͤrm⸗ 
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chen zertruͤmmert) 1627 u. 1682 renoviren, auch feit 
4696 4 Candidaten (das fogen. kleine Colle— 
gium) prädigen; feit 1763 find nur 2 Candid., u. 
nur aller 3 Wochen Prädigten. — ©. 215, 3. 13 
v. u. ftatt 1401 lies 10415 diefe Jahrzahl fand ſich 
nämlich auf einer Glode. Durch päpfil. u. biſchoͤfl. 
Gnade erhielten 1317 u. 4372 die hier zu Begrabens 
den auf 140 Sage Ablaf. 1452 renovirte man die 
Kirche bis zu geringer, 1516 aber bis zu ihrer jeßigen 
Höhe, u. vergröfferte ihr Areale, wozu der erwähnte 
Frenzel 1500 mi. ſchenkte. 1642 eingeaͤſchert, 
wurde fie 1646 — 1649 neu gebaut, welches aud) nad) 
dem Brande 1717 geſchah. Das trefflihe Deckenſtuͤck 
gab der Waagemftr. J. Chr. Breitt an — Die 
Nicolaukirche befaß fonft, durch gräfl. Schafs 
gotfhifhe Schenkung, eine anfehnliche Manuferips 
tenfammlung, die aber abhanden gefommen iſt. — 
Als Fond zum Bau der Frauenkirche (©. 215) 
hat man biej. 300 Schock zu betrachten, weldye Fri. 
v. Biberftein, nad) feiner 1349 mit Görlig ger 
habten Fehde, zum Keil der erihlagenen Seelen ber 
zahlte. Sie ift im Innern 69 €. lang u. 32% €. 
Breit u. hoch; die Auffere Höhe iſt 52 €. 11 Zoll. 
Die Kirche enthält mehrere Altäre u. ein jehenswerz 
thes Marienbild. Den mafliven Thurm erhielt fie 
1695. Zum Spital gab ein gew. Trode ben Plaß, 
Emmerich 1000 fl., und urfpränglic war es für 
Pilger, feit 1512 aber für Einheimische beſtimmt. 
Auf dem Kirchhofe ruht der berühmte Held Winters 
feld, der bei Moys blieb. — Die Geift:-oder 
Neißkirche (S. 216) mag fehr alt ſeyn, da deren 
Spital ſchon 1264 geftanden hat, u. lag 1525 bie 
1631 wuͤſte. Der unterfte Diakon prädigt bier aller 
3 Wochen. Die Spitalfelder gehörten urfprängkich 
zur bertholdsdorfer Flur. 1769 baute man Kirche u. 
Spital von Grund aus neu. — Die Jakobskirche 
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vorm Frauenthore (©. 215) wurde 1667 renovirt 
u. 1732 ganz meu erbaut; das Spital, deffen Fonds 
9- 9000 Thlr. betragen, u: welches den Kofpitalitins 
nen auch Koftgeld reiht, baute man 1400 maſſiv 
wieder auf. Hier praͤdigt aller 3 Wochen der 2te Dia— 
ton. — Auf der Stelle der Emmerichfchen Kreuz 
kirche CS. 216) fand ſchon 1453 ein Oratorium 
zum 9. Ereuz. Du jener trugen, auffer Emmerich, 
auh Andere, vorzuglich aber die Tuchmacherswittbe 
Agnes Fingerin, geb, Lange, bei. 3. 9 v. 1 
ſtatt 17 u. 14 lies 164.133. Das Kirchlein ftche 
dicht an der Vorſtadt, auf einer ſteilen, aber im’ ms 
fange Eleinen Anhöhe. Die erwähnten 970 Schritt 
a1 E würden nur 1455 E. ergeben; Theler 
(ergl. Höckendorf) nahm aber 1538 E. ar, George 
Emmerich oder Emrid, geb. bierfelöft 1422, ſeit 
1483 Bürgerm., that 1465 feine Wallfahrt, um der 
Unruhen der Stadt zu entgehen, u. wurde am 11. 
Zuly zum Mitter des H. Stabes gefchlagen. Bein 
Yten Zuge begleiteten ihn genannte Agnes Fingerin 
als Mönch verkleidet, cin Maler ır. ein Baumeiſter. 
Emmerich hinterließ (am 21. Jan. 1507) die Güter 
Schönberg , Halbendorf, Stölzenberg, Heidersdorf, 
Fielitz, Mick riſch, Hermedorf, Leupoldshain, Sercha, 
Sohra, Meundorf, Liſſa, Zodel u. Lofchwitz; ferner 
7 fhöne Haͤuſer in ©. u. 312000 Goldgälden. Mes 
gen diefes Reichthums hat ihm Luther den görlikis 
[den König genannt Der Baumſtr. des Kirche‘ 
leins war Blafius (nah A. Flacius) Böhrer 
von Leipzig. Dis 1581 wurden neben demfelben die 
armen Sünder begraben. S. 217, 3. 15, flatt 24 
lies 44. Die Katholiten haben fih mehrmals groffe 
Mühe gegeben, das Grab in ihre Hände zu bekom— 
men; dody ift es ihnen nie gefangen. — Das zu S. 
214 ſchon erwähnte Cloſter ſoll mie Mönchen ſtark 
beſetzt geweſen ſeyn, u. bekam 1372 > neue Biblios 
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thek, deren Refte die Schule nun beſitzt. Das Oras _ 
torium bildet jeßt die erite, das Refectorium die 2te, 
die Dadftube die Zte, die Bibl. die Ate, u. das Krans 
tenzimmer die 5te Claffenftube des Gymnaſii. 1523 
nahm der fächf. Sraneifcanerprovineial D. Det. Van- 
tinus von allen Mönchen aufs Neue den Eib- der 
Treue ab, und wirklich verließ nun Keiner das Clo— 
fter; den legten 10 aber gab der Rath nur wöcentl. 
1 Thlr., weshalb Einige, das Kirhengeräth in der 
Taſche, davon gingen; der Reit bat 1543 den böhm. 
König um Hülfe, dod) vergebens; 1563 endlich übers 
gab der noch einzige Mönch, der altenburg. Schuds 
macher Urban Weisbach, das Cloſter nebft dem 
lihtenbergee Walde dem Stadtrath gegen eine Pens 
fion, u. ſtarb 1570, nod im Klofter wohnend. — 
Das nun die lat. Schule (©. 218 u. 224) bes 
trifft, jo findet man fhon 1370 einen Rector ger 
nannt, And die — freilich fehr Ihlecht eingerichtete — 
Schule war bei der Nicolaikirche, wurde aber nad) 
dem Petersfirhenbau in das Voigt- oder Waidhaus 
(dag jeß. Renthaus) verlegt, bis der Rath 1529 das 
Schulhaus am Landhaufe (jetzt die alte Schule 
gen. u. vom P. Primarius bewohnt) baute, und die 
gefchicften Mag. Joh. Frauenberg und ©. Otto— 
mann anftellte, deren Schüler Trogendorfund M. 
Neander ihren Ruhm prädigen. Am 22. Zul: 1565 "- 
wurde aber das Gymnasium Augustum im Francis 
feanerclofter eröffnet, wozu K. Marimilian jährl. 200 
Bf. aus der Bierſteuer verwilligte, Joh, Camerarius 
aber den Plan entworfen hatte. Der ©. 225 gem. 
Peter Vincentius, geb. zu Öreslau, vorher Lehr 
rer u. Prof. zu Nürnberg, Greifswalde, Luͤbeck, Witz 
tenberg (wo er 1560 fogar Rector Magnif, ward) 
ging 1569 als Rector na Breslau, wo er am 1. 
Det: 1581 ſtarb. Sein Ruf zog viele Pohlen, Dreufs 
ſen u. ſ. f. nah Girlie, und er bewirkte [hon 1565 


Goͤrlit | 197 


die Errfhtung einer Druderei (in der alten Schus 
le, durdy Ambr. Fritzſche) u. den Anbau mehrerer 
Schulgebäude, unter andern für den Pedell. Sein 
Nachfolger, Joach. Meifter v. hier, ging aus Vers 
druß als Rector nad) Bremen. Auch unter ihm wuchs 
no die Schulte mit Riefenfchritten ; zu Gregor. 1574 
wurden 150 neue Schüler inferibire, u. 1582 fludirs 
ten bier 25 Adelige. Damals hieffen ſchon die obern 
Lehrer Profefforen. Die größte Flor herrſchte uns 
tem Mector Loudovicus aus Siebeneichen in 
Schleſien, vorher Prof. zu Wittenberg; denn Prima 
zählte im J. 1590 160, das ganze Gymm. aber 616 
Schüler, darunter 51 ausländifche Adelige waren, 
Bom 3; Sept. 1584 bis 10. Febr. 1585 u. im Jahre 
41612 war es der Peſt wegen geſchloſſen, welche 1584 
2.1585 2333 Sörliger fraß. 1592 fam, wegen Vers 
dachts des Kryptocalviniimus, eine Commiſſion hier⸗ 
ber, fand jedoch die Schule ganz rein. 1595 fundirte 
man die Lehrers Befoldungen. Damals regirte M. 
Mühle v. Goͤrlttz, der mit den Gelehrteſten feiner 
Zeit corscfpondirte, aber dur feine kraftloſe Sanfts 
beit. die Schule finfen lich; er ſtarb 1611 emeritirt. 
Ihm folgte der viclgereifte und berühmte D. Kasp. 
Dornavius, ging aber 1616 nad) Bruthen, ward 
fpäter herz. Fächl. Geh. Rath u. Gefandter, u. ft. als 
Keihsedler 1631. Sein Nachfolger Küͤch ber gehörte 
zu den 6009, welde 1632 u. 1633 die Seuchen alls 
hier hinwegnahmen, u. auf ihn folgten als Dunm- 
viri M. Molter v. hier (+ 1649) und M. Day. 
Bechner, fpäter P. Primarius, der das Gymnaſium 
wieder cinigermaflen emporbrachte; mehr noch that 
feit 1666 M. Ehr. Funde aus Freiberg, der zu feis 
ner Zeit zu den größten Schulmännern gezählt wurde, 
die fechsre Claſſe (nedft der 7ten, oder den Pauperes 
der Sten) fliftete, viele Cur⸗ u. Rivländer, Polen u. 
Brandenburger hierher 303, ſich 1693 vom fhmählis 
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chen Verdachte des Pietiſmus reinigte, u. 1695 ſtarb. 
Unter M. Sam. Groſſer, aus Baskerwitz im Oel— 
ſiſchen, zaͤhlte 1706 die Prima 178 Schüler, darun— 
ter 21 Adelige. 1717 wurde wegen der allgemeinen 
Reform., 1725 wegen jener zu Görliß, 1730 wegen 
der augsburg. Confeſſion im Gymnafium jubilirt, aud) 
4717 die Restorwohnung gebaut. Der 11te Reetor, 
M, Fr. Chr, Baumeifter aus Sroßförner, war 
Melanhthons Nachkomme, u. durd) feine philofopd. 
Lehr; u, a. Schriften berühmt. Unter ihm wurde 
41751 die Armen⸗Bibliothek geitiftet, und die 
Schule feierte 5 Jubel: und Friedensfefte; aber die 
Schule ſank unter ihm theils durch die Kriege, theils 
durch das Verbot an die Dreuffen, auswärtige Schus - 
len. zu beſuchen. (©. aud noch 8. ©, Anton; Mas 
terialien zu einer Geſch. des görl. Gymnaſ. im 19. 
Jahrh., 1. — 19. Heft. 4. Goͤrl. 1801 bis 1819. 
Vor 60 J. gab es am Gymn. 1 Rector, 1 Prorector, 
4 Sonrertor, 4 Subrertor, 1 Cantor, 3 Eollegen, 1 
Eollaborator und 1 franzoͤſ. Sprachmeifter ;  fpäter 
wurde ein Mathematics angenommen. Die 3 unters 
ften Elaffen bilden jeßt eine Buͤrgerſchule. Shre 
gefammten Bibliothefen zählen 13000 bis 14000 
Bände, wichtige Handſchriften fir latein. u. ital. Lis 
teratur, Alterthümer, Münzen u. f. f., unter andern 
auch die aͤlteſte Charte von der Oberlaufiß, 1593 von 
Scultetus herausgegeben. Der 1785 verſt. Rector 
Baumeifter bat 311 Schriften und. einzelne Abs 
— hinterlaſſen. S. 226, 3. 7, ſtatt 1200 
ies 2500. — Das alte, aber feſte und reſpectable 
Rathhaus (©. 218) erhielt feinen Ichlanten und 
mafliven Thurm 1525 aufs Neue; feit dem Wetter: 
ſtrahl 1742 iſt er minder hoch. Die. Rathsſtube zieren 
die Portraits aller bisherigen Landesherren. Auf dem 
groffen Vorſaal wurde jonft der Amtshauptmann fehr 
feierlich infallire, und im Archiv zeige man mehrere 
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Seltenheiten, z5. E. einen Coder vom Sachſenſpiegel 
aus d.%. 1387- — Der Voigtshof (S. 218) 
heißt auh das Landhaus, u. ſteht Nlicdy unweit der 
Peterskitche. HSier wohnten früher oft die Landvögte, 
bis das Haus 1456 Mmitabbrannte, u. 1579 an den 
Kath fam, der es, mit Ausnahme der Zimmer für die 
Landftände, zu Schuttböden beftimmte. Daran ftößt 
das Schloͤßchen. — Die Salzfammer am Ober 
marfte, von 21407 bis 1470 erbaut, follte anfangs 
das Rathhaus werden, diente aber fpäter zu Bällen 
u. Schaufpielers „ zuletzt als Salzniederlage u. Tuchs 
faufhaus, und wurde 1767 zum Theil renovirt. — 
(8. 219) Die S hleuffen find trefflich angelegt, 
und man will wäſſen, Daß zur Zeit ihres Baues nud 
Kom u. Straßburg eben fo gute aufzuweiſen hatten. 
Bon den mehr als 100 Brunnen in der innern 
Stadt find viele verfäüttet worden. Röhrwäffer 
find a.) das Siebenbörner Waffer, welhes 
2892 E. weit von Wapplers Feldern (in SW) herein 
aus 4 gemauerten Brunnen in den Roͤhrzwinger 
gefeitet ift; b.) das Bontenwaffer kommt 2782 €. 
weit von der BD onte (WiefengegenN) in den naͤmli— 
hen Zwinger; c.)dasPeterswaffer, feit 1489, gießt 
bei der Petersfirche aus; d.) gleichen Urfprung hat 
das bei der Poft ausgieffende neue Waffer: e.) das 
Salomonswaffer, 1490 fchon angelegt; FT.) das 
Creuzwaffer, vorm Creuzthore gefaßt, gießt in 
der Hodergaffe aus; g.) das unweit der budiffiner 
Straffe gefaßte 6fache Roſenwaſſer Iäufe bis zum 
Teichthore 4728 E. weit; h.) das im Branntweins 
haus ausgieffende Brand weinwaffer, 1750 noch 
verftärtt. Diefe 8 Leitungen verforgen 25 Straffens 
Roͤhtkaͤſten, 70 Brauhöfe, 28 a. Gebäude innerhalb 
der Mauern. gieffen aber Überhaupt an 155 Puncten 
aus, u. werden auch aus 3 Teichen verſtaͤrkt, davon 
23 hinter der weiſſen Mauer (unweit der budiſſiner 
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Otraſſe) 1716 von der Commun erkauft wurden, der 
Ste aber im Uebrigen Privateigenthum if. — Die 
fehr lange Schon beftandene Brücke über den Fluß, 
ehedem bedacht, wurde 1537, 1622 u. 1745 groflens 
theils ruiniert, Hingegen 1726, wo doch ſchon der 
Meiffethurm brannte, glücklich erhalten. — Die , 
Meiffe treibt 3 ſtarke Mühlen: die Ober- die Bi ier 
radenmuͤhle (welche 5 Mahlgaͤnge u. einen Malzs 
gang hat, und 1821 vom Rathe durh Subhaſtation 
alienirt wurde) u. die Dreiradens Mühle, wobei 
2Tuhwalten find, nebſt Loh-⸗ u. 1 Weißgärs 
——— hle; auch war ſonſt bei der Obermuͤhle 
ein Kupferhammer. — Was S. 209 zu Ende geſagt 
wird, betrifft weniger die eigentlichen Feſtungswerke 
der Stadt ſelbſt, als den Graben nebſt Palliſaden— 
wall, den der Math 1474 bis 1476 um die ganze 
Stadtflur fo ziehen ließ, daß er ganz Moys mit eins 
fhloß, u. daß er bis nahe an Hermsdorf reichte. — 
Der ©. 210 erwähnte Brand am 13. Juny 1525 
fam beim VBäcerälteften Pekold in der Neiffegaffe 
aus, u, verzchrte diefe, den halben Niedermarft, das 
Handwerk, die Kränzelgaffe, den Zipfel, die Krifcheks 
u. BaͤckerG., das Neißthor u. ‘die Brüde, den Töps 
ferberg, die Rabengafle, Überhaupt 163 Häujer, wors 
in allein 67 Tuhmacher wohnten. - Die Bürgerfchaft 
ſah damals, weil fie fih mit dem Rathe entzweit 
Cwahrfcheinlih um der Reform, willen?) dem Feuer 
lange ganz unthätig zu. Der Brand am 26. Aug. 
1642, bei einem Bäcker in der langen Gafle ausges 
brochen, verzehrte den Untermarft, die helle, Buͤtt⸗ 
ners, Oelſchlaͤger-⸗ Rofens u. halbe Petersgaſſe, die 
Miclaskirhe und ganze Nielasvorftadt. Am 19. März 
1691 verbrannten fehr fchnell die Rofens, Peters z, 
halbe Brüder s, Plattners, Miclass, helle, Oelſchlaͤ— 
gers, Buͤttner⸗ Yüden: u. Fleifhergaffe, das Krebss 
He Apothekergaͤßchen, der Karpfenfchlund, der halbe 
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Haͤringsm arkt, die Hodergaffe, Theile der Niclaevots 
ftadt und Galgengaſſe, endlich die Peterstirhe, auch 
viele Menfchen, Überhaupt aber 191 Käufer. Am 31. 
Suly 1717 Hub ein Brand beim D. Beſſer in der Des 
ters. an, und fraß, indem er mit Unterbrehungen 
gegen 50 Stunden lang wuͤthete, im untern Theile 
der Stadt 84, in der Niclasvorfiadt 183 Käufer mit 
724 Stuben u. 1296. Kammern, aud einige Perfos 
nen. Das Feuer am 30. Apr. 1726, entitanden 
in der Neißgaſſe beim Malzdarren, verzehrte in 
einigen Stunden 88 ftädtifhe und 56 vorjädtifche 
Wohnungen. Am 5. Sept. 1759 brannte die Backer— 
gaffe (25 Haͤuſer) ab, und der Brand im J. 1809, 
den als Nachtſtuͤck Oldendorp in Kupfer geſtochen, 
wüthete befonders naͤchſt der Neiffe u. Peterskirche. 
— Beim ſchmalkaldiſchen Kriege brachte ©. für den 
Kaifer 360 M. auf, die jedody nicht angenommen 
wurden, damit man, wie gegen die übrigen Schss 
fiäste, fo auch gegen ©. unter dem Vorwande, es 
habe feiner Schuldigfeit verfehlt, hart verfahren koͤnn⸗ 
- te. Hierauf erfolgte der allbefannte Pönfall, wo— 
durch &. eine Strafe von 40000 fl. auferlegt erhielt, 
und demnach für ſo keich erachtet wurde, als Zittau u. 
Budiſſin zuſammen genommen. Ferner verlor G. alle 
feine Dorfichaften (Hainichen, Spree, Trebus, Viehs⸗ 
dorf (72), Schönberg, Heidersdorf, Ob. und Nieders 
Halbendorf, Hermsdorf, Markersdorf, Liebftein, Koͤ— 
nigshain, -Runersdorf, Wendiihoflig, Halb Leſchwitz, 
Polottendorf, Radmeritz, Schöps, halb Leuba, Reud⸗ 
ni, Schörborf, Krauſche, Cunnerwitz, etwas von 
Girbigsdorf, Micda, Klingenwalde und halb Krahe), 
ferner 5 Errt- Silbergeräthe u, dergl. aus der Peters— 
fire, 48 Zroſſe Stüde Geſchuͤtz (darunter 2’ waren, 
wovor 16 Pöföerde gelpanne wurden), 200 oder 300 
Doppelhafer: „ 200 Tonnen Pulver, 800 Sriefle, 
400 Helleb ar den, 550 Harniſche, 4 Kuͤraſſe, 150 
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Hakenbuͤchſen, 2 Heertrommeln u. ſ. w. Ueberhaupt 
rechnete man den Schaden (man kann ja wohl keck ſa⸗ 
gen: die Pluͤnderung durch den eigenen Landesherrn) 
aufs Mill, fl., nad jetzigem Geldwerth weit über 
4 Mill. Thlr. Zwar erhielt die Stadt mehrere Privis 
legien und Dorfichaften aus fogen, Gnade zurüd; — 
aber zu ihrem vormal. Slanze ‚hat fie doch feitdem nie 
wieder gelangen fönnen. — (©. 219) Der Bewoh—⸗ 
ner waren 1818 überhaupt 9580, darunter die 92 
‚ Bathol. fi gaftweife zum Gottesdienft in Jauernik 
bielten; jeßt vechnet man volle 10000, u. Goͤrlitz ers 
fcheint dadurch als die volkreichfte Stadt im Herzgth. 
Sachſen. Im J. 1565 nahm man beinahe 11000 
Bewohner an; 1804 fanden fid) gegen 8600, 1811 
aber weniger Confumenten, deren es mit allen zu Goͤr⸗ 
liß gerechneten Dorfichaften 26407 gab. Sin den 11 
$.1780 bis mit 1790 zählte man 2780 Geburts: u. 
2638 Todesfälle, u. 1780 bis 1786 345 Copulatios 
nen u. 68279 Communicanten. — Noch immer ift 
die Tuchmacherei der Hauptnahrungszweig, u. es 
giebt auch mehrere wirkliche (geſchloſſene) Tuchfa— 
brifen bier; die Verfendungen von Tuch nad) Ruß— 
land aber hahen beinahe aufgehört, Unſres Willens 
ift auch eine groffe Wollfpinnfabrif im Gange. 
Daß die wichtigen Privilegien der Tuhmacher (wels 
che, gleih den Fleifhern u. Gärbern, jederzeit 2 Bei⸗ 
fißer beim Stadtrathe Haben) von Rudolf v. Habs; 
burg herruͤhren jollten, dem jene, um weiter reifen zu 
tönnen, eine Summe vorgefhoffen hätten, iſt blofe 
Kabel. Die Baummwollmaaren: Manufactur ift nicht 
von Bedeutung. Die ©. 222 genannten Würzs und 
Seidenfrämer heißen zufammen Reichskraͤmer, 
weil fie urfprünglich von Kaifers u. Reichs Wegen pris 
vilegirt waren. Erwähnung verdienen noch 1 Buch: 
Handlung, 1 Stahlfabrif u 1 Apotheke. 
Bu einer Handelsſteuer im J. 1432 zahlte G. faft jo 
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viel, als alle Übrigen Sechsſtaͤdte: ein Beweis für 
den vorigen Glanz feines Gewerbes. Diefes wird 
noch jeßt unter andern burd die Hauptftraffe nad) 
Schleſien befördert. ©. hat jetzt aud) einen Wollt; 
markt zu Walpurgis, dazu aber 1824 nur 344 Stein 
laufißer u. 18 St. ſchleſ. Wolle kamen. — (©. 224.) 
Unter den Hauptpfarrern nennen wir: den M, 
Franz Rupert oder Rubertus von bier, der feit 
1520 aufgeflärt lehrte, aber wegen häufiger Anfein— 
dung 1524 reſignirte; M, Nicl. Zeidler od. Zeit: 
ler von Breslau, der feinem Beifpiel 1525 folgte, 
worauf Rupert wieder berufen wurde. Im Apr. 1525 
hob man Ohrenbeichte u. Meſſe auf, und am grünen 
Donnerstage 1526 theilte man zuerft sub utraque 
aus. Rupert heirathete, und zog deshalb 1530 nach 
Bunzlau, wo er 1567 flarb. Ihm folgte M. Wolfg. 
-Sustinerius, der Bartprädiger genannt, 
weshalb er G. 1536 aus Verdruß verlieh, jedocd 1545 
wieder hierher Fam; ihm wurde (1553) die erfte Leis 
henprädigt gehalten. Sein gelehrter Nachfolger, M. 
Dtmar Epplin, madte viele gute Anftalten, wurde 
aber der Bigamie halber 1555 fortgefchickt, u. -ward 
preuff. Hofprädiger. Der 7te war der befannte Sam, 
Jauch; f. unter Freiberg. Der gte, Elias Dies 
trih, fol von feiner Frau 1600 vergiftee worden 
feyn. Dem zaften, M.J3.& Neumann von hier, 
wird jährl. eine Gedaͤchtnißpraͤdigt gehalten, u. feine 
Bibliothek befißt die Peterstiche, — ©. 224, 3. A 
v. u. ſtatt Mays lies Moys. — (8.226) Das 
Zuchthaus wurde vor einigen Jahren mit jenem zu 
Jauer in Schleſien vereinigt, 1785 gab es 36 Wais 
fen, 64 Züchtlinge u. 273 Freiſchuͤler in den verbuns 
denen Anftalten. — Zu den Legaten famen in 
neuern Zeiten unter andern: 1000 Thlr. vom goth. 
Hofr. Seisler, halb für den Almofenfond, Halb für 
das Waifenh. ; 1500 Thlr. im J. 1800 geftifter von 
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der verw. Frau Stadth. Geisler für Schullehrers 
wittben; 20 Louis vom Kaufm. Oettel bilden den 
mit dem Armenfond verbundnen ſogen Napoleons— 
fond. Ueberhaupt haben die Legate etwa + Mill. 
Thlr. Fonds, darunter 9. 40000 Thlr. dem Gymnaſ. 
gehören. — Zu den Behörten ©. 229 fommen noch: 
der Landrath des Kreifes, der Juftizcommifs 
far, die Polizeidirectionu.f.f.;5 1816 cr 
richtete man aud eine Aihungscomiffionm. Sonſt 
gab es hier einen Accifecommiffar, 1 A Inſpector, 1 


& 


Eoinfpestor, 1 Obereinnehmer, 3 Einnehmer und 1 


Dbergüterbeihauer, 2 Zolleinncehmer, 1 Gegenſchrei⸗ 
ber u. 1 Zollpereiter. Der Stadtrath begreift 2 
Buͤrgermſtr., 1 Stadtrichter, 6 Scabinen und 4 Ser 
natoren; hierzu fommen 6 Natheverwandte aus den 
3 Hauptinnungen, 1 Syndikus, 1 Ober: u, 1 Unters 
ftadefchreiber, 2 Actuarien u. 1 Cancelliſt, 1 Caſſier 
und 1 Kämmereiverwalter. 3 Rathsherren find zum 
Waifenamte (mit 4 Actuar), 3 für die Juſtiz der 
Rathsdoͤrfer (mit 4 Actuar), 2 zu den milden Stifs 
tungen (wozu auch 3 Bürger nebft dem Actuar gezo— 
gen find) deputirt; 4 it Inſp. der Stadtfteucreinnahs 
me, 1 Inſp. des Bauamts (mit 1 Baufchreiber) 5-der 
Stadtzoll befchäftigee bisher 1 Einnehmer u. 1 Bereis 
ter; 1 Rathsglied it Stadthauptmann (unter ihm 
4 Stadtwachtmeiſter); 2 inipiciren die Milichſche Bis 
blierhet (mir 4 Bibliothetar), 1 die Armenpflege 


(mit 1 Rehnungsführer). Beide Bürgermitr. injpieis 


ren das Waifenhaus, welhes 1 Adjunct und einige 
Lehrer beſchaͤftigt. Vor 60 J. zählte man 6 Dortoren 
u. 2 Licenciaten der Rechte, aufferdem noch 40 Amts; 


abvoraten, 2 Ratsadv. u. 3 kaiſerl. Motarien ;- ferner‘ 


9 Dort. der Mebiein. — S. 229, 3.4». u. ſtatt 
165 lies 65. Der Kaͤmmerei gehören die Dörfer 


Miederbielau, Birkenlache, Deſchka, halb KHeiligenfee, 


Kohlfurt, Ober⸗ und Micderlangenau, Lichtenberg, 
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Dbermählsor?, Neuhammer, Penjztg, Obers u. Nies 
derpenzhammer, Rauſche mit Brand, Rothwaſſer, 
Sohra, Schnellpfoͤrtel, Halb Schnellenfutrth, Schön— 
berg, Schützenhain, Stangenhain, Stenker, halb 
Tiefenfurth, Zentendorf; fie zählten 1818 zufammen 
8379 Bewohner. Aufferdem giebt Leonhardi Cim J. 
1804) noch als RMathsorte an: Heidewaldau, Hens 
nersdorf, Kremsdorf, halb Neuhaus, Thiemsdorf, 
Lauterbah, Oberbiela (der Peterskirche zujtändig ), 
das Frauenfpiraldorf Friedersdorf, und die H. Geiſt— 
Spitaldörfer Rachenau, Midelsdorf, Trotichendorf, 
und GroBbießniß, nebit Theilen von Koltendorf und 
Markersdorf; ermbdlid) vas Brandvorwert, Der Stadtr 
rath vergiebt Die Pfarreien Dberbiela, Niederbiela, 
Friedersdorf, Sennersdorf, Kohlfurth, Langenau, 
Lichtenberg, Perzig, Raufha, Rothwaſſer u. Trotz 
fhendorf; hingegen die Pfarreien Deutfchoflig , Leor 
poldishain, Lifte, Ludwigsdorf u. Zodel gehören blos 
in die görlißer Stadtmitleidenheit, Letztere der 
greift die Patrimonialgeridhtsorte Coßma, Deutichofr 
fig, Nickriſch, Kießlitz, Nenndorf, OPfaffendorf, 
Frenzels Sreigut, Schlauroth, Raufhwalde, Sercha, 
Sleinbiesniß „ Leupoldshain, „Rittergut Sohra mit 
Zubehör, Sohrneundorf, Florsdorf, Stangenhain, 
Liſſa, beide Ludrwigsdorf, beide Lefhwig, Holtendorf, 
beide Moys, beide Zodel, Girbigsdorf mit Roſenfeld. 
— Naͤchträglich iſt nod über die Tuchmanuface 
tur zu bemerken, daß fie unter Aufſicht des Procons 
fuls, zweier Dberälteften, 14 Aelteſten, 12 Märker 
und 6 Reviforen fleht, und daß fie 2 Waltmühlen bes 
ſitzt. Eine der hieſ. Färbereien hat auch eine In dis 
gomühle und Färbeholzraspel. Ueberdich hat ©. 
bedeutende 30 belfärberei, 2 Fabriken für Thons 
pfeifen u.f.mw. — Hinfihtlid der hier befindl. ges 
iehrten Geſellſchaft vergl. das Suppl. zur Oberlaufig. 
— Der ©. -212 erwähnte ſchwaͤrmeriſche Schuiter 
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Jak. Böhme, geb. zu Altſeidenberg, ruht allerdings 
auf hief. Nicolaitichhofe. Er ward 1594 hier Meis 
fter, und wohnte an der NMeißbräde. Im J. 1600 
fchon erregten feine fanatifchen, . groffentheils gegen 
die Geiſtl. gerichteten Schriften viel Aufſehen; hierin 
kiegt aud) wohl der Grund, warum die Denfmähler, 
die ihm der Adel und der Rath von Zeit zu Zeit feßen 
ließen, nie lange ftehen blieben; doch hat fidy unfres 
Wiffens die Steinplatte vom J. 1800 bisher erhals 
ten, — Zur Literatur gehören noch; 1.) Anna- 
les Gorl. (deutfh) vom J. 1131 bis 1592 reihend; 
Mſer. 2.) Sörliger Churbücher (d. h. Verzeichn. der 
Rathsglieder 1264 bis 1600, nebft Bemerf.) in Mſer. 
3.) Gedichte von M. Joach. Meifter, in den Script, 
Rer, Lusat., 1I, &. 94. — 101, und von Saft, eben 
da ©. 101 — 114. 4.) Eben da, ©. 2 bie 94. 5.) 
Ehph. Staudii Parnassus G.; Frankf. 1600. 5 
Bog. 4.; ſ. eben da ©. 354 — 367. 6.) Grofferg 
Abhandl. von Faiferl. Urkunden auf hief. Rathhaus; 
f. eben da S. 320 f. 7.) Die Funckeſchen Beichreib. 
der Brände 1691, 1717, 1726. 8.) Deſſen Theatr. 
histor. Lusatiae sup.; deutſch; Fol.; blicb Meer. 
. 9.) Einige Baumeifterfhe Gelegenheitsgedichte, 
10) Dresd. gel. Az. 1749, ©. 40 — 48; ©. 68 — 
76. 411.) Neuer Bücherfaal VII, 6, ©. 576. — 
42.) Urkunden findet man in Ludwigs Reliq. V, 
538; VI, 5; VI, 6; V, 638; in Luͤnigs Codex 
J, 9835 10085 10315 10355 im ſchleſ. Theile ©. 
‚295 ; im böhm. Theile S. 95 ferner in D. Anteng 
dipl. Beitr. V, S. 179, 221 und 218; im laufiger 

dagazin 1774, ©. 277; 1776, ©. 2225 Wad- 
ding Annal. ord. minor. XIII, &. 2305 Oberlauf, _ 
Arbeiten II, S. 430; Hoffmann ], 2, ©, 37; 
Calles Series Ep. Misn. ©. 354; Laufiß. Magazin 
1770, ©. 161,177 und 195. — 13.) Bruͤckner: 
Beitr. zur Kirchengeſch. von G.. Goͤrl. 1769. 4. — 
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Bon den hief. Beghinen, ſ. oberlanf. Beitr. I, ©, 
413 und 241- — 14.) Knauth: Gymnas. au- 
gustum 3u ©. 1765. 4. 15) Von Baumeifter 
(vergl. ©. 228) exſiſtiren noch viele, die Schule bes 
treffende Gelegenheitsſchriften. 16.) Act. hist. eccles, 
VI, ©. 202; VI, S. 214. 17.) Geislers Nadır. 
v. der Armenbibl. Girl. 1765. — 18.) Ueber Funde, 
Sroffer u. Baumeiſter find mehrere Werke erfchienen. 
— 419.) Barth. Sculteti Abriß v. Goͤrl., des H. 
Srabes, und..... 1666. 4. 4 Dog. mit Kupf. — 
20.) G. Tfhirde: Abbild.v. G. u. des H. Gras 
bes. 1669. 4A. 3 Bog. 21.) Krebß: Befchreib. des 
9. Gr., mit Kupf. Goͤrl. 1717. 8.1 Bog. 21.) Ber 
fhreib. deffelben, m. Kupfr Bubiffin 1721. Fol., 7 
Bog.; auch Sörl. 1734. 4.3 Bog. — Urkunden über 
die Privilegien der Stadt giebt es: 23.) in Lude- 
wig Reliqg. XII, 378; XI, 60; XII, 518; 24.) in 
den Singul. Lusat. XIV, ©. 90; II, S. 93, 235; 
XV, ©. 173, 167, 1705 XV], ©. 237; X, 683; 
VI, 373; 25.) im lauf, Mag. 1773, ©. 33; 1770, 
2015 26.) Leyseri Dis. de Via Regia Los. 
sup., ©; 18 u. 19; 27.) D. Antons dipl. Beitr. 
V, No, 9.3 28.) Hoffmanni S.R.Lus. IV, 193: 
29.) Oberlauf. Nachl. 1770, ©. 375. — 30.) Die 
Wiükühr und Ordn. der Stadt erſchien Girl: 1619, 
A, 64 Bog., und wieder 1679, nebſt Anhang 16265 
die Kirhenordn. aber 1617 u. 1651, 2 Bog.; eben 
fo giebt es beſondre Markt-, Feuers, Bierordn. aus 
d. 17. Jahrh. Siehe ferner 31.) Lauf. Mag. 1776, 
S. 299; 1778, 151, 178, 179; 1768, ©. 7435 
1785, 173 u. 145; 1783, 173. 32.) Oberlauf. Ars 
beit. II, 243 f.5 IV, 144, 216; V, 301. 33.) Ober: 
lauf. Beitr. II, ©. 255 u. 576. — Das Treffen 
bei Moys (am 7. Sept. 1757) wird, der Nähe 
wegen, auch nicht jelten nach Goͤrl. benannt, und auf 
den Planen von Jenem findet man daher auch G. im 
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Grundriſſe; es ſind folgende: 1.) Plan von der Aff. 
b. Goͤrl.; geſt. v. Strachowsky in Breslau; El. 
Fol. 2.) Affaire de G., par le Rouge; fl. Fol. 
3.) Gefecht v. Moys; gr. Fols treffl. gez. von Gas 
dot, geft. v. Zingg. 4.) Combat de G., dess. par 
Therbu, gr. par Cöntgen; gr. 4 5.) Plan des 
Tr. 6. Moys, vom Gen. Faͤſch, iſt treffl. geftochen. 
6.) Plan der 6.8... Vietorie, geft. v. Mansfeld 
in Mien; gr. Fol., nebft Erklaͤr. — Zu den Anfich: 
ten gehören noch: 1.) v. Kanne: Grundr. v. G. 
mit der Gegend. 2.) Ein perfpectiv. Grundriß in Gla⸗ 
fey’s Kern d. Geſch. von S., Ausg. vom J. 1737. 
3. Abbild. der 1696 gegoſſ. groffen Glocke, get. von 
Schreiber, F Fol. 4.) Abbild. der Ausführ. Chris 
fli..... nebft Vorft. des H. Grabes ...... + 1719, Fol., 
ift in der Befchreib. des H. Gr. enthalten. — Noch 
bemerken wir, daß zu Sörl. die Stämme 2er Lands 
wehrbataillons garnifoniren, nämlid des, vom‘ 
Pr. Auguft v. Preuffen u. dem Maj. Kühle coms 
mandirten ten Bat. vom 3ten Gardes Landwehr, 
u. des vom Oberlieut. v. Zimmermann command. 
aten Bat. vom Gten Zandwehrregimente; Zu jenem 
gehören noch das breslauer u. das liffaer (in Polen), 
zu diefem das bunzlauer und das löwenderger Bas 
taillon. 

Goͤrlitz bei Mügeln (S. 231) wird von Eis 
nigen für das Goreliß gehalten, woK. Heinrich 
im J. 1071 dem meißner Stifte 8 Eönigl. Kufen, des 
ten cin gewiffer Ozer verluftig worden war, fchehtte, 
und damit ein Jahresgedächtnig für den Mkgr. Egs 
gebert ftiftete. Diejes Goreliß lag gleichwohl im 
Gau Milfa, und wenn es aljo auch nicht die Stade 
Goͤrlitz ſeyn mag, fo ſcheint es doch in der Oberlauf. 
gelegen zu haben, — Unfer Görliß liegt am Ausfluffe 
des aus Wekommenden kroppacher Waflers in den 
Krebsbach, zwiſchen Schrebig u. Döhlen, weſtlich 
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von einem bedeutenden Bufde, in fruchtbarer und ans 
genehmer Gegend, z ©t. SOlih von Muͤgeln, 21 
St. von Döbeln und 5 St. von Meiffen. Es hat 60 
bis 70 Seelen. Ä 

Goͤrlsdorf (S. 232) jeßt im Hrzgth. Sach— 
ſen, im luckauer Kr. des Rgbez. Frankfurt, zaͤhlte 
1799 nur 226 Conſumenten, 1819 aber in 88 Hdus 
fern (darunter 1 Ziegelei u. 1 unbewohnte Wind: 
mühle) 248 Seelen; dasRittergut aber hatte 292 
Unterthanen, ein Vorwerk zu Wannincen, u. ſ. f 
Es gehörte vor 100 und mehr Jahren denen v. Zars 
tas, jpäter denen v. Stammer, und noch 1821 
farb als Bejiger ein Hauptm. v. Stammer. Hans 
Hein. v. Karras,.der auch Croſſen, Golfen u. f. w, 
befaß, farb 1714 als Landfyndieus. Görlsdorf liege 
nur 14 ©&t. von Luckau SOlih, an einem Bade, der 
von Wanninchen fommt, und nad) 2ftünd. Laufe obers 
halb Luckau die Berſte verftärtt, auh G. von einer 
moraftigen Wieſenflur in W trennt; durch den Ort 
führe ein Richtweg von Sonnewalde nad) Lübben, u, 
die Fluren grängen mit Gosmar, Frankendorf, Gars 
renichen, Wanninden und Beesdau. 1819 zählte 
man 579 Seelen im Kirchfpiele. Freesdorf ift jeßt 
nah Frankendorf gepfarrt. 

—Goͤrna, d.h. Hohendorf (S. 232) gehörte im 
Mittelalter, unter, dem N. Kyrun, zur Sudpanie 
Buppen, follein Vorwerk enthalten, übt eigene 
Schaftrift, und liegt 13 St. von Meilen genau füds 
weſtlich, an der noffener-Strafle, 24 St. von Noſſen, 
zwiſchen Scinnewiß, Mauna, Canitz und Robidyüß, 
an einem Abh ange Über dem Zufammenfluffe 2er Bäche 
fein. Auf einigen Eharten heißt es Gorna. 

Goͤrne witz, d.h. Hohendorf (S. 232) nun: 
mehr im Hrzgth. Sachſen, im torgauer Kr. des Rgbz. 
Merfeburg, hatte 1818 25 Seelen, und. liegt an der 
liebenwerdifchen. Kreisgränge, am Wege von Anna 

Ler. v. Sadıf. XvI. 8b, > SS 
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burg nach Dresden, zwiſchen Rehfeld, Loͤſen und 
Beiern, 3 St. NOlich von Torgau, 23 St. von Krey— 
ſchau, 1$ St. von Uibigau, an einem Nebenwäfler: 
chen des rehfelder Baches. Berghauſ. Charte fchreibt 
Sornewiß. 

Goͤr nitz (d. h. Hohenheim ) bei Leißnig (©. 
932) enthielt vor 130%. 4 Bauern, 4 Gärtner, 1 
Häusler, und gab 1801 68 Confumenten an. Es liegt 
3 St. von keißnig, an einem Abhange Über dem nord⸗ 
wert, Ufer des beiersdorfer Baches. 

Goͤrnitz bei Borna (©. 232) liegt nur 3 St. 
SWlid) von Borna, auf einer Anhöhe uͤber dem rech⸗ 
ten Ufer der Pleiſſe und über dem oͤſtl. Rande einer 
angenehmen Aue, Deuken entfernt gegenüber, mit 
Hartmannsdorf und Lobftädt rainend, weſtlich unweit 
der alten oder lobjtädter Strafle von Leipzig nah Al: 
tenburg, in bügeliger, ‚mäffig s fruchtbarer Gegend: 
Der altenburger Zußfteig ftreift das Dorf ſelbſt. Es 
giebt hier 44 Güter, 1 Schmidt, 3 Häusler, 1 Hir⸗ 
tenhaus u. f. fe} 1814 gab man 97 Confumenten an, 
wozu noch 26 Als Theilnehmer der hiej. Lehranftalt 
des P-Dinter famen. Den Wohlſtand des Ortes, 
den das Bolt Guͤhrnz ausjpricht, ſetzten Feuer und 
Krieg 1811 bis 1814 bedeutend herab, Die erwähnte 
Lehranftalt beichäftigte 1815, aufferdem berühms 
ten Dinter, als dem Director, und dem Schulmeis 
ſter, noh 4 Hülfss, 1 Muſik- und Zeichenlehrer, 3 
Schulpräparanden, 11 Kauspenfü onaires des Paſtors 
und 7 Extraneer; fie konnte als eine Art Schullehrer— 
ſeminar betradytet werden. Anjekt iſt Dinter bes 
kanntlich Schulrath in Oftpreuffen. Da Lobſtaͤdt ſchon 
feit 1724 fequegtrirt wird, fo conferirte die hieſ. Pfarr: 
ftelfe feitdem der Kirchenrath. Der erſte befannte 
evangel, Pfarrer war Joh. Lankiſch, Verf. einer 
nicht unbefannten Concordanz. Zur Kirchfahrt gehört 
nur Hartmannsdorf, fo daß fie jeßt wenig Über 200. 
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Seelen begreift. Die aͤrmern Bewohner beider Orte 
treiben etwas Camillenbau. Das St. 8Wlich von 
bier entlegene Höolzchen, die Goͤrnittzſche, mag nach 
dem Orte benannt ſeyn. 
Görniß bei Delsniß (S. 233) hat feit 1823 
kein Seleite mehr, raint mie Oelßnitz, Rußdorf und 
Wuͤrſchnitz, und iſt mit feinen 200 Seelen nad) leßte: 
rem gepfarrt. SWlid fließe in der Nähe die Elſter. 
— Der Görnißbad entjipringt 24 St. von bier 
in O, nördlich von Schönek, folglich nicht gar fern 
von den Ducllen der Mulde und in bedeutender Mee— 
teshöhe, wie er denn auch fehr ſtarkes Gefälle zeigt. 
Er durchfließe nur auf dem untern Theile feines Lau— 
fes die Orte Rußdorf und Goͤrnitz; weiter oben beher— 
bergt fein anziehendes Thal nur einzelne, zu Kornau, 
Werda, Sörtengrün u. f. w. gehörige Mühlen. Obers 
bald Rußdorf empfängt er den anſehnlichen tirpers 
oder jaulsdorfer Bach. | J 
Gödrnib an ber Schnauder (S. 233) liegt da, 
wo fich diefelbe aus dem pölziger und dem hohkirchner 
Waͤſſerchen bildet, zwiſchen diefen 2 altenburg. Orten, 
Bröckau u. Dberaue, nur ©t. vom Neuſſiſchen, 34 St. 
von Altenburg, in angenehmer KHügelgegend. 1818 
fanden ſich in 17 Käufern 89 Seelen. Das Gut hat 
weiter feine Unterthanen, und gehörte dem 1775 verft. 
v. Shbüna, 1808 aber Herrn Reinhardt. 
Görsbach, d.h. Gerhardsbach (S. 233) 
nunmehr im Hrzgth. Sachſen, im fangerhäufer Kreis: 
des Rgbz. Meerfeburg, zählte 1818 mit Zubehör. 182 
Haͤuſer und 877 Seelen, und liegt unter 28° 36 big 
37° der Länge und unter 519.28° der Breite, ISt. 
von Heeringen ONolich, 15 St. von Kelbra NWlich, 
22 St. von Mordhaufen SOlich, J St. Slidy von der 
leipzigenordhäufer Straffe, welche hier die hannoͤvri⸗ 
fhe Sranze daritellt, auch naͤchſt der Strafle von Son: 
dershaufer nach dem Harze, da St. von der Hels 
2 i 
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me nördlich entfernt, aber. doch in der goldnen Aue; 
das hieſ. Wäflerchen mändet 4 &t. SOlidy von hier 
beider Aumübhle, jenfeits deren fih das aulebe: 
ner Ried verbreitet, und bei weldher auch ein klei— 
nes Vorwerk ſteht. Ebenfalls gehört hierher das 
Süthen Berrungenhöfen, 3 St. weftli am Ur: 
bache gelegen; daffelbe war ehemals ein Eiofter, und 
ftand fhon vor 1806 unter brandenburg. Hoheit. . 
Sörfhen, d. h. Hohenort (S. 235) anjeßt 

im Hrzgth. Sachfen, im naumburger Stadtfreife des 
Regbez. Merfeburg, zählte 1818 in 25 Käufern 122 
©eelen, u. liegt 3 ©t. von Stöffen, aud mit Droi— 
Gen und Loͤbitzſch graͤnzend, unweit des Weges von 
Stoͤſſen nach Camburg, in einer Senkung des fanfts 
wogenden, fruchtbaren Geländes, ı St. NWlich von 
Diterfeld. In alten Zeiten ftand es unterm weiffenfels 
fer Amte. Vor 30 3. zählte man 21 Käufer u. 108 
Ader Feldes. 1603 wurde es an den Baron Burkh. 
Schenk von Tautenburg vererbt, der es auch 
von der weiffenfelfer zur frauenprießnißer Ephorie 309; 
unter welcher es jeßt ftehe, ift uns nicht ficher befannt. 
Den Kirhthurm mußte man 1676 neu bauen (obgleich 
er erſt 39 Jahr ftand), weil ihn das ſchreckliche Wet⸗ 
ter am 19. Suly 1674 gänzlidy verwäftet Hatte; 1698 
erhielt auch) die Kirche eine neue Orgel. 1664 entdeckte 
man bei Goͤrſchen einen ferbifhen Grabhuͤgel, darin 
aber ein 5 E, langes, aus groffen Steinen gebautes 
Grab, ein Glas mit einem Safte, einen’ Pfeil und 
ein brennendes (?) aber fogleih verlöfhendes Kicht. 
NWlidh von bier baute man früher (vielleicht auch 
noch jeßt) etwas Wein. In N uud entfernter in S 
giebt es ein Paar Hoͤlzchen: dort das Eich-, hier dag 
Buchholz. Da zur Kirhe noch Droißen, Zſchei— 
pliß, Gieckau und Politz, als Filial aber Rathewitz 
gehören, fo zählte 1818 die Parodie 486 Seelen 
Das Eonfiftorium denominirt und die Dompropftei vos 
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cirt die hieſ. Pfarrer, unter welchen zuerſt 1547 Erh. 
Jerk vorkommt; der Schulmeiſter dependirt lediglich 
vom Conſiſtorium. 

Goͤrſchlitz (S. 235) jetzt im Hrzgth. Sachſen, 

im bitterfelder Kr. des Rgbz. Merſeburg, hatte 1818 
in 54 Haͤuſern 320 Seelen, und liegt 15 St. von 
Düben gen OSO, 5 St. von der Kreisftadt, 3 ©t. 
. von Eilenburg Nlich, 4 St. von den torganifchen u. 
eilenburg. Kreisgraͤnzen, durd die Schwarza in S 
vom Saugrumde, einer morafligen Wiefenpartie, 
geihieden, Stich von der duͤbenſchen und NWlid von 
der Birfhreide, mit Düben, Prieftäblic, Lauffig, Autz 
haufen u. Preſſel vainend, in maͤſſig⸗fruchtbarer Lage. 
Sn NW ftcht die Windmühle, und jenfeits derjelben 
‚giebt es einige Weinpflanzungen. Die Brudteide 
liegen weit in N. Auch geht durd ©. cin Richtweg 
von Eilenburg mad Schmiedeberg. Das Beigeleite 
im Ler. ift zu ſtreichen. Unſtes Wiſſens giebt es hier 
einen Forftbedienten. Das But, ohne weiteres Zubes 
hör, gehörte mod) vor 70 J. dem DStenerdirertor v. 
Nifidwis auf Mennsdorf, und if feit 1690 alt 
fhrifefäfig. Zur Kirche ift nichts. weiter- gepfarrt. — 
(R.) Kier ereignete ih 1817 der fonderbare Fall, 
da ein 72jähr. Sreis, um der Kräße los zu werden, 
in einen Backofen kroch, aber darin feinen Geift aufs 
gab. (R.) 

Gorſchnitz (©. 236) liegt ſuͤdweſtlich von El⸗ 
fterberg, entfernt von der Eliter, auf hohem Abhange, 
800 Schrite von der greißer Gränze, am Anfange der 
hei der Franzrmühle ausgehenden Schluht; es hat eis 
gene Brauerei u. eine Schenke. Schenks Charte vers 
zeichnet hier ein Rittergut, weldes mindeftene in 
fachſ. Mittergutsverzeichniffen nirgends vortommt. 
Bon Goͤrſchnitzberg gehöre aud ein Theil zu El 
fterberg. — {R.) Allerdings ift hier cin, der Reuſſi⸗ 
(hen Regirung unterworfenes, bis 1818 v. Mesnidy 


* 
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ſches, damals aber ſubhaſtirtes Rittergut. (R.) — 
Die Teiche in 80 ſind unbedeutend. 

Goͤrs dorf (S. 236) faͤlſchlich ſtatt Gers— 
dorf, d.h. Gerhardsdorf, liegt an einem ſteilen und 
a Abhange des fogen, Floͤhberges, längs eis 

em Giesbache hinauf, in:meift NOlicyer Richtung, 
fo daß die leßten Häufer (an der Flöhe) reichlich 200 
Ellen tiefer ftehen, als die hoͤchſten. Görsdorf liegt 
nur 2 St. von Marienberg NOlih, 3 St öftlich von 
Lengefeld (wohin jedoch die Straffe ziemlich gekruͤmmt 
beim Martelbäfchel vorbeirührt), Bockau unterwärts 


ſchief⸗gegenuͤber, mit Forchheim und Mernsdorf rais 


nend. Goͤrsdorf enthält nahe an 500 Seelen, vbgleich 
es 1801 nur 346 Konfumenten angab. Davon näh: 
ten ſich viele mit der Köhlerei, die auf der Broflen 
Ebene an der Flöhe (nördlich vom Niederdorfe) mit 


Macht betrieben wird; 7 Meiler confumiren bier ims 


mer jährlich, für Rechnung der Kammer, über 1000 
Schragen Holz; der Ste Meiler, oberhalb des Dorfes 
am forchheimer Wege, gehört einem Gutsbefiker. alls 
bier. Die Schule diefes nah Forchheim gepfarrten 
Dorfes trägt cin Thuͤrmchen. Bemerkung verdient 
noc) die Schönheit des, bier ziemlidy erweiterten ‚, jes 
doc, tiefen Flöhethales, man möge nun darin 
weilen, oder es von den 200 bis 300 &, hohen Bers 
gen herab überfchauen. Etwas ifolirt ſteht an einer 
fteilen Bergwand das ſchoͤne Floßlohnhaus, und 
gewährt eine recht malerische Anfiht, wie denn übers 
haupt der Kohlplaß ein recht intereflantes Nachts 
ftück abgeben würde. In O liegen die Felder fehr Hoch, 
find aber, wegen ebenerer Lage, ziemlih nutzbar, bes 
fonders für den Leinbau. In 80 begränzt fie das Kleine 
Treppenholz. Im Dorfe giebt es 1 Schmiede und 
1 Gaſthaus. Ä 


Goͤrsdorf bei Sorau (S. 237) nunmehr im 


Hrzgthe Sachfen, im forauer Kr, des Rgbz. Frank: 
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furth, gehört zum hieſ. Rittergute, enthiefe 1819 in 
49 (?) Käufers 148 nad Droßfau gepfarrte Seelen, 
und liegt, mit Suhlen und Bremsdorf rainend, meift 
aber mit Waldung umfhloffen, nur 2% St, von So⸗ 
rau, 4% Sr. füdlid von Gaflen, rechtsab von der 
Strafle, die von Sorau nad Guben führt und die hier 
figee Muͤh le an ber Lubſt trifft; an leßterer liegt aber 
. das Dorf nicht, fordern an einem, ebenfalls der Mühle 
in füdl. Rihrung Zufieffenden Bächlein. Berghaufens 
Eharte Schreibt Gerſchdorf. 

Gors dor f Bei Schalkau (S. 238) liegt $ St: 
davon Slich, Dicht an der coburger Graͤnze, und hat 
mit der Itz nichts zu thun. 

Sörsdorf (im ker. fehlend) ein preuf. Dorf 
im beestower u. folglid) feit 1816 im lübbener Kreis 
fe, alfo nun in der Nicderlaufig, gehört nebſt dafigem 
Vorwerke zum Domanialamte Beeskow, u. zählte 
1819, die Blabbermuͤhle eingefhloflen, in 33° 
Häufern — darunter eine Filialkirche von Arnsdorf — 
912 Seelen. Es liegt unweit des wolfersdorfer Seees, 
zwiſchen Premsdorf, Falkenberg, Wolfersdorf, Coſ— 
fenblatt, Schwenow u. ſ. w., gegen 5 St. Nolich 
von Lübben und 2% St. weſtl. von Beeskau, in ſeich⸗ 
ter Gegend. \ 

Gorsdorf bei Crimmisfhau, f. unter Lauen: 

ain. | 
i Gortz (S. 238) nun im zauch-belziger Kreife. 
des preuff. Rgbez. Potsdam. — Die Wuͤſtung Gör: 
zig, welde Schenks und Berghaufens Charten als 
ein Dorf darſtellen, liegt ndrdl. von Radis, an der 
wittenbergrgräfenhainidher Straſſe. 

Sorzis bei Sroffenhain (S. 238) fol ein 
Vorwerk enthalten, welches aber wohl nur eine 
EShäfrcrei ſeyn mag, begriff vor 100 J. 21 Haͤu⸗ 
fer, hat feine Eingepfarrten, u, liegt Nlich vom Beer 
enbruche, NWlich vom zabeltiger Buſche, am ſuͤdl. 
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Rande der frauenhainer Waldung, am linken Ufer der 
kleinen Röder (des Landgrabens), ᷓSt. NWi. 
ron Zabeltitz, 24 St. NWlich von Groſſenhain. 

Goͤrzig bei Strehla (S. 238) liege 2500 
Schritt Nlid von dieſer Stadt, 4 St. von der preuff. 
Sränze, am oͤſtlich. Fuſſe eines Huͤgelruͤckens und am 
Rande der hier ſchon jehr erweiterten Elbaue, auch 
mit Sahlafan, Paußnitz und Trebniß rainend, rechts 
unweit der Strafle vos Dresden nach Torgau. Im 
J. 1816 gab man 42 Confumenten auf dem Bor; 

erfe und 131 in den 24 Häufern der Gemeinde 
nz; feßtere begriff 4 Hüfner, 3 2Huͤfner, 3 LHüfner, 
3 ZHüfner und 11 Häusler, hielt 15 Pferde, 26 
. Dchfen, 50 Kühe, und befaß gegen 28 Schffl. Gaͤr⸗ 
ten und Wiefen, und 4655 Schffl. gutes Feld. Vom 
Vorwerke und Überhaupt vom Goͤrziger Antheile 
des Sutes Strehla ſ. das letztere. 3, 5 v. u. ftatt 3 
Mas lies: 8 Mas, — Beim Orte giebt es auch ein 
Winzerhaus. 

Goͤr zig (im Ler. fehlend) ein zum preuſſ. Dos 
manialamte Beeskau gehoͤriges Vorwerk und Dorf, 
welches 1816. von der Mark zum niederlauſ. Kreis 
Lübben gezogen wurde, u. 1819 mit Inbegriff der beis 
den, unter dem N. der Dorfftelle abgelegenen Eos 
lonijtendäufer, : 30 Käufer und 236 Seelen zählte. 
Die Hief. Kirche ift das Filial von Sauen. Es liegt 
1 Meile Nlid von Beestow, 7 St..von Lübben, zwis 
fen Herzberg, Großrietz, Sauen und Pfaffendorf, 1 
St. weitli von der Spree. | 

‚Goes (nicht Goͤes, wie imker. ſteht, wo auch 
©. 239, 3.13, ſtatt zchifta zu leſen ift: Zehifta, u. 
kart Rothwersdorf: Rothwernsdorf) wird auch Goß 
und Gofe genannt, hatte 1815 im NRothwernsdorfer 
Theile 7 Häufer und 34 Hufen, im zehifter nur 13 ' 
Häufer mit 134 Hufen, zufammen alfo 20 Käufer u. 
16 Hufen zwar bergiger, aber:guter Felder; auch find 


Soͤſau — Goſchit 217 
Wieſen und Obſtbau gut, und die Bauern haben et: 
was Strauchhel3- Im Kriege, 1813 een litt 
der. Orc an Sebäuden:. und Vieh uͤberſchwaͤnglichen 
Schaden, und bat ſich nur langſam erholen koͤnnen. 
Saft alle Bewoh ner find hegütert, Zu Anfang des J. 
1813 befaffer fie N06 27 Pferde u. 120 Kühe. 1815 
gab man ders Feldertrag an auf 250 Schffl. Korn, 
140 Scıh- 3B-, 260 ©4.6&., 160 Sch. Hafer, 60 
Sch. Semüfe und 100 Schffl. Erdäpfel. Goes liegt 
keineswegs 2, ſondern faum 1 St. von Pirna, auf 
einem Berge, der jedoch Swärts immer höher anfteige, 
über dem Cjedod) 600 Schritt entfernten) linfen Ufer 
der Sortlemde, wiſchen Zehifta, Dohma u. Roth⸗ 
wernsdorf, 700 Schritt von der dresden: prager 
Chauffee- . 

’ Göfau (im ter. fehlend und wahrfheinlich mit 
Gefau verwechſelt) ein Doͤrſchen des faͤchſ. erzgebirg. 
Amtes Zwoick aauu, Mit beiderlei Gerichtsbarkeit zum 
Sennigſchen Rittg. Frankenhauſen gehoͤrig, war fonſt 
eines der 5 eigenen Elofterdörfer (von Frant.) 
oder des grämberger Gerichtes, enthält 16 
Bauern, 2 Gärtner, 8 Häusler und 1 Gemeindehaus, 
und fliegt {1 einem flachen Thale, an dem oftwärts 
der Pleiſſe zu flie ſſenden &88+ oder Giesbache, 
Rlich vom &a alle, mit Srantenhaufen, Grüns 
berg und Hoyers dorf rainend, 3 St. von der altens 
Surg. Gränze, — bon Krimmitzſchau NWlich, 1J 
St. von Swmoͤlien. 
| Goſchitz (©. 239) hat einen Pfarrer, der aud) 
das im Weimariſchen gelegene Filial Förthen, wos 
Hin Lawitz gepfattı it, mit beforgt, heißt vulgo Gis 
fig, raint mit Diega (Tögau), Rödersdorf, Lohma, 
Kirfeptan und Foͤrthen, und liege NOlich von Schleiz, 
amı förthenfchen Bade, der hier 2 Heidere aufnimmt, 

2000 Schritt von der weimarifhen Gränze, rechtsab 
‚won der Strafle von Schleiz mad) Leipzig, in der Nähe 
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des Hungers⸗und Kapfenbergs. Es hat eige— 
nes Brauurbar, und 3 Mühlen in O, naͤmlich im 
Drte die Meyers;, entfernt aber die Möfers: u. 
Untermuͤhle. 

Goͤſchwitz (S. 239) gehoͤrt zum Rittergute 
HausLobeda, alſo denen p. Griesheim, hatte 
1822 in 27 Haͤuſern 131 Bewohner, und liegt 44 
St. Slih von Siena, 3 St. von Lobeda, zwilchen der 
Chauſſee und der Saale, am Fuſſe des anfehnlichen 
cospoder Berges, mit Maua, Leutra und Winzerle 
tainend, Zölnis und dem Roda » Flüßchen entfernt ge: 
genüber, Berghaufens Charte ſchreibt Geſchwitz. 

Goͤſen, auf Berghauſens Charte Gozen (S. 
240) liegt NWlich von Eiſenberg, nahe linksab vom 
Wege von dort (der bis hierher chauſſirt iſt) und von 
Gera nach Naumburg, in einer Gebirgsſenkung, 1000 
Schritt von der preuſſ. Graͤnze, 14 St. SOlih von 
Stöhlen, mit Toͤrpla, Großhelmsdorf, Königshofen, 
Saaſa u. ſ. w. rainend, Sonſt war cd nah Dothen 
gepfarrt, u. hat auch noch jetzt feinen bejontern Schuls 
meiſter. Das Rittergut übt beiderlei Gerichte. hat 
aber weiter feine Unterthanen, und gehörte bis 1748 
dem DOberlieut. v. Plaufig, mit welchem damals 
fein ganzes, ehemals berühmtes Geſchlecht erlofch, 
41823 aber der Familie Campe, Hier ſchenkte Mkgr. 
Dietrich 1219 dem eilenberger Elofter zur Unters 
haltung der Wachskerzen den Zins von 1 Hufe, näms 
lih 10 Scillinge und 4 Schffl. Weißen, 

Goͤſitz, der Flecken (& 240) nun im Hrzgth. 
Sachſen, im ziegenrüder Kr, des Rgbez. Erfurt, kiegt 
44 ©t, von Ziegenrüd, 44 St. 8Wlich von Neuftadt, 
2 St. Stich von Poͤßneck, 33 St, von Saalfeld, 1% 
©t. von den weimar, und jchwargburg. Graͤnzen, in 
ziemlich bufdiger und-coupirter Gegend, 3 St. vom 
Saalthale, auf bedeutender Höhe. Im 3.1816 zaͤhlte 
man, die Hödens, Schlingen: und Schlag; 
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mäble eingerechnet, 94 Käufer und 381 Seelen, 
da doch 1801 bier 421 Confumenten und alfo ſicher⸗ 
lih gegen 470 Seelen waren, Dic Collatur iſt landess 
herrlich. In Schmorda prädige der hieſ. Pfarrer nur 
aller 14 Tage, und aufferdem ift daflelbe nach Goͤſſitz 
gepfarrt. Das Geleite jſt zu fireihen. Das Gebiet 
yon Goͤſitz wird dftl. vom Schlingens, well, vom 
Borthenbach, füdl. von der Saale befpähle, und 
raint mit Paßfa, Moxa, Schmorda und Wilmanns 
dorf. Die Sch lingenmähle liegt am Schlingen? 
bache, kurz vor feinem Austritt ins Saalthal, wo die 
Linken, 2000 Schritt weiter unten aber die Haas 
ten: oder Röckenmühleeinfam ficht, Das Thal 
it hier enge, tief und ſehr gewunden, 


Gößdorf (S. 240) ſteht mit beiderlei Ges 
rihtsbarfeit unterm Amte, wurde erſt 1588 zur be; 
fondern Gemeinde erklärt, zähite 1802 25 Zeuerftätte, 
und liege zmifchen Oberarnsdorf, Tautenhain u, Jeſe⸗ 
nis, auch den ſaͤchſ. Dörfern Harthe und Ziegelheim, 
23 St. SOlih von Altenburg, 15 St. NWlich von 
Waldenburg, an der Straſſe dorthin, Wlich von eis 
nem merflichen (zum Theil ſaͤchſiſchen) Holze, u. in hor 
ber Gegend. Es iſt nad Giebe gepfarrt. Merkwuͤrdig 
iſt der Ort dadurch, daß er den fonderbaren Spiknas 
men Sihelmuß fo allgemein bekommt, daß ſelbſt 
vielen Einwohnern der wahre Ortsname nicht befannt 
it. Man leitet jenen von den Sichelmußen (zum Reis 
nigen der Wagenachſen) ab, mit deren Fertigung ſich 
der Schmidt, welder fid neben dem Gajthofe ans 
gebaut, anfangs habe ernähren muͤſſen, und welche 
feine Frau mit den Worten: kauft ihr Sichelmuß? 
jedem Fuhrmanne angeboten habe, Daher nannten 
die Fuhrleute den Gaſthof und bald auch das ganze 
Dorf Sihelmuß, Doc [heine mir diefe Erzählung 
eine blofe Exfindung zu ſeyn, und ich glaube cher, dab 
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Sichelmutz oder vielmehr Sich elwitz der alte ſerbi⸗ 
ſche Name des Ortes geweſen ſeyn moͤge. 

Goͤſſel, beſſer die Goͤſel (S. 240) bildet 
ſich J St. Slich von Otterwiſch aus 2 Baͤchlein, deren 
eines zwiſchen Apelt und Stockheim einem Teiche ent⸗ 
fließt, und Stockheim netzt, waͤhrend das andere aus 
880 kommt, wo es ebenfalls einem Teichlein entquillt. 
Weiterhin kommt ein Z3tes aus der Gegend von Großs 
buch hinzu. Der: Bach fliege nun Nwärts hinter Ot⸗ 
terwiſch hin bis zu den groffen Teichen beim Schafs 
Hofe Groitzſch, treibt aud weiter hinab die erfte (ots 
terwiſcher) Mühle, und geht weſtwaͤrts in einer ſchoͤ⸗ 
nen Aue (welche ihn überhaupt, nebſt vielen anmus 
thigen Hügelpartien, überall begleitet) Äber Rohrbach, 
Oelzſchau und Dalisih nach Groß- u. Kleinpetfchau, 
von wo aus cr gen NW rinnt, und dabei Muckern, 
mit Mucdershaufen, Dreyßkau, Göldfchen, Gruhna, 
Koͤtzſchwitz, Tanzberg mit der Kirche Magdebori;, 
Dechwitz, Göhren, Seftowiß, Eröbern und Croftewiß 
beſpuͤhlt, hier noch eine Mühle hinterm Schloffe mits 
telfchlächtig treibt, und dann das rechte Pleiſenufer 
erreiht. Seine Nebenbäche find gering, — er ſelbſt 
aber it 5 St. lang, wobei fein Gefälle jedoch nicht gar 
bedeutend ift. 

Gößnitz, vulgo Geſſens (S. 241) num 
mehr im Hrzgth. Sachſen, im ecfartsberger Kr. des 
Rabz. Merjeburg. ift auf Schenks Charte fehr falſch 
placirt, und liegt 14 St. von Ed., 34 St. SOlich 
von der Kreisftadt Wiche, 14 St. Slih von Dibra, 
4 &t. von der naumburger Kreisgränge, an einem 
Nwaͤrts flieffenden Nebenmwaffer des Haſelbaches, nörds 
lich vom Landgrafenforfte, NWlid vom Kreis 
Holze, übrigens mit Frankenrode, Heßler, Spiels 
berg und Zeckwar rainend; der dftlidhe Bergrüden 
beim Dorfe ift von bedeutender Höhe, und man findet 
hier Schöne Ausſichten. Diefer Ort, welcher 1806 for 
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wohl, als 1813, auſſerordentlich gelitten, zeichnet 
fid) durch feine ftarfe Obſtzucht aus, und nur allein 
der Gerichtsherr ließ SWlid beim Dorfe gegen 2000 
Bäume anpflanzeu. Kleine Buͤſche begrängen die Flut 
faft überall. Das Herrnhaus des Nittergutes, wel 
des weiter feine Unterthanen hat, wird auch ein 
Schloß genannt; Beſitzer find ſchon längft die v. 
Hifeler. Im Dorfe iſt ein Wirthehaus, und man 
zählte 1818 in AO Haͤuſern 171 Seelen. Das mer 
feburger Ortsverz eichniß bringe, hierher, aber wohl ir⸗ 
tig, eine Mutterfirde, 

Gößniß, der Flecken (©. 241) wird aud, 
nachdem es 1718 die Stadtgercchtigkeit erhalten, ofe 
ficiell eine S-ta DE genannt, jedod vom Publicum, 
da der Ort von jenen Serehtfamen wenig Gebraud) 
gemacht hat, Fortwährend nur für einen- Sleden ger 
nommen, und Heißt in Urt, aud) Jeſſenocz, Gußr 
nicze, Gaßenib eu. ſ. w. Es liegt unter 30% 6 bis 
7’der Länge und unter 50° 53 bie 53% Min. der 
Breite, 25 St. Slid) von Altenburg, 23 St. von Glaue 
hau und Waldenburg, 13 &t. von Schmöllen, 1% 
&t. von Crim mitzſchau und 1% Ot. von Merane, nich€ 
zu beiden Seiten, fondern faſt lediglich am rechten 
Ufer der Pleiffe, aud meilt am rechten des hier muͤm⸗ 
denden Meerchens wer Seiferitz⸗Baches. 
In S ift das Czum Theil ſchoͤnburgiſche) Dörfhen Kaus 
riß angebaut; Übrigens raint der Ort mit Merlady, 
Norditz, Bornshain, Kultſcha, Naundorf und Hainis 
den. Die Hügel, welde das auenaͤhnliche Thal grofr 
fentheits befchlieflen, find in O, in SW, und jenfeits 
der Pleite in N, techt angenehm mit Lanbholz bekleis 
det, und die Gegend ift überhaupt nicht nur fruchtbar, 
fondern auch angenehm, wie fie denn aud) fteilere 
Bergwände, Steinbrüde uf. w. zeigt. - Den 
Aufenthale macht Überdieß die hoͤchſt lebhafte Chauſſee 
angenehm. AS Rittergut gehörte ©. den Dynaften 
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v. Colditz, dann denen v. Dolen und denen v. 
Lindenau, bis Albr. v. Lind. cs 1519 an das al: 
tenbürger Georgenſtift verkaufte. Wir finden in: 
deffen auch die Brüder Joh. und Peter v. Kirtziß 
(d.h. Kertitzſch) hier angefeffen, und 1457 einen 
Goͤtz v. Sußnicze, wie man denn überhaupt die 
fen Dre für den Stammort des alten Geſchlechtes 

von Goͤßnitz hält. Anjetzt übt das Kreisamt beiders ' 
lei Gerichte, aufler daß der Oberpfarrer gewifle Erb: 
gerichtsunterthanen hat. Im J. 1802 gab es hier 188 
Häufer, 1818 aber 1427 Seelen. Unter erfteren find 
mehrere reht [hön. — Die 1491 bis 1494 erbaute 
Annentirche fällt. aus der Ferne (obwohl an wenis 
nigen Puncten fihtbar ) durch 2 Thärme — davon . 
der Dachreiter den Hauptthurm überragt — und durch 
grandiofe Bauart gut ins Auge. Als Pfarrer kommt 
fhon 1305 ein Konrad vor; der leßte katholiſche, 
Joh. Gräfe, ft: 1522. fhon als Evangelifcher,, fo 
wie Barthol. Phrafius 1631 als eriter Adjunct; 
als erſter Diakon wurde 1725 Joh. Fr. Winkler eins 
geſetzt. Hierher gepfarrt find Hainihen und Kauriß, 
auch einige Güter in Gößenthal, und das Filial tft 
Maundorf. Das Kirchipiel zählte 1785 1266, 1790 
41253 Seelen; jeßt ift die Zahl ungleich höher; 1633 
gab es, der Peft wegen, 119 Leihen. Die Diakonens 
wohnung ſteht feit 1725, die Schule feit 16765 1755 
erweiterte man den Sottesader, u. baute.1764 noch 
eine Emporticche. Die fehr bedeutende, mit einer ftars 
ten Oelmuͤhle verfehene Pleiffenmühle, feit dem 
Brande 1683 neu erbaut, verkaufte das Georgenftift 
1535 an Jak. Kirms um 20 neue Schock; eine 
kleinere Mühle treibt ba8 Meerchen. 1704 machte 
man der Pleiſſe einen Durchſtich gerade Über die Pfarr⸗ 
wiefe. Am 1. July 1771 riß die Fluth 31 Gebäude 
nebjt der Bruͤcke theils hinweg, theils verderbte es 
fie; auch 1776 war ein fchädliches Waſſer. 1641 
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Haͤuſern nur 166 Seelen, welche dem Amte (denn 
das Ritter- oder vielmehr Kammer-Gut ſcheint gar 
nicht mehr zu exſiſtiren) unterworfen ſind, und hat 
4 Mühlen; die Dorf-, Feld-, Wieſen- und 
Delmühle; aud) benußt es die Wuͤſtung Gauga. 
Göttern liegt nicht SOlich, fondern 8Wlich von es 
na, 2000 Schritt SOLIh von Magdala, Nlidy vom 
Roſenberg, Slich vom doͤbritzſcher Forſte, an der 
Muͤndung des von Bucha (aus SO) kommenden 
Nebenbaches, am Wege von Blanfenhain nach Sjena 
und Lobeda, jo wic von Weimar. nach. Kahla, mit 
dagdala, Sinderftädt, Bucha u. Coppanz gränzend. 
Die Ephorie uͤbt der-Didkefat zu Blankenhain. Hiers 
ber gepfarre iſt weiter nichts. Das Geleite iſt zu 
‚ freien. . | ( 
Goͤttewitz (S. 242) nunmehr im Kerzogth. 
Sachſen, im weillenfeller Kr. des Rgbz. Merſeburg, 
gehöre mit 12 Käufern. zu dem (darunter mirgezähls 
ten) Kammergute, mit 22 Häufern aber unter das 
Amt, nahdem das Stift Zei ſammt feinen. Props 
fteigerichten aufgelöft worden, Es hatte: 41818 nur 
168 Seelen, befigt einen Sajthof, eine Schmiede, 
auch eigene Trift, und hatte früher ein Beigeleitc, 
indem ſich NWlich vom Dorfe der Richtiveg von Leip⸗ 
zig nach Camburg und die von Merjeburg u. Halle 
nach S führende Sal zſtraſſe einander freugen ; doch 
berührt keine derfelben das Dorf. Diefes liegt 25 ©t. 
oͤſtlich (nidft SOlich) von Weiflenfels, 24 Str. von 
Degau gen WNW, ı St. von Mölfen gen NNO, 
am linten Ufer des Grünaubades, der es von 
Mufhwis im merfeburger Kr. fcheidet, und zwifchen 
huͤbſchen Huͤgelreihen einen angenehmen Wiefengrund 
bildet; noch raint der Ort mit Kreifhau, Taucha, 
Webau und Wufdlaub. Seit 1671 hat der Det, 
der früher nad) Weiffenfels. gezwungen: war, feine 
eigene kleine Mühle. Den groflen ſchoͤnen Dorfplatz 
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zieren Linden u. a. Bäume Die Hufen werden hier 
zu 18 Acker gerechnet. Im J. 1588 verkauften die 
v. Peres auf Welkau das hie]: Gut um 10000 fl. 
an Melch. v. WBrodtfeld, aufdeflen Sohn 1600 
im Befise 5. Georg v. Ofterhaufen folgte, der 
das jchöne KHerrnmhaus baute. Vom Fletcherſchen 
Geſchlechte fiel es als eräffnetes Lehn an die Kammer. 
Es trägt ein Ritterpfetd, und hat weiter fein Zubehör. ° 
Dbergerichte und Dienfte ftanden dem Amte ſchon früs 
ber ungetheilt zu, fo wie die Erbgerihte in der Flur; 
gleihwohl gehörte das Halseiſen dem Domptopite. 
Die Kirche, bis 1551 ein Filial von Weliß, wurde 
1694 vergröffert. Die Collatur ift Eöniglih, u. Wuſch⸗ 
laub ijt Hierher gepfartt; im 5. 1818 zählte die Pas 
rochie nur 488 Seelen. Der Pfarrer erhält nad) eis 
ner Stiftung jäbrlid 24 Thlr. aus der möljener und 
eben fo viel aus der wehlißer Kirchencaſſe. Der hief. 
filberne u. vergoldete Keldy nebjt Patene wurde 1714 
gefunden, als man cin Grab fertigen wollte. Unter 
den Paftoren nernen wir Chr. Becker von Schnee 
berg, defien Bildniß die Kirche befißt; die Gemeinde 
verehrte ihn fo ſehr, daß fie, als er einen Ruf nad) 
Zwickau erhielt, 3 Hufe zum Pfarchofe hHinzuthat. 
Sein Nachfolger Sam. Wagner fl. 1684 als Jus 
beipfarrer. RG 

Gotte wittz bei Mutzſchen (S. 243) davon es 
ziemlich 2 St. entfernt if, raint Übrigens mit Regk⸗ 
wis, Mannewiß, Liptitz und Döbern, und liege nicht 
weit vom SOlichen Ende des Seees, an weldyem die 
Chauffee vorn Mutzſchen nad Wermsdorf Hinläuft, £ 
Str. SIich por letzterm und Z &t. von Hubertusburg, 
in fanfter Huügelgegend, an einem Bade, welder, 
wie uns die ſicherſten Nachrichten glauben laffen, ſich 
fo fpalter, baB er Eines Theiles einen Quellbach des 
mutfchener Baches, anderntheils die Doͤllnitz bils 
det, obmwoHf dieſe erſt da, wo fie hei Regkwitz den Secen 

Lerit. v. Sa). XVI. 8b, P 
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wieder entftrömt, diefen Namen erhält. Unweit des 
Dorfes in W fleht die mutſchener Ziegelei. Jenes 
enthält an 120 Seelen. — Der in N des Dorfes 
zwar beginnende, aber 3 St. lang ſich NWwaͤrts 
erſtreckende See ift in dem Hief. Kleeblatt (die ans 
dern find: der Horftfee in N, und.der lange 
Roc in NW) der anfehnlichfte, und Überhaupt der 
srößte im Königreihe, obwohl er nirgends über % 
&t. breit feyn dürfte. Das Weitere ſ. unter Mußs 
— — Statt Mahlos (im Lex.) lies Mah— 
is. 

Goͤttnitz (S. 243) nun im Hrzgth. Sachſen, 
im bitterfelder Kr. des Regbez. Merſeburg, zaͤhlte 
4818 in 44 Käufern 211 Seelen, u. liegt 44 St. 
weſtl. von der Kreisſtadt, 14 St. von Zoͤrbig gen 
WNW, 2 Meilen von Halle, Z St. von Rader 
gaſt, Z St. vom Hauptarme der Fuhme, welcher die 
Landesgränge Bildet, aber dicht an deren Mebenars 
men, u. aljo an dem bekannten feidhten Wieſenſtri— 
che, der ebenfalls die Fuhne heißt, und den Ort von 
Koͤſitz im Deffauifhen fcheidet; nod) raint die Flur 
mit Loͤbersdoͤrf, Möfelis, Stumsdorf, Werben und 
Möft. In SW feige fehr flad der Fuchsberg an, 
auf welchem man oft. ferbifhe Antiguen ausgrub. 
Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrt. Der Ort hat 
eigne Trift und eine Schenke. 

Goͤtzenthal (©. 243) ſ. theils unter Oberg,, 
theild unter Untergößenthal. 

Gohla (von Kol, ein Hügel im Serbifhen; 
S. 244) hat an 80 Seelen, und liege NOlich von 
Noffen, an einem nach Meiffen führenden Wege, am 
Öftl. FZuffe des rade witzer Berges, ber eine hübs 
fhe Ausfiht gewährt, zwifchen Goͤldſcha, Radewih, 
Karche, den Kabenhäufern und Wendifhbohre, an 
einem Nebenbaͤchlein des Muͤnchbaches, in angeneh⸗ 
mer und fruchtbarer "Gegend. | 
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Goh lLas XS. 244) wird vom Volke richtiger 
Soliß ausgelproden, follte aber eigentlih wohl 
Kolitz, d. 5b. SDügeldorf, heiffen. Diefes durch den 
arten Beluch feiner Hauptichenfe faft welttundige 
und zum Sprüchworte gedichene Dorf liegt 3 St. 
von Leipzig gen NNW, Iintsab von der Chauſſee 
nah Halle, am notrdöfl. Rande der Aue, welde die 
Eiſter, die Pleiſſe und die Rietzſchke (f. im X.) 
hier vereint bilder, und in welder man durch das 
fogen. Rofentbal (f. im R) auf $ St. langem 
Wege nach der Stadt fommt. Die Rietzſchke befpühle 
des Dorfes Suͤdſeite, und jenfeits derfelben fteigt an 
der Pleiffe Der fogen. Kickerlingsberg an, der 
aber nicht Aber 12 €. hoc) it. Dagegen erhebt ſich 
in N das Gelände allmälig zu ziemliher Höhe, u. 
man gewinnt Dort eine huͤbſche Umſicht. Das Dorf 
gehoͤrt unſtreitig zu den netteſten im Lande, u. die 
nun ſchon alternden Lindenalleen geben ihm eine bes 
fondre Zierde.- Seine kirhlihen Verhältniffe f. unter 
Eumisih. Ss gehört zwar allerdings dem leipziger 
Rathe; diefer Schreibt ſich jedod) nicht davon, weil 
er, wie man jagt, font ein Rittergut ‚mehr haben 
würde, als dieſes einem Stadtrathe erlaubt ift. Bei 
den hiefigen Willen giebt es feine groflen, aber mehr 
tere rechte Ihönse Gärten. Die fogen. obere Schenke 
(im öftl. Flügel des Dorfes) wird aud im Winter 
ſtark beſucht, und enthält einen groffen Concerts u. 
Zanzfaal; die Waſſerſchenke if von dem Glare, 
den fie vor 20 SI. behauptete, merklich herabgefun: 
ten, und ſteht aweit der Mühle, folglih unweit 
der ins Wofeygey a! führenden Pleiſſenbruͤcke. Als Ber 
fiter von GnyısS finden wir zur Neformationszeit 
den ‚großjfäugp crhben Hanns Pflug, Die Fluren 
reinen mit Mo Eꝛn, Wiederitzſch, Eutritzſchu. Pfaf⸗ 
fendorf. Es w h Len hier gegen 450 Menſchen; doch 
kommen die F A Ue, wo ‚deren gi 1000 im Orte 
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ſind, ſehr haͤufig vor. Im J. 1813 litt Gohlis wer 
niger, als die meiſten umliegenden Orte, u. hat durch 
Feuer wenig verloren. Vom leipziger Unterſtuͤtzungs— 
verein erhielt es baar und in Getreide an 1284 Thie: 
— (R,) Durd die Bemühung der beiden ehemal. 
Wirthe Legel und Berthold fames 1817 zu eis 
nem Bau in der Schule, worin früher nur 1 Stube 
war, welche aber nun eine befondre Wohnz, eine Ges 
meindes und eine Schulfiube nad) der Art der Lehr: 
ftuben in der leipziger Buͤrgerſchule hat. (R.) 
Gohlis bei Hain (©. 245) hatte vor 100 J. 
nur 23, vor 15 J. aber doppelt fo viel Käufer, ents 
hält gegen 250 Seelen, gehörte (PD) vor 400 9. dem 
Hanns Srenfing, verlor 1810 dur Brand 7 Häus 
fer, hat feine eingepfarrten Orte, und liegt, etwas 
erhöhet über den Strom, 14 St. von Strehla gen 
OSO, 13 St. von Riefa gen NNW, 3# St. von 
Hain und 5 St. von Meiffen. Die Flur raine mit 
Zſchepa, Kobenthal, Zeithain u. Boberfen; Oppitzſch 
liegt unterwärts chief gegenüber. Der Strom giebt 
hier, wegen feines bogenförmigen Laufes, eine gute 
Anſicht. Man muß diefes G. nicht mit jenem im A. 
Dresden vermengen, wie mehrere Schriftfteller ges 


than. 

&o hlis bei Rieſa (im Lex. fehlend) iſt ein Rit⸗ 
tergutsvorwerk; ſ. Rieſa. 

Gohlis im A. Hain oder nach Andern im Erb⸗ 
amte Meiſſen (S. 245) liegt am NWlichen Ende 
des Friedewaldes, oͤſtlich vom jeſſener Holze, nur mit 
Großdobritz und Oberau rainend, zwar hoc) Äber letz⸗ 
terem, aber doch in einer Gebirgsſenkung, am meifr 
fen sradeburger Wege. Einige Höhen um den Ort, der 
auch viel Wein erbauer, gewähren treffliche Ausſich— 
ten. Man leitet von diefem Orte den 1395 vorfom; 
menden burggräfl. Vogt Franz v. Golus ab. 

Gohra, auh Goren, befier Gora, d. h. 
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Bergdorf (CS. 245) nunmehr im Herzgth. Sach— 
fen, im Iufauer Kr. des Robz. Trankfurth, zählte 
1819 mit Einfhluß der entlegenen, Pechhuͤtte 
nur 19 Käufer und 95 Seelen, und liegt ziemlich 
erhaben an der Straſſe von Spremberg indie 
weſtlichen Gegenden, größtentheils von der finfter; 
waldiihen Heide, insbefondre von den Wolfe: und 
Dchfenbergen eingefhlofen, 12 St SWlid von Fins 
fterwalde, mit SKlintmühle und Sallgaft rainend, 
in düfterer Gegend, Öftlih von den zahlreichen, 
zum Behufe der elfterwerder Neugrabenflöffe ver: 
wendeten Teihen, über 13 St. vom Kirchdorfe 
Mafen. 1629 verfaufte diefen Ort Hanns Alb. 
Hevniß an den Kurfürften nebft Poly. Ob der 
maffener Pfarrer noch jeßt des Jahres 2 mal hier 
eriheine, um in einem Bauerhaufe Amt zu halten, 
it uns nicht bekannt. 
Gohrenberg, f. unter Seffen. 
Gohris (S. 246) die officielle Schreibart 
für den unter Goͤhriſch fhon abgehandelten Ort, 
weshalb der hieſ. Artikel zu ftreichen iſt. 
GSobrenberge u Gohrenberger Schaͤ— 
ferei, f. unter Schweinik. 
Gohriſch (S. 246) fälfhlih ſtatt Goritz, 
d. 5. Bergheim, liegt nur 3 St. SOlih von Ko: 
nigftein, 3 St. von Pirna SOlh, 1 St. weft. 
ven Schandau, am NOlichen Fuffe des Goriſch— 
feines, über 2 Gruͤnden, die der Elbe von hier 
aus ſowohl in Nlier, als in Oliher Richtung zu 
laufen; leßterer beißt der Rietzfhgrund. Goh— 
riih hatte 1815 in 20 Käufern nur, 93 Conſu— 
menten,- 1812 aber 17 Pferde und 124 Ste. Rind; 
vich, davor 1813 verloren gingen resp. 6 u. 17 Stck. 
Die 11 Bauerm haben nur wenig Feld; nur der 
Erbricht er hat 1 Hufe, nebft Back-, Schlacht-, 
Branntwein⸗ u. Schant; Urbar. Wieſen fehlen 
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gaͤnzlich, u. man muß in den Wäldern huͤten. Auch 
leiden die ohnehin naffen u, rauh gelegenen Felder 
(denn der Drt hat 1028 Fuß Seehoͤhe) jehr vom 
Wilde, u. 1815 gab. man den Ertrag ntır zu 
155 Schfl. Koın, 6 Sch. W., 111 Sch. Gerfte, 
269 Sch. Hafer, 8 Sch. Gemuͤſe u. 284 Sc. 
Erdäpfel an. Bemerkenswerth it es, daß der Ty— 
phus im J. 1813 nicht bis hierher drang. — Zum 
Gohriſchſteine gelarige man am beften von den 
Weinbergen aus; fo heiffen nämlich wilde Fels 
fenmaffen unweit des Papitfteines, welcher SOlicy 
vom Gorifchfteine fih erhebt; bei diefen Weinbers 
gen findet man eine herrliche Ausfiht nah Often. 
An der Oftwand des Borifchfteines bilden einige 
Sclfen, deren äufferfter einen Pfeiler darftelft, eine 
hohe, aber enge Pforte, den fügen. Broͤmmer— 
ſtall; diefer Name kommt vom Sftert Wildwechz 
fel hierſelbſt. Die Fläche des Steines ift fo rauf 
u. wild, als feine nächte Ausfiht. Der im 2er. 
erwähnte Verfuhftolln iſt nicht mehr zu befahren. 

Sohbrifh im A. Hain (S. 248) bildete 
früher ein befonderes Gut, welches jedoch Thon im 
16. Jahrh. mit Zabeltiß, fpäter mit Tiefenau coms 
binirt war, u. liegt 3 St. von der preuff. Graͤnze, 
1 Meile SOlih von Mühlberg, 2 Meilen NWilid) 
von Hain, 13,©t. NOlih von Strehla, zwiſchen 
Lichtenſee u. Kleindroͤbig, nach welchem letztern ſich 
von hier aus der ſogen. Teufelsgraben zieht; 
die Straſſe geht in Oſten vorbei. Statt Schenke 
(im Lex.) leſe man: Gaſthof. Der Gohriſch 
oder die Gohriſchheide, welche das Oertchen 
umfaͤngt, iſt faſt durchaus ſaͤchſiſch geblieben, Hat 
in N Zuſammenhang mit der grünen Heide in 
Preuffen, u. erſtreckt fih zwilchen Nießka, Spans; 
berg, Tiefenau, Lichtenſee, Jakobsthal, Kleindröb: 
nig, Fichtenberg u. Boragk, 13 St. in nördf. und 
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3 &t. in weftl. Richtung; fle beſteht aus Madel: 
holz. Der bief. Foͤrſter iſt zugleich Oberför: 
ter des Amtes Kain, u, zum Sohrifher Revier 
gehört auch der Unterförfter zu Wuͤlknitz. 
Gohrsdorf (©. 248) hat nah Einigen 
ten Namen von einem Gero, nad A. vom fers 
biihen Worte Gora oder Hora, der Berg, oder 
auh von Gohr oder Guhr, der Koth, und liegt 
nun im Herzgth. Sachſen, im ſchweinitzer Kr. des 
Rgbz. Merfeburg, keineswegs 1 St. oͤſtlich, ſon— 
dern 25 St. NNOlig von Pretzſch, eben fo weit 
wih von Schweinitz, 13 St. von Seffen gen 
WNW, 3 St. von Wittenberg, an der wittens 
berger Kreisgränze, am füdl. oder linken Ufer der 
Eliter, 3 St. vor ihrer Mündung, zwiſchen Liſter⸗ 
fehre, Ruͤhlsdorf, Hemfendorf und Schutzberg. Die 
Flur wird in S von der Landlache begränzt, — 
einem wilden MWaffer, das fih nah dem Winter 
fehr ausbreitet; aud wird das Dorf felbit faſt jährs 
ih vom Elb zu. Elſterwaſſer uͤberſchwemmt. Sir 
der ganzen Parochie, welche noch Hemfendorf, Grabo 
u. Mühlberg begreift, zählte man 1815 141 Fami— 
lien, in den 7 J. 1808 bis 1814 aber 180 Ge; 
burts: u. 176 Todesfälle, woraus die minder ge: 
funde Lage der Orte erhellet. Im J. 4818 begriff 
die Parochie 93 Haͤuſer mit 610 Seelen, Gohrsr 
dorf allein aber, weldes 1815 45 Familien ents 
hielt, 28 Käufer mit 205 Seelen. Der Haupterz . 
werbszweig Des Ortes, die Viehzucht, wurde 1813 
fat gänzlich zerſtoͤrt. Die mitten anf dem Strome 
erbaute Mühle bat 3 Gänge, Schneides u. Del: 
mühle. Hemſendorf iſt nicht das Filial von G., 
fondern dahin gepfarrt, indem fih in H. nur eine 
Schloßcapoeble befinde; auch begräbt es nad 
Gorsdorf; hin gegen ift Grabo ein wirflihes Filial. 
Der Pfarrer Bpält jedesmal an Einem Sonntage blos 
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in Gorsborf, am folgenden aber in Grabo u. auch 
in Hemfendorf Gottesdienft. Sin der hieſ. Kirche 
it ein jchönes WVotivgemälde, ein: Ecce Homo. an— 
geblich von Lukas Cronach. Im J. 1428 ertheilte 
der Kurf. dem Tham Löfer qua Land: Erbmar: 
fchall die Lehn Über die hieſ. Mühle u. 16 Schod, 
welche bis dahin die Herz. Siliola zum Leider | 
dinge gehabt. Das Vorwerf wird noch 1680 
als befondres Gut aufgeführte, Berghaufens Charte 
ſchreibt den Ort Grosdorf. 

Goila, das Waffer bei Barıtd (S. 248) 
entſpringt bei Kleinziefht, beſpuͤhlt auch Paplitz, 
fließt meiſt in ſumpfigen Flaͤchen NWwärts, u. bil: 
det unſres Wiſſens nach ihre Verbindung mit dem 
Aazoder Agerbache die Nuthe, einen Neben— 
fluß der Spree; jene Verbindung geſchieht bei Li— 
buͤtz an der juͤterbogk⸗ berliner Straſſe. Man nennt 
das Fluͤßchen auch den Landgraben, u. muß es 
ſorgfaͤllig von der andern. Goila oder Geille 
unterſcheiden, welche den Anfang der Bobe bei 
Golſen ausmacht. Zu 

Golben (S. 249) nun im Hrzgth. Sachſen, 
im zeißer Kr. des Rgbez. Merfeburg, hatte 1818, 
mit Einſchluß der SOlih an der Chauſſee abgeleges 
nen Schenfe u. des beiftehenden Hauſes, 11 Haͤu— 
fer u. 85 Bewohner, und liegt SSWlich von Zeiß, 
auf einem Abhange Hoch uͤber dem nahen Eifer: 
thale, zwilhen Kuhndorf, Droßdorf, Raabe und 
Bergisdorf. | 

Golberode (S. 249) liegt 13 St. von 
Dresden, zwifhen Goppeln, Gauſtritz, Babisnau 
u. Rippchen, auf dem tiefen NNOlihean Abhange 
der golberoder Höhe, welche ſich nah Leh— 
manns Meffung 410 Ellen Aber die Elbe bei Dres; 
den erhebt, u. eine entzüdend:fhöne, fehr reiche 
Ausſicht über das Elbthal von Pirna unterwärts 
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u. nach dem jenfeitigen Gebirge gewährt, Der Ort 
hat nur gegen 100 Bewohner, u. im ganzen Ge; 
rihtsfprengel wurden 4801 nur 120 Confumenten 
angegeben. Bärenclaufa mit Golberode gehörte 
1808 denen v. Trüßfchler, 1826 aber denen 
v. Gablenz. 1808 erlitt der Ort einen ſtarken 
Brand. 

Golck bei Zadel (S. 219 ) bildet die fogen, 
Golfgemeinde — Dieſer Name fommt nod) 
häufig in Sachfen vor, indem er ſ. v. a. Kolf, 
Sumpf, Moraſt, Lache u. f. mw. bedeutet, Bon 
Golkwitz f. unter Kolfwiß. 

Goldammerslcitbe, f. Gottleube. 

Goldbach (8.249) nunmehr ©. Weimariſch 
vw. dem Amte Weimar unterworfen, liegt 24 ©t. 
NOlih von Weimar, 13 St. von Apolda gen VNW, 
eben fo weit Slich von Buttſtedt, 13 St. von But; 
telſtaͤdt, zwiſchen Liebſtedt, Pfiffelbach u. Woͤrs— 
dorf, an’ einem der Quellbaͤche zu dem bei Zottel— 
fiede die Ilm erreihenden Bade, in fruchtbarer 
Huͤgelgegendz in SSW erhebt fid der fleine Et; 
tersberg. 8 Mann hierfelbft zinfeten fonft dem 
zwäßener Compturhofe. Der Ort hatte 1822 in 16 
Häufern 71 Seelen. Diefe müffen zu Liebftedt 
beichten, obgleich hier das Mahl geipendet u. aller 
414 Tage geprädiget wird; auch ift hier Feine bejons 
dere Schule. Bon Goldbach wird der in SO ger 
legene, durch einen flahen Bergruͤcken davon gefchie: 
dene, bachlofe Grund benannt, — 1275 fommt 
ein hieſ. Arzt und Pfarrer Konrad als ein Fal- 
sarins vor. Damals gehörte G. dem brandenberger 
Grafen Bis khard, der 1278 die gothaifhen Ci; 
ſtercienſer mit Mühle m, Patronat hierſelbſt bes 
fhenfte. (R.) 

Gold 6 AN bei‘ Biſchofswerde (©. 250) liegt 
von dort ka uman F St, WSWlid, 23 St. NOlih 
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von Stolpen, laͤngs einem geringen Waͤſſerchen ziem⸗ 
lich lang SOwaͤrts herab bis zum rechten Ufer der 
Weſenitz, mit Frankenthal, Harthau, Drebnig, 
MWeickersdorf u. Bifhofswerda rainend, in teichevols 
fer, nicht unangenchmer Huͤgelgegend; die Chauffee 
durchkreuzt das Miederdorf, u. von ihr trennt ſich 
bier der Weg nach Radeberg. Das hieſ. Vors 
werf gehörte 1612 als beſondres, mit 1 Ritters 
pferd betegtes Gut einem gewiffen Rudolph. Zur 
Kirche ift nur noch Weicfersdorf gepfarrt, U. - 
Paſtor derfelben ift zwar der jedesmal. Archidiakon 
zu Bifhofswerda, — aber die Kollatur beruht dens 


\ 


noch auf dem bief. Gute. Die Kirche war urfpräng: 


lich der Mutter Gottes geweihet. Prädigt u. Amt 
fällt hier feit 1620 jeden Sonntag vor. Der Schul: 
meifter hat ein Dalbhufengut zur Benutzung. Die 
3 Dotalen aber faufte Dietrih v. Taube 1627 
der Kirhe um 200 fl. ab. Gm 30jaͤhr. Kriege 
wurde die Kirche 3mal beraubt, aber vom Oberlieut. 
Georg Wild. v. Milckau wieder reihlih beſchenkt, 
fo wie fpäter vom Obr. v. Taube; 1652 ſchenkte 
ber biſchofsw. Bürgermitr. M. Feßke den fihönen 
Altar, u. 1694 legirte I. ©. Vitzt hum v. Ed; 
ft dde der Kirhe 250 Thlr., 200 Thlr. aber 1709 
der Buͤrgerm. Feßke, deffen Erben das hieſ. Erb 
lehngericht an die Serichtsfrau, die Gräfin v. 
Flemming, verfauften. Die zahlreichen Teiche 
bilden befonders entfernt in N eine bedeutende Grups 
pe; der fchlehthin fogen. goldbacher Teich aber 
liegt fAdlich von der Weſenitz. Die Fluren werden 
in NW u. N zum Theil vom trammenauer Bache 


begraͤnzt. Vergi. noh Harthau. — (R.) Bis 


1228 schörte G. als Böhm. Lehn dem Heinr. Go— 
dobe; damals aber ſtellte es 8. Dttofar 
dem Bifchof wieder zu, der ed ſchon früher 
befeffen. CR. | - 
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Goldbach bei Greifenberg (S. 250) jetzt 
im Hrzgth. Sachſen, im laubaner Kr. des Rob. 
Liegnitz, wird mit unter der Gemeinde Hartha 
begrifferr (vergl. dief.) enthält ein Vorwerk mit 
Schäferei, eine Ziegelei u. 1 Kretfham, und 
liegt am Popelsoder Dapelberge, } St. öftl. 
von Gofdentraum, 13 St. Sitl. von Markliſſa, 
3 St. SOlich von Lauban, ı St. SWlih von Breis 
fenberg, recht3 ab von der Etraffe von dort nad 
Böhmen, 1% St. Nlidy von Fricdeberg, keine 4 ©t. 
füdlih vom Queiß (der fonft die Landesgränze hiers 
ſelbſt bildete) in einer Senfung, jedoch hoch über 
dem Queißthale, dem KHolzens u. Eichelberge ges 
gentber; im NO verbreitet fih eine ziemliche 
Holzung. 

Goldbach bei Sorau (S. 250) nunmehr 
im Hrzath. Sacfen, im foreuer Kr. des Rgbz. 
Frankfurth, zählte 1819, mit Einfluß der beiden 
hierher gehörigen FallungsHäufer (vergl. Marss 
dorf) u. der in N etwag ifolirt gelegenen Bleiche, 
58 Käufer mit 309 Seelen; die Volkszahl Hat alfo 
gegen 1799, to man 315 Confymenten zählte, bes 
trächtlich abgenommen. Der Ort liegt faum 4 St, 
von Sorau gen NO, längs einem Swärt® dem So— 
tauer Waffer zueilenden Bädlein, SWlih vom bes 
waldeten Luftenberge. Mit dem von ihm bier 
gefundenen Mörtel (Märgel?) ftellte der forauer 
Amtsinfp. Wollkopf mehrere Düngungsverfur 
de an. 

Goldbach bei Gotha (&. 250) liege unter 
280 19° der Länge u. 51? O big 4 der Breite, 
nicht 1% St. Nlid, fondern 14 ©t. fait NWlid) 
von Sotha, 23 St. Stich von Rangenfalja, am 
linten oder SWlihen Ufer der Leine (melde von 
hier aus immer noch 3 St. weis NWwärts fließt) 
in fruchtbarer und angenchmer Kügelgegend, aus 
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welcher in SW der zum Theil mit Eichen beftan: 
denen Gram s oder Kronberg, in NW der Gold⸗ 
berg, in SO der remftäbter Graͤnzberg anfteigen, 
während. in NO fid) nad der Neffe hin eine fhöne 
Fläche verbreitet. Die Fluren rainen mit Remſtaͤdt, 
Warza, Welthaufen, Hochheim, Eberſtedt, Sonne: 
born u. a. Örten, u. find ziemlich ausgebreitet. Im 
J. 1818 zählte man 159 Haͤuſer u. 623 Seelen. 
Der Förfter Scheint jeßt in Nemftedt zu wohnen. 
Zu den Pfarreien der hieſ. Adjunctur gehört noch 
Warza; dagegen iſt das Filial Graßleben zu flreis 
den, u. Eberftädt mit Sonneborn im Plaße zu ver: 
taufchen. Zur hief. Kirche ift nichts weiter gepfarrt ; 
die Cantors und Organiftenftellen find bier getrennt. 
"ir 480 5% findet man zu Goldbach ein Non— 
nenclofter erwähnt. Auch gab dieferDrt den Nas 
men nicht nur einem fimpeln Adelsgefhlehte, aus 
welhem 3. B. 1121 Chriftian v. Goldbadh, 1263 
Helwig v. &., 1299 die Brüder Ehriftian u. Hein: 
rih, 1300 Einer als Landmeifter (des deutfchen Or— 
dens Oberhaupt) in Preuſſen, u. 1357 ein Hei. 
Soldichen v. Goldbah vorfommt, — fondern auch 
einem Zweige der Ebersberger Erbmarfchälle von Thuͤ— 
eingen, unterdem Namen: Marfhällev. Gold— 
bach. Unter diefen nennen wir nur 1254 Hellwig 
M. v. G., der auh 1278 9 Hufen zu Eintleben 
erwarb. — Mit 3 bief. Hufen beſchenkte 1263 der 
fhwarzburg. Graf Günther das gothaifhe Nonnen: 
cloſter. 1540 gehörte Goldbach Einem v. Schar 
fenftein. 

Goldbach (der) f. Soldlauter, 

Goldbach, ein geringer Nebenbach der wil; 
den Weifferiß, entfpringt im Creuzwalde, durch— 
fließt einen Theil von Hermsdorf im A. Frauen— 
kein, u. ſoll ehedem den ausſeifenden Staliänern 
viel Goldes gegeben haben. | 
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Goldberg No.2 (8. 252) ift feit 1826 
S. Meiningiih. Goldberge giebt es noch 4) bei 
Goldbah an der Leine; 5)bei Großſchirma u. Voigts; 
berg unweit Freyberg; 6) nördlich von Brand uns 
weit Freiberg, Dei den 3 Kreuzen u. der Belchert 
Stücks Zeche; 7) ſ. Goldsthal. 

Goldborn, f. Soldhorn. E 

Goldbrunnen hatman ehedem mehrere Duck 
fen genannt, deren gelbe Slimmerblätthen man für 
Gold hielt. Auch heißt fo ein geringes Mebenz 
waſſer des Roͤhlitzbaches bei Uichteriß, nördlich von 
MWeiffenfels. S. aud) Pirna u. Zeijigwald. 

Goldene Aue it aud ein Theil der Er 
fteraue bei Pegau in Sachſen. 

Goldener Pflug (8.254) wird auf Schents 
Charte faͤlſchlich als ein Dorf dargeftclit , da er doch 
blos das Vorwerk, einen ſehr bedeutenden Ga fts 
hof u. die Schmiede enthält. Er liegt, nur 
duch die Chauſſee in S vom Altenburgiſchen ges 
fondert, 23 St. NWlid) von Penig, 4 St. Slich 
von Rüdigsdorf, zwiſchen Altenmörbis, Neuhof, 
Linda, Meusbdorfu. Schoͤnbach, auf ziemlicher Höhe, 
NWlich vom Paftholze. Von bier aus gieng 
fonft die alte Strafe über Gnandftein nah Froh: 
burg. Der Name foll mit dem Pflug’fhen Adels; 
gefchlehte in Verbindung fichen, 
—BGoldentraum, das Bergftädtden (S. 
254) nunmehr im Hrzgth. Sachſen, im laubancr 
Kr. des Rabz. Liegniß, zählte 1790 nur 337 Con— 
firımenten, 1819 in 93 Käufern nur 420 durchweg 
evangel. Bewohner, wird auf Berghaufens Chaite 
fälfchlich als Dorf, auf manden Charten auch als 
Flecken dargejtellt, gehört zur fogen. Herrſchaft 
Tzſchochau, alfo denen v. Uichterjtz, und liegt 
unter 51°0 der Breite u. unter 33° 1° der Länge, 
2 &t. ſuͤdlich von dem, die alte Landesgraͤnze anges 
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benden Queis, 1 St. Olid, von Markliffa, 14 St. 
SGwWlich von Greifenberg, 23 St. SSOlidy von Lau 
ban, 13 St. NWlid von Friedeberg, 2 St. von 
Meffersdorf, dem Eichelberge Slih u. dem Dos; 
pelberge Wlich gegenüber, in W aber durd) den 
Kaͤſebach vom Hällenberge gefhieden. Suͤd— 
wärts fteigt das Land jehrmerklicd nad) dem Steins 
berg und dem Schwertaer Klingenberge hin 
an, deſſen Waldungen bis an die Stadt reichen; 
jenfeits deſſelben hauen die mächtigen Vorgebirge 
der Subeten auf die hiefige Schöne und nicht eben 
rauhe Gegend herab. Die Flur raint mit Rengerss 
dorf, Schulzendorf u. Goldbah. Die Parochie 
fteht unterm laubaner Superintenden, Im Wendis 
Shen Heiße der Ort Slotna oder Slotyffon. 
Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrt. 
Goldhaufen (S. 255) iſt der neuere Name 
für das Rittergut zu Sahna, u. diev. Seifen 
tiß, welde es ſchon ums J. 1600 befallen, fchries 
ben fih „auf Sahne.” Unter denjelben ward der 
Kammerh. Rud. Gottlob v. Seyffertiß baro— 
nijiet. 2360 fommt auch ein Ritter Heinr. v. der 
Sahna als Begüterter in bief. Gegend vor. Nach 
Einigen ftand bier die ferbifhe Hauptfeftung Sana, 
welche Andere pafiender unter Jahnishauſen erwaͤh— 
nen. Das Gut, deffen Lage unter Jahna befiimme 
werden fol, gehörte 1808 einem Kretichmar. 
3. 9 u. 10 muß es fo lauten: in dem zum Gute 
schörigen Antheile von Jahna zählte man 1804 
124 Confumenten, u, er enthält auch eine Mühle. 
Goldhorn (S. 255)’ heiße anderwärts aud) 
Goldborn, und liege im Amte Noſſen, zwifchen 
den nahen Mulden- u. Striegißehälern, auf dem 
Bergruͤcken zwiſchen Roßwein, Etzdorf u. Gruhna. 
Goldlauter (S. 255) nunmehr im Hrzgth. 
Sachſen, im ſchleuſinger Kr. des Rgbz. Erfurt, 
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zaͤhlte 1816 in 198 Haͤuſern 1207 Seelen, deren 
aber jegt am 1300 feyn jollen. Es liegt ungefähre 
unter 28° 24” der, fänge u. 50° 41 bis 42° der 
Breite, nicht 1 ©t. Nlih, fondern faſt 14 St. 
NOlih von Suhl, unfern der gothaifhen Gränze, 
solih vom groffen Deerberg, Slih vom Ks 
nigshbägel u. entfernter vom Schneefopf, 
wie vom Finfer:u Eifenberg, alfo zum 
Theil von den hoͤchſten Spitzen des ganzen Gebirs 
ges umgeben; in NO ift der berüdtigte Monds 
fleck mit dem Graͤnzteiche, in deſſen Nähe die 
Sim entfpringt; nahe Höhen find der Roſenberg, 
die Schüßlersiwand, ber Fichtelskopfu.a.m. 
Der Goldbach entipringt in NO, der Lauters 
bach in O, u. das Dorf liegt hauptſaͤchlich am er: 
fern, der chemal. Hohofen aber, fo wie die Bohr⸗ 
mühle, weiter in SW, wo das Heydersbadher Walz 
fer von N herbei fommt. Die Parodie zählt über 
1450 Seelen, da fie dod 1780 nur 198 Häufer 
begriff. Goldlauter, bis 1555 ein Filial von Suhl, 
erhielt den Kont. Eberhard zum erſten Pfarrer. 
Heidersbach hat feine beſondre Schule. — Vergl. 
P.G. M. Anfhüsß: die reiche Ausbeute, eine 
Bergpredigt, nebſt kurzer Nachricht von Goldlans 
ter, u. f. mw. 1769. 4. — Es giebt hier eine Dorf 
brauerei, einen Forftbedienten u. ein Wirthshaus. 
41806 giebt v. Hoff 184 Häufer u. 952 Conſu⸗ 
menten an. 

Goldloch (8. 257) nun S. Meiningifch. 

Soldne Brüde (S. 257) iſt kein Gebirge, 
fondern eine Bergpartie. Truͤmer der ©. 258 er— 
wähnten Porphyrkugeln find nod immer (wie bei 
Tilgen in Sachſen) fehr häufig. Ueber die goldne 
Brücke geht der Weg von Sehlberg nad) der Schmüde. 

Soldfhau (8. 258) auch Kolzſchau 
(welche Schreibart Otto vorzieht) nunmehr im 
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Hrzgth. Sachſen, im weiſſenfelſer Kr. des Rgbz. 
Merſeburg, hat ſeinen Namen nicht, wie man vor— 
giebt, von einem goldfarbigen Floͤtze, ſondern von 
Kol, ein Hügel, indem es in Urk. Kolzſcho w 
genannt wird. Es liegt Über u. an dem linken Ufer 
der Leune oder Leunewe, dem bochgelegenen 
Haardorf gegenüber, mit Kainsberg u. Nautſchuͤtz, 
auch mit Seußlis im Meiningenſchen rainend, 44 St. 
SWlidh von Weiffenfels, SOlih von Naumburg, 
faft mitten zwifchen Ofterfeld u. Sköhlen, in maͤſſig— 
fruchtbarer u. angenehm; huͤgeliger Gegend, ‘Stich 
vom Hain u. Laaß, Nlid vom Leune-Hoͤlz— 
hen; die Fluren begränzt in SW aud) der Steins 
bad. Dieſes huͤbſche Dorf befißt 92 Ader Feld, 
u. hatte 1792 41, 1818 aber 43 Käufer mit 205. 
Seelen. Man liefert von bier ein gutes Brauns 
bier. Urfprünglid waren bier 2 Rittergjiter, davon 
Eines denen v. Selbwaldig auf Nautfchiß, dann 
aber dem Hanns Jakob Grempe v. Freudens 
ftein gehörte; diefer erwarbin feinem Dorfantheile 
auch 1619 die Gerichte, nadydem er bis dahin nur 
die Lehn gehabt, vertaufchte aber das Gut 1639 
gegen KHeiligenfreuz an Hanns Fri. v. Brand, 
der 1640 aucd das andere Gut erwarb, welches 
Hanns v. Greffe, bis 1621 aber Andr, Pflug 
zu Gröbiß, dann Jogch. Bernd. v. Burfersrode 
befaß. Brand erlangte 1640 die Allodiation, 1645 
die Schrifefäfligkeit, u. ließ das Grempe'ſche Gut, 
nachdem es abgebrannt, eingehen, indem cr beide 
Nitterpferde dem andern Gute aufbürdete. 41675 
fam ©. an Hanns Dieter. v. Schönberg, 1692 
an den Geh. R. v. Erffa; 1794 hatte es ber 
Major Thilo Lebr. v. Trotha als Majorat feines 
Geſchlechts. 1823 löfeten die Unterthanen die 
Dienjte durd) eine Seldfunme ad. 1598 wurde bins 
ter feinem eignen Schloffe, am Weinberge, 
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Sa 
ur a 
de Sre f fe enthauptet, weil er feinen Di 
ML" Hwillen erſchoſſen. Hierher bezieht — au 
6,7. 2 sorfornmenden Hei. v. Goltfive Scho 
rn, Z#ete a5 Dur eine Ziegelei. Es befige weiter 
id, Dre, Fl denn aud keiner hierher gepfarrt if 
 ParochHk£“ lebten 1818 nur 371 Seelen. m 
NR wurdl die Kiche meiſt neu gebaut, fo wie 
Nr Schufe und 1684 die Pfarre, Durch ein 
Getift einer Frau Urfula v. Einfiedel wird die 
Gemeinde Hinfichtlid, des Schulgeldes übertragen, u, 
5 fl. erhält der Pfarrer für feine Gedaͤchtnißpradigt 
am Tage Urſulaͤ. Als erſten evangel. Pfarret findet 
man den Dietr. vd. Eltfeld. 

Goldſchau, jetzt die officielle Schreibart für 
Kultzſcha bei Altenburg; ſ. im K. 

Goldsthal (©. 258) iſt nun (durch Austau— 
fhungen) ohne Ausnahme Rudolſtaͤdtiſch. Das Rit— 
tergut ſteht am rechten Ufer. Von der Goldwaͤſche f. 
Lefſer: von ſchwarzburg. Münzen, ©. 105, und 
gindner, I, ©. 6. 

Golenz (S. 259) di. Kolnitz, Hügel; 
dorf, auf Schenke Charte Goͤdenz, liegt an einem 
Abhange, nahe dftlid bei Gauflig, auch mit Kaſchwitz, 
Weißnausliß und Diehmen rainend, in angenehmer 
u. mäffigefruchtbarer Gegend. 

& 1%) 1} [ e, f Goila. 

Gallenhölzchen, ſ. Zſchernoͤdel. 

Golum (S. 259) nun im Herzgth. Sachfen, 

im deliefher Kr. des Rgbz. Delitzſch, hatte 1818 uns 
ter den herrſch aftlich. Gerichten 7, unterm Amte 54, 
zufammen alfo 61 Käufer mit 270 Seelen; keines— 
wegs aber Hat das Rittergut 230 Unterthanen im 
Dorfe, fondern hatte 1800 überhaupt 230 Conſu⸗ 
menten im ganzen Gerihtsjvrengel, zu welchem übtis 
gens nod 5 Hufen und 2 Windmuͤhlen in Reinsdorf 
gehören. 3. 5 bie 1 v. u. gilt blos —— 


Eerit, v. Sachſ. XVI. 8, 
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Gollm liegt 3 St. Solich von Landsberg, 24 St. 
weſtl. von Delitzſch, am rechten Ufer des Strengba— 
ches, mit Pfaffendorf, Schwaͤtz, Reinsdorf, Lohnss 
dorf und Doberſtau rainend. Den Namen bringt man 
in Verbindung mit dem Chlum⸗Gebirge in Dalmatien, 
worauf die alten ſerbiſchen Städte Chlum u. Bona las 
‚gen; auch nannte fi allerdings 1222 ein Beſitzer uns 
fers Ortes Stephan v. Chulme; fpäter hieß der 
Dre Cholmen, Kolmen, Sollma u. |. w. Für 
fein früheres Anfehen fprechen die Umftände, daß 
Shon Dietrich v. Landsberg der Kirche 1 Hufe in 
Reinsdorf fchenkte, u. daß hier einer der 4 Erzpries 
fter des halliſchen Ardidiafonates war. Das Gutge— 
hörte im 16. Jahrh. denen v. Groͤben, 1612 dem 
Wolf Dietr. u. Abr. Zſchierkey auf Reinsdorf (ſoll 
wielleicht heiſſen: Zſchirſchky ?), bis 1746 dem Oehof— 
Gerichts Aſſ. v. Schick, 1808 einem Baron Ther— 
mann. Die Collatur ift öniglih. Im J. 1818 war 
ten 978 Seelen im Kirchfpiele, welches alſo zu den 
bedeutendften der Gegend gehört. Im J. 1734 branns 
ten hier Rittergut, Kirche, die Wirchichaftsgebäude 
der Pfarre und Schule, überhaupt 18 Häufer ab; da 
nun die Kirche 2030 Thlr. Brandeaffengelder erhielt, 
fo wurde fie recht nett wieder aufgebaut, 1742 vollens 
det, u, mit [chönem Seläute verfehen. Der erjte evan— 
gelifhe Pfarrer, Chr. Schwab, verforgte zugleich) 
Landsberg, welches auch erit 1615 factifch und 1627 
foͤrmlich von Gollm gefchieden wurde. Konrad Huͤlſe 
farb 1740 als 55jähriger Diener des Wortes. Von 
1734 bis 1740 ftand zum Sottesdienfte eine Bude Pam 
dem Kirchhofe. 

Sollmbers, f. Solmiß. 

Gollmberg, befler Kolms oder vielleicht 
Kulmberg, vulgo auch Golmißberg, ein auf der 
Ebene recht merklich) herausragender Hügel, Nlich 
von Saftewiß u. Olich von Bößen im delißfcher Kreife 


u 
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des Hrzath. Sachſen, 12 St. von Eilenburg gen ssw, 
lint3 von der leipziger Straffe, 

Sollmen; (8. 260) d. h. Kolmniß oder 
Kügeldorf, liegt nunmehr im Hrzgth. Sachen, im 
deligfcher Kr. des Rgbz. Merfeburg, am Urfprunge 
des wannemwißer Bades, 27 &t. NWlid von Eilens 
burg, zwiſchen Eindenhain, Goͤritz, Wöltau, Krems 
fiß, Lufowine und Brinnis, in hoher, doc nur fanfts 
wogender Gegend, naͤchſt der eilenburgsdel. Straffe. 
1818 zählte es 16 Käufer u. 83 nad Lindenhain ges 
pfarrte Seelen. Da das Dorf chedem denen v. Spies 
gel zugeftanden, fo ſcheint es zu Neuhaus oder zu 
Paupisfch gehört zu haben. Nach dem Gaſthofe wird 
es auch Häufig die Nonne oder bei der Nonne 
genannt; es ſoll nämlich eine dem Cloſter entflohene 
Nonne bier die Gaſtwirthſchaft begränder haben. Mes 
gen des Namens Gollmenz vergl, Gollm. Nördlich 
verbreitee fich die buſchige Wuͤſtung Bundſcheune. 

Gollmitz (©. 260) jetzt im Hrzgth. Sachſen 
im luckauer Kr. des Rgbz. Frankfurth, an der kalauer 
Kteisgraͤnze⸗ hatte 1819 in 26 Haͤuſern (darunter 1 
abgelegen ſteht, und die Windmuͤhle nicht bewohnt 
wird) 163 Seelen, und liegt3t St. von Luckau gen 
ssO, am N Wliden Fuſſe des Gollms, Gollmißs 
oder Brautberges, zwilhen Sado, Redlitz, Graus 
pe u. Rutzke. In W verbreitet ſich ein anfehnlicher 
Wald, und in N quilfe der Kleinmehfoer Bad, Das 
Gut Gollmitzz gehörte vor 200 5%. denen v. Malz 


tis. 

GSro IImuthhauſen (©. 361) wurde von S. 
Meiningess Dutd) den Vertrag vom 20. Yan. 1808 an 
Würzburg Vertaufgt, und if daher nun K. Baieriſch. 

Solms, 1.) |. Neugolm. — 2.) Das Doͤrfchen 
Altgejm, Inder Gegend von Füritenwalde gelegen, 
und alfo einer der noͤrdlichſten Orte im Bereiche unfreg 
Buches, gehört als cin vormals — Ort ſeit 

2 
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1845 zum lübbener Kr. der Niederlaufis, ift nad) Neu: 
golm gepfarrt, und hatte 1819, die Sörfterei und 
die Linzmauͤhle eingeſchloſſen, in 31 Käufern 198 
Seelen. Es gehörte unter das Domanialamt Bees— 


ow. ⸗ J 
Golmsdorf (S. 262) wird nur durch .die' 


Gleiſſe von Naura (welches am rechten Ufer liegt, u. 
nach Beutniß gepfarrt ift) gefchieden, und liegt nicht 


9; ©t. Nlich, fondern 25 St. NOlid) von Jena, 1% . 


St. Slih von Dorndburg, am dftl. Rande der Saals 
wiefen, in einer der reigendften Gegenden Thüringens, 
mit Beutniß und Kuniß rainend, am nördl. Fuſſe des 
Gleißberges oder desjenigen Bergzuges, der den 
Kunitzwald u. SWlid von hier, unweit der Saale, 
auf hief. Flur die Ruinen der Kunitzburg trägt; 


auch in NO fteigen bedeutende Höhen an, bekleidet 


vom tautenburger Forfte; jenfeits der Saale liegt 
Porftendorf. Die Bewohner, deren man 1822.in 80 
Häufern 376 zählte, bauen aud) viel Medicinal— 
fräuter. 

Golpa (8. 263) jet im Herzgth. Sachſen, 
im bitterfelder Kr. des Rgbz. Merjeburg, zählte 1818 
in 35 Käufern 224 Seelen, und liegt. djtlid vom 

Schmerzbache, weldher in S und SW die Teiche 
durchfließt, u. unterm groffert Teiche die Mühle treibt, 
dann aber die deſſauiſche Kandesgränge angiebt, — im 
etwas bufchiger ımd feichter Gegend, 25 St. NNO. 
von der Kreisftadt, 1 St. dl. von Raguhn, 14 St. 
Nolich von Jeßnitz, am Wege von Raguhn nad 
Graͤfenhainchen, zwiſchen Mölau, Zihornewis, Pöps 
fis, Altjeßnis u. Kleckwitz. Der Ort hat ein Wirths— 
hans, 4 Schmiede u. eigne Trift; auch find hierher 
das RG. Poͤplitz und das jenfeits des groſſen Teiches 
gelegene Forſthaus gepfartt. | 

Golfhe, officiell Golſcho (S. 263) jetzt im 
Hrzgth. Sachſen, im kalauer Kr. des Rgbz. Frank— 


— 
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furth, liege von Drebkau nur 4 St., hingegen 44 St. 

von der Kreisftade, linksab vom drebfower Badye, mit 

Radensdorf, Domsdorf und Nadel rainend. An fich 

hatte es 1819 nur 13 Käufer und 82 Seelen; dazu 

fommen aber 5 Coloniftenhäufer mit 24, die herrfchftl.. 
‚Shäferei mit 7, u. die Raupmühle nebfi noch 
cinem Wohnhaufe.mit 5 Seelen; das Ganze ift nad 
Yaubit gepfarrt. Das Rittergut hat weiter keine Uns 
tetthanen. 

Golſen, die Stadt (S. 263) nunmehr im 
Htzgth. Sachſen, im luckauer Kr. des Rgbz. Frank⸗ 
fur), hat in feinem Anſehen mehr Aehnlichkeit mit 
einem groffen Dorfe, indem die meiften Käufer eins 
jein in Gärten fichen, welde-davon nicht. getrennt 
werden dürfen. Es liegt ungefähr unter 31° 16° der 
Laͤnge u. 52° O bis 1’ der Breite, niht 2. St. Nlich, 
jendern 33 &t NNWlid) von Luckau, an ber Straffe 
nad) Wittenberg, 23 St. von Baruth gen SO, 33 
et. von Dahme, 3 St. von der Graͤnze des potsdas 
mer Rrgiernngsbezirkes, in faft völlig ebener, aud) ets. 
was feihter u. fehr wiefenreicher, nicht unangenchmer 
Gegend, angefichts der groffen Wälder von Baruth in 
N und von Waldau in 50; cine geringere Walbung. 
verbreitet fih am linken Ufer der Geille in 8, und 
ein Theil der Waldung in NW Heißt die golfener 
Heide, Das Fluͤßchen Geille heißt überhaupt auch 
die Dahme, weil es unweit Dahme entipringt, ins— 
beſondre aber von Solfen unterwärts die Bobe, nach— 
den es nämlich den linfen Arm der Perſte oder den 
aus SO herbeikommenden, von Caſel bis hierher 1% 
&t. langen Querfluß (im ter. faͤlſchlich Ouerbach 
genannt) in ſich aufgenommen. — Golſen hatte 1819 
an ich in 141 Haͤuſern 921 Seelen; hierzu fommen 
aber noch 1 Waffermübhle (in S, an der Seille), 
Windmählen (insgeſammt in Weſten, naͤchſt 
der baruther Straſſe), die Ziegelei, die beiden Sir 


# 
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fherdäufer am Fluffe Cworin cr Teichwärter 
wohnt) u.das Jaͤgerhaus, fo daß der ganze Ort 
4148 Käufer u. 970 Seelen zählte; der Ichteren find 
jest 1000, u. die zugehörigen Dörfer enthalten deren 
500. Mit Priero (4 ©t, in NO) wird die Stadt durch 
einen Damm verbunden. Am beften ift fie wohl vom 
Klintenberge, einem Hügel in NW, zu übers 
fhauen. Der Stadtrach ermangelt eines eigenen Rath: 
haufes, und befteht aus 2 Bärgermeiftern u. 1 Stadt: 
richter; doch find dieſe insgeſammt gewöhnlich nur 
Handwerker; hingegen hat der Kantor die Stadt— 
fchreiberei zu beforgen. — Die Rittergüter gehörten 
Sahrhunderte Hindurd) den Familien Vieth v. Gol— 
fenau, v. Stutternheim u. v. Karras; hinges 
gen 1799 hatte den Eleinfien Antheil Hr. v. Schlies 
ben auf Oderin, einen gröffern Hr. Doͤhler, den 


- ftärkiten aber die verw. Gräfin v. Yontana, als geb. 


Gräfin v. Redern. — Golfen, in Urt. Golzyn, 
SHolfyn, gehörte im 12ten Jahrh. u. noch bis ums 
%. 1350 den Burggrafenv. Golfen, welde 
man nach gewiffen Spuren für eine Seitenlinee der 
wettiner Grafen halten muß, wie fie jich denn 
and) nicht felten nad) Wettin u. nad) Landsberg nannz 
ten; 1301 findet man Gebr. Johann und Hermann, 
Burggrafen v. Sholfyn, „geborene Herren v.- 
Landsberg”. ALS der Lebtere auf Anjtiften des 
Abts zu Dobrilugk gemeuchelmordet war, entfpann 
fih eine verderblihe Fehde, welche jedody der meißn. 
Bifhof Withego dahin ausglih, daß der Abt 330 
Schock zahlte, u. zu Dobrilugk eine Capelle errichtete. 
Ein anderer Burggr. Hermann erwarb 1347 die 
Herrſch. Pulsniß, und verband fih zur Zahlung von 
100 Schock Lehnwahre an den Landgr. Friedrich, wis 
brigenfalls er die Herrſch. an Thimo v. Hunnenrode 
oder an Friedr. v. Schönburg auf Crimmitzſchau ab; 
tseten wollte. Jr der Folge war ©. ein böhmifches 
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xammergut, 1422 dur einen Amtmann verwal⸗ 
tet. 1485 litt ©. ſtark durch die Kaiſerlichen. Die ans 
gefehenften Bürger hier nennen ih Aderbürger. 
Der Viehmaͤrkte find jeßt (und ſchon mindeftens feit 
1798) vier. Unter den Bewohnern giebt es einige, 
aus Böhmen ftammende Katholiken. In der ®egend 
wird auch viel Leinwand gefertigt, welche die Aufkäus 
fer in Berlin, Frankfurth u. f. w. an Mann beingen. 
Die Erdäpfel beiffen hier Knoͤdeln. — Der Dias 
ton wird hier Caplan genannt. In Nothfällen bat 
auch der Kantor zu prädigen. — G. ift der Geburts; 
ort des berühmten Mathematifers Nie. Pompejus 
zu Wittenberg gewefen.— (R.) Im J. 1356 gehörte 
G. den Herren v. der Dahme, u. fam 1360 durch 
Heirath an einen Reußen von Plauen, der es 1363 
an die Lands u. Markgrafen v. Thür. und Meiffen 
verhandelte, “und dabei feiner Gemalin Irmgard 
ein Freihaus zu Dresden ausbedung. Inwiefern 
Kari IV 1372 die Veſte Solfin an die v. Querfurt 
habe verpfänden innen, iſt ſchwer zu erklären, da 
e8 1395 wieder Wilhelm ber Einäugige u. 1402 
ein Weithard v. Rochau befeffen. CR.) 
Goltewiß (©. 265) nunmehr im Herzgth. 
Sachſen, im bitterfelder Kr. des Rabez. Merfeburg, 
enthielt 1818 in 40 Käufern 215 Scelen, und liegt 
yer deffauifchen Stadt Dranienbaum oberwärts, (d. 
h. ſuͤdlich) ſchief gegenuͤber, am rechten Ufer des uͤber 
Zſchoͤrnewitz und Juͤdenberg aus 8 herbeikommenden 
Baches, der im Anhaltifhen in den Kappengras 
ben gefaßt, deſſen eigentlicher Name uns aber unbe: 
kann iſt; er treibt hier die Bruͤckmuͤhle. Gräfens 
hainchen ift 13 ©t. ssolih, Wörlig 13 St. Nlich, 
Deifau 24 St. NWlid, u. Bitterfeld 44 &t. ONOI, 
entferne; in SW verbreitet ſich die gräfend. Amts- 
beide, und in SO fteigt der Laufeberg mit bem 
Laufebufche an, fo wie in O der Salgenberg, 
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ein bloſer Hügel. Das Beigeleite iſt zu ſtreichen; das 
gegen foll es aber hier einen Forftbedienten und 
einen Gaſthof an der deffaustorgauifhen Straſſe 
geben. Auf Berghaufens Tharte heißt der Ort Gol⸗ 
dBeweß. 

Bolzen (©. 266; wahrſcheinlich ein wendi⸗ 
ſcher Name, — Kügeldorf) jeßt im Hrzgth. Sachs 
fen, im querfurter Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 
1818 in 23. Käufern 100 Seelen, und liegt gen 
WNW 24 ©&t. von Freiburg u. J St. von Laucha, 

2 Meilen ſuͤdlich von der Kreisſtadt, zwiſchen dem 
— (in N) und dem Kirchberg (in 8), 
in etwas buſchiger Gegend, mit Trebsdorf, Kirchſchei— 
dungen, Laucha, Krah-, Thals und Oberwintel rais 
nend. Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrt. 

Solzern (8. 266) liegt von Grimma mehr 
NoOlich, als Sitlih, zwiſchen Deditz, Haubitz, Bröfen, 
Grechwitz, Doͤben u. Bahren, auf einer anſehnlichen 
Höhe, und keineswegs an der oſchatzer Straſſe, fons 
dern 1000 Schritt vom rechten Muldenufer, 2000 
Schritt Slich vom Thötes Holz, in ſtark coupirter u. 
anziehender Segend. Die Gründe in SW, nad) Dis 
ben hin, beherbergen Thongruben und Steins 
brüde, und an deren bufchigen und felfigen Hoͤhen 
findet man das Engelfüß (Polypodium vulg.) fehr 
Häufig. Die am Ausgange diefes Srundes in das, hier 
fehr ſchmale Muldenthal, folglich weitlih vom Dörfs 
chen gelegene, 1821 von der Herrſchaft in Erbpacht 
ausgethane, [höne und groffe Mühle Hat Panſter— 
zeug, 6 Gaͤnge, Schneider und Delmühle, viel Wie— 
jen, doch wenig Holz u. Feld; das Wehr zeichnet ſich 
durch die dazu verbauten Felſenmaſſen aus. Golzern 
hat überhaupt 130 Bis 140 Bewohner. 

Solzig (©. 266) liegt von Luckau nur 24 
St, und nihe am Querflüßchen (wie im 8er. zu leſen 
fepn wärde), fondern an dem von Düben Über Schiebe; 
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dorf Herbeifommenden Bache, welcher bei Tafel die 
Perfte rechts da erröiht, mo fie links das Querfläßs 
hen abgiebt; nunmehr alfo im Herzgth. Sachſen, 
im luckauer Kr. des Rgbz. Frankfurth, Stich den groſ⸗ 
ſen Iucfauer Forſten gegenüber, mit Kreblig u. Schiebs⸗ 
dorf rainend, am einem Wege von Golſen nach Luͤb— 
henau u. ſ. f. Mit der Waſſer-, der Windmuͤhle u. 
dem Hammelftalle zaͤhlte der Ort 1819 in 24 
Haufen 156 Seelen, und ift nad) Caſel gepfartt, hat 
alfo auf Berghaufens Eharte faͤlſchlich eine Kirche. 
Das Rittergut iſt ohne weitres Zubehör. 

Soltfheide, ein anderer Name für die Heide 
des luckauer Rathes in der Niederlauſitz, zwiſchen 
Schoͤnewalde u. Brieſen. 

Golzſcha (S. 266) liege WSWIid von Hain, 
2 St. von Rieſa und 34 von Meiflen, in feichter, 
ja zum Theil moraftiger, teihvoller und buſchiger Ges 
gend, nördl. von dem Vache, der von Medeflen kommt, 
und beim nahen Merfhwiß die Elbe erreicht; noch 
taint G. mit Leckwitz u. Neufeußlig. Vor 100 Jahren 
hatte es nur 22 Käufer. Den offenbaren Fehler in der 
Angabe von 36 Schod (im ker.) willen wir nicht zu 
verbeſſern; vielleicht foll es heiffen: 36 Hufen. 

Sombfen (8.266) liegt von Dresden SSOI,, 
24 St. von Pirna und 13 St. von Dohna WSWI., 
3 St. vom Kreyſcha, aud mit Kautzſch; Sayda und 
Roͤhrsdorf rainend, FJ Et. oͤſtl. von lockwitzer Bache, 
der eine Muͤhle treibt, welche jedoch nicht hierher 
gehört, und welder hier (nah v, Naumer) das 
Steintohlengebirge begränzt, Gombſen erfüllt den hoͤ— 
bern Theil eines Bergkeflels, in welchem ein geringes 
Waͤſſerchen jenem Bache zueilt; es beſitzt ſchoͤne Wie⸗ 
fen, etwas Laubholz, begreift 9 Guͤter und 11 Gaͤrt⸗ 
nerftelfen, u. zählte 1815, mit den zur hief. Gemeinde 
gerehneten 4 Käufern in Kautzſch, nur 144 Confus 
menten; die 295 im Lex. gilt nämlich von den 1801 
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im ganzen Gerichtsfprengel Bärenclaufa gezählten 
Eonfumenten, Im März 1813 hatte die Gemeinde 
41 Pferde und 192 Rinder, davon 1813’ resp. 31 
und 134 verloren gingen. Die Aerndte 1815 gab man 
auf 321 Schffl. Korn, 120 Sch. W., 300 Sch. ©, 
451 Hafer, 75 Sch. Külfenfrädhte u. 500 Sch. Erds 


Apfel, 

Somla, f. AltG. und Neuß. Beide Orte has 

ben Braugerechtigkeit. Bis 1815 hatte das damalige 
Aemtchen Mildenfurt) in Sachſen Erbgerihtsunter: 
thanen allhier. 
- - Gommern, das Dorf (S. 267) liegt nur 
28 ©t. von Dresden gen SO, 14 St. Wlid von 
Pirna, 3 St. von Dohna, ztoifchen Luga, Welka, 
Meuſcha und Sporwitz, am noͤrdl. Fuſſe des meu— 
ſcher Berges, der eine entzuͤckende Ausſicht uͤber 
das Elbthal gewaͤhrt, am Rande des letztern, aber 
von der Elbe Z St. entfernt. Der Ort, auch Boms 
‚ mern ausgefproden, hatte 1815 — eingefthloffen bie’ 
beiden nah Meuſcha gehörigen Käufer, und die zwar 
hierher gehörige, aber auf Meufcher Gebiet fichende 
Erlihtmühle an der Muͤglitz — 25 Käufer, dats 
unter 214 Güter mit 11 Hufen, 20 Pferden, 65 Std. 
Stoßvich u. ſ. f., aud 103 Confumenten. Die auf 
der Flur angefeßte Ziegelei gehört nady Gamig. 
1813 ftarben 17 M. am Mervenficber. Damals gins 
gen 42 Pferde und 94 Rinder verloren, und den gans 
zen Kriegsfchaden berechnete man auf 30000 Thlr. 
Im %. 1815 gab man die Aerndte an auf 600 Schffl. 
Korn, 84 CH. W., 102 Sch. G., 220 Sch. Hafer, 
28 Sch. Huͤlſenfr. u. 180 Sch. Erdäpfel. Der Flachs— 
bau ift ſchwach, u. der Obſtbau mäfligsftark. 1513 ges 
börte der Okt denen v. Körbiß und unter das Amt 
Dresden, Ipdter dem D. Lindemann, dem Hildebr. 
v. Einſidel auf Scharfenſtein, u. ſ. w. 

Gommern, das Amt (im ter. feblend) ift 
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freilich feie dem 9. Apr. 1808, wo es vom Königreich 
Sachſen ans ER. Weltphalen abgetreten wurde, und 
feitdem es dort in das Elbedepartement gezogen, mit 
dieſem aber 1813 von Preuffen in Befiß genommen 
wurde, als ein erlofchener Gegenſtand zu betrachten, 
kann aber! bier um fo weniger verfchwiegen werden, 
als es mir der Nicdhtigkeitserklärung des Königreichs 
Weftphal. doch eigentlich zunädyfi wieder als ein Theil 
von Sachſen gelten mußte, obgleidy es nicht von letz— 
terem in Beſchlag genommen werden konnte. Aus 
dieſem Geſichtspuncte, der freilich mehr rechtlich, als 
politifch, mehr ideal, als praktiſch erfcheint, bildet das 
Amt GSommern mit Elbenau einen Theil des 
Herzogthums Sachſen. Man hat es, das am linken 
Elbufer gelegene Glinda ausgenommen, zum lo: 
burger öder erfien jerihowifhen Kreife des 
Rabz. Diagdeburg gezogen. Die Elbe fcheidet es in. 
SW vom calbejchen Kreife, und zwar von der, dems 
felben einbezirkten Srafih. Barby, deren aus dem 
angeführten Grunde im erften Supplementbande cbens 
‚falls Hätte follen Erwähnung gefhehen. Der Bezirk, 
fat 3 Quadratmeilen groß, concentrirte fid) in etwas 
zerlappter Geſtalt um die Stadt Gommern; _ ifolirt 
lagen 4 Dörfer bei Zerbft, Ihlenburg jenfeits Burg, 
und Trippehne bei Mödern. Man zählte 1806 bier 
417 Dörfer, 3 Rittergäter, 16 Wuͤſtungen, u. 5117 
Confumenten; die Bevölkerung it alfo gering. Aufs 
fer der Elbe und ihrem Ichmälern rechten Arme, der 
alten Elbe, fließt hier nody die Ehle. Sie bes 
ſpuͤhlt, von Moͤckern aus, auf SWlichem Laufe Walls 
witz, Vehlitz u. Dannigko, wendet fich bei Gommern 
und Hagen NWlid, u. erreicht J Meile unter Mags 
debura, bei Bicderiß, die Elbe; dem Amte G. gehört 
fie 34 St. lang. Zwiſchen der alten und neuen Elbe 
verbreitet fich der3 St. lange Werder, deflen Haupt: 
theil — mit Ranis, Eiberaum. Grünewald 
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— den füdl. Theil des Amtes bildet; hingegen das 
ate Werderdorf, Randau, gehört nicht hierher. 
Unter den 4 Oberdörfern verjtcht man die NWI, 
bei Zerbft gelegenen: Scora, Morik, Töppel u. Juͤ—⸗ 
terglüäf. 1806 gab man die Ackerptoducte auf etwa 
43500 Schffl. an: Auf dem Werder iſt der Feldbay 
ſchwach, defto flärker aber die Viehzucht, beſonders 
die Schweinemajt in den groffen Eidyenwäldern, aus 
welchen die Preuften im 7jaͤhr. Kriege gegen 100000 
Capitalſtaͤmme ſchlugen, wodurch jene freilic) auf lanz 
ge Zeit zurücgefeßt wurden. Diefe Wälder verjorgen 
auch zum Theil. Magdeburg, fo wie mit Dorn. bie 
ſchoͤnebecker Salzwerke. unge Peute aus den Wers 
derdörfern findet man durdy Ober, und Niederſachſen 
ale Schiffsknechte verbreitet; hingegen Fabriks— 
zweige aicht es in keinem hief. Dorfe. Der Werber, 
und felbjt die Ehlengegend, iſt den Fluthen fehr auss 
geſetzt. Auch hat die Nähe Magdeburgs ftets viel 
Kriensfchaden verurfaht, den man z. B. 18086 und 
41807 auf 90000 Thlr. angab. — Die 1554 rombis 
nirten Aemtchen Gommern und Elbenau bildeten ches 
mals das Burggrafthbum Magdeburg, wels 
ches zwar 4 Aemter begriff, aber nur obigen Bezirk; 
denn dſe Aemter Plötzky und Ranis find in dems 
felben mit enthalten, und laͤngſt ſchon gänzlich erlos 
fgen. Das Burggrafthum verkauften die Edlen von 
Querfurt 1269 an den magdeb. Erzbifhof Konz 
rad, der es aber für 12000 ME. dem ſaͤchſ. Herzog 
Albrecht II abtrat, 1419 bis 1539 war es an den 
magdeburger Stadtrath verpfändet, u. 1547 
gedich es an die albertinifche Linee. Da nun aber der 
mainzer Kurfürft, als Erzb. v. Wiagdebnrg, feine Ans 
ſpruͤche nicht aufgeben wollte, und deffen Nachfolger, 
der Kf. von Brandenburg (als Stiftsadminiftrator) 
ihm nadhahmte, fo veranlafite dieß den Kf. Auguft 
zu dem, am 10. Juny 1579 zu Eisleben gefchloffes 
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nen, magdeburg. Permutationsreceß, wo: 
durch er gewiſſe Leben im Mannsfeldiihen und die 4 
genannten burggräfl. Aemter nebit Titel, Wappen n. 
Reich sſtandſtaft beitätige erhielt, hingegen die burg— 
gräfl. Rechte in Magdeburg u. Halle, fo wie die Lehn 
über Polleben, Voigtſtedt u. Ziegelrode in Thüringen, ' 
‚alıfgad. Sonderbarerweile kam fonft der. Titei aud) 
bei Abkürzung des gefammten ſaͤchſ. Titels dennoch 
mit vor; man ſchrieb: „v. G. G. Ehurfürft zu Sach⸗ 
fen 2c., aud) Burggraf zu Magdeburg.” In alten Zeis 
ten verliehen die Burggraf. wieder die einzelnen Aenız 
ter an Vaſallen; fo z. B. lieft man 1307 von einem 
„Ritter Herrmann v. Wederde (d. 5. Bedra in 
Thüringen) genannt Wellerh, Dominus in castro 
Gummer und wohnhaft zu Magdeburg.” 
Gommern, bie Ötade (im Ler. fehlend‘ f. 
zuvor. Sie liegt unter 52° 5 bie 54 Din. der Br. 
u. unter 295° der Länge, Über 3 St. SOI. von Mag— 
deburg, 23 St. von Mödern und 2 Meilen von der 
Kreisitadt Loburg SWlich, a3 St. NWlic von Zerbft, 
32 St. von Barby, in bufchiger und hügeliger Ges 
gend, am redten Arme der bir getheilt. flieffenden 
Ehle, an der Straffe von Magdeburg nach Deſſau 
und nah Wittenberg. In Urk. heißt es Summer, 
965 au Gumbere, welder Name wahrſcheinlich 
ferbifhen Urſprunges iſt. Das Dertchen enthielt 1697 
nur 94 bewohnte Häufer und 107 Bürger, überhaupt 
noch nicht 600 Seelen, und hatte damals 651 Schffl. 
Landes, 184 Kühe, 96 Pferde u. 459 Schafe 1750 
gab es Hier 142 Käufer, 11 Güter, 30 Koffäthen, | 
übrigens aber nur Häusler. 1806 nahm man in.173 
Häufern-gegen 1300 Seelen an, und 1816 fanden 
fih 1331 Bewohner. 41805 war der Ort mit 157075 
Thlr. aſſecutirt. Brauerei und Brandweinbrennerei 
find jeßt unbetraͤchtlich; der Jahr⸗ u.Viehmärfte 
find 3, und feit 1796 beſteht hier cine Tabafsfa; 
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brik, welche Telbft die Harzgegenden verforgt, ihre 
Blätter aber aus der Umgegend bezieht. Won beiden 
hief., bis 1808 nur amtſaͤſſigen Rittergätern hat 
das, fonft v.d. Schulenburgifhe, dann v. Ales 
mannifhe, 1808 aber den Sefhwiftern Lehmann 
gehörige Gut 18, das Dettingifhe nur 9 Hufen; 
eriteres ift (oder war big 1808?) ein Afterlehn von 
Miefenburg bei Belzig. Das Domanialgut und das 
zugehörige Vorwert Schilda Getzt eine Wuͤſtung jens 
feits des Rumpelsberges in N) wurden ſchon im 


416. Jahrh. vererbt; die Domanialfcdhäferei aber " 


warf ums J. 1590 jährl. gegen 331 Gälden ab. Das 
Sagdfhlioh fcheint auf der&telle der alten Burg 
zu ftehen, u. wurde 1578 (aus den Trümmern des 
Elofters Ploͤtzkty) am linken Ehlenarme erbaut; bier 
hatte das Amt feinen @iß, und bei demfelben wird 
ein Garten unterhalten. Hingegen ließ ſchon Kf. Aus 
guſt die Ziegel: u. Kaltbrennerei, die Schloßs 

brauerei, die kleine Schloßmuͤhle, di neue Muͤh— 
le und Bogelgefang vererben. Leßtered iſt ein 
Forſthaus auf der Elusheide, z ©t. von ©. 
weftlid, an der Ehle, welche auch etwas näher an der 
Stadt die neue und die Schenken: oder Teich— 
mühle treibt. Sonft hatte Gommern einen Sus 
perintendenten über 11 Prädiger an 1 Stadts, 
9 Landpfarrs und 8 Filialkirden. Auch ift hier eine 
Mofterpedition. — 1773 gab es 33 Taufen und 
100 Leichen, 1783 resp. 45 u. 32, 1788 aber 43 u. 
37 Geburtss und Todesfälle. Das Filial v. G. if 
das chemal. Elofter Carich, 1 St. Nwärts entlegen, 
— Der hief. Scheffel hält 77%. dresd. Metzen. — 
Südlich von der Stadt, alfo jenfeits der Ehle, vers 
breitet fi die plößtyer Heide an den Cloſter— 
bergen, und am Windmählberge in SO werden 
Steine gebrochen. Wir muͤſſen vermuthen , daß dicfe 
Cloſterberge es feyen, welhe Ar. Engelhardt, un 


— 
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ter dem Marmen der Fuchsberge, ihrer weiten Auss 
fihten halber rühmt. Die Stadtflur hat an fi nur 
163 fieuerbare Hufen. Der Windmühlen find 3 
bis 4. Den nach DannigEfo führenden Steindamm 
muß die Commun erhalten. Diefes Pfarrkirchdorf 
liegt 2 St. von der Stadt Olich oder NOlich, am lin, 
ten Ehlenufer und am Wege nad) Leitzkau, Slich vom 
(dwarzen Berge, einem blofen Hügel; Wallwig 
it deffen Filial. Oeſtlich bei Dannigko giebt es mehrere 
von den, in der Gegend noch anderwärts vorfommens 
den, fogenannten Huͤhnen. 

Gomlitz (S. 267) auf Lehmanns Reiſecharte 
Collmiß, liegt als ein Theil der fogen. Laufe zwis 
ſchen Weirdorf uud dem eigentlien Laufa, im breiten 
weftlich. Nebenthale des Laufacr Hauptgrundes; das 
Uibrige f. unter Lauſa. Es find hier gegen 140 See— 


Gomlo (©. 267) jest im Hrzath. Sachen, 
im wittenberger Kr. des Rabz. Merfeburg, zählte 
1818 in 24 Käufern 147 Seelen, und liegt 3 St. 
Slich von der Kreisjtadt, an einem Wege von Deſſau 
nad) Borgau, 2 St. weſtl. von Pretzſch, z St. von 
der fchmiedeberger Heide; auh in Nu. O verbreitet 
fih eine merkliche Waldung. Die Flur raint mit Meu— 
ro, Sadwiß und Ateriß. Im Kirchfpiele gab es 1818 
gegen 450 Seelen. Aud Rackith fcheint ehedem hier 
ber gepfarrt gewefen zu feyn, da mehrere Rackithiſche 
Wis leben bier begraben liegen. Schmelz iſt eine 
bloſe Wuͤſtung, und liege weit entfernt in 8. 
Sompertshaufen, eigentlih wohl Gum— 
prechtshaufen (©. 267) if nun ©. Meiningifch, 
und hatte 1807 in 96 Käufern 369 Einwohner. Es 
ligt nicht 2 St. Slich, fondern 23 St. SSOlidy von 
Roͤmhild, 2 St. von Heldburg WNWlich, 2 St. 
Olich von Königshofen, 1 St. SOlich von Trapp— 
ſtadt, 4 St, won der bairiſchen Graͤnze, am Urſprung 
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eines der Quellbaͤche des Kreckfluͤßchens, nähf dem 
hoben Weinberge. 

Gompiß (S. 268) auf Lehmanns Reifecharte 
faͤlſchlich Gompſen, liegt nur 14 St. von der Res 
‚fidenz, zwar in einer Heinen Senkung u. am Abhange 
des: Gebirges, aber doch Über dem J St. entfernten 
Elbthale um etwa 270 Ellen erhöher, am Urfprunge - 
des beim Schufterhäufel die Elbe erreihenden Baͤch⸗ 
leins, 4 St. Nlich von der freiberger Chauffee, und 
noch näher an der alten willsdrufer Strafe, mit Ben— 
nerig, Ockerwitz, Omfewiß, Gorbiß und Altfrans 
fen rainend. Es giebt hier 7 Güter, darunter eis 
nige bedeutende, insbefondre ein Freigut, u. naͤchſt 
dem Dorfe fhöne Obftalleen. Die umliegenden 
Höhen, bejonders in W, gewähren eine entzückende 
Ueberſicht des Elbehales. Sonft trieb man auch Weins 
bau. — G. wurde von den Huſſiten faſt gänzlich verz 
wuͤſtet. Es gehörte 1468, unter dem N. Sumpicz, 
‚als ein Brießnißer Gerihtsdorf dem Bilchofe, übris 
gens aber dem Elofter Zella, und it noch jetzt nad) 
Prießnitz gepfarrt. 

Gonna (8. 268) jest im Hrzgth. Sachen, 
im fangerhäufer Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt in 
einem Keffel, von merflihen Anhöhen (53. E. dem ' 
Mönhzs, dem Taubenberge, dem Wachthü— 
gelu.a. m.) umſchloſſen, keineswegs 2, jondern 
nur 14 St. von Sangerhaufen, naͤchſt unter Obers— 
dorf, mit Rieftäde und Längefeld rainend, an der 
Sonne, und zählte 1818 in 94 Käufern 488 Sees 
len. Die Mühlen, darunter Eine nad) der ehemal. 
Kupferhätte noch die Hättenmühle, eine 2te die 
alte Pulver- eine’3te die neue Dels, cine Ate 
die Waltmühle heiße, liegen zum Theil ziemlich 
entfernt vom Dorfe. Die Gonna, fdyon 1359 unter " 
dem Namen Gunne vorfommend, quillt im jJangers 
häufer Sorfte, und zwar im ſogen. Brand dolze, 
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ſammelt füh zu Gryllenburg, bei der Schlippmuͤhl⸗ 
und zu Obersdorf, u. flieft theils Ss, theils SWiwärts 
durdy Gonna und Sangerhaujen zum linken Ufer der 
Helme hinab; fie empfängt links den Muͤhl⸗ und 
den Nöhrgraben, rechts das lengefelder und das 
engelsburger Waller, trieb fonft mehrere Kupfers und 
Eifenhättenwerke, und iſt 33 St. lang. — Die Pa: 
tohie Gonna enthielt 1818 945 Seelen, Deren Col: 
latur iſt koͤniglich. 

Goppeln (S. 268) liegt nicht 2 St. Slich, 
ſondern 13 St. SSOlidy von der Reſidenz, über dem 
linten Ufer des nickernſchen Baches, Gauſtritz gerade 
und Solberode unterwärts [chief gegenüber, übrigens 
noch mit Kautiche, Leubniß, Rofentig, Rippgen u. ſ. w, 
rainend, am Wege von Rabenau nach Pirna. Weſtl. 
vom Dorfe genießt man einer ſchoͤnen u. weiten Aus— 
fiht. Det Bewohner find an 150. Im J. 1286 hat 
ſowohl die Markgr. Elifaberh dem Cloſter Zeila 

Leubnitz mit Goppil zugeeignet, ald aud) das ſtau⸗ 
chaer Elofter fee Zinfen zu Gupilan Hugo w 
Papercen verkauft. - 

Soppelsgrün (©. 268) ein ſchwaches Dorf, 
liegt nur 1 ſtarke Meile von Adorf, 44 St. von Delse 
nis, 14 St. NOlid von Neukichen, zwiſchen Erk 
bad, Landsgemein und dem hohen Brande, in rauher 
Gegend, an einem-Swärts cilenden Nebenwäfferchen 
des Erlbaches. Es heißt auch Sopplasgrün, 

Gorau, die Wuͤſtung (©. 268) zinſt auch dem 
Oſchatzer Rathe, dem geiftl. Acrarium und dem RG, 
Altoſchatz. Das mit einem Damme eingefaßte Gorz 
dVörfhen hat volles Gartenrecht. Ä 

Sorbiß, das Kammergut (S. 269) hat 
feinen beſondern Gerichtshalter, achörte ehedem als 
ein Vorwerk dem Afracloſter bei Meiſſen, kam 
aber duch Kauf an Ernſt v. Miltiß: 1469 erwarb 
es Hanne Ziegler auf Gauernik, und 1612 führte 

&er. v. Sachſ. XVI. Bb. R 
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Hanns Glansborf wegen Gorbig dem Defenfios 
nerwerke ein Ritterpferd zu; fpäter war derſelbe ſaͤchſ. 
Keichstagsgefandter. Johanus Georges I Wittbe, 
Magdı Sibylle, hinterlich ed 1659 ihrem Entel 
Joh. George II, und durch deffen Regentenwuͤrde 
ward es zum Kammergute. Einige halten G. für das 
Grodicze, weldes 1071 der edle Wende Bor 
eventuell dem meißn. Stifte ſchenkte. Vom Dorfef. 
unter Nieders u. Obergorbitz. — Hier ſtarb am 4. 
Suny 1647 der ältefte Sohn des dänifhen Königs 


Chriſtian IV auf der Durchteiſe; man feßte den 


Leihnam zwar in der dresdner Sophienkirche bei, 
brachte ihn jedoch zu Wafler nad) Kopenhagen. Im 
legten Satze des Artikels find mehrere Irrthuͤmer; ſ. 
Dbergorbig. Auch ftcht das Kammergut nicht 2, ſon⸗ 
dern nur 14 St. von Dresden 

Gorknitz (CS. 270) fehlt auf Lehmanns Reis 
feharte gänzlich, heiße auf andern Eharten meift 
Gurckwitz, u. liege 23 ©t. von Dresden fait 
SOmärts, 13 St. von Pirna an. 3 St. von Dohna 
gen WSW, zwifhen Röhrsdorf, Poſewitz, Thros 
nis u. Sürßen, naͤchſt dem gamiger Baͤchlein. Dies 
fer Ort mit 19 Käufern u. 1 Schmiede gehörte ans 
fänglich den Yurggrafen zu Dohna, 1575 aber der 
nen v. Bernftein auf Borthen, feit 1618 ends 
lich dem röhrsdorfer Afmus v. Bernitein. 1815 
zählte man 125 Confumenten, darunter 10 Bauern 
u. 3 Gärtner, u. gab als Aerndte an: 372 Schffl. 
Korn, 155 Sch. W., 215 Sch. ©., 316 Sc. 
Hafer, 100 Sch. Huͤlſenfruͤchte u. 400 Sc. Erds 
äpfel. Zu Anfang des 5. 1813 hielt man 38 Pferde 
u. 128 Rinder, davon 1813 resp. 32 u. 86 vers 
loren gingen. Der Feld⸗ u. Obftbau iſt fehr ergie⸗ 
Big; auch wird Strohflechterei getrieben. In 
einer bief. Kammer fah man ehedem die Burg 
Dohna, u. den Streit ded Burggrafen mit dem v. 
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Körbig beim Adelstanze zu Diesden, al Trescaigt, 
malt. 4807 u. 1809 gab es hier ſtarke Brände. ; 
Sordbemiß, richtiger Gordewiß oder Gor— 
denwitz (S. 270) jeßt im. Hrzgth. Sachfen,: im 
delißfcher Kr. des Rgbz. Merfeburg , liegt nur 178, 
von Eilenburg SWlid, 33 St. von Leipzig, 1488, 
von Tauha, 43 St. SOlidy von der Kreisftadt, u, 
2000 Schritt von der ſaͤchſ. Graͤnze, in Sachſen 
mit Poͤhnitz, Taucha u. Dewiß, in Preuſſen mie 
Böllmen u. WBeltewig rainend. In S fieigt ‘der 
gordemißer Berg an; f. B.10, ©. 786. Das 
hieſige Bächlein verftärkt das gothaifhe Warfer,.u. 
fpeißt einen ‚geringen Teih, Im J. 1818 zählte 
dee Ort 20 Käufer u. 79 Seelen... 1156. heißt er 
Burdunewice, u. hattenur 40 Hufen; die Wit 
fung Grabow hieß damald Grabowice. Nach— 
dem 1821 hier ein groſſes Zollhaus gebaut wor—⸗ 
den, eroͤffnete man auch 1822 einen Gaſthof (zum 
deutſchen Haus) mit Stallung für 150 Pferde. 
Gorden (S. 270) kann: biefen feinen Terbis 
[hen Namen nicht von einem Jordan haben, Tone 
derir die Deutſchen haben nur aus Sprachunkunde 
(wie fo Häufig) die Etymologie gerade umgekehrt. 
Diefes preuſſ. Dorf liegt im Tichenwerder Kr. des 
Rgbz. Meerfeburg, 4 &t. vonder niederlaufiß: 
Gränze, folglich aud keineswegs mitten in der dies 
benwerdifhen Heide, fondern ‚nur überhaupt mitten 
jwifhen Heiden, nämlid oͤſtl. von der liebenw. 
weſtlich vor der mücenberger, u. Slich von der op⸗ 
pelhainer Heide, 3 St. oͤſtlich von der Kreisſtadt, 
25 St. von. Elſterwerda u. Dobrilugk, ne mit 
Staupig rainend, in trifter Gegend. 1818 zählte 
man in 64 Käufern 385 Seelen, auch 2 Wind⸗ 
mühlen in SW (an der elfterwerdifchen Straffe) 
u. eine Pochhuͤtte 4. St, in 3; weiche man niche 
mit der döllinger DA. (1 St. — von hier eins 
| 2 
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ſam im Walde gelegen) verwechſeln darf. Jor— 
denn gehörte demjenigen Hanns v. Lim pach, den 
ſeine Bauern erſchlugen; 1504 war es jedoch ſchon 
Amtsdorf. Im Orte giebt es auch 1 Gaſthof, 
4 Schmiede, 1 Forſtbedienten, "u. fruͤherhin ein 
Beigeleite.. Ä 

Gorick (die Wuͤſtung) f. Kölfe. 

Goritz, d. 5. Bergdorf (S. 271) nun im 
bitterfelder Kr. des Hrzgth. Sachen, hält man fir 
das Geriß, weldes Friedrich v. Brehna vor etwa 
600 J. dem meißn. Stifte als cin Zubehör von 
Pichen ſchenkte. * 

Gorlitzſch (im Lex. fehlend) ein zu Pfords 
ten gehoͤriges Reuſſiſches Dorf, in der Herrſch. Gera, 
hatte 1815 in 9 Haͤuſern etwa 40 nach Sirbiß ge: 
pfartte Scelen, u. liegt an der weimariſchen Gränze, 
415. ©t. von Sera 88Wlich, auf einer Höhe, in 
eoupirter Gegend, mit Röppiih, Schafpreßkeln u. 
Weiſſig rainend. Ä Ä | 

Sorma (S. 271) gehört den Erbaerichten 
nach theils unters Amt, theils (mit 7 Gütern ) 
unter den altenburger Stadtrat), theils unter die 
Ritterguͤter Teuriß (mit 2 Gütern), Sommeriß u. 
Zichöpperiß; wem die Obergerichte zuftehen, ift ung 
nicht. bekannt. Der Ort liege nur 14 St. NWlich 
von der Stadt, rechts ab von der zeißer Strafe, 
an einem Nebenwaffer des Gerftenbaches, in einem 
anmuthigen Grunde, zwiſchen Roſitz, Fichtenhainz 
hen u. Walthersdorf. Statt Gormä-(3. 1) lies 
Goͤrma. | 

Gornau (S. 271) wurde 1559 vom Kurf. 
Auguft um 575 Guͤlden dem Hanns vw; Prief: 
berg abgekauft, u. zum Amte geldjlagen. Es hat 
jet 600 bis 650 nad Zichopau - gepfartte Seelen, 
auch fehr viele neue Käufer, liefert viel Garn u. 
Zeuche, u. liegt bis zu 1300 parifer Fuß über dem 
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Deere, von 3 St. NWlich bis 414.8. VXWiich 
von Zihopam , 4. Meile füdöftlih von Auguſtusburg, 
3 ©. SOlich yon Chemnitz, längs dem SGornar 
badhe, ber % SE. Slih nom oberen Ende des Or⸗ 
tes im dittersdorfer Holze entfpringt, hier oftwärts, 
aber fogleich vom untern Ende des Dorfes. an Nwärts 
fließt, in einem einfamen, aber ſchoͤnen, tiefen Grun⸗ 
de die Hötkbenmmühle (zu ©; gehörig) fa. wie. 
weiterhin den unterſten Theil von Dittmannsdorf 
(im 4. Chemniß) mit feinen Muͤhlen beſpuͤhlt, n. 
nach theils Nlihem, theild: NOlihem Laufe durch 
ein tiefes Waldthale zu Cunersdorf das Tinte Zſcho— 
penufer erreicht, nachdem er 24 St. weit mit be⸗ 
dentendem Se faͤlle gefioffen ift.. Das, öftlichfte Gut 
in Gornau, oder Weißbachs Schenke, iſt ein 
im J. 1813 ſplendid gebauter Gaſthof, deſſen 
Wohnhaus 11 Fenſter breit iſt, a. welcher zu dem, 
tiefer im Grunde. ſtehenden Erbgerichte gehört; 
Iesteres haͤlt gegen 300 Schafe... Aufferdem bat dies 
fes 3008 Schritt lange Dorf noch eine bloſe Schente, 
1 Schmiede u. ſ. w. Ks raint mit Zſchopau, Porz. 
ichendorf, Dittersdorfim A. Woltenftein, Dittmanns⸗ 
u. Witzſchdorf, «und. hat mäflig: fruchtbare, jedoch 
zum Theil, fleinige u. duch Feiſenklippen unbrauch⸗ 
bare Felder: Iusbeſondre zicht ſich in N eine fehe: 
auffallende Reihe niedriger Klippen ziemlich lang 
nad NO fort, u. fann im Kleinen mit der Teus 
felsmauer an dem Harze verglichen werden. In 
N n.:-Whift Die Gegend waldig. : Einige Puncte 
um das Dorf gewaͤhren intereffante Ausfichten,- u, 
feine über das Zſchopenthal fo ſtark erhöhete Lage 
hat vwielleiht den Namen veranlaßt; denn Gorny 
heiße im Wendifhen bergig. Die nur eine kurze 
Strecke im. Dorfe ſelbſt Hinführende Straffe ift gut 
chauſſirt. | 

Gorndorf (8. 271) d. h. Bergdorf, if 
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numecht S. Miinmaun⸗ Here auf Charten auch 
Garnsborf, ur liegt ẽ0St. von Sadlfild an ein 
nem Bache u. an der Aafcathaler Straſſe. 1819. 
hatte es nur 46 Haͤuſeru. 214 Seelen.’ Ss 

Gprnewiß,:d. hoͤborgig gelegues Dorf (©. 
272) ſcheint dafleloe: Bornewir'zufeyn,; deſſen 
Zinfen Einer v. Schönberg 1323 vom’ Burgges’ 
Hermann erkaufte, Hat gegen 70 nad Nerhau‘ 
gepfarrte Seelen an liegt unweit des Stenjwals 
d.e s in S, ann: mußichener Bade, in anmuthiger, 
faufee huͤgeliger u, fruchtbarer Gegend; NOlid, vor‘ 
Grimma, zwiſchen gr 8699, neigen, Ic, 
diswalde m. Denkwitz⸗ 

Gornsdorf — 372) d.vd Wwiſchen ans" 
fehnlihen Bergen gelegenes Dorf, welcher Mame: 
ach Wohl. paßt; insbrſondre ſteigt das Gebirge im: 
Orfehr prall, hoch a, wild an, m. zeigt Hin und 
wieder. Felſenklippenz? indeffen leidet dennoch diefe 
Etymologie einigen Zweifel, da der Dre 1166 Wer 
neftorff u. 1542 Bernforff gefhrichen gefun⸗ 
den wird. Er liegt vom 4100 bis zu 2200 par. 
Fuß uͤberm Meere am Sorns.vder Gornsba: 
he, der ſich am obern Ende des: Ortes aus 2. Bäs 
chen bildet; . von diefen tonmme: der: kuͤrzere Yu er: 
bach ‘aus 80, der 14 St. lange-Hormersdor: 
fer Bad aber aus 83 das vereinte Waſſor fließt 
+ SE weit nordwaͤrts, u. erreicht zwiſchen dem uns 
tern ‚Ende von Meinss u, dem obern von: Burkerss 
darf. das rechte Uier der Zwoͤnitz. Bis etwa 600 
Schritt vor dieſem Puncte zieht ſich auch das Dorf 
hinab, wie es denn auch durch die ſchoͤngebaute u, 
mit Defonomie verfehene: Ober. w.die Schneis 
demuͤhle in SO einigermaſſen mit "Auerbach vers 
knuͤpft wird, Gornsdorf liegt von Thum nicht. 2 St. 
Nich, fondern 13 St. NWlid, 13 St. oͤſtlich vom. 
Stollberg, 24 St, von Zſchopau, * 34 St. von 
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Ehennig, an der Strafe nad Geyer, in EW mie 
Thalheim rainend; meilt wird ed von Waldung ums 
geben. Zu den 15 Gütern gehören nur 55 Maga⸗ 
zinhufen; #leinerer Käufer find Über 50, und der 
©eelen 550 bis 600. Es giebt hier 3 Mühlen, 
davon die unterſte (mit Schneidemähle) die Rich— 
termühle beißt; ferner ein Beigeleite von 
Stolberg, 4 Schmiede, 1 Wirchshaus u. f. w. 
Bor etwa 12 -. zählte man 31 Strumpfwirkere 
meifter. Auch wird hier Klöppelzwirn bereitet. 
Die Schulftelle wird vom Kirchenrathe vergeben, und 
zur Kirche iſt nichts ‚weiter gepfarrt. In O vers 
breitet fich das auerbaher Holz u. weiterhin der 
Abtswald, in SW das thalheimer Holz 
mit der Lo 2 e. Die trefflihen Wiefen begünftigen 
die Viehzucht ungemein Das Erbgericht ſteht 
unterhalb der Kirche, Das unterftie Haus des Om 
tes "ift eine bloſe Schneidemähle, Streits Atlas 
bringe fälfchlich ein Rittergut hierher. 
Gorſchleben, jet Sorsleben (&. 272) 
liegt nunmehr im Hrzgth. Sachen, im edartsbers 
ger Kr. des Rgbz. Merjeburg, 3 St. Wlid von 
der Kreisftadt Wiche, 3 St. 8Wlich von Heldruns 
gen, 24 St. NOlidh von Weiffenfee, 13 St. von 
Kindelbrüf, 3 St. vom mweimar, Drte Oldisleben, 
am rechten Ufer der hier ſchon befahrbaren Unſtrut 
u. ihres Mebenarmes, der Lofla, am oͤſtl. Rande 
einer fehr breiten, fruchtbaren, meift mit Wiefen ers 
füllten Aue, u. am Slihen Fuß der Shmüde 
Insbeſondere erheben ſich in der Nähe die Höhen 
des Stubens, mannsfeldifhen u. Schärs 
felberges, in O die der Altenburg, in S der 
Himmelberg, ein blofer Hügel an der Loſſa. Die 
anfehlihe Flur raint mit Sachfendurg, Cannawurf, 
Etzleben u. fr f. 4818 zählte man 130 Käufer u. 
633 Seelen. Der Ort bar 1 Gaſthoſ an der 
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durchfuͤhrenden Straſſe von Frankenhauſen nah SOs 
Thuͤringen, eine Mahl⸗u. Del: Mühle, eigne 
Brauerei, etwas Holzung u. Weinbau, aud) das 
fogen, Mayerfhe Rittergut mit 590 Ader 
Feld (den Acer zu Z nordhäufer Schiil. gerechnet) 
58 A. Wieſen, 800 Schafen, 20 Rindern, 70 Thlr. 
Gefälfenu, 150 Schffl. Setreidezinfen, Im J. 1600 
waren bier diev, Germar u, v. Harſtall, 1707 
aber Adam Fri, v, Braun geſeſſen. Ums 5.891 
Aberlich die Abtei Fulda ihre Befißungen in Gors- 
gesleba taufhiweile einem gew. Ditmar, Auch 
hält man für unfern Ort das Gounreslive, wo 
der Edle Reginbod 1124 dem -oldisieber Elofter 
8 Süter vermadte, Das ſogen. Schutthaus hiers 
ſelbſt heiße auch der ſchwarze Hof, Sonft war 
bier ein Beigeleite, Ruinen von der Johannis— 
firh e an der Loffa waren im vor. Jahrh. noch zu 
ſehen. Die Zahl der amtſaͤſſ. Nittergäter zu G. war 
von 80 5. ſechs; die jeßige ift uns unbekannt; 
es haftet darauf Z Ritterpferd. 1808 gab es ein 
v. Hauſen'ſches m. 1 Kirhheim’fch ces Kits 
te.gut bierfelbft, Der erfte hieſ. evangel, Pfarrer, 
hierſelbſt, vorher Vicar beim Trinitgtisaltare, 
hieß Jod, Sarrenbrod, Der Ate, Meld. Le- 

porinus (Haſe), in der Lehre von der Gnadens 
wahl als Käßer befannt, war zugleich Alchymiſt, 
u. ft, als nordhäufer Er: Pfarrer, Der 8te, Mick 
Edard, fi, 1662 als Jubelpfarrer. Vom berühms 
ten Seth. Calvisius, welcher hier geboren wurde u, 
als leipzijer Cautor einen entſchiedenen Einfluß auf 
die Muſik der Deutſchen im 46, Jahrh. gewann, 
hangt ein Portrait in der Kirche, Siehe Webels 
Mferpt.: Patria Calvisii (d. h. hiſtor. Nachrichten v. 
Sorsleben.) Die Trinitatisvicarei war ein Befift 
derer v, Harras. Zur Darochie gehört weiter kein 
Ortt, der Patronat aber dem König. 
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Gorſchmitz (S. 272) gehörte vor 123 J. 
derjenigen Anna Hofmann, welche 2000 Thlr. zu 
theolog, Stipendien für leifniger Stadtkinder vers 
machte, u. den Hofmannſchen Freitiid im 
leipziger Eonvictorium ftiftete, Das Rittergut, 1808 
Hru. Detzfch zufländig, hat weiter feine Unters 
thanen. Der Ort hat gegen 270 Seelen, und liege 
: 3t. von Leißnig, zwiſchen Altleijnig u, Roda, 
über die nahe Muldenaue bedeutend erhöher, 

Sofa, ein zum RG. Hirſchſtein im A. Meifs 
fen gehöriges Oertchen von 8 Käufern, 

Goſchwitz (S. 272) beine officiel Choſ⸗ 
fewiß, zählte 1819 — mit Einfluß der Jans 
kenmühle in N, vor dem groffen Delfener See, 
3 Wohnungen befaflend — 28 Häufer u. 146 See— 
lien; es liegt nun im Hrzgth. Sachen, im luͤbbe— 
ner Kr. des Rgbz. Frankfurt, im £önigl. Amte Fried— 
land, weſtlich "an der friedländifchen Keide, übers. 
haupt im einer der Ödelten u. waldigften Gegenden 
Sachſens. Entfernt vom Drte in N ift die Klin 
gelmäbhle, u. in NO bie friedländifhe Pechhuͤtte, 
deren jedoch das officielle Ortsverzeichniß nicht ers 
wähnt, Die Kirche ift das Filial von Grunow. 

Goſchzſchin (8.273) officiel Sofhzfhen, 
nun im Herzgth. Sachſen, im Jübbener Kr. des 
Rgbez. Frankfurt, it nad Lihrofe gepfarrt, u, liegt 
nur 14 St. von da, 7 St. von der Kreisitadt, dfts 
ih (nicht Nlich, wie auf Schents Charte) vom 
noͤrdl. Ende, des Z St. lang von S nad N fih 
erſtreckenden Böhlers oder behlower Seecs, 
mit Schadow gränzend, in feichter, wiefenreicher 
Gegend, von Treblig in NO dur einen Wald ges 
ſchieden. 1819 waren bier. in 13 Haͤuſern 96 Seas 
len, darunter 9 Bauern, 1 Büdner u. 3 Häusler. 

Gosda, Goſta (S. 273) heißt nad dem 
Serbifhen ein waldig oder buſchig gelegenes Dorf, 
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Bon Sosda bei Cottbus kann Hier die Rede nicht 
mehr ſeyn. — Goſta, in der Hertſch. Forfta, 
der es nunmehr als ein Kammerdorf unmittelbar unters 
worfen ift, liegt nunmehr im forauer Kr, des Frankfurter 
Rgbz., hatte 1819, die Mahlsu, die unbewohnte 
Schneidemähle eingerechnet, 19 Käufer u. 120 Sees 
‚len, ift nad Preſchen gepfarrt; u. liege nur 3 St. 
‚von Forſte, 32 St. Wlich von Triebel, zur Hälfte 
von einer groſſen Heide umgeben, über dem Ans 
fange eines NWwärts nad) den fölziger Teichen hins 
abflieffenden Baͤchleins, mit Großkölzig u. Prefchen 
tninend. — Das landesvoigteilice Gos da 
gehört jetzt in den calauer Kr, des frankfurter Rgbz., 
welcher es ſchon fruͤher umſchloß, und liegt keines— 
wegs noͤrdlich von Lübben, ſondern 13 St. Slich 
von Kalau, linksab von der budiſſiner Straſſe, am 
Urſprunge des vetzſchauer Waſſers, zwiſchen Weiſſagk, 
Schwella, Branko u. Settinchen, meiſt von Wals 
dung, auch in der Ferne von einigen Huͤgeln (z. B. 
dem Finktenberge in NO, den Kaltbergen 
in SW, u.a.m,) umgeben. Es zählte 1819, die 
geringe Waffermühle eingerechnet, 18 Haͤuſer u. 87 
nach Kalau gepfarrte Seelen, 1811 aber nur 15 
Käufer. Eine eigene ‚Kirche hat es keineswegs. 
1799 gab cs hier unter 73 Konfumenten 7 Heide 
kuchenbaͤcker. — Bofta bei Spremberg, durch 
ein Schloß ausgezeichnet, heißt officiell ebenfalls 
Gosda, u. enthielt 1819 an fid nur 49 Käufer 
u. 164 nad Seffen gepfarrte Bewohner; dazu foms 
men jedodh 5 Käufer (Buden) unter dem N. des 
Anbawes, mit 23 Seelen; ferner der Neuan— 
bau mit 14 Käuslerftellen u. 136 Seelen, bie 
Glashuͤtte Cd. h. 3 Häuslerftellen auf dem Platze 
der vormaligen Glash.) mit 21 Seelen, der Ham 
melftall mir 4, die Pech huͤtte mit 3, die Heis 
demuͤhle mit 5, der Noad mit 5, dr Schär 
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ferei mie 6 Seelen, endlich die unbewohnte Zies 
gelei. Ueberhaupt alſo hatte der Ort 77 Haͤuſer 
u. 367 Bewohner, deren im ganzen Gerichtsſpren⸗ 
gel damals 762 waren. Gosda liegt linksab von 
der genannten Strafe, + St, weſtl. von Jeſſen, 
SOliy von der groffen Heide u. dem Muͤhl— 
buſche, Öftl. vom Mählberge (einem Hügel), 
an einem. Bache, u. gehörte dem 1661 geſt. Joh. 
Dav: v. Oppel, des HR R. Sefreiten, Geh: 
Rath u. ſ. w. (ſ. Lampertswalde), ſpaͤter deſſen 
Nachkommen. — ©. auch noch Goſtau. 

Gosdorſ, d. h. Walddorf (S. 273) officiell 
Goßdorf, auch auf Schenks Charte Gersdorf, 
zaͤhlte 1816 152 Conſumenten, darunter 8 Bauern, 
2 Gärtner u. 1 Müller, mi liege SWlih vom 
Guͤckelsberge, SOlih von der waizdorfer 
Höhe, ziemlich verſteckt, am nämlichen Wäfferchen, 
weiches den Kohlsgraben bilder. Aufden Han 
kenhübel⸗Enicht Hankelhuͤbel) genießt man einer 
ſehr ausgebreiteren Aüsſicht. Auch findet hier ‚der 
Botanifer einegute Ausbeute, u. bei der alten Burg 
finden ſich aud Spuren’ ehemaligen Bergbaucs, 1813 
verlor. der Drt von 8 Pferden u. 73 Rindern zus 
ſammen 22. Ste, , u. ſeinen Feldertrag gab er 1816 
an auf 709 Schfl. Korn, 5 Sch. W., 104 Sch. ©., 
eben ſo viel Hafer, 1247 Sch, Erdäpfel. "Kohn 
fein ift 14 St. gen NW. Schandau 14 ©t; gen 
SSW -entlegen, u, bie’ Flur raint mit Loßdorf u. 
Waizdorf, = 

Goſeck (S. 275) jet im Hrzgth. Sachſen, 
im freiburger Kr. des Rgabez. Merſeburg, liegt uns 
gefähr ‚unter -29° 32° der Länge u, unter 51° 12° 
der Breite, nicht 14 St. Nlich, ſondern 2 St, 
NOlich von Naumburg, 2 St. weftlid von Weiſ— 
ſenſels, 13 St. OSOlih von Freiburg, unter allen 
Orten des Kreiſes, nebſt Eulau, am entfernteiten 
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— naͤmlich 7 St. SOlih — von ber Kreisftadt, an 
der weiſſenfelſer Kreisgränge, rechtsab von der Chauſ⸗ 
fee von Naurıburg nach-Merfeburg. Vom Sclofie 
iſt die Saale ,£,. vom Dorfe hingegen 4. St. ſuͤd⸗ 
lich entfernt, u. fie bildet Hier, obwohl zwiſchen ans 
ſehnlichen Bergen, dennod) ein auenähnliches,. an 
3000 Schritt breites, hoͤchſt ergögliches Wieſenthal. 
Sn NO fteigen der Igels- u, Zöffenberg an, 
y. das gefammte gofecker Gebirge, weldies auch den 
Hedenberg in.W begreift, wird. vom übrigen 
Gelände in NO durch den Löffenbad, in NW 
durch den Poͤdeliſter Grund geſchieden. Die Sluren 
rainen mit Lobitzſch, Markroͤhlitz, Poͤdeliſt, Dobi⸗ 
hau. Eulau, u. find meiſt ſehr bergig, aber doc 
‚ fruchtbar, Woher der pirnaiihe Mönd die: Nach⸗ 
richt habe, daß der Ort anfänglid Pantzigk ger 
beiflen ; ift uns unbefannt. Das Dorf wird auch 
in Groß: u. Kleingoſegk getheilt, u. der ges 
fammte Ort hatte 1818 in-61 Häufern 301 Sees 
fen, deren im geſammten Gerichrsjprengel damals 
6 bis 700 waren. Das Rittergut übt andy die Col⸗ 
katur zu Poͤdeliſt, what die Afterlehnshoheit über 
Nöda im weiſſenfelſer Kreife. — ( S:.276.)- Als 
Erzb. Adelbert 1943 fein Erbtheil an Goſeck ſei⸗ 
nen Brüdern abtrat, machte er die Bedingung daß 
das Elofter dem Erzbischum Bremen. unterwors 
fen. würde; dieß veranlafte 1053 eine 2te, mit grofs 
fer Pracht ausgeführte Weihe deſſelben. Das Elos 
ſter jollte der AH. Jungfrau u. dem Midhack 
geweihet ſeyn; den Abt follte der Convent zwar nad) 
Belieben wählen, jedoch. dem Erzb. zur Beſtaͤtigung 
präfentiren, die VBogtei follte dem jedesmal. welt 
lihen Senior des Geſchlechtes anheim fallen, Siers 
naͤchſt ſchenkte Adelbere jährl. dem Cloſter 80 Pf. 
ftiefiiher Silbermänze u. 20 Stk, wollnen Tuches, 
1 uͤberließ ihm feine Einkünfte aus Noͤda, Kids 
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ſtedt, „Stierneme” (welchen Ort K. Heinrich 
dem Pfalzgr. Friedrich gefchentt,) Gernſtedt, Lauch⸗ 
täde, „Zeortrege” (welches wir für Skortleben hal— 
ten), Beuna, „Alfgeſtide“ u. „Velteggelethe“, welr 
des offenbar fein Dre iſt, ſondern eine Leithe an 
der Feldeckt bedeutet. — CR.) Diefes Elofter ber 
faß ſehr zeitig eine Bibliothek, welche ſchon ums 
4.1070 verjiärft wurde; eben dafuͤr kaufte bald 
naher Abt Friedrih viele Handfchriften in Stalien 
jufammen. Der. Liber de Fundatione Monast. 
Gosec., von 1040 bis 1135 teichend — man f. Ades 
lungs Director., S. 80 — ift fehr wichtig für - die 
Genealogie der Pfalzsrafen aus den Hduleern Som: 
merfeburg u. Goſeck; man finder diefe Schrift ans 
hangsweife im Maderiſchen Chronico Montis sere- 
ni, Kelmft. 1665. (R.) — Die Geidichte der 
ſaͤhſ. Pfalzgrafen iſt ſehr dunkel. Nach Einis 
gen ordnete fie ſchon Karld. Gr., nah D. Seger 
aber (ſ. Disput. de Comit: Pal. Sax., 1785) erſt K. 
Ott o l an, indem er vom neuen ſaͤchſ. Herzogth. des 
Hermann Billing ſich einen Theil reſervirte, uͤber wel: 
hen er einen Berno (Bruno?), fpäter einen Adels 
bert zum Pfalzarafen geſetzt; auf -diefen wäre dann 
fein Eidam Dietrid, Graf v. Sommerfeburg, dann 
ein Friedrid, ein Burchard und ein Sigfried 
gefolge, von welchem die Pfalzgrafſchaft an die v. Go— 
fe gediehen wäre; Andere vermuthen eine andere 
Reihenfolge, und halten fhon Friedrichen für einen 
Goſecker u. für Dedo's Water; f. das Ler. Ueberhaupt 
kann. man wohl die Haͤuſer Sommerfeburg u. Goſeck, 
wegen ihrer nahen Verwandtſchaft, als Eines betrach⸗ 
- ten. Gleichwohl geriethen fie fpäter in Zwicfpalt, in: 
dem die Goſecker zwar den Titel fortführten, die 
Sommerfeburger hingegen Ludwig dem Springer 
anhingen, welder dem Frtedrich IV v. Goſeck, feis 
nem Stieffohne, die Pfalz vorenthielt, Endlich ſtar⸗ 
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ben die Sommerſeburger aus, u. Landgraf Ludwig V 
wurde mit der Pfalzgrafihaft, fo wie -fein Bruder 
Hermann, der die (lebte) Gräfin Sophia v. Go⸗ 
ſeck heirathete, mit. dem Pfalzgrafthum (der Würde) 
belchnt. Indeſſen waren doch Erben jener Käufer da, 
und der groitzſcher Graf Dietrich legte fid, 
als Befißer von Sommerſeburg und als des Landgrar 
fen Eidam, den Titel eines Pfalzgrafen bei. Ohne 
Zweifel ift es jener Unficherheit des Befißes der Pfalz 
zuzuſchreiben, daß man fpäter von zwei: Pfalzen, 
Sachſen und Thüringen, träumte, die doch nur 
Eine find, und daß man fogar von beidenein vers 
ſchiedenes Wappen ins fächf. Hauptwappen nahm, 
nämlich wegen Sachfen einen gekrönten, wegen der 
vorgeblichen Pfalz Thüringen aber einen ungetrönten 
goldenen Adler. Vergl. auch dresd. gelehrte Anz. 1789, 
Iund U. Als nun Thüringen an Heinrich den 
Erl auchten kam, vermeinte er zugleich die Pfalz 
mit zu erhalten, u. brachte fie mit in fein Teſtament; 
aber nad) deflen Tode gab K. Rudolf fie feinem. Liebs 
linge, Albert dem Ik von Askanien, bei deflen 
Haufe fie auch fo beftimme blieb, daß Karl LV fie fos 
gar dem askaniſchen Herzogthume einverleidte. Gleich⸗ 
wohl behielten die meißn. Markgrafen Wappen und 
Titel der Pfalzgrafen und das Lauchſtaͤdtiſche Gebiet 
an fih, und erhielten fie dur Belehnung nad) der 
Askanier Ausfterben 1422. Irrig haben Einige das 
ſaͤchſ. Reichsvicariat auf die Pfalz Sachen begründen 
wollen. — Als die Goſecker das hieſ. Clofter geflifter, 
bezogen fie die Weiffenburg zu Zſcheiplitz als Reſi⸗ 
denz. 1262 verkaufte Abt Heinrih 7 Hufen zu Lir 
chesberg an das altenburger Berger s Klofter. — 1318 
finder fid ein Dominus Rentzſch (d. 5. Reinhard) 
von Sofif. Der Kancellar D, David Pfeifer, wel 
er Goſeck 1593 beſaß, kann während damaliger Ad⸗ 
miniſtration als Viceregent von Sachſen betrachtet 
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werden. — Unter den Achten zu Goſeck Ind 1043 
— 1045 Bruno, 1045 — 1053 Thimo aus 
Baiern, dann Hildimus u ſchon 1053 Sindram 
bekannt; KHildinus ging naͤmlich ſehr bald als Biſchof 
nah Dänemarf, kehrte aber cben jo geſchwind in jein 
liebes Goſeck zurüd. 

Goſel (S. 277) gehört zum Nitterg. Ponitz, 
mit 3 Bauern, jedoch) zum ſaͤchſ. Nitterg. Franken— 
haufen, und liegt am SOlichen Rande der Pleifenaue, 
4 St. Wlich von Merane, Z St. von Crimmitzſchau, 
33 St. Slidy von Altenburg, zwiſchen Srankenhaufen, 
Waldſachſen und Ponitz, am unterften Theile des . 
waldfachfener Bädleins, in angenehmer Gegend. Der 
Name fommt von Gosle oder Kosle, im Serbi— 
fhen: ein Srabhügel, — wie denn auch im Zachlus 
merlande eine Stadt Josle lag. | 

Goſelitz (S. 277; vergl. gleich zuvor) liegt 
414 St; von Döbeln gegen NNO, an der Strafle nach 
Oſchatz, 34 St. vom letztern gen SSO, 24 ©t. von 
Lommatzſch, in ſehr fruchtbarer und anmuthiger Ges 
gend, links naͤchſt der Jahna,;, welde die hieſige 
Mühle mit 2 Gängen treibt, am Fuſſe einer gegen. 
NW bedeutend anjleigenden Höhe, mit Trebniß, Katt⸗ 
mis, Zſchaitz und Luͤttewitz rainend, nur 1000 Schritt 
von der leißnig⸗ meifniſchen Strafe, Ohne das Gut 
hatte &. im J. 1816 37 Seueritätte, 251 Conſumen—⸗ 
ten, 8 Kleingärtner, 4 Schenke, nur gegen 16 Schffl. 
Landes und 9 Kühe, auch nicht 93, fondern-nur 1$ 
Thlr. Duatembergeld. Das Rittergut hatte das 
mals 235 Schffl. Feld, 20 Sch. Wieſen, 60 Sc. 
Holz, 23 Sc. Sarten, 10 Pferde, 24 Kühe, 220 
Schafe, einen mit Kirfhbäumen bepflanzten Steins 
horft, 973% Thlr. Zinfen und an 51 Thlr. ungewiſſe 
Einkünfte, aud Mittels und Nicderjagd. — Bil: 
Kaspar v. Schönberg vertauſchte G. an die Gebrüder 
Hanns Balth. und Franz v. Fichtenberg gegen 
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Grellenhaln. Seit 1374 hat das Gut jaͤhrl. 1 Eimer 
Wein an die Zſchaitzer Kirche zu geben, wie Biſchof 
Konrad I als Gerichtshert es verordnete. Als Bes 
fiser fommen nody vor: 1590 Georg, 1630 Georg 
Wendelin v. Fihtenberg, 1660 die Erben des 
Gab. Rud. v. Mordeifen, noch 41757 ein &ig. 
Glob. v. M., 1780 aber der Hptm. Karl Fried. v. 
Schoͤnberg, 1795 und nod 1816 Joh. Sfr. Mi: 
rifch. Bis 1630 uͤbte das Amt die Obergerichte in 
der Flur. Uns jcheint ©. dasjenige Guſewitz bei 
Sana zu ſeyn, davon Bild. Witigo dem Klofter " 
Rieſa einen Antheil ſammt Patronar überließ, und 
weldyes zuvor Sunzelin v. Glubozk (Slaubiß) als 
coldißer Afterfehn bejeffen Hatte. 

Gospenrode, ſ. Sofpenrode, 

Goſſa, d. h. Walddorf (S. 278) wie ſich denn 
auch wirklich bedeutende Waͤlder, z. E. das burgkem— 
nitzer Holz, die Oberheide u. a. m. in der Naͤhe vers 
breiten, liegt nunmehr im Hrzgth. Sachſen, im bit— 
terfelder Kreife des Rgbz. Merſeburg, nur 1 Meile 
von der Kreisſtadt, unweit der wittenberger Straſſe, 
zwiſchen Burgkemnitz, Schlaitz, Plodda u. Schmerz, 
u. hatte 1818 in 42 Haͤuſern 232 Seelen, 1 Schmidt, 
1 Wirthshaus u. ſ. fe Schmerz iſt mit etwa 120 Sees 
len hierher gepfartt. | 

Goßberg, ehemals Gottesberg, vulgo 
Gußbrich (S. 278) hat Über 160 nady Pappen— 
dorf gepfarrte Bewohner, und liege 25 St 8SWlich 
von Mofien und Siebenichn, 32 St. NWlich von 
Freiberg, 14 St. von Hainichen gen ONO, nicht vök 
fig an der Striegiß, fondern uͤber ihr rechtes Ufer merk 
lich erhöher, zwifchen der Aſch- und Seifersbad, 
mit Pappendorf, Reichenbah und Mobendorf ygräns 
gend, am SWliden Zipfel des Zeller Waldes; 
aud) in S verbreiter ſich eine ziemliche Holzung. Vom 
Cloſter Zella kam der Ort mit zu Mordeiſens Guͤtern. 


— 
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Soffel (S. 278) harte auch 1819 in 188 
Käufern 458 Seelen, erſcheint alfo als einer der öder 
fen Orte im Bereiche unftes Buches, und liegt 1% 
St. weſtl. von Plaue, von Arnftadt hingegen SWI,, 
3 St. von der fchwarzburg. Gränze und noch näher 
an der des ſchwarzwaͤlder Amtes, in der Nähe vonCraͤh⸗ 
winkel u. Frankenhain. Der hief. För ter ſteht uns 
term Oberforfimeifter zu Gotha, 

Soffelndorf (im Ler. fehlend) eine der Lage 
nah uns unbekannte Wüftung im obern ſchwarzbur⸗ 
sifhen Lande, wo Keint.v. König dem Cloſter Jlm 
33 Aufen verehtte.; 

Soffenbers (S. 278) hatte 1819 in 32 
Haͤuſern 151 Bewohner. 

Soffera, offieiel Gofra (8. 279) jeh tim 
Htzgth. Sachen, im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
hatte 1818,.. mit Einfhluß des neuen Anbaues, 
23 Käufer und 149 Bewohner, und liegt rechts an 
der hier hauflirten Straffe von Zeig nad Koͤſtritz, in 
einer Gebirgsſenkung, 2000 Schritt von der Eifter, 
mit Hainsburg, Saußfhen, Kathersdorf, Breitens 
bad und Schlottweh rainend. 

Sofferau (8.279) auch Soffera, in Url. 
Gofferam, jetzt im Hrzgth. Sachen, im weiffens 
felfer Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt 2 St. SOlich 
von der Kreisftadt, 3 St. SWlid) von Mölfen, ſehr 
nahe unterhalb Unterwörfhen, auch mit Köfuln, 
Köpfen, und Keutſchen rainend, in angenehmer Hüs 
gelgegend; in NO gicht es ein Hoͤlzchen. Gofferau 

hatte 1818 irn 8Haͤuſern 40 Seelen, befißt 135 Ader 
mäffig:fruchtbaren Feldes, und gehörte innerhalb dee 
Zäune bis 1661 dem Domeapitul, wie früher ſchon 
das naumburger Seorgenclofter es befeffen hatte. 

Soffig (8.279) nunmehr im Hrzgth. Sachs 
fen, im fprembergshoyerswerdaer Kr. des Rgbz. 

Frankfurt, heißt jetzt officiel durchweg Hos ke, hatte 
Br, v. Sahf- Av. Bb. ©, 


274 Goßmannsrode — Goßpenrode 


1819 mit Einfluß von Neuhoske (3 geringen eins 
zeln:gelegenen Käufern) 25 Käufer mit 124 durdaus 
katholiſchen Bewohnern, und liege nur $ ©&t. SOlich 
von Wittichenau, 54 St. 88Wlich von der Kreisitadt, 
4 ©t. von der ſaͤchſ. Gränze, am rechten Ufer der Els 
fter, welche hier eine Mühle treibt, mit Briſchkow u. 
Sährichen grängend, in feidhter und buſchiger Gegend. 
Das frankf. Ortsverz. nennt es ein „adeliges“ Dorf. 

Goßmannsrode (©. 280) nun ©. Meis 
ningiſch, liegt nicht weitl., fondern äftl. von Hildburg⸗ 
haufen. 

Goßmar (S. 280) I.) bei Luckau, nun im 
Hrzgth. Sachſen, im luckauer Kr. des Rgbz. Frank⸗ 
furth, zählte 1819 in 50 Haͤuſern 284 Seelen, 1799 
nur 253 Confumenten, hat eigne Trift, einen Krug, 
4 Schmiede, und liegt 3 St. von Luckau, linfsab 
von der dresdner Straffe, mit Wittmannsdorf, Ries 
debeck, Goͤrlsdorf und Frankendorf rainend, in bufchis 
ger und zum Theil moraftiger Gegend. Der Buſch in 
S heißt das Katzenherze. Zur Kirche ift weiter. 
nichts gepfarrt. Statt 395 (im Ler.) lies 3930. — 
1.) Das 2te, im näml. Kreife gelegene Gosmar 
kann nicht füglih Groß G. heiſſen, da es Fleiner, 
als jenes, iſt; es hatte 1819 nur 34 Käufer, 2 uns 
bewohnte Windmühlen und 192 Seelen, enthält 
1 Gaſthof und ı Schmiede, auch, wie es fcheint, 
ein herrfchaftl. Vorwerk, und liegt + St. von Sons 
newalde, an der falauer Straffe, 33 St. füdl. von 
Luckau, an der Strafe von da nah) Dresden, zwi; 
ſchen Son. und den hier eingepfarrten Dörfern Pics 
figt, Dabern, Großs u. Klein Bahren, u. Prefehna, 
auch mit Möllendorf rainend, in ebener und offener 
Gegen» Die Parochie enthielt im Jahr 1819 730 
Seelen. ; 
Goßpenrode, offieiell GSospenrode (im 
Ler. feblend) feit 1816 ein S. Weimarifches Dorf im 
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eifenach. Amte Tiefenort, mit einer Kirche, an welcher 
der Diakon zu Berka Pfarrer ift, einer Schule, 51 
Häufern und (1822) 363 Seelen. Es liege 13 ©t. 
SOlih von Berka, 23 St. NWlich von Tiefenort, 2 
St. von Markſuhl u. von Heringen in Heffen, tweftl. uns 
weit des hörfchlitter Forſtes, u. zwar am weft, Fuffe 
des Landsberges, jo wie am nördf, des bewaldes 
ten Salzbergs, am Anfange des hoͤrſchlitter Bar 
des, der bier eine geringe Mühle treibt: Es raint 
mit Abterode und Hoͤrſchlitt. 
Gospersgruͤn(S. 280) foll ein zu Altſchoͤn— 
fels gehöriges Vorwerk enthalten, ift nad) Beyerse 
dorf gepfarre, und liege — mit dem rothen und dem 
Tannhofe, Schönfeld, Römerss und Ruppersgruͤn 
rainend — WSWIid von Zwickau, an einer befon: 
dern Straffe nah Beyersdorf u.f. fe, 18 St. von 
Werdau, 2 St. von Neumark, unweit der Straffe 
von Leipzig nah Auerbah, in einem angenehmen 
Thale. Den Sospersgrüner Bad) kann man nicht fügs 
fi die Pleife nennen; f. unter Neumark, Die 3 
Mühlen Heiffen die Unters, Mittel: u. Bech er⸗ 
müble,u. erfiere ift ziemlich weit nordwaͤrts entfernt. 
Gos8spersgrän (8, 281) iſt nad Altenſalza 
geyfarrt, und liegt, mit Wetzelsgruͤn und Thoßfell rais 
nend, zwifchen dem Warthholze, dem Forfte m. 
thoßfeller Holze, niht 3 &t, Nlid), fondern 21 St. 
NOfich von Plauen, 13 St. von Lengefeld und 3&t, 
von Treuen. Bis 1823 war hier eine Gelritstafel. 
Eigentlich geht feine Straffe durch das Dorf, fondern 
die Ehauffee nad) Reichenbach u. die lengefelder Strafs 
fe fchlieffen es zufammen ein; erftere zicht auf der ans 
fehnlichen Höhe in W hin. G. hat eine Pehfiederei. 
Gospiterode (S. 281) gehört mit beiderlei 
Gerichten zum bief. Bruͤck ner'ſchen Rittergute, 
ift an ſich nicht ind Amt Tenneberg einbezirft, hatte 
1819 in 70 Säufern 274 Seelen, . liest an der 
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obern Leine, oͤſtlich am Honter Berge, nur 14 St. 
von Gotha gen SW, zwiſchen Leina, Cumbach, Ernftz, 
MWippers und Wannigseode, unweit des Fufles des 
thäringer Waldgebirgs. In SW verbreitet fih die 
Wuͤſtung Hainfeld; vergl. Ernftrode. . | 
Goßwitz, befir Goswiß, d. h. Buſchdorf 
(S. 284) nunmehr im Hrzgth. Sachſen, im ziegens 
rücer Kr. des Rgbez. Erfurt, ‚zählte 1816 in 62 
' Häufern 325 Bewohner, befißt einige Dachſchie— 
ferbruͤche, und liegt in weftl. Richtung längs dem, 
zu Kaulsdorf in die Saale mündenden Kleinen Bade, 
Der vor der fchwarzburg. Gränze noch die Wußr 
fhens oder Shmidtmähle treibt, . und naͤchſt 
überm Dorfe entfpringt. - Der Kabenberg fleigt 
in NW, der heilige ünd ebene Berg vor der 
Kuppe in San, wo die Gegend fehr waldig iftz 
der Steinpdhl (d. h. Steinhägel) in O gehört 
ins Schwarzburgifche. Das Dorf foll ein Vorwerk 
enthalten (?), hat eigne Trift, keine Eingepfarrten, 
und trich ſonſt einigen, jetzt ſehr geſunkenen Berg— 
bau, vergl. Sb. III, ©. 486. Von der Kreisftadt 
liegt es 23 St. weft. 9 
Goßwitz bei Reichenbach (S. 281) blieb im 
J. 1818 bei Sachſen, liegt aber diht an der preuff. 
Sränze, und erſcheint aud) auf Berghaufens Charte 
als ein preuff. Dorf. Es liegt Z St. von Reichenbach, 
nicht an der Straffe ſelbſt, fondern 1000 Schritt 
davon in S, in angenehmer und mäffigsfruchtbarer 
Hügelgegend, aud) nicht völlig am linken Schöpsufer, 
fondern an einem geringen Seitenbächlein, zwrfchen - 
Schöps, Porta, Oehliſch, Loblig und Kleinradmerig. 
Goſta, f. Goßda. | 
Softau (S. 281) nun im Hrzgth. Sachfen, . 
im merfeburger Rgbz. und Kreife, zählte 1818 in 
24 Käufern 105 Seelen. Es liegt 14 St. von für 
ken gen SSW, 1000 Schritt von der weiſſenf. Kreis; 
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gränze, 2 Meilen von ber Kreisſtadt, in fruchtdarer 
Hügelgegend, mit Stofhwis, Seefen, Koͤlzen und 
Starjiebel rainend, und keineswegs in waldiger Um— 
gebung, wie Doc der wendifdhe Name vermuthen 
läßt. 

Softemiß (S. 282) jehe im Hrzgth. Sadı 
fen, im delißicher Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 
1818 nur 7 Käufer und 69 Bewohner, foll eine /hett⸗ 
ſchaftl. Sch aͤ ferei enthalten, und liegt am Slichen 
Zuffe des Sollmbergeg, an dem bei Groitzſch die 
Mulde erreichersden Bädlein, 5 St. SOlich von Des 
litzſch, 3 St. von der fähf. Gränze, mit "Möllmen,. 
Gotha, Groitzſch, Bößen u. f. f. rainend. Der lebte 
Satz im Artikel des Lex. ift gänzlich zu ftreihen. 1184 - 
eignete Mkgr. Dietrich diefes Dertchen dem peterss 
berger Elofter zu. In die Kirche ift nichts weiter ges 
pfarrt, und ihre Kirchfahre gehört zu den Meinften in 
Dberfahfen.- | | 

Softemwiß, d. h. Bufhborf (S. 282) liege 
nur 3 St. von Ofdhak OsOlich, $ St. Slich von 
Rieſa, Z St. Olich von Zahnishaufen, mit Böhlen, 
Nickritz, Heida und Praußnis rainend, am riefaer 
Bache, in fruchtbarer, fanfthägeliger Gegend. Schenke 
Charte feßt es, unter dem Namen Goͤſtewitz, fehr 
falſch. Sonſt gehörte es zur Amtsfudpanie Aldenlomz 
makfch, u. hieß Czoſtewitz. 

Softriß (5.282) wohl zu unterfcheiden vom 
nahen Gau flriß, welches unfer Vorgänger damit 
verwechfelt. Goſtritz naͤmlich liege kaum 1 St. füds 
liy von Dresden, an einem Abhange Über dem rech⸗ 
ten Ufer des noͤthnitzer Baches, mit Leubnitz, Mock⸗ 
ritz und Roſentitz rainend. In der Nähe giebt es mehr 
rere Puncte zu herrlichen Ausjichten ing Elbthal. 1813 
verlor der Ort durch Brand u. f. w. 40 Hdufer. Er 
ift meift wohlgebaut, enthält ein Freigut umd gegen 
150 Selen. 
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BGotha, das feit 1826.©. Coburg⸗Go— 
thaiſche Fuͤrſtenthum (S. 282) im Titel dag 
2te, an Wichtigkeit das erjte Land jenes Staatenges 
bietes, erſtreckt fih — die entlegenen Gebietstheile 
nicht mit angefehen — von 28° 3’ bi 28° 43° der 
Länge, und von 509 40° bis zu 51° 9’ der Breite. 
Es ftößt in N an den langenfalzer, in NO ein wenig 
an den tweiffenfeeer, in O an ben erfurter Kreis des 
preuf. Rgbz. Erfurt, in SO an Schwarzburg und an 
Weimariſch-Henneberg, in S an Preuſſiſch- und in 
SW an Heſſiſch⸗Henneberg, au in SW ein wenig 
an Sadıfen: Meiningen, in W endlid ans weimaris 
fche Steh. Eifenah. Abgefondert liegen a.) das 
Amt Volkenrode in N, zwiſchen Schwarzburg und 
Preuffen; b.) in NW 2 Parcellen mit mehreren Ges 
richtsdoͤrfern zwiſchen Eifenah u. Preuffen; c.) Wers 
ningshaufen zwifhen Preuffen und Weimar, in NO; 
d.) ein Paar Dörfer zwifhen Schwargburg und Wei— 
mariſch⸗Henneberg, unweit der lm. Dagegen enclas 
virt das Fürftenthum: a.) den preuſſ. Antheil an Gleis 
chen, oder die erfurtiihen, Aemtchen Mühlberg und 
Wandersleben; b.) die eiſenach. Dörfer Defterbehrins 
gen bei Haina, und Seebad) bei Ruhla. Halber Enz 
und Erclaven bier nicht zu gedenken. — Der längfte 
Durchſchnitt des Landes, aus NW nah SO, mißt 
13 Stunden; diefem kommt jedoch auch die Linee von 
Herbsleben bis Zella ziemlich gleich. Die Geſtalt des 
Ganzen ift nicht fehr unregelmäffig, und nad) der fir. 
cherſten Berechnung hält das Land anjetzt (d. h. feit 
ber gothaifhen Erbtheilung) 27% Auadratmeis 
len. — (S. 283) 3. 12 iſt vom Amte Volfenrode 
zu verficehen. 3. 15: vom Hainic gehört hierher 
aur die SOlihe Ede. 3. 14 v. u. ftate Hoͤrchel lies 
Hoͤrſchel. 3. 10 v. u.: der Neffelhof ift heſſiſch. — 
(S. 284) 3.1: die Gleichberge find bei Roͤmhild. 
3. 9: der groffe Bocksberg ſteht 14 St. 8Wlich von 
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Gotha. Mehrere Intereffarite Höhen kommen unter 
den nächfigelegenen Orten vor. — Unter den Flüß— 
gen find nod) die Sramme, die Laucha u. Emfe, 
die Biecber, das ballſtedter Waffer, die Affe, 
die Weit, die Rodau. a. m. zu nennen; f. die 
Namen im Einzelnen. (©. 285.) Der Eihaer Teich 
faͤllt nun Hinweg. 8. 10: flatt Siebenlehn lies Sies 
beleben. (©. 286) iff der Satz 3. 4 u. 5 zu ſtreichen. 
Bom Thüringer Waldgebirge befißt dieſes 
Land den größten Antheil (92; Quadratmeilen mit 
29000 Seelen, 4 Städten, 44 Dörfern und 9 klei— 
neren Orten) und die [hönften Wälder, aber aud) die 
raubeften Höhen. Hinfihtlic des Klimas kann man, 
ohne das Waldgebirge, das Gothaifhe dem Lande 
Weimar gleichftellen; dieß gilt auch von der Güte des 
Bodens, welde das Lex. zu gering batftellt. S. 276 
ift des TZorfesaufmehreren Hochebenen gu gedenken, 
fo wie des Marmors unweit Gotha, und des 
Fajencethons bei Elgersburg, &. 277 aberdes E as 
narienfamens unddr Möhren. Der Weinbau 
(3. 3 v. u.) iff gänzlich zu ftreihen. Erdäpfel baut 
man im Walde fehr eifrig. (©. 288.) ECihenwäls 
der enthält befonders das Amt Volkenrode. Die Wäls 
der liefern auch viel Heidels, Hind:, Erdzs, 
Preifel- un Brombeeren. Trüffeln graͤbt 
man um Gotha und Tonna. Das Roth wild bevöl; 
tert das Waldgebirge noch fehr häufig, und bet Tonna 
ifteine Faſanerie. — (©. 289.) Da das Land. 
vor der Erbtheilung (im J. 1826) 28-2; Auadratmeiz: 
len und im J. 1824 86321 Seelen hatte, fo famen 
damals auf jede DuM. 3050. Man zählte 1803 
81705, 1812 81936, 1817 nur 79517, 1823 wie: 
der 82396 Seelen. Die Zunahme der Volksmeu— 
ge ift irn glüdlihen Zeiten bedeutend, in den Gebirge: 
dörfern fogar fo ſtark, daß man dem neuen Anbaue 
dort wehrt, um die Wälder zu verwahten; ja, man 
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bat fogar, obwohl ohne gänftigen Erfolg, Coldnien 
aus dem Gebirge ins flache Land, mo es noch viel urs 
bar zu maden gicht, gezogen. Im gothaifchen Walds 
gebirge rechnet man auf jede Duadratmeile 3300 See: 
len, ungeadtet zwiſchen Tambah, Schwarzwald, 
Dderhof und Zella eine mehr als 1 QumM. groffe Ges 
gend ſich verbreitet, in welcher keine einzige Wohnung 
zu finden. Auch fichen, in den Niederungen, der Lanz 
descultur theils die Communtriften, theils die Riede 
oder Laiten (die nur ein kurzes Gras hervorbringen 
und zu Weidepläßen dienen) noch fehr im Wege. — 
Linnenzeuche und Garn (©. 293) werden auch ins 
Ausland abgefeßt; Bardent u. a. Baumwollenzeuche 
werden weniger gefertigt. Tabak liefern Gotha und 
Tonna. Dan verkauft auh-viel Holz, Holzfamen 
und Holzwaaren von vielen Arten, 3. B. Befen, 
Körbe und Peitfchenfticle, bis in “entfernte Länder. 
Lohe und Pottafche liefert das Amt Volkerode. 
Noc mehr Fabricate f. unter der Stadt Gotha, ums 
ter Ruhla, Zella und Kleinfhmalkalden. S. 292 fehlt - 
die Glashütte zu Tambach, fo wie die georgenthas 
ler Blaus und Salmiaffabrit, Die crawinke⸗ 
ler Mühlfteine gehen durd halb Thüringen, und 

Zella Hat eine Dulvermühle. Dem Auslande find 
auch die gothaifhen Cervelatwürfte, Gaͤnſele— 
bern und Teberpafteten befannt genug. Gegen 
die Heidelbeeren taufht man vom Nordthuͤringer des 
wöhnlid Heede oder Werg ein. — Hier ift es auch 
am paffendften, von Münzen, Gewicht und Maffen 
zu ſprechen. Dee Muͤnzfuß in allen Berechnungen 
des Staats und an denfelben ift der Conventionsfuß; 
indeflen rechnet man im gemeinen Leben den Convens 
tionsfpeciesthaler zu 1 Thlr. 10 Gr. leichten Courans 
tes. Scheidemänze wird, fo viel uns bekannt, anjekt 
im 24GuldensFuffe geprägt. Die Gewidts:Ein: 
eheitung iſt diefelbe, wie im Königreich Sachſen, nur 
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daß der Err. blos 100 Pfund hält; das Pfund aber 
ft dem leipziger oder der doppelten cölnifchen Mark 
ganz gleich. Der Fuß hält 1273, die Elfe hingegen 
nicht das Doppelte hiervon, fondern nur 249-5, pari— 
fer Lineen, und ift aljo um etwa 1 Lince fürzer, als 
die leipziger Elle. Die Klafter iſt zu 3 Ellen bes 
ſtimnit; die Ruthe hingegen rechnet man von 6 big 
zu 10 Etlen. Der Ader hält bei Waldungen 160 
Quadratruthen 4256 Quadrarfuß, und verhält ſich 
zum ſaͤchſiſchen ungefähr wie 5 3u9. Der Eimer 
hält, bei + 8 Grad Reaum., 156 Pfund Waffers, u. 
zerfällt in 40 Kannen oder 80 Maaß oder 160 
Nöfel.- Das Malter hält 2 Scheffel oder A 
Viertel oder 16 Meben oder 64 Mäfchen oder 
12684 Eubifzoll oder ungefähr 13 dresdner Scheffel, 
fo daß der gothaiihe Schffl. 15 dresdner Meben oder 
dem böhm. Strich gleih ſteht. Im NWlichen Lanz 
destheile Hat man nod) das um beinahe & gröffere H As 
ger Maß (d.i. Hainaer Maß) und in 80 das arn⸗ 
fedter Mad. — (©.394.) Dies Aemter find nuns 
mehr: Gotha, Seorgenthal, Ichte rshau— 
ſen mit Wachſenburg, Reinhardtsbrunn, 
Schwarzwald, Tenneberg (Mo zugleich die Er— 
pedition des A. Reinhardtsbrunn iſt), Tonna, und 
Volkenrodaz; hierzu kommen die fürfti! Cancellei 
zu Ohr druf nebſt dem Amtscommiſſariate zu Wer— 
ningshauſen, die ſchrifthfaͤſſ. Stadtraͤthe zu 
Gotha, Ohrdruf u. Waltershauſen, endlich 
36 Gerichte der Ritterguͤter u.f.f., nämlich Boils 
ftädt, Eraula, Ebenheim, Kammergut Elgersbur 9, 
£ttenhaufen, das weimar. Schatullengut Franken; 
rode, Gospiterode, Kammergut Gräfenrode, 

Sroffenbehringen, Großfahner, Großkochberg, Güns ' 
thersleben, Kallungen, Herda, Herbsleben, Kett: 
mannshaufen, Laucha, Lauterbach, Licbenftein, Sams 
mergut Louiſent hal, Mechterſtaͤdt I und U, Na: 
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Ga, Meudirtendorf, Oeſterbehringen, Remſtedt, Sons 
nebosn I u. II, Stedten, Tambuheshof, Thal, Wan: 
genheim, WBannigsrode, Winterftein, Woͤlfis Tu. II. 
Alle diefe Gerichte find nicht, wie in Sachſen, Weis 
mar u. f. w. einem beftimmten Amte, fondern nur 
dem gefamniten Lande einverleibt. S. 294 und 295 
fallen No, 10 und 41 hinweg. Ueberhaupt joll das 
Fuͤrſtenthum jeßt 5 eigentlihe Städte, 5 Flecken, 
1523 Dörfer und 16 Eindden enthalten; doch 
fönnen wir die Zahl der Dörfer nicht gänzlidy verbür: 
gen. — (©. 295.) Obgleih Gotha am 12ten Nov. 
1826 an eine andere, nämlich die Coburg iſche Li— 
nee des erneſtiniſch⸗ſaͤchſ. Hauſes gedichen ift, fo ſcheint 
doc) (für's erfte wenigftens) in der VBerwaltungsweije 
des Landes keine Aenderung beabfichtige zu werden; 
ſelbſt die Zahl der Geheimderäthe wurde beibehalten, 
obgleich 2 derfelben aus den bisherigen. coburgifchen 
Staatsbeamten gewählt wurden. Wir können daher 
ohne Bedenken den vor 1826 erfchienenen gothaifchen . 
Addreßcalendern folgen. Nach diefen ift ©. 296, 3. 
9, der NRegirungsaffeffor zu flreihen: 3. 12 lies! 2 
Arcchivregiftratoren, 2 Botenmeifter, deren erſter zu: 
gleid; Kalfierift, und beim Mundirdep. 1 Regiltrat., 
1 Actuar und 2 Cancelliſten; der Landpolizeis Infpers 
tor iſt zu fireihen. Hingegen kommen binzu: der 
Sensdarmeriecommandant, A berittene Wachtmeiſter 
und 20 berittene Gensdarmes. 3. 18 ftatt 5 lieg 
2. 1823 waren 44 Amtss und Gerichtsadvocaten. 
Endlicy noch 3 Kancelleiboten. — 3.3 v. u. Da der 
Fürft von Schwarzburg⸗-Sond. nicht mehr Theil an 
Untergleichen hat, fo ift er auch nicht mehr gothaifcher 
Yanditand; dagegen führen (S. 297) die beiden Hohen: 
lohiſchen Lineen aud) 2 verfchiedene Vota. (S. 298) 
3.20, ſtatt Kemnote lies Kemnate. 3. 5 v. u. ſtatt 
3 lies nunmehr 2. Hierzu kommt noch der Landſchafts⸗ 
confulent. (S. 299) 3.16 v. u. lies: 1 Landrams 
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merrath und 3 Cammerfceretarten; heim Archiv aber: 
ı Cammer⸗Archivrath, 1 Rechnungs; Archivfecretär, 
ı Eonfulent, 1 Archivar und 1 Aceceſſiſt; bei der Caſ— 
fenverwaltung: 1 Cammermeiſter, 1 Reviſionsſecret., 
1 Cancelliſt; beim Nehnungsdepartement: a.) bei 
der Menterei: 1 Rentmeiſter, 3 Commiffarien und 4 
Caffier; b.) beim Forſtweſen: 1 Forſtrath, 4 Forſt— 
verwalter und 1 Geometer; ferner 1 Oberiteuercaffier ; 
dann beim Mundirdepartement: 1. Botenmeifter, 1 
Agent, 1 Regifte., 2 Actuar. und 1 Cancelliſt; ends 
lid 3 Kaneclleiboten. Die Forftreviere (&. 300) 
find jeßt folgende: 1.) unterm FAmte Georgens 
thal: Georgenthal, Gräfenhain u. Tambach; 2.) uns 
tem 5A. Schwarwald: Arlesberg, Crawinkel, 
Doͤrrberg, Stußhaus und Zella; 3.) unter den vers 
einigten SAemtern Reinhardtsbrunn u. Tens 
neberg: Finfterberga, Friedrichrode, Großtabarz, 
Kleinſchmalkalden, Ruhla, Waltershauſen und Win— 
tetſtein; A.) der Landforſt Gotha mit den Revieren 
Gotha, Friedrihswereh, Goſſel. Schtershaufen, Mens 
terode, Remſtädt, Tonna, Volkenrode. Unterm Cam: 
‚ mercollegium ſtehen ferner noch: die Tranfiteuer 
einnahbmen zu Gotha, Ohrdruf und Waltershau— 
kn; 6 Haupt-, Zollsu Geleitseinnahmen 
(Gotha mit 6, Seorgenthalmit 14, Amt Ich— 
tershaufen mit6, Am Schwarzwald mit 1, 
%. Tonna mit 2, A. Volfenrode mit 6 Lege 
tätten), der Berg- und Schmelzjwerfsdirecz 
tor, das Bergamt Keinhardtsbrunn, das 
Berggericht zu Elgersburg, die Schmelz: 
wer£tsfactorie zu Louilenthal, der Muͤnzwardein, 
die Fourageverwaltung, die herzgl. Brauadminiſtra— 
tion, die DOberpofiinfpection mit dem Poſt— 
amte Gotha und den Vofierpeditionen zu Ohrdruf 
und Eriedrichrode, die Baucommillion, das Dan: 
amt nebſt allen dazu gehörigen KHofbefreiten und 6 
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Sprttzenmeiſtern, der$loßmeifter mit feinem Holz⸗ 
vogte, die Schneidemühlenadbminiftration 
(die herzoglichen Schneidemühlen find im finfterberger 
Grunde, zu Seorgenthal, Dietharz, Tambach, En: 
gelsbach, Schwarzwald, Dörrberg, Arlesberg und 
Stutzhaus), das ChaujfecsDepartement (mit 
4 Commiffar, 1 Seer., 1 Auffcher, 2 Controleurg, 
6 Chauſſee⸗ und 4 Ereuzweg⸗ Gelder s Einnehmern, 1 
Weghalter, auh 5 Cinnehmern, welche zugleid) "den 
eifenadyer Behörden unterliegen), das Rent-Vorſte⸗ 
heramt, die Amtsvogteien (d. i. Rentämter) 
Gotha mit Friedrihswerth, Seorgenthal, Ichtershau—⸗ 
fen, Reinhardtsbrunn, Schwarzwald, Tenneberg, 
Tonna, und Volkenrode; endlidy der reinhardsbruns 
nee Collecturhof zu Langenfalja. — ©. 301, 
3. 10 und 11, muß es heiffen: Unter diefem C. ftcht 


auch das Unterconfiftorium zu Obrdruf, deffen Beamte , 


die der F. Hohenlohiſchen Cancellei daſelbſt find ; übers 
dieß giebt es ein herzgl. Unterconfift. zu Tonna. 3. 
17, flatt deren lies denen. 3.19, nad) Stadtgeifts 
lichen füge hinzu: und das Dorf Kindleben. 3. 14 
v. u. ftatt Körner lies Obermehler. 3.3 v. u.: die 
Sinfpeetion Untergleichen ift in Folge des [hwarzburg. 
Taufchvertrages (ſ. u.) aufgelöft worden, u, man hat 
Günthersleben zur gothaiſchen, Ingersleben, Sülzens 
brüc und Stedten aber zur ichtershäufer Ephorie ges 
zogen. ©. 302, 3. 5, iſt die Superint. Krannichfeld 
zu flteihen, und eben fo die Sup. Roͤmhild. Der 
Prädigerftellen (3. 11 v. u.) find jekt, die 3 Hof 
geiftlichen eingefchloffen, nach unfrer Zählung 136. 
Auſſerdem ftehen dem Fürften v. Gotha noch in den 
preuffifch. Kirdorten Dachwig, Frienftädt, 
Mottleben, Kleinrettbad und Möbishurg 
gewiffe geiftl. Gerechtſame zu, und der lebte Herzog 
hatte za Senf ſeinen Eatholifhen Oberpfarrer und 
feinen Abendprädiger bei äh. Die 35 geil. Unter: 


L 


— 


Gotha (Fuͤrſtenth.) 285 


gerichte, die Unterconfiftorien miteingetechnet,. find 
zu Gotha, Kindleben, Goldbach, Sonneborn, Moljchs 
leben, Sroßfahner, Herbsieben, Volfenrode, Walterss 
haufen, Tenneberg, Lauda, Reinhardtsbrunn, Geors 
genthal, Burla, Ettenhaufen, Friedrihewerth, Mech— 
terftedt, Ruhla, Thal, Winterfein, Schtershaufen, 
Stedten, Zella, Gräfenrode, Elgersburg, Kettmannss 
haufen, Liebenftein, Wangenheim, Eraula, Ebenheim, 
Frankenrode, Natza, Weingarten, Tonna, Ohrdruf. 
— ©. 303. Die Veränderungen in den Subalter⸗ 
nenftellen beim SKtriegscollegium koͤnnen wir um. fo 
leihter übergehen), als dasfelbe. eigentlich. nicht blos 
für Gotha, fondern zugleich für Altenburg beſtimmt 
war. Vom Militär finder fih im Fſtth. Gotha ders 
malen: a.) eine Leibgarde (wohl feine Eskadron 
ſtark); b.) eine Artillerie:Abtheilung; c.) ein 
zum Bundescontingent gehöriges Lineen⸗Vatail— 
lon nedft einer Scharfihißenabtheilung und der Res 
ſerve; d.) ein Lands Sufanterieregiment;z 
e.) der Sarnifonftab.zu Gotha; Sf.) die Coms 
mandantur Wachfenburg. — Belondere unmittelbars 
herzgl. Commiſſionen und Anftalten find noch: 1.) die 
Comm. zur Aufihe über die WildesCajfe; 2.) die 
Baifens, Armen:, Leih- und Zuchthaus— 
Tommiffion; 3.) die Comm. zur Auffiht über. 
die Irren- u. Zwangsarbeits: Anjtalt; 4.) das 
Waiſenhaus zu Friedrichswerth; 5.) die 
herzgl. Al moſencommiſſion; 6.) die Witt— 
benſocietät; -7.) die Brandaſſecuration 
(deren Direction die Regirung mit verwaltet, u. wels 
de von der gothaifchen Privat: Feuerverfiherungsans 
ftalt zu unterfdeiden if); 8.) zur Reviſion der Was 
giftrars: Nechnungen; 9.) das Collegium medicum, 
unter welchem 11 Phyſiker und 16 andere graduirte 
Aerzte nebft 1 Thierarzte ſtehen; 10.) die Bibliothek, 
11.) das Melinzrabinet, 12.) die Kunſt⸗ und Natus 
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ralienſammlung, und 13.) die Sternwarte; 14.) das 
Fraͤuleinſtift zu Gotha. — Mas von ©. 304, 

3. 27, bis S. 305, 3. 15, gefagt iſt, hat zum Theil 
allbefannte Veränderungen erfahren (f. Koburg), theild 
ftehen ihm‘, da der Hergog mehr. in Koburg, als im 
Gotha, refidiren zu wollen fcheitit, ficherlich noch viele 
bevor. ©. 306, 3. 44. u. 15, enthaͤlt durch den Aus- 
druck „des Fuͤrſtenthume eine arge Uebettreibung; 
man ſchaͤtzte die Einkünfte des zanzen gotha⸗altenb. 
Staates nut aufı Mill. Thlr., davon 470000 bis hoͤch⸗ 
ſtens 3 Mill. auf Gotha kamen; jetzt kann man daher 
auf lehteres nur 450000 Zhfr. rechnen, darunter 
180000 Thlr. aus den Domänen'flieffen. An St eu; 
ern u. a. Adgaben techriet man auf jeden Kopf nur 
3 Thle: 5 Gr. Die Domanialeinfänfte wur⸗ 
den resp. 1679, 1661, 1693 und 1720 folgender⸗ 
maſſen geſchaͤtzt: Anıt Gotha 8172 mfl. 183 gr.; %. 
Tenneberg 3475 mfl. 19 gr. 94 Pf; A. Schwarz 

wald 1884 mfl. 134 gr.; U. Arinhatdtsseinn 3761 
mfl: — gr. 9 Pf; A. Wachſenburg und Ichtershauſen 
4475 mfl. 9 gr. 11Pf.; A. Volkenroda 4808 mfl. 

11 gr.; Collectur zu gangenfalza u. Greuſſen 467 mfl. 

5 gr. 28 Pf; der hohenfelder See 175 mfl:5 Anz 
theil an Mehlis 175 mfl. 14 gr. 34 Df.; rechnet man 
hierzu noch die Schäkung der jeßt nicht mehr gothats 
ſchen Diftricte, fo famen 56930 mfl. 11 gt. 10,5 Pf. 
heraus. — ©. 306, 3. 12 v. u. ſtatt Tüngoda lies 
Tuͤngeda. — Der ©. 305 bis 324 gelicferteir Ges 
[dichte wärde fid) ohne groffe Raumverwendung 
nicht fuͤglich etwas hinzufeßen lafen; wir begnügen 
ums daher mur mit den Veränderungen, welde die 
lötten Jahre herbeifuͤhrten. Als’ 1804 Herzog Ernft 
11, der aud) viele Jahre hindurch im des Kailers Auf; 
trage die zersütteten Finanzen des Haufes S. Coburg 
adminiſtrirt hatte, mit Tode abgegangen‘, folgte ihm 
Herzog Auguft, ausgezeichnet durch Kenntniffe, 
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Kunfttalent, Originalität und treffenden, oft fehr far; 
kaſtiſchen Witz; feine Staatsflugheit verminderte den 
Drud der Zeiten, und erwarb ihm, nebft feiner Por 
pularitaͤt — die ji) auch durch Vorliebe für die alten: 
burger Mationalität beurtundete — Liebe und Dank— 
barkeit der Unterthanen, fo wie eine heilfame Scheu 
der Beamten. „Ich gehe zum Herzog” hieß es, fobatd 
ein Solcher einen Unterthanen zu druͤcken verſuchte; 
und dann war es für jenen Zeit, gelindere Saiten aufs 
zuziehen. Im Mai 1805 endigte Auguſt die alten 
Erbftreitigfeiten mit Coburg, u. überließ ihm deshalb 
gewiſſe Hoheitsrechte über Saalfeld nebft feiner Hälfte 
von Themar, wogegen er das coburger Drittel vor 
Römhild übernahm, fo wie die erelavirten u. nun? 
mehr zum Amte Kahle gezogenen Oertchen Schweiniß, 
Oberhaſel, Graͤfendorf, Langenorla, Saalthal, Ezel⸗ 
bach, Kolkwitz, Bucha, Mezelbach und Ammelſtaͤdt. 
Im Nov. 1813 trat H. Auguſt zum deutſchen Bunde. 
Gotha verſchoͤnerte er immer mehr, und lieh die Reſte 
feiner Befeftigung vollends entfernen. Im J. 1818 
308 er fih von allen altenburg. Domanialeinkünften 
nur eine tleine Summe zu freier Dispofition aus, u. 
ftellte jene übrigens unter Garantie und Aufjicht der 
Sandftände. Die meiften Gehalte der Staatsdiener u. 
jenaiſchen Univerfitätsgkieder wurden erhöht, und der 
Ersffnung eines Mufeums zu Gotha (f. u.) wurde 
vorgearbeitet. Im J. 1819 fam auch der, fchon 1811 
mit Schwarzburg: Sondershaufen abgefchloffene Ber: 
trag in Ausführung, nach weldem diefes gewifle go⸗ 
thaifche Gerechtfame und Einkünfte im Sondershäus 
fiihen übernahm, und dafür die 4 untergleichenfchen 
Dörfer Guͤnthersleben, Ingersleben, Sül: 
zenbrücken und Stedten, welche ſchon unter 905 
thaifcher Hoheit ftanden, und jeßt gegen 1500 Seelen 
enthalten, an Gotha gänzlich abtrat; diefe Dörfer 
gehören nun dem Amte Schtershaufen zu. Herzog 
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Auguſt ſtatb am 17. May 1822, ohne Kinder gu hin 
terlaffen, und es folgte ihm daher der noch einzige 
übrige männl. Sproͤßling der Linee S. Gotha, fein 
Bruder Friedrich IV, geb. 1774, meift zu Genf 
wohnend, und zum römifch« fathol. Glauben überger 
gangen.. Da nun diefer Fürft zugleih etwas blödfins 
Big war, fo hielt man ihn von den eigentlichen Regen— 
tengefehäften entfernt, u, den wahren Negenten ftellte 
das geheime Minilterium dar, weldhes auch, 
nachdem der Herzog am 11. Febr. 1825 unvermählt 
verftorben, von denjenigen 3 Lineen, welde.nun zu 
erben hatten, naͤralich S. Meiningen, S. Hildburgs 
haufen und ©. Koburg, bis zur einfligen Erbtheilung 
in feiner bisherigen, als vortrefflich und fegensreich 
erprobten Wirkfamkeit beitehen lieffen. Diefes Minis 
ſterium bildeten a.) der, SRathspräfident und altenb, 
—— Fri. K. Adolph v. Trauͤbſchler; b.) der 
Geh. R. und Oberſteuerdirector Fri. Aug. v. Mink⸗ 
wiß;.c.) der Geh. R. und gothaiſche Cancellar Joh. 
Karl v.d. Becke; d.) der Seh. R. und altenburg. 
Cammervicepräf. Bernd. Aug. v. Lindenau, deflen 
Name hochgefeiere worden if, und weldyer anjekt als, 
koͤnigl. fächl. Bundestagsgefandter zu Frankfurt wohnt; 
e.) als Afliftent der Ritter 8. Ernſt Ad. v. Hoff, 
ſchon laͤngſt durch ſeine eff Beſchreibung des thuͤ⸗ 
ringer Waldes bekannt. Im J. 1823 tauſchte die Res: 
girung, gegen die unweit Rudolſtadt entfernt gelege— 
nen Crannichfelder Oertchen Pflanzwirzbach, 
zilbitz, Möhrau. Geutersdorf, von Schwarzs 
burg Rudolftadt die Vogtei oder das groffe Dorf: 
Seebergen (im Untergleichenfhen, unweit Gotha) 
ein. — Ueber die Maafle der Erbtheilung bildeten 
fih nun, ale Friedrich gejtorben, unter den 3 Erben 
verfchiedene Anfichten; insbefondere erinnerte man | 
von meiningifher Seite an den doppelten Umſtand, 
daß der Stifter diejer Linee unter den noch blühenden 
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am naͤchſten an der gothaiſchen geſtanden, und daß 
der Herzog Bernhard Erich Freund nur Ster 
Abkoͤmmling desſelben ſey, während fowohl H. Fries 
drich von S. Hildburghauſen, als H. Ernft Frie— 
drich Anton von ©. Saalfeld-Koburg durch 4 Ges 
nerationen von ben Stiftern ihrer Lincen getrennt 
würden. Sins und ausländifche Publiciſten fingen an, 
Schriften zu wedjfeln, u. die Sache dien, aus wifs 
fenfhaftl. Standpuncte betradhtet, einen langen Auf 
‚enthalt zu drohen; deshalb fuchten die 3 Lineen des 
Königs von Sadfen Intervention, und durch die von 
demſelben Dazu verordnete Kommilfion kam nicht nur 
der Licbenfteindr Präliminar:Erbvertrag 
vom 11. Aug. 1826, fondern aud) der definitive 
Bertrag zu Stande, weldher am 12. Mov. 1826 
zu Hildburg haufen absefchloffen und am 15; 
Nov. von den 3 Hetzögen ratifieirt wurde, nachdem 
ihn zuvor die bildburghäuf. Landftände gut-geheiſſen. 
Nach dieſem Vertrage nun erhielten aus der gethais 
fhen Berlaflenfhaft 1.) ©. Meiningen: das go— 
thaifhe Drittel von Roͤmhild, das (1823 geſchmaͤ— 
lerte) Amt Dbersrannidyfeld, das Amt Cams 
burg nebft der Saline bei Sulza, und 15 Or— 
te des Amtes Eifenberg, die aber von diefem 
getrennt liegen, und vielmehr mit Camburg Einen 
Diftrier bilden, ndämlih Kaſekirchen, Aue, Keiligens 
treuz, Boblaß, Cauerwitz, Seufeliß, Utendah, Mor 
lau, Neidſchuͤtz, Seidewiß, Jahnisrode, Priesnitz, 
Koͤkenitzſch, Groitzſchen und Thierſchnek; endlich noch 
die Dörfer Lichtenhayn und Wofen, bisher Ex— 
claven der Aemter Cahla und Ronneburg; zufammen 
alfo etwa 4 Duadrarm. und 15200 Seelen; 2.) ©. 
Hildvurgh aufen: das geſammte Fuͤrſtenth. Als 
tenburg mit cben erwähnten Ausnahmen, alfo 225 
Du. mit 107000 Seelen; 3) ©. Coburg: das 
Zürftenth. & otha. ohne Obererannic) feld, alfo 275% 
Larik. v. Sadf. XVI. Bd. T 
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QumM. mit 86000 Seelen. Dagegen haben abges 
treten: 1.) ©. Meiningen: an ©. Coburg die 
Kammergäüter Kahlenberg und Gauerftadt, 
vom Coburgifchen ſchon fräher umfchloffen; 2.) ©. 
Hildburghaufen: feine gefammten bisherigen 
Lande, und zwar an ©. Coburg die Aemthen Sons 
nefeld Cohne zugehörige Lehnſchaften im meininger . 
Oberlande, die an S. Meiningen gediehen find) und 
Königsfetd, an ©. Meiningen aber alle übrigen 
Kemter; 3.) ©. Coburg an, S. Meiningen: das - 
Kürftenth. Saalfeld nad) feinem letzten Beſtande, 
das Amt Themar, u. das linte Steinachufer, 
d. h. die Orte Mupperg, Mogger, Liebau, Oerlsdorf, 
Rotheul, Lindenberg, Langenmuͤß, und viele Wuͤſtun⸗ 
gen oder einzelne Häufer. In Folge diefer Erbtheilung 
hat ©. Hildburghaufen feinen Iamen gänzlid) in ©. 
Altenburg umgewandelt; S. Meiningen nennt 
fih nun: ©. Meiningen u. Hildburghaufen, 
zu welchen beiden Herzogthämern im Titel ned) das 
Fuͤrſtenthum Saalfeld kommt; endlich S. Coburg heißt 
nun S. Coburg und Gotha, auch ſchlechthin ©. 
CoburgsGorha. Nach einer intereffanten Berech⸗ 
nung im Hesperus (1827, No. 4 f.) gewannen 
gegen ihren vorigen Beitand bei diejer Erbtheilung: 
4.) Meiningen 2375 QumM., 76300 Seelen und 
508600 fl. Einkünfte; 2.) ©. Hildburghauſen oder 
S. Altenburg 1255 QuM., 72000 Seelen und 
475800 fl.5 3.) S. Coburg 1977 DuM., 59700 
Seelen und’528000 Gulden. Das Uibrige f. unter 
den einzelnen Lineen. Auch vergl. man die Charte 
von den großherzogl. u. herzogl. ſaͤchſ. Ländern nebft 
hen Schwarzburg u. Neuß, nad dem Erbvergleich 
berichtigt von C. F. Weilan d; Weimar, 1826. Ei: 
ne — zum Theil freilich duͤrftige — Beſchreibung ber 
gothaiſchen Lande lieferte Haffel im 2ten Hefte des 
2oſten Bandes feiner neueften Länders und WVoͤlker⸗ 
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funde; Weimar, 1819 — ©. 325, 3. 5. flat Ru—⸗ 
bolphs lies Rudolphis. 

Gotha, das Amt (S. 325) in der Mord: 
hälfte des Fuͤrſtenthums, gränze in N auch an den 
langenfalzer Kreis des preuſſ. Hrzgths. Sachſen. Ge⸗ 
nau laſſen ſich indeſſen die Graͤnzen dieſes und noch 
einiger goth. Aemter gar nicht angeben, weil die mit 
den Amtsdörfern untermiſchten Ritterguͤter nicht zu 
den Aemtern gehören; hiernach iſt auch das Ende von 
©. 526 zu corigiten. (©, 526.) 3. 5: vielmehr 
fällt der djtl. Arm der Leinz, durch den weitlichen der 
Apfelſtedt verftärkt, in die Neffe. Won der Stadt 
Gotha gehört unters Amt nur die Burgfreiheitz 
übrigens Hat jenes nur Eriminalvergehen zu beurtheiz 
len. Efchenberga gehört hierher in civilibus nur zum 
Theil. Im Ler. find noch die Klofterhäufer in Hoch⸗ 
heim hinzuzufuͤgen; hingegen find Neufrankenrode u, 
Kindichen (ein gothaifches Rathsdorf) zu fireihen, 
Anjege ift der Amtsactuar nicht Pflegefchreiber, fonr 
dern diefes Amt verfieht der öberfte der beiden Amts: 
commiffarien 5 auch iſt der Archivar zu ſtreichen. 1823 
zählten. Stadt und Amt Gotha 18544 Seelen. 1679 
warf das Amt 817232 Gülden Domanialeinfänf 
te ab. N 

Gotha, die Stadt (S. 327) bie größte in 
den Erneſtiniſch-Saͤchſ. Landen und infonderheit im 
Coburg⸗Gothaiſchen Staatengebiere, liegt unter 28° 
22 big 224 Mim der Länge und unter 50° 57° bie 
58’ der Breite (nämlid das Schloß unter resp: 28° 
224 Min. u. unter 50° 574°) u. keineswegs 1240 
Fuß über dem Meere, fondern nad) Einigen 756, nad) 
Andern 878 oder auch 924 Fuß, während man der 
nahen Sternwarte Secberg 1172 Fuß beilegt. In 
den aͤltern gothaiſchen Hofcalendern wurde die Hoͤhe 
der Stade gar auf1425 Fuß angegeben, Langenſalze 
it in .NNW und Arnſtadt — 5 St. „ Ohrosuf: 
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in S und $tiedrichrode in SW 3%, Waltershaufen in 
WSW 23 St. entlegen. Das Schloß fteht über dem 
fÜdl. Rande der Stadt, und füllt mit feinen anmuthi: 
. gen Parkpartien den Raum, den fonjt die um die 
Stadt laufenden, meift nidyt breiten Vorſtaͤdte leer 
faffen würden. Die Leine (nämlidy der vom bar. 
Balthafar hierher geführte, durch einen Arm der 
Apfelitede vorftärfte Canal derjelben) kommt an die 
Stadt in SW, und fpaltee fih bier in 2 Candle fo, 
daß fie die Stade nebft dem Schloßberge einfchließt ; 
in. der XOlichen Vorftadt empfängt fie dann einen die 
oͤſtl. Vorftade durkhrinnenden Bach, welchen der funds 
bäufer Pfingfigraben mit dem Uelleber Baͤch— 
fein und jenem, welches den SWlichen Rand des See; 
berges befpühlt, zufammen ausmacht. — Der alte 
Markt it von S nah N fehr lang, und enthält im 
noͤrdl. Theile das alte Rathhaus; feine Breite iſt 
verſchieden. 3» 20 und 23, ſtatt „weſtl.“ u. „oͤſth.“ 
fies füdweftlihen und nordöftlihen, — (S. 328.) 
3.149. u.: Wälle u. Gräben find nunmehr vollends 
gänzlicd geebnet. — (8. 329.) Im J. 1818 waren 
hier 1256 Käufer, wahrideinlih ohne die unbe 
wohnten, — Die Feftung Srimmenftein foll 72 
Tonnen Goldes gekoftet haben, daher man fich nicht 
wundern darf, daB 83000 Guͤlden nöthig waren um 
fie zu demoliren. Als Kf. Auguſt fie eroberte, fand 
man darin an + Mill, dresdner Schffl. Getreide, 3600 
‚Tonnen Pulver, 12580 Stuͤckkugeln, 212 Kanonen 
(zum Theil von ungeheurer Groͤſſe), 21000 Eimer 
Wein, u. f. f. Die herrlihen Spaziergänge, Lufb 
wäldchen, Bowlingrrens, Blumenftäde u. ſ. w., wel: 
che das Schloß fait ringe umgeben, verlieren ſich, oh— 
ne irgendwo befriedigt zu feyn, ganz unmerklich in die 
naben Särten und zum Theil in die Stadt felbft. Das 
Innere des Schloffes iſt theils noch in antitem, theile 
aber im beften modernen Geſchmacke geziert und meus 
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blirt. — Was die Stadt felbft betrifft, fo wird Jeder 
fie gefällig und nett finden, da fie meift tegelmäffig ans 
gelegt ift Cmelches bei der abhängigen Lage eines grofs 
fen Theiles derfelden nicht fo leicht war) und freunds 
lihe Häufer zeigt; . diefe find indeffen Häufig nur 2 
Etagen hoch und felten mafliv, den etwa 5ten Theil 
der innern Stadt ausgenommen, welden das Feuer 
1657 verzehrte. Ueberhaupt war Gotha vor dem 
46ten Jahrh. (ja, noch in demfelben) ein fehr unbe⸗ 
deutender Drf, deilen Namen Gothaha man dur) 
Got Aba, d. d. gutes Waſſer, erklärt, weil ihn 
treffliche Brunnen begünftigen. Denkmäler aus dem 
Mittelalter find wenig oder gar nicht anzutreffen. — 
(8. 331.) 3. 14: flatt leßtere lied letzteres. — (©. 
332) 3. 5: der Eonfiftorialrath und DHofpr. Chr. 
Wild. Haufe, geb. 1730, gell. 1788, war Ernſts 
U Ductor gewefen; aud einem andern Ductor wurs 
de hier vom Herzog ein treffl. Denkmal gejegt, naͤm⸗ 
lid dem 1795 verf. Geh. Rath Wild. v. Rotberg. 
— (©. 333.) Die Sceelenzahl technet man ans 
jeßt auf 12400. Der Geburts- und Todesfälle waren 
1772 resp. 226 u. 604, 1773 261 U. 277, 1774 
343 u. 357, 1775 276 u. 235, 1785 306 u. 383, 
1822 aber 397 u. 274. Man ficht hieraus, daß vor 
50 3. die Stadt nur fo viel Bewohner gehabt haben 
tann, als etwa jeßt Meiffen bejißt, und daß die Sees 
lenzahl — wie im Gothaiſchen Überhaupt — ſchnell 
gewachſen iſt. Daß fie, beim Aufhören einer bleiben 
den Reſidenz, feit 1826 etwas zuruͤckgehe, iſt faſt uns 
ausbleiblich ; doch hat die Stadt bisher noch wenig 
über Verluſt geklagt. Gotha würde ohne Zweifel jeßt 
noch viel bedeutender feyn, wenn die Meſſen, die 
der wieder frei gewordene Johann Friedrich beim 
Kaifer auswirfte, nicht ſogleich wieder eingegangen 
wären; Johann Friedrich fuchte damit den Leipzigern zu 
ſchaden, weil fie ihm früher feine Münzen devalvitt 
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hatte. — Unter den 15 Maͤhlen der Stadt zeich—⸗ 
net ſich die Walkmuͤhle durch ſchoͤne Lage und durch 
ihr groſſes Geſellſchaftslocale ſehr aus. Die Feldflur 
begreift auch 5 wuͤſte Marken, und iſt bedeutend; fie 
raint befonders mit Siebes, Bufzr, Uel: und Trüges 
leben, Remſtaͤdt, Sundhaufen, Boilitäde u, ſ. w. 
Von größter Wichtigkeit für die Stade find die durchs 
führenden Landſtraſſen von Leipzig mad) Frankfurt 
und von Braunfchweig nah Nuͤrnberg; eritere ift durch 
das ganze Sothaifche chauſſirt. ©. 335 iſt noch der 
Nudelfabrik und der 3 Ziegeleien zu erwäh: 
nen. Die gothaifhen Gold-, Tiichler: und Buchbin— 
der: Arbeiten haben einen guten Namen, fo wie die 
hie, Servelatwärfte und Gänfelebern. — (©. 337.) 
Sahrende Poften geben von bier wöchentlich 
amal nach Leipzig, nach Frankfurt, nah Nürnberg 
(über Tambach und Schmalkalden) und nah Ham— 
burg, 1mal Über Arnſtadt nah Saalfeld; zu Fuffe 
geht wöchentl, amal die Ordonnanz nad Alten: 
burg; auch ift Gotha mit Leipzig und Frankfurt durch 
den Eilwagen in Verbindung. Bloſe Briefpos 
ten gehen woͤchentlich 6mal nady Eiſenach (u, dann 
in verfchiedenen Richtungen weiter), 4mal nach Ers 
furt (eben jo), amal nach Langenfalza, 4mal nad 
Arnjtade, und amal nad) Schmalkalden, Won Muͤn— 
zen, Gewichten und Maaffen ſ. das vorleßte Supple—⸗ 
ment, — (8, 339.) Unter die hieſ. Superintem 
dentur gehören die Specialinfpection Gos 
da (mit 11 Prädigern in der Stadt, nämlich dem- 
Seneralfuperinsend qua Oderpfarrer, dem Ari: u. 
beiden Diakonen an den beiden Hauptfichen, dem 
Pfarrer an der Siech- oder Sonderho ſfskirche, 
dem Stifts:, dem Garnifonprädiger, beiden Collabos 
ratoren an beiden Hauptfirchen, dem Stifts⸗ u. dem 
SarnifonsBicar) und 3 Adjuneturen, nämlid 
Goldbach (mit den Pfarreien Goldbach, Ballſtedt, 
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Bruͤheim, Bufleben, Eberftäde, Eſchenberga, Haufen, 
Kemftedt, Siebeleben, Tuͤttleben, Warza und Wiegs 
leben, auch dem Filial Sonneborn mit feiner befanne 
ten Schule), Molſchleben (mit Molſchl., Fries 
mar, Gamſtedt, Großrettbach, Günthersleben, Großs 
fahner, KleinF., Sierftedt, Herbsleben, und dem 
Fil. Grabsleben) und Obermehler (mit Ober⸗M., 
Körner, Menterode, Volkenrode, und den Fil. Ho⸗ 
henberga und Kleinkeula) uͤberhaupt alſo 36 Geiſt⸗ 
liche. — ©. 338 konnten noch erwähnt werden: 4 
Dberforftmeijter, 1 Jagdjunker, 1 Forſtcommiſſaͤr, 4 
Sorftmeifter u. 1 Forflcaflier; ferner die Trantiteuers 
einnahme mit: 4 Angeftellten; 1 Zolls und Gleites 
ommifar, 1 Zol: u. G.Inſpector, 4 Geleitsfchreis 
ber, 1 Bifitator; 1 Münzwarbein; 1 Fourageroms 
milfar und 1 Heuwagemeiſter; 4 Hofbrauinfpector, 4 
Hofbraumeifter, 1 Hofmälzer; 1 Dberpoftcommiffar 
mit 1 Aſſeſſor und 1 Erpedienten; 1 5. Thurn s. und 
Tarisfher Dberpofteommiffar, 2 Poftmeifter, 1 Pofts 
halter, 2 Seeret., 2 Briefträger und 1 Viſitator; die 
Baucommiſſion und das Bauamt; 1 Chauſſeebau⸗ 
commiſſar nebft noch. 3 Beamten, und 3 Chauffeegels 
dereinnehmern; das Vorfteheramt über die Rentvogs 
teien; 4 ſtaͤdtiſcher Steuerverwalter, u. ſ. f. — (S. 
339) Der Buͤrgermeiſter find nur 3. 3. 15, ſtatt 5 
lies 7, und 3. 16 ſtatt 6 lies7. Hierzu kommen noch 
4 Polizeiinfp., 1 Actuar, 1. Dausvogt und 4 Rather 
diener. — ©. 341 ift auch einer Induſtrie-Frei— 
fhule, der Debammenanftalt, des anatom. 
Theaters und 2er Sonntagsfchulen fuͤr Hand⸗ 
werker zu gedenken. Auch könnte man die Sternwarte 
Seeberg, nur 3 St. in 80 entlegen, allenfall$ mit 
zur Stadt rechnen. — ©. 342, 3. 15 bis 11% 
u. bat der Tod allbefannte Veränderungen verans 
laßt: dagegen find aber auch durch einen Gencrajfus 
verint. D. Bretſchneider, einenv. Hoff wi. w. 
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ſehr wardĩge Gelehrte mehr als erſetzt worden. — 
(S. 343.) Der allgemeine Anzeiger ber 
Deutfhen (nicht mehr Neichsanzeiger ) und bie 
jest wöchentlid; 2mal erfcheinende Nationalzei— 
tung erfeheinen noch immer in dee Becker' ſchen 
(des hochverdienten Rupert Beders Söhnen zuges 
drigen) Buchhandlung, An die Stelle ber v. Za cdh's 
hen Correſpondenz ift eine aͤhnliche Zeitfhrift ger 
treten, und unfres Wiſſens it auh eine Handels 
zeitung wieder im Gange. 3. 18, ſtatt Lehrinftis 
tute lics Leſeinſtitute. Beim Gymnafium (&, 
340) find angeftelles der Dirertor, 3 Profefloren, 
deren Einer Bibliothekar ift, 3 Collaberatoren (1 
ift Inspector Coenobii) 4 Cand. der Collaboratur, 
4 Lehrer der franzoͤſ. Sprache, 1 Cantor, 2 Lehr 
rern für jede der Iten bis 6ten Elaffe, 4 Lehrer in 
der obern und 2 in der untern Mädchenfchule, 4 
Cloſterverwalter u, 1 Einheiger. — (R.) 1819 ers 
hielt die Gymnaft albibliorhef einen treffl. Zuwachs 
in der Sammlung des Minifters v. Franke nberg, 
welche deffen Wittbe der -Anftale ſchenkte. (R.) -- 
Bei der Sarnifonfhule (8. 3ar) find 2 Leh— 
ver, deren erfter zugleich Cantor an der Garnifons 
Firche iſt. Wir erwähnen bier auch noch den Stadts 
(und Gymnajials) Kantor, 2 Kirchner, 2 Kichens 
vorficher, 4 Organiſten, 4 Stadtmuſicus, und den 
Schullehrer vorm. erfurter Thore. — Beim Fraͤu— 
Feinftifte (&; 345) find 2 Patronen, 3 Stiftes 
damen u.2 Mägde, Statt v. Buttlar lies: Treuſch 
v. Buttlar. — (R.) Im 9. 1824 wurde das treff— 
lihe Muſeum eröffnet, welches beide Thuͤrme u. 
einige anſtoſſende Zimmer des Schloſſes erfüllt. Im 
Einen Thurme befinden ſich die überaus reihe und 
der dresdner Bibliothek im Bereih unftes Buches 
am nächten kommende, von Einigen jeßt auf 150000, 
VOR- Andern kur auf 110000 Bände geihägte Dis 
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bliothek umd das Mänzeabinet; im andern 
das hinefifhe Kabinet, die Gypsabdruͤcke, 
die Antiten, bie an 1000 Numern ſtarke Ge; 
mäbldegallerie, in 12 Zimmern; der anftoffende 
Fluͤgel enthält die Kunſtkammer, die Seezens 
ide Sammlung, und das vom. General Ans 
thing erkaufte ofindifhe Cabinet. Die Sea 
zen'ſche Sammlung enthält diejenigen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, weldye der Herzog vor 20 9. durch dem bes 
tühmten Seezen im Driente auffaufen lich, näms 
li feltene Naturproducte, Alterchämer und? Mas 
nuferipte aus Paläftina, Arabien und Aegypten ; 
1815 langten 17 groffe Kiften voll derfelben, nebſt 
geilen Cederblöden, bier an. (R.) — Die Biblios 
thek befchäftigt 2 Bibliothefarien (darunter den bes 
rühmten Jacobs), 1 Seeretär, 2 Diener und 2 
Buchbinder; die eritern 3 fliehen zugleih dem Münzs 
cabinet mit von. — ©. 350, 3. 16 v. u., ſtatt 
„Foſſile von Elephantenknochen“ lies: foſſilen Eile: 
phantenknochen. — ©. 351, 3. 6 bis 4 vu, lies: 
Uber diefe Sammlungen ift (war mindefteng noch 
1824) der Landeammerratd Braun geftell. — 
(6. 355.) Dasjenige Haus, welches der Ichte Her⸗ 
zeg Friedrich als Prinz bewohnte, und hinter 
welchem fi ein mäffig:groffer engliiher Garten vers 
breiter, ſteht am, SOlihen, Bingegen der groffe, 
von Ernſt II angelegte Garten, den das ker. bes 
Ihreibe, liegt am füdlichen Rande des Ortes, 3, 19 
lies; mit 1500 Adern Holz bedeckt. Vom Secberg 
.im S. ®ergl. auch Halliſche Liter, Zeit. 1808, 
No, 142. — (R,) Sn einem Ortsverzeichniß des 
Stiftes Hersfeld fommt villa Gotaha unterm J. 
786 vor, wo jenes Gotha gefchenkt erhalten habe, 
Um die Mitte des ı3ten Jahrh. war Gotha der 
Sitz des, von Heinrich dem Erl. angeordneten, hoͤch⸗ 
im Landgedinges oder Gerichtshofes. Auf den 
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Schloßberg fol fhon 8, Heinrich IV eine Burg - 
gefekt Haben, welhe 8, Marimilian zu feinem 
nachmaligen Bedauern fhleifen ließ, (R.) — ©. 
357, 3. 17 v. u. ftatt Laugenhain lies Langenhain. 
— Dom Friedrid Myconius oder Mecum aus 
Annaberg f. Adami Vitae 'Theoll, p. 83. Ant. 
Probi: de Vita et Obitua Myconii, Smalcald. 1697. 
4. Sagittarii Hist, Goth, S. 168. Sustebachii Orat. 
funebris de Obitu Fr. Mycomii, 1546. 4 — Zur 
Literatur gehören noch; Aufs und Abforderung 
des Schloffes Srimmenftein; 1567. 4. — Struvs 
hiſt. polit. Archiv, IV, ©. 265 fe — Olearii 
Syntagma Rerum Thuring. I, ©. 127f. — Lau- 
rentii Monumenta Stevorum in'Doringia, &, 
427. — Fr. Myconii Chronicon, feiner Refors. 
mationsgefchichte beigefügt, — J. H. Stuss: de 
Arce Friedensteina, Pacis Westph. Monumento ; 
Gotl, 1749 4. — Unſchuld. Nachr. 1737, S. 
251, 254, 1275 1738, ©. 273.— A. Wilcke: 
Swada Gothana, No. 36, ©. 1042, — Rei- 
chardi Memoria Inspectorum Ecel. provincia- 
lum; Goth. 1729, 4. — Ben Vocherodt nod 
einige Programmen, 3. E. feine Abhandlung über 
Walther, Glaßius und Gotter; Gotha, 1725. 4, fo 
wie über Tribocdyov, Fergius und Nitzſche; 1723.— 
©. 361, 3. 2, ſtatt Menini lie$ Menii. Weber 
Menins und Sim, Mufäus ſ. auh: Samml. 
verfchied. Nachr. zur Kirhens und Schulhiſt. Gos 
tha, Vom 2ten Stüdfe an, — (R,) J. H.Möl- 
ler: de Numis orientall. in Numophylac, Goth. 
asservatisy Irn. 1818, ©. aud allgem, Lit, Zeit. 
41819, Na. 86, (R.). — Ein Plan der Stade iſt 
angehängt dem 2ten Hefte des 20ften Bandes von 
Hafſſels Länder: und Völkerkunde, 

Gotha bei Eilenburg (S. 362) nunmehr 
im Hrzgth. Sachſen, im delitzſcher Kr. des Rgbez. 


&orteisdorf — Gotterei . 299 


Merfeburg „ enthielt 4818, die Schmiede und die 
Schenke eingerechnet, 20 Hänfer und 147 Bewohner. 
Es liegt 25 St. von Eilenburg und Taucha, 24 St. 
von Wurzen, 2000 Schritt von der fähf, Gränze, 
zwiſchen Coſſen, Groitzſch, Goſtemitz, Wöllmen und 
Pehritzſch, an einem Bache, der ſich aus den weltes 
wißer und pebrißiher Waͤſſern NWlich von hier bils 
det, und bei Groitzſſch die Mulde oder vielmehr eine 
lange Lache derjelben erreicht. Es giebt hier mehrere 
nihe geringe Teichr. Coſſen gehört nicht zu 
Gotha, ſondern ift nur feit langer Zeit damit coms 
binirt; jedes von beiden Gütern trägt 1 Ritterpferd. 
Gotha befaß 1612 Dtto v. Starfhedel, 1717 
Ad. Ernft v. Berger auf Coffen, der 1746 als 
Hauptm. geftorben feyn foll; 1754 Graf v. Linz 
denau auf Machern; in. seneren Zeiten die Cams 
merräth,. Herrmann zu Leipzig, und dann ihe 
Sohn, der Adv. Richter dafelbft, Bon hier mös 
gen wohl aud) die beiden Magistri Soh. v. «Both 
benannt feyn, deren Einer als meißn. Dompropft, 
der andere 1512 ale Pfarrer zu Dresden ſtarb. — 
Wahrfcheiniich iſt Gotha der in Urf. des 10. und 
11. Jahrh. Häufig vorfommende, und durch Coͤthen 
ſowohl, als durch Taucha, durch Gautzſch und durch 
Koͤttichau unpaſſend gedeutete Ort Cothug, Chur, 
Cothuh, Cothin, Cotowe, eine Stadt u. Haupt⸗ 
ort eines Burgwardes in dem Gau Scudici. Dies 
ſes Burgward verblieb dem Erzſtifte Magdeburg, 
als man 1004 das untergeſteckte Bisthum Merſe— 
burg, dem auch Cothug fruͤher gehoͤrt hatte, wieder 
errichtete. — Im J. 1784 ſtiftete der als Beſitzer 
von G. verſtorbene leipziger Kaufm. Joh. Fr. Rich— 
ter 2000 Thlr. zu Stipendien für Studirende. 

Gotteisdorf und Sottendorf (©, 362) 
‚mögen wohl nur Eine Wüllung ſeyn. 

Gotterei, ſ. Sottgetreu, 
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Gottesberg (S. 362) liege nicht A, fons 
dern kaum 3 St. von Auerbach SSOlih, an einer 
Strafie nad) Böhmen, 23 St. SOlih von Falkens 
fein, 3 ©t. von Schöne, fo wie von Gräßliß in 
Böhmen, im weſtl. Flügel des ſaͤchſ. Sibiriens, am 
Abhange des gleichnamigen Berges, welcher mit 
dem hoͤchſten Berge des voigtländifchen Kreifes, dem 
Defchberge igS,in Verbindung fteht. Das Waldres 
vier erreicht hier faft feine größte Höhe, u.die boͤhmiſche 
Gränge, wo der Sachſen- und dee Rammelss 
berg emporflarren, ift keine Stunde entfernt. Die 
ganze Gegend: bedeekt-finftere Waldung, u. von gröfs 
feren Orten find nur Tannebergsehal und Morgenrös 
the in der Nähe, Gottesberg hatte 1823 in 18 Haͤu—⸗ 
fern nicht weniger als 258, alfo für jedes Hans 14 
bis 15 Bewohner, und dieſe drängen’ fi fo zufams 
men, daß in cinem nich träberfeßten Haufe allein 323 
* gezählt wurden. Feld mangelt diefem Dertchen faft 
gänzlih. Es begreift einen Zainbammer, und 
. zeichnet fid) dadurch aus, daß hier der Geſchwore—⸗— 
nedes voigtländ. -Bergreviers feinen Siß 
hat, daher nicht Selten vom Bergamte Schneeberg 
Commiffionen hierher kommen. Herzog Moris Wile . 
helm belich mit den hief. Zinnwerken den Hanns Eds 
len v. der Planitz auf Auerbach, defien Nachkom—⸗ 
men fie auch zum Theil noch beſitzen; man nennt fie 
zufammen dag Gottesberger privikegitte 
DBergrevier, und diefes graͤuzt in O mit dem Lats 
germann'schen oder Morgenröther Bergrevier, In 
der Umgegend find die Citrine häufig; der Schne: 
ckenſtein ift jedoch von hier noch ziemlich entlegen. 
Der Geborenen und Verſtorbenen waren 1813 resp. 
9 und 5, und in den A Fahren 1819 big 1823 resp. 
58 und 23; man ficht daraus, wie fchnell bier die 
Seelenzahl anwaͤchſt. 

Gottesgabe, 4.) cin Meinberg zu Profpwiß, 
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f. im P. 2:) Der Name einiger unbedeutender Zechen 
im Erzgebirge. 

Gottesgrän (S. 363) fol 25 Häufer ent 
haften, Hat eine Filialkirche, und liegt in weſtl. Rich⸗ 
tung längs dem Aue-Bach, weitl. von den großen 
Reuther Teichen, mit Reudnitz und Sansfeld, auch 
in SO und NW mit fähf. Gebiete rainend, in NO 
durch einen Flügel des (übrigens fächfifchen ) wer⸗ 
dauer Waldes von Fröyreuch gefhieden, 2 St. von 
Greiz, 12 St. SWlid von Werdau, 14 St, von 
Meumark, 25 St. von Zwidau, 

SGotteshausgut, das einzige königl. ſaͤchſ. 
Bauergut im reuſſ. Dorfe Sahswiß; es ſteht unter 
den Eljterberger Pfarrdotalgerichten. | 

Gotteswald (im ker, fehlend) ein anfehnlis 
ches Holz ſuͤdoͤſtl. bei Loͤßnitz, am füdlichiten Ende der 
Schoͤnburgſchen Lande; er befteht faft nur aus Fich— 
ten und Tannen, und gehört meift der Kirche u. Coms 
mun zu Lößnig. NOlid, ftöße daran der grüne, und 
ſ8Wlich der herrſchaftliche Pfannenitielee Wald. Urs 
fpränglich hieß das ganze Gehölz „der Wald am ho—⸗ 

en Brunnen”, unter welhem man die Quelle 
des, in SWlich. Richtung dem Schwarzwafler zufließens 
den Rumpelsbades verftand; von diefem Walde 
nun fanien allmählid immer mehr Antheile an den 
Gotteskaſten, und erhielten den, fid immer weiter 
ausdehnenden Namen des Gotteswaldes.. Mitbefiker 
deſſelben waren in frähern Zeiten auch die Geſchlechter 
von Auerswald und von (Tympelingk ober 
Tympel, d. i.) Tümpling. Die hiefigen Fichten 
produciren häufig ſehr feinjähriges Holz, welches bie, 
Inftrumentmader zu Violinen, Refonanzböden u. ſ. w. 
fehr fuchen. Ehedem war aud) in und an dem Gottes⸗ 
walde ftarfer Bergbau, f. den Art. Kutten. — Vom 
Gotteswalde seht der größte Theil, als ein Sons 
nenlehn, beider Wildenfelfer Curie zu Lehen, und 


302 Gotteshausaue — Sottgetreu 


deshalb muͤſſen die Lehensträger am Michaclistage 
vor SonnenzAufgang ihren Zins in Wildenfels ent⸗ 
rihten. Dieß trifft auch- den anftoßenden Grünes 
wald. — Zuerft erhielt der Sotteskaften einen Theil 
des Holzes zur Stiftung von 3 Seelenmeffen 1442 
von der Wenzel:Stodin Die Bürger erhalten 
aus dem Walde jeder jährlic eine Klafter Scheire ger 
“ gen. Erlegung von 41. Gr. Waldzins. Ehedem, bei ges 
ringerer Volksmenge in Loͤßnitz, hat man cine Menge 
Holzes hier verfohlt, und es an die Hammerwerke 
verkauft. Die Jagdgerechtſame übt übrigens die Hertz 
fchaft durch den Förfter zu Ober: Pfannenftiel. Vor 
der Reformation ſtand auf dem Gotteswalde eine-Cas 
pelle, davon man nad) Refte der Grundmauern fieht, 
und auf dem, ebenfalls dem Gotteskaſten und dem 
Hoſpital gehörigen Grünewald ein fteinernes Cruz 
eifir. Mehrere ausgegrabene Koftbarfeiten möaen von 
fothen verloren worden ſeyn, welde vom Cloſter⸗Zella 
nach der Gränhayner Abtei wallfahreten, 
Gotteshausaue, vulgo Gottesaue, ein 
ficbliher Grund zwiſchen Neudörfhen und Lauenhain 
unweit Miteweide, muͤndet ins Zichopenthal da, wo 
gegenuͤber die kuͤnſtliche Ruine der Gottesburg, 
zu Ringethal gehoͤrig, ſteht; doch iſt die Aue nicht 
nach dieſer, ſondern nach der mittweidiſchen Kirche 
benannt worden. | | 
Softfriedsberg (8. 363). hatte 1816 in 
10 Häufern 51 Seelen, und liege nun im Hrzgth. 
Sachſen, im fchlenfinger Kr. des Rgbz. Erfurt, N WI, 
vom-Schildberge, mit Gerhardsgereuih u. Wie⸗ 
dersbach rainend. 
Sotrfriedsrode (im Lex. fehlend) ein eins 
zelnes, nad) Eckartsberge gepfarrtes, und unter daſi⸗ 
gem koͤnigl. Serichtsamte ftehendes Haus, 
Gottgetteu, 41.) vulgo Sotterei (im Lex. 
fehlend), bei Leonhardi gar Gottrey, ein Dörfcyen 
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von 11 zerftrent gelegenen Haͤuſern zwifhen Für: 
ftenau und Fürftenwalde, alfo in der Suͤdſpitze des 
ſaͤchſ. Amtes Pirna, unfern der Müglik, zur Hertz 
fchaft Lauenjtein gehörig, und 1728 von vertriebes 
nen Lutheranern aus dem böhm. vordern Zinnwalde 
angebaut. . Jedes Haus hat nur einen groſſen Gars 
tenfleef, weshalb der. Dre feine Steuern, fondern 
nur geringen Zins an die Herrſchaft giebt. Die 50 
— 60 Seelen find nach Fürftenau gepfarrt, u. hal—⸗ 
ten fih auch zu dajiger Gemeinde, — 2.) So nann⸗ 
te man anfangs auch den Bergfleden Georgen— 
eld. 

| Gotthelf-Friedrichsgrund (S. 363) 
hat ſeinen Urſprung dem Bergbau zu danken, und 
liege von Moflen nicht 15 ©t. Slich, fondern 13 St. 
solih, von Öiebenlehn 14 St., 13 St. Mid) von 
Freiberg, am Richtwege von da nach Meiffen. Ger 
wöhnlich nennt man es Mendörfhen, und troß 
feinem Namen liegt e3 doc) über das Bobritzſchthal 
ſehr erhaben. | | 

Sortik, die Wuͤſtung (S. 364) liege im bit⸗ 
terfelder Kreile. 

Gottleube, die Stadt (&. 364) ſcheint 
einen gemifchten Namen zu führen, indem das „leu— 
be’ nah dem Wendifchen .ihre tiefe Lage andeutet; 
Manche bezichen jedod, eben darauf den ganzen, von 
Kotel (. hd. Keſſel im Wendiſchen) abgeleiteten 
Namen. Sie liegt unter 319 36 bis 37° der Länge 
und unter 50° 51 bis 544 Min, der Breite, 4 St. 
Stih von Berggieshäbel, 23 St. von Pirna, nidt 
an der Poftftraffe, fondern 1000 Schritt davon. in 

W, 414 St. OSOlidy von Liebjladt und 23 St. von 
Königftein, fo wie 14 St. von der böhm, Graͤnze; 
in der Naͤhe fleigen in NW der Eihberg, in 8 
der Mafelberg an; entfernter find in SO der 
Wachtſte in oder JuhdersBerg, in ONO das 
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groffe Horn, ein Felfen s Sandfleinderg in. der. 
Zeidelweide, und in NNO der dürte Berg; 
$£ St. in S entjpringt die Fuhde, und erreicht 
bier das rechte Ufer der Gottleube, welche oberhalb 
der Stade groffe Krimmungen bildet. Eine fehr uns 
wahriheinlihe Sage bringt hierher in grauen Zeis 
ven eine Dechanei, unter welcher die ganze Ges 
gend bis auf den Kamm des Gebirges hinauf ges 
ftanden habe. Im 5. 1815 Hab es hier nur'noch 
99 Käufer, darunter 60 brauberechtigte, welche letz⸗ 
teren J. Georg III mic der Zeidelweide, einem 
Holze von 250 Adern befchenfte, fo daß fie Baus, 
Brau- und Brennholz nicht zu kaufen brauchen. 
Sm felben Jahre gab man 498 Conſumenten ar, 
darunter 2 Kaufleute, die ſtark nah Böhmen hans 
dein, 2 Chirurgen, 2 Schmiede, 12 Schuhmacher 
u.f.f. Im Rathe giebt es 1 Bürgermeijter, 1 Stadts 
tihter u: w. Beide Mühlen find Eigenthum, 
und das Jaͤgerhaus dient dem Communjäger, der 
zugleich gieffenfteinifher Zäger if, zur Behauſung. 
Die 10 (nie 53) Hufen Landes machen meiſt die 
Wuͤſtung Erdmannedorf aus, und find nur mäfs 
fig fruchtbar. Im %. 1815 gab man den Feldertrag 
an zu 2435 Schffl. Korn, 59 Sch. W., 166 Sch. 
G., 376 Sch. Hafer, 4 Sch. Gemuͤſe, und: 648 
Sch. Erdäpfel, Bon 15 Pferden und 204 Rindern 
büßte man 1813 cin resp.‘5 und 125 Stüd. Da; 
mals vaffte auch die Seuche 35 Menfhen hinweg. 
Ueber ein Feldſtuͤck, die Vogtei genannt, übt der 
Stadtrath die Erbgerichte. Flahs baut man nur für 
den eignen Bedarf. Die Wicfen find meijt gut,- und 
reichen für das Bedürfniß hin. Den mäffig starken 
Dbftbau hindert einigermaflen ſchon das rauhere Klis 
ma. Ohne die genannte Zeidelweide befist die Stadt 
auch 500 Adler Communholz, fo wie 15 Ader 
Pfarrholz, welches aber 1813 ſehr verwuͤſtet 
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wurde. Die Soldammersleithe, eine Privarwals 
dung, hält 173 Acker. Auch erhalten die Bürger 
jährl. 38 Stämme aus der Roͤtzſchbach, einer 120 
Ader groffen Waldung vor Markersbah, in 080. 
Endlich befisen auch die Güter Ottendorf, Zufhens 
dorf und Gieſenſtein Hölzer, die fruͤher den Gottleu: 
bern gehörten. 1815 hielt man 12 Pferde, 26 Och— 
fen, 107 Kühe und 47 Ziegen; Stallfütterung will 
hier nicht Beliebt werden. Ald Bergſtadt hat ©. 
nur die halbe Acciſe, und baut mit Berggieshäbel 
zufammen den Friedrich ſammt Segen Gots 
tes am Flachslande. Aud übt es die Fifcherei 
im Flüßchen. Das wüfte Schloß in der Roͤtzſch— 
bach (ſ. o.), davon jedoch wenig Spuren übrig find, 
wilf man aus den ferbifhen Zeiten ableiten. Den 
Sagen fcheint ©. überhaupt fehr geneigt zu feyn; 
eine folche Jäßt auf dem nahen Höllenberge den 
wilden Sjäger toben; eine andere erzählt, wie man 
auf der ſchnellen Gucke die Huſſiten zuerft ers 
gudt Habe, und wie nun 44 tapfere Bürger gegen 
fie ausgerädt, aber auch, glei, den 300 Spartas 
tanern, bis auf den legten Dann geblieben wären; 
der Rampfplaß habe daher den Namen der 14 Nothe 
heifer behauptet. Aber bekanntlich find die 14 
Nothh. 14 beſtimmte Heilige der Katholiken, denen 
auh Vierzehnheiligen bei Camburg und die 
Kahlhöhenkirche bei Neichfläde geweihet war, es 
mag alfo wohl aud hier eine Cap elle. derfelben 
geftanden haben. Im J. 1463 beftätigte Kf. Fries 
drich die wichtigen alten Privilegien des Ortes. — 
Der Geburts; und Todesfälle zählte man in der 
ganzen Parodie 1813 bis mit 1817 resp. 185 u _ 
232, 1823 aber 58 u. 33. — Der Ort foll noch 
jeßt Zollfreiheit zu Pirna genieffen. — Der am 
Orte gelegene Herzogsbrunnen galt fonft fir 
eine Deineralquelle. 
&r. v. Sachſ. XVI. Bd. u 
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Sottleube, das Fluͤßchen (8. 365) bil: 
det ſich eigentlidy in der Mitte des langen u. weit; 
häufig gebauten böhm. Dorfes Schänwalde aus 2 
ungefähr gleichzftarfen Wäffern, deren Eines in bef 
SOlidhyen Waldung, 3 St. von Nollendorf, ent: 
fpringt, und auch Oberſchoͤnwalde neßt, während das 
‚andere aus S von Streckenwalde kommt. Anfangs 
umfließt die ©. den befannten hohen Sattelberg 
in Böhmen, wobei ſie das rudolfsdorfer oder neu— 
doͤrfler Waſſer lints empfängt (welches, fammt der 
G. ſelbſt, einen Theil der Landesgränzge bilder), 
gehört aber von Deljengrund an gänzlid zu Sach— 
- fen, fließe NNOlidy nad Gieshuͤbel, wobei fie rechts 
den Delfenbah und bei Gottleube die, Fur 
da aufnimmt, dann im Zwiefelgrunde oder in 
der Zwiefel (von Sanditeinfelfenbergen gebilder) 
NOwärts bis zum langhennersdorfer Bächlein ; Hiers 
Bei nimmt fie,vchts einen Waldbah und den ftars 
ten Markersbach ayf, und laͤßt den cottaet 
Spitzberg links. Yun wendet fie ſich NW; und 
zuletzt NNWwärts, bei Kleincotta vorbei, Naun—⸗ 
dorf und Rottwernsdorf befpühlend, nach der fühl. 
Vorftadt von Pirna, vor welder ihr aus SSWV die 
ftarke Seidewitz zuſtroͤmt; die Vorftädte nur bes 
ſpuͤhlend, mündet fie nähft unter der Stade, nad): 
dem fie über 6 Stunden lang gefloffen, und ungleidy. 
mehr ald 7 Mühlen umgetrieben. Auch find im 
2er. Goer (foll heiffen: Goes) und Cunnersdorf 
zu ftreihen. Ihr Flußgebiet raint oͤſtlich mit der, 
Biela, weitl. mit dem der Müglig, und in S mit 
dem des karbitzer Waſſers. 

Der Gottlob (S. 365) ſteht füdl. Bei Frie 
drichrode, alfo keineswegs bei Altenberga, ſondern 
bei Finiterberga; f. Suppl. zu Friedrichrode. 

Gottrey, f. Gottgerreu. 

Gottfhaltsmähle, eine Mahl- und Del: 
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muͤhle bei Bennungen im Stolberg sRoßlaifhen. O8 
fie von der Helme oder von der Leine getrichen wer⸗ 
de, it uns unbekannt. 
Gottſchau (S. 366). iſt ohne Zweifel mit 
der Gotzſchke oder Gutſche, SOlich bei Vitters 
feld bis zur delitzſcher Kreisgränge ſich verbreitend, 
eine u. diefelbe Holzung; |. Suppl. zu Bitterfeld, 
Gottſchdorf CS. 366) liege nicht 14 Sk 
Nlih, fondern 13 NOlidy.von Königsbrüd, am 
fhwepnißer oder weilihen Quellbache des Schwarz 
waflers, und am einem geringen Nebenbäcdhlein, im 
einer waldoollen u, meift ebenen Gegend, .aus wel 
cher jedoch in S mehrere Hügel, in SO aber bie 
Kalthöhe oder der neufirher Berg gemaͤch— 
lih anfteigen. ©. 367, 3. 6, flatt derfelben lied 
denfelben. Das Vorwerk liege abgefondert in SO, 
am erwähnten Bade, ©. 368, 3. 4 v. u: Pan 
ift fein ferbifcher Göße gewefen, fondern heit im 
Serbifhen der Herr; doch mögte der Name de 
Waldung nicht einmal von Pan berfommen, un 
Sortfhdorf durch Göbendorf zu erklären, 
[heine und fehr gewagt. | 
Gottſcheuna, beffer Gotſcheune (8. 369) 
führe ‚mit der. böhm. Stadt Gitſchin einerlei Ras 
men, welcher in Urk. auh Gutsſceyna gefuns 
den wird. Es liege dicht an der preuſſ. Graͤnze, 
aber feit 1818: entfchieden noch im ſaͤchſ. Amte Leips 
jig, nicht Nlich, fondern NOlid von Leipzig, 2% 
&t. von Eilenburg, einige 100 Schritt NWlich 
von der Hohen Strafe dahin, mit Pönig, Merk 
wis und Hohenheide in Sadfen, mit Musfchlehne, 
and Limehne in Preuffen vainend, am Leunibs 
Holzchen, und am Anfange eines Bades, der in 
8, zwifchen Plauffig und Seegeritz, die Parde ers 
teihe. In WNW feige die Gegend noch merklich 
an, und die dafige Umſicht ift wenialten ausgebreis 
2 J 
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tet, wenn auch nicht ſchoͤn. 1801 hatte G. 96 Eon: 
fumenten. Es übt eigene Trift, und hat eine Wind: 
muͤhle. 

Gotzſchke, ſ. Suppl. zu Bitterfeld. 

— Goyatz (S. 870) hatte 1799 153 Conſu— 
menten, 1811 21, 1819 aber nur 20 Haͤuſer mit 
154 nach Zaue gepfarrten Seelen, iſt alſo in neuern 
Zeiten zuruͤckgekommen, beſitzt eigne Trift, einen 
Krug und eine Schmiede, darf den Sommer hins. 
durch in. dem kleinern füdl. Theile des zu Librofe 
gehörigen Schwilochs filhen, und liege 5 St. von 
Lübben gen ONO, 25 St. von Librofe gen WNW, 
eben fo weit von Neuzauche, nicht am Slichen, fon: 
dern am SWliden ‘Ufer des Schwilodhs, ber 
aud in der Nähe eine Inſel zeigt. Vergl. noch 
Hoffnungsbay. 

Graba (8. 370) nun ©. Meiningifch, zählte . 
4819 154 Seelen, liegt mehr NWilid' von der 
Stadt, enthält (nah Haſſels Angabe noch 1820) 
ein Kammergut, und gab im J. 1288 einem 
Ritter Gyſilher (Geisler) v. Graba den Na; 

en. 1074 wird der Ort Grabin genannt, und 
war von der Fuͤrſtin Rihza dem cölner Erzbiſch. 
Arno mit zu Stiftung der Abtei Saalfeld übers 
laffen worden. | 
—Grabenmuhle (8, 371) im querfurter Kr. 
des Rgbz. Merfeburg, ift ftart bewohnt, und nad 
Reinsdorf gepfarrt; fie liege in herrliher Gegend, 
3 St. nördl. von Nebra, und bilder ein ſchriftſaͤſſ. 
Mühlengut, 1808 der Muderfchen, fpäter der 
Sach ßeſchen Familie gehörig. 
—Grabig (8.371) aun im forauer Kr. des 
Rgbz. Frankfurch, gehört zu einem geringen - Theile 
auch dem hief. Rittergute, hatte 1819 in 71 
Haͤuſern 451 nah Sorau gepfarrte Scelen, und 
liege längs einem Bädlein, von $ bis J St. von 
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Sotau, bis zu deſſen Quelle hinauf, parallel mit 
der nahen gubener Straſſe. Ein Haus iſt, unter 
dem Namen von Knappens Fallung, in NO 
abgebaut. Die harten zeigen bier 2 Vorwerke, 
nämlih Thiel (am untern Ende des Dorfes) u. 
das Sommerfdhe. Die Fluren rainen auch mie 
Gurfan und Schoͤnwalde. F we 
Srabig (im 2er. fehlend) ein Meines Bors 
were im. Herzgth. Sachfen, im Iudauer Kr. des 
Rabz. Franff., liegt in der Sonnewalder Gegend, 
i St, SWlich u. durch einen Buſch gefhieden von 
un wohin es zum Nittergnte und. zur. Kirche 
ge rt. 0 £ J * rasen yo 
Srabifhmähle, ridhtiger Grabſchüätz⸗— 
mähle (©. 374) liege vielmehr zwiſchen Saultik, 
Starbach und Kreyffa, und von. ihr, wird der Mänghs 
bach in hieſ. Gegend auch Grabiſch⸗ oder Gras 
bach genannt; f.im M.- Fer | 
Grabih (wendiſch) ſ. Grebendorf. Br 
Grabiß (S. 872 liegt SOlich von Radis, 
am rechten Ufer des radiſer Bacheee.. 
Grabkow (©. 372) officiell Grabko, ent⸗ 
hielt 1819, die: Windmuͤhle eingerechnet, 29 Haͤu⸗ 
fer u. 169. mach Atterwalch gepfarrte Seelen, 1799 
aber 139: Confumenten. Es liegt, 25: ©t., von us 
ben, 3 St. von der: cottbufer Kreisgränge, einige 
100 Schritt SWlih vom, Herrenſee Cder ſich 
vom Eichberg in SO bis in die Heide hinein 
in NW :faft # ©t. fang erftredt), NOlid von eis 
nem Hügel, dem Sufheberg, am Wege von 
Forſte nach Berlin, fait rings von Heiden umfchlofe 
fen, in imangenehmer Gegend. ‚Der Ort hat ein 
Wirthehaus-und etwas Weinbau. | 
Srabo bei Wittenberg (S. 372) nut 2 St. 
davon am niemegker Wege, in ctwas buſchiger Ge: 
gend, zwifchen Straacha, Berkau, Kerzendorf, Wet: 
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tien, Mochau u. Schmilkendorf gelegen, hatte 1818 
in 22 Haͤuſern 96 Seelen. Die Wuͤſtung (ſ. Lex.) 
beige Rodigfendorf oder auh Rädigfendorf; 
das Merfeburg. Ortsverz. nennt fie Bocken dorf. 

Grabo bei Belzig (S. 372) nun im zauch— 
belziger Kr. des Rgabz. Potsdam, liegt mitten zwi—⸗ 
ſchen Belzig und Treuenbrießen, 2 &t. von jedem, 
41 St. NOlih von’Miemegt, in bufdiger Gegend, 
ſadl. vom Wachtelberge, einem Huͤgel, auch an 
einem Wege von Wittenberg nach Bruͤck. Statt 
Kaltenborn lies Kartenborn; doch heißt die 
Wuͤſtung urſpruͤnglich Karhau, und die Zinfen dies 
fes ehemal. Dorfes ſchenkte Heint. Bruſ igke dem 
Spital zu Beljig. 

Srdbo Hei Jeſſen (S. 372) Iiegt vielmehr 
UnÜfchtveinigek "Kt. des Rgbz · Merſeburg, alfo kei⸗ 
neswegs am’ linken Elbufer, 2 St. Ws8Wlich von 
Schweinitz, 23 St. NOlich von Pretzſch, mir Zwie⸗ 
KR Jeſſen, — ae und Battien rainend, in 

chter Gegend/ unweit der Straſfe von Leipzig nach 
Serge, Dad Ws Mahlberg bingeſchioſſen 
ahen hitt in 7 Je, 4807 bis 1814, nur 78 

urten, aber 88Begraͤbniſſe. 1818 ‚lebten hier 
32 Familien 4848: aber in 45 Haͤuſern 226 See⸗ 
fen.’ 1479 erhielt Glabo das Recht, freies Holz in 
der lochauet Heide zu holen. Webrigens ‚vergl. noch 
Sorsdorf. Leonhardt acht G. zum Filial 
von Hemſendorf. 

Grabo, die Waſtung (©. 371) nun im lies 
benwerder Kr., fommt 1398 als cin Doͤrfchen Gras 

bau vor, 
| Grabow (©. 373) auf Berohauf. harte 
faͤlſchlich Gruben, nun im ſorauer Kr., liegt 34 
St. von der Kreisitadt gegen WNW , mit Göriß 
und Drehno gränzend, meiſt aber mit Wäldern ums 
hen, an einem Seitenbache des niewerler Waſſers, 
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datte 1799 138, 1802 aber 141 - Confumenten, 
1819 hingegen, Rittergut u. Müble eingefchlofs 
fen, in 28 Käufern 173 Seelen, cin Wirthshaus 
u. eine Schmiede, audh mehrere Teihe. Die Mühle 
licgt fehr weit in W und an einem ganz; andern 
Bade, bei Pokufhel, am Rande der Kreide. — 
Die im Ler. folgende Wuͤſtung it preuſſiſch; vergl. 
Sordemiß. 

Grabſchuͤtzmuͤhle, fiche Grabiſchmuͤhle. 

Grabſchuͤtz (denn ſo iſt S. 373 zu leſen) 
nun im delitzſcher Kr. des Rgbz. Merſeburg, ent— 
hielt 1818 in 17 Haͤuſern 401 Bewohner, 1790 
aber 67 über 10 Jahr alt, und liegt nicht 2 St. 
Slich, fondern 13 St. SWlid von Delitzſch, in faft 
ganz ebener Gegend, mit Kathersnaundorf, Werbe: 
lin und den 4 Dörfern, die die zwochauer Gemeinde 
bilden, befonderg mit Flemsdorf rainend, unweit 
des Mhein + Baches, i 

Srabsdorf (S, 373) nunmehr ©. Weimas 
eifh, im Amte Buͤrgel mit Tautenburg, zählte 1822 
in 14 Räufern 83 Seelen, und ift nicht nah Dos 
then gepfarrt, fondern ein Filialkirchdorf. Es liegt 
am Abhange über der Quelle des Moͤnchbaches, 
mit preuff. und meining. Gebiet rainend, 2: St. 
Niih von Bürgel, 15 St. von Camburg u. Dorns 
burg, Z St. von Schtöhlen, in coupirter Gegend. 
Es hat eigene Brau- und Triftgerechtigfeit. 

Srabsleben (©. 373) in Urk. Graves: 
leben, Grawesleiben, Gravisleibin, Gras 
bisleibin, Srafisleibin, alfo wohl niht nah 
einem Grab, fondern nah einem Grafen benannt, 
gehörte vor 500 3. theilweife zur Herrſchaft Gleis 
den, weshalb 1316 eine Hufe hierfelbft an das ers 
furter Cyriakscloſter gedieh; anderntheils aber bes 
Ihentte Mkgr. Diekmann 1306 das gothaiſche 
Georgencloſter mit 2 hieſ. Hufen. Der Ort foll nach 
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Haffel im 3. 1818 nur (IP) 37 Hdufer mit Ar 
Seelen gehabt haben, und liegt 24 St. von Gos 
tha, 35 St. von Erfurt, in fruchtbarer KHügelges 
gend, zwifchen Gamftedt, Brettbach, Cobſtedt, See⸗ 
bergen, Tuͤttleben, und Nottleben in Preuſſen. 

Gradefeld (S. 373) iſt mit feinen 110 — 
120 Seelen nach Taucha gepfarrt, enthaͤlt eine wohl⸗ 
gebaute Raths⸗Schaͤferei und eine Förfterei, 
wird auch Eradefeld gefchrieben, treibt etivas Ges 
muͤſebau, und liegt angenehm in einer Hügelgegend, 
weſtlich unter den tauchaiſchen Steinbruͤchen, 
Graßdotf gegenuͤber, zwiſchen Seegeritz u. Taucha. 

Gradhuͤgel, eine Hoͤhe zwiſchen Obſchitz u. 
Tagewerben im weiſſenfelſer Kreife, 

Graditz (S. 374) nun im torgauer Kr. des 
Rgbez. Merſeburg, Hatte 1818 24 nah Zſchackau 
gepfarrte Bewohner, und ift immer nod Sitz eines 
Hauptgeftätes, welchem das döhlener Ges 
füte affilire if. Gradi liege nicht an der Elbe, 
fondern 2000 Schritt davon öftlih, Hingegen viel 
näher an einer flundenlangen, bis nah Trieftewig 
binaufreichenden Lache des Stromes, an welcher 
fid) die überaus verbreiteten Wiefen des Kammers 
gutes erſtrecken. Segen die Ueberſchwemmungen bes 
fiehen bier mehrere Damme. Bor 240 J. war bies 
fes Gut um 1080 dresdner Scheffel Gerfte verpach⸗ 
tet. Heinrich der Erl. kaufte Gramweiß denen v. 
Pack um 140 Mt. ab, und fchenfte es 1240 dem 
Elofter Dobrilugk, fügte auch 1256 den gramtis 
ber Werder hinzu, den die 5 Gebr. v. Torgo⸗ 
we bei ihm zu Lehn gehabt hatten. 

Grattſtadt (S. 374) zählte 1819 in 47 
Käufern nur 216 Seelen, und liegt nır 14 St. 
von Rodach NOlih, eben fo weit SWlidh von Eiss 
feld, ar der meiningenfhen Sränze. Manche halten 
es für das Gnezziſtat, welches cin gewiſſer 
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Otfrieb 823 dem Cloſter Fulda auf feinen Todes; 
fall ſchenkte. | 
Gräben im Thal (S. 374) fol mehrere 
Häufer begreifen... 
Gräbendorf, f. Grebendorf. 
Graͤbenmuͤhle, f. Srubenmühle. 
Graͤfen, f. Gräfenhain. 
Grafenau, ſonſt officiell Grävinay (S. 
374) hatte die angegebenen Haͤuſer⸗ und Seelen⸗ 
zahlen ums J. 1785, ift aber jegt merklich gröffer, 
und liegt feineswegs mitten im thüringer Walde, 
vielmehr von Ilmenau 23 St. NOlih, 3 St. von 
Sim, 15 bis 2 St. von Königfee und Gehren, am 
linten Ufer der Ilm, welde ein fehr. intereffantes u. 
belebtes Thal bilder, am der gehrener Amtsgränze. 
Graͤfenbruͤck (S. 375) nun ©. Weimas 
rich, ift nach Steinsborf gepfarrt, und hatte 1822 
‚in 15 Haͤuſern 82 Seelen. — (R.) Das Kams 
mergut beftand 1818 aus 150 bis 160 Ad. Feld, 
30%. Wiefen, 43 A. Gärten, 3%. Teich, einem 
Fiſchwaſſer in der Elfter (Weida?!) und in der Au— 
ma, und hatte über 600 Schafe, 2535 Thlr. erb⸗ 
lihe Gefälle, muß aber gewiſſe Getreidedeputate ent 
tihten. (R.)— Es liegt 4 St. von der DOftfeite des 
Weidaiſchen Forſtes, unfern der in O flieffenden 
Weida, mit Weida u. Steinsdorf gränzend. Das 
Bkigeleite iſt zu ſtreichen, und die 4 St. in SO geles 
gene Mahls u. Saͤgemuͤhle heißt nicht die Stat; 
ters, fondern die Martinss oder Mattermühs 
le. Das Vorwerk ficht abgefondert in NO, und 
einige 100 Schritt in W zieht die Chauffee von 
Leipzig nah Nürnberg vorbei. Die Hier beginnende 
Schlucht führe ein Waͤſſerchen ſehr jäh zur Weida 
hinab, an weldher fich Schöne Wieſen verbreiten. 
Gräfendorf (S. 375) nun im fchweinißer 
Kr. des Rgbz. Merſeburg, zählte 1818 in 97 Haͤu⸗ 
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fern 203 Seelen, und hieß urſpruͤnglich Mar: 
grauendorph Cd. h. Markgrafendorf), ſo daß es 
wahrſcheinlich von einem Markgrafen der Oſtmark 
oder der Lauſitz angelegt ſeyn mag, in ſpaͤteren Urk. 
hingegen Greuendorff, Greumsdorf, Gre— 
fendorff. Die Kirche, urſpruͤnglich (z. B. 1251) 
ein Filial von Altbelgern, erhielt ſpaͤter Pfarr: Rech⸗ 
te, wurde jedoch vom herzberger Pfarrer mit ver— 
ſehen. Es ſoll hier ein Erbgericht ſeyn. Der 
Ort liegt naͤchſt der Straſſe von Herzberg nad) Dress 
den, auch an: jener nad) Torgau, zwiſchen der. El; 
ffer und dem Meugraben, 4 St. von Schweiniß. 
solid, 3 St. von Herzberg, 14 St. von Uebigan, 
in bufchiger und etwas feichter Gegend, mit Fers 
merewalde, beiden Roͤſſen, Herzberg und Buckau 
tainend. — (R.) Hier ſteckte 1818 eine Mutter 
ihve beiden frägigen Söhne, vorher mit iger Schwes 
felialbe wohl beftrihen, in den Backofen, um fie zu 
heilen, nnd den aͤltern zog man todt heraus. (R.) 
Ä Graͤfendorf bei Mücheln (S. 376) zerfällt 
feineswegs in GroßGr. u. Kleinr., (da vielmehr 
GroßGr. ein ganz anderer Ort, unweit Schaf: 
ftädt, it) fondern in die. beiden Hälften der chemal. 
Aemter Lauchfädt und Freiburg, oder der jebigen 
preuff. Kreife Merfeburg und Querfurth; -und beis 
de Hälften zujammen fönnte man paflend auch 
Kleingräfendorf nennen. Das Dertchen liegt 
am linken Ufer der GSeifel, zwiſchen Neumark (wos 
mit es zufammenhangen fol), Benndorf und Petz⸗ 
fendorf, und hatte 1818 in 18 Käufern 96 Bes 
wohner. Sinfonderheit nennt man — mindeftens dem 
merſeb. Ortsverz. nach — die gröffere Hälfte, näml. 
die merfeburg. mit 11 Häufern, Kleingräfens 
dorf. Die andere Hälfte iſt zwiſchen die Güter 
Bedra und Goſeck getheilt. — (R.) Einige Halten 
das Dorf für den Stammore des in Thüringen fonft 
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blaͤhenden Sefchlehtes v. Grefindorf, aus wel 
chem 1347 ein Keinrih, 1398 ein meifn. Land: 
vogt Konrad, 1499 und 1501 ein Lukas und ein 
Georg vorkommen, Auch batte 4174 das Klofter 
Roßleben 8 Hufen in Greventhorp. (R.) 

Sräfendorf im Torgauer Kr. (©. 376) 
war im Mittelalter allerdings ein ganzes Dorf, 
das auch eine Filialkirhe von Altbelgern befaß, u. 
in diefer KHinfiht von Gr. bei Herzberg unterſchie— 
den werden muß. 1818 zählte man hier 19 Haͤu— 
fer mit 102 Seelen, Es it zwar von der Heide 
(dejonders vom klitzſchener Holze) gänzlich 
umichloffen, liegt aber dem Rande der Heidegegend 
nahe, nur 24 St. von Torgau gen WSW, nicht 
an, ſondern 2000 Schritt von der Straffe, uns 
weit eines Mebenwaflers des rothen Furths, welches 
aus W son Wildenhain fommt. An demfelben liegt 
in NO der Steinborn. Das But befißt 158 
ſaͤchſ. Acker Holz, u. gehörte 1680 denen v. Har— 
titzſſch, fpäter denen v. der Sahla, 1808 denen 
v. Sperl. 

Graͤfendorf bei Pösned (S. 376) jet im 
ziegenruͤcker Kr. des Rgbz. Erfurt, indem nur das 
Rittergut einem Hrn. Schubert gehörig, ©. 
Altendburgifh, und zwar — wenn im goth, Staates 
calender Bierbei fein Drudfehler obwalter — ind eis 
fenberger Kreisamt bezirkt, davon aber freilich fehr 
entlegen ift, Zu Meiningen (Saalfeld) aber ſcheint 
nichts vom Orte zu gehören. Diefer hat in 25 Käus 
fern nur wenig über 100 Seelen, und liegt 4 ©t. 
von Kahla, 3 St. von Rudolſtadt und Saalfeld, 
24 St. von Ziegenrüf, 3 St. well. von Rahnis, 
unweit der meining. und ſchwarzburg. Graͤnzen, an 
einem dem Kutſchbache Nwärts zueilenden Bädhlein, 
mit Rockendorf, Delfen, Dobigau, Seußla Wohlds 
dorf, Rahnis und Croͤlpa vainend. Es hat eine ges 
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ringe Mühle und guten Obſtbau, auch fonntägigen 

Sottesdienft, aber keine eigene Schule. Im J. 107% 

übergab der coͤlner Bifh. Arno II au Grabins 

dorf, wie es bisher die Fuͤrſtin Richza befeffen, -, 
der neuen ‚Abtei Saalfeld. Durch Sr, geht der Weg 
von Rahnis nah Saalfeld. 

Sräfendorf im jütenbogfsludenwalder Kr. 
bes Rgbz. Potsdam (S. 376) gehörte 1808 denen 
v. Thämen, und liegt nit A, fonderi nur 2% 
St. SOlidh von Juͤterbogk, an der alten preuff. 
Graͤnze, rehtsab von der Straffe nad) Dahine, mit 
Saram, Werben, Höfgen und Reinsdorf gränzend. 

# SGräfendorf bei Salzungen (8, 376) wird 
auf Bershaufens harte irrig als ein Kirchdorf bes 
ka u. liege dftl. von der Höhe des Schwals 

enruͤckes, in einer Senkung, zwiſchen den -Hbds 
fen Mohrhof und Mikendorf. In Often Rfließt dev 
Mohrbach. 

Graͤfenhain Cim Lex. fehlend) ehemals ein 
Dörfchen Nlich bei Dahlen, wo jetzt der Weins 
berg die hief. kleine Hügelkette beginnt. Der Nas 
me lebt noch in der dajigen Sraunmühle, bei 
welcher nod) eine zweite - Wohnung flieht, und im 
Graͤreich oder der bei biefer Mühle gelegenen, - 
den Bewohnern von Dahlen gehörigen Flur. (R.) 

Gräfenhain bei Laußnitz (S. 377) hat ein 
Beigleite von Radeberg, dient zu Hofe in Laufnig, 
und liegt 4 St. vom nördlichen Fuſſe des Keulens, 
oder Auguftusberges, am Anfang eines gerihs 
gen Nebenbahes der Pulsnitz, niche z St. Slich, 
londern 2 St. SOlih von Koͤnigsbruͤck, 2 Meilen 
Nlich von Radeberg, als dem Amtsfige, 3 St. von 
der laufißer Gränze, in angenehmer, Hügeliger und 
in S auch waldiger Lage. Der Häusler find jeßt wohl 
mehr ald 5. Die ziemlich entlegene Mühle in 
NSW wird von der Pulsmig getrichen, 


Graͤfenhain 347 


Sräfenhain bei Drebkan, welches keine 
Herrſchaft iſt (S. 377) nun im Rgbz. Frankfurth, 
heißt officiell Greifenhain, und zaͤhlte 1819, die 
Windmühle und die aus 7 geringen Haͤuſern bes 
fiehende Eolonie eingeredhnet, 62 Käufer u. 345 
Bewohner. Die Pfarrei gehört unter die Ephorie 
Ealau. Der Ort liegt weſtlich (nicht 8SWlich) von 
Drebfau, 44 St. SOlih von Calau, in waldiger 
Gegend, an. einer nah Cottbus führenden Straffe, 
und foll eine Ziegelei und eine Schmiede haben. 
Auf Berghaufens Eharte ift es aus Verſehen dop⸗ 
pelt dargeſtellt. Es zerfällt in 2 Antheite, den v. 
KöAerißifhen, der mit Siebifch combinire ff, 
und den v. Diepow'fchen, worin man 1799 114 
Conſumenten angab. | Ä 

Sräfenhain im Gothaifhen (S. 377) entz 
hielt 1818 in 123 Käufern 625 Bewohner, und 
liegt niche ſuͤdl., fonderr veſtl. von Obrdruf, anı 
Anfange eines Nebenwa’ :r8 der Ohre und Apfels 
ftedt, 34 St. Slich von Gotha, mie Ohrdruf, Hers 
tenhof und Naunhof rainend, Übrigens ans Walde 
gebirge gelehnt. Die Kirche befißt 255 Ader Nas 
del und 412 A. Laubholz. Ocftlid beim Dorfe ſteht 
die Ziegelei, die Theerbrennerei hingegen 
entfernter in S, am Abhange des nad) SW ziemlich 
hoch anſteigenden Knapelsberges; ein Kalk— 
ofen endlich in WSW, am Fuffe des groffen Fauls 
berges. In SW und S giebt es mehrere Teiche. 
Ums J. 1760 gab es fchon Über 520, 1780 ins 
gegen nur 490 Bewohner, in Folge der Theurungss 
jahre. Das ©. 378 erwähnte Peterpaulsholz 
it deshalb intereffant, weil Napoleon es mit zu den 
Gütern der Ehrenlegion zog; es giebt jaͤhrl. nicht 
über 2661 Eubitfuß Holz ab, enthält dad, wegen 
romantiſcher Selfenbildungen merkwürdige Guͤn— 
thersloch, und feuert nach Gotha jahr 15 fl. 
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59 — S. 379, 3. 9, flatt Gira lies Girn; 
dieß ſcheint die NOlich vom Dorfe anfteigende fläs 
chere Höhe zu feyn. Gegen 4 Pf. Anweifegebühe 
pr. Stamm erhält jeder hieſ. Bewohner zu einem 
neuen Wohnhaufe 45, zu einer Scheune 30, zu eis 
nem Stalle 15 Stämme aus dem Communwalde. 
Auch Hat die Commun 60 Acker Wiefen und einen 
geringen Steinbrud. 3. 11 v. lies: feit beis 
nahe 50 Jahren. Vom Huͤl loch f unter Dietharz. 
— Vor etwa 20 J. hielt man hier 8 Pferde, 28 
Ochſen, 166 Stck. Nutzvieh, 300 Schafe, und gab 
als Aerndte an: 196 Mealter Korn, 118 M. eis 
ben, 76 M. Gerfte, 158 M. Hafer, 22 M. Erbs 
fen, 7 Mi Linfen, 19 M. Wieden, 12 Di Bohnen, 
2172 Körbe Erdäpfel, 86 Kloben Flachs, 7260 Ctr. 
Heu u. 2800 Cr. Grummet. ri 
Sräfenhainden, das Amt (8. 379) ifl 
ald Bezirk ein veralteter Begriff, indem ed nun den - 
noͤrdlichſten Theil des Bitterfelder Kreiſes im merjes 
burger Rgbz. ausmacht. Urfpränglich ift es das Zus 
behör der, ungefähr in deffen Mitte gelegenen, Burg 
and Stadt Hainichen geweſen, welde die anhaltis 
ſchen Fürften 1371 an die v. Ilburg auf 3 Jahre 
verpfändeten, aber nie wieder einlöften, Der Bezirk 
hielt etwas über 2 Quadratmeilen, und in, deften 
Drten ergab die preuſſ. Zahlung im J. 1818 (ohne 
Ramſin) 2978 Seelen; ums J. 1808 gab mar 
2650 Konfumenten an, | 
Sräfenhainden, die Stadt (S. 381) 
urſpruͤnglich nur Heyniden, hat erftern Namen 
nicht nach sGravenhaag in Holland, fondern zum 
Unterfchiede von Marktgrafenhain, d.h. Groß 
fenhain, und von Hainichen bei Freiberg, Es liegt 
im bitterfelder Kr. des Rgbz. Merfeburg, ungefähr 
unter 51° 42 bis 43° der Breite und unter 30° 7 bis 
9 der Länge, an einem NWwätts flieffenden Neben⸗ 
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bache des oranienbaumer Waffers, nicht Stich, fondern 
8Wlich vor, Wittenberg, 3 St. NNWIid von Dis 
ben, 2# St. SWlidy von Kemberg, eben fo weit von 
Raguhn und Jeßnitz, 2 St. von DOraniendaum, u. 
3 St. NOlich von Bitterfeld, an der Strafe nad) 
Wittenberg, welde von hier aus chauſſirt iſt; auch 
an jener von Deffau nah Eilenburg. — Im J. 
1818 zählte man in der Stade felbft 242 Käufer 
und 1313 Seelen, in der Vorftadt Breite aber 
17 Häufer und 115, Überhaupt alfo 1428: Seelen 
in 259 Haͤuſern, ungerechnet die entfegenern Muͤh— 
fen u. das Caͤmmereivorwerk Joͤhſigk. Eins 
gepfarrt find nämlid noch, auffer dem Kammergut 
Strohmalde mit der Schäferei Buchholz, die 
Buhholz:, Fahrings:, Großgadewißer, 
Breitewißer, Steingruben:, Burgftäds 
ter, Birnbaum:, Niebide: u. Teihdamme 
mähle, aud) das vererbpachtete Vorwerk Niebigke 
und die Teihvogtwohnung, endlid das Dorf 
Meſcheide; die ganze Parochie enthielt 1818 
2014 Seelen, die Superintendentur aber genau fo 
viel, ats das vormalige Amt, Die Mühlen, nebft 
1 Windmühle, gehören theils unters Amt, theils zu 
Strohwalde. — Im 19ten Jahrh. wurde hier von 
Bramigks Erben zu Deffau eine bedeutende Tas 
batsfabrit Angelegr — (S. 883.) Auffer Eis 
dersdorf befißt der Rath auch das, keineswegs zu 
Strohwalde gehörige, 1 St. entfernte, in gleichnam. 
Buſche gelegene Vorwerk Joͤhſigk. Hingegen die 
Pacht der Gerichte in der Stadt hat er in dem leßs 
ten Zeiten aufgegeben. Das Rittergat Lüderss 
dorf wird von Manchen für fchriftfäflig ausgeges 
ben, u. ift, ſeitdem es 1637 gänzlich verwuͤſtet wors 
den, noch nicht wieder aufgebaut, weshalb es die 
Chatten nicht angeben. Der Rath vergiebt eine Frei⸗ 
ftelfe auf der Schule Pforta. — Ums Jahr 1810 
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wurde die Amtsexpedition von Bitterfeld wieder hier; 
ber zurüczverfeßt, und der bitterfelder Amtmann 
kam feitdem wöcentl. 1 —2mal hierher. Die Ges 
leite CS. 383) find zu ſtreichen. Vom bief. Ge? 
fundbrunnen erzähle das Kirchenbuch, daß cr 
4720 einem chemal. drontheimer Kaufm. Munner, 
welchem ein Donnerfhlag unweit Königsberg im 
Mreuffen Gehör und Sprache genommen, und wels 
cher ein Viaticum begehrend hierher gekommen, binz 
nen 24 Stunden das Gehör und nad) einigen Tas 
gen auch die Sprahhfähigkrit wiedergegeben habe. — 
Die Kirche it urfprünglih der Maria geweihet. 
An Taufs und Todesfällen zählte man 1773 resp. 

35 u. 139, 1775 70 u. 32, 1783 37 u. 43, 1788 
62 u. 40, 1800 im Kitchfpiele 68 und 57. . Von 
1638, wo die meiften Einwohner fih hinwegwen⸗ 
deten, bis 1651 war fein Seiftlicher hier, und 1640 
liquidirte der Ort 111810 fl. Brandſchaden, meift 
in Folge fhwedifchen Sreveld. — Die Schloßmauern 
fiehen beim Wallhofe, in der Breite, wo aud 
die Stadtmuͤhle fi befindet.— Der hieſ. Schefs 
fel halt 734 dresd. Meßen.— Am 28. Apr. 1603 
jagte bier Kf. Chriſtian IE nah Auerhühnern, 
wobei er beinahe duch Meuchelmord umgekommen 
. wäre, indem Einer v. Dume bierzu 2 Jäger ges 
dungen hatte, die audy am 29. San. 1605 zu Dress 
den hingerichtet wurden. — Zur Literatur: M. 
- Dan. Fri. Jani: von Erbaus und Benennung der 
Stadt, aud gelehrten Männern, u. |. f. (Diferpt. 
auf der dresd. - Biblioth.) — Kreyffigs Beitr. 
II, ©. 356. — Janı: Progr. in Memoriam D, 
Bucii, 1724, Fol. 

Sräfenhoffhente (S. 383) heiße aud 
Luger (d. h. Lugaer) Schenke, und liege nicht 
bei Boſewitzz, fondern zunaͤchſt füdlich bei Luga, an 
der Strafe von Dresden nach Dohna, ziemlich hoch 
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uͤberm Elbthale, uͤber welches man auf dem hoͤchſten 
Rücken diefer (der meuſchaer) Höhe einen entzuͤcken— 
den Ueberblick gewinnt. Sie gehört unter das Kit: 
tergut Gamig. | 

Sräfenreuth oder Gräfenwarth, unter 
welhem I. es aud ©. 399. vorkommt, ein reuflis 
fhes Dorf, in der Pflege Saalburg, an der Chauſ— 
fee von Saalburg nad Schleiß, enthielt 1815-.ncbft 
dee Wertteraumühle und den Kammerwerfen 
Heinrichsthal u. Chriftinenthaibeinahe300 ° 
Seelen; die Kirde ift das Filial von Saalburg. Es 
liege + St. Nlid) von Saalburg, 13 St. SSWlid) 
von Schleiß, 3000 Schritt von der Saale, die hier 
den Nonnenwald vom greißer Streitwalde jcheis 
bet, SWlich vom (fhleizer) Oſchitzer Walde, in 
und an einer kurzen Nebenfhluht des Werteras 
Baches, der in SO die Wetteramähle, in SW die 
Hämmer treibt, — in ſehr coupirter Gegend. | 


Gräfenrode (8. 383) gehört jetzt dem Herz 
zog zu S. Coburg-Gotha ausſchlieſſend, und bildet 
auch ganz allein fuͤr ſich (ohne andere Doͤrfer) einen 
Gerichtsbezirk des hief. Kammergutes, deſſen Ges 
richtsdirector jedoch zugleich Elgersburg verſorgt; 
vergl. das letztere. Im % 1818 zählte Gr., mit 
Einſchluß der eingepfarrten Dertchen Dörrberg u. 
Lütſche, 122 Käufer und 787 Seelen, davon 16 
Hänfer auf diefe Dertchen kamen. Das Dorf liegt 
an und über der wilden oder kleinen eraf die 
auch die Aue genannt wird, zwiſchen Gefhwend 
im Schwarzburg:, Liebenftein, Dörrberg und dem 
Waldgebirge, von Arnjtade SWlid), von Ohrdruf 
32 St. SOlid, 24 ©t. von Ilmenau und 15 Öt. 
vom Schneeföpf. — (R.). Die Dbermühle, von 
Grund aus neugebaut, fteht der Commun und ber 
Kirhe gemeinfhaftlih, hingegen das Hofgut mit 

Lırik, v. Sachſ. XV. Wb, x 
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58 Adern Feldes und 13 A. Wieſen der Kirche als 
lein zu. (R.) 

Gräfenthal, das Amt (©. 385) ward 
41826 ©. Meininsifh. Es macht die Sübhälfte 
des fouveränen Fürftenth. Saalfeld aus, fol a Quas 
dratmeilen (??) groß feyn, ‚und enthielt im J. 
4812 8578 Seelen. Es erſtreckt fih von 28° 
45’ bis zu 29° 6’ der Länge, fo wie von 49° 
24“ bis zu 49° 35 der Breite, und gränzt in 
feiner lappigen Geftalt in O an die reuſſ. Herrſch. 
Lobenftein, gegen O, NO und N ans fhwarjburg. 
Amt Leutenberg, gegen N an das Amt Saalfeld, 
gegen. NW ans A. Schwarzburg, gegen SW ans 
A. Sonnenberg, gegen S und bei Leheſten auch ges 
gen W an den bairifhen Antheil des thüringer 
Waldes. E begreift anjeßt 2 Städte (Gräfen: 
ehal u. Leheften), den Flecken Propjizella, 
414 Dörfer und 13 einzelne Wohnungen, nad: 
dem nämlich die Propftei Zella oder das Amt 
Propftzelle dazu gefchlagen worden iſt; f. davon 
das Nähere im P. Durch diefe Erweiterung bes, Am: 
te8 ändert fich, wie wir nicht erft zu bemerken braus 
hen, auf &. 388 f. noch Mehreres ab. ©. 389, 
2. 4, ftatt Flöße Lies Fluͤſſe. — Das Hochgebirge 
des Thüringer Waldes, mit dem Nenfteige, 
freicht hier — jedoch in weit geringerer Hoͤhe, als 
im Hennebergifhen und Gothaiſchen — in Osoli— 
her Richtung, zuerſt 2 St. lang (SWlidy von 
Graͤfenthal), dann wieder 1 St. lang (Slidy von 
Leheften)s das erftere Theil desfelben läßt etwa Z 
DuMeile, das leßtere aber ein ganz unbedeutendes 
Stuͤck des Amtes Slih, und verkettet fi mit dem 
Stantenmwalde in O. - 

Sräfenthal, die Stadt (S. 391) liegt 
etwa unter 50° 32° der Breite und unter 28° 54 
bis 55” der Länge, 4 St. von der bairifhen Sränze, 
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und 15 St. NOlidy von der Küche, als dem naͤch— 
ſten hohen Puncte des Waldgebirgs, 3 St. von Le— 
heſten, 24 St. von Ludwigsſtadt in Baiern. Im J. 
4819 zählte man 191 Haͤuſer und 1219 Sees 
len, wobei jedod) 5 einzeln liegende Käufer u. Muͤh— 
len, darunter der Stahlhammer, mit eingerech— 
net find. S. 393 find noch das Forſt- und das 
Poſtamt zu erwähnen. 

Sräfentonna (&. 347) liegt unter 28° 
23 bis 24° der Länge und unter 31° 6° der Breite, 
4 St. Nlidy von Gotha, 13 St. von Herbsleben, 
24 St. von Tennſtedt, Z bis z St. von der Unftrut 
und von der preufl. Graͤnze, in fehr fruchtbarer, 
meift mit Auen und Hügeln erfüllter Gegend; doch 
fteige gegen ONO allmälid) der Winterberg zu 
bedeutender Höhe an, welche le&tere aber ſchon ing 
Preuſſiſche gehört. Die weitläufige Flur raint mit 
Vargula und Mägelftäde in Preuffen, mit Slleben, 
Burgtonna und Döllitedt. Im J. 1818 gab es hier 
248 Häufer und 1117 Seelen. Das geiftl. Gericht 
hierſelbſt Hat den Titel einesinterconfiltoriums, 
welches jedoh nur vom Amtmann und vom Su— 
perint. gebildet wird. KHallungen (©. 398, 3. 20) 
ift nur ein Filial von Nazza. Der Diakon it zur 
gleih Rector, und raud der Kirchner lehrt in der 
Schule. — Gm Orte ift eine Tabakfsfabrik, 
Auh Hat man 1814 3 St. von hier einige Schwes 
felquellen entdeft und gefaßt. —.(R.) m J. 
41817 wurden auf dem Kammergut 500 bis 600 
Schafe verkauft, und durd 760 Ste. hoͤchſt eds 
len Viehes erfeht. (R.)— Das TonnasFläfchen 
bilder fich zu Bollſtedt, 13 St. füdl. von hier, ins 
dem der von der bollftedter Höhe in O herbeikom— 
mende Bad) den aus W kommenden Sellen aufs 
nimmt. Auffer geringern Bächen empfängt die Tonna 
oder das bollftedter Waſſer befonders bei Tons 
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na felbft den mit der Afchera verftärkten eckartshäufer 
Bach, den illebenfchen hingegen kurz vor dem Aus: 
fluffe, welcher bei Nägelftäde (in Preuſſen) in die 
Unftrut gefhieht; zuvor neßt das, Überhaupt nur 3 
St. lange Waſſer ein groffes Ried, davon der obez 
re Theil zu Tonna gehört. — QTunnaha kommt 
zuerft 874 unter den Orten vor, wo 8. Ludwig 
dem Clofter Fulda den Zehnten beftätigte; es beißt 
daſelbſt: „Tunnaha, item Tunnaha, item Tunna- 
ha“; folglih erfiftirten ſchon damals die 3 Orte 
Sräfeng, Burgs u. Oſtertonna. 974 trat der mag: 
deburger Erzb. Adalbert feine Güter zu Don: 
naha (nebft andern) tauſchweiſe ans Elofter Fulda 
ab. 1208 kommt ein Friedrih v. Tunna am land: 
gräflihen Hofe vor. — Sn der SWlidyen Niederung 
oder der Aue, unweit der Langenfalzer Straffe, 
ficht der Galgen des Amtes. 

Gräfenwarth (8.399) ift mit Gräfenteuth 
(f. unfte Suppl.) ein und derfelbe Ort. 

Graͤna (8. 400) nun im bitterfelder Kreife, 
ift dasjenige Dorf Grenau, weldhes Erich Rabil » 
auf Pouch 1450 vom Bisthum Meiffen zu Lehn 
hatte. — Die folgende Wuͤſtung Graͤnigk liegt 
nun im torganer Kreiſe. 

Graͤnitz (S. 400) vulgo die Graͤhnz, (nie 
aber Gruͤnitz) weil naͤmlich Graͤnitz bis ins 13te 
Jahrh. allerdings der boͤhm. Graͤnze nahe lag,— 
wie denn Sräniß im Slawiſchen f.v.a. Sränze heißt, 
hat zwar nur gegen 180 Seelen, dehnt ſich aber 
doch Über 4 St. lang am Anfange des darnach bes 
nannten Baches aus, welder. nad) Aufnahme des 
großwalthersdorfer Baches auch diekoßniß genannt 
wird. Es erſtreckt ſich in SWlicher Richtung bis zur 
KHofmühle und einem Bufche hinab, Hat in NW 
den ſchoͤn-beſtandenen herrfhaftl. Tannbuſch oder 
dad Tännigt, in N etiwas entfernter, die anfehn: 
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lihe Iangenauer Höhe, in SO bie zu Groß— 
hartmannsdorf gehörige Butterhöhe, und fiege 
von Freiberg gen 88W, an der annaberger Strafe, 
auh am öderaner Fußjleige in die faidaer Pflege. 
Die kleine Flur graͤnzt mit Langenau, Groß: und 
Kleindartmannss und Großwalthersdorf. Da kein 
Ort weiter bierher gepfarre ift, jo bildet Gr. die 
Heinfte Darochie der Inſpection, und bat einft fogar 
als Pönitenzpfarre gedient. Es fallen jährlih nur 
5 bis 8 Taufen und 3 bis 6 Leihen vor. Die.hief. 
Mariencapelle wurde 1519 vom meißn. Bis 
fhof eingeweihet, und zu 3 wöchentlichen Meffen bez 
ſtimmt, welde der Pleban zu Großhartmannsdorf 
halten follte; dieß dauerte jedoch um der Reform, 
willen nicht lange. Noch zeige die Eine Seite der 
Kirhe ein fehr alterthümliches Anfchen. Der Jahr— 
markt geſchieht unfern der Kirche, auf einem freien 
Abhange, und wird ſehr ſtark beſucht. Auch ift hier 
ein Gaſthaus. Der Pfarrer wohnt dem untern 
Ende des Drtes nahe, — cin Beweis mehr dafür, 
daß der Dre vor dem 3ojähr. Kriege muß bedeu: 
tender, als jeßt, geweſen ſeyn. — Das Eleine, 
aber fehr wohl angebradhte Rittergut ficht der 
Kirhe NWlid gegenüber, iſt meift gut gebaut, hat 
auch eine kleine Schäferei, aber aufferm Orte feis 
ne Unterthanen. 1737 und 1752 befaß es ein D, 
Griebe auf Langenau, 1808 ein Rechenberg, 
fpäter Hr. Neubert. Das Wohnhaus ift gethürmt, 
Das But trägt zum langenauer Nitterpferde bei. 
Lein- und Klecbau find hier bedeutend. — Vergl. 
die 1618 vom Hofpr. Haͤnichen hierfelbft gehaltene 
Einweihungsprädigt, nebſt hiſtor. Anhang, gedruckt 
1618. 
| Sränzdorf (S. 400) if zerftreut angebaut, 
‚bilder jedoch hauptſaͤchlich 2 Häuferreihen, davon die 
dilihe Wigandsthal mit den am Schwarzbach ‚ges 
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legenen Doͤrfern Schwarzbah und Hermsdorf, die 
weftlihe aber dasfelbe wit Bergſtraſſe verbinder; 
beide liegen längs an Straffen bin, davon die öfts 
lihe nady Flinsberg in Schlefien, die weltliche nach 
Neuſtaͤdtel in Böhmen führte, Im Dorfe find 2 
Gaſthaͤuſer, 2 Schmieden u. ſ. w. Das übrige das 
von f. unter. Meffersdorf, indem die meffersdorfer 
Gemeinde auh Gr. mit in fid) begreift. 

Graänze oder Neinsdorf, 4° Bauern und 6 
Gärtner, die zufammen ein zum fädl.roberlaujiß. 
RG. Raͤckelwitz gehöriges Dertchen bilden. 


Sränzhammer (8.400) gehört, gleid dem 
Löfflersdammer, in die Flurmarkung Unterpdrs 


fig, und beide hatten 1822 in 15 Haͤuſern 83. 
Seelen. | 


Graͤnzhaus (8. 4019 ift fein Vorwerk, 
fondern ein Forſthaus im bitterfelder Kr. des 
Rgbz. Merfeburg, liegt am naͤchſten bei Schföna, 
und it nach Tornau gepfarrt. — Ein andres Forft: 
Haus dieſes N. liege im mühlhäufer Kr. des Rgbz. 
Erfurt, und zwar in der font ſaͤchſ. Ganerbſchaft 
Treffurt. 
Graͤnzwaſſer iſt der Name mehrerer die 

Landesgraͤnze bildender Baͤche, meiſt nur auf ge— 
wiſſe Strecken ihres Laufes; insbeſondre aber heißt 
fo derjenige Bach, welcher Boͤhmiſch-Wieſenthal 
von Ober- und Unterwieſenthal trennt, u. von den 
Geographen gewöhnlich die Poͤhl genannt wird, da 
doc) der Sprachgebrauch in jener Gegend hierin kei— 
neswegs conjtant ift, fondern bald den flolzenhainer 
Bach, bald denjenigen, der von SO der nah) Boͤh— 
mijchwiefenthal kommt, bald das zwiſchen dem eis 
gentlihen Keilberg und dem Sonnenwirbel entjprin: 
gende, bald endli den Graͤnzbach (der am kal, 
ten Winter u. Sonnenwirbel entjteht) für die ar 


Li 
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anficht, und in den erftern Faͤllen das Graͤnzwaſſer 
davon unterfdeidet, 

Sräfeberg, f. Supp. zu Auguftusberg. 

Sräthen (&. 401) raint mit bem tothen 
Vorwerke, mit Beversdorf und Großſteinberg, Nbrir 
gens mit den pombjener Wäldern, z. E. nahe in W 
mit dem Freitag, in S mit dem Buchholze, 
welhes auch einen wichtigen Steinbruch ums 
fhliege. Es war bis 1545, wo Hanns v. Ponis 
«au es nebft den beiden Hauptteichen der Kammer 
abkaufte, ein grimmailches Amesdorf, hatte ſchon 
1251 eine Filialfirhe von Grimma, unter des nimb— 
fhener Cloſters Patronat, enthält gegen 250 Sees 
len, und befißt cine Schule unter berrfchftl. Collar 
tur, eine Bahmühle an der Parde, und ein 
Wirthshaus. Es baut fehr guten Hafer, leidet aber 
nicht felten durch Ueberſchwemmung. Die angeneh— 
me Aue von Gr. enthaͤlt in SO ein Paar groffe 
herrſchftl. Teiche, während der Ite, (nebſt kleines 
a in NO liegt, und dur einen Huͤgelruͤcken von 
der Aue getrennt wird; .diefer 3te Teich ſteht mit 
den Teichen des rothen Vorwerks in Derbindung. 

— (R.) Am 18. Aug. 1819 brannten bier 6 Süs 
ter und 3 Käufer ab. (R.) 


Grahno (8. 401) officiell Srano, zählte 
4799 noch 136 und 1803 gar 148 Confumenten, 
Dingegen 1819 in 24 Häufern nur 117 Seelen; 
2 KHäuslerwohnungen liegen, unter dem N. des 
Hammers, abgeſondert, gleich der herrſchaftlichen 
Schaͤferei. Das Dorfchen gehört zum hieſ. Afs 
terlehn:Rittergute, weldes weiter feine Unters 
terhanen hat, und 1680 einem Walther v. Eros 
negf zuftand. Grahno liegt 15 St. von Guben, 
am brehſener Bache, und muß vom nahen Crayne, 
welches Berghaufens Charte damit vermengt, unters 
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fchieden werden. Die Parochie hat wenig über 500 
Seelen. 

Graicha, ſ. Greicha. 

Gramberg, ſ. Kramberg. 

Gramme (8.402) auch Örambad, gehört 
keineswegs mehr dem erfurter Kr. zu, fondern bis auf 
die lebten 14 ©t. ihres, fat durchaus NWI. u. 5 ©t. 

"langen Laufes, Lediglich dem Fuͤrſtenthume Weimar, 
Bei Hopfgarten empfängt fie den Ullaifchen, den 
Usberger, und einen vom Fttersberge kommenden 
Bach, bei Wallihen insbefondre links den ftarfen 
Vieſelbach, bei Mölfen ebenfalls links den nod) 
ftärkern Aeßbach, bei Udeftadt das ollendorfer Wafs 
fer, unweit Kranichborn aber redhts ihren ftärfiten 
Zufluß.durh die Vippach. Sie treibe nun nod) die 
einfam gelegene Grammuͤhle, geht im Vieth— 
Riede auf werningsicher, aljo gothaiſches Gebiet 
über, und veräfter ſich am Dorfe mit.der ſchma— 
len Gera, welde nun, ums Doppelte verftärkt, 
bei Wundersleben die Unſtrut ſchwellt. Bei Eckſtaͤdt 
giebt ſie links den Abzugsgraben ab, durch welchen 
der ehemal. Schwanenſee trocken gehalten wird, 
und nimmt ihn unter Rudeſtedt wieder auf. Ihr 
Flußgebiet graͤnzt mit denen der Ilm, Loſſa u. Ge— 
ra, und enthaͤlt das einzige Staͤdtchen Neumark. 

Grana (S. 402) auch Granau, Grana— 
we und Kranau, "in Urk. Granowe, hatte 1818, 
die koͤnigl. Ziegel: und Kalkbrennerei einge— 
fh offen, 15 Haͤuſer und 102 Seelen, u. liege dicht 
an der weillenfelfer Kreisgränze, zwilchen dem Floß⸗ 
graben und dem Haſelbache, in der Aue, naͤchſt bei 
Kleinofida, Naͤthern und Aue. Zwei vor dem Dorfe 
am SFloßgraben ftchende Käufer gehörten fonjt ins 
Amt Weiffenfels, und es war da aud ein Borwerf, 

den Bach'ſchen Erben zuftändig. In der Flur bar: 
das weiſſenfelſer Amt die Gerichte immer noch; Bin: 
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gegen die Steuern gab cs 1661. ans Amt Zeit ab. 
Nah ſicherm Berichte ſoll die Flur nur 150 Acker 
befafen, und 123 Hufen bilden. ‚Hier ließ, nad) 
Drto’s Annahme, K. Rudohf 1080 die Bäche aufs 
dämmen, um fi deilo fiherer gegen Kailer Heinz 
rich halten zu fünnen. — (R.) Die Zinjen von 
Gr. gehörten fogleidy mit zur erſten Dotation der 
Stephanskirche, und wurden ihr vom naumburger 
Biſch. Wihmann beflätige und vermehrt. (R.) — 
Eonjt war das hieſige Fiſchwaſſer im Bache lanz 
desherrlich, 
Granertsmüähle, ſ. Obhaufen. 
Sranfhüs (©. 403) nun im weiffenfelfer. 
Kr. des Rgbz. Merfeburg, beißt gegen 756 Acker 
mäfligeguten Feldes, auch gute Viehzucht und ziem: 
lihen Wohlſtand, obwohl cs bisher unter ungeme)z 
fenen Arstsfrohnen litt, war bis zur Reform. nad) 
Taucha gepfarrt, hatte vor 35 J. und wieder 1818 
26 Häufer mit 104 nah Webau -gepfarrten Sees 
ten, erlitt 1684 einen ſchrecklichen Hagelſchlag, u. 
heißt officiel au Grantſchuͤtz. Es liegt zwiſchen 
Aupis, Goͤrſtewitz, Taucha und Webau, am Richt— 
weg von Leipzig nah Camburg, 13 St. von Weil: 
fenfels gegen OSO, 14 ©t. NWlih von Mölfen. 
Die Mühle hat nur ı Gang. Ä 
Srasmühle, eine Mahl; u. Delmähle hinter 
Rottleberode im Stolbergifchen. 
Graſſau (8. 403) nun im fchweinißer Kr. 
des Rgbz. Merſeburg, zählte 1818 in 40 Käufern 
256 Seelen, und liegt 34 St. djtl. von der Kreiss 
ſtadt, am Kohl: oder Kahlgraben, welder in 
der Nähe die Eleine neue Mühle, zwiſchen Grau— 
winkel, Wildenau, Dubro u, Bernsdorf, in buſchiger 
Gegend treibt. — Auf der nun folgenden Wuͤſtung 
Graffau iſt ein kleines Vorwerk nebft zweiten 
Wohnhauſe angefegt worden, welches nach Schmerz 


330 Sraßdorf — Graul 


Bendorf gepfarrt iſt; es liege im liebenwerdaer Kreife, 
nicht bei Zinnsdorf, fondern bei Coͤlſa u. Schmerz 
kendorf weſtlich, zwifchen den Straffen von Grofs 


fenhain nady Herzberg u. nah Annaburg, am SOlis ' 


hen Zipfel des faltenftrurher u, cölfaer Holzes. 
Schon Schenks Charte bezeichnet es als ein Vor— 
were. Sm 5. 1251 war das Dorf Grazzowe 
ein Filial von Altbelgern; 1504 aber gehörte es 
zum „freien Hofe” in Liebenwerda. 539 

Graßdorf (S. 403) liegt 24 St. NOlich 
von Leipzig, keine + St. weſtl. von Taucha, Gras 
defeld oberwärts fchiefs gegenüber, in etwas hüges 
liger Gegend, mit Seegeritz u. Portitz rainend. 
Diefes mit 1 Ritterpferd befchwerte Gut befaß vor 
1575, wo der leipziger Rath es kaufte, Heinrich 
v. Leutzſch; fpäter hatten e8 die v. Döring auf 
Boͤrln, von denen cd jedodh vor reihlid 100 J. 
abermals an den Stadtrach fam, der es noch jeßt 
beſitzt. 
Grauer Storch (im Lex. fehlend) ein Wirthss 
haus am weitl. Abhange über dem Eingang in der 
Mocdethaler Grund, 4 ©t. NOlidy von Pirna, 
gehört zum mockethaler Erbgerichte, 

Grauer Wolf (S. 404): die Strafle führe 
vielmehr nad) Ronneburg, obwohl man auf ders 
ſelben audy nad Gera gelangen kann, wohin jedod) 
sunmehr die Chauffee über Loißfch führe. Beim 
Gaſthofe fechen noch 3 zu Großpoͤrthen gehörige 
Wohnungen, darunter cine Schmiede, und die ges 
sen S anfteinende Höhe Frönt eine Windmühle. 

Graul (S. 404) richtiger wohl Krauf, 
auch Ziegenberg genannt, ijt die Höhe zwiſchen 
dem Schwarzbach nnd dem wafcdleither oder Os— 
waldbache, nächft bei Langenberg u. Heide, dem 
Firftenberge SOmwärts gegenüber, 4 St. Nlidy von 
Raſchau. Nach dem Oswaldbache, aljo nach dem 
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faͤllt dieſe Höhe flach u. nicht hoch ab; dagegen iſt 
der ſuͤdl. Abhang, nah dem Schwarzbache, höher 
und Ichroffer; in W ift der Graul mit Holz bedeckt. 
An Höhe bleibt er gegen faſt alle nahen Berge zus 
ruf, Hier kreuzen fih die Straffen von Schwars 
jenberg nad Elterlein u. von Srünhain nad) Ras 
(hau. Ron dem daſigen hoͤchſt wichtigen Berg: u. 
Hüttenbau f. Bd. VII. ©. 764. Wir bemerken 
nur noch, dab die Werke ins raſchauer Revier des 
Bergamts Schneeberg gehören, u. nicht fo wohl in, 
als an dem raſchauer Kommunholze liegen. Im 
5. 1822 war der Kur auf Stamm Aſſer zu 50, 
auf dem Vitriols u Arfenitwerke zu 100, 
u. auf der Katharina ebenfalls zu 100 Thlr. 
tarirt; das (1802 gegründete) Arfenitwert gab pr. 
Kur quartal. 3 Thlr. Ausbeute. Früher gehörte der 
Sraul der Gewerkſchaft des cehrenfriebersdorfer Ars 
fenitwerts; jest it Kr. Köhler zu Beyerfeld Eis 
geniehner des Stammes Affer, einer der KHauptges 
werten zu ©, Katharina, u. Befiker des Bitriols 
u. Arſenikwerkes, weldes man nicht, wie Berghaus 
fens Charte thut, mit dem kleinen Bitriolwerfe 
Allerheiligen bei Kafdyau vermengen darf. Die 
Katharina iſt viel wichtiger u. mit [chöneren Ges 
‚bäuden verjehen, als Stamm Affer, u. hatte 1698 
fogar 300 Thlr. Kurtare, Vor 60 J. brach hier 
ein 90 Procent haltender Silbergang an. Als K. 
Friedrid Auguſt'ſie am 4. Sept. 1773 beiuhr, 
waren bier 92 Mann angeftellt; auch J. Georg 
IV. hat fie befahren. Gegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts fchenkten die Gewerken - zum vafchaucr 
Thurm ; Bau eine Silberftufe von 50 Thlr. an Werth, 

u. 1773 fand man cine mit 15 Pfd. gediegnen Sils 

bers. Damals entdeckte man aud) den ſchoͤnen weils 
fen Marmor neben diefer Grube, naͤmlich in der 
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Zche Himmliſch Heer. 1716 gaben auf der 
Kath. 704 Pfd. Glaser; nicht weniger ald 108 ME. 
24 %h. Sildere. Der Graul fiand fchon im 
15. Jahrh. im Umtiiche. Von der Oswaldskirche 
j. Bd. KU. ©. 443, u. vom Denkmal auf Alberts - 
Befreiung aus Kaufungens Händen ſ. Suppl. zu 
Süritenberg. Der Graul ift- übrigens nicht £ St. 
Nolich, jondern Z St. Öftlih von Schwarzenberg 
entlegen, fo daß feine geograph. Länge u. Breite 
' resp. jiemlih genau 305 Grad u. 50233” beträgt: 
— Die hier m. zu Beyerfeld gefertigten Fa— 
bricate find jeßt folgende; ganzes rothes, - weil: 
ſes u. gelbes Arſenic, do. geftoffenes, feines u. ord. 
graucs Arſ. (Fliegenſtein), rother Schwefel, ganz 
zer Schw. (in ſtarken u. f[hwachen Stangen), 4 Ads 
ler Bitriol, extra f, blau oder Admonter, 3 Adler, 
mittel f., 2 Adler, ord. grünes Vitriol, 1 Adler, 
ſchwarzes Eifenvitriol, caput mortuum (hell, duns ' 
kel u. violett), Polirroth, doppelt u. einfach raus - 
chendes, auch ſchwaches oder engl. Vitriolöl, Schwer 
felst, Sceidewafler in 5 Numern bis zum ſtark— 
doppelten, gem. Salzgeiſt, Bitriolfpiritus. Hinz 
gegen Eisoͤl, Medieinvitriolöl, rauchende Salpeters 
ſaͤure u. rauchender Salzgeift werden. nur auf Bes 
ftellung gefertigt. 

Graumniß (&. 404) liegt nide 4 St. 
ndrdl., fondern 24 St. NNWlid von Döbeln, am 
Krebsbache, zwilhen Gdldniß u. Däbriß, In einem 
anmuthigen, Schr fruchtbaren Thalgrunde. In NW 
ift der Kroppacher Buſch in der Nähe. 

Sraupe (&. 405) f. unter Großgraupe. 

Graupzig (&. 405) liege. am Abhange 
überm linken Ufer des Muͤnchbaches, 25 St. 
von Meiffen WSWIdh, 23 &t. Nlich von Nofs 
fen, 3 ©&t. von Döbeln, zwiſchen Ziegenhain, Eu: 
litz, Pröda, Dobiih u. f. w., in ſehr fruchtbarer 
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Gegend. Im J. 1814 brannten hier 7 Käufer ab. 
darunter No. 32. Lindigt (j. das Lex.) iſt fein 

Dorf, fondern ein 3 ©t. SOlich entlegenes, feit 

1802 neugebautes, zum Rittg. Graupzig gehöriges 

Beigut. Aud gchört Schänig nur zum Theil 

hierher. Die Rittergutsunterthanen befißen 483 Hu— 

fen. Graupzig iſt mit Goͤdelitz combinirt, u. bilder‘ 
eine der anſehnlichſten Befikungen im Lande ; -beide 

Güter keiften zufammen 3 Ritterpferde. 1612 führte 

Hanns George v. Schleinik auf Gr. nur 1 Ritz 

terpferd. Ums J. 1550 befaß das But Balthafar 
v. Roth enberg; vorher aber hatte es, als ein 

Amtfaffe, det Kirchenvifitator Rud. von Rechenz 

berg auf „Bornſchniez.“ Schon lange hat es bie 

Zehmen' ſche Familie, 1819 insbefondre Heinrich 

Ludwig v. Zehmen. 1753 gehörte es dem Sxhulinfp. 

8. Glob. Bofe auf Scleinig. — Das Dorf ift 

nah Schleinitz gepfarrt. 

Grauſchwitz (S. 405) liegt keineswegs im 
ehemal. U. Sornzig, ſondern ald Dbergraus 
(wis im Schulamt Meiffen, ald Nieder Gr. 
im Erbamte Grimma; f. diefe beiden Art., u. ftreis 
he dafür den biefigen, noch gndrer Fehler wegen, 
gänzlih. — Das (nide ı St. SOlih, fondern) 
3 ©t. öftlih von Muͤgeln gelegne Dirfhen heißt 
zwar gedruckt ebenfalls Häufig Grauſchwitz, eis 
gentlih aber Graußwitz. Es har blos einige 
Güter, gehörte im Mittelalter zur Sudpanie Schlaf: 
kewitz, u. liegt am Krebsbache, furz vor deilen 
Mündung in die Delje, nähft dem Wege von Leißs 
nig nah Oſchatz. 

Sraufeim (&. 405) kann natürlich nicht 
überhaupt die graufteinfchen Hufen heiffen, fondern 
die (graufteiniihen — weldes gänzlid hinwegblei— 
ben kann —) Lehnshufen gehören zum hieſ. Kits 
tergute (alfo nicht gu Goßda), u. beiffen chen 


’ 
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„Leswegen die Lehnshufen, im Gegenfaßke der 
Amtsgemeinde. Leßtere zählte 1811 in 23 Haͤu— 
fern 121 Confumenten , das ganze Dorf aber 1819 
in 34 Käufern 183 Seelen. Die Pfarrei ſteht um 


term Spremberger Ephorus; Gaftgemeinden derſel⸗ 


ben find? Scönheide u. Reuthen. Grauſtein liegt 
13 St. von Spremberg, in bügeliger Keidegegend, 
mie Türfendorf, Bloifhdorf, Schönheide u. Ließ⸗ 
kau rainend, ſuͤdlich vom Mühlberge, u. fonjt mit 
Schleſien grängend, 
Graumintel (©. 406) nun im ſchweinitzer 
Kreiſe, hatte 1818 in 12 Käufern 93 Bewehner, 
u. gehörte 1630 u. noch bis 1790 denen v. Glo— 
big auf Großwig u. f. w., 1808 aber denen v. 
Sommerlatt, u. fpäter einem Zen. Lehmann. 
Das Verhaͤltniß des Freihofes ſcheint im 2er. 
nicht richtig angegeben; doch vermögen wir es nicht 
zu berichtigen. Gr. liege SWlid von Schönwalde, 
35 ©t. Olidy von der Kreisſtadt, mit Graſſo u. 
Brandis rainend. Zn 
Srebehna (©. 406) nun im delißfcher Kr. 
des Rgbz. Mierfeburg , war bis 1560 das Silial von 
Gleffien, gab 1251 einem Ritter Friedrich den N, 
von Grcbene, zählte 1818 in 22 Käufern 120 
Seelen, ift demnach merklich zuruͤckgekommen, bat 
eine Schmicde u. Triftgerechtigfeit, und liegt an der 
leipzig x deffauer Hauptfiraffe, mahe füdlic bei Zwos 
hau, auch mit Schladiß, Gleſſien u. Gerbisdorf 
rainend, nicht 3, fondern faum 2 St. von Delitzſch, 
22 St. von Landsberg u. 34 St. von Leipzig, in 
fruchtbarer Weißenpflege. Der Sattelhof trug fonft 
7 Thlr. zu den Ritterpferdsgeldern bei. 
Srebendorf (S. 406) wendiſch Grabiß, 
enthält 4 Vorwerk als das Beigut von Red— 
dern, 10 Köffächen, 1 Hirtenhaus u. ſ. f., übers 
haupt im J. 1819 14 Käufer u. 83 nah Wültens 
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hain gepfarrte Seclen, wird officiell jetzt Sräbens, . 
dorf gefchrieben, welchen Namen Einige auf die 
ferbifhe Stadt Greben in Bosnien zurädführen 
wollten (11) und liegt OSOlidy von Calau, unweit 
der Strafle nady Spremberg, 24 St. von Vetſchau 
u. Drebkau, zwiſchen Eafel, Reddern, Laafo u. Wir: 
ſtenhain, am Rand der Aue, welche das reddern.s 
Ihe Wafler bildet, u. in welcher Nwärts ein zienus 
liher Teich liegt. 

Sreenfield (S. 406). Diefer englifye Naır 
me, welchen Sürft Otto Karl Friedrich feinen 
Ihönften Anlage gegeben, wird rigentlidy wie Grihnme 
fihl ausgefprodhen, während dod) der gemeine: 
Mann friifhweg u. aͤchtdeutſch Srünefeld aus— 
fprihe. Der Darf verbreitet fih nicht blos auf 
waldenburger, fordern noch mehr auf remiffaer u,. 
felbjt auf cahlenhergifhem Grund u. Boden, u. hat: 
eigentlidy Feine beſtimmten Graͤnzen; vielmehr kantt 
man ihm ſchon nahe bei Altfiadt (von wo cinı 
fhöne Allee von verfchiedenen Baumarten zur Villz 
führt) in NW, 3 ©t. von Remilfa in SW, unly: 
2 ©t. vom cahlenberger Hofe in Oſten feinen Anfanız 
beiihreiben, u. die gefammte Länge der Anlagen aus 
NW nadı SO fiber 4 St. rechnen, wobei aber freilich 
der gröffere Theil nur aus finnvoll in der, ohnehin 
überaus reißenden Natur geführten Spatürwegen bes 
ſteht, u. für eigentlihe Sartertanlagen nur ein Theil 
des Geländes bei der Billa verwendet iſt. Lehztere iſt 
weniger im gothiichen, als im hollaͤndiſchen Geſchmacke 
gebaut, u. hat zwar ein nettes u. niedliches, alser 
nichts weniger als prächtiges Acuffere, wie denn 
auch das Innere geſchmackvoll, aber niche prächtig 
geziert ift, jodoch trefflihe Kupferftiche enthält. In 
dem halb: umſchloſſenen Hofe der Billa kann der 
Gärtner, wenn die Herrſchaft abwefend ift, Si fells 
haften bewirthen, für melde, aud) noch fonjt ſehr 
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liberal geſorgt iſt; dieß zieht dann um fo häufzer | 
Beſuche aus Waldenburg, Glauchau, Penig, Ho: 
benftein, ja felbft aus Chemnig herbei. Sin der 
Nähe der Villa fieht man die Ställe, ein Bo: 
gelhaus, Scheunen, ein Carouſſel u. f. w. 


Ron da führt eine Allee zu einem, fcheinbar von 


einen roͤmiſchen Gebaͤude noch übrig geblichenen 


‚Shore. Weiterhin ſieht man, im KHintergrunde 


eines trefflihen Raſenſtuͤckes, ein ſchoͤn eingerichte: 
tes Bad in römischen Geſchmack, über welches der 


oberwinkeliſche Kirchthurm frappant empotragt. Was 


S. 407 3. 18 bis 16 genannt wird, faͤllt zum 
Theil in Eines zuſammen; dagegen nennen wir noch, 
als intereſſante Partien, die paraboliſch gemauerte 
Niche um einen (wohl aber nur irrigerweiſe) fuͤr 
eiſenhaltig geltenden Brunnen, wo der leiſeſte Schall 
am andern Ende des Gemaͤuers doch deutlich ge— 
hoͤrt wird; die oberwinkler Muͤhle, wo man ſtets 
Milch, auch andere Nahrung haben kann; den 
nahe dabei, nach Cahlenberg hin, in einem finſtern 
u. ſteilen Seitengrunde gelegenen, wahrhaften Ei— 
ſenquell; das Denkmal auf den Erſtgebornen 
des verſt. Fuͤrſten; die zu einem Irrgarten an— 
gelegten Gänge nach Cahlenberg hin; den Dbeliss 
fen, in defien Nähe man, am Rande des Buſches, 
auf dem Felde eine koͤſtliche Ausfiht nad) Walden: - 
burg u. ins untere Muldenthal findet; beſonders 
aber das Maufoleum am hohen Abhange des 
Cahlenbergs, im Tannenwalde mit groſſen Koften 
angelegt, meift in roͤmiſchem Geſchmack ausgeführt, 
u. mit Schöner Kuppel‘ geziert, deren inwendige 
Stuccobekleidung jedodh wegen der ewigen Feuch— 
tigkeit des Bodens Öfterer Nahhälfe bedarf; die 
Rotonde enthält einen Sarkophag, u. ift ganz mit 
Marmor ausgekleidet; unter derfelben ruht der 
Begründer Sreenfields in einer zweckmaͤſſigen, mit 


F 
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einem Eifentdhor verfgloffenen Gruft, u. auf 
dem Srciplaße vor derfelben genießt man einer rei 
Genden perfpectivifhen Ausfiht nad einem Theile 
der Stade, nad) Remiſſa u. f.w. Die Kirche von 
Oberwinfel, freundlih angepußt, ſtoͤßt nebſt der 
Pfarrwohnung an den Park, u. hilfe mehrere An: 
ſichten ſehr verihönern. Es war des Firften Plan, 
die Anlagen am wintelfhen Bade noch 4 St. weis 
ter hinauf zu führen, u. man muß bedauern, daß 
diefer nicht ausgeführte worden, da der Grund, je 
weiter hinauf, defto Schöner von Natur iſt; fo wei 

tommen aber die wenigften Gäjte in Gr., fonderm 
fie kehren bei der Mühle gemeiniglih ſchon wieder 
um. Sn S u. W von der Billa giebt es ein Paar 
anfehnliche Teiche; ein fhöner Weg führt hier 
nah Remfa. | | 

Greffenholz, eigentlih wohl Graͤfen— 
Del, 30 ſaͤchſ. Acker groß, wurde 1589 vom Kf. 

briftian der weiſſenfelſer Commun überlaffen ; 
doch behielt das Amt die Gerichte. 

Sregewiß (8.408) fiege 4 St. von Grim— 
ma, ſchon jenfeitd der größten Höhe des Berges, 
lint3 an der leißniger Strafe, mit Neunig, Dis 
ben, Breefen u. Katitzſch rainend, hat guten Feld: 
bau, auch ſtarken Kirfhens u. Pflaumenbau, und 
liefere trefflihe borsdorfer Aepfel nad Leip: 
zig. Die Schmiede dient zugleih, obgleich fie 
nicht dazu berechtigt if, zum Ausſpannott für ‚die 
Fuhrleute. Der Ort enthält gegen 150 Bewohner. 

Gregortsmähle, f. Kemniß (d. Dorf). 

Greicha (S. 408) gehört mit Obergerichs 
ten ganz unter das Amt, mit Erbgerichten aber 
auch unter die Güter Tegkwitz, Weißbach u. Zſchoͤp⸗ 
peris, bat 5 Käufer, u. liegt 23 St. von der 
Stadt, % St. lints ab von der im Ley. genanns 
ten Straſſe, am Urſptunge des coßmer Vaches, 

Lex. v. Sachſ. XVI. Bb. —— 


338 Sreifen — Streifenbdorf 
zwifchen Mohlis, Wildenbörten, Dobra, dem Hart: 
roder Buſche (in W) u. Prehna, in ziemlicd) ho; 
ber Gegend. 

Greifen, f. Gteifenhain u. Griefen. 

Greifendorf (8.408) liegt an einem Richie: 
wege von Waldheim nad) Freiberg, auch an der 
Straffe von Hainihen nad) Döbeln, hingegen von 
der noffen z leipziger Straffe 3 St. füdlicd) entfernt, 
34 St. WsWlich von Noſſen, 13 St. von Hair 
nichen u.Roßwein, 13 St.von Waldheim, 2% St. 
von Mittweyde, Öftlid vom Nonnenwalde, 
deffen oͤſtlicher Flügel die oberfien Häufer von Mos⸗— 
heim trennt. Es dehnt fid) in einem flachen Grunde 
fehr. weit nad) NO. hinab bis an die naundorfer 
MWaldung, u. raint in feiner weitgedehnten Flur 
mit Mosheim, Ditterss u. Naundorf im biefigen, 
mit Lichtenberg u. Reichenbach im rochlißer, u. mit 
Arnsdorf im leißniger Amte. Der 14 St. lange. 
Greifenbach, deflen Hauptquelle unweit Obers 
roſſau liegt, etreicht bei Naundorf in einem ſchoͤnen 
Thale das linke Ufer der Striegiß. Weſtlich von 
Gr. entſpringt am Nonnenwalde der otzdorfer oder 
Gebers-Bach, u. ſpeißt zunaͤchſt einige hieſige 
Teiche an der waldheimer Straſſe. — (R.) Ur: 
ſpruͤnglich war Gr. nebſt Arnsdorf burggrfl. alten: 
burg. Lehn, weshalb auch anfangs die Burggrafen 
nicht zugeben wollten, daß Heinrich d. Erl. (1284) 
dieſen Ort dem Cloſter eigne; nach Andern veräufs 
‚ferte e8 Burggr. Dietrich II. an einen dresdner 
Bürger, u. diefer wieder an den Markgrafen? CR.) — 
Das Elofter Hatte hier eines feiner 4 Lehn- oder 
Landgerichte; daher das S. 409 erwähnte Erbs 
gericht. Die Pfarrei iſt fehr alt, u. ſchon 1361 
wird ein Pfarrer Gregor zu Gryfendorph er 
wähnt. Sie gehört jeßt zur Ephorie Noſſen, und 
hatte 1790 53 Geburts- u. nur 24 Todesfälle; 
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in den 8 J. 1807 bis 1812 m. 1315 bis 1816 
zähfte man deren resp, 534 u. 306, 1819 aber 
resp. 73 U. 54; die Seelenzahl hat alfo ſehr ges 
ſchwind zugenommen, und beträgt jeßt 1700 bis 
1800, davon über 650 auf Gr. felbft kommen. 
Es ift bier au ein Beigeleite von Moffen. 

Sreifenhagen Cim ker. fchlend, doch Bd. XII, 
©. 706 zum Theil ſchon nacd)getragen), liegt 
15 St. WSWlid von Hettſtaͤdt, 14 St. NNWIid 
von Mannsfeld, 1 St. NWlid von Leimbach, nicht 
Nlich, fondern NWlich von Eisleben, am Aurel 
eines Nebenbaͤchleins des Stockbaches (welchem das 
füdlicher gelegene Werntode näher it) in der Nähe 
des anſehnlichen rothen Berges, mn der Strafe 
von Hettſtaͤdt nah dem Harze; die bedeutende Höhe 
in NW kroͤnt eine Windmühle, u. jenfeite der en 
fern verbreitet fi) das Wefterholz, an-der Oſt⸗ 
ſeite von Gr. aber das Frauenholz u. die 
Steinbach; uͤberhaupt beginnen hier (in W) 
die Wälder des Vorharzes. Die beiden combinirz 
ten Orte rainen mit Nitterode, Sräfenftuhl u. Bier 
ſenrode, u. hatten ums 9. 1798 55, 1809 63 Haͤu⸗ 
fer mit 360, — 1818 aber 59 Haͤuſer mit 342 See⸗ 
In. 1174 komme ein Radbodo von Grifenha: 
gen vor, u. 1387 beißt. der Ort Greffenha— 
guenn. Das Rittergut (ohne das Dorf) ger 
hörte in der neueften Zeit der Familie Dammann. 

Sreifenhayn (©. 409) liegt nur 3 St. 
von Srohburg, 24 St. SOlicy von Borna, 13 St. 
Wlich von Geithain, an dem von Roda fommenderr 
Baͤchlein in weſtl. Nichtung ausgeſtreckt, in u. an 
einem flachen Ihalgrunde, auch am Wege von Als 
tenburg nad) Leißnig; es hat gegen 500 Bewohner, 
eigne Trift u. ein Wirthshaus. Sonſt war Roda 
ein Filial von Gr.; jetzt begreift die Parochie nur 
noch Wolftitz u. Streitwald. Der erſte evangel. 

—* 
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Pfarrer war Erhard Marthid. Durch ihre beis 
den Thärme erfheint die Kirche nad ber frohbur: 
ges Ehauffee hinüber recht. grandios. 

Greifenhain im calauer Kr. (©. 409) 

f. unter Gräfenhain; der hiefige Artikel aber iſt 
dafür gänzlich zu ſtreichen. 
‘  Greifenftein, das Schloß zu Blankenburg; 
an demfelben kommt der Epheu fat in jedem Herb⸗ 
fie zur fchönften Blüte, die anderwärts fo felten 
gefunden wird. 

Sreifenftein, die Felſengtuppe (©. 410) 
ſteht, beim Signalpuncte der Ingenieure gemeſſen, 
unter 300 35° 36° der Länge u. unter 50° 397 6° 
der Breite, 1 St. von Thum u. Geyer, faft + ©t. 
weſtl. von Ehrenfriedersdorf, 1000 Schritt nördl. 
vom Greifenbache, zunächft beim Oertchen Poch— 
wald u. bei der geyerfchen Gifthätte, auf chrens 
friedersdorfer Flur, weshalb auch dortiger Kath den 
Steinbrud hierfelbft verleihet. Dieſe hoͤchſt ſe⸗ 
henswerthe Fel enpartie wurde ſchon im 17. Jahrh. 
von Reiſenden beſucht, wie man noch an ihren in 
Buchen geſchnittenen Namen u. Jahrzahlen ſieht. 
Man glaubt, daß einer der Felſen allerdings im 
Mittelalter einen Burgthurm u. ſ. w. trug, u. 
zwar derjenige, in welchem cin Eingang zu einer 
bergmännifhen Weitung führt, u. von welchem 
das Volk ſich mancherlei Gefpenfters u. Schatzgraͤ⸗ 
bergefchichten erzähle; man hat dabei zu verfchies 
denen Zeiten Pfeile, Nägel, Schweingzähne, Ger 
beine u. fe m. ausgegraben, wenn man Sdhaͤtze 
zu finden meinte, u. noch vor 100 J. fah man 
Spuren von Mauern zwilhen 2 Felſen. Einige 
vermutheten "daher einen Zufammenhang zwifchen 
dem Schellenderg u. einer bier geſtandenen Burg, 
wofür fie jedoch feinen haltbaren Grund Angeben 
Können. Mas will im Steinbruche, wo doch ein 
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fichendes Waller if, nie Schlangen ober andres 
Ungeziefer gefunden haben: dagegen niften in den 
Löchern der Felfen viele Kreuzfhnäbel. Im 
Steindbrude werden mandmal Zinnzwitterftücken 
ausgcehauen, u. ditl. von den Selfen ift die Jos 
hannis zeche, in weldher groffe Weitungen auf 
Zinnftein gehauen find, u. in welder man fonft 
quer durch den Berg gehen fonnte. Die Volksſage 
verbindet auh den Schaßenftein bei Elterlein 
mit hieſigen Zellen, indem fie behauptet, ber unges 
heure Geier, davon der Gr. u. Geyer den Namen 
führten, hätte zwar auf dem Gr. gehorftet, feine 
Schäße aber in einer Höhle des Schaßenjteines ans 
gefammelt. — Die $elfen ftehen nicht völlig auf 
dem hoͤchſten Puncte des reis oder Harthz 
waldes, welcher vielmehr weiter in O liegt. 
Schon früher kommt man, ‚von Ehrenfricdersbdorf 
herauf, an einen einzelnen, verſteckten u. ntedris 
gern Felſen, der ganz fo, wie die Greifenfteine, 
zufammengefhichtet erſcheint. Eigentlih find ber 
Greifenfteine nur 6, welde aber, ba einige fid 
weiter oben fpalten, 9 oder 10 Spißen ausmachen; 
davon find aber nur einige 4100, die Übrigen 604 
bis 80 Fuß hoch, u. auch dieß nur Äber dem tiefs 
fen Puncte ihres Fuffes. Der Granit, aus wels 
dem fie fo fonderbar aufgethärme find, ſieht weiß, 
an der Luft jedoch grau, wodurch die tänfchende 
Aehnlichkeit, die der Gr. in der Ferne mit einer 
groffen Burg zeigt, fehr vermehrt wird; er ift feins 
koͤrnig u. fo feit, daß man ihn zu den Erzmuͤhl— 
feinen im halsbruͤcker Amalgamirwerfe nimmt; 
nur mit Mühe laffen ſich Handſtuͤcken abſchlagen; 
gleichwohl ſind ſeine Baͤnke durch die Witterung ab⸗ 
gerundet u. ſogar ausgehoͤhlt worden. Dieſe Baͤnke 
find von Mbis zu 14 ©. dick, u. mande Klippe 
enthält deren wohl 60 bis 80 über einander. Mandy 
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mal, find. fie im Schwerpuncte ſo ſonderbar unters 
ſtuͤtzt, daß man die Verhaͤltniſſe kaum zu ergründen 
vermag; um. fo Ängftlicher geht man an ihnen bins 
weg da, wo ſie — bis zu 6 oder 8 Ellen — fchwes 
bend Überhangen. Das Ganze it in feinen ties 
fern Partien, befonderg an der N&eite, mit Truͤ— 
mern eingeftürzter Steinbänfe wie überfäet, Die 
vom verft, Berghauptm, v. Charpentier damals, 
ald (vor etwa 35 5.) der König den Gr. befuchen 
wollte, durch eine meift nur hölzerne Stiege zus 
gänglich gemachte Klippe ift die weſtlichſte, u. an 
Höhe die Are; ihr Gipfel iſt geebnet u. mit einem, 
nun freilich fehr wandelbaren Geländer eingefaßt. 
Hier, mehr als 2600 parifer Fuß über der See, 
genießt man einer köftlihen, eben fo. reihen als 
leeren Ausſicht über einen groſſen Theil 
des. ſaͤchſ. Gebirgs u. ebenen Landes, weldhe nur 
duch die 3 höhern Klippen, durch den Schaßen: 
ftein mit feinen Nachbarn, durh den Pöhlberg 
u. das. Hochgebirge beengt wird. Hier fleigen der 
Sichtelberg, der weitlihe Abhang des Keil: 
berg, die Stolgenhainer Höhe, der Auers 
bergs, der Haßberg, der Bärenflein, Schei— 
ben: u, Poͤhl berg, in ihrer ganzen gewaltigen 
Groͤſſe empor; in Nordoſten ſehen einige Hoͤhen bei 
Seifen u, Saida, der nähere Krieg wald, der 
entferntere kahle Berg, u. links von dieſem ein 
nebeliges Raͤndchen zu ung heruͤber, welches ich 
für. den Hoch wald bei Neuſtadt halten moͤchte; 
von Schloͤſſern zeigen ſich Augufiusburg, | 
Frauenſtein, Sachſenburg, Rabenſtein, 
u. Lichte waldſt ein in Böhmen, von Städten 
aber Thum, Geyer, Annaberg, Schlettau, Sceis 
beuberg, Saida, Frauenftein, Scheilenberg, Mitts 
weide, Hohenftein, Ernſtthal u. a. m., 5% Grad 
links, vom Gipfel des rochlitzer Se ah — 
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keilih nur beim heiterften Wetter — das 11 Mei: 
len entfernte Leipzig. Ueberdem zeigt das Mies 
deland auch den Colmberg u. a. Höhen bei 
Ofhas u. Wurzen, die hohnftädter Höhen, ja den 
Petersberg unser Halle und — wie uns verfi 
herr wurde, woran wir jedoch fat zweifeln muͤſſen 
— fpgar den Broden; diejer könnte mindefteng 
wohl nur durch verftärkte Strahlenbrechung bei Son; 
nenuntergange fichtbar werden. Unbedenklich aber 
nennen wir diefe Ausfihe eine der herrlichſten 
in Sadfen, und ziehen fie auf jeden Fall der des 
Pöhlberzes bei Annaberg vor. Schade daher, daß 
fuͤr Erheltung der Anftalten zu ihrem Genuffe nichts 
mehr gefhieht! — Der fon erwähnte, von dies 
fen Selfen benannte Greifenbad bilder fid weft: 
li bei oder oberhalb des Arſenikwerkes aus. dem 
rothen Waſſer u. a. aus dem geierſchen Walde 
(in 5) fonmenden Bädlein, trennt nun leßtern 
vom Freiwalde, fo wie weiterhin die Fluten von 
Geyer u. Ehrenfriedersdorf, beſpuͤhlt die Gifthuͤtte 
u, den Pochwald, mender fih aus äftliher im 
SOlihe u. Stihe Nihtung,; trennt das Hofholz 
(lints) vom Ziegenzu. Schlegelsberge, u. 
erreiht nach meilenlangem Laufe am untern Ende 
von Tanneberg Die Zichopau. Beim Pochwalde 
giebt er links den Nöhrgrabenab; f. das Süppl. 
zu Ehrenfriedersderf. 

Sreipzig (S. 410) mit Obergerichten aus— 
ſchlieſend, mit Exbgerichten nur zum Theil dem 
Amte untertban, liege 15 St. von Altenburg 88Olich 
! ©t. von der Pleiſe, am Abhange Über dem mod 
ziger Bache, mit Heiligenleihnam, Modelwitz ur _ 
Zehma graͤnzend, in angenehmer u. fruchtbarer Hü: 
gelgegend. | 

Sreiffen Cim 2er. fehlend) auch die Greiß— 
oder Sriegsgäter, cine im Huſſitenkriege ent: 
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| ſtandene Wuͤſtung im ſaͤchſ. A. Oſchatz, mit Holzung 
bedeckt, um deren willen die Bewohner von Dah— 
len dem Pfarrer zu Bucha 54 Viertel Kornes zin 
fen. Auch gehören 44 Schffl. Wieſe daſelbſt drei 
en zu Buda, (R. 

Sreiffing, officiell Sreußnig (©, 411) 
it ins A. Leißnig mie Döbeln bezirkt, indem nur 
die Mühle, am linken Muldenufer, unter dem 
A, Noffen ficht, u. liege am Abhange, unfers des 
Fluſſes, in etwas einfamer, aber fchöner Lage, 
lint3ab von der Straffe nach Hainidhen, mit Manns 
dorf u. Neudörfchen gränzend. Das anfıhnlide 
But hat trefflihen Feldbau, 8 Pferde, 2: Kühe, 
770 Schafe, muß jedoch in mehrere Rentaͤnter zins 
fen, u. gebt bei ber Regierung zu Lohn. Die 
Mühle Hat 3 Gänge u. eine Delmähle, Auf eis 
ner Lchde des Gutes ſteht nunmehr auch das Derts 
chen Neugreußnig bei Ebersbah, mit 12 ge— 
ringen Käufern y. etwas Feld; die Bewohner leis 
fien Hofdienſte auf dem Vorwerke, u, [md nad Dis 
ben gepfarrt, 

Greitzſchütz (S. 411) auch Kreitfhäß 
u. Greitzſch, liegt keineswegs 3 St. noͤrdl., ſon⸗ 
dern St. SWlich von Pegau, 2090 Schritt von 
der preuſſ. Sränge, fat dicht an der zeißer. Chaufs 
fee, u. fehr dicht bei Traußfchen, fo wie bei Coſte— 
wis (wohin die Sreißfcher meift zum Gottesdienfte 
fih Halten) u. bei Tannewitz, am Fuffe des Hüs 
gellandes, nur durch den Fluß von der Aue ge— 
ſchieden. Der Dit zählt an 240 Bewohner, hat 
ein Wirthshaus u. 4 Schmiede, u, gehörte 1743 
theilweife dem Hptm. Thomd, 

Greiz, Greitz, die Herrfhaft (©. 411) 
Bann nicht aud) Neuß: Greiz genannt werden, 
da dieles vielmehr die davon benannte ältere Haupts 
Iince des Reuſſiſchen Hauſes bezeichnet. Ihre Ger 
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ſtalt iſt Aberaus zerlappt, und obgleich fle nur ger 
gen 4 Auadratmeilen begreift, if fie doch aus 
SW nah NO (db. h. von Bernsgruͤn nad Freis 

teuth) 54 St. lang, aber nirgends 3 St. breit; 
biernah iſt ©. 412, 3. 1-u. 2, zu corrigiren. 
Die gefammten Keußs Sreigifhen Lande giebt 
Stein Cim J. 1818) zu 7 QuM., 19850 Eins 
wohnern, 2 Städten, 1 Flecken u. 95 Dörfern an. 
Sn W gränzt die Herrſchaft auch an das ſaͤchſ. 
Amt Plauen, befonders aber an den, zu era des 
hörigen, pöllwiger Wald, der die kleine zeu— 
lenroder Landesportion davon trennt. Die unges 
fähre natürlihe Lage iſt Cohne Zeulenrode) unter 
29° 38% bie 30° 34 Wein. der Länge. u, unter 
50° 33 bis 45° der Breite. Suͤdlich von Greiß 
wird die Herrſchaft gegen das ſaͤchſ. Voigtland ein 
wenig durch die Elfter, mehr aber durch bie 
Gölzfch- begränztz erſtere empfängt bei Elfterberg 
in Sadıfen die meift hierher gehörige Weida (doc) 
niht das weimarifhe Fluͤßchen dief, N.) u. zu 
Greiß die Graͤßlitz oder Aue» Bad; fie gehöre 
ungetheilt nur 4 Meile weit hierher, indem fie 
dann wieder die weimarifhe Gränze bildet, Freis 
teuth u. Gottesgruͤn, die oͤſtlichſten Dörfer, laufen 
tief ins fächf. Amt Zwicau hinein, fo wie die nörds 
lihfieg, Sorge u, Seltendorf, ins Weimarifche, 
welhed auch Neudörfel 6, Weida gänzlich umfchließt, 
Der pöllwißer Wald (8. 412, 3. 18) gehört 
nur zum tleinften Theile hierher, u. ift in W, fo 
wie der greißer Wald in NO zu ſuchen; leftes 
ter bildet mit dem noch gröffern: werdauer Walde in 
Sachſen eigentlih nur Einen, u, wird durdy die 
Saale vom mildenfurter Walde (nebft bem 
Brand m der Amesleite) gefchieden. Der 
höhfte Punct mag wohl die SWiihe Hoͤhe bei 
Bernsgrün fepn, die auch Meltheur Cd, h. Docs 
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berg) heißt, Im Allgemeinen hat man die Oberherrs 
ihaft mehr in SW, die Unterherrfhaft mehr in 
NO zu fuhen. Alles Uebrige fehe man unter 
—Reuſſen. — Die reigend-fhön gelegene Stadt 
Greiz (S. 413) am rechten Ufer der Elfter, wel: 
he hier ein tiefes, aber breites und freundliches 
Thal bildet, auch am linken Gräßliß und nar 3000 
Schritte von der Mündung des Goͤlzſchfluſſes, liege: 
ungefähr unter 299 51° der Länge und unter 50% 
38 bis 39° (nad U, aber 415 Min.) der Breite, 
6 St. von Zwidau, Gera und Scleik, 2 St, von 
Neihenbah, 13 St, von Myhlau, 42 St. von 
Netzſchkau und 13 von Elfterberg, Stein giebt der’ 
Stade 5356 Häufer und 6195 Seelen, wahrs 
fcheinlid fürs Jahr 18185 jeßt rechnet man 6600 
Seelen, fo daß Greiß, naͤchſt Gera, an Wichtigkeit 
die 2te reuſſiſche Stade iſt. Sie zieht fi) zum Theil 
um den Schloßberg herum, hat zieml, Vorſtaͤdte, 
davon eine geringe jenfeits des Fluſſes fleht, und 
gewährt von den Bergen herab, vom denen der 
Schloßberg fat abgefhnitten daftche, treffliche 
Anfichten, wird aber nicht weit gefehen, Die latein. 
Stadtſchule (S. 414, 3. 14) beſteht noch, und cr; 
haͤlt ſich in Achtung. Aufferdem it des Prädiger 
und des Schullehrer- Seminars fir die greis 
Gifhen Lande zu gedenken. Greiz war ſchon vor 
600 J. der Sitz cines der 10 Arhidiaconen 
des naumburger Bischums oder — nady unlerer 
Sprahmweile — eines Superintendenten. — Oeſtl. 
von der Stade fteht in dem Schönen Thale des Aues 
bach s (der Gräßliß) das Haus Sfabellenruß. 
Sn-N breiter fih ein Teih aus, u. hier erhebt ſich, 
doch jenfeits des Fluſſes, die fteile und bedeutende 
Höhe der Amtsleite. | 
Greitzſch, f. auch Greitſchuͤtz. 
Grellenhain, ſ. Krellenhain. 
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Gremis, officiell Sremmin (8,415) nun 
im bitterfelder: Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt am 
Wege nach Wörliß, kurz vor dem hohen Sarten, 
dem Lauſebuſch u. a. Holzungen, mit Stroh— 
walde und Zichiefewiß rainend, Es zählte im Jahr 
1818 in 30 Käufern 158 Bewohner, die etwäs 
Hopfen-⸗ und Tabafsbau treiben. 

Greppien (&.415) offisiell Greppin, nun 
im bitterfelder Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 1818 
in 36 Haͤuſern 231 Seelen, Das Nittergut, jeße 
eine Domäne, gehörte vor 2705. denen v. Quaaß. 
Es giebt hier eine Ziegelei und einen. Forftbes 
dienten. Vom Dorfe aus führt weftwärts cine Als 
lee. Dasjelbe liege nicht 4 St. Wlich, fondern 4 
St. Nlich von der Stadt, 3 St. von der deffauer 
Gränze, 2 St. von der Mulde, meift mit Holzung 
(den jandersdorfer Fichten inSW, der Febr 
lemart in NW, dem flemiger Holze in O, 
dem Muͤhlholze in SO) umzogen. Zum Kams 
mergute gehört nur.noch das Vorwerf Wachten— 
dorf, zur Kirchfahrt hingegen Fein Ort weiter, 

Greſchmuͤhle, 5 unter Geiffendorf. 

Sreuda, auf Berghaufens Charte Graͤuda 
(im: ter. fehlend) ein zu dem v. Schwarzenfels's 
hen Ritterg. Altenberga gehöriges Oertchen im 
S. Altenburg. Amte Kahla, liest + St, NWlih 
von Kahla, am nähern Wege nah Weimar, und 
am Anfange eines oftwärts der Saale zuflicßenden 
Baͤchleins, in buſchiger Gegend, mit Altdorf und 
Altenberga. rainend. Leonhardi verfhweigt es ganze, 
id. — Nod ein Greuda oder Gereuda ſcheint 
in der Graſſch. Gleichen gelegen zu haben, und eis 
ned Weingattens dajelbft wird noch 1587 erwähnt. 

Sreudniß, ſ. Kreudnitz. 

Greudnitz bei Dommitzſch (S. 415) enthielt 
1818 in.29 Haͤuſern 184 Seelen, wird durch eis 


348 Greuſſen — Greutzſchen 


ren ſchmalen Kolk von der Elbe getrennt, u. liegt 
naͤchſt unter Woͤrblitz, Auch mit Sachau rainend, 
NOlidh von den ſchmiedeberger Heiden, rechts uns 
weit der Straffe von Torgau nad Wittenberg, 5 
&t. SOlich von leßterer Stadt, nur 1 St. NWlich 
von Dommitzſch u. SOlidy von Pretzſch. 

Sreuffen, die Stadt (©. 415) liegt unter 
28° 36 bis 37’ der Länge und unter 51° 14 big 15 
der Breite, 4 St. von der preuff. Graͤnze, noch naͤ⸗ 
her 8SOlich am Fleden Klingen, 2 Meilen Slich 
von Sondershaufen, 13 ©t. OSolie von Eh— 
rih, 3 St. NOlich von Tennftedt, 24 St. WNWI, 
von · Weiſſenſee, fowohl am linfen Ufer der odern 
(d. 5. füdlihen) Helbe, ald am vechten des Stein— 
grabens oder der Lache, weldye der mittlere Arm 
der Helbe it. Diein S fehr audgebreitete Flur raint 
mit Sangloffömmern, Scilfa, Dttenhaufen, Gruͤ— 
ningen und Topfitedt in Preuffen. Sin SW erreiche 
der Grollbach, in S der Wurmbacch die Helbe, 
weldye bier eine fehr breite, von Hügeln begränzte, 
angenehme und fehr fruchtbare Aue bildet. Greuflen 
fam vom Markgraf. Albert an Hohnſtein. Stein 
giebt diefer nmmauerten Stadt 370 Haͤuſer und 
2000: Seelen, deren aber wohl mehr hier ſeyn moͤ— 
gen. — Zur Literatur: Toppius: Belchreib. 
der ſchwarzburg. Städte u, f. w., ©. 21 bis 33.— 
Jovius: thäring. Chron. 171 bis 175. — 3.9. 
nn. Unterfud. v. dem Rathscollegio der... 
Stade Greuſſen. — Heidenteid,; S. 371 und 
396. — ©. 416, 2. 12, ſtatt ee lies 
Sondershaufen. 

Greußnig, ſ. Sreiffing. 

Greutzſchen, officiell Graitzſchen, in Urk. 
auch Graitzſchen, Srautfhan u. ſ. w., mit 
dem Beiſatze: an der Gleiſa (S. 4156) hatte 
1822 in der Ritterguts⸗ oder weimariſchen Haͤlfte, 


\ 
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denen v. Wangenheim ſchon laͤngſt zuftändig, 
as Käufer und 205 Seelen; bie andere Hälfte 
bilder eine Amtsgenieinde des ©. Altenburg. Kreis 
amts Eifenberg, von deſſen Bezirk aber der Ort.ger 
trennt liegt; letztere Hälfte enthält auch die Kirche, 
deren Pfarrer daher unterm cijenberger (nicht dem 
bürgeler) Superint. ficht. Das Rittergut Hat aufs 
ferm Dorfe feine Unterthanen. — Graitſchen liegt 
14 Str. SOlidy von Dornburg, 25 St. Wlid von 
Eifenderg, $ St. NWlid von Buͤrgel, 24 St. 
NOlich von Sena, am NOlidyen Fuſſe des alten 
(nicht des hohen) Gleisbergs, Slih vom Taus 
tenburger Forite, und raint mit Taupabdel, Jenaloͤb⸗ 
nitz, Löberſchuͤtz, Boxdorß, Bürgel und Nausniß; 
auch führt die buͤrgel-dornburgiſche Straffe hier durch. 
In O ſteigt das anfehnliche boxdorfer Gebirge an. 
— Bor etwa 30 G. hatte ber altenburg. Antheil 
in 21 Häufern nur 80 Seelen. 1285 überließ Logr. 
Friedrich einen Weinberg und 1 Hof zu Gröet— 
fchen dem Cloſter Eifenberg, nahdem ſchon Guͤn— 
ther Institor demſelben 1 Talent Zinſen in Croy— 
zen geſchenkt hatte. Bis 1443 war Gr. das Filial 
von Löberfhüß. Rn 

Sribonna (im 2er. fehlend) eine Kolonie 
von 7 Käufern mit wenigen, nad) Wolfenberg ger 
pfarrten und unters Ritergut Krauſche ‚gehörigen 
Bewohnern, liege im Hrzgth. Sachſen, im calauer 
Kr. des Robz. Frankfurth, 3 St. SOlich von 
Kraufche (vergl. dief.) an der Gränze des Iprems 
berger Kreifes, in einer Heidegegend, an einem bes 
deutenden Teiche und unfern der Straffe von Senf 
tenberg nach Dobrilugk. Auf der fchentifhen Charte 
beißt es nur „neues Vorwerk’’, auf der berghaufir 
fhen aber ‚neues Bw. Gröden“. 

Griefen, Greifen (im Ley. fehlend) eine 
Wuͤſtung im Hrzgth. Sachſen, im zeiger Kreiſe, bei 
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Kretſchwe gelegen und dazu gehörig, feit 1619 nicht 
mehr dem weiflenfelfer Amte, fondern dem. Ritters 
gut Droyflig unterthan; das Dorf muß fchon länaft 
vor dem 30jaͤhr. Kriege eingegangen feyn, und wird 
in keiner Urkunde genannt, 

Griefftädt (8. 417) 1.) das Dorf, f. um 
ter Griefſtedt. — 2) Die Commende oder Com 
thurei Gr., jetzt auch Stiftung Griefſtedt 
genannt, weil die Einkuͤnfte des Kammergutes zu 
Unterſtuͤtzung mehrerer Unterrichtsanſtalten (bis 1815 
aud der leipziger Univerfitäe) verwendet terden, 
liegt im weiflenfelfer Kr. des Rgbz. Erfurt, am 
Ausfluß der Helbe (nämlich ihres linten oder Nf. 
Armes) in die Unftrut, zwilhen Riedchen, Dorf 
Griefſtedt (welches 2000 Schritt oſtwaͤrts entferne. 
if), Walthersdorf und Guͤnſtedt, am Rande einer 
fehe breiten, fruchtbaren und angenehmen Aue, 7 
St. von Kindelbräkf gen SSO, 15St. NOlich von 
der Kreisftadt, an der Straffe von da nach Heldruns 
gen. Nahe in O mündet aud) die Lache oder der 
mittld Arm der Helbe. 1816 waren hier 9 Haͤuſer 
und 64 Seelen, eine Schmiede und ein ——— 
Zur Kirche iſt weiter nichts gepfarrt. 

Gries, officiel Grieß (©. 418) ift — 
Untermhaus gepfartt, und kann als cin Vorſtadt 
von era betrachtet werden; es hat jeßt an 250 
Seelen. 

Griesbach bei Zſchopau (S. 419) enthaͤlt 
jetzt 450 bis 500 Seelen, hatte 1821 13 Geburts— 
fälle und 10 Leihen, ift nach Drehbach gepfarrt, 
- und liege von 1200 bis zu 1350 Fuß über dem 
, Meere, nur 1 St. von Zihopau gen SSW, } ©t. 
NWid von Scarfenfein, 4 Meile von Thum u. 
-Wolkenftein, an einem fehr Reit in die nahe Zichos 
pau herabflieffenden Wäfferhen, am Abhange des 
Heldels und groffen Beerbergs, dem gie: 
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genruͤck gegenüber, in einer der reikendften Ge: 
genden Sachſens. Die Fluren vainen mit Venusberg, 
Wilzſch und Weißbach, und etwas ifolirt liege in 
O an der Zihopau die Mühle, der Kalkofen 
hingegen in WNW am Gehänge des einfamen, wild: 
romantifchen Wilzſchthales. Nahe in S fließt der 
Drehbady der Zihopau zu, und jenfeits desfelben bes 
ginnen im Zaͤnkerbuſche die [hönen Park: Spatiirs 
gänge von Scarfenftein, wo man Eöftlihee Aus; 
fihten genießt. Das meiſt huͤbſch und gedrängt ges 
baute Dorf hat unter etwa 50 Käufern 22 mit 
Feld verfehene, jedody wenig ftarte Güter; die Schule 
trägt eine Thurmuhr. In S liegen mehrere einge 
gangene Kaltsrüde 

Griesbach bei Schneeberg, womit es burch 
die Bergfreiheitshäufer verbunden ift (©. 419), liege 
NWlid von dieſer Stadt in einem nicht tiefen, 
vielmehr fchr offenen, aber fteil aufwärts tteigenden 
Stunde des gleihnamigen Baches hinauf bis auf 
den Abhang der griesbaher Höhe, alſo bis in die 
Nähe des, mit dem weißbach-hartmannsdorfer Walde 
(dem wiefendurger Forfte) zufammenhangenden 
Buſches, bei welhem man einer herrlichen Ausfiche 
nah Bernsbah und Pfannenſtiel, nad) Loͤßnitz und 
Dittersdorf, nach dem Fichtel: und Pöhlberge, auch 
nad) dem Auersberge u, ſ. w. genießt, Schneeberg 
in einev fchönen Anſicht vor dem Gleesberge übers 
fhaut, und bei heitrem Himmel felöft das 10 Meilen 
entfernte Leipzig erkennt; diefe nur flachsanfteigende 
Höhe erreicht gleihmwohl mehr als 1700 Fuß See— 
höhe. Der aus dem groffen Ziegelteihe des ſchnee— 
berger Rathes kommende u. anfangs füdwärts flief 
fende Griesbach fcheider fie vom Keilberge (Alich 
von Dorfe und zum Theil ebenfalls dazu gehörig; 
fe im 8), durchrinnt 3 des Dorfes nebſt der Berge 
freiheit, beſpuͤhlt die Südfelte von Schneeberg, treibt 
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bier die Walkmuͤhle u.a. Werke, und bildet nad 
feiner Vereinigung mit dem lindenauer Bache den 
Schlembach; ſ. im Sch Grießbach ift + St. lang, 
aber Sehr zerftveut angebaut, und hat daher kaum 
360 Seelen. Die Heine, dody huͤbſche Kirche fteht 
nahe bei der leipziger Chauſſee, jenfeits deren auch 
1824 ein Gaſthauts angebaut wurde, wo man eben: 
falls ſchon einer keefflihen: Ausfihe genießt. Die 
Fluren rainen mittels der, Büfhe mie Weißbach, 
übrigens mit Lindenau und Schneeberg. Neuſtaͤdtel 
it von bier 3 bie Z St. entferne, Kirchberg aber 
12 bis 13, Schwarzenberg 34 bis 34 &t.— Gries— 
bach ift weit Alter, als Schneeberd, kam aber ſehr 
zeitig an deſſen Stadtrath; denn nachdem die v. 
Uttenhof den Dre halb an die v. der Planiß 
auf Wiefenburg, halb an die fchneeberger- Gewerk— 
Schaft desreihen Georgs verkauft hatten, faufte 
der Rath den letztern Theil 1495 um 660 Thlr,, 
fo wie 1503 die erſtere Hälfte um 680 rhein. Gold» 
gülden 20 Sr. © Pf. Auch mußten die beiden un: 
terfien Güter ſchon früher gekauft und abgetragen 
werden, um Platz für die Stadt, insbejondre für 
die weltliche oder griesbädher Gaſſe zu gewin: 
nen; bis dahin muß alfo der Ort 2 St. lang ac: 
welen ſeyn. Der Keilberg gehörte zur Planißi: 
fhen Hälfte —: Die Kirche it urfprüänglidy den 
heil. Reitern geweihet, d. 5. dem H. Georg u. 
dem H. Martin, welcher das Vieh beſchuͤtzen follte. 
Auf den heutigen Dorffluren wird zur Zeit kein 
Bergbau mehr getrieben, der auch nie ſtark geweſen 
ſeyn mag: aber im Orte wohnen mehrere Bergleute. 
Sehr beſucht iſt das hieſige, auf einer groſſen Wieſe 
(dem ſogen. Anger) geſchehende, jährlihe Vogel—⸗ 
ſchieſſen. Etwa in des Ortes Mitte ſteht cin ans 
fehnliches Gut mit einer thurmaͤhnl. Feueroͤſſe; dies 
fes fol auf der Stelle des längft eingegangenen 
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Rittergutes angebaut worden feyn. — Gries 
bach erlitt mehrmals, befonders aber 1511, groflen 
Schaden durh Wolkenbruͤche. Bekannt ift es dage⸗ 
gen wegen feiner gefunden Luft, wie denn auch wire; 
lich die Menſchen hier meift alt werden; 1675 ftarb 
bier Andre. Mehlhorn im 108ten, 1687 dag 
Himmerlidhfhe Ehepaar; davon Hanns 110, 
feine Frau aber 105 Jahr alt war. — Der Herr 
renteich im Miederdorfe gehört dem Stadtrath; 
die 8Wlich vom Oberdorfe gelegenen Teiche aber ger 
hören fchon nad) Lindenan. 

Srieje (im Lex. fehlend) ein anfehnficher, mit 
ſtarkem Gefälle und in zahlreihen Cascadellen fliefz 
fender, kryſtallheller Waldbach, im fädhf. erzgebirg. 
Kreisamte Schwarzenberg, entfpringt 3 St. 8Wlich 
von Schwarzenberg, am dftl.. Fuffe der Morgenz 
leite, auf der naſſen Pfüße, fpeiße zunächft 
die zum Vorwerk Henneberg gehörigen Eleinen _ 
Teiche, trennt dann die Huͤttenſtauden (Höhen 
in W) von dem Förftel, emipfängt den aus SW 
von dem Vorwerk Conradswieſe fommenden Kon: 
radsbach, giebt bei der Lauterfchen Ziegelei einen 
Graben nad Lauter ab, bildet auf ihrem, 1% St. 
langen, nördlichen Laufe die Gränze zwifchen den 
Bergrevieren Schnee s und Schwarzenberg, und vers 
färkt das Schwarzwafler bei den unterfien Käufern 
von Lauter, nachdem fie den Spitz- oder Jere— 
misberg befpühlt hat. Eine fteinerne Brücke bringe 
feit 1819 bie fchwarzenberger Chauffee über: den 
Dad). ; | | Ä 
Sriefen (S. 419) iſt nunmehr ein koͤnigl. 
Amtsdorf, den Antheil ausgenommen, der zum hieſ. 
Afterlehns⸗Rittergute gehoͤrt; 1819 zählte man 40 
Haͤuſer und 242 Seelen. Die Kirche ſteht unterm 
fürftenberger Ephorus. Grieſen liegt 34 St. von 
Guben gegen SSW, an der Straſſe nach Cottbus, 

eerxit. v. Sachſ. XVI. Bd. 3 
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und am Rand einer fruchtbaren und angenehmen 
Aue, SOlich von der fhentendorfer Heide, mit Hors 
no gränzend. Es hat weiter feine Eingepfarrten. 

Griesheim (S. 420) hat eine Pfarrkirche 
und eine Schule unter Königfecer Inſpection, ein. 
fhönes Rittergut u. eine Förfterei, raint auch 
mit arnftädtifchen und gothaifhen Orten, und liegt 
nur 3 St. SWlid von Ilm, hingegen an 3 ©t. 
von Ilmenau, angefihts des groffen Singerberges. 
Bor 40 J. zählte man, ohne das Hoheneck'ſche 
Gut, 45 Käufer und 189 Seelen. 

Grießhaus, ein einzelnes Haus bei Auffig 
im hrzgl. fächf. Kreife Torgau. | 

Srieswiefe, 12 Acker haltend, fonft unter 


das Cloſter Beutitz gehörig, fteht unterm koͤnigl. Ger 


ichtsamte Weiſſenfels, und liege in der fruchtbaren 
eutißaue. 2 
Grimbach (S. 470) entfpringt doc, über 1 


St. weftlih vom Snfelsberge, unterm weilfen 


Berge, läßt zu Anfange den Ruffens u. weifs 
fen Berg lints, und fließt meiſt SWwärts, faft 
3 St. weit. : 

Grimma, f: aud Großgrimma, Neinhardss 
grimma u. Steingrimma. 

Grimma L) das Schulamt, imäten amts— 
hauptmannfchftk Bezirke des Kreifes, ſteht unterm 
Schulamtmann (welher zugleich Rentbeamter, 
Schulverwalter, fo wie Juſtitiar der Schulguͤter 
Elofterdbuh, Nimbſchen und. Großpardau ft) und 
einem Viceactuar; der’ Schularzt ift zugleih Amtes 
phyſicus, und der Erbamts-Wundarzt ift auch hieſ. 


Amtschirurg. Das Aemtchen hat feinen Sitz zu 


Grimma, feohlteßt aber diefe Stadt nicht in ſich, 


- fondern verbreitet fih, + Quadratmeile groß, füdl. 


von derfelben, und die Thämliß trennt es in SO 
vom Amte Colditz. Es erſtreckt ſich in vegelmäffiger 


% 
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Geſtalt von 51° 95 bis 12 Min. det Breite und 
von 30° 20% bis 29 Din. der Länge. Der Ber 
wohner rechnet man 1850. Unter den Schulamt; 
leuten nennen wir (feit 1551) den Blafius Pec— 
senfteinm als den Vater des bekannten Hiſtorikers 
Laurentius P. — Das ©. 423 erwähnte Auguftis 
nerelofter beſa ß auch auffer den jeßigen Schulbefigungen 
noh mehrere Drte, z. B. Hohnſtaͤdt u. Beyers— 
dorf. Noch jest giebt es Schulcenfiten zu Nauberg 
u. Drofhmwiß, ü. vor 200 F. zinften hierher auch 
gewiffe Fluren zu Stehla bei Muͤhlberg. — (©. 
474.) Die Kirde und Schulgebäude erfuhren aud) in - 
den feßtsverfloffenen Jahren wieder Hanprreparatus. 
ten — Ein Prof. Aritlimetices wurde einft. fchon 
4568 eingefeßt, hatte jedoch lange Zeit hindurch kei— 
nen Machfolger. Anjebt iſt der Oberhofrichter und 
Sonfiftorialdir. zu Leipzig, Hr. v. Ende, adeliger 
— Hr. M. Weichert Rector; auf diefen 
olgt im Range der Schulamtmann, dann die 5 Übris 
gen ordentl. Profefforen, wozu jeßt 3 Adjuncten und 
4 franzöf. Sprachlehrer fommen. 
Grimma, das Erbamt (S. 430) fo ge— 
nannt, weil es dem König unmittelbar — nicht, wie 
das Schulamt, nur als But einer befondern Landess 
anftalt — zufteht. Es erſtreckt fih in feinem Zufams 
menhange von 30° y3 bis 30° 345 Min. der Laͤn— 
ge (nämlihd vom Kolmberge bei Woltwig bis 
nah Leipen bei Mußichen, keineswegs aber big 
Glofſſen, da diefes In einer Erclave liegt) und von 
51° 9% (nämlich von Stocheim bei Lauſſigk) bis 
51° 23 Min. der Breite, nämlich bis zur Mulde- 
. unter Nepperwitz bei Wurzen. Hierzu fommen noch 
2 Erclaven, deren dftlihe, zwiſchen Mügeln und 
Musfchen, die Derthen Regkwitz, Mannewitz, Lips 
‚ts, Wiederode, Niedergraufhwik, Remſa, Gröps 
pendorf, Wadewitz, Halb Gloſſen, Be: Pomlitz 
| 2 
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u. Kleinquerwitzſch, — die andern hingegen, zwiſchen 
den Aemtern Borna u. Eoldiß, die Dörfer Beu— 
ha, Floͤßberg u. halb Trebishain begreift; auch ift 
Dehni bei Wurzen abgefondert. Das ganze Amt ents 
hält, in einer wenig unregelmäfligen Geſtalt, et: 
wa 64 QDuadratmeilen; es concentrirt fih im det 
Gegend zwifchen Beyersdorf und Seelingftädt. 3.8 
ift ftatt: ‚‚an die Aemter Eilenburg und’ nur zu le 
fen: an das Amt; 3. 9 ift Pegau zu flreiden, u. 
mit den Aemtern Oſchatz, Mügeln u. Leifinig gränzt 
Grimma nur dur obige Exclave. Die Mulde ſchei— 
det das öftliche Drittel des Bezirks vom Reſte, und 
nur vom leßtern gehörte der größte Theil dem Gau 
Siusli zu, während das transmuldaniiche Land 
vielmehr daleminzifch war. 3. 8v. u. muß rich— 
tig verftanden werden; die Schöfferei Grimma 
naͤmlich (welche auch Vogtei hieß, und bis 1698 
beftand) kam mit dem heutigen Amte überein; was 
aber damals Amt hieß, mar dasjenige, was wir 
.jeßt amtshauptmannfchaftlihen Bezirk nennen, und 
die den Schöffern vorgefekten adeligen Amtsleute 
vergleichen fi) unfern Amtshauptleuten. Als foldhe 
finden ſich 1482 Fri. v. Große; 1508 bis 1519 der 
Ritter v. Müftelbah oder Mittelbah auf 
Klisfhen und Börtewiß; 1520 bis 1535 der Ritter 
Hanns Edler v. der Planiß, Luthers Intimus, auf 
Planitz; 1535 bis 1551 Hanns v. Pack, der 1539 
die Kirchen vifitiven half; 1552 bis 1573 Kanne v. 
Ponigkau auf Pombfen. Nun folgten als blofe 
Amtsfhöffer Clem. Shwarze, Simon Cel: 
Sarius, 1598 aber Valentin Döring, Vater des 
für Sachſen fo verderblich gewordenen, reichen D. v. 
Döring. 1785 fchlug man die geringe Oekonomie 
des Amtes zum Schulamte, u. vereinigte Mutzſchen 
= Grimma, welches aber ſchon lange wieder abge: 
ondert verwalter wird.— Die niedrigſten Puncte 
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im Amte liegen an der Mulde bei Nepperwitz und an 
der Parde bei Beiha, und haben 350 bis 400 parif. 
Fuß Seehöhe, während einige Berge bis zu 700 Fuß 
anfteigen. — ©. 431, 3. 15, ftatt Drafwiß lies 
Dentwiß; doch ift diefe Höhe nicht die bedeutendfte, 
und die 10 Meilen find vom Umfange (nicht vom 
Radius) der zu Äberfhanenden Gegend zu verftehen. 
Unter den Bergen fehlen: am rechten Muldenufer 
der Galgenberg bei Haubiß und der Schomer: 
berg; auf dem linfen die wedniger, bahrener 
und hyhnſtadter Höhen, der brandiler Colms 
berg mit den polenzer Höhen, der Sorgenberg 
bei Machern, u.f.f. — Die Mulde beißt hier auch 
ihon die Mülde oder Milde, und kommt nicht 
bei Srubnib wieder ins Amt, fondern fcheidet es nur 
vom Amte Wurzen. Sie giebt befonders Hechte, 
Karpfen, Bärfhe und Scleihen, felten Aale, und 
treibt nur 3 Mühlen, befördert jedoch einige Blei— 
hen, und nüßt durch die Floͤſſe; dagegen ſchadet 
fie bei Grimma, Döben und Nitzſchka, auch bei Grub: 
nis Häufig durch Ueberſchwemmung. — ©. 432, 3. 
6, lies: Naunhof und Erdmannshain; 3. 11 ſtatt 
Groß Bartha lies Grethen, u. weiterfort lies: Pom— 
fen, Lindhard, Naunhof, Erdmannshain, Albreditss 
hain und Beiha. Statt Dollniß lies Döllnig; 
fie fliege in der öftl. Exclave, fo wie die vergeflene 
Eyla in der füdlichen. Die Muͤhl bach muß ſchon 
1284 das Amt gegen Wurzen begränze haben, da fie 
zu jener Zeit Grenize oder Gremeze hieß. Die 
grofien pombfener Teiche liegen weniger bei 
Pombſen ſelbſt, als — in Verbindung mit den grim: 
maifchen — bei Gräthen. Es fehlen noch die Teiche 
bei Leulig, Machern, Belgershain und Otterwiſch⸗ 
auch bei Muͤhlbach und bei Beiersdorf. — Die ſtaͤrk, 
ken Wäldungen ſind: 1.) dftlich von der Mulde der 
Stenzwald; 2.) links das Ieulißer (groffe) 
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und Saubach /Holz nebſt dee Planid; 3.) ber 
Treffen bei Machern und die Zauche bei Brans 
dis; 4.) der naunbofer Wald und der Fuchs— 
berg bei Lindhard; 5.) bie fFeinberger Hole 
zung, die Darth bei Dombfen und der altenhais 
nee Kurzwald; 6.) ber Hengfts und Kakens 
berg bei Seelingſtaͤdt; 7.) das Buchholz bei 
Grethen und Otterwiſch; 8.) der hiefige (belgershai— 
ner) Antheil am Oberholze, weldes übrigens ins 
Amt Leipzig gehoͤrt. Für die Eönigl. Hölzer forgen 
ber zu Niederſchmoͤlln im Amte Wurzen wohnende 
Dberförfter und die Foͤrſter zu Naunhof, Sacfens 
dorf und Niederfhmölln. Unter den Nittergätern 
Haben befonders Pombfen, Belgershain, Otterwiſch, 
Trebfen, Machern, Leulig, Altens und Ammelshain, 
Seelingftädt u.a.m, viel und ſchoͤnes Holz. ©. 433, 
3. 10, flatt: „die meiften Holzungen’ lies: viel gus 
tes Holz. — Die Walkererde wird bei Beyersdorf, 
der Pfeifenthon bei Zeunig und Döben, der 
Toͤpferthon bei Doͤben, Trebfen, Brandis, Fuss 
und Belgershain, Haubis u, ſ. w. gegraben; mit der 
rothen Thonerde zu Golzern färben die grimmais 
Shen Töpfer viel Gefaͤſſe braunroth. Ziegeleien 
giebt es auch zu Belgershain und an andern Drten, 
u. zu Belg. brennt man auh Kalk, wozu der Stein 
jedoch fehr weit geholt werden muß. — Vor 35 9. 
war vielleicht „5 allen Ackerlandes mit Tabak ber : 
pflanzt, deffen Bau aber meiſt wieder eingeftellt iſt; 
man gab für den bei Grimma gebauten die beiten 
Preiſe, weil er nah Veilchen riecht. Man baut hier 
auch Wallnuͤſſe, obwohl nicht ſorgſam genug, und 
an Riefens Berg (oder der JüdI. Lehne ded Burg— 
berges) bei Grimma etwas Wein, fammelt auch fir. 
den Handel viel Heidels und Brombeeren, we 
niger Hindbeeren, fo wie für Die leipziger Droguis 
fen viel Arzneikraͤuter, z. B. Seifenkraut, 
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Dbermennige, Rosmarin, Beifuß, mehrere Seabios 
fen, Schwalbenwurzel, wilde Wegwart, Feldkuͤmmel, 
Ehrenpreis, Lungenkraut, Grundheil, Augentroft, 
Ochfenzunge, Aron, Sanidel, Himmelfhläffel, Nies⸗ 
wurz, Bilfenfraut, Glaskraut, Rainfarn, Sauers 
ampfer, Engelſuͤß, Berbisbeeren, Schafgarbe, Baͤ— 
renklau, Raute, Johanniskraut, Sinngruͤn, Leindot⸗ 
ter, Tauſendguͤldenkraut, Hollunder, Tussilago Far- 
fara, Bitterklee, die Bellis perennis, das Conicum 
maculatum, Loͤwenmaul, Baumlungenflechte, Wie 
derthon, Ruhrwurzel, Steinbrech, Baldrian, Cal—⸗ 
mus u.f. w.; hingegen von Faͤrbekraͤutern finder man 
nur den Färbeginſter. — Die Wälder wurden 
befonders im Tjährigen Kriege von den Oeſtreichern 
unterm Obr. Bosfort fehr ruinirt, auch fpäter durch 
vieles Ausſchlagen von Schiffsbauholz zu fehr anges 
griffen, und. nur der naunhofer, der Kurzwald und 
das Sroßholz hatten noch eine Menge fhöner Bus 
hen; aber feit 30 J. haben fih bie Waldungen 
ſehr verbeffert. Birken u, Erlen find häufig, fo wie 
die Bufcheidhen u. Weiden, feltener aber die Ahorn, 
Hocheichen und Ruͤſtern. In den Büfchen giebt es 
viel Hafeln, weniger Hollunder, Weißs u. Schlehr 
dorn und "Brombeeren, am wenigften Rofens und 
Kreugbeerfträucher. Das meifte Holz gcht nad), Leips 
zig, und troß dem Holzreichthum des gar sicht übers 
völkerten Amtes müffen doch viele Arme fih an Krauts 
ftiele zur Feuerung halten. Den meiften Torf bes 
zieht man von Slaften. — Der Dotters und Leins 
bau ift gering, der Esparfettchau meiſt wieder ent— 
Ihlafen; Klee geräth befonders um Belgershain; 
Kuͤchengewaͤchſe baut man, Fuchshain und deffen Ges 
gend ausgenommen, nur für das eidne Beduͤrfniß. 
Die trefflichen Wiefen geben befonders Wiefenhafer; 
Ruchgras, Ackerpfrieme, Erdpfrieme, KHundsgras, 
Kıötens und Kreugaras, fo wie mehrere Poa- Ars 
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ten. Viele Wieſen, beſonders an der Mulde, ſind 
shauig. Die Rindviehzucht iſt Überall von mehr als 
mittler Güte, lohnt jedoch nur im der leipziger Ges 
gend ſtark; im Nefte des Amtes verfauft man viel 
Bauͤtter an die Berliner Aufkäufer, die dafür. zum 
Theil mie Kaffee und fchlehtem Tabak zu hohen 
Preiſen bezahlen, Auf dem Marfte zn Grimma muß 
die Kanne Butter 24 Pfd. wiegen. Die Beredelung 
der Schafzucht iſt hier noch nit alt, und letz⸗ 
tere gewährte noch ver 30.5; meift nur harthärige 
Wolle. Der &. 435 angegebene Viehftand. it nur 
von den Untertdanen, mit Ausfhluß der Nittergär 
ter, zu verfichen; letztere vermehren die Zahl der 
Schafe überaus ftarf, da z. E. Belgershain über 
1800, Pomfen gar über 2500 Schafe Überwintert. 
Pombdfen und Belgershain haben die ftärkften Obſt⸗ 
plantagen, — Der Einwohner (©. 434) ind 
ießt gegen 21000, fo daß auf der Duadratmeile etwa 
3400, nad) Abzug der Städte aber 2300. bis 2400 
leben; eine für Sachſen allerdings geringe Ber 
völferung, die aud) — beim Mangel an Fabriks— 
gewerben — fo bald noc nicht beträchtlich werden 
fann. — (©. 435.) Das Amt hat nur 1 Actuap, 
und ſteht unterm 3ten Amtshauptmann des Kreis - 
fes, fait durchgängig unterm grimmaijchen . Super: 
intendenten, und unterm coldißer Forfimeifter. Mit 
Wurzen, Mügeln und Mutzſchen zuſammen bildet 
es ein Acciſe- und Geleitscommiffariat. Die gans 
en Dörfer des Amtes find Kleinquerbitzſch mit Rem⸗ 

* Wadewitz und Zeunitz; die Obergerichte hat es 

uͤber Groͤppendorf, Brees, Regkwitz, Gornewitz, 
Poppitz und Gloſſen; Erbgerichte auch in Antheilen 
von Brees, Regkwitz und Gloſſen; endlich ſtehen ei— 
nige Haͤuſer zu Grimma u. 4 zu Naunhof unterm 
Amte, Bei den Amtfaffen (8. 435) muß es fo 
beiffen: die Nittergäter Gröppendorf (mit halb 
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Stoffen), Haubitz (mit ganz Wuͤrſchuͤtz, u. Their 
len von Kleinböfig, Wagelwitz, Bröfen u. Zaſchwitz,) 
Muͤhlbach (ohne das Dorf, welches im A. Wurs 
jen liegt) Niedergraufhwiß, Obersu. Uns 
ternitzſchka (find combinirt; mit Pyrna,) Oel; 
ſchütz, Pomlis, Wäldhen (weldes zugleich 
ein wurzeniſches fchriftfäll. Gut ift) u. die Pfarr— 
dotalgerichte zu Poppitz (dem Superint. zu Oſchatz,) 
zu Gornewitz (dem Paſtor zu Nerchau gehoͤrig) 
u. zu Doͤben, welche letztere 17 Wirthe in Großs 
boͤſig, Naundorf, Grechwitz u. Doͤben betreffen; 
endlich die groſſe grimmaiſche Muͤhle. Benne— 
witz, Dehnitz, Grubnitz u. Nepperwitz find nicht 
etwa Ritterguͤter, ſondern gehoͤren zu Niſchwitz 
im A. Wurzen; eben fo gehört Deuben zu Loſſa. 
Dorna u, Zafhmwiß gehören nur halb zu Böhlen. 
Nach Cämmerei ſetze man ein Komma. Pofthaufen 
ift ein halb bierher, Halb ins U. Leipzig gchöriges 
Vorwerk. Wagelwiß gehört nur halb zu C. Bei 
Döben fehlen Dediß u.  Bröfen; Döben, Kleins 
böhfig u. Dorna’gehören nicht gänzlidy dazu. - Tres 
bishain nur Halb. Otterwiſch hat Erbgerichte 
über einige Häujer in Lauterbah, auch eine Schaͤ— 
ferei Sroißid. ©. 436, 3. 3, ſtreiche „mit 
Wäldchen.” 3. 6 lies: mit Liptiß u. Mannewiß. 
Bei KHohnitädt fehlen die Kellerhäuferr, Burk— 
hardshain gehörr halb ins Amt Wurzen, Mat 
schnet überhaupt 924 Dörfer, davon aber einige, 
j. E. Haubiß, Lindhard u. f. w. Feine eigentliche 
Gemeinde ausinachen. Der einzeln gelegenen Bor: 
werfe find 5 oder 6, wozu noch ein Paar Schäs 
fereien u. mehrere Vorwerke in Dörfern, z. €. in 
Köhra, Fuhshain, kommen. Zu den Schriftjaflen 
gehören, auch die 3 Freihäufer zu Grimma. Am 
beiten iſt das Amt — obwohl ohne Gränzen — 
dargeſtellt auf dem 128ſten u. 147 fen Bl. der Berg: 
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hauſiſchen Charte d. Deutſchland. — Won Lands 
ſtraſſen gehen durch das Amt: 2 von Leipzig nad) 
Dresden (Über Wurzen durchaus hauffirt, und über 
S-aunhof u. Grimma) nebft jener von 2, nad) Leißr 
nig; ferner von 8, nach Colditz u. Freiberg Ebis 
Pombfen hauffirt;) von 2. nad) Rochlitz über Bels 
gershain; von Grimma nach Pegau; von Leißnig 
nah Wurzen; von Borna nach Dresden, — Das 
größte aller Dörfer im Amte, Otterwiſch, ent 
hält doch wenig über 500 Bewohner. Die flärk: 
ten Ritterguͤter find Pombſen, Velgershain, 
Brandis u. Trebfen; die Shönften Schlöffer fin 
det man zu Otterwiſch, Madern, Brandis, -Bels 


gershain u. Nitzſchka, die ſchoͤnſten Gärten m. 


Parkanlagen zu Otterwiſch, Machern, Böhlen, Hohn—⸗ 
ftädt u. Belgershain. Eine Burg giebt cd zu Dir 
ben. Ueberhaupt find 29 Rittergüter, nämlich 17 
altfcyiftf. mit 538, 3 neufcpriftf. mit 64 "Dörfern, 
u. 9 amtfäffige, fo wie 85 amtfäfige Dörfer. 
. Grimma, die Stadt (©. 436) liegt 65 St. 

von Leipzig gen OSO, 44 ©t. füdl. von Murzen, 
6 St. von Oſchatz, 4 St. NWlih von Leißnig 
(doch auf dem Fußſteige nur 3% St. davon), 3% St⸗ 
NXNWlich von Colditz, 44 St. NOlich von Borna, 
am Frauenkirchthurme unter 51° 14° 8” der Breite 
u. unter 30% 23° 17” der Länge. Die Stadt 
treffen auch die Straffen von Leipzig nad) Leißnig 
u. Döbeln, u. von Borna nad Oſchatz. Die breite 
grimmaifche Aue wird in S vom Kaßenberge, 
in W von mehrern, durch Schluchten getrennten 
u. fih nur allmälig erhebenden Höhen, in N durd 
den Burgberg u, durch Rieſens Berg, jen— 
ſeits der Mulde endlich durch den, hoͤchſten der ns 
bern Berge, den Schomerberg begrängt, wel: 
her dicht am Ufer ziemlich fleil-anfteigt; |. im Sc. 


Nah v. Charpentier foll die Seehöhe 527 pas 
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riſer Fuß betragen, welches uns jedoch zu Hoch er⸗ 
ſcheint. Unter den 5 Thoren ift dag leipzi— 
ger das entferntefte vom Strome, u, dennoch fins 
det man bort in Mannshöhe ein Zeichen angebracht, 
bis zu welchem einft das Stromwafler flieg; das 
malg mußte, wie dieß auch oͤfter gefchicht, durd) 
die ganze Stadt auf Kähnen gefahren werden, 
woraus bie ganz flahe Lage derfelben von felbft ers 
bellet. Das, nädyjte am leipziger iſt das pappi— 
[he Thor, nad einer in .W nahe gelegenen Wuͤ⸗ 
ftung benannt, welde wir Pappitz, Poppitz 
u. Dappsdorf haben nennen hören. 3. 5 v. u: 
ausgefüllt find die Stadtgräben eigentlich nicht, fons 
dern nur aufs Trockne gelegt. Die Stadtmauer 
ſoll um eines Ziegeld Länge bie leipziger an Länge 
übertreffen; wenn dieſes richtig ift, dann muß 
Grimma bei weitem, geöfler feyn, als das innere 
Leipzig, da bei letzterem die Mauer zum Theil eins 
- wärts, bei jenem aber faft in einem Quadrat ges 
führe iſt. Die Vorftädte find ſehr unbedeutend. 
Der ©. 443 genannte Preßgrund foll feinen Nas 
men nach KEinigen von einem chemal. Weinpreßs 
hauſe, nad) A. aber vom wendiihen Worte Briefa, 
die Birke, haben. 8Wlich liegen bei der Stadt 
mehrere geringe Teihe, u. in N wird fie einigers 
maffen durch die Kellerhäufer, das Stadtvors 
wert Rappenberg u. den Burgberg mit Hohns 
ftäde verbunden; das Vorw. Schomerberg aber 
liegt jenfeits der Mulde, alfo vor dem Bruͤckenthore, 
wo auch an der leifniger Straffe u. am höhern Abs 
hange-des Berges das Georgens Hofpital mit 
feiner Eapelle fiedt. Die Mulde fommt in -SWlis 
her Richtung oberhalb Grimma am Kakens u. Bok⸗ 
kenberge an, flieht aber dann nordwärts, u, hat in 
hief, Gegend 100 bis 150 €, Breite. Auf dem 
nahen Philisberge ſteht das, dem preuſſ. Hptm. 
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v. Rango gehbrige Guͤtchen Amalienruh. — 
(S. 437.) Noch 1308 belehnte Biſch. Ulrich v. 
Naumburg Friedrich d. Gebiſſenen mit Grim— 
ma; ja, noch Herzog George ſoll ſich 1505 das 
mit haben belehnen laffen. 1212 kommt als ein 
vornehmer Mann ein Leutholf de domo Grimme 
vor, deſſen Sohn dem Kaifer als Geifel- überants 
wortet wurde. 1251 gehörte die Pfarrei Grimma 
unter das nimbichener (bis dahin torgauer) Elos 
fer, u. hatte Grethen, Großs u. Kleinbardau zu 
Filiafen, In wiefern diefes mit der Schenkung 
Heinrihs des Erf. fih vertrage, durch welche 
das Seorgenfpital 1241 die hieſ. u. großbars 
dauer Pfarreien u. Filiale nebft dem Bergzehnten 
im Lande erhielt, iffuns unbekannt; 1269 u: 1277 
wurde jedoc) leßtere Schenkung für ungültig erklärt. 
1410 erhielt das Spital den Zehenten zu Goftewiß. 
Bon jenem Spitale unterjcheide man das Kreuz: 
Spital, weldhes an der Stelle des jeßigen Mars 
talles an der Fifchergaffe ftand, u. eigentlicd) der 
SJohannitercompturei Droiffig gehörte, die es aber 
dem- hie). Stadtrath um 5. rheinl. Gülden auf 99 
Jahr verpacdhtete, Deffen Spitalmeijter oh. Knorre 
gab 1440 den Auguftinern ein Holz zu Undorf 
ab. 1535 verkaufte der Orden das Spital an den 
Stadtratd. — Ueber den Urfprung von Grimma 
iſt nichts bekannt ; Manche nehmen an, es habe ans 
fangs nur eine Burg auf dem VBurgberge oder auf 
Rieſens Berge geftanden, unter deren Schuß fich 
dann der Ort angebaut habe; ift aber die Sage von 
jener Burg richtig Cwofür der Name des Burg: 
berge& allein noch nichts bemweift) fo würde wohl 
das Verhältnig cher umzukehren feyn. Daß die 
Stadt ehemals u. bis zum 30jaͤhr. Kriege (wo 1637 
an manchem Tage 70 bis 80 Menfhen begraben 
wurden) weit bevölterter war, als heut zu Tage, 
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if? fiher; damals theilte e8 mit Leipzig den Ruhm, 
weit u. breit als Hauptſtadt zu gelten, und Capi— 
taliften zogen gern hierher. — Das Schloß (©. 
438) liegt NOlich an der Stadt, und wird mit 
diefer allerdings durch eine Brüde, die aber nicht 
über den Fluß, fondern über den befontern Schloß: 
graben führe, verbunden. — Das Ponickaui— 
fhe Freihbaus (©. 440) kaufte 1554 der bes 
rühmte Staatsmann Hanns Punike oderv. Pos 
nickau, Amtshptm. zu Grimma, vom Chſtph. 
Bockmwiß, erhielt darauf Schriftfäfligkeit, obgleich 
er für feine Perfon das Schloß bewohnte, baute 
es neu, u. ‚feßte einen Thurm darauf, den jedoch 
die Wittbe des Dbrlieut. v. Thoß 1768 abtragen 
ließ; er ft. als Befißer von Pombſen u. Ebersbad) 
1573. — Im 9. 1618 erhielt der, mehr beruͤch⸗ 
tigte, als beröhmte D. David Döring, melden 
S. George IL nur fein Orakel nannte, das alte 
Magazin beim Schloffe nebft dem Garten bis zum 
Elofter Hin, um 1000 fl., mit der Begünftigung, 
daß diefer ganze Bezirk follte, wie fchon feit 1399, 
cancelleifchriftfäflig bleiben, u. fremde Biere und 
Weine ausfchenten dürfen. Diring fhuf nun das 
Magazin in ein fhönes gethürmtes Wohnhaus um. 
Er erwarb audh um 8400 fl. das Vorwerk zu Kleine 
bothen, die fchadeler Mühle, Fiſcherei u. f. w., 
weldyes alles cr jedoch bald nachher an die Schule 
abtrat, die es noch unter dem Titel der döringis 
[hen Gemiethe befißt. Obiges Freihaus nun, 
oder der Hof vor dem Schloffe, it das jeßige 
fhöne u. groſſe Riefifhe Fabrikgebaͤude, 
deffen früherer Befißer, der Amtsſchoͤſſe Kette, 
wegen der Schriftſaͤſſigkeit viel ſtreiten mußte. — 
Der Stadtrath (S. 440, zu Ende) hat 1794 fl. 
und 1000 Thlr. Kapitalien zu verwalten, deren 
Zinfen al8 Stipendien vertheilt werden. Zum 


368 ' Grimma 


Defenfionerwwerfe 14612 flellge cr 2 Hauptleute, 2 
Geldwebel, 3 Tambours u. Pfeiffer, 5 Rondafliers 
mit Sturmhauben, 95. Scharnifchte (darunter 72 
lange Spiefle, 23 aber nur SKellebarden trugen‘) 
und 20 Musketierer. 1344 findet man den Hanne 
v. Burgk als Richter, u. den Nich. v Brandis 
als Rathsmeiſter. — Die groffe Mühle (©. 
‚ 441) hieß früher Obermähle, kam 1203 durd) 
Mkgr. Dietrichs Schenkung ans Klofter Altzelle, 
welches fie 1500 ans hieſ. Auguftinerclofter vers 
kaufte; don diefem kam fie, nebſt zugehörigey Las 
pelle, 1532 pacht⸗, 1536 aber faufweile an den 
Rath; fie iſt amtſaͤſſig. — Zu ©. 440 iſt noch 
des Biſchof'ſchen Freihgauſes bei der Stadt 
zu erwähnen, von weldhem, wir nicht berichten ns 
nen, ob es etwa der chemal. zelliiche Cloſterhof fey. 
— Die Cloſterkirche (S. 441) beſchaͤftigt den 
Superint., beide Diakonen u. die Kireularprädiger, 
u. hat 2 Chöre mit 2 Orgeln; eines gehört der 
Landes?-, das andere der Stadtfchule zu, u. diefe 
beiden alterniren wöchentlih im Vorſingen. Auf 
befondres Verlangen kommt auch das Fürftenfchulens 
chor zu grofen Leihen in die Gottesadercapelle. 
Die Auguftiners Kirche gleiht von auffen auffallend 
„der leipziger Univerfitäcskiche. Der. Ardidiaton 
prädigte bisher ausfchlichlih in der Frauen:, u. 
der 2te Diakon in. der Nicolaikirche, in wels 
hen Widen Kirchen das Hochamt monatlih alters , 
‚nirte, Die Frauenkirche hat 2 Thuͤrme, u. Übers 
haupt zieren die Kirchen das Anfehen der Stadt, 
‚ von den Höhen herab Überfchauer, recht fehr. Uns 
term Superint. ſtehen niht 4, fondern 6 Städte, 
nicht 48, fondern 24 Randpfarteien, 2 Schwefters 
firhen (zu Deuden u Nitzſchka), u. nidt 22, 
fondern nur 17 Filialkirchdoͤrfer, indem Bennewisß, 
Srubnig u. Schmölln nicht mehr für folhe gelten. 
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Bis vor einigen Jahren gehörte aud) Machern zur 
Ephorie Grimma, nun aber zu Wurzen, Als ers. 
ften befannten Pfarrer nennt Dietmann den Joh. 
Druß 1409; man findet aber [don 4300 einen 
Pleban Berthold erwähnt. Der lebte Auguftis 
nerprior war Joh. Weismantel aus Turnau bei 
Culmbach, welcher bis 1552 47 9. lang dicjes 
Amt verwaltete. Die verbefferte Lehre fand bier, 
weil Grimma der Erneftin. Linee gehörte, fchon 
1520 Eingang; doch gefhah erſt 1529 eine Kirr 
henvifitation durch Juſtus Jonas u. Wolfe. Fus 
fius, bie zweite duch Spalatin 1534. Joh. 
Schreiner (8. 441 zu Ende) ſtarb 1552, 
u. hat ein Dentmal in der Frauenkirche. Seinen 
Nachfolger Thom. Conon (Kühn) ſchickte man 
4569 als einen Flacianer wieder fort. Der 5te 
Sup., Mart. Reinhardt von Wurzen, wurde 
1592 wegen feiner Eingriffe in die Rechte der Fürs 
ſtenſchule aus der Stadt gewieſen. Der 7te, Joh. 
Albert, fiftete im % 1617 2 Stipendien. Der 
Hte, Paul Helmreich, geb. 1580 zu Wien, ward 
daſelbſt 1595 Katholik u. 1605 D. Theol,, aud) 
1610 für feine Streitfchrift gegen Luthers Saͤtze 
geadelt, trat aber 1617 in Nürnberg zur evangel, 
Kirhe zuruͤck, u. ward 1627 Superint. allhier. 
Er gelobte fi nun, die erfie Jungfrau zu heirathen, 
die zu Wagen vor feine Thüre kommen würde, wels 
ches denn eine leipziger Gärtnerstochter war, die 
Semüfe nah Grimma brachte. Er ft. 1631. Sein 
um Grimma bpcverdienter Nachfolger, D. Reinh. 
Bad, geb. u. geſt. zu Magdeburg, Hat ein Den 
mal in ber Frauenfirhe; chen fo der ı3te Sup,, 
D. Chpſt. Schlegel, welcher KHauptpfarrer zu 
Breslau u. zu Leutihau in Ungarn gewefen. Def 
fen Nachfolger war der berühmte TIheolog, D. Joh. 

Fri. Mayer. Deriste, D: Jerem. v Suͤtphen, 
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legirte 4000 Thlr. zu Stipendien. Deffen Nahf., _ 
D. Chr. Shelf. Biedermann, aus Dresden, 
gef. 1722 zu Neuruppin, war Speners Schwies 
gerfoßn. Der erfte evangel. Diakon, Wolfe. Weis 
. hard, wurde 1522 vom Papfte in den Bann ges 
than. — (©. 443) Nach der. Anordnung im J. 
1823 find im Amte u. Geleitsbezirt Grimma 8 Beiz 
geleite: zu Belgershain, Burkhardshain, Großs 
pardau, Naunhof,. Köhra, Nerchau, Otterwiſch u. 
Trebſen; jenes zu Großſteinberg wurde damals aufe 
gehoben. — Die Brüde ift nit Nlich, fondern 
- NOlidy, bei der Stadt, unweit des Schießhaus 
fes, bei weldem längs der Mulde hinab fich der 
Schießplan ausdehnt; diefer wird im Auguſt bei dem 
folennen Koͤnigsſchieſſen gewöhnlich ſehr Kart (auch 
von Leipzig aus) befuht. — Das Vorwerk Schor 
merberg liegt jenfeits des Stromes, NOlidy von 
der Stadt. Der Rappenberg ift wahrfcheinlid das 
ehemals fogen. Vorwert Sorge, welches 1565 
Hieron. v. Minfwiß, 1595 der Stadtrath, 1614 
aber der Amtsfchöffer Zimmermann befaß. — An 
Eonfumenten gab man 1779 2153 U. 1782 2090 
über 10 5. alt, 1790 3035, 1795 2918, 1800 
3006, 1801 nur 2971 an, wozu noc, die fchrifts 
u. amtfäffigen Perfonen kommen. Ueberhaupt rech— 
net man jetzt 3600 bis 3800 Scelen, ohne das 
bier garnijonirende Huſarendepot. 1788 waren 
16 PB. Setraute, 110 Geborene, 135 Geftorbene 
u. 5263 Communicanten. Ungeachtet die Stadt 
gefund liegt, u. ſehr viel rüftige Greife hier zu 
finden find, vermehrte fid) doch feit 50 J. die See— 
lenzahl nicht ſtark; auch 1775 gab es zu 114 Leis 
den nur 109 Geburten, 1792 aber von jenen 113, 
von diefen 134. — Das quadratförmige Schloß 
(©. 438 ) befteht, aus einem groffen, Afeitigen, leer— 
ficdenden, 1391 angefangenen, doch nicht ausgebaus 
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ten Thurme, dem mit Schiefer gedeckten Amts 
baufe, wo der Amtmann auch wohnt, der Amis: 
frodnfefle u. dem Kornhaus Ein Eopift war - 
1790 zugleih Salzſchreiber. Damals beforgte der 
Amtmann zugleid das Elofteramt Sornzig, u. die 
grimmaifchen Amtsrefervaten waren um 1000 Thlr. 
verpachtet. Auch flanden unterm Amte damals ges 
gen 120 Stadtbewohner. Aufdem Schloffe geſchah 
1458 derjenige Landtag, wo zum erftienmal Land; 
accife befchloffen wurde. Friedrih der Weiſe 
pflegte es in der Faftenzeit zu bewohnen. — S. 443, 
2. 13, ftatt Dresden lies Leißnig. — Im J. 1790 
enthielten die VBorftädte, ohne den Prefgrund, 
2 geiftl., 9 Commun s Gebäude u. Mühlen, 6 Stabes 
güter u. Vorwerke, 40 Scheunen u. 17 bewohnte 
Keller: u. Gartenhäufer. — Die Ihönften Gebaͤude 
fiehen an der langen Gaffe u am Markte. 
Bor 40 SG. gab ed nody 11 mit Schindeln gedeckte 
Wohnungen. Seit 40 — 45 I. hat man für gus 
tes Pflaſter geſorgt. Won den 70 Roͤhrwaͤſſern find 
16 oͤffentlich, u. werden zum Theil aus dem treff: 
lihen Mu eckbrunnen verforgt. Weberhaupt redys 
net man die Polizeianftalten hier zu den befleren. 
Bis 1580 prägte der Stadtrath KRupfergeld, u. 
bis 1779 genoß er den Salzſchank. Auf dem tr os 
then Vorwerke hielt er 1790 8 Pferde, 34 Rins 
der u. 1000 Schafe, Der Miller in der Stadts 
mühle darf mit Mehl u. Del handeln. Jagd bes 
fit die Stadt gar nit, indem dieſe der Beſitzer 
von Hohnſtaͤdt ausübt. Bis in unfer Jahrh. herab 
— der Ort gar keine Schulden. Das geiſtl. 

erarium iſt in ſchlechten Umſtaͤnden; doc) hält der 
Kath eine Armenfhule. — Das Georgenfpis 
tal hat nicht nur gute Oekonomie, ſondern auch ein 
anfehnliches Holzſtuͤck; die Oberaufiiht führen der 
Superint: u. der Stadtrath. — Im J. 1790 was 

ger, v. Sadf. XVI. Bb. Aa | 
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ren hier 4 Handlungen fuͤr bunten Flanell en gros, 
1 fuͤr bunten Zwirn, 3 fuͤr gedruckte Leinwand u. 
Tuͤchel, 2 für Thonpfeifen, 2 für Schnitts, 1 für 
feine Rauchwaaren, 2 für ‘Papier en gros, 1 für 
Eifen, 11 Krämer u. 8 Weißkraͤmerinnen. Der 
bunte Flanell ift entweder Golgas, oder Pe— 
rill, oder glatt mit Kleifterdruf. Im letztern 
Salle wird er locker gearbeitet u. gelinde gewalkt, 
it 10 & lang u. P breit; er geht ſtark ins SOlis 
de Europa, u. wurde 1790 nicht in Grimma felbft 
gedruckt. Der Golgas- hält‘ 36 bis 40 E. Länge, 
liege 4 breit, u. wird zwar ebenfalls durch wars 
men Aufguß der Farben gedrurft, den man aber 
dennoch, im Segenfake des Kleifterdrudes, kalt 
nennt, Der Perili ift feiner u. F breit; er wird 
nur zu Weiberroͤcken, u. zwar feine Bteite zu des 
ren Länge genommen. Drei Stück, deren jedes von 
einer ber genannten 3 Sorten ift, heiſſen zujam: 
men ein Satz, wozu alfo die Ate Sorte, oder der 
rauche Flanell, nit mit gehört. Aller Flanell 
hat Satingarn zur MWerfte u. Karbätfhgarn zum 
Einfhuffe, u. leßteres wird faft nur in der Stadt 
Hefponnen, erfteres aber meift in Brandis u. Naun—⸗ 
Hof. Das Tuch- u. Flanellmacherhandwerk befikt - 
eine Walkmuͤhle u. cin Innungshaus, und 
befchäftigt gegen 500 Paar Hände. Das Tuch wird 
Auswärts gefärbt. 1790 beitanden 3 Fabriken für 
———— Leinwand, deren 3 Beſitzer die Gebr. 

eonhard waren. Die a Pfeifenfabriten 
beſchaͤftigen damals 42 Menfhen. Die nöthigen 
Formen liefert. der-hief. Spritzenfabr. Weber, Der 
Swirnfabr. Meißner (&, 447) legte auch eine 
Fabrik für linnene, baummollne, halb: u. ganzfeis 
dene Geldbeutel, Handſchuhe, Strünipfe u. ſ. f. am 
Die daſelbſt erwähnte Cattunfabrik ift die Ries 
fefhe. Die ©. 448 genaunte Sprigenfas 


Grimma 371 


brik ftiftete ein fehr induftrisfer Zinngieſſer aus Zör: 
big, Karl Israel Weber, u. fie dürfte wohl im: 
mer noch den erften. Rang im Lande behaupten, Im 
% 1791 verbrauchten die Stärkemacher 250 Schffl. 
Weisen. Stallfütterung ift faft allgemeig einge: 
führt. Man braute 1791 nur 420 Faß Dier, da 
doch die 162 -brauberechtigten Käufer Überhaupt 
8274 Faß brauen dürfen. Dean trinft faft mehr 
Dorf als Stadebier, weil leßteres meift dick und 
ſchwer iſt. Für die Landesfchule kommt das Vier 
vom Kammergute Mahlis; auch hat fie ihren eig: 
nen Bäder u. Fleiſcher. — Sn dert Stadt find 
3 Gaſthoͤfe u, 5 Billiards. Zur Ergoͤtzung wans 
dert man nah Böhlen, aufs Kellerhaus Am 
Niefefhen Berge, ins Schießhaus, nad) Nimbfchen 
u. ſ. w. — © 448, 3 9 v. u feße hinzu: 
Sachſenburg, ja fogar noch bei Ringethal. — Er: 
wähnung verdient noch die Wild'ſche Baums 
wollfpinafabrit, mit 10 Feinſpinnmachinen, 
welhe 1819 fubhafirt wurde — Die 3 Jahr— 
märfte fallen auf die nächften Montage nad) Qua: 
fimsdo, nah Mariä Himmelfahrt, u. vor dem erz 
fien Adventsfonntage. 1793 erhielt ©. auch einen 
Viehmarkt zur Mittwohe nah Miſericordias. — 
Vom Hohnftädter Thore aus führt eine Allee bis 
ans hohnſtaͤdter Gebirge, wo Man bejonders auf 
Rieſens Berg (der zum Theil Wein träge) eine 
herrliche Ausfiht nah der Stadt findet, — Ein 
Wochenblatt erfcheine in dee Goͤſchenſchen 
Cießt, fo viel wir willen, Ken. Göfhen: Beyer 
zuftändigen) DOfficin — (R.) Durd den auf 
bief, Schloſſe 1542 abgefchloffenen Vertrag. ging der 
Btägige oder Fladenkrieg zu Ende, (R.) — Zur fir 
teratur gehören noh: Schumacher Memoriae 
Antistitum sacroram Grimmensium, Grim. 1720; 
4, Ejusd» progr, de illustri — Grim. 

a2 


\ 


372 Srimmelshaufen 


Lips. 1746: 4. — Haſchens Mag. III, ©. aaa. 
— Uichteriz, IV, ©. 20. — M. Hoffmann: 
. einige Vorfälle ...., die Oſchatz u. Grimma zugleich 
betreffen. Oſch. 1813. (ift eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
fhrift.) Aus leßterer merken wir noch an, daß 
Grimma mit Leipzig einerlei Ordnung über Geräde 
u. Heergeräthe hat. Im J. 1344 fchloffen Torgau, 
Grimma u. Oſchatz ein Schußbändniß wider die 
Landplader; jeder Ort follte dem andern mit 10 Schüs 
Ben u. 20 Seharnifchten, doch nicht Äber 1 Nacht, 
beiftehen. 1429 jagten die Huſſiten den brandens 
burger Kurf. Friedrich vom Kolmberge bis über 
Grimma hinaus, welches dabei in Brand gefteckt 
u. geplündert wurde, auch bei dem Treffen unweit 
Großbardau Über 100 Bewohner einbüßte. Achns 
liches Schickſal hatte es durch die Böhmen 1446. 
1590 bielten die Städte des leipz. Kreifes ein alls 
gemeines Schieſſen bierfelbft, wobei Borna das 
Kränzlein erbeutete. | 
Srimmelshaufen (8. 453) felt 1826 
S. Meinigifh, liegt 3 St. von Themar, naͤchſt 
der Strafe nah Hildburghaufen, 13 St. von letz⸗ 
term u. Wlid von Schleufingen, 27 St. NOlid 
von Roͤmhild, mit Cloſter Vera in Preuffen, mit 
Ehrenberg u. Sieglig rainend. 1819 waren bier 
29 Käufer, aber nur 104 Seelen. Sn der Nähe 
mündet die Schleuffe in die Werra. Die’ Fels 
der find zwar fandig, aber nicht unfruchtbar. Vor 
etwa 20 3. ſchuf ein Gärtner eine öde Viehweide 
zu einem fhönen Garten um. Auffer den 206 Als 
fern Gemeindeholz giebt es in-der Flur auh 161 Ab 
fer herzogliches, , welches unter andern den bedeus 
tenden Iltenberg (d. h. wahrſcheinlich Iltisberg) 
bedeckt. Die alte Familie v. Grimmelshauſen 
Scheint bald, nahdem fie ihre Guter dem Cloſter 
Veßra übergeben, ausgeftorben zu feyn. Diefe Sir 
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ter ‚gehören aber nunmehr den Bauern. Der Ort 
hält mit Ehrenberg feit 1717 einen Präceptor oder 
Kinderlehrer. In den 8 J. von 1804 bis 1813 
gab es bier 8 Trauungen, 44 Geburten u. 32 Leis 
den. Die Wüftung Dörfles hält 280 Acker, u. 
gehört zum preuff. Kammergute Veßra. 
SrimmifhesWaffer, f. Bd. IX, ©. 85, 
u. das Suppl, zu Lockwitz. 
Gritzners Bleidhe, f. Sorau. 
Srobengereuth (CS. 458) nunmehr im 
Großhrzgth. S. Weimar, im A. Nenftade, zählte 
1822 in 19 Häufern 89 Seelen, ift nah Daus 
mißfch gepfarrt, und gilt unfres Wiſſens anjeßt für 
eine Dorfgemeinde. 1753 befaß es ein Baron. v. 
Stein. Es liegt 24 St. von Neuſtadt SWiich, 
13 St. von Pößned, 13, St. von Ziegenruͤck, in 
einer fhon etwas rauhen Gegend, 4 St, von ber 
ziegenrück s neuftädter u. J St. von der pößncds 
ſchleitzer Straffe, unweit der daumisfcher Höhe Cin 
SO) über dem Grunde des Gamſebaches, 4 St. 
von der preufl. Gränge, wilden Gertewitz, Daus 
misfh u. Laaßke. Das Rittergut ficht am NWli— 
hen Ende des Ortes. SWlich v. bier bildet der 
Bach einen Hübfchen engen Waldgrund. 
Grobau (&. 458) auf manden Charten 
auch Groͤbau, liegt nur 34 St. von Plauen, aud) 
dem bairifchen Gebiet nahe, Öftlid 13 bis 17 St. 
von Gefell u. Hirfhberg, 3 St. von Hof, zwiſchen 
Mislareutd, Reinhardswalde, Chemniß, Guten: 
fürft u. Stödigt, in hoher Gegend, an u. über 
dem Kemnitzbache, der aus einem, NWlich am 
Walde gelegnen, anfehnlihen Teiche kommt. Nicht 
das Dorf hat 90 Einwohner, fondern im Ritters 
gutefprengel gab man 1801 88 Conſumenten an, 
Bis 1743 gehörte das Gut dem DFlofauffeher 
Gerd. v. der Heiden, dem bis 1727 cbenfalls ein 
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gleihnam, Floßauffeher im Befise vorausging; Bei—⸗ 
de hatten auch Kemniß u, Gutenfuͤrſt. Grobau iſt 
nad Mislareuth gepfarer, 

Grobenmuͤhle (&. 458) hatte 1800 47 
Confumenten, u. liegt an der niedern Straffe von 
Leipzig nad) Altenburg. 

Grobitz (S. 458) nunmehr S. Weimarifch, - 
im Amte Neuftade, ift mit Weyra zu Einer Com: 
mun vereinigt; f. im W. Da Pofiß u, Colba mit 
Oppurg combinire find, fo gehört der ganze Drt, 
welchen Schenks Charte als ein Rittergut darftellt, 
dem Fürften zu Hohenlohe. Es liege nur 1St. 
von Neuſtadt SWlih, jenfeits Neunhofen, mit 
Colba, DOberoppurg u. Weyra grängend, 1000 Schritt 
v. der Drla, an welcher hier der Hämmelsberg 
‚anfteigt, zunaͤchſt bei der Harrasmuͤhle u, dem Ei— 
ſenhammer, in bufciger u. leichter Gegend. Die 
weimariſche Charte bezeichnet den Ort blos als ein 
Vorwerk. Im % 1074 überließ die Prinzeffin 
Richza aud Growizi dem neuen Cloſter Saals 
feld. 3 St. von bier in ONO giebt e8 ein Berg 
werk, wahrfdyeinlich auf Kupferfchiefer, 

Grobed orf CS. 459) gehört nunmehr halb 
M Sachfen, u. bald (mit 7 Käufern u. 29 Sew 

en im 5. 1822) ins weymarifhe Amt Weyda, 
und zwar wegen des v. Kutfchenbadhifhen Gutes 
Thranitz, nicht aber wegen Kaimbera, mie das 
Ler. andeutet. Es hat eigne Trifes u. Braugerech⸗ 
tigkeit, u. liegt cite flarfe £ St. von Ronnchurg, 
“auf einem Abhange zwifchen : 2 Baͤchen, mit Ronne— 
burg, Selfen, Thraͤnitz u. Naulitz rainend. Die 
ſaͤchſ. Hälfte befaßte im J. 1789 44 Hufen, 
29 Kühe u. 30 Schafe. In W, d. h. am ron ne— 
burger Waſſer (welches die Flur begraͤnzt) iſt 
die Gegend ziemlich buſchig. 

Grochlitz (S. 459) jetzt im Naumburger 
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Stadtkreiſe des Rgbz. Merſeburg, zählte 1818 nut 
54 Häufer mit 218 Seelen, und liege nicht 15, 
fondern nur 3 St. von Naumburg gen ONO, au 
feineswegs an der leipziger Straffe, fondern am 
Abhange über dem rechten Saalufer, mitten im eis 
ner der teißendfien Gegenden mit den berrlichften 
‚Ausfihten. Den Namen wollten einige Etymomas 
nen von der alten Stadt Eruhelvak in Ser: 
bien herleiten. Von 1304 bis 1324 gehörte zur 
Obedienz Srohliß auch die naumburger Wenzelss 
kitche; für diefe erhielt jene damals den Patronat 
zu ©. Othmar u. die Gemeine (ein. Feldftäf); 
auch mußte feitdem der Probft, der die Wenzelss 
firhe bekam, 8mal im Jahre jedem Canonicus eine 
Dopprelfemmel reichen; daher die noch beftehens 
den Feftfemmeln, 

Grochlitz bei Sreiß (S. 459) raint mit 
Sursfha, Tanndorf, Treufeln, Caſſelwitz u. Bus 
kau, u. Siege niht an der zeulenroder Chauffee, 
fondern 4 St. davon linksab, in einem hohen Ger . 
birgsfattel Über dem von Buckau fommenden Bäche 
lein, das die alten Ziegels u. die Drefchers 
bäufer in einem huͤbſchen Grunde beſpuͤhlt; die 
neuen Ziegelhäufer aber ſtehen hoch in S, an 
der plauenfhen Straffe. Auch foll eine Käufers 
gruppe auf der NOlichen Höhe ftehen. 

Grocho (S. 459) zählte 1819 in 27 Häus 
fern 155 nah Canig gepfarrte Seelen, wie denn 
auh das Rittergut mit Kanig combinirt iſt. 
Der Dre dat eine Windmühle Cin S gelegen), 1 
Wirtshaus u. 1 Schmiede, und liegt unweit der 
Forſta⸗ eroflener Strafe, unfern der croſſener Kreiss 
gränge, Nlih von einer Hügeleeihe, welche ben 
Grotten-, Muͤhl-, Jaͤſeritz- u, Herzberg 
enthaͤlt, an dem ſogen. Graben, welcher aus dem 
Lug. bei Welmitz in Schleſien nah Sachſen kommt. 
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Guben iſt 33 St. WNWlich, Pfoörten 4 St. SWlich 
entlegen. Das Alaunwerk ſoll bald wieder ein⸗ 
gegangen ſeyn. 

Srohmwiß bei Burgk (S. 460) liegt ISt. 
vom Scloffe nördlih, Über dem linken Ufer der 
Wiefenthal, in bufchiger u. ziemlid coupirter Ges 
gend, An dem Zluffe fichen 2 Mühlen, deren 
Eine eine Bretmähle hat; die untere liegt fehr 
einfam, aber [hön; bei jeder muͤndet ein aus N kom 
mendes Baͤchlein. Auch fol Hier ein Vorwerk 


ſeyn. 

Grochwitz bei Herzberg (S. 460) am lins 
fen Ufer der Eifter, nunmehr im fhweiniger Kr. 
des Rgbz. Merfeburg; zählte 1818 in 39 Käufern 
243 Seelen, deren in Borken noch 101 waren 
Den Bau des hieſ. Schloffes u. des Gartens 
dirigirte für den Minifter Bruͤhl der OLandbaumſtr. 
Knöffel, u Chr. W. Ernſt Dietrich fertigte 
die Frescomalerei. Bis 1821 gehörte das Gut dem 
Sen, Maj. Wedig Chph. v, Barner. — 1258 
hieß der Dre Rochewitz, u. zinfte dem Cloſter 
Nimbſchen bei Grimma. 

Grochwitz bei Weida (S. 460) jetzt S. 
Weimariſch, hatte 1822 in 17 Käufern 107 See—⸗— 
len, beſitzt Trift: u, Braugerechtigteit, aber fein 
DBeigeleite mehr, und liege 1 St. von Weida Wlich, 
zwifchen Burkersdorf, Frießnis, Neundorf, Rohna 
u. dem weidaer Forft, auch am burkersdorfer Bus 
ide, zwiſchen der Aumd u. dem frießnitzer Bache, 
an welhem viele einzelne Mühlen liegen. Zur 
Kirche ift weiter nichts gepfarrt, u. der Ort hat 
feinen befondern Schulmeifter. Die zahlreichen 
Teiche in W find unbedeutend, Die hieſ. Thals 
ſchlucht geht NOwärts zum Bade hinab, Auf 
Derghaufens Eh, Heißt der Ort Groſchwittz. 

Grockſtaͤdt (S. 460) nun im querfurter Kr, 
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des Rgbz. Merſeburg, enthielt 1818 nur 28 Haͤu⸗ 
fee mit 103 Seelen, und liegt von Querfurt 12 St. 
am SWlicden Fuſſe des davon genannten Berges, 
welcher eine fhöne u. freie Ausſicht gewährt, mit 
Goͤritz, Schmon, Kleineichſtaͤdt u. Spielberg rais 
nend; bier mändet aud der kleineichſtaͤdter Bad). 
Der Drt hat eigne Trift u. Brauurbar, aber keine 
Eingepfarrten; ſonſt war hier ein Beigeleite. 

| Sröba bei Riefa (©. 460) liegt 24 St. oͤſtl. 
von Oſchatz, 14 St. SOlid von Strehla, 3 St. 
NWlih von Riefa, eigentlih mehr ander Dells 
nis (Dölze) als an der Elbe, auch an der meißs 
niſch⸗ torgauer Straffe, in angenehmer Gegend, uns 
weit der meißn. Amtsgränzge, etwa 300 parifer Fuß 
über dem Meere, mit Opisfh, Reuffen, Merzdorf, 
Weida u. Niefa geänzend. — (R.) Das Ritters 
gut ſteht etwas erhöhet aufdem Kutſchenſteine, 
deffen Namen man von Kutten, d. h. Wadırs 
huͤbel, herleiten will. Daß das Dorf den naums 
burg. Bifhöfen gehört, laͤßt ſich nicht erweifen; die 
Urt. von 1168 betrifft nur das Kirchenlehn. 1484 
empfing Günther v. Nitzſchwitz das Gut, das 
mals nur ein Freigut, vom meißn. Burggrafen zu 
Lehen. Den Patronat übte bis 1708 das Klofter 
u. nachmals das Gut Riefa, deflen Befigerin aber 
ihn damals an die hief, Herrfchaft verihentte. CR.) - 
— Der Kutſchenſtein an der Elbe dürfte wohl 
eher aus wendifher Sprache zu erklären jeyn, u. 
beiteht aus Granit. — Das Rittergut leiftet 
2 Nitterpferde, hat ein maflives Herrenhaus, Brauer 
rei, eine befondre Schäferei, ein Gebaͤude, 105 
rin zu Fluthzeiten das Vieh fiher wohnt, die Woh⸗ 
nung des Holzaufſehers im Elbwerder, Die 
Dorfihenke, u. 2 Häufer.mit 10 Drefcherwohnuns 
gen, darunter Eines das Fraumuttergut heißt, 
Die Hertſchaft hat zu Groͤba 10 Pferde, 10 Dh 
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fen, 30 Kuͤhe, 840 Schafe, 9% Schffl. Gärten, 
364 Sch. Ritters u. 733 Sch. Bauernfeld, a9 Sch. 
Miefen, 623 Sch. Holz, 1284 Sch. Echden, 3 Sch. 
Teihe. Unter diefen Grundſtuͤcken macht der Kutzs 
fhenftein 4, der Eihbufh am redten Elb— 
ufer 18, die Wuͤſtung Kuckelitz in SW 32, das 
Taͤnnicht 6 Schffl. aus; Kuceliß gehört übrigens 
noch einigen biej. u. den Forberger Bauern (nicht 
zu den Vorwerken, wie im Ler, flieht), Zu bie 
fen Ländereien fommen noch bie des Morwerkeg 
Oberreuſſen, nämlid 208 Schfil. Feld, 10 Sch. 
Micfe, 44 Sch. Lehde, u. die hierher gehörigen 
12 Sch. im Eichbuſche; auf diefem Vorwerke ftehen 
mu 4 Ochſen n. 10 Kühe. Aufferdem bat das 
But 187 Thlr. 16£ g1. Geldzinſen, 243 Thlr. fleis 
gende u. fall, Gefälle, 495 Schffl. Zinsgetreide, 
55 Schffl. Mehl von der hieſ. Feldmuͤhle, 108 Huͤh— 
ner, 1239 Eier u, ſ. w. als Zinſen, 10 Thlr. Jagd⸗ 
ertrag. Hingegen hat es 15 Metzen Korn u. eben 
ſo viel Hafer ans Stift Meiſſen zu entrichten. 
S. 461, Z. 10, muß richtig verſtanden werden; 
denn Groͤba kann wohl nicht ein Krongut des 
Kaiſers geweſen ſeyn, ſondern gehoͤrte dem K. 
Karl IV. nur perſoͤnlich als ein Schatullen— 
gut, und fruͤher zur muͤhlberger Herrſchaft. 1416 
hatte es Albr. v. Ußk (Cd. h. wahrſcheinlich Oßfe); 
1484 verkaufte es Val. v. Doͤben an Guͤnther 
v. Nitzſchwitz, welchen daher der leißniger Burg— 
graf mit dem Freigut Groͤba belehnte. Schon Niclh. 
Hei. v. Nizſchw. hatte 1660 zugleich Oberreuſſen. 
1670 beſaß es die Magd. Fickerin, wahrſch. als 
Glied der Nizſchwitz. Familie. Spaͤter erheirathete 
es der Kammerh. J. G. v. Arnimb auf Planitz. 
Ihm folgte der Kammerh. Chrph. Heinr., dieſem 
der OForſtiuſtr. Karl Heintich, von welchem cd 1799 
Joh. K. Ben. v. Wacker kaufte, der es 1813 
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feiner Wittbe hinterließ. Das Gut wird, jedoch 
ohne Auslöfung, mit zu Landtagen gezogen. — 
Das Dorf Sröba, font Groben u. Greba, 
enthielt 1816 in 63 Käufern 376 Konfumenten, 
darunter 3 2 — 4 13:, 2 1 4hüfner, 
1 Huͤfner, 1 $3, 1 3:, 11 45, 1 ZHüfner, die 
Dorf: und bie Feldmühle, 1 Gemeindehaus, 
22 Pferde, 20 Ochſen, 91 Kühe, 28 Schffl. Gaͤr⸗ 
ten, über 875 Schffl. Feld, über 18 Sch. Wieſe, 
an 34 Sch. Holz, eine Pflaumenplantage u. 1 Sandr 
grube, auch ein Theil der Wuͤſtung Kudelig. Im 
J. 1813 brannten 18 Käufer ad. — Das NRits 
. tergut, 4824 v. Rüffinsifh, baute früher viel 
Tabaf u. etwas Krapp. Die erwähnte KHofräthin 
Ficker war nah A. nicht Befißerin, fondern nur 
Pfarr: Eollatrice dierfelbft, weil fie Riefa befaß, — 
Die Kirche, erft neu erbaut, wurde 1784 von - 
der Elbe, die fih in Folge des Eisfchußes bei Nies 
fa ein neues Bette gegraben, nebft einigen Haͤus— 
lerftellen binweageriffen; der Thurm lag auf der Los 
renzkircher Wieſe, u. den Altar fing man erſt zu 
Torgau wieder auf, In den beiden I. 1810 u, 
1812 hatte die Parodie 92 Geburtss, 57 Todess 
u. 2733 Communionfälle, 

Groͤba bei Altenburg (©. 462) fteht mit 
Erbgerichten dem Amte u, dem Rittg. Heuckendorf 
zu, und liege weltlih unmeit des Rammerfors 
tes, am Abhang über dem füdl. oder rechten Ufer 
der Schnauder, Böfengröba in Sachſen gegenüber, 
nur mit Wintersdorf grängend. Vor 80 J. waren 
hier nur 4 Käufer. 

SGröben (Vorwerf) f. Gribonna. 

Gröben dei Teuhern (S. 462) nun im 
Hrzgth. Sahfen, im. weiflenfelfer Kr. des Rgbz. 
Merfeburg, fteht unterm koͤnigl. Serichtsamte, hatte 
1818 in 31 Haͤuſern ı41 Seelen, auch die Wuͤ— 
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ſtung Kroöſuln, und liegt am rechten Arme der 
Nippah, Runthal gegenüber, 2500 Schritt äftlich 
von Teuchern, 2% &t. SSOlih von Weiffenfels, 
in angenehmer KHügelgegend. - Vor 30 J. zählte 
nian nur 20 Wohnungen. Die Hufen haben hier 
nur 12 Acer, weil das Feld fehr fruchtbar if; 
diefes raint mit Teuchern, Deuben, Tafau u. Mers 
fhen. Ehedem foll der hoͤchſte Huͤgel diefer Flur 
eine Windmühle getragen haben. Mit Obergerich⸗ 
ten ſteht diefes einft pegauifhe Klofterdorf ſchon 
längft dem Amte Weiffenfels zu. Die Kirhe, 1710 
neu gebaut, hat feine Eingepfarrten weiter, 

Sröben bei Roda (S. 462) gehört zum 
Nittg. Schlöben, und liege Z St. NWlid von 
Roda, einige 100 Schritt füdl. von der jenas ges 
raifchen Chauffee, zwiſchen Schlöben, Rabis, Laass 
dorf u. Podelfüh, von Hügeln umgeben, Zur Pfarr 
tei gehört Laasdorf als Filial. Den Namen bezier 
hen Einige auf die alte Stadt Greben in Serbien. 

Sröbern bei Sräfenhaindhen (S. 462) jebt 
im bitterfelder Kr. des Rgbz. Merfeburg, zählte 
1818 in 38 Häufern 153 Seelen, bat feine Eine 
gepfarrten, u. liegt öftlih vom Kabifhe: Holz, 
Nlid vom Joſtberge (einem blofen Hügel) und 
vom Joſtholze. Sn NO liest auch eine Wuͤ— 
flung Kleingröbern, fo wie in W die Wäftung 
Deetz; beide führt jedod das merſeb. Drtsverzeichs 
niß nicht mehr namentlich auf. 

Gröoͤbern bei Meiffen (S. 463) fommt in 
der Stiftungsurfunde des Afraclofters ſogleich als 
ein demſelben zinfendes Dorf vor, Den Patronat 
gab erſt Bil. Ulrich 1314 vom naumburgifchen ang 
meißnifche Bisthum ab. 1233 ſchenkte Thimo v. 
Nedeburg fein praedium Gröbern dem Hofpi: 
tal zu Meiffen, As Hugo Nitter v. Polenz, 
gen, v. Naffau, das Dorf occupirt gehabt, mußte 
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er c8 1351 auf markgrfl. Befehl dem Stifte wieder 
herausgeben. Weil die Kirche unterm Propſt zu 
Hain fiand, fo mußte der. meißn. Decdant feinen 
hieſ. Vicar jenem allemal erjt präsentiren. Seit 
1656 befaflen es die v. Heſeler, denen c8 wahrs 
fcheinlih Peter Wedermann abkaufte. Das Ritz 
tergut wurde dann in 4 Bauergüter zerfchlagen, wels 
den aud noch im 19. Jahrh. Wild aus Miorizr 
burg geliefert wurde, wie fräher dem Rittergute. (R.) 
— Der Drt, 14 St. von Meiffen gelegen, raint 
mit Ober / u. Niederau, Rotzſchberg, Okrylla u. Jeſ⸗ 
fen; ihn durchzieht der meiffens radeburger Weg. 
Nosichberg ift Hierher u. Dr Marfhau nah Große 
bobrig gepfarrt. Die Parodie hatte in den 4 5. 
4817 bis 1820 62 Geburts; u. 42 Todesfälle, u. 
begreift 700 Seelen. | 

Sröbern bei Leipzig, f. Kröbern. 

Groͤbitz im Weiffenfeller Kr. des Rgbz. Miers 
feburg (S. 464) liegt 24 St. 88Wlich von ber 
Stadt, 24 St. dftl. von Naumburg, 4 St. Nlid) 
von Stöfen, am rechten Ufer des Gieckbaches, mit 
Prittitz, Schmeerdorf, Brieftädt, Stöffen u. Nöber 
dis rainend, in coupirter, fruchtbarer u, angeneh⸗ 
mer KHügelgegend. In NO giebt es einige Buͤſche, 
>» € das Herins, Dedents u Chemnißs 
holz, in SW aber die Lohe. Im G 1795 zählte 
man 67, 1818 aber 74 Käufer u. 342 Seelen. 
Der Gerichtsſprengel, auch die Lohmuͤhle begrei— 
fend, enthielt 1818 644 Seelen. Gröbig hat eine 
huͤbſche Mühle, melde mehrmals (3. B. 1590 
fammt dem ganzen Dorfe) verbrannt ift, aber nur 
41 Gang enthält; ferner eine Schenke, u, eigene 
Trift, an Feld aber nur 666 Ader, da hier bie 
Hufe nur 12 ſaͤchſ. Acker groß iſt. Aush liefert es 
ein beliebtes Braunbier. Das Gut Hatte wahrs 
fcheinlih der im J. 1185 genannte Ritter Berchtold 
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AT 
v. Erepumiz, 1512 aber Rud. v. Buͤnau auf 
Teuchern, 1603 Georg v. Seebach, 1617 Andr. 
Pflug, dann der Geh. R. und Cancellar Bernd. 
v. Poͤllnitz, deflen Eidam, der Hofjägermftr. v. 
Leubniß, esanden v. Berlepſch auf Teuchern 
verkaufte. Die v, Berlepſch hatten es noch bei Menz 
fchengedenfen, 1819 hingegen der Kammerh. K. 
Heinr. Anton v. Helldorf, ‚Das Gut har (feit 
1557) feine eigene Feimftätte und leijtet ein Ritz_ 
terpferd. Der huͤbſchen Kirhe waren 1818 Überhaupt 
454 Seelen zugethan, Den Patronat (wenn nam 
lich das damalige Eriwiz unfer Gröbiz iſt) fchenfte 
der Kaiſer 1216 dem Cloſter Bofau. Der Kirchthurm 
litt 1648 und 1652 Schaden durch Blitze. 1607 
brannte das halbe Dorf ab; im Bruderkriege aber 
war es gänzlih verwältet worden ; auch verlor es 
4637 8 und 1639 17 Käufer, fo wie 1671 9 u. 
1674 3 Gebäude; 1674 verderbten Hagel u. Flu— 
then alle Feldfruͤchte. 

»Groͤbitz bei Finfterwalde (S. 464) hat 2 
Windmuͤhlen, auch eigne Trift, begriff 1819 
in 20 Häujern 107 Seelen, heißt auf einigen Charz 
ten Srobiß, raint mit Ponsdorf, Möllendorf, 
Tanneberg und Maffen, und liegt 3 St. von Finſt. 
gen NNO, in faft ebener Gegend, 14 St. von Sotis 
newalde und 3 St. von Dobrilugk, in der Nähe der 
kleinen Eifter. 2 | 

Sröblik (S. 465) Hegt 1000 Schritt links 
von der Straffe nad Mittweide, an einem Abhange 
über einem Nebenbache des milkauer oder döhlcner 
Baches, und hat wenig über 100 Seelen. Einzelne 
Srundftüce find dem Seelitzer Pfarrer unterthan. 
—Grroͤbſchuͤtz (S. 465) mit etwa 100 See 
len, liegt OSOlid) von Rochlitz, zwiſchen Zſchauitz, 
Milkau, Schönfeld u. Gepuͤlzig, an einem Abhange 
Aber einem huͤbſchen Thalkeffel des milkauer Bar 
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ches, e8 enthält 14 Güter, deren 2 Friedrich der 
Geftrenge 1325 mit zum Liebfrauen; Meßaltare zu 
Seelitz legirte. 

Grödel (S. 466) leiſtet 1 Ritterpferd, und 
gehörte 1612 dem Hanns Hei. v. Schleinitz, wie 
es denn diefes Geſchlecht lange vor und nach ihm 
befeffen; denn wenn gleidy der wurzner Stiſtscan— 
cellar Wolf Gotthard v. Bir£holz 1680 Antheil 
am Gut gehabt zu Haben jcheint, jo erhielt es doch 
der 1729 verft. Sen. Lieut. und Geh, R. Kaspar 
Hei. v. Benenkendorf auf AltköciG von feinem 
Schwiegervater, Einem v. Schleinitz. Das Gut hat 
ein Schloß. 1752 war der OHof-Jaͤgermſtr. K. 
Ludw. Graf dv. Wolfersdorf auf Silberſtraſſe, 
1819 die jungen Gebr. v. Wolfersdorf im Beſitz. 
Grödel liegt nur 24 St. von Hain, Aber 4 ©t. 
- NWilid) von Meiffen, zZ St. Olid) von Rieſa, nit 
an der Elbe, fondern + St. davon, zwiſchen Nuͤnch— 
riß, Sageritz, Roͤderau und Moritz, an einem huͤb⸗ 
fhen Buſche. 1730 waren nur 6 Käufer hier, und 
beim damal. Luftlager wohnte hier der Markgraf.v. 
Ansbad): 

Sröden (S. 466) jetzt im lichenwerbaer Kr. 
des Rgbz. Merfeburg, it nie zum Amte Mühlberg 
getommen, zählte 41819 in 78 Käufern 618 Seelen, 
_ treibe etwas Weinbau aı den inS, jenfeite der 
4 Windmüählen und der hoyerswerdiſchen Poft 
firaffe gelegenen Hügeln, befißt ein zur Domäne El: 
ferwerda gehöriges Vorwerk, eine Förftereis ei⸗ 
nen Gaſthof und eigene Trift, Aber fein Geleite 
mehr, enthielt noch 1730 blos 55 Käufer, und liegt 
1066 Schritt ſuͤdl. von der Pulsnitz, Z &t. von der 
fähf. Gränze, 1 St von Elſterwerda und a St. von 
Richenwerda SOlich, 32 St. Nlich von Hain. Schon 
1582 war hier die Oberförfterei. über den landesherrl. 
Antheil am Schraden, Zu einem Gute allpier ſollen 
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auch noch jetzt 2 Weinberge zu Proſchwitz bei Meiſ— 
fen, der Katzenſprung und die Gottesgabe, 
gchören. Die Collatur ift königlich, .und der Sup. zu 
Lichenwerda hat die Ephorie. Die weitläufige Flur 
taint mit - Straub in Sachſen, mit Kirfchfeld, dem 
Schraden (in NO), Eljiterwerda u. Seifertsmühle... 
An SW liegen mehrere geringe Teiche. 

Groͤditz im A. Hain (&. 467) liegt einige 
100 Schritt weftlid vom Floßgraben, der bier die 
preuſſ. Graͤnze bilden hilft, 13 St. von Elfterwerda 
gen WSW, 34 St. NWlich von Hain, nidt am 
rechten Ufer der Röder felbft, aber doch an den Roͤ— 
dermwiefen, welde bier 1 St. breit und zum Theil 
brüchig find. Hier giebt es ein, mit dem Lauhhammer 
zu Preuffen combinirtes, alfo dem fähf. Cab. Mir. 
Grafen v. Einfiedel gehöriges Eifenhbammers 
were zu welchem mehrere Eifenzehen im Bergrevier 
Glashuͤtte geſchlagen find. Weber die Nöderarme gehen 
mehrere Brüden. Slich vom Orte, bei Polzen, ſteht 
am Floßgraben (weldyen die Röder bier durchkreuzt) 
das Schleuffenhaus Groͤditz raint auch mit 
Reppis u. mit Stolzenhain in Preuffen; befigt eine 
Muͤhle, ein Wirthshaus, eigene Trift, und enthielt 
im J. 1730 24 Haͤuſer, 1814 aber ohne das Hams 
merwerk 25 nad Frauenhain gepfarrte Wirthe, Das 
- vor 50 SG. errichtete Hammerwerk beftcht blos aus 
einem Stabhbammer und einem Kalkpocher 
(?) u. ficht, gleich der ebenfalld Gr. Einficdelifchen 
Pachtmuͤhle, jenfeits des Fluffes. Die Einwohner 
bezahlen faft alle Froßnen, und haben maͤſſig⸗ frucht⸗ 
bare Felder. 

Srödik bei Weiſſenberg (S, 467) schörte 
bis 1621 demjenigen Chriſtoph v. Ziegler, Klips 
haufen, welher 1564 Kliph. verkaufte; dann deffen 
1623 verft. Sohne Wolfgang; der Enkel Joachim 
Kauf Roͤcknitz und Cunnewalde) fcheint es vertan 
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zu baden, und nun tritt die noch jet blühende groͤ— 
dißer Seitenlinee derer v. Gersdorf auf, aus 
welcher Hanns Wolf v. G. 1640 Landeshauptmann 
ward u. 1648 ſtarb; jetzt iſt der Landesältefte Ernft 
Adolf v. ©. Beſitzer. Im Rittergutsſptengel gab 
man gegen 370 Confumenten an. Das Schloß 
wird in. dftern Schriften als ein feſtes Haus 
(eine Burg) aufgeführt. Dabei ift ftarker Obſtbau. 
Die groſſe Kirche hat audy einen anjehnliden 
Thurm, u. ziert bie Gegend recht merklich. — Groͤ⸗ 
dis, auch wohl Graͤditz (d, h. Burgort) genannt, 
liegt nur 3 St. von Weiffenberg WNWIIG, 3 St. 
von Bubiffin ONOlich, 34 St. von Löbau, überm 
rechten Ufer des. hier Ws und SWwaͤrts flieſſenden 
Waſſers, in fehr anmuthiger, Ichöne Ausfichten ges 
mwährender und fruchtbarer Gegend. Es bat cine 
Mühle, einen Kretfham u. 1 Schmidt. 

Grödisfh (S. 468) auf ben Eharten Kres 
gifch, liege 3 St. von Lübben gen NNO, in feich; 
ter und zum Theil moraftiger Gegend, dftl. von den 
groffen LugsWiefen, mit Kuſchkau, Leuthen und 
Krugau (wohin es gepfarrt iſt) gränzend. Es bat 
eigene Teift, ein Wirthshaus, eine Schmiede, gab 
41799 183 Confumenten an, und zählte 1819 in 
32 Käufern 243 Seelen. 

Grönig, eine zu Dommibid gehörige Wuͤ⸗ 
ftung im herzgl. fähf. Kreife Torgau. 

Gröppendorf (S. 468) hat in 38 Häus 
feen über 200 Seelen, und anjeßt mit Grödel eis 
nerlei Befißer. Das Rittergut wurde 1820 auf 
62225 Ihlr. tarirt, befist 299 Schffl. Geld, 12 
Sch. Lehden, 94 Sch. Wiefen, 214 Sch. Gärten, 
246 Sch. Holz, Obſtplantagen und 6 Zeiche, bei 
welchen Ländereien das zugelaufte Kerſtenſche 
Gut mit eingerechnet ift; ferner die niedre Jagdð, 
viel Zinſen und Dienſte, Brau⸗ und Branntweinur⸗ 

Exit. ð. Sachſ. XVi. Bb. b 
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bar. S. auch Gloſſen. Es liegt am linken (NOlichen) 
Ufer der Doͤllnitz, mit Sehlitz, Mahlis, Schlaͤben 
und Wadewitz graͤnzend, 13 St. von Oſchatz, 14 
St. von Musfchen, 34 St. von Grimma, in fruchts 
barer Hügelgegend. Befißer waren 1612 Georg v. 
Tanpadel auf Pomlis, 1634 Chph. v. Eanib. 
Das Gut zinft wegen der Wuͤſtung Mehdebach 
ins Ofchaßer Amt. Es ift zum Theil Stift: Wurgnis 
fches Lehn, und leiſtet + Ritterpferd. 
Sröfendorf, f. Sroßdorf. | 
| Srößnis (S. 468) nun im querfurter Kr. 
des Rgbz. Merfeburg, foll (dem merfeburg. Ortsver⸗ 
zeichniffe zufolge) zum RG. Balgſtaͤdt gehören, was 
aber vielleicht nur von den Erbgerichten gelten mag, 
"und liegt keineswegs Freiburg gegenüber, fondern 1% 
St. davon weftl., 1 St. von Laucha 880lich, mit 
Hirſchroda im ecfartsberger Kr., mit Stoͤdten, Wils⸗ 
dorf und Balgſtaͤdt rainend, hoch über dem Haſel⸗ 
bache, obwohl in einer Senkung, linksab von der 
Straſſe von Merſeburg nach Erfurt. Im J. 1818 
waren hier in 17 Haͤuſern 88 Seelen. Stoͤdten 
Scheint ehemals hierher gepfärrt geweſen zu ſeyn. 
Die Felder find gut, u. das Dorf treibt auh Wein: 
bau und Schafzucht. — Eine feltene Lufterfcheiz 
nung fah der Ort am grünen  Donnerstage 1665, 
wie fie 1656 in Polen ebenfalls vorgefommen. Es fiel. 
. nämlich fogen. Himmelsfeide, zum Theil in 3 
€. langen und fo feften Fäden, daß man damit näs 
hen: tonnte. Sie war bleu-mourant von Farbe, u. 
bedeckte etwa a Acer Landes. Man foll felbft Struͤm⸗ 
pfe und Bänder daraus gefertigt Haben, und viele 
Groͤßnitzer bewahrten fich diefelbe in Knäuldien auf. 
Groͤſt (S. 468) jebt im querfurter Kr. des 
Rgbz. Merfeburg, mag wohl das Schloß Srodifta 
feyn, welches 8. Otto 952 mit andern Orten an 
feinen Retter, den Sachfenherzog Billung vers 
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tauſchte, obgleich A. hierbei an Groͤtzſch unweit 
Giebichenſtein erinnern. Groͤſt enthielt 1818 in 107 
Haͤuſern nur 423 Bewohner, gehörte bis 1759 der 
Burgranifer Linee derer v. Breitenbaud (che 
naͤmlich der preuff. Oberlieut. Fri. Aug. v. Br. im 
Treffen blieb), 1593 aber dem Cancellar und fächl. 

Mitregenten D. David Pfeifer, fo wie ums J. 

1700 Einem v. Haberland, 1752 und 1808 ends 

lich Cwahrfcheinlich auch noch jegt) denen v. Bells 

dorf, — und liegt am Urfprung der Leihe, 13: ©t. 

SSOlih von Muͤcheln, 1200 Schritt Nlich von der 

merfeburg serfurter Straffe, zwifchen Almsdorf und 

‚Branderode, am Slichen Fuſſe des flachen fchortauer 

Huͤgels, überhaupt in hügeliger Gegend, NOlich vom 

taubenheimifchen Holze. Der Dre dat eigne Trife, 

und 2 Häufer haben in der Aerndtezeit dem Pfarrer 
zu fröhnen. Mit dem feit 1555 hierher gehörigen 

Filial Almsdorf hat die Parodie jekt gegen 530 

©eelen. 

Groͤtſch (©. 469) liege 3 St. füdlich von 
Meiffen, an und über einem geringen Bächlein, wels 
ches bald das rechte Truͤbiſche-Ufer erreicht, Stich 
vom Burgs u. Nlih vom fogen. Scheufelberge, 
zwifhen Rothſchoͤnberg, Tanneberg Cdeflen Mühle 
hier fehr nahe ift), Schmiedewalde und den Pers 
nerhäufern, an der Koblenftraffe, in anmuthiger u. 
fruhtbarer Gegend, nad) der Geographie des Mits 
telalters in der Amtsfudpanie Suppen. Die 52 
Hufen betreffen nur den ſchoͤnberger Antheil. Hier 
ift auch ein kleines Ritters oder Lehngut, 1808 
der Familie Töpfer gehörig. Versl. noch Suppl. 
zu RNothſchoͤnberg. fie 

Groͤtz (S. 469) nun im Bitterfelder Kr. des 
Rgbz. Merfeburg, hatte 1818 in 60 Käufern nicht 
mehr als 214 Seelen, enthält in feiner Flur das 
bedeutende loͤberitzer ——— > ift, nach Ab⸗ 
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zug der 5 Rathsbauern, unter beide loͤberitzer Herr⸗ 
ſchaften ungefaͤhr gleich vertheilt. Der noͤrdl. Theil 
des Ortes, unfern des Groͤtzberges (welcher dem 
Namen nach eine Burg getragen zu haben ſcheint) 
heißt auch Kleinpolen. Ums J. 1208 kaufte den 
Dnt der petersberger Propſt Rudolf, und legte hier 
einen Clofterhof an. Durch den erwähnten Anz 
ger wird Größ in S von Löberiß (welches hinſicht⸗ 
lich der Lage zu vergl. ift) und in SO von Radickau 
geſchieden. 
Groͤtzſch, die Stadt, ſ. Groitzſch. 
Groͤtzſch im gubener Kr. des Rgbz. Frank—⸗ 
furt (S. 469) hatte 1799 95 Conſumenten, 1819 
aber 17 Haͤuſer und 122 Seelen, enthält ein hert⸗ 
fchaftl. Vorwerk, 1 Krug’und 1 Schmiede, und- 
liegt 13 St. von Pfoͤrthen NNOlich, 4 St. Slich 
von der Lubft, am Hammerbache, 34 St. SOlid) 
von Guben, 2% St. von Sommerfeld, in wiefens 
reicher und fruchtbarer Gegend, 3 St. von der alten 
gandesgränge, mit Jaulitz, Jeßnitz und Beitzſch 
roinend. 
— ch, im cottbuſer Kreiſe, iſt nun zu 
en. 
Groͤtzſchen (S. 470) jetzt im weiſſenfelſer 
Kr. des Rgbz. Merſeburg, liegt am Zuſammenfluſſe 
des thierbacher und gladitzer Waſſers, zwiſchen den 
eitzer Straſſen nach Naumburg und nah Weiſſen⸗ 
els, vom letztern 2 Meilen OsOlich, von Huͤgeln 
umgeben; jenſeits des Baches (in S) verbreitet ſich 
eine Wiefenflähe. Im J. 1818 fanden fih bier 10 
Haͤuſer, 54 Seelen, welche 252 fähf. Ader Feld 
befaffen ; denn die Hufen halten hier nur 12 Acker. 
Die Flur raint mit Kretzfchwe, Stredwe, Gladitz 
und Nethern. Seit Aufhebung des zeiger Stiftes 
iſt das Dorf ganz königlich. — Die Befeftigung der 
hieſ. Poſition im J. 1080 geſchah befonders durch 
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Daͤmmung der Elſter, wodurch das Waſſer in den 
Baͤchen ſich anhaͤufte. Aus der Erzählung des Vul⸗ 
pius muß man ſchlieſſen, daß Heinrich gleich— 
wohl, che er.gen Mölfen zog, dieſe Verſchanzung 
angtiff, und daß die Eliterdämme dabei zerftört wurs 
den, wodurd eine Menge Volks umkam. 
Groitzzſch, vulgo Groͤtzſch, das Dorf (©. 
471) nun im delißfher Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
giebt in feinem wendifchen Namen (der mit Grod— 
no oder Vurgftätte gleichbedeutend ift) feine frühere 
Wichtigkeit zu erkennen, u. heißt in Urk. auch Gros 
diß oder Groitzz; auch wollen es Manche in dem 
Srodifta erkennen, weldes 8. Otto 952 an feis 
nen Verter, den Sachſenherzog Billung, vertauſch⸗ 
te, und Urfinus nimmt dafür das Giſeriſca, 
welches der magdeburg. Erzb. Giſeler 981 für 
fih behielt; dem widerſpricht jedoch M. Schneider, . 
indem vielmehr unfer Größfh das unterm Jahre 
995 von Ditmar genannte Gerischo ſeyn muͤſſe. 
Nach ganz unmwahrfheinl. Sage hätte e8 der groißs 
fher Wiprecht gebaut. Schneider laͤßt es nicht 
eine Burg, ſondern ein bloſes Luftfhloß geweſen 
feyn, welches aud 1184 ſchon nicht mehr geftanden 
habe. Anfangs war es Zubehör des Burgwards Eis 
ienburg, und erbte fpäter vom landsberg. Mkgrf. 
Dietrich als Leibgedinge auf feine Cmorganat. ) 
Wittbe Runigunde, verw. Gräfin v. Plofigt, 
und auf deren Sohn, den Bifh. Dietrich v. Mers 
feburg. Der Elofterhof wurde (1539 ungefähr) in 
ein Kammergut verwandelt, und fpäter erft erfolgte 
die Auspfarrung aus der eilenburger Bergkirche. Eis 
- ne Mühle hierſelbſt ſchenkte Mkgr. Dietrid dem 
Elofter Petersberg ſchon 1161. Aus den petersberg. 
Etoftergätern hiefiger Gegend legirte Herzog Mo s 
riz ein Geringes der Wölpernfhen Kirche, hinges 
gen A000 Thit. der Univerfirät Wittenberg. Die 
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beiden v. Guͤntherod, welche Groitzſch beſaſſen, 
waren der Kammerh. Aldredht u. der 1701 verft. 

NMoffener Amtshptm. Adam Heinrich auf Weiß— 
tropp u.f. w. Der ekſte Funde hierſelbſt war Joh. 

Heinrich, braunſchw. Cloſterrath und OHofGerichts⸗ 
Aſſ.; von deſſen Söhnen ſt. 1777 Joh. Ferd. Aug. 
als ſaͤchſ. Geheimderath. Durch Heirath kam das 
Gut 1785 an den preuſſ. Geh. R. v. Goͤrne. — 
Im %.995 uͤberließ K. Otto, unter andern Vafals 
Iengätern des Grafen Efito, aud) Gericho dem 
Stifte Meiffen. Von Groisfh führt cin Steg uns 
ter dem Namen des Nonnens oder Jungfern— 
weges (der Sage nad) fonft unterirdifh) zur Kirche 
von Hohenleine. — Groitzſch zaͤhlte 1818 in 19 
Häuferr 124 Seelen, und liegt 14 St. von Eilen 
burg, 44 St. vonfeipzig, feine + St. vonder fädhf. - 
Stränge, 23 Meilen von Delisfh, mit Wedelwis, 
Goſtemitz, Gotha und Eoffen rainend, nicht völlig 
an der Mulde, fondern an einer Lache derfelben, 
welche den weltewißer (gothaifhen) Bah aufnimmt, 
am Rande der z St. breiten, angenehmen, meift mit 
Wieſen erfüllten Aue des fich hier fpaltenden Stros 
med. Bei dem fchönen Gute ift ein anfehnlicher 
Garten. Der Rittergutsfprengel zählte 1818 übers 
haupt nur 731 Seelen, da doch 1801 693 Conſu— 
menten, alfo äber 750 Seelen gewefen find. Die 
Propfteidärfer mußten aud) noch lange nad) Säs 
eularifirtung des Petersberg s Elofterg die Zinfen ins 
Amt Detersberg geben. — ©. 472, 3. 14) lies 
Weltewitz. — Der Serihshain. Pfarrer M. Schnei— 
der gab eine eigene Geſchichte des Ritters. Groitzſch 
eraus. 

Groitzzſch, vulgo Groͤtzſch, die Stadt (©. 
472) auch als Hauptort eines uralten Burgwards 
(daher eben der Name!) Groiska genannt, ſpaͤ— 
ter groiß, Groits, Groetzik, Graitſch, 
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Groutachs, Greutbſch, Greutzth, Gros, 
Groch z, Grechz, Groitzzk, ja 1482 gar Sres 
bitz, in der Vorzeit der beruͤhmte Hauptort einer 
bedeutenden Grafſchaft, liegt unter 29° 565Min. 
. der\Fänge und unter 51° 95 bis 93 Min. der Br., 
am noͤrdl. flahen Abhange des dobenecker Ders 
ges, SoOlich von demjenigen, 40 E. boden, fteilen 
Hügel, welcher als cin Worgebirge NWwärts bis 
zur Mündung dr Shwennigfe in die Schnaus 
der vorfpringt, durch beide Fluͤßchen natürliche Bes 
feftigung erhält, u. chedem die berühmte Feftung 
des allgefürdhteten Wiprechts trug, von welder 
nicht die geringften Ruinen mehr zeugen, und auf 
deren Stelle nun eine Comddiantenbude fleht, 
an welcher ein Anfchlag Jeden warnt, während der 
VBorftellungen nicht nahe zu kommen, noch weniger 
durch die Aftlöcher zu gucken, am allerwenigften abet 
aufs Dach zu Elettern. Auf diefem, zum Theil durch 
Anlagen verfhönten Hügel genießt man einer liebs 
lihen Auen s Ausfiht. Von den Borftädten, die 
fih meijt unter ber Stadt in N, an ber Schnaus 
der, verbreiten, war fonft ein Theil Stift: Naums 
burgifches Lehn, und wurde 1662 für allodial ers 
Märt. Die in W fchleihende Schwennigke gleicht 
mehr einem Graben, als einem Fluſſe. Die neu u. 
huͤbſch gebaute, mit Oekonomie und Bergkellern vers 
fehene Mühle fleht an der Schnauder. Begraͤnzt 
werden die Stadtfluren von Pegau, Audigaſt, Schnau⸗ 
dertrebnitz, Großwiſchſtauden, Großprießling u. Als 
tens (richtiger wohl Aldens oder Aldionen-, d. 
5. Froͤhner⸗) Groitzſch. Die innere Stadt bat 
feine garftige Anlage, und einen groffen quadratförz 
migen Markt, aber wenig Pflafter und meiſt ſehr 
geringe Haͤuſer, auch viel Beweiſe von Landwirth⸗ 
fhaft. Im I. 1822 glaubte man hier eine Salz⸗ 
quelle entdeckt zu haben; es fand ſich jedoh ſpaͤ⸗ 
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ter, daß man an derſelben Stelle lin einem Keller) 
einſt Salz gelagert hatte, wodurch das dort quel—⸗ 
lende Wafler immer noch ein wenig Salz⸗Geſchmack 
annimmt, Groißfch hatte 1801 1079 gezählte Eons 
fumenten, und mag jebt 1200 Seelen enthalten. 
Am Marfte fichen 2 Gafthöfe (darunter die gold. 
Roſe anfehn!. Wirchfchaft hat), das Gleits- und 
Graͤnzzollhaus u. ſ. w. Die Kirche, auf einem Huͤ⸗ 
gel erhoͤhet, umgiebt ein offener Gottesacker. — 
(R.) Die zwiſchen der Elſter und Wiehra verbreitete 
Grafſchaft Groigfch verwaltete eigentlich Udo 
v. Stade (in der Altmark) nur als kaiſerl. Beam⸗ 
ter, machte fich jedoch unter K. Heinrich IV ziemlich 
unabhängig, und vertaufhte fie ums J. 1073 an 
den, früher in der Altmark angefeflenen Wiprecht, 
der fih erft 1080 den feften Befiß derfelben gegen 
die neidifhen Nachbaren erfocht, und fpäter die beis 
den Thärme der Burg anlegte. (R.) — Die Ger 
ſchichte dieſes Wiprecht u. feines würdigen gleichs 
namigen Sohnes würde ung hier zu weit führen, 
und ift von Mehreren zum Gegenftande eigener Büs 
her erwählt worden (f. Ler., ©. 474); wir begnuͤ⸗ 
gen uns mit dem, was Groitzſch felbft betrifft. Ohne 
Zweifel würde es diefem Orte 1080 gar übel ergans 
gen feyn, wenn in der fogen. droyfliger (richtiger : 
mölfener) Schlaht der Gegenkoͤnig Rudolf ges 
fiegt Hätte; denn Wipreche ftand mit einem. Korps 
Böhmen dem Kaifer Heinrich tapfer bei. Im 
J. 1112 trat Wipreht dem auf Anftiften des mains 
zer Erzb. Alberts gefchloffenen Bund der oberfädhl. 
Fürften gegen den Kaifer bei, wie bald nachher die 
halberſtaͤdter, «ölner und falzburger Biſchoͤſe. Der 
Kaiſer bemädhtigte fih daher zunaͤchſt Alberts; dann 
gewann er den jungen Wiprecht (den. Sohn) für 
fih, und diefer belagette feinen Vater in Groitzſch, 
mußte jedoch mit Schanden abziehen. Weil ihm nun. 
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ber Katfer die dafür verheiſſene naumburger Pflege 
vorenthielt, ſprang er von ihm ab, demüthigte ſich 
vor dem Water, und ward nun ein tapferer Buns 
desgenoß gegen Erftern, Der alte Wiprecht war fortan 
dem Kaijer von allen Verbündeten der verhaßtefte, u. 
er mußte fi) daher durch nähere Hülfe fhüßen. Er 
unterhandelte demnad mit dem thüring. Grafen Lu ds 
wig, dem ſaͤchſ. Pfalzgr. Sigfried und dem ors 
Jamänder &ıf. Wich mann ein befonderes Schuß s 
und Trußbündnig zu Bornftädt bei Querfurt, wo er 
ebenfalls begütert war, Hier Überfiel ihn aber der 
mannsfelder Graf Hoyer; Sigfried wurde getöds 
tet, Ludwig entfam zwar, ergab fich jedod) dem Kais 
fer, und Wiprecht wurde verwundet nach Bornftädt, 
dann nach Leißnig, endlih vor den Reichstag zu 
Würzburg gebraht, wo man ihn als Majeftärsvers 
brecher zum Tode ‚verurtheilte, u. diefen dem Kons 
rad, Srafen des Pleißner Landes, übertrug. Kons 
rad aber wußte feinen Auftrag zu verzögern, und 
rieth dem jüngern Wipredt, Groitzſch dem Kaifer 
zu übergeben, um dem Vater das Leben zu retten. 
So geſchah .es auch; doch mußte der Alte bis ins 
3te Jahr im Kärker der deutihen Reichsfeftung 
Trifels (jebt Ruinen bei Anweiler am Queich in 
Rheinbaiern) büffen. Died empörte feine Söhne, 
Wiprehe und Heinrich, aufs Meue; fie wollten die 
Sachſen und Thüringer abermals gegen den Kailer 
führen, wurden aber geächtet, und mußten fih, da 
fie feine Burg mehr hatten, bei Verwandten und in 
Wäldern verborgen halten. Dieß Half zur Beſchleu⸗ 
nigung des 2ten groſſen Bundes wider den, vom 
Papſte geächteten, 8. Heinrich, und cs kam bald 
zu Hauptſchlacht am Welfesholze,, Öftlih 
von Hettftädt. Der Sieg Erönte den Bund; Bir 
precht ſelbſt tödteteden Hauptgegner Hoyerv, Manns 
feld, und zerftörte gleich. nach dem Treffen Bornſtaͤdt, 
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waͤhrend die Sachſen das Naͤmliche mit Kyfhauſen 
begannen. Dennoch konnte er Groitzſch vom Kaiſer 
nicht wieder erlangen, weshalb er es mit Huͤlfe ſei—⸗ 
nes Vetters, des magdeburg. Erzb. Adelgot, und 
der Gräfin Gertrud v. Nordheim, angriff und 
erfiärmte, Nach folhem Kriegsgluͤcke wandten ſich 
Wiprecht, der Pfalzgr. Friedrich und der halberftäds - 
ter Bifhof gegen Naumburg, und fingen unterwegs 
den vom SKaifer fehr geliebten Heerführer Heinz 
rih mit den Köpfen; hierauf wand. Wiprecht 
fid) gegen Leißnig, und drodte es zu verwäften, wos 
fern der Kaifer ihm niche für jenen Heinrich feinen 
Vater, den alten Wiprecht, herausgaͤbe. So wurde 
diefer endlich befreit. Er war übrigens befanntlicd) 
mehr, als blofer Graf v. Groitzſch, da er auch als 
Markgraf die Oſtmark (d. 5. die Niederlauſitz) 
und die budiffiner Pflege regirte, und eine 
Menge einzelner Güter in Thuͤringen befaß. Auch 
wurde er 1123 mit der Markt Meiffen, freilich 
auf unheimlihen Wegen, belichen, aber von Sadıs 
fersHerzog Lothar, zu des Wettiner Konrads 
Beftem, daraus bald wieder vertrieben. Aus Vers 
druß bezog er nun fein Elofter Pegau, und flarb 
daſelbſt. Was die groitzſcher Grafſchaft felbft betrifft, 
fo fcheint fie bis in die Nähe von Langenleube ges 
zeicht zu haben. Die Erfiftenz eines Grafen v. 
Graitſch, der 934 mit gegen die. Hunnen bei 
Merſeburg gefochten, läßt fih nicht fiher ermweifen. 
Als Straf v. Groilzſch kommt indeflen vor Wiptedy: 
ten fhon ein Dietrihv. Sommerfheburg 
vor. — (R.) Wiprechts Tochter, die Wittbe des 
Markgr. Dedo, vermachte Groißfh 1144 ihrem 
Adoptivfohne Dedo;, dem Sohne des Mkgr. Kon— 
rad; fo kam Groisfh an Meiffen, deffen Mkgr. 
Dietrich, dem pegauer Abte zum Troße, ders Fle— 
‚den Geoisfh mit Stadt: und fogar mie Münz: 
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gerechtigkfeit begabte, welche jedoch ein Schied 

des magdeb. Erzb. 1219 dem Orte wieder nahm. 

(R.) — Als Grafen (fpäter Herren) von Gr. 

waren die Markgr. zugleih Schirmvögte der Abtei 

Pegau. Sie fcheinen es fehr bald an eine vorneh— 

me Familie verliehen zu haben, die fih nun von 

Groi&ß nannte, und in welcher 1480 der kailerl. 
Minifterial Friedrich und fein Bruder, der kaif. 
Kämmerer Sibodo, ‘1190 Otto Schenf von 
Groitzk und Albrecht, 1200 ein Friedrich, u. 
A. m. vorkommen. 1238 wohnte Heinrich der Erf. 
auf kurze Zeit hier. Wahrfcheinlih ging von Fries 
drich Tuta Groißfh an Ticemann über, der es 
zwar 1289 an Friedrich den Freudigen abtrat, es 
jedvoh von diefem nah dem Verluſte der Laufiß wies 
der befam; da jedoch auch der magdeburger Erzb. 
Burhard Anfpruh darauf machte, entfchädigte 
er diefen dafür und für Werben bei Pegau (welche 
Burg mit Groißfch combinire war, und nicht mit 
Burgwerben verwechſelt werden darf) mit 2000 
Mark Stendalifcher Währung. Im J. 1305 hielt 
Friedrich in feiner Herrſchaft Greutzſch einen bes 
fondern Vogt; 1308 nahm er den Stuhl zu Sr. 
(d. h. die Obergerichte dafelbft) vom naumburger 
Bifhof Ulrih zu Lehn. Noch 1482 war Gr. kur⸗ 
fürftlih; fpäter wurde es nebft Pegau an die v. 
Pflug verfeßt, welche in der Nähe ſtark beguͤtert 
waren; auch war der fogen. eiferne Pflug (f. 
Suppl. zu Knauthain) Amtshauptem. zu Gr. ge⸗ 
wefen. Deffen Sohn, der Be Nitter Cäfar, 

beſaß Mauſitz und die Pflege Loͤbnitz (welche beide 
Güter aus den zunaͤchſt bei Groißfch gelegenen Derts 
hen der Grafſchaft gebildet waren) als erblihes 
Eigenthum, Pegau aber nur unterpfändlid, und ft. 
1524 im Icktern Orte. "Won feinem Sohne Dam 
erbte deſſen Sohn Julius (aber nicht der Bifchof) 
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Groitzſch; da letzterer nun kinderlos ſtarb, ſo ſcheint 
es, als habe man die Dorfſchaften von Groitzſch zu 
Maufiß gefhlagen, weldes Gut daher nun auch 
das Amt Groitzſch genannt wurde; hingegen Eys 
thra, Mauſitz u. Löbniß erbten in der Linee eines 
andern. Sohnes von Cäfar Pflug, des Andreas näms 
lih, nod lange fort. Bis zum J. 1732 gehörte 
Gr. dem leipz. Eonfiftorialdir. u. Proconful, Dom: 
ber D. Joh. Jak. Franz Born auf Wildenborn, 
in fpätern Zeiten den Freiherrn v. Schwendens 
dorf, 1819 aber 3 Frauen v. Apel, v. Wacker⸗ 
barth u. v. Fuchs, die unjres Wiſſens Schwes 
fiern find. Das Rittergut hat wenig oder gar feine 
Deiionomiie und liegende Gründe. Der Gerichtsdirecr 
tor wohnt im Orte, Auch iſt bier ein Gafthof an 
der von Pegau nach Altenburg duchführenden Straffe. 
Sm 5. 1620 hatte der Drt nur 108 Käufer, von 
welchen im Kriege noch üÜberdieß die meilten nebft 
Rath; und Brauhaus ruinirt wurden. — Pabus 
fen, fälfhlih auh Bambufen oder Bambuh— 
fhen genannt, werden aud in Pegau, Zwentau 
u. Luca, fonit aber, fo viel uns befannt, im chriftl. 
Eurspa nicht ‘weiter gefertigt, weshalb ſie auch aufs 
fer Sachſen von bier bezogen und theuer verkauft 
werden; eigentlich find fie nicht Pantoffeln, fondern 
Schuhe, aber ohne gefteifte Quartiere und mit fehr 
vielen Oberlever? Troß ihrem geringen Preife ges 
ben fie doch; da fie fabrifmäflig gearbeitee werden, 
einen genägenden Profi. — Zur Literatur: 
Menckenü S. Rer, gest, IH, ©, 127'bis 156. — 
Schöttgen: Hiſt. des Grf. Wipredt v. Groitzſch. 
1749. 
Groppenmuͤhle, offieiel Kroppenmöüßle 
(&. 475) nun im naumburger Stadtkreiſe, liegt £ 
St. oberhalb der Mündung der Wethau, an wels 
her weiter unten. die ebenfalls zu Schoͤnburg gehoͤ⸗ 
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tige Neumuͤhle befindlih if. Naumburg if 7 
St. weftl. und Schönburg 3 St. NOlich entlegen. 

Groptitz (S. 475) fol nad der Sage 5 
Goldadern in feiner Flur haben, die fih auf ei— 
ner Wiefen vereinigen, und deren Abbau man nur 
nicht vornehme, weil ein Wafferftolln zu viel koften 
mwirde. (R.) — ©&o erzähle M. Ehr. Gerber in 
feinen ‚‚unerfannten Wohlthateg Gottes in Sach: 
fen” I, ©. 534. Es find aber genügende Urſachen 
vorhanden, an der Aechtheit des Goldes zu zweifeln. 
— Sropt. hatte 41816 in 10 Häufern 47 Conſu— 
menten, nämlid 4 Hüfner, 1 $:, 1 FHuͤfner, 1 
Gemeindehaus u. f. w., insbefondre aber eine herr: 
ſchaftl. Schäferei von 1100 Stüd nebſt 3 Kuͤ— 
ben, an 160 Schffl. Feld, 8 Sch. Garten u. Wie: 
fen (darunter der 6 Sch. enthaltende Hopfen: 
berg,) und nebft der Haide, einer Über 266 Acker 
groſſen Lehde, worauf jedoc, aucd das Rittg. Mau: 
tiß und die Groptiker Bauern hüten. Leßtere ber 
fiten 7 Pferde, 10 Ochſen, 26 Kühe, 216 Sohffl. 
Feld, an 19 Sch. Wiefen und Gärten, 20 Sch. 
Holz (darunter das Kranich- und Punſchſtuͤck, 
auh die Fuchsgruben); fie zinfen 35 Sch. Korn 
und eben fo viel Hafer ins Stift Meiffen. Seit 
41813 find 5 Gebäude, darunter das Vorwert, nen 
gebaut. — Gropt. liegt nad der Geographie des 
Mittelalters in der meißn. Amts:Suppanie Yaufes 
fis, füdfl. vom Heides oder Weidaer Berg, 
an der meißn. Amtsgränze, zwiſchen Weida, Paufis, 
Oelſitz, Kalbik, Ragewitz und Mautitz, 13 St. 
OsOlich von Oſchatz, 4 St von Rieſa, 25 St. 
von Lommatzſch, in fehr fruchtbaret Gegend, an eis 
nem Abhange Sonft war hier eine Ziegelei. 
u Charte bringe faͤlſchlich eine Kirche 

erher. | 
Groß (die Wäftung) ſ. Zuͤllsdorf. 
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Groß⸗Aga (S. 476) hat allerdings einen 
Ritterſitz, und jetzt an 90 Haͤuſer. Es liegt nur 
an einem Fußſteige nach Zeitz, naͤchſt der preuſſ. 
Graͤnze, am ager oder oſſiger Bache, SOlich 
vom zeitzer Forſt, mit Lunzig, Schellbach, Kleins 
aga und Loͤſſen rainend, in nur maͤſſig-fruchtbarer, 
etwas bergiger Gegend, 23 St. von Zeitz 88Wlich, 
14 ©t. von Langenberg. Mit den eingepfarrten 
‚Orten Klein: Aga, Löfen und Reichenbach hat die 
Parochie gegen 900 Seelen. Der Name Aga bes 
deutet wohl nichts anders, als Aha, Aa, d. h. 
Mafler, Bach. 

Sroßbademeufel (S. 476) nun im for 
rauer Kr. des Rgbz. Frankfurt, liege 15 St. von 
Forſte SOlich, 6 St. Wlid von Sorau, zwifchen 
der bademeufeler Heide in SW und ber fors 
fier Heide mit dem Thiergarten inN, NO 
und SO; es raint nur mit Kleinbademeufel, und 
Koina, und die Gegend ift fehr unbelebt. Der Ort 
enthielt 1799 245 Confumenten, 1819 in 42 Haͤu⸗ 
fern 268 Seelen. Vor 100 3. gehörte er nurzum Theil 
nad Forfte, und wurde auch Großbaden geſchrie— 
ben. Anjeßt foll es ein forfifher Vaſall bejigen. 

Sroßbahren (S. 476) hatte 1819 23 
Häufer und 135 Bewohner, 2 Windmühlen, 4 
Schenfe und 1 Schmiede; cd gränzt mit Kleinbah— 
ren, Drefendhen, Gosmar, Dabern, und in N mit 
einigen Wäldern; der Kalkberg aber ift weit entles 
gen, und gehört micht hierher. Ja SW fließt der 
Landgraben. : 

Sroßballhanfen (S. 477). nunmehr im 
weiffenfeeer Kr. des Rgbz. Erfurt, zählte 1816 in 
417 Käufern 528 Seelen, war fonft in 2 Kitters 
güter geheilt, hatte ein Geleite, befißt eigene 
Brauerei, 1 Safthof, 2 Mühlen, ı Schmiede 
u. ſ. w., u. liegt & St. von der gothaifchen Gränze, 
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ungefähr unter 28°. 34° der Länge u. 51° 10° der 
Breite, zwiſchen - Kleinballhaufen und Schwerſtedt, 
am nördl. Rande der 3 St. breiten Unfteuts Aue, 
und am Fuſſe eines ziemlihen Höhenzuges, 23 St. 
von, Weiffenfee gen WSW, linfsab von der Chauſ— 
fee nach Tennſtedt, 14 Sta NWlid von Gebefee, 
in f[höner und fruchtbarer Gegend. Groß; u. Kleins 
ball. zufammen befißen 2 Hufen Sreiländerei, 
und in Großballh. find der rothe und der grüne 
Hof, folglid — wie es ſcheint — immer noch 2 
Kittergüter. 1104 beftätigte der mainzer Erzb. 
Ruthard dem erfurter Petersclofter feine hieſ. Bes 
fisungen. 1110 wird eines Domini Henfelm v. 
Balnhuſin gedadht. 1322 ſchenkte der Landgraf 
dem hieſ. Eiftercienferinnenclofter den Pas 
tronat zu Groffenfurra, und 1326 wurde das Clo— 
ser nah Furra verlegt; vergl. Grofßfurra. 1485 
übernahm H. Albert auch Balldaufen als ein Ap⸗ 
pertinens des Amtes Herbslcben. 1752 gehörten die 
Güter denen v. Haufen und dem Poſtcommiſſar 
Evander. Zur Pfarrei gehört weiter kein Ort. 
Sroßbardau, in Url. auch Pardeniß, 
(S. 477) liege mehr füdl. als weftl. von Grims 
ma, etwa ımter 30° 213 Min. der Länge und 51° 
12° der Breite, aud) keineswegs (S. 478) „nicht 
weit” vom Urfprunge der Parde, da diefe hier fchon 
2 Stunden lang ift. Quer durch den Ort, welder 
fih ziemlich fang aus SW nad) NO herunterzieht, 
führe die Strafle von Leipzig nad Coldiß, fo wie 
ihn auch die Straffe von Grimma nach Eoldiß beis 
nahe, und jene nad) Borna und nad) Laufigf genau 
tteffen. Sn feiner ſtarken Flur raint das Dorf mit 
Großbuch, Berndbruch und Kleipardau im A. Cold., 
mit Sroßbothen, in O mit dem nimbjchener Clos 
ſtetholz, mit Grimma, Gräthen und dem pombfener 
Buchholze. Der Eonfumenten zählte man 1764 467, 


ü 
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1801 513; jetzt find Über 550 Seelen hier. Es 
‚giebt hier ein Freigut mit etwa 70 A. Feld und 
Wieſen, 12 Ad. Niederholz und 4 Teichen, welche 
wahrfcheinlid die nah Grimma hin gelegenen find. 
Wir vermuthen Überhaupt, daß diefes Freigut mit 
der groſſen Brau- und Erbfchenke oder dem Gaſt— 
Hofe einerlei fey. Der Mühlen gab es vor 560 
J. 2 hier; die noch beftehende Faufte das Cloſter 
Nimbſchen ſchon 1354. Der flahe Thalgrund von 
GrP. ift angenehm, und wird in N zur breiten 
Miefenaue. Die weftl. Fluren werden auch von der 
von Bernbruch fommenden SchnellsBad genekt, 
welhe zZ St. NWlid vom Dorfe die Parde erreicht. 
Entfernt in SO giebt es Gedeutende Teiche, und 
von Waldung wird die Flur auf den meiften Sei— 
ten begraͤnzt. — Groß: und Kleinpardau gehörten 
bis 1243 dem Wirih v. Kyrichberg, weldher aber 
damals Beides an Heintih d. Erl. zuruͤckgab, da; 
mit es ans grimmaifche Hofvital falle. Beide Orte 
- waren 41251 noch Filiale von Nimbfchen ; Hingegen 
gab es 1277 einen Pleban alldier. Die Pfarrnadh: 
richten find im 30j. Kriege verloren gegangen ; doch 
kennt man als erften evangel, Pfarrer den Heinr. 
Efhfas. Der ı5te, M. Dan. Ehr. Tittmann, 
fpäter in Schilda, ift ald Water des dresdner Su⸗ 
perint. DD. Titemann, bier am 20. Aug. 1744 
‚geb. und zu Dresden gefl. am 6. Der. 1820, aus: 
zuzeichnun. 

Großbauchlitz (S. 478) liege NWlid von 
Döbeln, am Eintritt des gärtiger Baches in das 
teißende, Muldenthal, aber nicht völlig am rechten 
Muldennfer, Kleinbauchlitz gegenüber, mit Döbeln, 
Gaͤrtitz, Noͤtzſch und Techniß rainend. 1471 gab es 
ein eignes Allodium Groſſe Baudhliß, dem 
Mitter Mich. v. Heiniz gehörig. Das Dorf ents 
hält 9 Pferdner, 1 Gärtner und einige Haͤnsler. 
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Großbernsdorf if ein ©. 478 zu frei 
hender Artikel, indem der daſelbſt beichriebene Ort 
vielmehr Kleinbernsdorf Cim Gegenfaß von 
Münchenbernsdorf) ift, ein Großbernsdorf aber dort 
gar nicht exſiſtirt; ſ. alfo m 8. | 

Großbeucho (8. 478) nicht aber Groß; 
beuche, gehörte fonft zum Theil in den brandens 
burg. Kreis Storfow, jetzt aber gänzlich in den ca: 
lauer. Kr. des Rgbz. Frankfurt, enthält 1 oder mehr 
rere Nitrergüter, auch eine Windmühle, ift nad) 
Zertwiß gepfaret, zählte 1819 in 33 Käufern 
197 Seelen, und liegt zwifchen Hindenberg, Boſch⸗ 
wis, Eisdorf u. Kleindbeuho, zwifchen 2 Bächlein, - 
in gang ebener u. ziemlich offener Gegend, mitten 
zwiſchen Calau u, Lübben, 13 St. SWlih (nicht 
1 St. Slich) von Lübbenau. Der Krug u, die 
Schäferei Boſchwitz, 3 St. weſtlich entlegen, ges 
hört der hieſigen Herrſchaft. 

Großbießnitz (S. 478) wendifh Biess 
niza (von Biefu, laufen) nun im görlißer Kr. 
des Rgbz. Liegnitz, Hält fih zum Gottesdienfte gafts 
weife nach Görliß u. nach Leſchwitz, hatte 1819 
in 18 Haͤuſern 114 Seelen, liegt von Goͤrlitz nur 
3.©t. Slich, auch nicht völlig..am Fuß der Landes 
frone (mas dagegen von Kleinbiesniß gilt), am . 
Anfange des ber Neiffe oftwärts zueilenden Weins 
baches, mit Goͤrlitz, Raufhwalde, Klein B. u. 
Leſchwitz rainend, u. enthaͤlt auch ein Wirthshaus. 

Großbocka (S. 479) nun im Grhzgth. ©. 
Weimar, hat den Diakon zu Münchenbernsdorf zum 
Pfarrer, auch eine. eigene Schule, Brauurbar, eine 
Heine Mühle am Aue: oder Schoͤnebach, und 
eigene Trift; es zählte 1822 in 31 Häufern 184 
Seelen, u. foll jetzt fein Geleite miehr haben. Dies 
fes Dorf hat nebft Kleinbernsdorf zwar dem Ober: 
pfarrer zu Muͤnchenb. Decem zu fchütten, Übrigens 

Lexik. v. Sadf. XVI. Bb. Cc 
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aber für die Beduͤrſniſſe der Oberpfarre nicht zu 
forgen, Hingegen bie Diakonenwohnung in gutem 
Stande zu erhalten. Großbocka liege 3 St. oͤſtl. 
von Münchenbernsdorf, 24 St. NWiie von Weiz: 
da, 25 ©t. SWlid) von Gera, nahe an der reuſſ. 
Graͤnze, an einem buſchigen Grunde, der } St. 
NWlich vom Orte die Mühle beherbergt, mit Kleins 
bocka, Münden: u. Kleinbernsdorf, Schöne und 
Hundhauptenreinend, weltlih vom Seidemann %, 
füdl, vom Eihs u. Sahrifhen Berge. Beide 
Dörfer Bocka werden, von NW an duch W herum 
bis nach SO von ſtarker Waldung gänzlich umzogen. 

z ©t. in SO zieht am Buſche hin die gerasneus 
Rödter Straſſe. 

Großbockedra (©. 479) ift auch zum Theil 
Amtsdorf, ſteht mit den Obergerichten gänzlich uns 
term Amte, und liegt an einem Richtwege von Neus 
ftadt nad Jena, in einer Gebirgsfentung, obwohl 
in hoher Gegend, füdl. von der bodedraer Höhe, 
weftl. vom Ziegenberge, meift mit Walduns, 
auch mit Gneus u. Kleinbockedra graͤnzend, 12 St. 
SWlih von Roda, 13 St. von Kahla gen "No, 
von Sena aber SSOlih. Die Parochie gehört in 
die Inſpection Roda. 1823 gehörte das Gut der 
Familie Eſche. 

Großbodungen, der Flecken (S. 479) 
nunmehr preuffiich, im worbifer Kr. des Rgbz. Ers 
fure, hatte 1816 in 115 Käufern 691 Seelen, ift 
Sitz eines Amtes, u. liegt an der Straffe von Dus 
derftadt nach Nordhaufen, in bergiger Gegend, Nlich 
vom ifolitten Hafenburgs Berge, 13 St.NWiid 
von Bleicherode, an der in die Wipper gehenden 
Bode, welche oberhalb des Drtes (in. SW) vice 
einzelne Mühlen treibt. 

Großboͤhla (©. 479) in Ur. Belin u— 
Belaw, liege von Oſchaß 14. St. NWlich, 5 St. 


Großboͤhla 403 


vor Dallen, am Wege dahin, mit Kötitz, Merk 
wis, Wellerswalde, Lampertswalde u. Dahlen rais 
nend, an einem Abhange Über der Quelle des Celm— 
nis Baches, welcher NOmärts dem Bruchbadye zus 
fließt; # St. in S beginnt die wermsdorfer Heide. — 
(R.) Das Rittergut befißt unter andern den in der 
dahlener Heide liegenden Hölienfeffel, wahrs 
fheinlicy ehemals eine Höhle, worin die alten Deu kr. 
[hen ihre Habfäligkeiten bargen. Die Bauern har 
ben über 44 Schffl. Feld u. 3 Sch. Wiefen in der 
Wuͤſtung Schaldau (|. im ©.) u. ſchuͤtten dess 
halb, wie die Wellerswälder, auch Decem beim hief. 
Pfarrer u. beim Schulmeijter. (R.) — Das mals 
- five Herrenhaus ift fat 100 5. alt, Eigenthuͤmlich 
befibt das Gut 3 Drefcherhäujer, die Schäferei 
(I St. nady Oſchatz hin gelegen, u. 1705 in Folge 
eines Blitzes abgebrannt), die feit 1806 maffive 
u. ſeit 1821 vererbpachtete Colmnitz- oder Lölls 
miss (nie Coͤlms-) Mühle am Loͤllmis— 
Bache, mit 2 Gängen u. ı Säge, wobei noch 3 
Drefherwohnungen find; ferner über 65 Ader Gärz 
ten, 317 %. Geld, 55 A. Wiefe, 18 A. Lehde u. 
Huthung, 254 A. Holz, an 15 A. Teihe (12 an 
der Zahl), Fein Lehngeld, aber mehr als 65 Thlr. 
Zinfen, 153 Schffl. Korn u. eben fo viel Zinshar 
fer, Eier u, Hühnerzinfen, 113 Thlr. Jagdnutzung, 
8 Pferde, 10 Odfen, 36 Kühe u. 663 Schafe. 
3 Hufen diefer Grundſtuͤcke liegen in der Flur von 
Kleinböhle, welches in NO 4 St. entlegen ift, ı; 
andere in der Struth, einer Holz: u. Feldmark. 
Die Dekonomie wurde feit 40 5. duch den Pad: 
ter Herfurth fehr verbeſſert. Beſitzer waren nad) 
u. nach: 1434 die Gebr. v. Heyniß; 1485 Siem, 
v. Canitz: 1552 wieder ein &igm. v. Canitz; 
1575 Otto Pflun auf Strehla u. Kreyniß, der 
es nach 1580 an Georg Hei. — nig auf Alt 
| e2 | 


—' 


10a Grobbohſis — Großsöfis 


£ötiß verkaufte; 1598 deſſen Sohn, der OHofGaAſ—⸗ 
feffor Hanns Ernſt; 1634 der Major Wolfg. Theo: 
dor; 1638 der OForſtm. Georg Hiob v. Koferiß 
auf Troffin; deffen Erben noch 16098; 1711 Chr. 

Friedlieb u Oppel auf Welkrswalde;, 41732 der 
Beh. R. Dieter. v. Miltiß; der preuſſ. Gch. Krieges 
rath v. Kroſigk; deflen Wittbe, geb. v. Miltiß; 
1819 der merjeb. Stiftsfammerrath 9. Sri. v. Kros 
fit. — Dad Dorf Großb. enthielt 1816 in 
33 Käufern 219 Seelen, 10 Hüfner, 1 $7, 113%, 
2 AHüfner, 1 Gemeindehaus, 17 Pferde, 49 Ochs 
fen, 90 Kühe, 133 Schffl. Gärten, 5865 Sc. 
Feld, über 71 Sch. Wicfen, an 9 Sch. Holz. Eins 
jelne Grundſtuͤcke Heiffen der Kuhberg, der fhwars _ 
je Berg u. ſ. w. Die Kirche beißt 3 Schffl. Wies. 
fen, der Pfarrer nahe an 80 Schffl., der Sculs 
meifter 14 Sch. Landes. Sm J. 1715 brannten 
17 Gebäude ab, u. 1772 wurde ein Knecht wegen 
angelegten Feuers verbrannt; 1788 verzehrte das 
Feuer ‚die Schule, 1811 ein Bliß die Schenke. 
Sonſt war im Dorfe cin Beigleite, u. öftli von 
demſelben gab es eiden Kalkofen, fo wie in SO 
eine Weinpflamzung. 

Großboͤhſig oder ſchoͤne Mädel (S.480) 
fieht mit 7 Wirthen unter des döbener Pfarrers 
Erbserihten, hatte 1782 die erwähnten 105 Con⸗ 
fumenten über 10 9.,- enthält jedoch au 170 Sees 
len, befißt in der Flur Dfeifenthonlager, und 

Micgt am Anfang des Thuͤmlitzbaches u. an der 
colditzer Amtsgränge, mit Zeuniß, Kleinpöfig, Ras’ 
gewiß u. Haubis gränzend. Der Ort hat Schaf— 
u. ſtarke Obſtzucht, 1 Schenke u. 1 Schmiede. 

Großboͤſitz (©. 480) enthielt 1519 übers 
haupt 38 Haͤuſer u. 201 Seelen; cs find jedoch) 

der Weinberg (1 Haus in SO), der Anbau 
(3 Häufer), die Windmühle u. das Vorwerk 
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nebft beiftehender Wohnung vom cigentlihen Dorfe 
entfernt. Diefes liegt keineswegs 1% St. ſuͤdlich, 
fondern 1 St. OSOlih von Guben, redtsab von 
der fommerfelder Straffe, SWiidy von der gubener 
Heide, in welder bier Eiſenſtein gewonnen wird, 
nahe nördlich bei. einem ftarfen, aus dem Croſſen⸗ 
fhen fommenden Nebenbach der Lubft, zwiſchen 
Saude, Schöneide u. Kuͤckebuſch, in nicht ganz 
ebener Gegend. Der Ort gab 1799 194 Conſu⸗ 
menten an, hat aljo adgenommen, U, enthält eine 
Schenke, 1 Schmiede x . f Ä | Ä 
Großbothen (&. 480) in Url. Batin, 
Patin Theutunica (b. 5. Deutfhbothen, wie man 
dagegen Kleinbothen auch windifhenbatyn 
nannte) oder Batyn, gab 1185 dem Gebr. Rus 
dolf u. Konrad v. Batin am markgrfl. Hofe, fo 
wie 1202 dem Nitter Hartung von Patin ben, 
Namen, weldyer damals 33 Mark u. 12 Zinshuͤh⸗ 
ner allhier ans Cloſter Nimbſchen verkaufte, nach— 
dem es ſchon fruͤher dergl. gekauft, u. nachdem ihm 
Heinrich v. Colditz u. Wolkenburg 6 Talente Zins 
fen bei der Gelegenheit geſchenkt, als er feine 2 
Töchter ins Cloſter that. 1784 gab man hier 261, 
4801 aber 277 Confumenten an; es find jedoch 
gegen. 320 Seelen hier, darunter der unterm werms⸗ 
dorfer Zorjtmeilter ſtehende Schulamts-Foͤrſter. 
Bothen liegt nur 14 St. von Grimma, unweit 
der «olditzer Straſſe, meiſt mit Huͤgeln umſchloſſen, 
nördf. von der coldiker Heide, SOfidy vom nimbs 
ſchener Cloſterholze, mit Großbardau, Kleinbothen 
u. Schadel rainend, am bothener oder Schas _ 
delbache. Es hat nicht 25, fondern 27 Gärtner, 
u. dehnt ſich ziemlich lang von W nad O herab. 
Gegen Fenersgefahr hat man aus dem Bache einen 
Graben längs an-den Gütern herabgeleitet. Die 
geiſtl. Gebäude ſtehen ganz abgefondert. Die Kirche, 
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mit einem hohen Dachteiter geziert, erhielt 1676 
u. 1751 ſtarke Reparaturen, u. iſt freundlich, hat 
auch ein wohlklingendes Gelaͤute. Das Pfarrhaus 
wurde 1800 neu u. ſchoͤn erbaut. Noch ſtehen bei 
der Kirche 9 Haͤuſer, welche ſeit 1804, wo ein 
Blitz fie vernichtete, neugebaut find. Sm J. 1813 
gab es 13 Seburts: u. 23 Todesfälle, 1814 von 
jenen 11, von bdiefen 22. Der Boden ik theils 
zu lehmig, theils ſehr fleinig, doch zum Haferbau 
paſſend; die ſtarken Wieſenflaͤchen find ebenfalls all: 
zunaß; viele Wiefen gehören der gefammten Com— 
mun. Obſt wird wenig gebaut; aber man gräbt 
Torf, u. verkauft viel Holz nach Leipzig u. Grims 
ma. Die Bewohner fröhnen zu Nimbichen u. Kleins 
bothen, verfteuern jet 1090 Schoe u. 4 Thlr. 204 9l. 
Quat., u. haben nur 13 Hufen. — (R.) Der 
legte Pleban bierfelbft war bis 1529 or, Frie: 
demann, den man, weil er nicht lutheriſch wer: 
ben wollte, fortſchickte; der erfte evangel. Pf. war 
Greg. Veit oder Meſſerſchmidt. — Zur Riteratur: 
Haſchens Mag. II, a3f.u. 45. Dipp. S. 94.(R.) 


Großbreſen (S. 481) gehört nun gänzs. 
lih in den gubener Kr. des Rgbz. Frankfurt, und 
zählte 1819 Überhaupt 76 Häufer u. 43% Seelen; 
doch find die Mühle nebit beiftehendem Wohnhauſe, 
die Ziegelei, das Winzerhaus, die Schä: 
ferei u. das fogen. Jaͤgerhaus (3 Wohnuns 
gen) entfernt vom Dorfe, meift. in W, an dem 
von Krahno kommenden Bade. Das Dorf ſelbſt, 
mit feinen A Rittergätern ( davon 1799 das Herr— 
mannifhe mit 182 u. das Hanaskifche mit 
52 Confumenten unterm Standesh. zu Forfta ſtan— 
den) Siege 13 St. von Guben NWlid, 4 ©t. 
von der Neiffe, an der Strafe nach Fürftenberg, 
am Raude einer breiten Wieſenaue. Jenſeits des 


Großbrembach — Großprefen 407 


Bades in N fleige der Garn s oder Garbs 
berg (?) an. 

Großbrembach (S. 481) fonftein Markt: 
fled en, zählte 1822 in 184 Häufern nur 754 Sees 
len, befist 5 Wüftungen (Hauthal, Ebsdorf, 
Felborn, Selgervorwert u. die Hufe Bor 
were), bat fhöne Teiche u. etwas Weinbau, 
und liege nun im Amte Buttſtedt, 14 St. NNWlich 
von Buttelftedtt, 2 St. SOlich von Coͤlleda, 2 Mei 
len Nlich von Weimar, füdl. vom fleilen, jedoch 
nicht bedeutenden Weinberge, Überhaupt in cous 
pirter Gegend, mit Kleindbrembah, Ellersleben, 
Gutmannshaufen, Buttſtedt, Haindorf u. Krauts 
beim rainend. Das aus S fommende Flüßchen, 
welches dort mehrere ifolirte Mühlen treibt, nimmt 
bier in einem gefälligen Thalkeflel den aus O kom⸗ 
menden Bad auf, u. wendet fih nun in 2 Armen 
gegen WNW; die Teiche liegen befonders in NO. 
Die altftädter Mühle liegt Krautheim näher, als 
Brembah. Im J. 874 beftätigtee 8. Ludwig 
dem Elofter Fulda den Zehenten auch in Brauts 
bach, welhes man für unfer Brembach hält. 

Sroßbriefen (S. 482) d. h. Birkendorf. 
Diefen Art. wolle man ftreihen, u. dagegen einen 
andern fo faffen: dieſes fonft brandenburg. Dorf 
des Kreifes u. Amtes Beeskau war fchon früher 
vom luͤbbener Kr. der Niederlaufiß umfchloffen, und 
wurde 1816 dazu gefchlagen. Es ift nad Reud— 
niß eingepfarrt, hatte 41819 in 14 Häufern 74 Bes 
wohner, und liege nahe NOlich bei Kleinbriefen, 
wo die Lage genauer angegeben werden fol. Es 
folk hier ein Vorwerk feyn. 

Sroßprefen (SS. 482) wurde 1809 von 
Gödau ausgepfarrt, u. liegt feineswegs 3 St. nördl., 
fondern nur 2 St. NWlid von Budiſſin, an eu 
nem Mebenbahe des Schwarzwaflers, zwiſchen 
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Schmochtitz u. Kleinprefen, in huͤgeliger u. fruchts 
barer Gegend. Dan hält es für das Prezez, 
welhes 8. Friedrich I. 1165 dem Stifte Meifs 
fen fchentte. u 

Sroßbrüdterm (S. 482) officiel Groſ⸗ 
fen Brüdter, liegt in einer Senkung zwifchen 
flachen, doch nicht unbedeutenden Höhen, 3 St. von 
der gothaifhen u. der preuff. Graͤnze, mit Kleins 
bruͤchter, Holzthalleben, Berndten u. Toba graͤn— 
jend, 13 ©t. NWlid von Ebeleben u. weſtl. von 
Scernberg, 35 St. WSWHd von Soundershaus 
fen. Nördlid ſtehen 2 Windmühlen. | 

Grofbufo, d. h. Eihendorf (S. 482) liegt 
von Spremberg 14 St. NWlid, an der cottbufer 
Kreisgränge, zwifchen Radewiefe, Strausdorf, Kleins 
bufo u. Byhlo, in etwas bufciger Gegend, am 
Urfprunge eines NOwärts der Spree zuflieffenden _ 
Baͤchleins, aud am Wege von Hoyerswerde nach 
Cottbus, weshalb hier ein Wirthohaus iſt. 1811 
sad man 50 Käufer u. 304 Confumenten an; 1819 
waren 53 Käufer u. 339 Seelen. Das Bors 
werk foll unter die Bauern zerfchlagen feyn. Kleins 
buko iſt nebſt dem Forſthaus Hälter hierher ge— 
pfartt. | 

Großburgk (CS. 483) ift von Kleinburgk 
zu unterfcheiden, obgleich diefes in S daran ſtoͤßt; 
denn Kleinburgk ift ein befondres, zum RS. Pots 
ſchapel gehöriges Doͤrfchen. Durch dasjelbe ffeht 
Burgk aud). in einigem Zufammenhange mit Zichieds 
ge, u. die gefammten Orte bilden beinahe einen 
Kranz zwilchen dem Zfchiedger Berge (in NO) u. 
dem groffen Windberge (in SW). Zwei Bädhlein 
beneßen die Orte, rinnen bei den nicht groffen, aber 
ſchoͤnen Nittergutsgebäuden von Burg zufgmmen, 
u. flieffen N Wwärts in die nahe Weifferiß ab. Die 
Sluren von Burg gränzen mit Naundorf, Döblen 


— 
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u. Potſchapel. Groß: u. Kleinburg enthalten zus 
fammen über 600 Bewohner, enthalten mehrere 
fhöne Wohnungen, Obftpflanzungen u. f. w. Die 
in SO anfteigende Höhe, am deren entgegengefeßs 
tem Fuffe die naundorfer Schäferei liegt, ragt nach 
Lehmann 366 E. über 0 am dresdner Elbmeſ⸗— 
fer empor, bleibt folglid um 84 Ellen gegen den 
Windberg zuruͤck. Am tiefiten Nlihen flahen Ab: 
hange des leßtern liegen die, bis zu 330 €. tiefen 
Haupts Kohlengruben des Burgker Reviers, nebſt 
einer Anftalt zum Vercoaken. Dem Befiker des 
Gutes, Hrn. Bar. v. Burgk gen. Krebs, ges 
hört auch der huͤbſche Eiſenhammer ander Weifs 
feriß , vor dem weftl. Eins (oder dem Auss) gange 
des plauenfchen rundes anmuthig gelegen, . deffen 
gethärmtes Wohngebäude zugleih einen Vergnuͤ— 
gungsort für die Dresdner bildet, gleid dem nahe 
dabei gelegenen Steigerhaufe, das aber nicht hiers 
her gehört. Endlich befißt der Baron ebenfalls eis 
genthuͤmlich die 1826 auf groffer Höhe, an ber 
Straffe von Dresden nah Rabenau' angelegte, weit 
umher fihtbare Stahlbrennerei. Unweit ders 
felben, doch viel tiefer liegen die obern burgker 
Kohlengruben. — Den Namen des’ Ortes leitet 
eine, wohl ganz itrige Sage von einer Burg ber, 
die chedem, unter dem N. der Wendenburg, 
auf dem Windberge geitanden habe. Sicherer iſt, 
daß Burgk vor 600 J. einem Adelsgefchlehte den 
Namen gab, aus welhem 3. B. Rodengerus Borc 
oder Rudgerus dictus Borgk vorfommt.. 1612 
führte H. Georg Zeutzſch auf Burgk 1 Ritters 
pferd zum Defenfionerwerke. Won Dresden ift Burgk 
faſt eine Meile 88Wlich entfernt, von Tharandt 
aber 14 St. NOlih. 1808 u. 1826 gehörte es 
der (jetzt freiherrl.) Dathe'ſchen Familie. 
Großeammsdorf (©. 484) nun im preufl. 
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Rgbz. Erfurt, im ziegenruͤcker Kr., von welchem 
es jedoch nebſt Klein C. und Goßwitz eine Exclave 
zwiſchen dem Meiningiſchen, dem Scwarzburgifchen 
u. dem altenburg. Dorfe Bucha bilder, liegt unter 
29° 5 bis 6° der Länge u. unter 50° 39° der Breite, 
zwifchen genannten 3 Orten, Könik u. Wellborn, 
nördlih vom Kabensu. Ziegenberge, an der 
Strafe von Saalfeld nah Auma, Schleiz und 
Siegenrüd, 34 St. vom leßtern gen WNW, 13 ©t. 


- von Saalfeld dftlih, 12 St. von Rahnis, 23 ©t. 


8Wlich von Poͤßneck. Der Ort hat eigne Trift u. 
Brauerei, eine Schmiede, eignen Bergbau, u, 
öftlih von demfelben’ fteht ein Graͤnzzollhaus, 
bei welhem aud die Straſſe von Poͤßneck nad 

Gräferthal vorbeigeht. Auf der in O anfteigenden 
Höhe ſtehen 2 einzelne Windmühlen, u. in SO an 
deren Abhang das alte Bergamtshaus, weiter 
Stich aber, am kaulsdorfer Bade, die Wutſchen— 
oder Schmidtmühle, fo wie nahe dftl. beim 
Dorfe ein Gaſthof. 1816 waren hier 56 Haͤu—⸗ 


fer u. 284 Seelen, deren die ganze, unterm faals 
felder u. dem ziegenruͤcker Ephorus fiehende Paros 


bie 705 enthielt. — (R.) as fonderbare kirchl. 
Verhaͤltniß der Parochie fchreibt fich daher, daß Kamınss 
borf chedem zur Abtei Saalfeld gehörte, u. daß 
die Herzöge das Jus circa sacrä derfelben fortießs 
ten, als die Abtei im 16 Jahrh. aufgehoben war. 
(R.) — (©. 485) Der eigentl. Rothens oder 


rothe Berg gehört fchon ins Saalfeldifche; doch . 


zieht. fid) das fehr waldige Gebirge von dort Omärts 
zwiſchen den ſchwarzburg. Orten Kanlsdorf u. Brößs 
wis (an der Saale) einer, u. den 3 preuf. Orr 
ten andrerfeits bis nach Saalthal Hin, u. wird nur 
vom goßwißer Bache unterbrochen. Anjeßt ift der 
Bergbau feineswegs mehr fo blühend, als zu Glaͤ— 
fers Zeiten; doch geben die vereinigten Zechen des 
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obern Reviers jährl. pr. Kur 7 Thlr. Ausbeute. 
Den Kobelt (©. 487) flürzte man deshalb bis; 
ber Äber die Halde, weil die Schneeberger Blau— 
farbenwerfe zu entfernt lagen, u. auf ausländilche 
(denn die faalfeldifchen find hier in der Nähe) Erin 
Kobelt geliefert werden durfte; doch wollte man viel 
von Pajcherei wiffen. Ob man anjcht den Kobelt 
aufhebt, ift uns nicht Lefannt. In den nahen Br ds 
hen arbeitet man Schleifs u. Weßiteine, die 
den fteiriichen gleidy geachtet werden. Auffer ges 
diegnem Kupfer findet man bier auch Bunts 
fupfererz, Kupferkies, Kupferfihwärze, Ziegelerz, 
Kupferlafur, Maladit, Kupfernickel, Nickelocher, 
Speißkobelt, Erdkobelt, Kobeltblüte u. KBe— 
ſchlag, das hypothetiſche Tellureifen, Röthel u. 
die gewöhnlicheren Eiſenerze, aud einige Silber 
erze. — ©. 487, 3. 8, fireihe man; oder Neus 
ftadt an der Drla. 

Großcorbetha (S. 487) nun im weiflens 
felfeer Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt NOlih von 
der Kreisftadt, 3 St. von Merfeburg gen SSO, 
1000 Schritt vom linken Saalufer, theils am Fuſſe, 
theils am Abhange der den furzen Riesbach eins 
fhlieffenden Höhen, SOlih vom Fuhsberge, 
Sleincorberffa ‚gegenüber, mit Leina, Wengelsdorf 
Graßlau, Kirchdorf, Sperga, Bufendorf, Reichards— 
werben u. Önicbendorf rainend, in anmuthiger u. 
fruchtbarer Gegend voll fhöner Ausfihten. Suͤd⸗ 
lih beim Dorfe liegen Steinbräde, u. in O 
verbreiten fih fchöne Wieſen bis zur alten Saale, 
einer Lache, worein obiges Baͤchlein münder. Im 
J. 1818 waren bier 102 Hdufer u. 463 Seelen. 
Auch hat der Ort 2 Schmieden, etwas Wein, 
viel Obſt, aud) ſtarken Lerchen ſtrich. Der Kirch— 
thurm hält 66 €. Höhe. — Im J. 1235 ſchenkte 
Heinrich d. Erl. dem Cloſter Greißlau ı Qufe 
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in Chorwete, und ein Lehnfeld von 7 Adern zu 
Eorvet gab Friß v. Schönburg auf Crimmitz⸗ 
fhau 1333 dem beutißer Cloſter. Die Fluren bes 
tragen an 650 Ader, indem jede Hufe nur 12 Acker 
hält. Das Dorf theilt fih in 4 Viertel, deren jedes 
2 Biertelsmeilter hat. Es ift den Jagdgerechtſamen 
mehrerer Güter und haͤufigem Wafferfhaden unters 
worfen, vertreibt aber fein gutes Braunbier mit 
grofem Nutzen nad) Weiffenfels u. a. Orten. Im 5. 
981 verlebte hier der magdeburger Erzb. Adelbert 
die letzte Nacht feines Lebens in Saus und Braus, 
nahdem er Kirhenvifitgtion gehalten. Die Kirche 
wurde im 13ten Jahrh. gegründet u..dem H. Mars 
tin geweihet, 1509 aber neu und gröffer gebaut. - 
Der Thurm trägt 4 Seitenthärmden, wie jener zu 
Roda bei Frohburg. Die grofle Glocke wiegt 27 Ctr. 
Für die Stuccoarbeit an der gewölbten Dede er: 
hielt des Staliäner Anton Peri 68 Thlr. Im J. 
4708 wurde die Orgel verftärkte Die Kirchennadhrichten 
gingen 1636 ſammt dem Pfarrhaus und dem ganzen 
Drte durdy den berüchtigten ſchwed. Obriſt Schlans 
ge zu Grunde. Die Schule wurde 1654, die Pfarre 
aber nie wieder gebaut. Pfarrer und Schulmeifter 
erhalten jährl. einige Groſchen aus den „Lehnen der 
Elenden u. S. Annen.’ Die Elende iſt naͤmlich f. 
v. a. die nad) Aegypten ausgewanderte Maria. 

- Großeotta (S. 487) liegt nur 13 St. von 
Pirna, 2 St. well. von Königftein, eine St. von 
Berggießhuͤbel, am Nlichen tiefern Abhange des Spitz⸗ 
berges (I. im S) oder der fogen. cottacr Spike, 
mit Torna, Rothwernsdorf, Naundorf und Klein— 
cotta rainend, nicht weit oͤſtl. von der teplißer Strafs 
fe, on welcher fonft die hierher gehörige rothe 
Schenke, jekt nur noch die Chauffeegeldeins 
nahme ſteht; diefe wird durch die in einer Reihe 
am Abhange des Berges weltwärts herunter anges 
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bauten Heidehaͤuſer fo ziemlih mit dem Dorfe 
verbunden, und der gefammte Ort hat fat 3 .©t. 
Ausdehnung. Alles Uebrige f. unter Kotta im Haupts 
werte und in den Quppl., indem fihb Großs und 
Klein®. nit wohl trennen laflen, und das Ritters 
gut blos Cotta heißt, 

Großerdbiß, officiel Großkroͤbitz (S. 488) 
ein Amtsdorf, liegt am Urſprung eines Ncbenbädyr 
leins des altenberger Waflers, 13 St. NWlid von 
Kahla, lintsab von der Straffe nah Weimar, nur 
24 St. SWlih von Sena, Z St. von der weima— 
rifhen Graͤnze, zwilchen der weimar. Erclave Kleins 
fröbig, Myhlau, Mechſeld und Rodigaft; in SW 

fteigt der Geiersberg an, und weit in S verbreis 
tet fih das groffe altenberger Holz. Zur Kirchfahrt 
gehört nur noch Kleinkröbig. 

Großeromsdorf (©. 488) nunmehr im 
Amte Weimar, in der Dioͤkes Mellingen und unter 
des dennftedter Pfarrer? Schulaufiiht, hatte 1822 
in 33.HAufern 162 Bewohner, die auch nebft Schöns 
dorf (mit 84 Einw.) die Parochie ausmachen. Der 
Ort liegt am linken Ilmufer und am Fuffe des Er: 
tersberges, NOlih von der Stadt, Kleincromsdorf 
gegenüber, mit Tieffurt, Schoͤndorf, Höfhen und 
Oßmannſtedt rainend, in fchöner und fruchtbarer 
Lage. Nahe in SO if aud) die dennſtedter Mühle, 
und bei Schöndorf, 4 St. Nwärts, findet man die 
zum Kammergate Große. gehörige Schaͤferei nebſt 
den Kalkbruͤchen. 

Großcroſtitz (S. 488) nun im delitzſcher 
Kr. des Rgbz. Merſeburg, wird nur durch die, hier 
noch ganz unbedeutende Leine von dem groͤſſern 
Dorfe Kleincroſtitz geſchieden, durch daſſelbe aber 
auch mit Hohenleine vermittelt, wodurch ſich ein 
Ort von 450 Seelen bildet. Große. allein hatte 
1818 in 19 Käufern 86 Seelen, und fiehet mit 
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Erbgerihten nicht unterm Amte, fondern unterm 
Rittergut Lömfel. Es liegt an der leipzig berliner 
Hauptitrafe, Z St. von der delißfch seilenburger 
Strafe, 23 St. SOlich von Delikfch. 

Großeundorf (©. 488) nun S. Weima 
riſch, zaͤhlte 1822 in 36 Haͤuſern 213 Seelen, ers 
mangelt einer eigenen Schule, hat aber Braus und 
Triftgerechtigkeit, heißt auf Schents Charte Großs 
fühndorf, und liegt zwiſchen Markersdorf, Kleins 
eundorf, Kulmitzſch, Kaßendorf, Seltendorf im Neufs 
fiihen, und Geiffendorf, 27 St. Olid von Weida, 
25 St. NNOlidy von Greiz, + St. von der fädf. 
Graͤnze, auf bedeutender Höhe, an der Straffe von 
Berga ins dftl. Voigtland, In der Nähe find mehr. 
tere Gehölze, 3. B. der Teufelsgraben nah 
Markersdorf bin, der Beerberg, das Fichten— 
holz in der Gegend von Tränzig, der Diebskel— 
ler und dag Katzenthal. Das Dorf dehnt ſich an 
1500 Schritt lang von S nach N. Seine zahlreichen 
Teiche find insgefammtunbedeutend. Es follen 12 Häus 
ferdem Gute Markersdorf unterthänig ſeyn. Zur Kirchs 
fahrt gehören 6 Käufer in Sorge. Sie hat dem 
Pfarrer 14 Schfl. Weißen, 14 Sch. Hafer und 
1 Sch. Korn als Decem zu hätten. Jener prädigt hier 
blosaller 2 Wochen früh, u. Nachnı.blosamfjarobitage. 

Großdalzig (©. 488) liegt zwar am weftl. 
ande der Elſteraue, aber jelbft vom Muͤhlgraben 
(als dem weſtlichſten Arme des Fluffes) 1200 Schritt 
entfernt, 3 St. von der preuff. Gränze, in wiefens 
reiher Gegend, zwiſchen Scheidens, Mauſitz, Kleins 
dalzig und Telfhäß, gegen 400 Fuß überm Meere. 
"Das Dorf hat eigne Trift, eine Schenke und eine 
Schmiede. Wegen zZisihen ift der Pfarrer auch preus 
fifcher Geiftticher. Der wendifche Name des Ortes 
bezicht ſich auf deflen tiefe Lage. 

Großdehſa (SO. 489) liegt vielmehr Z St. 
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weftl. von ber Stadt Loͤbau, am obern Theile des oſtwaͤrts 
flieffenden altlöbauer Bächleing, mit Delfa, Kleindehfa 
u. Jauernik rainend; es enthält mehrere Leinweber. 
Großdeuben (8.489) kann nicht Propfks 
deuben beiffen, indem diefes vielmehr das, in S 
von GroßD. ganz nahe gelegene Dorf Kleindeus 
ben bezeichnet, Großd. liegt 24 &t. von Leipzig, 
1 St. NOlidy von Zwentau, 14 St. NWlid von 
Roͤtha, Hfll. vom Harth walde, an des pegauer 
Amesgränze, aud) an einer wenig befahrenen Straffe 
von Leipzig nad) Lucca. In NO ift Dewiß : Deuben 
fehr — Ueberhaupt liegt das Dorf recht ange— 
nehm. Der Name kommt von Dub oder Domb, 
die Eiche. Wahrſcheinlich ift diefer Ort dasjenige 
Dubin, weldes ein Graf Heinric zu Anf. des 
siten Jahrh. nebft Buldegaft (jeßt die Budigaf 
fer Mark genannt) dem merfeburger Stifte fchentte, 
Ehemals gehörte es zu Gaſchwitz, welches daher noch 
immer die Collatur übt. Befiser war 1620 Erafm. 
v. Erdömannsdorf, 1732 der Edle v. Hohen— 
thal auf Hohenprießniß; in den neuern Zeiten erbte 
es in der ftädtelnfchen Linee der Gr. v. Hohenthal 
fort. In der Nähe des Dorfes ſteht eine groffe und 
mwohlgebaute Mühle. Die Kirchfahrt ift gegen 450 
Seelen ftarf. Z 
Sroßdittmannsdorf (©. 489) liegt mehr 
ditl. als füd. von Nadeburg, 44 St. von der Amtss 
ſtadt SOlich, 34 St. Nlich von Dresden, am lins 
ten Ufer des Flüßchene, der laußnißer Heide 
gegenüber, zwilhen Medingen und Boden, auch mit 
Berbisdorf rairiend, in hügeliger Gegend. Bei der 
Mühle ift auch eine-Säge, u. das Dorf hat eine 
Schenke, ein wenig Weinbau, eigne Trife u.f. w. 
Die Kirche fleht nicht unter der dresdner, fondern 
unter der hainer Ephorie, und nur die Schuls, nicht 
aber die Pfarrſtelle, conferire die bodener Herrſchaft, 
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jegt die Erben des Geh. Kammerr. Frege zu keips 
zig. Im J. 1730 waren bier nur 51 Haͤuſer. 
Großdobriß, in Ur. auh Dobrawiz, d. 
h. Sutendorf (S. 490) fam.durd Dietrichs des 
Bedr. Schenkung zam Theil (nämlich mit Vorwerk, 
7 „Hufen, Mühle und Buſch) an das Ereuzclofter, 
und liege theild im hainiſchen, .theils in den 
meißn. Acmtern, faum 2 St. NOlid, von Meiffen, 
2 ©t. Slich von Hain, Nlich vom Friedewalde, auch 
“mit Ermendorf, Geislitz, Böhla und Golis gränzend, 
zwifchen einem Paar Hügeln, deren Öftl. die Winds 
mühle trägt. Der Ort foll ein Vorwerk (2 oder ein 
Freigut ?), fo wie 1 Gafthof und geringen Weins 
bau haben. 
Großdobritz bei Dresden, f. Dobriß. Das 
groffe Freigut hierfeldft, bis zur Subhaftation 1827 
dem Rittmftr. v. Boſe gehörig, hat an fid 95, aufs 
ferdem durch Zuſchlag noch 43 Schffl. Feldes. Die 
Gebäude allein wurden über 8000 Thlr. gewuͤrdert. 
Großdoͤbſchuͤtz (CS. 490) ein Rathsdorf, 
liegt zwifchen den Straffen nad Nixdorf und nad) 
Schluckenau, nur 13 St. von Budiffin, am rechten 
Spreeufer, Kleindöbfh. und Moͤnchswalde gegenüber, 
mit Raſchau, Dentwiß und Sinkewitz rainend, in 
anmuthiger u. fruchtbarer Gegend. Die Spree treibt 
bier eine Mühle. | 
Grroßdoͤlzig (S. 490) wurde 1818 dem Koͤ⸗ 
nigr. Sachſen erhalten, und liege im Amte Leipzig, 
23 ©t. von der Stadt, aud am Wege von Schkeus 
diß nach Markranftädt, 3 St. von der preuff. Graͤnze, 
wo es mit Kleinliebenau, Mörikfdh und Günterss 
dorf, fo wie in Sachſen mit Kleindöljig, Frantens 
hain und Prieftäblidy raint. Mit -Kleindölzig ift es 
ziemlich zufammengebaut.. Der Gaſthof ſteht, uns 
ter dem Namen und auf der Stelle der holländ. 
Windmühle, 3 St. in-S, jenjeits der Straſſe, u. 
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iſt von groffer Bedeutung. In N bifßer der Scham 


bert⸗ Bach eine Aue, die fid der naben groſſen El⸗ 
ſteraue anſchließt. Jedes der beiden — nicht ſtarken, 
aber wohlgebauten und gutangebrachten — Rittergäs 
ter leifter 1 Ritterpferd. Im J. 1612 gehörten die 3 
dölziger Güter a.) Einem v. Oebſ Helwis, b.) dem 
Günther v. Bünau, und c.) den Erben des Balth. 
v. Schtöhlen; 1818 waren hier die Herten Bers 
ger (dafür fpäter Ar. Rufe) und Schmeil ber 
güters. Die nahen. Hölzer Gruͤnitz u. Kohlung 


ſind koͤniglich. Der betannte Bienig iſt 2 Sr, oͤſti. 


von hier. | g 
Sroßdorf, Gröfendorf, eine Wuͤſtung in 
der ehemaligen Grafſchaft Barby. — 


Sroßdraxdorf (©. 491) iſt nicht nach Clo⸗ 


dra, ſondern nad) Veitsberg gepfarrt, und liegt hoch 
auf einem Vorgebirge, das die Elſter umfließt, in ſtark 

eoupirter und ſehr waldiger Gegend, wie den in N 
das Elofterholz, inO der Brand, das Eckers— 
thal, der Lerchenberg, das Schloßholz u. ſ. w. 


r 


fid verbreiten, während die Elſter / und Eichleite dag 


linte Ufer des Fluſſes beſchatten. 1822 gab: e# bier 
15 Käufer und 92 Seelen. Das: Lohgut liege J 
St. NWlid vom Dorfe, an der Eifer. GroßDdr. 
it von Waldung ringe eingeſchloſſen, ſo daß es mie. 
keinem andern Orte raint. | | 2 

Großdrebnig, d. h. Holzdorf (S. 4941) liege 
nicht 2 St. Slich, fondern 14,9t. SSWlih von Bir- 
ſchofswerde, rechtsab von der neuftädter. Straffe, an. 
einem Nwaͤrts flieffenden Nebenbache der. Wefenig 
lang ausgebreitet, welder am Drebnißberge und 
Drebnißholze entſpringt; letzteres verbreitet ſich 
zwiſchen Drebn., Rüdersdorf und Lauterbach. Noch 
raint der Ort mit Biehla, Ottendorf u. Kleindrebn 
welches letztere nahe in N gelegen ift. 1816 gab es 
in.der Parochie 26 Geburts⸗ und 15 Todesfaͤlle. 

8er, v. Sachſ. xVI. 8b, Dd 
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Sqon 1480 Abte der hieſige Lehntichtet, Martin 
Richter, Brauerei, Fiſcherei, Schank und niedre 
Jagd. Bis 1575 hatte der Pfatter das Collaturrecht 
zu Rüdersdorf, ‚welches fonft auch das Filial von 
Drebn. war. Der erſte evangel, Pfarrer dllhier war 
Wolfg. Shmelzer aus Altenberg. Insgemein 
heißt der Ort ſchlechthin Drebnitz. Er fol auch 
eine Heine Waffermühke enthalten. 

Großdrenzig (S. 491) nunmehr ein preuff. 
(Proeuratur s) Amtsdorf, Hatte 1819, mit Einſchluß 
des etwas entlegenen Vorwerkes, 34 Käufer u. 
4193 Seelen, und liegt nur 13 St. "NOlid von der 
Stadt, auch ankeiner eigentlichen Straffe, in NWli— 
her Nähe der gubener Heide, mit Kleindrens 
zig, Boragk und Wallwitz rainend.- 1799 gab man 
173 Confumenten an: Es foll higr einen Krug und 
* Schmiede geben. * Ort iſt nach Guben gu 

“ pi ret. 

Großdrewitz (S. 491) liegt vielmehr 24 
&t. NWilid von Guben, 3 St: BSOlich vom groſſen 
Söhlenfee und Öfl. von der KRupferheide, an 
welcher auch £ &t. SWlidy vom Dorfe die nady Gras 
nö gepfatrte, jedoch nah Groß Dr. gehörige Kupfers 
bammermühle einfarn ſteht. Dee Anbau liegt, 
als eine Colonie von 5 geringen Haͤuſern, in N; 
auch gehoͤren hierher noch eine Bleiche, eine gie 
‚gerei, 1 Windmühle, und das fleine Vorwerk 
zum Kalkofen genannt) Ueberhaupt zählte man 
41799 189 Confumenten, 1819 aber 42. Wohnuns 
gen und 2841 Seelen; der Drt ft alfo fehr raſch 
angewachſen. Er ift, dem. officiellen- Ortsverzeichn. 
zufolge, nach Grano gepfarrt, und ſcheint eine Kir 
che zu haben. Der Name Segieht fih auf die waldis 
ge Umgegend. 

Großdubrau (©. 492) enthält ein Vor⸗ 
wert, einen Kretſcham u. ſ. f., und liegt am 8Wli⸗ 
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hen Fuffe des Windmühlenberges, welden 
Einige daher auh die Dubrau nennen, wo man 
ihn dann jedoch von der hohen Dubrau unterjcheis 
den muß; aud) in SW erhebt fih ein geringer Berg. 
Der Ort raint mit Kleindubrau, Mirka, Kamina u. 
Bremen. 
Großduͤben (S. 242) nun im tothenburger 
Kr. des Rgbz. Liegniß, hatte 1819 in 22 Käufern 
‚nur 499 Seelen, u. liegt an der niederlauf, Gränze, 
22 St. von Muskau WNWIdh, mit Ließka, Wolfss 
hau, Kleindäben, Halbendorf und Schleife rainend, 
in waldiger Gegend, woher der Name fommt; denn 
Dub heißt im Slaviſchen f.v.a. Eiche. In S ift der 
Bufh, Wolfche genannt. , 
Grofebersdorf (S. 492) iſt nun S. Weis 
marifch, und liege nur 34 St. SWlid von Gera, 
2 St. von Weida gen WNW, 24 ©t. NOlid, von 
Teiptis, am Floͤßbache, in waldiger Hügelgegend, 
mit Struth und Friefnig rainend, von Kleinboda, 
Lederhoſe und Birkhaufen aber dur die Eichert, 
den Birfert u.a. ſtarke Waldung geichieden. 1822 
gab es hier 1 Mühle, einen Sörfter, 35 Käufer 
und 239 Seelen. Auch hat der Ort eigne Trift, zahls 
teihe Heine Teiche, Braugerechtigkeit, 1 Schmiede 
und UGaſthof. — (R.) Im lebtern ftarb der bes 
rühtigte Graf Spezza Camino, einer der aͤrgſten 
Hazartfpieler neuerer Zeit, in den traurigiten Ums 
— (R.) — Zur Kirche iſt nichts weiter ge⸗ 
pfarrt. 
Groſſes Holz, ein Buſch unweit Meinewe 
im weiſſenfelſer Kreife: | | i 
Großfahner (&. 492) liegt 3 St. Nolich 
von Gotha, 34 &t. von Langenfalza, 13 St. Slich 
von Herbsleben und SOlich von Graͤfentonna, am 
Nolichen Fuſſe des fahnerſchen oder Edartss 


berges (f. 1m), St. von ber preuſſ. Graͤnze, in 
ODd2 
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coupirter, doch fruchtbarer und Häbfcher Gegend, ‚mit 
Dil: und Gierftedt, auch mit Dahwig und Wit: 
"terda im Preuffifchen rainend. Durch den Ort führt 
auch der Weg von Sondershaufen nad) Arnftadt. 
4819 zählte man noch 147 Käufer, aber nur 553 
Seelen. In S fteht eine Windmühle, und im Dorfe 
ein Bafthof. Die Großfahnerfhen Güter haben 
auch 12 Acker Wieſen in Gebefeer Flur. — (R.) 
Bon den thüring. Erbtämmerernv. Fahner 
im 13. Sahrh. ſ. Gauhe II, 1206 f. Horns Frid, 
225, befonders aber deffen Handbibl. 105 f.(R.)— 
Diefe Erblämmerer beiffen bald ſchlechthin Came- 
rarius, bald ebenfalls" ſchlechthin de. Vanre; doch 
mag Günther v. Vanre, der 1272 zu Arnftadt 
wohnte, einer andern Familie zu gehören. Wir fin: 
den die Cämmerer von 1225 bis 1437 Häufig ges 
nannt. 1227 3098 Heinrich v. V. mit dem Mirkgf. 
“nach Serufalem. 1370 erhielten die Gebr. Otto und 
Raspar tie Lehn über Schloß Sroffen Vanre 
erneut. 1389 gab”"Heinrich die Vogtei zu Wind: 
berg auf. Unter den Nittern Otto und Kaspar 
kam 1412 die Lehen Über Sr. und Wenigen Vanre 
an die v. Seebad u. v. Vitzthum zu gefamm: 
ter Hand, wiewohl Wenzel v. 8. feine Anfpräcde 
auf Wenigenfahner erſt 1437 gänzlich aufgab. Bei 
denen v. Seebach erbte nun der Befiß fort; fo 3.8. 
befaß die Güter 1721 und 1728 der kurfähf. Min. 
und vorfißende Geh. Rath Ludw. Aler. v. Sceb,ad. 
— Im J. 874 beitätigte 8. Ludwig dem Eloſter 
Fulda den Zehnten auh in Yaneri und item Ya— 
neri (d. h. Groß- und Kleinfahner), und 1076 
kommt der Ortin einer Schenkungsurkunde des EI. 
Fulda (von Seiten der Hacech a, Gemalin des Wogs 
tc8 v. Fulda) unter dem N. Vanere vor — Der 
_ erwähnte Eckartsberg iſt cin aus der Nähe von 
Tonna SOmwärts bis jenfeits. Kleinfahner fortziehen⸗ 


- 
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der, meilenlanger ‚Gebirgstäden, auf Beinahe ebener 
Gegend aufgefeßt, und trägt mehrere Büfche und 
Spißen, 3. & den Sommerberg.in S, das groß— 
fabnerifhe Holz und den Abtsberg ‚in der 
Mitte, den Eihwald mit dem Cloſterhölzeu. 
Koppelbergesin NW. Antheil daran haben au) 
—— Baliftebt, Eſchenberga, Bienftäde u. a. 
t 

Sroßfalten officiel Großfalka (S. 493) 
nun im ©. Weimarifhen Amte Weida, zählte 1822 
nue 12 Käufer mit 64 Seelen, entbehrt einer. eis 
genen- Schule, und liegt 25 St. 880lich von Gera, 
13 St. NOlid von Weida, 1 M. von Ronneburg; 
mit fächf. und reuff. Erclaven, fo wie mit Mofen 
im Altenbutg., mit Entfhüß u. Letzendorf rainend, 
in bufchiger und: coupirter Gegend, linksab von der 
Straffe von Weida ins Altens und Schönburgifche, 
nördl.. von der mofener Höhe, u. dem Bornberge, 
alfo auch von den Sandſteinbruͤchen. Statt 
Voigteberg Cim Ler.) lies Veitsberg. 

—Großfrieſen (S. 493) iſt von Plauen eine 

volle St. an der reichenbacher u. auerbacher Chaufr 
fee gelegen, u. raint mit Sorge, Kleindr., Neuen 
ſalza, Mechelgruͤn u. Theuma. Davon ift der, bei 
Schlotig im. Amte Voigtsberg und in der Gegend 
v. Theuma Entfpringende, meift N Wivärts unter beis 
den: Friefen hinweg nach Chrieſchwitz hinabflieflende, 
und unter. dieſem Orte das rechte Eifterufer erreis 
sende Friefenbach benannt. Indeſſen liegt doc) 
GroßfßFr. ſelbſt nur am Anfange eines Nebenbaͤchleins 
diefes Baches, und Hod) über lebterem erhoͤhet, am 
ſogen. Hohen Berge, 

Sroßfurra (S. 493) heißt allerdings. auch 
(u fogar offiiel) Sroffenfurra, und wurde am 
45. Juny 4816 von Preuſſen an rar wi 
Sondershaufen völlig abgetröten. CR,) — Wahr⸗ 
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ſcheinlich gehoͤrt es nun ins Amt Sondershauſen. 
Der Ort liegt von Sond. 14 St., 22 St. ſuͤdlich 
von Nordhauſen, 13 St. von Heringen u, Scherns 
berg, mit Strausberg. im Rudoljtddtifhen, Hoppen⸗ 
ode, Kleinfurra, Ruͤxleben und Hayn in Preuflen, 
Jechaburg und Stockhauſen im Inlande rainend, uns 
ter 28° 27 bis 28° der Länge und unter 51° 25’ 
der Breite, weniger an der Wipper felbft, als an 
einem, vom nahen. Gebirge in 8 herabfommenden, 
kut zen Muͤhlbaͤchlein, auh am Wege von Bleiche⸗ 
rode nach Sondershaufen. Das Waldgebirge in S heißt 
im Allgemeinen auch da3 Wurmiſche Holz, büs 
det eine Fortfegung der Hainleite, und begreift 
in SW den Stufen:, in S den. Beckels-, in 
SO den Hagenberg, an weldhenfih, doch entferne 
vom Orte, SOlih der Frauens oder Jehaberg 
anſchließt, der ehedem wohl. die berühmte Je das 
b.u #9, aber ſchwerlich den Tempel einer Göttin Ger 
Ga getragen. In N, alſo jenfeits; dev Wipper , erher 
ben fih der Schweigens, Baß⸗ (Paß⸗)M und 
kahle Berg mit dem HAurentanze u. dem Hei 
deh auſe. — Den Patronat hierfelbft ſchenkte Endgr. 
Friedrich 1322 dem Cloſter Ballhauſen. 4485 
wurde GroßF., ald ein. Anhängfel an das Amt Herr 
bisichen, mit zu H. Alberts Landesportion gezo⸗ 
gen. 41470 verlich Kıf. Ernft das Bergwerk am 
heiligen Berge dem: Hanns Schiele; dieſes 
iſt jedoch laͤngſt vergeflen. Won den.5 Ritterpferden 
ruhen 2 auf. dem ſogen. Cloſtergutez beide Güs 
ter: haben weiter keine Unterthanen,- als die im Orte. 
Es giebt hier einen Gafthof u. eine Schmiede. — 
Das But Hopperoda hat (oder hatte. wenigitene 
früher) eine alte Capelle, wo auch der hieſ. Pfarrer 
die dortigen Standreden halten mußte. — Durch 
Verheirathung kam GroßF. von Berthold v. Wer; 
Hera an. die v. Wurmb, und zwar brfaß das 
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Bupgledn zuerft ber 1441. verſt. Heinr. Wurmb 
die Vogtei aber fein Sohn Ludwig feit 1444 un 
terpfändlih u. feit 1500 erblid. 1710 befaß den 
Ort der Geh. R. u. weillenfelfer Hofmarſchall, fpäs 
ter der 1768 ver. OStallmſtr. und OBamdirertor, 
dann der ſaͤchſ. Miniſter Friedrich - Ludwig, nebft 
feinem Bruder, einem engl. Officier. — Im 5. 874 
beftättigte 8. Lud wig dem fuldailhen Cloſter feinen 
Zehnten aud zu Furari. — Der erfte evangel. 
Pfarrer alldie, Simon N, fcheint früher kathol. 
Pleban geweien zu feyn.. Der Ste war der, duch 
feine theolog. Zäntereien befannte Timoth. Kirchner 
aus Tüllftedt, weldyer 1587 als Gen. Superint. zu 
Weimar ftarb. — Gtroffenfurra lag nicht, wie das 
Chronikon Gottwicense fagt, im Nabele, fohdern 
in Wippergau, und gehörte bis 1315, wo dem 
hohnſteiner Grf. Heinec die Gerichte beftätige wurs 
den, denen v. Furre, unter welden Hermann 
1240, Reiner 1258, Walther 125% u. ‚1269 , defr 
fen Söhne Herrmann 1275 vortommen. Später 
mag das Gut, als ein ſolches, landgraͤflich gewes 
ſen ſeyn; wenigftens verlegte Friedrich d. Geftrenge 
1326 das großballhaͤuſer Ciſtercienſercloſter hierher, 
u. beſchenkte ed mit dem Patronat in der, damals 
zum Archidiaconat und Decanat Jechaburg gehdris 
gen Parochie Furra. 1538 fäcularifirt, wurde es 
1544 vom H. Morig fammt allem hieſ. und ball 
häufer Zubehör. um 2200 fl. u. Uebernehmung von 
4 Ritterpferden an Hanns Wurm aus Thamsbruͤck 
verkauft. Aufferdem bauten jedoch die Landgrafen au) 
slihier eine Gränzfeftung mit 3 Thuͤrmen und 2 
Gräben, und feßten einen Vogt und Burgmannen 
hinein; fo 5. €, waren 1357 Berthold und Dietr _ 
Gebr. von Werterde (d. h. von Werthern, thals 
bimifher Linee) hierſelbſt Wögte, indem fie Grofien®. 
usterpfänndlich befaflen. 4354 gab Friedrich der Adels 
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heid d. Rukerelebin eine Curie (d.h; Vorwerk, 
—— allhier. Seitdem nun (1402) Logrf. Bal⸗ 
thaſar an feine Gläubiger und Burgmannen zu 
GF., die v. Werthern und v. Seebach, das 
Amt eines Stadtfichultheijjen zu Nordhan- 
fen verpfändet,- iſt dasfelbe aucd immer mit-dem 
Schloſſe Futra verbunden geblieben, . Für dasſelbe, 
änel. Geleite und. Schlägefhaß in jener Stadt, zahl: 
ten anfangs Fritzſch v. Werthern u. die Brüder Thile 
u. Reichard,v. Sechady 200 Mark und 40 Schod. 
Den Seebad. Antheil kaufte Berlt v. Werthern; 
doch trat in den Pfandbefiß von Furra und dem 
Stadtfhultheiflens Amte 1424 Dieter. v. Tutcher 
zode, 1435 Lor. v. Ruͤcksleben und Chrph. v. 
Nade.um 210 Mk. und 300 rhein. Goldgülden, 
41444 aber Berlt v. Werthern in Verbindung 
mit Dieter. v. Tuthenrode, Luz Wurm. und 
Friedrih v. Hopfgarten; ferner 1467 Konr. 9% 
Germar, 1497 die Söhne des Luz Wurm, iss 
dem fie dafür ihr Stammgut Tungenhaufen vars 
tauſchten; 41499 erhielt Luze Wurm Furra erb⸗ 
lLich vom H. Georg, nicht aber das Stadtſchulth⸗ 
Amt, um 2220 rhein. Guͤlden. Zu Nordhauſen wur 
den nunmehr befondere Stadtſchultheiſſen (im NRamen 
der thuͤring. Landgr. oder fähf. Herzöge) ernannt, 
bis der Stabtrath das Amt:1542 um 2000 Gülden 
in Erbpacht nahm, die Summe. jedod allmälig ers 
hoͤhen mußte, fo daß er 1674 jährl. 10000. Guͤlden 
gab. 1687 verkaufte Sachſen (eigentlich der Groß: 
cancellar Beichlingen) das Amt an Brandenburg, 
und von diefem faufte die Stadt fi) 1715 um 50009 
Thlr. ganz frei. Seit 1600 war mit dem Stadt 
fchultheiffenamte audh die Reidsvogtei in jener 
Stadt verbunden, welche uripränglich den hohenftds 
ser Grafen zugeftanden hatte. | 

Sroßgadewig (S. 495): bier fcheint Bund 
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Lesnhardi“s Schuld ein Fehler ins Karl gekommen 
äu feyn, indem uns wohl im- Amte Gräfenhainchen 
(num im Bitterfelder Kr, weſtl. von Stäfi' und dahin 
gepfartt), nicht aber im A. Prebfh, eine Wuͤſtung 
und Mühle Srosgadewiß- bekannt iſt. 7-17. 
Großgaſtroſe (8.495) nun cin Domanial: 
dorf, zählte 1819, die 3 abgelegenen Haͤuſer einge: 
rechnet, unter welchen die Mihle-begriffen iſt, 25 
Häufer und 191 Bewohner, 4799 aber--nım 120 
Confumenten. Es liest SWlid) von der Kreisſtadt, 
an der cottbufer Straffe und am linken Ufer“ des 
Stromes, in einer feihten, wiefenvollen, von vielen 
Sraͤben durchſogenen Gegend, oberhalb Niemisfc) 
und Kleingaſtroſe. J Eee, 
Sroß:Sauffig, in Urk. Gust, (©4195) 
Jiegt 1 Meile öft!. von Sifhofsweda. an rinem 
Nebenbaäche des Schwarzwaſſers, ih einer anmuthi⸗ 
gen und maͤſſig⸗fruchtbaren, doch ſchon ziemlich cou—⸗ 
pitten Gegend, zwiſchen Kleingauſſig, Guͤnthersdorf, 
Naundorf, Diehmen und Golenz, an der Straſſe 
von Budiſſin nach Neuſtadt. Die Wenden nennen 
es Hußka, d. hi eine kleine Mündung. Es enthaͤlt 
in 65— 70 Haͤuſern 350 bis 400 Seelen, 1 Ga ſt— 
hof und 1 Schmiede, wird. von Wenden und Deuts 
Then gemiſcht bewohnt, liefert viel Garn und’ ge— 
ſtrickte Strümpfe, und gehörte 1460 dem’ teis 
hen Peter v. Haugmwiß auf Weifa', Guͤntersdorf, 
Goͤdau, Nedaſchuͤtz, Neukitch, Ottendorf, Pommen— 
klitz, Ringenhain, Schwarznauſelitz, Steinigtwolms⸗ 
dorf, Dahren u. Tautenwalde; er wohnte zu Gauſ⸗— 
fig, welches dadurch gleichſam als Hauptort einer 
groffen Herrſchaft erfchien. Die Haugwise befaflen 
uͤberhaupt Gauffig fehr lange. Obiger Peter Faufte 
der hief. Kirde ihre Rechte über Guͤnthersdorf (nebſt 
dem halber Walde) um 4 ME. ab. Den Patronat 
hingegen übte der Goͤdauer Pfarrer, big er ihm durch 


136 BGeoßgefewiß: .:, 
die Leifetreterel des budiſſiner Dechanten Ioh. Leis 
ſentritt entwendet wurde. Eingepfarrt find auch 
noch Schlunfwis und Thumitz; doch find. faft alle 
15 eingepfarrte Dörfer. ſehr klein. — Derjenige Grf. 
Andre. v. Riaucourt, welder &.1768 befaß, war 
ſaͤchſ. Geh. R. u. Eonferenzminifter, und ‚hatte noch 
mehrere Güter in der Nähe. Einer Stiftung des 
Minifters Riaucour vom %. 1794 gemäß, werden 
bier jährl. 90 fl. u. 30 Thlr. unter die Armen vers 
theilt. 1819 war die Befißerin die Gemalin des 
Sch. R. Grafen v. Schall, geb. Eomtefle v. Ri- 
auconr; ‚daher der Ausdruckt grfl. Schall⸗Riau- 
cour’fhe Gerichte; dieſelbe Dame hat auh Eros 
fa, Malſchwitz, Gutta, Sleinau. ſ. w. Am 
Schloſſe ſind ſchon laͤngſt Blitzableiter. — 
Großgeſtewitz, valgo Geſtitz (S. 496) jetzt 
im weiſſenfelſer Kr. des Rgbz. Merſeburg, liegt dicht 
an der S. Meiningiſchen Graͤnze, in angenehmer, 
ziemlich. coupitter, jedoch noch fruchtbarer Gegend, 
an der Muͤndung, des oſterfeldiſchen Meinbaches 
in die Wethau OsOlich von Naumburg, 4 St. 
8Wlich von Weiffenfels, 14 St. von Schkoͤhlen, 
Stöfen: und DOfterfeld. Die nur 84 Acker groſſe Flur 
taint mit Beutiß und Loͤbitz, mit Kökenikfh, Caa⸗ 
fetichen und Cauerwitz. Ehedem hielt die Gemeinde 
dem Amte ein Heerwagen: Pferd, und war dafür 
frei von Frohnen. 1818 zaͤhlte man 29 Käufer. u. 
128 Seclen. Ron beiden Mühlen hat fowohl die 
Herrens als die andere Mühle nur 1 Gang. Es 
giebt hier auch Brauerei, eine Erbfhente und 
ı Schmiede. Die Kirche zeigt an einem Schwibs 
bogen die Yahızahl 1485, und erhielt .1704 einen 
beſſern Thurm, befißt auch 2 uralte koftbare Kelche, 
als Gefchente derer v. Hageneft. Seit Bentig 
(vor langer Zeit fhon) Hier ausgepfarrt worden, iſt 
die hie Parodie wohl eine der ſchwaͤchſten im Be⸗ 
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reiche unſres Buches. Im Ritterguts⸗Hofe ſteht ein 
aeckiger Thurm, den man die Kemmate (d.h. auf 
deutſch: das Steinhaus) nennt, und welchen man 
von: den Steinen det Wetheburg: aufgeführt 
ben foll«- Hier deutet. ein noch vorhandener (?) Als 


tar eine.Capelle an, duch deren Stiftung fich 


‚der hieſ. Gerichtsherr Aler. v. Frankleben von 


einem 4432 begangenen Todtfhlag entfündigen wolls 


‚te; vielleicht bezeichnet die Stelle, wo letzterer ges 


Shah, der nah Caaſekirchen Hin ſtehende Kreugs 
ſtein. Nah der Volksſage dagegen hätte eine Graͤ⸗ 
fin mit diefer Capelle einen Ehebruch abbuͤſſen wol⸗ 
len. Die Pfarre wurde 1687 aus der Mähe ‚der 
Schenke, wo es dem Pfareer immer zu laͤxmvoll 
war, an ihre heutige Stelle verſetzt, und 1799 bie 


Schule naͤchſt der Kirche. erbaut. Der erfte bekannte 


evangel, Pfarrer war: Peter Beyer. Das Ritter 
gut befaften, nach denen u» Hageneſt, die v. 
Landwuͤſt (auf Kafekirchen u. Gladitz) 4 Jahrtau⸗ 
ſend hindurch, 1752 die u: Schaurodt, 1787 
Baron Fri. Adam v. Frittzſch, 1795 Graf K. Aler. 


Nicol. Vitzthum v. Eckſtaͤdt. Wegen gewiſſer 


— 


Zinſen u. a. Pertinentien iſt das Gut bisher Stift⸗ 
Naumburger Lehn geweſen. — 3. 10 iſt ſo zu vers 
ſtehen, daß die Flur mit 65 Hufen dem Amte uns 
teewörfen if. Die Winera Quelle ift nicht von 
Bedeutung. An einigen. Anhöhen beim Dorfe haut 
man. Bein —WE— — — 

Großglien (S. 496) nun Im zauch-⸗belziger 


Kreiſe des Rgbz. Potsdam, liegt oͤſtl, von Wieſen⸗ 


burg, Nlich vom Rahneberge, 1 Meile von Niemegk, 
aber näher SWlid von Belzig. | 

— Großgoddula (S. 496) jetzt im merfebur: 
ger Kreiſe, iſt theils nach Veſta, theils nach Keuſch— 
berg gepfarrt, zählte 1818 in 23 Haͤuſern 134 See— 
kn, u. liegt nicht 4 St. füdl., fondern 25 St. 8SSOlich 
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von’ Merſeburg, 143. St. WNWIA von Lutzen 24 


St. NOlich von Weiſſenfels⸗ am oͤſtſ. Rande der 
(hönen Saalaue, naͤchſt dein nierfeburg » zeitzer Wei 
ge; etwa 1200 Schritt, vom Fluſſe. Sehr nahe in 
SW liegt Veſta und in 8 Kleingoddula x. aufferdem 
raint der Dre mit Keuſchberg, Teudiß u. T. fi: Das 
Rittergut, ohne. weitere Unterthanen, leiſtet 4 
Stitterpferd, und gehörte dem — verfti Kammer⸗ 
rath und ihuͤring. OAufſeher vi F und e- af Teu⸗ 
khern, Burgwerben a. ſ. w. Woher: der - Ortsname 
komme, ift uns unbekannt; wohl aber war ums 5; 
4000 der Name So ila fuͤr Toͤchter * Hupe 
woͤhnlich. 
Sroßgähren d.h. Stgelderf; ©. 496) hun 
im merfeßurger Kr., liegt nicht Z St. weſtlich, ſon⸗ 


dern 14 St. 8Wlich von Lüßen, durch einige: Teich⸗ 


fein vom rechten Ufer der Rippach gefchieden,: an der 
weiffenfelfer Kreisgränge, nähft bei Rippach (Hil⸗ 
veriß), Poferna und Stöfhwisß, am Abhang eines 
Huͤgels, zwifhen der naumburger Chauffee und der 
zeißsmerfeburger Straſſe. 1818 waren bier in 24 
Haͤuſern 110 Seelen. Die-Felder find gut. Ob wirk 
lich eim Theil des Ortes zu Poſerna gehöre, iſt uns 
niche bekannt; wohl aber hat auch Soͤßen einen Ans 
theil hier. 

Großgoͤlitz (CS. 497) liegt 1° St. NWiid : 
von Blankenburg, 13 ©t. Stich von Remda, „mit 
—— Keilhau u. ſ. w. sainend, in erhoheter Ges 


RT (©. 497) — noͤrdl. von Ra⸗ 
dis, am Wege nach Wittenberg, und erſcheint auf 
Schent⸗ Charte faͤlſchlich als ein Dorf. 
—Grroßgoͤrſchen Cd. h. Huͤgeldorf; S. 497) 
jetzt im merſeburger Kreiſe, zählte 1818 in 77 Hdus 


fern 374 Seelen, und liegt: unter 29° .527.der Läns 


ge und unter 519.425 Min. der Breite, 15 St. 


* 
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SOlih von Luͤtzen, an 8 St. von der Kreisſtadt, 
413 St. NWlid von Pegau, 1 Meile Wii von 
‚Zwentau, an der merjeburg-pegauer Straffe, 4 St: 
Siih vom Sloßgraben, mit Rahna, Kleingörfchen, 
Hohenlohe, und.in-groffer Entfernung mit Doms 
fen im weiſſenfelſer Kr. rainend, in fruchtbarer, fer 
doch kahler Huͤgelgegend. Wahrfcheinlih iſt diefer 
Ort das Goreſin, welches ums J. 1000 ein meißn. 
Officier Ram bald eroberte und pluͤnderte. Das 
Rittergut, welches keine weitren Unterthanen 
hat, und 1 Rittergut leiſtet, gehörte 1271 einem 
Ritter Peter v. Goͤrſene, 1490 und 1612 im— 
mer noch denen v. Goͤrſchen, 1808 aber Hrn, 
Leuthier. 1277 war Chorsne oder Ghorsne ma- 
jus ein echesdorfer Ceysdorfer) Gerichtsdorf; vergl. 
auch das Suppl. zu Eysdorf., In der Nähe ſteht 
das Denkmal auf die Fügener Schdadht, fo _ 
wie auch ein anderes. auf den Tod des in derfelben 
gebliebenen Prinzen Leopold v. Heffenshoms 
burg. — Hierher gepfarrt find ‚Kaja und Rahne, 
mit 200 Seelen; überhaupt enthält die Parochie des 
ten 800 bis 850. — | 
Großgoͤſtewittzz, f. Großgeſtewitz. 
Großgrabe, auf Berghauſens Charte Grofs 
graͤbchen (S. 498) liegt nicht 3 St. Nlich, fon: 
dern auf geradem Wege nur 25 St. NOlich von 
Koͤnigsbruͤck, 2 St. von der preuſſ. Gränze, an 
welcher fih das Horkeholz, fo wie in W das 
Lugholz mir der Kleppantzſche verbreitet. Uns 
ter den anfehnlihen Teichen zeichnet fih der-neue 
Teich in O befonders aus. 7 
Sroßgräfendorf (S. 500) jekt im mer⸗ 
fehurger Kr., liege NWlih von der Kreisftadt, % 
St. von. Lauchſtedt WNWId und von Scafitedt 
ONOlich, Wlidy mit: Stroͤſſen zufammengebaut: 
kide Orte zählten 1818 in 72 Käufern 369. See⸗ 


\ 
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fen, davon auf GroßGr. a7 und 233 kamen; dat 
Ganze dehnt ſich ziemlich) lang aus, parallel mit der 
in S vorbeiführenden Ehauffee von Metfeburg nad) 
Querfurt, Nicht Rafchwig, fondern Schotterei if 
das hieſ. Filial, und 1818 idaren 704 Seelen in 
der Parodie» 34 Hufen hierfelbft verkauften im 5. 
4203 Kartmund und Herrmann v. Grewindorff 
an den beutfchen -Ritterorden. - 
— Großgraupe, auch ſchlechthin Graupe 
(S. 500) liegt 3 St. von Dresden OsoOlich, 4 
St. oͤſtl. von Pillnis, 44 St. von Pirna, in einer 
nad) der Weſenitz Calfo nad S hin) flach abhängis 
sen Gegend, aus weldher dagegen in N die Porss 
und Koltberge fteil und einige 100 Ellen hoch 
anfteigen. In O verbreitet fih das grauper, in S 
und SW das pillnißker Kiefernholz, durd 
welches ein Jagdweg gleich einer Allee nah Pratzſch⸗ 
wis führt. Durch Graupe nimmt man -insgemein 
den Weg, um die fühl. Schweiz zu befuchen, deren 
Anfangspunct (die jeffener Grund Mühle) keine * 
St. in 80 liegt. In S iſt Meugraupe, in W Kleins 
graupe nahe. Der Ort hat ein geringes Wirthshaus, 
ein wenig Weins, befonders aber flarfen und gu— 
ten Obftbau; auch baut man auf den groffentheils 
fandigen Feldern etwas Heidektorn. Das Vors 
werk iſt wohlgebaut, und hat groffe Obftpflanzguns 
gen, iſt jedoch nicht ausgezeichnet ſtark; auch ift das 
Jagdſchloß, welches den Wlichen Flügel desfelben 
bildet, zwar ein groffes und fehr folides, aber feis 
neswegs präctiges Gebäude. Zum Gut‘ Sraupe ges 
hören urſpruͤnglich auch Söbtingen und Birkwiß. 
Lange beſaſſen es die v. Karras, denen im fpätes 
rer Zeit auh Schönfeld zuftand. Großgraupe hat ges 
gen 140 nah Schönfeld gepfarrte Seelen. 
Sroßgrimma, richtiger Krimma, da ed in 
Urk. Erimmam oder Eremow heißt (8. 501), 
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nım fm tweiflenfelfer Kr. des Rgbz. Merfeburg, hat 
feinen Namen im Begenfage von Steingrimma, ent 
hielt 1795 noch 35, 1818 nur 34 Haͤuſer mit 151 
Seelen und über 850 ſaͤchſ. Adern Feldes, welches 
mit Moͤhdenitz, Zebih, Köttihau und Jaucha raint: 
darunter find jedoch A5 Ader des droiffiger Lehn— 
guts mit inbegriffen. Leßteres Gütchen haben ſchon 
die v. Buͤ nau auf Droifiig im Mittelalter zu vers 
feihen gehabt. Vielleicht ift es dasjenige Bauergut 
mit 92 Adern, auf mweldes der weillenfelf. Vice 
cancellar D. Freiftein 1678 die Rechte eines 
Sreigutes brachte, die jedod, wieder erloihen feyn 
follen. -1690 und 1693 erlitt der Ort mehrmals 
ſchrecklichen Hagelihlag. Auch zeigte 1680 das Teiche 
fein hinterm Hittenhauſe fid lange des Tages in 
Bluts, des Nachts in grüner Farbe, welches damals 
durch Halb Europa Aufiehen erregte. Sonft war hier 
ein Beigeleite wegen einer nah Pegau und einer 
von Leipzig nad Eifenberg führenden Straffe. Großs 
grimma liegt 24 St. von Weiffenfeld gen OSO, 1 
St. dftl. von Mölfen, in einem anmuthigen Thals 
grunde, am linfen Ufer des Gruͤnau⸗Baches, Grüs 
nau gegenüber. Ä 
Großhaͤhnchen, offieiel Großhaynchen 
(S. 501) ſtand 1559 mit Erbgerichten unterm bis 
ſchofswerder Rathe, mit Obergerichten unterm bis 
fhöfl. Amte Stolpen; doch iſt dieß vielleicht nur 
von der Haͤlfte des Dorfes zu verſtehen, da doch) 
1460 Oswald v. d. Delßnig Heyndgen mit 
dem halben Wald Laupe, A Mt. u. 12 Still. 
Zinfen befaß; der Reſt des Laupes Waldes war das 
mals v. Haugwitziiſch. Das Dörfhen liegt 
NNOlih von Bifhofiw., 44 St. von Stolpen, 
‚31 ©t. von Budiffin, zwifchen Kleinhähnden, Jede 
It, Neradis u. Auſchkowitz, auf der lauſitzer Graͤnze, 
(inte vom vroftewißger Wache. 


\ 
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Großhartmanusdorf (S. 804) vulgo 
and) Hartnsdorf,. liegt unter 300 58 bis 5g’ 
der Laͤnge u. unter 50° 473 bis 495 Wein. der 
Breite, mit Sränig, Langenau, Müdisdorf, Hel—⸗ 
bigsdorf u. Zethau, auh mit Scyda im lauterfivis 
ner u. mit Großwalthersdorf im augujlusburger Amte 
tainend, 6 St. NOlidy von der. Amtsjtadt Wolten⸗ 
ſtein, 3 bis 33 St. 88liq von Freiberg, 23 St. 
SOlich vo.ı Dederan, 44 big 24 St. Slich von Brand, 
3 St: von Sayda, an der Straffe von Freiberg 
nad) Sayda, nad, Srünthal u. Dlbernhau, auch 
nach den blumenauer Koͤhlereien, ſo wie am Wege 
von Oederan in die ſaidaiſche Pflege, weshalb es 
hier immer lebhaft iſt. Das Dorf an ſich erſtreckt 
ſich etwas gebogen von S nad) N 2 St. lang an 
dem großhartmannsdorfer oder marlsdorfer Bache 


hinauf, bis zum wbern Bergwerksteich; 


NOlid vom untern Ende des Dorfes verbreitet fid) 
der untere oder groſſe Teich, ſo wie NWlich 
der neue Teich, welcher zwar im Umfang der 
kleinſte, hingegen der tiefſte aller hieſigen u. übers 
haupt, fo viel wir wiſſen, aller ſaͤchſ. Teiche iſt. 


An dem nicht feilen Berge nyn, welderfid NWlid) 


vom Dorfe von beiden letztgenannten Teichen aus 
erhebt, iſt nod ein anjehnlicyer Theil des Ortes et⸗ 
was abgejondert angelegt, enthält keine eigentlichen 


"Güter, u. beißt der sehntel, vielleicht aus jener 


Zeit ber, wo er blos „I; des Ortes ausmachte; jetzt 
hingegen iſt er viel, ſtaͤrker, u. hat wohl gegen 
30 Käufer. Weſtlich feige aus dem hieſ. Ihale 
das Gebirge weder flah noch fleil an; hingegen ift 
es in O ziemlich flach, und dieſes läßt auch das 
ganze Thal flach, erfcheinen.. Laͤngs demſelben zieht 
ſich in W aus dem obern zum neuen u. zum uns 
tern Teiche: (jedoch ohne leßtere zu durchſchneiden) 


der doͤrenthaler Kunſtgraben herab, mit welchem ſich 
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unterm Dorfe der zethauifche vergefellfchaftet. Wer 
berhaupt iſt der groffe Teich das eigentlihe Haupts 
refervoir für das bei Freiberg nöthige Aufſchla— 
gewaller. Schon Kurf. Auguſt faufte von den 
Allnbecken, als Bejißern von GroßH., im J. 1562 
die Teichſtaͤtte, nebſt der auf dem Damme ſtehen— 
den, jetzt wohlgebauten u. beim Teichfiſchen einen 
fehr befuchten Beluſtigungsort abgebenden Mahl; 
u. Bretmühle, um400 oder nah A. um 4000 f., 
welches letztere richtiger fcheint; man hat alfo den 
Teich keineswegs erit 1726 angelegt, fondern nur 
erweitert; dasjelbe gefhah, befonders nad) Helbigss 
dorf hin, unter der jeßigen Regierung, — und fo 
hält nun der bis 153 Fuß (??— fofchreibt Breit⸗ 
haupt; es. fol aber wohl Ellen heiſſen) tiefe 
Teiche ziemlich 101 ſaͤchſ. Acer Flächenraum, und 
nad) einer (Wohl ſehr delicaten) Berechnung 655 Mils 
lionen Cubikfuß Waflers, wenn er nämlich ganz 
voll iſt, wozu cs aber oft in langen Zeiten nicht 
kommt. Man läßt den Teich, gewöhnlich aller 3 3. 
zum Behuf des Filchfanges ab, deflen Ertrag dem 
Bergamte zugute kommt, u, der ein. wahres Volks; 
feſt für die YWingegend bildet, wobei Tanz u. Schmaus 
die Dammmähle' u. die Zelte bei derfelben beleben, 
Das Waffer bedarf 4 Wochen zum Ablaufen; doc 
bleibt noch ſo viel zuruͤck, daß 400 bis 200 Berge 
leute den Deft ausichöpfen muͤſſen. Man hat jchom 
Karpfen. von 28 Pfd. u. überaus groffe Hechte hier 
gefangen. Der Verkauf geſchieht nur nach Vorzei— 
gung des zuvor deshalb geloͤſten Abonnements sBils 
lets. Der Damm begränzt den Teich in NO, und 
ift eben fo kunſtvoll und haltbar, ats der dörenthas 
fer (ſ. im D) auch mit einer Schraube im Ablap 
‚verfehen, nad) welcher ſich (naͤmlich durch die Zahl 
der Umgänge) die einzelnen Zehen ihr nöthiges 
Waſſer beftellen.. Vergl. das Suppl. zu Freiberg 
8er. dv. Sadf, Xvı. Mi. Ee 
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An der Südfeite des Teiches befteht zum Beften 
des Fiſcus eine arte Torfgräberei, weldhe man 
zu dem älteften in Sachſen rechner, u. die minde: 
ſtens 1747 ſchon betrieben, ſpaͤter aber wieder eins 
geftelle "wurde. Der geoffe u. der neue Teid) pußen 
die Gegend ungemein, insbefondre von den SWlis 
chen Hoͤhen herab. Weberhaupt nimmt fi) das 
meift wohlz, ja bei der Kirche Faft ftädtifch gebaute 
Dorf fehr gut aus, u. beherbergt viele Handwerker, 
Leinweber, 1 Färber, 1 Ehirurgus u. f. f. Die 
etwas erhöhete Kirche an der Weite des Mits 
teldorfes hat einen, zwar. nicht zierlihen, aber doch 
ftattlihen, an 75 €. Hohen Thurm mit Blibabs 
leitern, u. wird weit u. breit gefehen ,. die NWliche 
Gegend ausgenommen; fie gilt für die größte Dorf 
kirche der Gegend, u. hat eine Glocke aus der chemal. 
Wallfahrtskirche zu Dörenthal. Für die Auspfar⸗ 
rung von Helbigsdorf erhäft der Pfarrer jährl. 30 fl. 
Das nahe Pfarrhaus, neu u. groß, auch durch 
Blitzableiter geſchuͤtzt, gile für die fchönfte laͤndliche 
Prädigerwohnung in Sachſen, und verdankt, wie 
man erzählt, einem glädlichen Eigenfinne ihr Dar 
ſeyn. Daneben ftehen die Schule u. die Ges 
richtsſchenke, welche ziemlich beiucht u. durch) 
die Schlachtbank noch einträgliher wird. Weiter 
in NO führen kurze Alleen neben einem Teichlein 
zu dem anfehnlihen u. gutgebauten Gcehöfte des 
Rittergutes, hinter welchem noch eine grofle 
runde Scheune, fo wie weiter in O ein Belves 
dere und weit in NO bie kleine Schäfcrei ſteht. 
Wegen des ftarken Leindbaues giebt es auch eine Dels 
mühle. Die Dammmühle (f. v.) ſteht unterm 
Bergamte. Man treibt auch Bardyentweberei, Blei: 
cherei u. ſ. f., u. c8 wohnen Factors u. mehrere 
Krämer dir. Barchent u. Scoeltud gehen 
befonders nah Mittweide. — Zur Parochie GroßH. 
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gehören. nur. noch die wenigen Teihhänfer inN,. 
unterhalb der Dammmühle; fie zählte in den 8 J. 
1807 big 1812 u. 18415 bis. 1816 der Geborenen 
416, der Seftorbenen 300, 1819 u. 1820 aber von 
jenen 75, von diefen 83, 1790 resp. 32 und 23; 
im Ganzen mag alfo doch das Dorf weniger gefund 
liegen, als man dieß bei der Meereshöhe von 1600 
bis 1800 parifer Fuß erwarten follte. Bis 1667 
war Helbigsdorf das Filial von GroßH., in deſſen 
Parochie noch früher auch Graͤnitz gehörte. Im J. 
1801 gab man 1127 Conſumenten an; der See— 
len find jedoch jetzt über 1350. Das Rittergut, 
obwohl ohne weitere Unterthanen, ift doch von Bes 
deutung , bilder ein Majorat des reichsritterlichen 
Geſchlechtes v. Earlowiß, wird jegt vom preuſſ. 
General v. C. (fo wie das 2te Majorat Liebftadt ) 
befeffen , iſt in der Wirthſchaft fehr wohl angebracht, 
hat meift ebene Felder, gute Bichs u. Schafzucht, 
mehrere Teiche (deren Gröffe freilich gegen die der 
Bergwerksteiche fehr abftiht, die aber dody in NO 
nicht unwichtig find) u. fhönes Holz. Es leiſtet 
gleichwohl nur 3 Nitterpferd. — Die weil. Höhe 
bei Gtoßh. Heiße die Butterhöhe, weiter in N 
auch die lamgenauer Höhe, m. Hier reicht der 
Buſch bis an den Zehntel. Auch ift das Frei: 
holz niche weit Nlich vom Zedntel. — (Ri) Ge 
gen das Ende des 15ten Jahrh. verkaufte Kaspar 
v. Schönberg GroßH. an Rudolf v. Bünau, 
diefer aber 1524 an die Apollonia v. Allnbed; 
1677 kam es dagegen von den Allnbecken an die 
pfaffröder Linee der Schönberge; doc fchon 1750 
hatten e8 die Carlowitze, u. zwar zuerſt der Kreis: 
commiffar Hanns K. Auguft auf Oberihöna. Im 
9.1670 verbrannte durch einen Blikftrahl das Pfarr: 
haus nebſt allen Kirchenbuͤchern. Vergl. nody Bra: 
niß, (R.) — Ums 5. 1450- findet fih Einer v. 
| Ee 2 
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Funck auf GroßH., welches aber vielleicht das’ 
groffe gleichnamige Dorf in Schiefien feyn mag. 
Was auf ©. 502 (im. fer.) von GroßH. gefagt 
wird, iſt völlig zu fireihen. — Ohne Zweifel ift 
unfer Ort dasjenige Hartmannsdorf, welches 1375 
zur Hälfte mit in den Kauf kam, als das Cloſter 
Ehemnig denen v. Waldenburg NRabenftein abs 
taufchte; hieraus erklärt fid) die Verbindung mit dem 
Amte Wolsenftein, 


Sroßheeringen (S. 502) nunmehr ©. 
Weimarifh, im Amte u, in der Ephorie Dornburg, 
zählte 1822 in a9 Käufern 259 Seelen, hat aud 
eine Delmühle, enthielt noch 1440 ein Schloß u. 
Rittergut, und liegt in einer der 'reißendften ſaͤchſ. 
Gegenden, 2 St. 8Wlich von Naumburg u. Nlid 
von Dorndurg, 13 St. NWlich von Camburg, 
+ ©&t. NOlih von Sulza, von Eckartsberga aber 
nur 14 St. OSOfih, am rechten Ufer der Sim u. 
am linfen der Saale, durch erfiere von Unterneu— 
fulga, durch leftere von Kleinderingen in Preuffen, 
in SO aber von meiningifhen Gebiete gejchieden. 
Vor 400 3. gehörte es dem Ritter Heine. v. Buͤnau 
auf Droiffig u. ſ. w. Den Zehenten zu Heringa 
beitätigte 8. Ludwig 874 ſchon der Abtei Fulda. 
Mkgr. Dietrich, Stifter des Cloſters Eifenberg, 
dotirte es auch mit der Kivhe u. A Hufen in He: 
ringen; 1219 hatte diefe Kirche eigenthuͤmlich 
3 Aufen u. die Zinfen von 9 Hufen, auch von eis 
nigen Weinbergen. — Der erfie evangel. Pfarrer, 
Joh. Schmidt, erfror unterwegs, als er von 
Lachſtedt, damals dem Filial von GroßH., nah 
Haufe ging. Anjebt gehört. zur Parochie fein Ort 
weiter. Der Pfarrer revidirt als Ephoraladjunet 
die Schulen zu Frauenpriesnitz, Lachſtedt, Pfuhlss 
born, Utendbad u. Wormftedt. Die Gemeinde bes 
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nußt auh zum Theil die Wuͤſtung Grünfed t, 
vergl. Srünftädt. 

Großhelmsdorf, ei bejondres flolpener 
Amtsdorf im meißn. Kreife; |. das Weitere unterm 
Suppl. zu Helmsdorf. 

Großhelmsdorf (©. 503) jetzt im weiſſen— 
felfer Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 1818 in 
47 Käufern 213 Seelen, beißt eigentih Hell; 
wigsdorf, u. liege, meift mit altenburgifh. Sc 
biet rainend, 5St. SSWlih vonMeiffenfels, 14 St. 
NNWlich von Eifenderg, 1 St. SOlih von Schköh: 
len, 13 St. von DOfterfeld, zwiſchen Böhliß, Linda, 
Rudelsdorf, Königshofen, Tuntfhüß u. f. w., in 
‚einer Gebirgsfenfung, aber doch in der hoͤchſten Ges 
gend des Kreiſes, unweit des Steinbaches. 
Das bief. Rittergut hatte 1818 477 Unterthas 
nen mit 335 Hufen, und gehörte urfpränglich zu 
Schföhlen, dann Einem v Bernſtein, iſt jes 
doch ſchon laͤngſt mit Droyffig combinirt, wie 
wohl es noch ſein Ritterpferd aparte leiſtet. 1661 
erlangte der Freih. v. Hoimb Schriftſaͤſſigkeit u. 
Niederjagd hierſelbſt. Zu Pfingſten 1680 that der 
Hagelſchlag hier groſſen Schaden. 

Groſſihennersdorf bei Triebel (S. 603) 
jeht im ſorauer Kr. des Rgbz. Frankfurt, zählte 
1819 in 33 Käufern 190 nach Zibelle gepfarrte 
Seelen, ur liege + St. vom Schrotfluffe, wels 
her die ſchleſiſche Wanje bildet, 13 St. von Trie— 
bel gegen OSO, 2 Meilen von Sorau, an der 
Strafe von da nad Muskau, zwiſchen Brinsdorf, 
Sräfenhain in Schlefien, Halbzeisdorf und Kleins 
bennersdorf, in ebener Waldgegend. 

Srofbennersdorf, der Fleden (&. 503) 
heißt auch Marfts oder Langenhennerspdorf 
jum Unterfchied von KHennersdorf in Seifen, wel: 
bes gleihwohl bedeutend sröffer it. GroßH. licgt 
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etwa unter 32° 28’ der Länge u. unter 50° 58’ 
bis 51° 4° der Breite, längs der Straffe von Zit: 
tau nad) Bernftadt, von welcher fih kurz vor (ober: 
halb) der Kirche die Strafle nad Budiffin fcheider, 
von Zittau 2 bis 3 St, nördblih, von Bernſtadt 
14 bis 2 ©t. SSWlih, von Hirſchfelde 2 bis 
2: St. NWlid, mit Neundorf, Heufheune, Schöns 
brunn, Seifersdorf, Ruppersdorf, Euldörfel und 
Rennersdorf rainend. Der nordwärts hindurch⸗ flieſ⸗ 
fende Bach entfpringt beim obern Ende des falt } ©t. 
langen Dorfes, u. erreicht bei der Eulmühle die 
Pliesnitz. Oeſtlich vom Niederdorfe breiten ſich nad) 
Heuſcheune hin mehrere Teiche aus, deren nörd- 
lichiter ein Hauptteih) genannt werden kann. In 
N feige der Eichler ziemlid) fleil an, in SO aber 
der greffe, in W der lange Berg, u. weiter 
entfernt in SW die Höhe des Königsholzes. 
Weſtlich ſteht auch iſolirt die Bergſchenke, u. 
es ſollen hierher 2 nach Bernſtadt hin ſtehende 
Wind muͤhlen gehören. Am Oberdorfe (d. h. in 
8) giebt es auch die ſogen. Eisſchenke, noch 
weiter in S- aber das Vorwerk. Von Groß H. 
aus gehen auch Straſſen nah Schönau, nad 
Oſtritz u. nach Hirfchfelde, In W werden die Sluren 
durch fchmale Waldung am Triebenbadhe be 
graͤnzt, welche mit dem Königsholze verbunden if. 
— Das Schloß erhiele fhon 1781 einen Blitz⸗ 
ableiter, der auch ſchon 1783 feine’ Kraft bew aͤhrte. 
Lehnsträgerin des Gutes ift anjekt, wie zu Ber 
thelsdorf, die Comteffe Charl. Sophie v. Einfies 
del auf Creba u, Mika. — Der Diafon wird aud) 
Pastor adjunctus genannt. Im Kirchſpiel, wel: 
ches mit dem KRittergutsfprengel einerlei ift, gab es 
1772 36 Geburts : u, 62 Todesfälle. Der Ka: 
tharinenhof enthält jet das Päbagogium 
der Brüdergemeinde, welches früher in Uhyſt war. 
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Das Waiſenhaus fliftete 1720 eine Freifrau v. 
Gersdorf; es erhielt fih aber nur durch ihre 
Sreigebigkeit. 1748 bis 1765 beftand hier das nach 
Barby verlegte Pädagogium; die Mädchenerzie: 
hungsanftalt fam 1802 nad Herrnhut. Die nun: 
mehrige Anftalt bereitet Knaben, die das 10te Jahr 
zuräcgelegt, zur Akademie vor, u. hat dafür 1 In; 
fpeetor, 4 Lehrer, u. als Religionslehrer den Pfars 
rer. Die 20 bis 30 jungen Leute find meift aus 
vornehmen Familien, u. müffen ſich nicht gerade 
zur Brüdergemeinde halten, obwohl die Brüder: 
Unitaͤt diefe Anftalt dirigirt. . 4749 trat hier die 
landesherrl. Commiffion zufammen, welche das Glaus 
bensfyftem der Herrnhuter zu prüfen hatte, Auch‘ 
hielt fih der Graf Zinfendorf gern hier auf. — 
Das erwähnte Koͤnigsholz fhenfte Karl IV. 
1365 der Stadt Zittau. — Zum Nittergut geh: 
ten 3 Vorwerke, deren 2 zu Heuſcheune u. Eul: 
dörfel find. 

Sroßhermsdorf (S. 504) liegt am noͤrdl. 
Abdange einer flahen, weit umgreifenden Höhe, 
deren Gipfel einige Charten die Achte nennen, 
4 St. dftl. von Lucca, 14 St. NWlich von Regis, 
zwifhen Hoyersdorf, Bergisdorf, Deußen, Rödgen, 
Kammsdorf u. Schlehenhain. Die Teiche find un: 
bedeutend. Das Rittergut leifteet 1 Ritterpferd, 
u. gehörte bis 1672 denen v. Fißfcher, dann 
(durch Mitbelchnfhaft) denen v. Pflug, dem 
Kammerj. Bofe auf Breitingen, der e8 gegen Froh— 
burg an den Freih. Georg Fri. v. Born vertauſchte; 
feit 1724 ferner dem Stiftsrath v. Lindenau auf 
Ammelshain, dem 1726 feine Söhne folgten; dann 
4752 dem braunfhw. Obr. v. Stammer, und 
4818 nod) feinen Nachkommen, den Gebr. v. Stam⸗ 
mer auf Sörlsdorf. Won 1816 bis 1822 wurde 
die Pfarrei mit vom ramsdorfer Paſtor verſehen; 
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der jetzige Sachs Beſtand iſt uns unbekannt. Der 
gothaiſche Hofmeiſter und KriegsK. Hanns Chph. 
Pflug renovirte u. dotirte 1673 auf alleinige Kos 
ften die Kirche, u. machte für den Pfarrer u. Schuls 
meijter ein Legat von resp. jährl. 20 u. 5 fl. Im 
J. 1729 wurde die Pfarrwohnung neu gebaut, u. 
1747 die Kirche reparirt. 

Großhettſtaͤdt (S. 505) liegt von Ilm 
gen ONO, u. daher vom Kranichfelder Wege weit 
entfernt, oberhalb Dienftädt, dem weimariſchen 
Doͤrfchen Kleinhettſtaͤdt oberwärts ſchief gegenüber. 
Im J. 1785 zählte man 37 Haͤuſer u. 138 Seelen. 

Großjaglow (©. 505) nun gaͤnzlich im 
eottbufer Kr., ift daher zu ſtreichen. 

Großjammo (©. 505) jet im forauer Kr. 
bes Rgbz. Frankfurt, hatte 1819 in 19 Häufern 
— die entlegene Schäferei eingerechnet — 139 
Seelen (1799 nur 107 Conſumenten) und liegt 
keineswegs 14 St.SWlich, fondern 1 St. VW8Wlich 
von Forfta, mit Kleinjammo, Noßdorf, Jetho und 
Dubrau grängend, in fehr .waldiger u. wenig anges 
nehmer. Gegend. Die. Teiche find nicht gar bes 
deutend. 

Sroßjauer (&. 506) nad Altdöbern ges 
pfarrt, im J. 1819 mit 16 Käufern u. 116 See 
len, hat einige Teiche, woraus fih der NOmärts 
flieffende neudorfer Bach bildet, u. liegt 2 Meilen 
von Calau SSOlich ; in waldiger Gegend, zwifchen 
Altdoͤbern, SKleinjauer, Swogro u. Cranhsdorf. 
1790 befaß es der Kammerh. v. Knoſch auf Ne— 

bendorf u. ſ. w. 

Großjehſer (S. 506) nunmehr im calauer 
Kr. des Rgbz. Frankfurt, liegt nur 14 St. von 
Calau, 3 St. von Luckau, zwifchen Zinnik, Bas 
ho, Bukow, Mallenchen u. Glicho, in faft ebener 

u. ziemlich buſchiger Gegend, unweit ded nach Kleſ— 


Sroßjena — Großkaina dat 
ſow hinadfliefienden Bades. 1819 gab es hier 
31 Käufer m. 212 Seelen; doc find die Bufch— 
mähle und die unbewohnte Ziegelei etwas abs 
gelegen. 

Großjena, in Urk. Sena (S. 506) nun 
im naumburger Stadtfreife, enthielt 1818 in 59 
Häufern 334 Einwohner, und liegt von Sreiburg 
nur Z, von Naumburg aber nördlih 1 St. 
3900 Schritt von der Mündung der Unftrut, am 
NWliden Abhange des Gebirgs (auf weldem in 
gröfferer Höhe die Windmühle fieht,) über dem von 
Pödelift kommenden Bade, weſtlich vom ſogen. 
Laͤtzſchner (einem Bergholze), und mit Dobigau, 
Pövelift u. Freiburg rainend, in einer der ſchoͤn— 
ften fächf. Gegenden, Kleinjena fchief gegenüber. 
©. 507, 3. 8 u. 9, lies fo: der zu Clofter Päls 
den bei Nordhaufen von 2 Brüdern, den nordheis 
milden Gtafen, in feinem &Schlafjimmer im 3. 
1002 ermordt ........ Hier hatte das naumburger 
Seotgenelofter ein Vorwerk, welches fchon 
ums J. 1590 von der Kammer vererbt worden war, ' 
u. ohne Zweifel das heutige Rittergut ausmachte. 
- Die Parodie begreift wenig Über 600 Seelen. 

Sroßfasen (S. 507) in Url Kagan 
oder Chagan, liegt an dem bei Mohlis entiprins 
genden Bächlein, 13 St. von Meiffen gen WNW, 
zwiſchen KleinK., Pröda, Priefa, Wachtnitz, Mets 
telwiß u. Kaͤbſchuͤtz, im fehr fruchtbarer Gegend. 
1216 beftättigte Migr. Dietrich dem Cloſter Zelle 
einige Hufen allhier, welches aber feine hieſ. 10 
Hufen fpäter an Heinrich d. Erl. verkaufte, und 
diefer befchenfte damit das Stift Meiffen. 

Sroßfaina (&. 507) in Url. Kayna 
oder Kbina, u. folglich wohl von dem ferbilchen 
Namen ber Kiefer (Koina) benannt, liegt nuns 
mehr im weillenfelfer Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
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naͤchſt den merſeburger u. guerfupter Kreisgrängen, 

unweit der Straffen von Merfeburg nad Erfurt u. 
nad) Weiffenfels, fo wie von Dürrenberg nad) Thuͤ— 
ringen, an cinem unbedeutenden Nebenwäfferchen 
der Leibe, welches NWwaͤrts nad Kleinkaina hinab: 
rinnt; in O verbreitet ſich die Staͤtte eines anſehn⸗ 
lich geweſenen Teiches oder vielmehr eines kleinen 
Seees, welcher erſt vor etwa 40 J. ausgetrocknet 
wurde, u. bei welchem ein landesherrl. Teichhaus 
ſtand; in S ſteigt das Land allmälig zum Janus 
huͤgel an, welder aus der Gefchichte der roßba⸗ 
cher Schlacht bekannt if. Die nur mäflig. fruchtz 
bare Flur, ziemlich 1000 fähf. Acer groß, raint 
mit Klein., Frankleben, Spergau, Reichardswer⸗ 
ben u. Lunſtedt. Im J. 1617 wurde das ſogen. 
Lehnkleppergut, gegen 15 fl. Erbzins, für 
Allodium erklärt. - Dis 1672 fand der Ort unmits 
telbar unterm weiflenfelfer Amte. Er zählte 1795 
nur 47, 1818 aber 54 Käufer u. 212 Seelen. 
Defiger des Gutes waren die v. Crawinkel, bie 
Dofen, 1672: der merfeburg. OKuͤchenmſtr. Zul. 
Hei. Marfhallv. Bieberftein, der Hptm. v. 
Seidliß, der Maj. v. Biffing, die Hofräthin 
v. Teubern, 1796 ein Fräul. v. Wihteriß auf 
Kleinkaina, 1808 Einer v, Pleffen; es uͤbt nur 
Erbgerichte, u. leiftee 1 Nitterpferd. Im Mittels 
alter benannte fid) vom Orte (alfo nicht von Keina 
bei Zeiß.) das Adelsgefchl. von Kayna oder Kein, 
deren Aelteſter allemal das Patronatrecht allhier 
uͤbte, es jedoch 1671 ans weiflenfelfer Amt ver: 
kaufte. Zur Kirche ift nichts weiter gepfarrt, Bei 
Kaina farb 981 der magdeburg. Erzb. Adelbert 
auf einer Vifitationsreife ( nahdem ihn wahrfchein: 
lic) das Schlemmen zu Großcorbethe am Tage vor; 
ber zu Grunde gerichtet) auf freiem Felde. Im J. 
916 überficl Herzog Heinrich, welchen 8. Konz 
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rad in Merfeburg belagerte, die Feinde in der Flur 
von Ceuna, welches nur unfer Ort feyn kann. 
Keiffenfels ift 24 St. 880lich, Merfeburg 2 "St. 
NOlich, Muͤcheln 2 St. WAWlich von bier entz 
legen. Der Ort dat 1 Schmiede, eigne Teife, 
aber nicht mehr das ehemalige Beigeleite, 
Sroßtleffo (S. 506) liege SWIih von 
Luͤbbenau, 2 St. Nlih von Calau, an der Ver: 
einigung des von Jehſer fommenden Baches mit 
der Kleppe, in feihter Gegend, zwiſchen Kleins 
kleſſo, Eisdorf, Kittlig, Großlübbenau u. Boblitz. 
Es enthielt 1799 137 Confum., 1819 aber in 34 
Häufern 248 nad) Lübbenau gepfarrte Seelen, 
Großkmehlen (S. 508) ift mit einem 
Theile feiner Zubehörungen fähfifh geblieben, wes⸗ 
halb das Rittergut alten Theils von 13 Ritterpfers 
den Z, und das RG. neuen Theil von eben fo 
vielen $ Rittorferd noch jeßt an Sachſen bezahlt; 
das Dorf jedoch liegt gänzlich im preufl. Kr. u. in 
der Ephorie Liebenwerda, nur 5 St, von Drtrand, 
an der Straffe von da nah Torgau u. f. f., über 
3 Meilen SOlich von der Kreisftadt, 34 St. NOlid) 
von Hain, fehr nahe an der ſaͤchſ. u. z St. von 
der lauſitzer Graͤnze, welche durch die Pulsniß ge 
bildet wird; in diefe fällt nahe in NW dev hiefige, - 
von Kleintmehlen kommende Mühlgraben. Noch 
taint der Ort mit Lindenau, Frauwalde, Blochwitz 
u. Linz. Im 9, 1818 gab es hier 68 Käufer U- 
350 Seelen; erftere haben ſich feit 100 J. beinahe 
verdoppelt. J St. in SO fieht die Ziegelei, in 
deren Nähe einige Weinberge gehalten werden. 
Mit diefen beginnt ein fehr coupittes, obwohl nicht 
hohes, meiſt zu Sachſen gehoͤriges Gebirge, in 
welhem ſich der Kutſchenberg am der groflen 
hainer Straffe auszeichnet. Die Mühle ſteht 
Ni am Dorfe. Durd) die Pulsnig wird das 
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hieſ. Gebuͤſch vom groſſen lauſitzer Welſchholze 
geſchieden. Beide Ritterguͤter hierſelbſt haben uͤber 
400 J. denen v. Luͤttichau gehört, bis 1789 - 
aber einem Grf. Schönfeld, u. fpäter dem bes 
kannten dresdner Bänquier Baron v. Gregory; 
nachher fam GR. neuen Theild an die v. Truͤtzſch⸗ 
ler, und GR. alten Theils wurde fequeftrirt; 
erſteres hatte 1819 die Wittbe des Obr. v. Truͤtzſch⸗ 
ler, u. war deshalb Collatrix zu Blochwitz; letz⸗ 
teres aber wurde -1821 Öffentlich . ausgeboten und 
865873 Thlr. taxirt. Nittergutsvormwerfe 
follen zu Bloch witz in Sachſen, zu Frauwalde 
und im Schraden ſeyn, aus welcher Holzung 
auch beide hieſ. Geiſtliche verſorgt werden. 

Großkochberg (S. 508) liegt keineswegs 
ſuͤdl., ſondern NNGlih von‘ Rudolſtadt, zwiſchen 
Teichweiden, Neuſitz u. Kleinkochberg, 1 St. oͤſtl. 
von Teuchel, 144 Meilen weſtl. von Orlamuͤnda, 
zu deffen Amt es hoͤchſt wahrfheinlih 1823 ger 
fchlagen worden, mo es bei Botha blieb, als ans 
dere Erclaven.der Herrſch. Krannichfeld an Kudols . 
ftadt abyetreten wurden; demnach würde es jekt ©. 
Altenburgifch feyn. In den Erb; Theilungsz Derz 
trägen vom 9. 1826 komme es gar nit vor. Das 
zugehörige Geutersdorf it rudoltädtifh. Das bei . 
GrK. entfpringende Baͤchlein erreiht unter Haſel 
die Saale. 

Großkoͤlzig (d. h. Huͤgeldorf; S. 509) auf 
Charten auch Koltzig, nun im ſorauer Kr. des 
Rgbz. Frankfurt, liegt 5 St. von den cottbuſer u, 
fpremberger Kreisgrängen, 3 &t. von Forfta SSW; 
ih, 8 St. von Sorau gen WSW, faft rings von 
Heiden eingefaßt, deren weftlihe zwar die fölzis 
ger Heide heißt, aber nur zum Eleinern Theile 
Be schört. Die Gegend ift Hägelig, u. theils 
andig, theils feiht. Aus W u. SW entſtroͤmen 
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der Heide a Baͤchlein, u. fpeiffen insgefamme eine 
wahre Unzahl von Teihen, unter denen mehr 
als 6 jehr bedeutend find, weshalb denn much 
die Teihwirchihaft hieſiger Gegend unter die ftärk 
fien im Bereich unfres Buches gehört. Die Haupt— 
teihe liegen 4 bis 3 St. in. Norden. Ueberhaupt 
zählte der Ort 1799 281 Confumenten, 1819 aber 
in 54 Häufern 346 Seelen; doc) find eine Schenke 
(in S oder SO, an einem Wege nah Triebel ), 
die Ziegelei (in W, an der Heide), die aus 
16 Käufern beftehende Colonie, endlih 2 von den 
hief. Waffermühlen (wahrſcheinlich naͤchſt über 
u. unter dem groflen Teihe in N) abgelegen vom 
Dorfe. Erwähnte Schenke heißt auf Charten die 
boyaifche, officiell aber die Heyas Schenke; 
wahrfcheinlich beruht diefer Name anf dem alten 
Namen des ganzen Ortes, den nur nod) das Schloß 
führt, nämlid Hayaſchuja. Die Flur raint mit 
Sofa, Preſchen, SKleintölzig u. Döbern. Schon 
4690 u. noch 1822 gehörte GroßK. denen v. Berge. 
Zum Gute gehört weiter fein Drt, zur Parochie 
aber noh KleinK., Döbern u. Neuſorge, fo daß 
fie 800 Seelen begreift. — Im Lex., 3.10, flatt 
Heuaſche lies Heyaſchenke. Mit dem Gute 
GroßK. fol auh Kleinkfölzig tombinirt feyn. 
Großkorga (S. 509) nun im fchweinißer 
Kr. des Rgbz. Merjeburg, hatte 1818 in 21 Haͤu⸗ 
fern 125 Seelen, u. liegt am Wege nad) Schöns 
walde, mit Reicha, KHolzdorf, Walthersdorf und 
Mönchenhöfen rainend, ſuͤdlich vom Fließbache, übe 
welchen eine Brüde nad Kleinkorga führe. — Kin 
gegen Großkorgau, im 3. 1818 mit 33 Haͤu—⸗ 
fern u. 166 Seelen, liegt +.St. SOlich von Schmies 
deberg, 5 St. von Wittenberg, 13 St. 8Wlich 
von Pretzſch, an der Straſſe von Leipzig nah Jeſ⸗ 
fen, u. am Urfprung des Bades, welder NOlich 
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von hier die laſigker Teiche ſpeißt, meiſt von der 


dahlen⸗ u. ſchmiedeberger Heide umfchloffen, in uns 


. angenehmer Gegend. 

Großkoſchen (S. 510) nunmehr im ealauer 
Kr. des Rgbz. Frankfurt, begriff 1819 in 51 Haͤu⸗ 
fern 257 Seelen, hat alfo feit 1800 etwas abges 
nommen, und liegt nicht 1 St. Slich, fondern 14 ©t. 
SOlidy von Senftenberg, über 6 St. Slih von Car 
lau, 5 St. NWlid von Hoyerswerda, am Wege 
von da nah Senftenberg, fo wie von Drebkau nah 
Koͤnigsbruͤck, zwifhen dem NOlihen $uffe des ans 
fehnlihen bewaldeten Kofhenberges und dem 
Muͤhlgraben der (ziemlich entfernten) Elſter, am 
Rande einer breiten Wiefenaue. Dem Dorf gegens 
über liegt die Dorfmuͤhle, hingegen die Ham— 
mermuhle weit in N, wo derjenige Graben dem 
Fluß verläßt, der fie erft unter Senftenberg wieder 
erreiht. Der Ort hat Triftgerechtigkeit und eine 
Schmiede. 

Großkrauſcha (S. 510) jetzt im goͤrlitzer 
Kr. des Rgbez. Liegnitz, enthielt 1819 211 ins⸗ 
geſammt evangel. Bewohner in 55 Haͤuſern, hat 
eine Windmühle, 1 Schmidt, 1 Kretfham, und 
liege nur 24 St. von Görliß, in waldiger Gegend, 
nördlih vom Strauhe Walde, mit Zodel, Kleins 
fraufhe, Kaltwaſſer u. |. f. rainend. Der groffe 
Teich in SW gehört zu Rengersdorf, u. iſt einer 
der laufißifhen Hauptteihe. Senfeits des Panz— 
teihes in N ift die Gegend moraſtig; aus dems 
ſelben entfpringt ein Flüßchen, deffen Waſſer ſowohl 
durh die Elbe, als durch die Oder das Des 
erreicht, 

Großfrauffig (S. 511) officiel Groß— 
krausnigk, in Urk. Crußnigk, hatte 1819, 
mit der unbewohnten Windmühle in S, 55 Haͤu—⸗ 
fer u. 209 Seelen, in der Parochie aber gegen 
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600 Menfhen, raint mit Wehnsdorf, KleinKr., 
Zeckerin, Pahlsdorf, Weiſſagk u. ſ. f., und liegt 
Slidy vom Paulsberge, 3 St. von Luckau gen 
SSW. Es foll Hier eine herrſchftl. Schäferei, 
ein Wirthshaus u. eine Schmiede geben. 

Großkuͤhna (©. 512) auch Kyhna (von 
Koina, die Kiefer) nun im Delisfher Kr. des 
Rgbz. Merfeburg, 1818 mit 23 Käufern u. 182 
Seelen, fteht mit 10 Hdufern dem Amte zu. Das 
Pfarrgut begriff ſonſt 9 Hufen, von denen jedoch 
5 im J. 1567 mit Morbehalt der Zinfen u. Zehn 
verfauft wurden. Es liegt nicht 2 St. 8Wlich, 
fondern 1 &t. weftl. von der Stadt, unwelt des 
Beges nah — u. 14 St vor Landsberg, nächft 
oberhalb Kleinkyhna, auh mit Peterwiß, Liſſa, 
Queringen, Storkewitz u. ſ. f. rainend, in voͤlliger 
Ebene. Die Parochie beſtand 1818 aus 656 See⸗ 
len. GroßK. iſt weniger bevoͤlkert, als Kleinkyhna. 
Der erſte evang. Pfatrer mag J. Wilhelmi ge— 
weſen ſeyn. — Z. 18 lieg Schenkenberg ſtatt 
Scherkenberg. 

Großkunitz (S. 512) wendiſch Kojniza, 
d. h. Kieferndorf, liege nicht 2 St. Slich von Bu— 
diſſn Hinter —, ſondern 15St. SOlich davon 
bor den Butterbergen, naͤmlich am Anfange eines 
weſtwaͤrts flieſſenden u. bei Poſtewitz muͤndenden 
Nebenbaches der Spree, am füdl. Fuffe des Schaf— 
berge8 oder der Öftl. niedrigen Stufe des S ch m o⸗ 
tibberges, u. am NWliden des Pielißs und 
des Heinen Hartmannsberges, faſt gaͤnzlich 
mit Nadelsu. Laubholz umfehloffen, jedoch mit Döh: 
len, Pielitz u. Kleincunitz tainend. Daß ein Nits 
tergut im Orte felbft feyn ſolle, müflen wir gaͤnz⸗ 
lich bezweifeln; auch enthaͤlt dieſer kaum 10 Häus 
ſet. Vergl. Pielitz. | 

Großlehna (©. 312) nunmehr im merſe— 
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burger Kreiſe, hatte 1818 in 34 Haͤuſern 152 See 
len, und liegt nur 4 St. von der fähf. Gränze, 
am (Schlade-⸗) Bad, Kleinlehna unterwärts 
fhiefrgegenüber, mit Markranftädt, Altranftädt und 
Koͤtzſchau rainend, 34 St. von Leipzig und Merfes 
burg, 14 St. NNOlidy von Lüßen. Im J. 1239 
taufte das Cloſter Altzelle einige Hufen hierſelbſt; 
den Zehenten vom Dorfe aber trat Heinrich d. 
Erl. 1242 dem Capitul zu Merſeburg ab. Der Ort 
hat eigne Triftgerechtigkeit. 

Großleine (S. 513) zählte 1819 in 34 
Häufern (davon jedoch die Windmühle und Neus 
manns Schenke etwas entlegen find) 217 See— 
len, hat Dollgen, Kleinleutden, Gließ und Kleins 
leine zu eingepfarrten Ortichaften, alfo im Kirchſpiel 
über 800 Seelen, und liegt nicht 4 St. Nlich, fon 
dern 3 St. NOlidy von Lübben, rechtsab von der 
beeskauer Straffe, am dftlihen Rande einer anfchns 
lihen Heide, in völliger Ebene. Es hat mehrere 
tleine Teiche, eine Schenke und etwas Weinbau. 

Sroßleinungen (im Ler. fehlend) -anfehns 
fihes Amtsdorf im mannsfelder Gebirgskreiſe des 
Rgbz. Merfeburg, bis 1808 im füdlichfien Winkel 
des fächl. Antheils am Mannsfeldiihen, dann bis 
- 41814 im weftphälifchen Bezirk Wippra, liegt unter. 
28° 53° der Ränge und unter 51° 31- bis 32° der 
Breite, am rechten Ufer der Leine (f. im), wels 
che die Graͤnze gegen der fangerhäufer Kreis dars 
fiel, mit Mohrungen, Horla und Hainrode rais 
nend, 2 Meilen SWlih von Mannsfed, 5 St. 
wiid von Eisleben, 2 St. NWlid von: Sarigers 
haufen, 14 St. Nlid von Wallhaufen. In N- vers 
breitet ſich der fangerhäufer Fort über den Gie— 
bichen- und Mohrungifhen Berg; in SW 
erhebt fich der Antenberg, in SO die ONOwaͤrts 
fih 1 St. lang erſtreckende Maaßkammerz übers 
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haupt iſt die Gegend ziemlich coupire, und ſtreift 
fhon ans Wild⸗ſchoͤne; Manche rechnen fie ſchon 
zum Vorharze. Der Dre hatte 1800 nur 103, 1818 
aber 106 Käufer und 538 Seelen, deren Zahl je: 
doch früher höher war. Da das merfeburger Orts⸗ 
verz. vom Schloffe u. Rittergute nichts mels 
det, fo mag wohl jenes eingegangen und diefes vers 
einzelt feyn; fräher war cin Zubehör des v. Ebers 
ffeimihen Vemthens SroßleinungensM obs 
rungen, deſſen 4 Dörfer (Großl., Mohr., Horia 
u. Rotha) 1818 1404 Bewohner zählten; ſ. Mods 
rungen. — Im Ort ift ein Gafthof. Von der 
Pfarrkirche it Mohrungen das Filial, und die. Pas 
rochie begreift gegen. 770 Seelen; die Collatur- ift 
nunmehr föniglih. — Sonſt trieb man ergiebigen 
Kupferbergban; da aber die Schiefer jeßt arm 
brechen, hat man die in Oſten an der Leine geles 
gene Kupferhuͤtte (wodurd GroßL. einigermaffen 
mit Mohrungen verbunden wird) neuerlich eingehen 
laffen; vergl. Eisleben. Das Waller des Hütten: 
teihes ift fo Palkhaltig, daß es vom Vieh vers 
fhmähet wird, auch manche diätetiiche Eigenheit ber 
weißt. Der Teich verfiegt, friert und trübt ſich nie, 
und da feine Oberflähe firudelt, mag er. wohl 
mie Kalkſchlotten in Verbindung ſtehen. Die 
hief. Grbirgsarten find Stintflein, Grauwa— 
de, Zech ſtein, Thonfchiefer u. der fogenannte 
Hornftein, d. h. Todtliegendes, Über welchem die 
Erze brechen. Sonſt zerfiel der ganze hief. Bergs 
bau in die Reviere Heiligenborn, Kubberg, 
mobrunger Gemeinderevicr, Hellenei— 
hen und Eihenberg. Das Maag Erz (gegen 
3 Etr.) gab 4 bis 20 Pfd. Kupfer; im beiligens 
borner Kupferfhiefer hielt das Maaß ebenfalls 2 
bis a Pf., weshalb darauf hier (aber in keinem an: 
dern Revier) gebaut wurde; er enthält ofe Fiſch— 
8er. v. Sadf. XVI. Bb. Su 
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abdrucke und ganze geformte Hilde. — Hin: 
ſichtlich der Befiger vergl. Mohrungen. | 

Sroßleuthen, auch ſchlechthin Leuthen 
(S. 513) zählte 1799 nur 216 Conſum. (naͤmlich 
44 im Dominium und 172 in der Gemeinde), hin: 
gegen 1816 fhon 341 Seelen in 48 Häufern, u. 
dörfte jeßt an 400 Seelen haben. 8 liegt niche 
zwifhen 2 Seeen, fondern an der Weſtſeite des 
leuthenfhen Sees, welder fi Z-&t. lang u. 
von N nad S + bis 4 St. breit bis nad Kteins 
leuthen hin erſtreckt, und feinen Zufluß aus dein 
längern, aber viel Eleinern dolgener See in S em: 
pfängt, Lübben ift 33 St. SWlich, der Schwieloch— 
fee 1 Meile öftl. entfernt. Die nicht ſtark bewal— 
dete Gegend enthält viel — zum Theil freifich zu 
feihte — Wiefen. Ein Hügel in-N heißt der Wein: 
berg. Leuthen raint mit Buͤckgen, Kregiſch, Kru— 
gau, Dollgen und Kleinleuthen, giebt dem in NO 
entlegenen leuthener Lug (moraſtigen Wieſen 
u. ſ. fe). den Namen, und hat in feiner geſammten, 
unterm Ephorus zu Lübben fichenden Parodie ger 
gen 1200 Seelen. Die im Ler. genannten 4 Orte 
gehören jedoch zur leuthener Filialkirche in Groß: 
Seine. 

Sroßliebiß (von Lobio, tief, ſeicht; ©. 
513) liege 14 St. von Librofe SWlich, durch die 
Stadtheide davon gefhieden, 6 St. oͤſtl. von 
Lübben, mit Kleinliebiß, Lamsfeld und Mochau 
tainend, in fehr mwaldiger Gegend, an dem bei Dob; 
berbuſch ins libroſer Waſſer mündenden Bade, Es 
enthielt 1819 in 16 Haͤuſern, darunter ein herr: 
fchaftl. Vorwerk, 102 Seelen; auch fteht in 8 
vom Dorfe eine Ziegelei. Unter den im 2er. er 
wähnten Tcihen hat man den groſſen mochauer 
See u. den Melz nitz teich zu verfichen, welche je: 
doch ziemlich entfernt in NW u. N fiegen. 
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Großliebringen (S. 613) enthielt vor en 
wa 40 J. 46 Haͤuſer (darunter das d. Hollebir 
fhe Gut) und 486 Seelen. Schon 1530 gehörte 
es zum Gute Ehrenftein, welches damals Graf 
Wolf J v. Gleichen feiner Semalin zum Leibgedinge 
‘gab. Der Ort raint mit Geilsdorf, Doͤlſtadt u. Nas 
bewinden; jenfeitse des Bades aber liegt Kteinlies 
bringen, davon ein Eleiner- Theil weimariſch if. 

Großlieskow ift als ein Dorf des cottbuſer 
Kreiſes nunmehr zu ſtreichen. 

Sroßliffa, in Urk. Lesne, d. h. Holzdorf, 
wiewohl es jetzt in ganz offener, holzarmer Gegend 
befindlich ift (S. 514) nunmehr im delitzſcher Kr. 
des Rgbz. Merfeburg, zählte 1818 in 30 Käufern 
4193 Seelen, und liege nicht 24, fondern nnr 1 &t. , 
von Delisih, an der metfeburger Strafle, Kleins 
liſſa gegenuͤber, mit Kyhna, Queringen, Katherss 
naundorf u. f. w. tainend, Zum Rittergut gehds 
ten auh 2 Gehoͤfte in Kleinliffa; es gehörte 1612 
dem Otto v. Maſchwitz, 1730 nnd 1761 ‘denen 
aus dem Winkel, 1808 Hrn. Troitzſch, 1720 
dem Euftahius v. Broͤſigke. Der Ort hat eine 
Bindmühle, und erbaut den trefflihften Weisen. In 
3 %., 1815 bis 1817, wurden in der Parochie 59 
geboren u..40 begraben; 1818 begriff fie 449 See 
len. — 7 Hufen hietfeldft untetwarf Friedrih dv. 
Brehna, als ein Zubehör des Gutes Puchau, 
dem ineißn. Biſchof. Nach Einigen war von Liſſa 
der 1185 vorkommende markgrfl. Hofbeamte Tam⸗ 
mo. v. Li zowe benannt. 1773 wurde hier der ber 
kannte Schriftſteller D. Neuhof (geft., 1820 ZU 
Annaberg) geboren. m RE: 

Sroßlösihan (©. 514; von Lobio, tief) 
Hat nie im Fuͤrſtenthum Gotha, fondern immer In 
Altenburg gelegen, u. ift auch jet ein herzgl. S. Alten⸗ 
burg. Amtsdotf, 4X St. bſtl. — 44 S0. 
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SWlih:v. Bürgel, 13 St. NWlih v. Roda geler 
gen,.an und zw. den beiden Hauptquellmäffern des 
Prießnig: Bades, an der Strafe v. Jena nad) 
Eifenberg. Sin N verbreitet fih der prießnißer 
Forſt, in SW die Wölmiffe, ebenfalls eine weis 
mar. Waldung. Noch raint der Ort mit den weim. 
Orten Jenaprießnitz, Wogau u. Kl. Löbichau. In 8 
ftreicht ein bedeutender Bergzug aus NO .nad) SW; 
-f den Art. Wölmiffe. ' ! Ze 
Großlohma (©. 515) nun ein großhrzgl. ©. 
Weimar. Amtsdf., im A. Blankenhain, hatte 1826, 
das Jaͤgerhaus Muͤllers h auſen eingefchloffen, in 
32 Haͤuſ. 131 Seelen, u. liegt an der Oſtſeite des 
Holzbergs, Über oder an dem Anfange des flachen 
Lohmer Thales, das, ein Bädlein NOwärts, 
‚verbunden mit dem des Pfingftthalas (?) nad) 
-Magbdala zur Magdal hinableitet, Der Out liege nicht 
2 St. Slich, fondern 3 St. SOlih v. Weimar, 1% 
St. NOlich v. Blantenhain, 1 St. SWlich v. Mag⸗ 
‚dala, 1 St. v. der Altenburg. Gränze, in etwas 
bergiger, do) ziemlich: fruchtb. Gegend, mit Maina, 
Spnbderftedt, Kl. Lohma u. den blanfenhainer Wal: 
‚dungen rainend, An biefen liegt au, 3 St. in W, 
‚das genannte Jaͤgerhaus (Wohnung eines Unters 
förfters) an der Straffe v. Blanfenhain nad) Apol— 
da, Slich v. der Höhe auf der Stolze, Nlich v. 
Galgen- u. Thonberge. — Im J. 1420 wurs 
den die Grf. zu Gleihen mit Groß: u. Klein L., ale 
‚mit einem Feudo promiscuo, v. Kurt; Mainz belie⸗ 
hen, u. 1464 ſetzte Gr. Erwin VII beide Orte ſeiner 
Gemahlin‘ zum Leibgedinge aus. Auch verglichen ſich 
1474 die Gleichen'ſchen Grafen wegen des geiſtl. Les 
hens allhier, welches nun. großherzgl. iſt. Hierher 
gepf. u. geſchult iſt nur Kleinſöhma, u. Oettern iſt 
das Filial;-die ganze, zur blankenhainer Dloͤkoͤſe ge; 
hörige Parochie enthält daher etwa 400 Selen. 
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Großluͤbholz im preuſſ. Rob; Frankfurt 
(S. 515) auf Schenks Charte Lub Holtz, officiell 
Groß Lubolz (wie denn auch dieſer ſerbiſche N. 
mit dem Holze nichts zu thun hat) erhielt 1819 in 89 
Haͤuſ. (Cohne die 3 unbewohnten Windmählen) 
381 Seelen, hat einen Kretſcham an der Straſſe v. 
Lübben nach Berlin, gehörte im 15ten Jahrh. zu der 
v. Polenzifhen Herrſch. Reihwalde (f. dief.) u. 
liegt SWlih vom Karholze (vermuthlich f. v. a. 
Karrasholz), NOlih v. den groffen luckauer Raths⸗ 
wäldern, 1 St. v. der Spree u. der brandenburg. 
Gränge, 4 St. v. der Kreisftade NOlich, 1$ St. 
v. Lübben NWlich, in fait ebener, grasreicher Ger 
gend. Es raint mit Shöns u. Friedewalde, mit 
Klein sLubholz u. Hartmannsdorf im luͤbbener Kreiſe. 
Sm J. 1799 gab es hier 6 Vichs u. Federvichhänd; 
ler, die befonders nad) Berlin handeln. Zur Kirche 
if ‚nichts weiter gepfarrt. Der Drt- wurde, nebſt 
Duben, fhon 1431 von Reichwalde getrennt. 
Großluga bei Dohna (©. 515) liegt 13 St. 
v. Pirna, 24 St. v. Dresden, J ©t. NNWIid v. 
Dohna, F St. SOlih von der alten dohnaifchen 
Straffe, mit Lofwis, Woͤlka, Gommern u. Spors 
bis rainend, am tiefiten Abhange des lugaer Ders 
ges, an welhem etwas Höher, nur ein Paar 100 
Schritte von hier Wlich, Kleinluga fich zeigt. In 
N u. O verbreitet fid) die ſchoͤne Elbaue, von dem 
Höhen herab einen herrlichen Anblick gewährend, wel⸗ 
hen die Weingebirge von Dresden bis Pillniß, die 
Sranper u. Lohmener Höhen, Dresden u. Pirna, 
ein Theil der fähf. Schweiz u. ſ. f. noch reigender 
mahen. In N fließt das Wäfferchen zur Elbe, das 
den lugaer Berg in W von der lockwitzer Höhe Theis 
det. Die dresdner Amtsgraͤnze ift fehr nahe. „Das, 
Ort hat nur 12 Bauftellen und 10 Wirthe, u. unter 
den 80 bis 90 Seelen einen Kinderlehrev, dev IM? 
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gleich Gommern, Kleinluga und Woͤlka verforgt. 
1816 zählte man 75 Konfum., 22 Pferde u. 56 Rüs 
he. An Wiefen fehle ed. Man baut viel Obſt, wenig 
Wein und Flachs, u, treibt etwas Strohflechterei. 
Sehr arg litt das Dorf im J. 1813, wo es 13 Pers 
fonen durch Seuchen, von: 29 Pferden 22, von 102 
Kühen 87 einbäßte. Im 3. 18159ab mandic Aerndte 
an zu 190 Schffl. Korn, 112 Sch. W., 164 Sc. 
G., 208 Sch. Hafer, 62 Sch. Erbfen u. Wicken, 
u. 390 Sch. Erdaͤpfel. Ä | 2 
Srofluga db. Spremberg (S. 515) officich 
Groß Loja, im Rgbz. Frankfurt, im fpremberg;s 
boyerswerd, Kreife, unterm Rentamte Spremberg 
ſtehend, zählte #799 nur 146 Confum., 1811Adn 23 
>” Däuf. 155 Conſ., 4819 aber 24 Haͤuſer u. 164 Sees 
len. Es liegt nur 44 St. NOlich v. der Kreisftadt, 
in etwas huͤgeliger, fchr waldiger Gegend, mit Mu— 
row, Sellefen u. Turkendorf rainend. Die.nahe 
neue Schenke inNO gehört nad) Bloifhdorf. Der 
bief. Bach kommt aus SO, von Bloifchdorf, und 
fließt Nwärts nach Bajenz. Jenſeits deffelben verbreis 
tet fih in NO die groffe Sallifhe Heide. Hier— 
ber find Bajenz, Tuͤrkendorf und Kleinloiß gepfarrt, 
fo daß die Kirchfahrt gegen 750 Seelen begreift, Streits 
Ch. bezeichnet hier fälfchlich ein Rittergut. 
Großluͤbbenau (S. 5815) nunmehr im fa: 
laner Kr. des Rgbz. Frankfurt, hat von. 1807 bis 
1816 allerdings zum. cottbufer, vorher jedod zum 
(preuſſ.) fforfauer Sr. gehört, fol nad) dem frankfur⸗ 
ther Ortsverz, keine Kirche haben, vielmehr. nach Lübs 
benan.gepfarrt jeyn (welches wir jedoch für einen Irr⸗ 
thum halten muͤſſen), gehört zum hieſ. Rit tergute, 
u enthielt 1848 in 49 Häuf. 301 Seelen, Es liegt 
nur 4 St. Slich v. Lͤbbenau, am Wege nad Kalau, 
24 Er NNOlich vom letzteren z.Öt. vom Spree; 
walde, in welchem bie großlübbenauer Kahn— 
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fahrt cin nad) der baſchewihzer Mühle flieffender Gra: 
ben it; hingegen das Bächlein, welches die Teiche 
fa N jpeißt, fließt Wwärts zur Kleppe hinab. In 
NO- fteht die Windmühle, m. jenfeits derjelben, 
an der lübbenau s cottbufer Straſſe, die Bergſchaͤnke, 
die bis 1807 inden beesfower Kreis, jedoch zu Groß L. 
gehörte. Die Fluren rainen mit Bobliß, Kleſſow, 
Redlitz, Bilhdorf u. Kahnsdorf. 

Großmarzehns (S.. 515) iſt faft das Stichfte 
Dorf im zauchsbelziger Kr. des Rgbez. Potsdam, u. 
liegt $ St. von der anhältifhen, 4 St. vonder Graͤn⸗ 
je des Rgbz. Merfeburg, nur 3 St. von Wittenberg, 
eben fo weit Slih v. Belzig, in buſchiger Gegend, 
NWlih von den Spißbergen, wobei man aber 
an feine wirklichen Berge denken darf: In O ift die 
Wuͤſtung Wahlsdorf. Der Pfarrer hat 14 St. 
bis hierher, u. eingepfarrt. ift weiter nichts. Die 
groffe Flur raint auch mit Senft in Anhalt. 

Sroßmeda (S. 516) liegt SOlih v. Alten: 
burg, 2 St. NWlidy v. Waldenburg, 2000 Schritte 
SWIid v. der Straffe zwiſchen beiden, Kleinmeda 
unterwärts fhief (d. h. Nlich) gegenüber, im hüb: 
ihen u. fruhtd, Grunde des giebaifchen Baches, mit 
Ehrenhain, Hoiersdorf, Mokzig, Gieba, Tautenz 

in u. Oberarnsdorf rainend, Die DObergerichte fie: 
- ben dem Amte allein, die Erbger. zum Theil auch dem 

Nitterg. Ehrenhain zu. Der Ort hat 6 Güter, 1 
Heine Mühlen. ı Hirtenhaus; dazu gepfarrtiftnichts, 
— gleichwohl ſoll ehedem ein Pfarrer hier gewefen 
ſeyn. Das Adels-Geſchlecht v. Meckowe feine 
nicht v. Groß-, ſondern von Klein M. benannt ge: 
weien zu feyn, u. blühte im 14 Jahrh. — Die 
Kirche wurde 1705 reparirt, 1792 aber-beraubt, u. 
der Thurm in Folge eines 4753 hineingefahrenen 
Blißes zur Hälfte new gebaut. —., Schents Ch. feht 
Groß M. viel zu weit nah NW. Ä | 
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Großmehſo (S. 316) officiel Großmehßo, 
nun im Rabez. Frankfurth, hatte 1799 nur 173 
Confum., 1518 aber in 45 Häuf. 197 Seelen; das 
von famen 10 auf die 2 Käufer, die entfernt in W 
fichen, u. von der chemal. Vitriolbrennerei her noch , 
Kupferwaffer beiffen; ferner 10 auf die kleine 
und groffe Mühle, welde beide entfernt in NO 
fichen 5 endlich 3 auf dasfogen. Bädnerhaus. Die 
Großmehßoer Mühle feldft ift unbewohnt.. Der Ort 
liegt NOlich vvm Mehfer Berge (einem Hügel) 
u. Wlidy von einem, in Babben quellenden, anfehns 
lichen, zuletzt mit der Kleppe zufammen in die Spree 
mündenden Bache, der aud nach Mehßo benannt 
wird. In N verbreiten fi die großen older 
Teihe, in W der eben dahin gehörige mehßer 
Buſch; die Flur raint mit Dugam, Drehna, Rad: 
densdorf u. Kleinmehßo. Dad Mallenchen u. Gli— 
cho (nicht Glähomw) mit dem Gute Groß M. coms 
binirt fenen, wollen wir nicht beftreiten; aber Zus 
behoͤr des letztern find fie nicht. Sraco lies 
Schrafan. - Die , Kirchfahrt begriff 1818 553 Sees 
len. Scents Ch. ſtellt falfchl. Gollmitz als ein hieſ. 
Filiol dar. GroßM. liegt 3 St. v. Luckau u. 3. 
St. v. Drehna gegen SO. 

Großmilkau (©. 516) liest 14 Sr. von 
Rochlitz g. OSO, 1 &t. v. Geringswalde g. SSW, 
2 St. NWlid, v. Mittweide, am Abhange Nlich 
überm froffener oder miltauer Bade, mit Theess 
dorf, Kroffen, Kleinmilkau, Groͤbſchuͤtz und Graben 
rainend, unter 309 32 bis 33’ der Länge u. 51° 24 
Min. der Dr., in fehr angenehmer, coupirter, doc) 
fruchtbarer u. ſehr odjtreiher Gegend. - Den Namen 
leitet man aus dem Wendifchen Her, wo Wielky 
groß bedeutet. Im Sprengeldes hieſ., v. Arnim’ 
hen, nicht. gar groffen, aber jchönen u. nußbaren 
Nittergutes gab man 1802 309 Conſum. an, da; 
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von 236 in GroßM.; jeßt hat letzteres allein faft 
300 Seelen. Eingepfarrt find auch noch Zichanik, 
Neumilkau u: 3 Güter in Sachſendorf; überhaupt 
hat der Pfarrfprengel an 1200 Bewohner, u. zählte 
inden 4 5. 1817 bi8 1820 188 Geburtds u.nur 115 
Todesfälle. Die Eollatur fecht Feineswegs den Rit— 
tergute zu, fondern dem jedesmal, Senior der Far 
milie v. Milk au, fie und er mag nun Groß. ber 
fisen, oder nicht. 3.8 v. u. flatt Frisco I. Frizko, 
d. % Friedrich. Pfarrer u. Schulfchrer haben, wenn 
die in Gepälzig anweſende Herrſchaft dieß verlange, 
in der dortigen Schloßs oder Leonhardscapelle Freiz 
tags Gottesdienft und Amt zu halten. Sm. %. 1698 
nden wir einen Lieut. v. Gruͤnrodt als Beſitzer, 
* aber bis in die —— Zeiten immer die v. Milz 
kau. Dieſe leitet König Cin feiner Adelshiftorie ) 
von Milkow bei Sendomirs in Polen ab, von wo 
aus fie Miltomw bei Beuthen in Oberfchlefien gebaut 
hätten, u. nad) Sachſen gefommen wären. Her— 
mann v. M. hatte 1329 die maͤrkiſche Stadt Zehde⸗ 
nie in unterpfändl. Befiß, u. das Geſchlecht hat nach 
u. nach wohl 30 Güther in Oberfachien bejeffen; im— 
mer aber blieben Groß M., Altſchoͤnfels, Gepülzig, 
u. Alberode bei Lößniß, die Stammgüter. 1497 ftifr 
tete Kaspar v. M. die Parodie‘Croffen (bis dahin 
ein Filial von GroßM.) u. Iegirte die Collatur, nebſt 
der Lehns- u. Gerichtsherrſchaft uͤber 2 Zſchagwitzer 
Guͤter, dem jedesmal. Geſchlechtsſenior; er beſaß auch 
Klein M., fein Enkel Georg Wilh. aber, auſſer Groß 
M., auch Gepuͤlzig, Zauckerode u. Weiſſig. Die 
Parochie ſtand vor der Reform. unterm Propſt zu 
Zſchillen. Im Orte giebt es ein Wirthshaus, u. es 
führt ein Weg von Geringswalde ins Gebirge vor: 
über. Nachtraͤglich noch dieſes, daß der jedesmal. 
Collator hierſelbſt zugleih Gerichtsherr über 2 Güter 
in Zichauiß ift, auf deren Einem die beruͤhmte uralte 
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Leonhardscapelle geftanden. Auch in Sachſens Eul: 
turgefchichte glänzt der Name Millau, da ein Gen.: 
Lieut. v. M. vor etwa 100 9. fi die Verbreitung 
des Erdäpfelbaues fehr angelegen feyn ließ. 

Großmiltitz (S. 517): die 109 Einw, find 
von den Conſum. im 5. 1779 zu verſtehen; jeßt find 
rahe an 200 Seelen hier. Der Drt liegt faft 2 St. 
WSWlid von Leipzig, $ St. NOlidy von Marfrans 
ftädt, einige 100 Schritt Nlih von der Chauffee, $ 
St. von der preuff. Graͤnze, am rechten Ufer des 
Schambert-Baches, Kleinmiltiß jchief gegenüber, 
u. taint aud) mit Laufen, Schönau u. Findnaundorf. 
Die in 80 gemaͤchlich anfteigende Höhe heißt unpaffend 
der Weinberg. Im J. 4580 verkauften die v. Hayn 
auf Kleinzſchocher Groß M. mit. beiderlei Gerichten an 
den leipziger Stadtrath. 

Großmodelwitz (S. 517) liegt nunmehr 
im merſeburger Kreife, nur durch die Elfter von fädhl. 
Gebiet in der Aue gefhieden , auf einem Hügel über 
dem SOlicy bei der Eliterbrücke befindlichen Kleinmo— 
dbelwig, 3 St. Slid von der Chauffee u. SOlich von 
Papitz, 2,©t. NWlid v. Leipzig u. 44 St. v. der 
- Kreisftadt oͤſtlich, in anmuthiger u. fruchtb. Gegend ; 
Schenks Eh. placirt es ſehr falſch. 1818 enthielt cs 
in 12 Häuf. 111 nad) Schkeuditz gepfarrte Bewohner, 
deren in Klein M., obgleich in 13 H., nur 53 waren. 
An fih bildet jeder diefer Orte ein Rittergut; doc) 
find fie unter dem gemeinjchaftl. Namen Modelwiß 
ſchon längft vereinigt. Sn Klein- oder Unter M. 
fieht eine Schenke diht an der Gränze. Beide 
Drte kaufte der Leipziger Nath 1543 von Wolf Boſe, 
und verhandelte fie nahher ohne die Lehn, weshalb 
die Befißer bisher immer zugleidy leipziger Bürger 
. jeyn mußten. Auf dem Gute ruhte 4, Ritterpferd. 
4612 befaß jenes Einer v.Rommerftädt; nachher 

u. bis jeßg hatten es die v. Oppel. 
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u ler (&, 517) nunmehr im bitter; 
felder Kr. des Rgbz. Merfeburg, liegt vielmehr 2% 
&t. NNOlidy v, Bitterfed, 13 St. WNWIid v. 
Graͤfenhainchen, 13 St. v. Dranienbaum,. 34 St. 
v. Deffau, 1000 Schritt v. der deffauer Graͤnze, 
Siih von ber groffen Amtsheide, mit Colpa u. 
Kleinmöhlau im Anhalt. rainend. Es zählte 1818 
in 33 Häuf. 169. Seelen, darunter 1 Schenfwirth. 
Im J. 1271 findet man die Ritter Rich. u. Barthel 
v. Melowe; 1550 gehörte das Gut dem Dietr, 
v. Weſter egel. 

Großmonnera, GMonra, vulgo Groſ— 
fehmunnta (S. 517.) hat fonft nicht im langens 
‚falger, fondern im weiffenfeeer Amte gelegen, liegt 
aber jegt im edfartsberger Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
24 St. SWlid v. der Kreisft. Wiche, 1 St. NOlich 
v. Cölleda, 1 St. v. der weimar. Graͤnze, ISt. vom 
Sinnberge, einer Haupthöhe im Gebirge der Fin— 
ne, am Dainborns oder Hahnborn-Bache, in 
bergiger, doch fruchtb. Gegend, am Wege v. Hals 
drungen nach Raftenburg. In O erhebt fich der bes - 
waldete Meiffel, welchen Schents Ch. unter dem 
Namen des Sartenbergesmit einem Luſthauſe 
begabt; damit > der Koßberg (in SW) zus 
fommen. Die Flur raint mit den groffen Forften der 
Finne, mit Burgwenden, Battgendorf, Badlchen, 
Rettgenftädt u. Oſtramondra. 1818 zählte man hier 
in 160 Häuf., darunfer 2 Gaſthaͤuſer, 3 Schmie: 
den u. f. fe, 690 Seelen; auch hat das Dorf feine 
Brauerei u. eigne Trift. Nach dem merfeburg. Orts: 
verzeihn. iſt hier, auffer dem nunmehr. fönigl. preuff. 
Sammergute, auch noch ein Rittergut. 1364 
kommt ein Kraft v. Manre in hief. Gegend vor. 
Man ſchreibt dem Orte 28° 57 bis 58° der Länge u. 
51° 413° der Br. zu. | | 

Sroßmudro, officiel Groß Mudrow 


y; 
460 Broßnaundorf — Großneuhauſen 


(©. 518) nunmehr ein Kammerdorf im Rgbz. Frank; 
furth, unterm Rentamte Friedland, zählte 1799 nur 
204 Confum., hingegen 1818 in 48 Häuf. 321 Sees 
fen , davon jedoch 30 in 2 Käufern fehr weit in N ents 
fernt wohnten, welche die Klingemühle beiffen, 
fo wie 15 in 2 andern, die z &t. XOlich mitten in 
der geoffen fridländer Heide fichen, Davon iſt 
Eines die Unterförfterei, das andere eine Theer— 
fhweelerei. Die Parodie, unterm luͤbbener 
Superint., zählte 1818 686 Seelen; Neichersereuz 
hat feine eigene Filiallirche. — Die Teich in O u. 
NO geben dem Bache feine Nahrung," der die Klins 
gemähle treibt u. den groffen Delffener See fpeißt., In 
S erhebt fi der muckroer Berg, ift aber, wie 
der Häushens, Spiß: u. grüne Berg in W, 
blos ein Hügel. — Hier. kreuzt, ein Richtweg von 
Cottbus nad Franffurth die Straffe von Beeskow 
nach Güben; es ift daher ein Krug hier. . 

Großnaundorf (S. 519) liegt nur 2x &t, 
v. Radeberg, 13 St. NWlid von Pulsnig, am 
Wege nach Königsbrüf, am SSWlihen Fuſſe des 
Keulenbergs, £ St. Olid vom SOlichſten Zipfel der 
lausnißer Heide, an dem von Mittelbad kommenden, 
Wwärts flieffenden Wäfferhen, nidt aber an der 
(3 St. vom Orte in SW flieffenden) kleinen Rd; 
der. Sn NO verbreitet fi am Keulenberge ein 
Holz, die Schlichtige, und noch raint GroßN. 
mit Hoͤckendorf, Lomnitz, Mittelbach u. Friedersdorf. 
Die 28 Häusler (3. 10) ſind vom J. 1754 zu ver 
fiehen. — Die Parochie gehört nunmehr Zur neuges 
bildeten Sinfpeet. Radeberg. 

Großneuhauſen (S. 519) gehört feit 1816 
nicht en zum Herzgth. Sachſen, fondern zum 
Großhzgth. S. Weimar, u. liegt im A. Buttſtaͤdt des 
gürftth. Weimar, 3 St. von der preuff. Gränze, am 
rechten (noͤrdl.) Arme der hier gefpaltenen Loſſa, 
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unter einer flachen Anhöhe, der Klinge, in überaus 
fruchtbarer Gegend, unter 51° .10 bis 11 Min, der 
Br. u. 28° 57° der Länge, ISt. SOlich v. Cölleda, 2 
St. NWlich v. Buttftedt, 2 St.v. Raftenburg u. 5 St. 
v. Weimar. Die Stolbergiiche Lehnsverbindüng m 
‚wohl aufgehörthaben, gleich der Poſtſtation. Diefer 
groſſe Ort, mit ſehr groffer Flur u. guten Wieſen begabt, 
zählte 1822 in 134 NAuf.685, 1826 aber in 150 Häuf. 
nur 680 Seelen, hat auffer dem. freiherrl. Wer; 
thernſchen Nittergute auch ein Freigut, ‚eine 
Mühle, 41 Gaſthof, 3 Schmieden u, f. w,, 
und übt 1 Jahr-u. Viehmarkt, befißt aüch eigne 
Trift u. die Wuͤſtung Markt: Wallendorf. Sonit 
gab es weſtl. von hier 2 Heine Seeen, den F lu: und 
den entferntern Stödter See, dieſe find jedoch 
ſchon längft ausgetrocknet. In O ſoll ein Kalfofen 
ſeyn (22) — Im J. 1505 fam das Rittergut von 
den ſtolberger Grafen an die v, Werthern; doch 
wurde es erft 1617 von Frohndorf getrennt. Deſſen 
Gerichtsdirector hat den Titel eines Lehnsrathes. Es 
gehören dazu Kleinneuhauſen, Ellersleben u. Orlis— 
haufen, überhaupt 1826 2322 Seelen; . aufferdem 
gehörten bisher dazu die 2% im Ler. genannten Orte, 
find aber nun zu Frohndorf gefchlagen, weil fie preuf: 
fiih blieben. Der bief. Pfarrer hat weiter keine 
Eingepfarrten, u. führt als Adjunct der buttftedter 
Diskefe die Schulauffiht zu Ellersieben, Kleinneu— 
haufen, Olbersleben u. Drlishaufen; in GroßN. 
feloft übt fie der Mannftedter Pfarrer. Die jeßige, 
1728 ganz meugebaute Kirche heißt zu&. Georgen; 
die Frauenkirche hingegen wurde im 30ojähr. Kr. 
gänzlid) verwuͤſtet. Die meiften drei. Nachrichten vers 
zehrte ein ſtarker Brand vor etwa 80 Jahren. 
Geroßobringen (officiele Schreibart;. ©. 
520) zählte 1826 in 96 Häuf. 383 Seelen. Klein; 
obringen iſt Filial, nicht eingepfarrt, u. der Paftor 
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ift zugleich Adjunct (nicht der buttelftedter, fondern ) 
der neumärker Didkefe; die Schulen zu Großs u. 
KleinO. revidirt der ſchwerſtedter Pfarrer. GroßO. 
liegt 14 St. von der Reſidenz, 15 St. Slich v. But⸗ 
telſtedt, Nlih vom hermsdorfer Forſte, am Anfang 
eines Baches, mit Kleind., Heichelheim, Sachſen⸗ 
Haufen, Wöhlsborn u. Schöndorf rainend. — (R.) 
Man vermuthet einen Zufammenhang zwifchen dem 
Ortsnamen und den Oberingiis (Oberrhein— 
gauern) die wahrfheintih nach Thüringen vertries 
ben wurden, aber plößlich aus der Gefhichte vers 
fhwinden. CR.) - | 
Großoderwitz, ſ. im O. 

Großokrylla (S. 520) Pann nit fuͤglich 
auſſerm Zuſammenhange mit KleinO. u. Ottendorf 
(im A. Dresden) behandelt werden, da dieſe 3 Orte 
zufammengebaut find. Wir verweifen daher auf das 
Suppl. zu Dttendorf, u. bemerken nur, daß GroßO. 
den NOlihen Theil des Ganzen bildet, u. nicht 15 
St. 80lich, fondern 22 St. NWlid‘v. Radeberg 
liegt. Auf Beckers Ch. heißt es Ohrill. 

-  Sroßölfa (S. 520) liegt nur von 1% bis zu 1 
St. v. Dippoldiswalde, von $ bis über St. SOlich 
v. Rabemu, fat 3 St. 88 Wlich v. Dresden. Es 
zieht fich vom Ritterg. Kleindlfa an, ziemlich weit— 
läufig gebaut, gegen SO bis nahe an die dippoldiswal⸗ 
der Heide hinauf. Das Thal kann nicht flach Heiffen, 
. "da 8 weder Ich breit, noch feihe ift, vielmehr von 

Chefonders in NO) bedeutenden Höhen gebildet wird; 
auch find diefe unterwärts ziemlid) fell. Die 58 
Haͤuſer (resp. 7 Gärtner u. 25 Häusler) find von 
3 1754, die 334 Einw. von den 1802 angegebenen 
Eonfum. zu verſtehen; jetzt find wohl an 70 Haͤuſer 
u. Über 400 Seelen hier; fie find nah Seifersdorf 
gepfarrt, u. liefern viel Strohflechterei. Dier ift auch 
ein Beigleite von Dippoldiswalde. Vergl. nodj 
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Oelſenbach. Die Flur raint mit Boͤrnichen im %. 
Dresden, mit Wenbdifchrarsdorf u. Seifersdorf, u. 
fößt in W zum Theil ans ſchoͤne, tiefe Thal der ror 
then Weifferiß. Weber die Wliden Höhen ziehe ſich 
der Weg von Dippoldiswalde nach Meiſſen. 

| Großolbersdorf, urfpränglich Albrecht 
dorf (S.-520) liegt, ſo viel die Kirche, alfo des 
Ortes Mitte betrifft, unter 30° 454 Min, der Länge 
u. unter 50° 42° der Br., 15St. 880lich von Zihos 
pau, Z St. NWlid) v.:Marienderg, 14 St, Nlich 
v. Wolkenſtein. Bon der Kirche aus ſtreicht das Nie⸗ 
derdorf + St. lang 88Wlich, dann. noch. J.St. weit 

Wwärts, das Oberdf. Hingegen faft 4 St. weit NO ;, 

dann  Omätts, u. hier endet.der über 3 St. lange 

Ort mit 2 ifolieten Gütern u. 2 Käufern an der chem: ” 
nitz⸗ marienberger Chauffee auf bedeutender jedoch, 
flaher Höhe ; das Eine Gut iſt ein Ga ſthoß Jen⸗ 
ſeits der Chauſſce entſpringt der NOmärts flieſfende 
ſchwarze Bach an u. in dem groſſen Bornwalde, 

der weiter in NO eine Haupthoͤhe der Gegend, den 

weiffen Stein, enthäle, und. davon der inNO des 

Dorfes gelegene Theil aufSchents Ch. der betzendor— 

fer Wald Heißt. Eine ausgezeihnete Höhe inN träge 

das Woͤlperbuͤſchchen an der Chauſſee. Weſtlich 

bei der Kirche erhebt ſich der fer chenhuͤgel, wel: 

cher eine gefällige Umſicht gewährt; weiterhin begin; 

nen die [hönen Scharfenfteiner Buchen; u. Tannen; 

wälder über dem rechten Zſchopau⸗ Ufer; diefe durch— 

fehneidet in einem lieblihen Grunde ein Bädhlein, 

das St. NWlich vonder Kirche entfpringt, u. naͤchſt 

dem fcharfenfteiner Schloffe mündet. Viel Höher, als 
der Lerchenberg, fleigt Olich von der Kirhe (Stich. 
vom Dberborfe) der Zeiſſighuͤbel an; der Wolfs— 
berg endlih ift in. SO vom Niederdorfe, bei: Hills 
mersdorf. 2 St. 8Wlich von der Kirche, 4 St. 
Nlich von Hopfgarten, erreicht der Dorfbach die 
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Zſchopau, unfern der Kirche durch 2 aus O.u. SO 
kommende Wäffer verftärkt; das wichtigere fommt von 
der Heinzebant herab, das kleinere aus der Nähe der 
—— abeth. GroßO. raint mit Scharfen⸗ 
ſtein, Hohndorf, Hillmersdorf u. Grünau. Zum 
Kirchſpiele gehoͤren noch Scharfenſtein, Hohndorf, 
Gruͤnau, Hopfgarten, u. die Schaͤferei Weida. Nach 
einem. Durchſchnitte ſtellt fie: jährlich 90.bis 95 Ger 
burtss u. 45 bis 50 Todesfälle auf, woraus ſich 2200. 
Seelen ergeben;. von. diefen. kommen an 4600 auf 
Sroßd. feldft. . Diefe- bauen trefflihen Flachs, ſpin⸗ 
nen, weben u. kloͤppeln auch ftarf, u. treiben ſtarke 
Rindviehzucht; des. Ler; Angabe: von 375 Kühen u. 
20 Schafen ift jeßt:viel zu gering. : Die Flur ift zwar 
bergig, zeigt auch in S mehrere einzelne u. fonderbare 
Klippen, üft jedoch nicht untiagbar, u. das Klima nur 
im Dberdorfe rauh; das Niederdf. liegt fanft u. ges 
fällig. Unſres Wiffens hat der Ort 3 Eleine Müpr 
len, darunter 2 beim untern Ende des Ortes, u.1 
nächft unter der Kirche. Letztere ſteht auf eis 
nem Hügel, zeigt fich jedoch nicht vortheilhaft. Ihr 
£unftveller feinerner Altar ift ein Werk. des ſchneeber⸗ 
ger Bildhauers Joh Böhm. Bis 1515 mar fie 
Filial v. Wolkenftein, deſſen Diakon hier das Amt 
übte; 1644 brannte fie faft gänzlich ab. GroßO. hat 
einen befondern Organiften, der zugleich Mädchens 
lehrer iſt. Die Eollatur ſteht nicht dem Oberconfi; 
ftorio zu, fondern den Serihtsherren, jeßt aljo den 
Gebr. v. Einfiedel auf Scharfenftein, mo bie 
Schloßcapelle früher eine Art Filial von GroßO. 
bildete. 1650. ft. ald Pfarrer ein ſtarker Gräcift, 
Georg Wenzel aus Lauenfein. | | 
Sroßopiß, auf manden Eh. Großopizſch 
(S. 521) liege auf bedeutender Höhe, Wlich unweit 
der Strafe v. Dippoldiswalde nah Meiflen, 4 St. 
Slich von Schlettau, einige 100 Schritt SOlich von 
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Kleinopitzſch, 1000 Schritt Wlich von Weiſſig. Es 
hat gute Kornfelder, anſehnl. Obſtbau um über 80 
Schffl. Holz. 1817 waren bier 7 Maurer, und 3 
in den braunsdorfer Kaltbrüchen arbeitende Bergleu—⸗ 
te. Man zählte nur 195 Confum. und 300 Schafe; 
jeßt find an 250 Bewohner. Im J. 1813 verlor der 
Ort von 32 Pferden 24, von 131 Rindern 4235 übers 
haupt betrug der Kriegsfchaden geg. 25000 Thlr. — 
1816 gab man als Feldertrag an: 80 Schi. W,, 
620 Sch. Korn, 151 Sch. G., 990 Sch. Haf., 50 
— Erbſen, 60 Sch. Wicken, u. 500 Sch. Erd 
äpfel. i 
Großoſida, im J. 1147 Ozde (©. 521) 
nun im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 1818 
in 18 Käufern 97 Seelen, und liegt 8Wlich v. Zeiß, 
links an der hainsburger Chauffee, an der Bergisdors 
fer Höhe, mit Zeiß, Salfig u. Bergisdorf rainend, in 
fehe angenehmer Gegend. 

Sroßoßnig (S. 521) fällt nun hinweg. 

Sroßofterhaufen (©. 524) nun im quers 
further Kr. des Rgbz. Mierfeburg, zählte 1818 in 112 
Huf. 581 Seelen, u. liegt nur 22 St. NWilid von 
Querfurt, an der Straffe von da nad) Sangerhaufen 
und Wippta, 13 St. SWlid von Eisleben, 2000 
Schritt von der weimar. Graͤnze, unter 29° 9 bis 10 
Min. d. Länge und 51° 28 bis 29° d. Breite, mit 
Bornſtaͤdt im mannsfelder Kreis, mit Cinsdorf im 
Meimar., mit Kleinofterhaufen u. Sittihyenbach rais 
nend. Die Rohne fommt hierher aus NW, nimmt 
oberhalb des obern Dorfteiches dag von Sittichenbach 
(aus NO) kommende Baͤchlein auf, wendet ſich im 
Dorfe nach S, umd treibt dort die einfam gelegenen: 
Ziegel: und Franzmuͤhlen. Ihr Thalgrund iſt 
flach, jedoch angenehm. Nah NO erfireekt ſich der 
Ort ziemlich lang. Er enthält auch einen Gaſthof 
u. eine Oberförfterei. Weit in 5 verbreitet ſich 

Berif. v. Sadf. XVI. Bb. &g 
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auf einem bedeutenden Bergzuge dad Rainhol;z, 
weldhes die NOlihe Hälfte des (weimar.) Winkels 
fhen Forftes bildet. — Diefer Ort gehört wohl zu 
den älteften in Oberfachfen; denn ſchon 777 ſchenkte 
Karld. Gr. die Kirche zu Oſterhuſan (in der 
Grafſch. des Markward, im Haſſegau) dem Cloſter 
Hersfeld, in Heſſen, welches aber 932 Oſterhuſa 
mit an den K. Heinrich vertauſchte. Im J. 979 wurs 
de cin ähnlicher Taufh vom K. Otto vorgenommen, 
der aud die Kapelle zu Oſterhuſin betraf. Der 
Kaifer eignete es nun dem Cloſter Memleben zu, wos 
durch es unter das halberitädter Bischum fam; da 
aber Memleben 1015 dem El. Hersfeld unterworfen 
worden, beftätigte Heinrich V ums J. 1106 demiels 
ben den Bejiß von Oſterhauſen. — Zur, Parodie 
gehört auch (©. 522, 3. 2) noch Sittihenbad, 
und jene begriff 1818 Überhaupt 729 Seelen. Sn jes 
dem der Filiale findet abwechſelnd ‚Sonntagsgottess 
dienft und jähel. nur amal Amt flatt. Bis 1683 ers 
hielten zu Sittichenbady nad) jedesmal. Gottesdienft 
der Pfarrer, der Schulmeifter und a Capellfnaben ei: 
ne Mahlzeit vom Amtmann, feit jener Zeit aber das 
für Geld. — Die anjehnlide Kirche, vor etwa 90 J. 
renovirt u. durchaus gemalt, hat 2 Sacrifteien u. eis 
nen flattlichen Thurm. Wegen des kleinen Gartens 
am Pfarrhauſe ſprach Herz. J. Adolf Iv. S.⸗Weiſ— 
fenfels dem Pfarrer den Nießbrauch caduker Stätten 
und Gärten im Dorfe zu. Der erſte evangel. Pf., 
Martin Wend, fam 1541 hierher. Die Pfarre wur; 
de 1611 und nad) dem Brande im vor. Jahrh. neu 
gebaut. — 1647 wird der Ort noch als Flecken 
genannt. | 

Sroßpardau, f. Großbardau. 

Sroßpartwiß (©. 522) nun im fpremberg: 
hoyerswerd. Kr. des Rgbz. Frankfurt, zählte 1817 
in 50 Haͤuſ. 295 Seelen, gehört zur Superint. 
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Spremberg und unter das konigl. Mentame Hoyers⸗ 
werda, und liegt 34 St. v. der Stadt gegen NNW, 
in feichter und wiejenreiher Gegend, zwifchen 2 
Nebenbaͤchlein der Sornoifchen Elfter (alfo niche auf 
der linken Seite der fihwarzen E.), an der hoyerss 
werdasfalauer Straffe, mit feiner weitläufigen, aber 
nicht fehe tragbaren Flur mit Ließke u. Sfado im 
falauer Kr., mit Kleinpartwiß und Bluhno rainend. 
Nahe in S beginnt der: NWlide Zipfel des groſſen 
Wurgholzes, die Lippiß genannt, In der Nähe 
find auch bedeutende Teihe, Der Kretfhmar bes 
fist au) die Windmühle, und 1 Hüfner tft Pfarrs 
botal. Die Pfarrwidmuth vermehrte der Geh. R. 
v. Ponickau mit 1 Hufe, Seder Hüfner leiftete bis— 
ber 8 Zugs u. 8 Handdienſttage; übrigens find alle 
Dienfte [yon längft in Geld verwandelt. Zus Kirdye 
ift weiter nicht3 gepfarrt. De 

Großpelſen (officielle Schreibart; S. 522) 
hat 70— 80 Seelen, fol nad) Einigen feinen Nas 
men vom wend. Biel y (weiß) u. nad) der altsdals 
matifchen Stadt: Belikin haben, u, liegt 13 ©t. 
NNOIid) von Leißnig, nahe links bei der Strafle nad) 
Oſchatz, 1 St. SWlih v. Mügeln, am Urfprunge 
des fornziger Baches, mit Kleinpelfen, Strocken und 
Sornzig ziemlidy nahe rainend, zwar in flacher Tiefe, 
aber doch in hoher Gegend, 

Grofpetewiß (S. 522) officiell ſchlechthin 
Petewitz, nun im weillenfelf. Kr. des Rgbz. Merz 
feburg , hatte 1818 in 30 Käufern 139 Bewohner 
mit 15% Hufen, und liege im fhdlichften Winkel des 
Kreifes, durch die Elfterwiefen in O vom zeiger Kreis 
fe, durch Bergwälder in VW vom altenburg. A. Eis 
fenberg gefhieden, Übrigens mit Trebnig, Weiflens 
born und Kleinpetewig tainend, 24 St. v. Zeiß, 4% 
St. NOlidy von Eifenderg, 145 St. SWlidh von 
Droyflig Cam Wege nad u. und Eifenbeig ), 

92 
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5 St. Slich v. der Kreisſtadt, in einem ſchoͤnen Thals 
keſſel. — Z. 4v. u. lies Wetterzeube und Pos 
debuls. Bis 1580 war auch Dobersdorf, bis 
1593 aber Tauchlitz nebſt Nickelsdorf, noch 
ſpaͤter das durch die Elſter vertilgte Schergliß, 
ingleihen Allendorf und Nöben hierher ger 
pfarrt. Das Kirchſpiel begriff 1818 nur 525. Seas 
len; denn Koßwede und Dietendorf gehören zum 
Kirchſp. Hainsburg. Kollator zu GroßP. war. bis 
zur Neform. der Abt zu Bofau; hierauf ſchlug man 
es zur Inſpection WBeiffenfels, feit des Biſchofs 
flug Tode aber zur Inſp. Zeiß. Ans Elofter Bor 
fau fol die Collatur vom Statthalter zu Zeiz, Eberh. 
vom Thor (9) gekommen feyn. Unter den Pfars 
tern zu P. hat es mehrere gute Schriftfteller geges 
ben; insbefondere ift der jeßige, M. Slieb Lange, 
wohlbefannt. — Sn Urk. heiße der Ort Bottwiz 
oder Boͤtewiz, und er foll fonft Jahrmaͤrkte ges 
habt haben. Er hat 2 Wirthshaͤuſer und eine 
Bachmuͤhle mit 2 Gängen. Der Hief. Bad) bils 
det fih durch Vereinigung der in Wolpershain, 
Stolgenhain und Weiffenborn entipringenden Waͤſſer. 


— (R,) Am Reformationgjubelfefte 1817 pflanzte 


man bier, auf einem jchönen freien Plaße nad) Kleins 
petewiß hin, eine Luthers-Eiche, bei welcher 
jährl. im Sommer ein Schulfeft unter des Pfars 
ters Leitung gehalten worden ift, u. ferner gehalten 
werden foll. (R.) | 
Großpetzſchau, vulgo Pettihe (©. 523) 
liegt 33 St. SSOlidy v. Leipzig, 24 St. Nlidy von 
Borna, am linten Ufer der Goͤſel (nicht Seifel), 
auf flahem Abhange, gegenüber von Kleinpekfchau, 


in nicht unangenehmer, bufhiger Wiefenaue, mit. 


Muckern, Espenhain, Mölbis im Amte Borna, und 
mit Dalisfch rainend. In 80 findet man den ans 


fehnlichen dahligfcher Teich, der unferes Wiſſens zu. 


* 


Groß pohla * 


Moölbis gehe» J St. in SW geht bie Chauſſee 
von Leipzig nach Borna vorbei. Die —“ 
gruben ſind laͤngſt zugeſchuͤttet, und bilden einen 
Weideplatz. — Einige halten GroßP. fuͤr das Bu— 
cit hi oder Butizi, welches Otto Il 970 dem 
Bis?h. Merſeburg ſchenkte, wobei aber Andere an 
Beutitz, oder an Baus, ‚oder an die Wuͤſt. Buße bei 
Hrerkendorf denken. — Der Ort hat ein Wirths: 
haus, und nahe an 300 Bewohner. — Hier wurde 
1694 der leipz. Theolog D. Ghelf Ehrenfr. Lech; 
la, als Sohn des P; Ehrenfr. Lechla aus Mitweis 
de geboren. _ | 

Großodhla, f. Bd. 8, S. 445. Nachtraͤglich 
nur nocd Folgendes! Ums J. 1500 findet man ed 
Bel (von Biely, weiß) gefhrieben. — Eine aus 
gezeichnete u Ai allhier ift die von Leift: 
ner u... Sohn — GroßpP. an fi Hat gegen 900 
Einw. in 80 bis 90 Käufern, und liegt unter 30° 
28 Min. ber Länge und 50° 30% Min. der Br., 
1 ©t. v. Schwarzenberg g. SSO, 13 St. SWlid) 
v. Scheibenderg, 4 St. NWlid v. Wiefenthal, wos 
bin von bier ein Waldweg führt, ohne einen ans 
dern Ort, als Gottesgabe in. Böhmen, zu berühren. 
Am untern Ende des nur kurzen Doufes empfängt das 
Poͤhler Waffer den vom Kälberplane (inSO) in einem 
14 St. langen, finftern Waldgrund herabſtroͤmenden 
Fried richsbach, deflen Name auf das (unweit feis 
nes Urſp. fiehende) Waldhaus am Friedrichskiel 
hinweiſt, u. ‚welcher den unterm Pleſſenſteine bins 
flieffernden Muͤcke nbach, fo wieden Wernsbad) 
mitbringt. Jenſeits des leßtern, Z St. öftl. vom 
Orte, ſteigen die duͤrre Leite und der Schwarz— 
wald an, als Vorberge des gewaltigen Pleſſelſtei— 
nes (ſ. im P.) Die SOliche Höhe beim Dorfe, das 
Hainmel over Hänel, fchließt mie dem Zigen: 
ner (deſſen feliige und impofante Mafle in 88 W⸗ 


— 


/ 
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(&. 518) nunmehr ein Kammerdorf im Rgbz. Frank; 
furth, unterm Rentamte Friedland, zählte 1799 nur 
204 Conſum., hingegen 1818 in 48 Haͤuſ. 321 Sees 
len, davon jedoch 30 in 2 Käufern fehr weit inN ent; 
fernt wohnten, welde die Klingemüble heiffen, 
fo wie 15 in 2 andern, die + &t. NOlich mitten in 
der groffen Fridländer Heide ſtehen; davon ijt 
Eines die Unterfdrfterei, das andere eineTheerz 
[hweelerei. Die Parodie, unterm Tübbener 
Superint., zählte 1818 686 Seelen; Reicherscreuz 
bat feine eigene Filialkirche. — Die Teihe in O u. 
‚NO geben dem Bache feine Nahrung, "der die Klins 
gemühle treibt u. den groffen Delffener See fpeißt., In 
S erhebt fi der muckroer Berg, ift aber, wie 
der Häushens, Spik:u. grüne Berg in W, 
blos ein Hügel. — Pier. freuzt, ein Richtweg von 
Cottbus nach Franffurth die Straffe von Beeskow: 
nah Süben; es ift daher ein Krug hier. 

Großnaundorf (S. 519) liegt nur 24 St. 
v. Radeberg, 14 St. NWlih von Pulsniß, am 
Wege nah Königsbrüf, am SSWliden Fuffe des 
SKeulenbergs, £ St. Oli vom SOlichften Zipfel der 
lausnißer Heide, an dem von Mittelbach kommenden, 
Wwaärts flieffenden Wäfferhen, nidyt aber an der 
(3 St. vom Orte in SW flieffenden) fleinen Rd; 
der. Sn NO verbreitet fih am Keulenberge ein 
Hol, die Schlichtige, und noch raint GroßN. 
mit Höcendorf, Lomnitz, Mittelbach u. Friedersdorf. 
Die 28 Häusler (3. 10)-find vom J. 1754 zu vers 
ftehen. — Die Parodie gehört nunmehr zur neuges 
bildeten Inſpect. Radeberg. 

‚Großneufaufen (&. 519) gehört feit 1816 
nicht mehr zum Kerzgeh. Sachſen, fondern zum 
Großhzgth. S. Weimar, u. liegt im A. Buttftäde des 
Fuͤrſtth. Weimar, 3 St. von der preuff. Graͤnze, am 
rechten (ndrdl.) Arme der hier gefpaltenen Loſſa, 
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unter einer flahen Anhöhe, der Klinge, in überaus 
fruchtbarer Gegend, unter 519.10 bis 11 Min. der 
Br. u. 280 57° der Länge, ZSt.SOlich v. Coͤlleda, 2 
St. NWlich v. Buttftedt, 2 St.v. Raitenburg u.5 St. 
v. Weimar. Die Stolbergifche Lehnsverbindung mag 
‚wohl aufgchörthaben, gleich der Poſtſtation. Diefer 
groſſe Ort, mit ſehr geoffer Flur u, guten Wieſen begabt, 
‚zählte 1822 in 134. NAuf. 685, 1826 aber in 150 Käuf. 
nur 680 Seelen, bat auffer dem- freiherrl. Wers 
thernſchen Rittergute auch ein Freigut, ‚eine 
Mühle, 1 Gaſthof, 3 Schmieden u. f. w., 
und übt 1Yahrs u. Vichmarft, befißt aüch eigne 
Trift u. die Wäfung Markt: Wallendorf. Sonſt 
gab es weſtl. von hier 2 Heine Seeen, den Flu⸗ und 
den entferntern Stödter See, dieje find jedoch 
ſchon längft ausgetrodnet. In O joll ein Kalkofen 
feyn C??) — Im F. 1505 fam das Nittergut von 
den fiolberger Grafen an die v, Werthern; doc 
wurde es erſt 1617 von Frohndorf getrennt. Deifen 
Gerichtsdireetor hat den Titel eines Lchnsrathes. Es 
gehören dazu Kleinneuhauſen, Ellersleben u. Orlis— 
haufen, ‚überhaupt 1826 2322 Seelen; aufferdem 
gehörten. bisher dazu die 25 im Lex. genannten Orte, 
find aber nun zu Frohndorf gefchlagen, weil fie preuſ— 
fiich blieben. Der hieſ. Pfarrer hat weiter keine 
Eingepfarrten, u. führt als. Adjunct der buttftedter 
Diöfefe die Schulauffiht zu Ellersleben, Kleinneu— 
haufen, Olbersleben u. DOrlishaufen; in GroßN. 
ſelbſt übt fie der Mannftedter Pfarrer. Die jebige, 
1728 ganz neugebaute Kirche heißt zu S. Georgen; 
die Frauenkirche hingegen wurde im 3ojähr. Kr. 
gaͤnzlich verwuͤſtet. Die meiften drtl. Nachrichten vers 
zehrte ein flarker Brand vor etwa 80 Jahren. Ä 

Sroßobringen (officiele Schreibart;. ©. 
520) zählte 1826 in 96 Häuf. 383 Seelen. Klein: 
obringen iſt Filial, nicht eingepfarrt, u. der Paftor 
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ift zugleich Adjunct (nicht der buttelftedter, fondern ) 
der neumärfer Dioͤkeſe; die Schulen zu Großs u. 
Klemd. revidirt der fhwerftedter Pfarrer. Großo. 
liegt 14 St. von der Reſidenz, 14 St. Slich v. Buts 
‚telftede, Nlih vom hermsdorfer Forfte, am Anfang 
eines Baches, mit Kleind., Heichelheim, Sachſen⸗ 
‘Haufen, Wohlsborn u. Schöndorf rainend. — (R.) 
"Man vermuthet einen Zufammenhang zwifchen dem 
Drtsnamen und den Oberingiis (Dberrheins 
gauern) die wahrfheinlih nah Thüringen vertrier 
ben wurden, aber plößlih aus der Geſchichte vers 
fhwinden. CR.)- | 
Großoderwitz, ſ. im O. | | 
Großokrylla (S. 520) fann nie füglich 
aufferm Zufammenhange mit Kleind. u. Dttendorf 
(im %. Dresden) behandelt werden, da diefe 3 Orte 
zufammengebaut find. Wir verweifen daher auf das 
Suppl. zu Dttendorf, u. bemerken nur, daß Großd. 
den NOlichen Theil des Ganzen bildet, m. nicht 1% 
St. SOlich, fondern 24 St. NWlich v. Radeberg 
liegt. Auf Beckers Eh. heißt es Ohrila.. 
| Großoͤlſa (S. 520) liegt nur von 1% Hisgu1z 
St. v. Dippoldiswalde, von £ bis über J St. SOlich 
v. Rabemu, fat 3 St. SSWlid v. Dresden. Es 
zieht fih vom Ritterg. Kleindlfa an, ziemlich weit— 
läufig gebaut, gegen SO bis nahe an die dippoldiswal— 
ber Heide hinauf. Das Thal fann nicht flach heiſſen, 
‘da 08 weder Ieht breit, noch ſeicht ift, vielmehr von 
Cbefonders in NO) bedeutenden Höhen gebildet wird; 
auch find diefe unterwärts ziemlich fteil.. Die 58 
Haͤuſer (resp. 7 Särtner u. 25 Häusler) find vom 
%. 1754, die 334 Einw. von den 1802 angegebenen 
Conſum. zu verſtehen; jest find wohl an 70 Käufer 
u. über 400 Seelen hier; fie find nad Seifersdorf 
gepfarrt, u. liefern viel Strohflechterei. Hier ift auch 
ein Beigleiee von Dippoldiswalde. Wergl. noch 
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Delfenbach.. Die Flur raint mit Boͤrnichen im 4. 
Dresden, mit Wendiichearsdorf u. Seifersdorf, u. 
ſtoͤßt in W zum Theil ans ſchoͤne, tiefe That der tor 
then Weifferiß. Ueber die Wlichen Höhen ziehe ſich 
der Weg von Dippoldiswalde nach Meiſſen. 
Großolbersdorf, urſpruͤnglich Albrehre; 
dorf (S.520) liegt, fo. viel die Kirche, alſo des 
Ortes Mitte betrifft, unter 30° 455 Min. der Länge 
u. unter 50° 42° der Br. ,.1$ ©t.SSOlih von Zſcho⸗ 
pau, zZ &t. NWlich v. Marienberg, 14 St. Nlich 
v. Wolkenſtein. Bon der Kirche aus ſtreicht das Nie-⸗ 
derdorf 4 St. lang 88Wlich, dann. noch. 4. &t.. weit 
Wwärts, das Oberdf. hingegen faft 4 St. weit NO ;, 
dann 4 Owaͤrts, u. hier endet: der über $ St. fange 
Drt mit 2 ifolirten Gütern u. 2 Käufern an der chem⸗ 
nitz smarienberger Chauffee auf bedeutender , jedoch, 
flaher Höhe; das Eine Gut ift ein Gafthof. Jen— 
feits der Chauſſee entipringt der NOwaͤrts flieffende 
ſchwarze Bad an u. in demgroffenBornwalde, 
der weiter in NO eine KHaupthöhe der Gegend, den 
weiffen Stein, enthält, und davon der in NO des 
Dorfes gelegene Theil auf Schenks Ch. der betzendor— 
fer Wald heiße. Eineausgezeihnete Höhe in N trägt 
das Wölperbäfhchen an der Chauſſee. Weſtlich 
bei der Kirche erhebt fi der Lerchenhuͤgel, wel: 
cher eine gefällige Umſicht gewährt; weiterhin beginz 
nen die [hönen Scharfenfteiner Buchen: u. Tannen; 
wälder über dem rechten Zſchopau⸗Ufer; diefe durch: 
fchneidet in einem lieblihen Grunde ein Bädlein, 
das FSt. NWlich vonder Kirche entfpringt, u. naͤchſt 
dem fcharfenfteiner Schloffe mündet. Viel Höher, als 
der Lerchenberg, fteigt Olih vor der Kirche (Slich 
vom Dberborfe) der Zeiffighübel an; der Wolfs— 
berg endlih if in SO vom Niederdorfe, bei Hills 
mersdorf. + St. sWlich von der. Kirche, % St. 
Nlich von Kopfgarten, erreicht der Dorfbach die 


X) Großopitz 


Zſchopau, unfern der Kirche durch 2 aus O u. SO 
kommende Waͤſſer verſtaͤrkt; das wichtigere kommt von 
der Heinzebank herab, das kleinere aus der Naͤhe der 
Grube EAiſabeth. 'GroßO. raint mit Scharfens 
ſtein, Hohndorf, Hillmersdorf u. Gruͤnau. Zum 
Kirchſpiele gehoͤren noch Scharfenſtein, Hohndorf, 
Gruͤnau, Hopfgarten, u, die Schaͤferei Weida. Nach 
einem. Durchſchnitte ſtellt fie: jährlich 90 bis 95 Ger 
burts u: 45 bis 50 Todesfälle auf, woraus fih: 2200 
Seelen ergeben;, von diefen. kommen an 4600 auf 
Sroßd. ſelbſt. Diefe- bauen trefflihen Flachs, fpins 
nen, weben u. Eöppeln auch ftarf, u. treiben ſtarke 
Rindviehzucht; des. Ler; Angabe von 375 Kühen u. 
20 Schafen iſt jetzt viel zu gering. , Die Flur ift zwar 
bergig, zeigt auch in S mehrere einzelne u. fonderbare 
Klippen, iſt jedoch nicht untragbar, u. das Klima nur 
im Dberdorfe rauh; das Micderdf. liegt fanft u. ges 
fällig. . Unfres Wiffens bat der Ort 3 Eleine Muͤh⸗ 
len, darunter 2 beim untern Ende des Ortes, u.1 
nächft unter der Kirche. Letztere ficht auf eis 
nem Hügel, zeigt ſich jedoch nicht vortheilhaft. Ihr 
£unftvoller fteinerner Altar ift ein. Werk. des ſchneeber⸗ 
ger Bildhauers Joh Böhm... Bis 1515 mar fie 
Filial v. Wolkenftein, deſſen Diakon hier dag Amt 
übte; 1644 brannte fie faft gänzlih ab. GroßO. Hat 
einen befondern Organiften, der zugleich Mädchens 
lehrer if. Die Collatur ſteht nicht dem DOberconfis 
ftorio zu, fondern den Gerichtöherren, jeßt alſo den 
Gebr. v. Einfiedel auf Scharfenftein, mo bie 
Schloßcapelle früher eine Art Filial von Großd. 
bildete. 1650. ft. ald Pfarrer ein ftarfer Graͤriſt, 
Seorg Wenzel aus Lauenfein. J | 
Sroßopiß, auf manden Eh. Großopizſch 
(S. 521) liegt auf bedeutender Höhe, Wlich unweit 
der Straife v. Dippoldiswalde nad) Meiffen, 3 St. 
Slich von Schlettau, einige 100 Schritt SOlich-von 
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Kleinopitzſch, 1000 Schritt Wlich von Weiffig. Es 
bat gute Kornfelder, anſehnl. Obſtbau und über 80 
Schffl. Holz. 1817 waren bier 7 Maurer, und 3 
in den braunsdorfer Kalkbruͤchen arbeitende Bergleu— 
te. Man zählte nur 195 Conſum. und 300 Schafe: 
jeßt find an 250 Bewohner. Im J. 1813 verlor der 
Ort von 32 Pferden 24, von 131 Rindern 42: Übers 
haupt betrug der Kriegsfchaden geg. 25000 Thle.— 
1816 gab man als Feldertrag an: 80 Schffl. W., 
620 Sch. Korn, 151 Sch. G., 990 Sch. Haf., 50 
Sch. Erbfen, 60 Sch. Widen, u. 500 Sch. Erds 
äpfel. ; 
SGroßofida, im J. 1147 Ode (©. 321) 
nun im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, hatte 1818 
in 18 Käufern 97 Seelen, und liegt 8Wlich v. Zeiß, 
lints an der hainsburger Chauffee, an der Bergisdorr 
fer Höhe, mit Zeitz, Salfiß u. Bergisdorf rainend, in 
fehe angenehmer Gegend. 

Großoßnig (8. 521) fällt num hinweg. 

Sroßofterhaufen (©. 521) nun im quers 
further Kr. des Rgbz. Merfeburg, zählte 1818 in 112 
Häuf. 581 Seelen, u. liegt nur 24 St. NWlich von 
Querfurt, an der Strafe von da nad Sangerhaufen 
und Wippra, 13 St. SWlid von Eisleben, 2000 
Schritt von der weimar. Gränze, unter 29° 9 big 10 
Min. d. Länge und 51° 28 bis 29° d. Breite, mit 
Bornſtaͤdt im mannsfelder Kreis, mit Einsdorf im 
Weimar., mit Kleinofterhaufen u. Sittihenbach rais 
nend. Die Rohne kommt hierher aus NW, nimmt 
oberhalb des obern Dorfteiches dag von Sittichenbad) 
(aus NO) kommende Bädylein auf, wendet fih im 
Dorfe nach S, und treibt dort die einfam gelegenen: 
Ziegel: und Franzmuͤhlen. Ihr Thalgrund ift 
flady, jedoch angenehm. Nah NO erſtreckt fich der‘ 
Ort ziemlich lang. Er enthält auch einen Safthof 
u. eine Ddberförfterei. Weit in S verbreitet ſich 

Berif. v. Sadf. XVI. 8b, &g9 
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auf einem bedeutenden Bergzuge dad Rainholz, 
welches die NOlihe Hälfte des (weimar.) Wintels 
ſchen Forftes bilder. — Dieſer Ort gehört wohl zu 
den dlteften in Oberfachfen; denn ſchon 777 ſchenkte 
Karld. Gr. die Kirche zu DOfterhufan (in der 
Grafſch. des Markward, im Haflegau) dem Klofter 
Hersfeld, in Heffen, welches aber 952 Ofterhufa 
mit an den K. Heinrich vertaufchte. Im J. 979 wurs 
de ein ähnlicher Taufdy) vom K. Otto vorgenommen, 
der auch die Kapelle zu Ofterbufin betraf. Der 
Kaifer eignete es nun dem Cloſter Memleben zu, wos 
durch es unter das halberjtädter Bischum fam; da 
aber Memleben 1015 dem EI. Hersfeld unterworfen 
worden, beftätigte Heinrich V ums 5. 1106 demfel 
ben den Befiß von Oſterhauſen. — Zur. Parodie 
gehört auh (©. 522, 3. 2) noch Sittihendad, 
und jene begriff 1818 Überhaupt 729 Seelen. Sn jes 
dem der Filiale findet abwechſelnd ‚Sonntagsgottess 
dienft und jährl. nur amal Amt ftatt. Bis 1683 er— 
hielten zu Sittichenbach nad) jedesmal. Gottesdienft 
der Pfarrer, der Schulmeifter und a Capelltnaben ei: 
ne Mahlzeit vom Amtmann, feit jener Zeit aber das 
für Geld. — Die anſehnliche Kirche, vor etwa 90 J. 
renovirt u. durchaus gemalt, hat 2 Sacrifteien u. eis 
nen ftattlihen Thurm. Wegen des kleinen Gartens 
am Pfarrhaufe Iprah Herz. J. Adolf Iv. S.Weiſ—⸗ 
fenfels dem Pfarrer den Nießbrauch caduker Stätten 
und Gärten im Dorfe zu. Der erfie evangel. Pf., 
Martin Wend, Fam 1541 hierher. Die Pfarre wurs 
'de 16141 und nad dem Brande im vor. Jahrh. neu 
gebaut. — 1647 wird der Drt noch als Flecken 
genannt. | 

Großpardau, f. Großbardau. 

Sroßpartwiß (©. 522) nun im fpremberg: 
hoyerswerd. Kr. des Rgbz. Srankgırt, zählte 1817 
in 50 Käuf. 295 Seelen, gehört zur Superint. 


‘ 
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Spremberg und unter das konigl. Rentamt Hoyer; 
werda, und liegt 34 St. v. der Stadt gegen NNW, 
in feichter und wieſenreicher Gegend, zwiſchen 2 
Nebenbaͤchlein der Sornoifchen Elfter (alfo niche auf 
der linken Seite der ſchwarzen E.), an der hoyerss 
werda⸗kalauer Straffe, mit feiner weitläufigen, aber 
nicht Sehr tragbaren Flur mit Lichte u. Skado im 
falauer Kr., mit Kleinpartwig und Bluhno rainend. 
Nahe in S beginnt der: NWliche Zipfel des groffen 
Wurgholzes, die Lippitz genannt, In der Nähe 
find aud bedeutende Teihe, Der Kretſchmar bes 
fise auch die Windmühle, und 4 Hüfner iſt Pfarrs 
dotal. Die Pfarrwidmuth vermehrte der Geh. R. 
v. Ponickau mit 1 Hufe, Jeder Hüfner leiftete bis— 
ber 8 Zugs u. 8 Handdienſttage; übrigens find alle 
Dienfte ſchon längft in Geld verwandelt. Zus Kirche 
ift weiter nichts gepfarrt. 

Sroßpelfen (officielle Schreibart; S. 522) 
Hat 70— 80 Seelen, foll nad) Einigen feinen Nas 
men vom wend. Biely (weiß) u. nad) der altıdals 
matifhen Stadt. Belikin haben, u. liegt 13 St. 
NNOIid von Leißnig, nahe links bei der Straffe nad) 
Oſchatz, 1 St. SWlih v. Muͤgeln, am Urſprunge 
des fornziger Baches, mit Kleinpelfen, Strocden und 
Sornzig ziemlid) nahe rainend, Zwar in flacher Tiefe, 
aber doc, in hoher Gegend, 

Großpetewitztz (S. 522) officiel ſchlechthin 
Petewitz, nun im weiflenfelf. Kr. des Rgbz. Merz 
feburg,, hatte 1818 in 30 Haͤuſern 139 Bewohner 
mit 153 Hufen, und liegt im füdlichften Mintel des 
Kreifes, durch die Eifterwiefen in O vom zeißer Kreis 
fe, durch Bergwälder in W vom altendburg. A. Eis 
fenberg gefchieden, übrigens mit Trebniß, Weiſſen⸗ 
born und Kleinpetewitz rainend, 24 St. v. Zeitz, 14 
St. NOlich von Eiſenberg, 14 St. SWlidh von 
Droyſſig (am Wege nad an und Eifenbeig ), 

g 2 
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5 St. Slich v. der Kreisſtadt, in einem (hönen Thals 
keſſel. — 3. av.u. lies Wetterzeube und Pos 
debuls. Bis 1580 war auch Dobersdorf, bis 


41593 aber Tauchlitz nebſt Nickelsdorf, noh 


fpäter das durch die Elfter vertilgte Schergliß, 


ingleihen Allendorf und Nöben hierher ger 


pfarrt. Das Kirchfpicl begriff 1818 nur 525. Ser 
len; denn Koßwede und Dietendorf gehören zum 
Kirhfp. Hainsburg. Kollator zu GroßP. war bis 
jur Reform. der Abe zu Boſau; hierauf fchlug man 
es zur Snfpection Weiffenfels, feit des Bifchofs 
flug Tode aber zur Inſp. Zeitz. Ans Elofter Bor 
fau foll die Eollatur vom Statthalter zu Zeiz, Eberh. 
vom Thor (9) gekommen feyn. Unter den Pfarr 
tern zu P. hat es mehrere gute Scriftfteller geges 
ben; insbefondere ift der jeßige, M. Glieb Lange, 
wohlbekannt. — In Urk. heißt der Ort Bottwiz 
oder Dötemwiz, und er Joll fonft Jahrmaͤrkte ges 
habt haben. Er hat 2 Wirchshäufer und eine 
Bachmuͤhle mit 2 Gängen. Der hief. Bad bil 
det fih duch Bereinigung der in Wolpershain, 
Stolgenhain und Weiffenborn entfpringenden Waͤſſer. 


— (R,) Am Reformationsjubelfefte 1817 pflanzte 


man hier, auf einem fchönen freien Plaße nad) Kleins 
petewiß bin, eine Luthers-Eiche, bei weicher 
jährl. im Sommer ein Schuffeft unter des Pfars 
rers Leitung gehalten worden ift, u. ferner gehalten 
werden foll. (R.) 

Sroßpesfhan, vulgo Pettfhe (S. 523) 
liegt 33 St. SSOlid) v. Leipzig, 24 St. Nlich von 
Borna, am linken Ufer der Goͤſel (nit Seifel), 
auf flachem Abhange, gegenüber von Kleinpekfchau, 
in nicht unangenehmer, bufdiger Wiefenaue, mit 
Muckern, Espenhain, Miölbis im Amte Borna, und 
mit Dalisfch rainend. In S 80 findet man den ans 


fehnlichen dahliefcher Teich, der unferes Wiſſens zu. 


— 
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Möolbis gehdͤtt. 4 St. in SW geht bie Ehnuffee 
von Leipzig nach Borna vorbei. Die Pfeifenchune 
gruben find laͤngſt zugefchütter, und bilden einen 
Meideplag. — Einige halten GroßP. für das Bus 
eichi oder Butizi, weldes Otto II 970 dem 
Bisch. Merfeburg fchenkte, wobei aber Andere an 
Beutitz, oder an Baus, oder an die Wuͤſt. Buße bei 
Merkendorf denken. — Der Ort hat ein Wirths⸗ 
haus, und nahe an 300 Bewohner. — Hier wurde 
1694 der leipz. Theolog D. Shelf Ehrenfr. Lech— 
la, als Sohn des P. Ehrenfr. Lechla aus Mitweis 
de geboren. _ Ze 

Sroßpdhla, f. Bd. 8, ©. 445. Nachtraͤglich 
nur noch Folgendes! Ums 5. 1500 findet man es 
Bel (von Biely, weiß) gefhrieben. — Eine aus; 
gezeichnete SpibenLandlung allhier ift die von Leift 
ner u. Sohn — Großp. an fih hat gegen 900 
Einw: in 80 bis 90. Käufern, und liegt unter 30° 
282 Min. der Länge und. 50° 30% Min. der Br., 
4 St. v. Schwarzenberg g. SSO, 14 St. 8Wlich 
v. Sceibenberg, 4 St. NWlid v. Wieſenthal, wos 
bin von hier ein Waldweg führt, ohne einen ans 
dern Drt, als Gottesgabe in Böhmen, zu beruͤhren. 
Am untern Ende des nur kurzen Doufes empfängt das 
Poͤhler Waſſer den vom Kälberplane (inSO) in einem 
1% ©&t. langen, finftern Waldgrund herabftrömenden 
Friedrichsbach, defien Name auf das (unweit feis 
nes Urſp. feehende) Waldhaus am Friedrichskiel 
Binweift, u. ‘welcher den unterm Pleſſenſteine bins 
flieffenden Muͤcke n bach, fo wieden Wernsbad 
mitbringt. Senfeits des letztern, Z St. dftl. vom 
Orte, fleigen diedärre Leite und der Schwarz— 
wald an, als Vorberge des gewaltigen Plefeliteis 
nes (ſ. im P.) Die SOliche Höhe beim Dorfe, das 
Hainel over Haͤnel, fchließt mit dem Zigen: 
ner (deſſen felfige und impofante Maſſe in 88 W⸗ 


— 
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emporſtarrt) den tiefen Grund des Luxbaches ein, 
der 14 St. weit, -vom fogen. Döhler Forftres 
vier, herabkommt, und furz vor dem Ausfluffe die 
Brets u. die Obermühle treibt; er hat überaus 
ftarfes Gefälle. Ueber der Bretmühle ſteht am fühl. 
Abhange des Hainels die Schäferei. Sn NO 
raint de Ort mic Raſchau. Das Pöhler Waſſer oder 
die Kaffbach fließe hier NOwärts, und wendet fid) 
erft bei der Mündung des Friedrihsbaches, wo fid) 
bedeutende Felsklippen zeigen, nah N.— Der hief. 
Förfter ſteht unterm ſchwarzenb. Forftmeifter und 
dern Oberförfter zu Breitendbrunn, u. hat einen Uns 
terF. zu Nittersgrün. Nach einer alten Nachricht 
find in deflen Revier: folgende einzelne Waldſtuͤcken: 
41.) Himmerlih, Unglüd u hoher Brand 
(von. Siegels Gut in Raſchau bis zur Yten Runs 
dung; lang 453 u. breit 286 Ruthen); 2.) Cams 
ersbrunn und Cauersbach, auch: die Burks 
hardsleite (bis zum Pöhlgerheil; 1. 893, br. 226 
M.)5.3.) Hoher Weg (v. Pöhler Flur bis zum 
Zudnantel; I. 973, br. 160 R.); 4.) Vorderes 
Kaff, bis z. Zufammenfluß der Pöhlgerheile, I. 546, 
br. 341 R.; 5.) Hinter- u. VordersEifens 
a Wohnhuͤttenſtein, v. der Burkhardsleite bis 
z. Ihiergarten, I. 1093, br. 706 R.; 6.) ritters 
grüner Thiergarten, Hänfelberg und Kilos 
benftein, v. der Burkhardsl. bis Arnoldsg Hammer 
in Rittersgrün, 1. 373, br. 266 R.; 7.) Slim; 
merberg, vom (damal,) Klingerfhen Hohofen bis 
3. Hauenſteiner Weg, l. 80, br. 53 R.; 8.) dürs 
re Leiche hinter Wolfstrew (f. 0.) I, 80, br. 40 
R. — Auſſer dem im 2er. erwähnten VBeigleite be; 
ftand bis 1823 auch noch ein befonderes Weges 
geleite allhier — Der Großpoͤhler Hammer 
beige auf manchen Eh. auch der Petermanni— 
ſche. Bei der ungeheuern Fluth am 6. Aug. 1661 


* 
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fitt das Hammerwerk, damals dem Heint. Siegel - 
gehörig, groffen Schaden. Zu demfelben gehört das 
Kloßgut, u. Äberhaupt hat es feine Gebäude fehr 
verftreut; denn der eigentl. Hammer fichee weit füdl. 
vom Dorfe, die Wohns, Wirthichaftss u. Arbeiter⸗ 
Gebäude dicht am leßtern, u. die Hätten zw. innen, — 
das Ganze aber doch am rechten Ufer des Waſſers, 
und in einem u. demfelben, tiefen u. von Felsbers 
gen eingefchloffenen, wildfhönen Thale. Die grofen, 
huͤbſchen, durchaus mit - Blißableitern verfehenen 
Wohns u. Wirthfchaftsgebäude bilden zugleich dag 
Erbgericht des Dorfes, und es gehört dazu eine‘ 
Muͤhle. | r 
Sroßpörthen (S, 523) aufSchents Ch. Er. 
Borten, nunmehr im zeizer Kr. des Rgbz. Merz 
feburg, hatte 1818 in 31 Hänfern 180 Seelen, u. 
als ein Theil: deffelben ift der graue Wolf mit 
3 Häuslernahrungen, einige 100 Schritt Wlidy vom 
Dorfe, an der Straffe v. Zeiß nad) Ronneburg u. 
nah Schmölln zu betradhten. Der Dre ſelbſt liegt 
SSOlich v. Zeiß, in hoher Gegend, am Urſpr. dee 
Baͤchleins, das bei Lindenberg (4 St. öftl. v. hier) 
den dragsdorfer Bah (Schenke Ch. nennt ihn Has 
ferbah) verfärkt. Die Flur raint mie Nedifien, 
Geusnitz, Wildenborn, Dragsdorf u. Kleinpörthen. 
Weitl. vom grauen Wolfe giebt es Steinbrüde, 
u. in NO und O find die Buͤſche Eihberg und 
Wilſchholz. ©. 524, 3. 11, muß es blos heil: 
fen: eingepfarrt ift Wildenborn. — Das Vorwerk 
Portin, mit 26 Hufen, wurde dem Clofier Boſau 
fogleich bei deffen Stiftung einverieilt. 
Großpoͤßna, vulgo die grufe Bieſe (©. 
524) liege nur 22 St. v. Leipzig, 3 ©t. OSOlid) 
v. Wolfwiß, in nur wenig hügeliger Gegend, einige 
100 Schritt Nlich v. der Chauſſee nach Coldi u. 
vom Lniverfitätsholze, mit Seifertshain, Fuchshain 
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u. Thräna im A. Grimma tainend. In NW geht 
eine huͤbſche, mit Buſch u. Wiefen. erfüllte Nieder 
tung nad) dem Poͤßgraben, der aber nah Kleins 
pößna benannt ift. Der Ort hat eine Windmühle u. 
eine Schenke, — das nicht bedeutende, doch huͤbſche 
u. meift noch neue Rittergut eine Ziegelei u. 
gute Schafzucht. Lebteres verſteuert F Ritterpferd, 
u. gehörte vor 20 J. u. fpäter denen v. Buͤlow, 
1818 einem H. Kratzſch, 1820 einem H. Joſt, 
jeßt einem H. v. Ende. Im Dorfe find .300 Sees 
len. In deſſen Nähe hatten die Alliirten am 16. Oct. 
41813 einen ſchlimmen Stand, und die Ruſſen inss 
befondre wurden fo weit zuräcgeworfen, daß F. 
Schwarzenbergs Kriegscaffe zu Belgershain ſchon zur 
Flucht zufammengepackt wurde. Auch litt das Dorf. 
durch Brand, und erhielt daher vom leipz. Lnters 
flüßungsverein an 1530 Thlr. in Getreide u, (meift) 
baar. Es bat feine befondere Schule, aber Feine Eins 
gepfartten weiter, als den erwähnten Foͤrſter. 

Sroßporikfh (S. 524) hat gegen 80 Ber 
wohner, darunter einige Leinweber, u. .liegt 4 St. 
8Olich v. Zittau, Öftl. von ‚den groffen Teichen, in 
der Meiffenaue, am Fuß einer gemädlidy anfteigenden 
Höhe, F Sr. Nlich von der böhm. Stadt Krottau, 
mit SKleinporigfch u. Wllersdorf rainend, 3000 Schr. 
von ber böhm. Graͤnze. Der Name bedeutet nad) 
dem Wendiſchen (Po Riecka) f. v.a. dem Fluß 
entlang. 9 ae 

Großpoſtewitz (S. 524) liegt nur 15 St. 
v. Budifin, 1 St. v. Schirgiswalde nördl., u. 2* 
St. v. Neufalge- NWlich, an der fih bier fpaltens 
den Straffe v. Budiffin nach beiden Städtchen, dicht 
unter dem, am Abhange gelegenen Rathsdörfchen 
Heiniß, am rechten Sprecufer, jeßt feineswegs mehr 
an der böhm. Graͤnze. Nlich fleigt der hohe bewals 
dete Drohm⸗-⸗, Troms oder Traumberg an, 


j 


Großprehſchendf. — Großpriesligt 473 


Die Flur raint mit Doͤbſchuͤtz, Raſchau, Kofel und 
Eulowiß; jenfeits des Flufes liegt Berge. S. 525, 
3. 13, flreide man: in Böhmen. Die zahlreichen 
eingepfarrten Orte find meift Elein, und liegen nahe 
beifammen. Unter allen Dörfern. der OberLauſ. ſoll 
GroßP. zuerft die Reformation angenömmen ha⸗ 
ben. Die Bruͤcke ſoll aus dem Vermoͤgen der Waͤll⸗ 
fahrtskitche gebaut worden ſeyn, welche bei Calowitz 
(27? — wohl bei Eulowitz?) geſtanden. Auf dem 
Pfarrhofe raſtete Kaiſer Mathias, als er 1611 
zur Huldigung nad) Budiſſin reiſte. — 3. 2, nach 
Rumburg feße Hinzu: u. nah Schlucenau. 
Großpregfhendorf (S.' 525) iſt gänzs 
lich zu flreichen, da es wohl ein Klein Pr., aber 
fein Groß Pr. giebt. . | z 
Sroßpriefen. Cd. 5. Sroßbirkenheim) (S. 
825) nun im zauchs belziger Kr. des Rgbz. Pots⸗ 
dam, dürfte das nördlichte Dorf des ehemal. wit— 
tenberger Kr. feyn, und liegt, faſt rings v. brans 
benburg. Orten umgeben, 33 St. NWlih v. Bels 
jig, am Anfange eines NWwärts in die Mark abs 
fliefienden Bädleind, das auch eine Bret ; Mühle 
bier treibt, — An der-Straffe v. Brandenburg über 
Wiefenburg nah Wittenberg u. Deffau. Sin NO 
verbreiten fih die Sartenberge Chewaldrte Huͤ— 
gel), in S die Boffe, ein Bufh. Neumerbig. ift 
13, Schmeryig gar 3 St. von hier entlegen. 
Sroßpriesligk (von Briefa, im Wen— 
difhen die Birke; vulge Prißlih; S. 525) auf 
Verghaufens Ch. Gr. Priesling, liege am lin⸗ 
ten Ufer der Schnauder u. an einem flahen Abs 
hange, Wilhftauden gegenüber, 3 St. v. Pegau 
u. 2000 Schritt v. Groitzſch SOlih, mit Coͤllnitz, 
Groitzſch u. Altengroisfch rainend. Nahe dabıri freu: 
zen die Straffen v. Pegau nad) Altenburg: u. d. 
Leipzig Über. Langendorf mach Ronneburg. Mean 
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treibt ſtarken Hirſen / u. treffl. Rapsbau; auch giebe 
es hier Weidenpflanzungen. Beim tleinen Ritters. 
gute ift ein neued Herrenhaus, und im Dorfe eine 
Schenke. — Mandehalten Groß). für das Press; 
nize, welches 8. Otto II. 977 dem Stifte Mers 
feburg fchenfte, 983 aber, "unter dem N. Bre— 
zinfa, dem Erzſtift Magdeburg einverleibte. 
Sroßpärfhwiß, offieiell Groß Puͤrſchuͤtz 
(S. 526) fteht, den Erbgerichten nad, auch mit 
9 Gütern dem Ritterg. Rabis zu, und liegt nur 
2 ©t. NNOlid) von Kahla, am Fuß einer bedeus 
tenden, meift bewaldeten Höhe, In NO erreicht 
der bodnißer Bach bei Kleinpuͤrſchuͤtz die Saale, 
jenfeits deren die Chauffee von Jena nad) Saals 
feld dahinzieht. In SW giebt es anſehnl. Wieſen. 
Großquerwitzſſch (&. 526) f. im Q. 
Großradden (S. 526) jetzt im Rgbz. Frank: 
furth, zaͤhlte 1799 nur 103 Conſum., 1818 hin⸗ 
gegen 126 Seelen, u. liegt am linken Ufer der 
Wo dritz, faſt oͤſtlich v. Luckau, am Wege nach 
Vetſchau, 1 M. s8Wlich v. Lübben, in ziemlich 
fruchtb. und wieſenreicher Gegend. Es raint mit 
Terpt u. Hindenberg im Kalauer Kr. mit Altenow 
u. Kleinraden. Zwei Haͤuſer ſind davon abgebaut; 
auch ſteht die Windmuͤhle entfernt in NW, vor der 
Straſſe v. Luͤbben nach Finſterwalde. In beiden 
Doͤrfern Radden gab es 1799 nicht weniger als 14 
Heidegruͤtzmacher. — Statt 1200 lies 1202. 
Großradiſch (S. 626) nunmehr im rothen⸗ 
burger Kr. des Rgbz. Liegnitz, hatte 1820 in 78 
Haͤuſern, darunter 1 Kretſcham, 364 Seelen, de— 
ren im Kirchſpiele 9. 530 feyn’ mögen. Es liegt 
5 ©t, von Rothenburg gen WSW, eben fo weit v. 
Goͤrlitz, NNOlidy von Weiffenberg, an der Holz: 
firaffe, mit Collm, Diehſa, Thraͤna, Juͤrchwitz, 
Steinfoͤrſichen u. Prauſchke rainend, wicht auf der 


Großrafhäg — Großretthach 475 


Dudran, fondern an deren SOlihem tiefern Ab— 
hange; dieſer Berg gewährt eine der umfaffendften 
Ausfihten in der Laufik. An NO u. 80 verbreis 
ten fih die Holzungen der Briefin 98 (d. h. Bir 
fenwald) u. der niedern Hart), Im Ort iſt 
ein Kretſcham, u. das Gut bat Scyäferei. E8 
bat fehr lange (mindeftens feit 150 5%.) denen v. 
Noftiz gehört, die ſich Noſtiz— Drjewieky 
ſchreiben. Die Collarur ift herrſchaftlich; und Sie 
Parochie gehört zur obern Rothendyrger Ephorie. — 
(R.) Wendiſch h. der Ort Radziczow, Katz 
(how, von Rad, eine Burg. Eine foldhe fon 
1334, Mo die Görliger einen Hauptſieg über die 
meißn. Befehder hier erfochten haben wollen, allhier 
geftanden haben. ( R.) | 
Großraſchuͤtz (S. 526) aud Raſchwitz 

genannt, liegt vielmehr 3 &t. WsWlich von Hain, 
an der Straffe nach Ricffa, u. am linken Arme der 
bier gefpaltenen Röder, in twiefenreiher Aue, den 

Kleinraſchuͤtzer Anhoͤhen Swärts gegenuͤber. 1807 

btannten hier 10 Haͤuſer ab. Deren hatte das Dorf 
vor 100 J. fhon 21. Unter beiden Mühlen hat 

die Eine ſchoͤne u. neue Gebäude, eine Oel; u, die 

einzige Sägemühle der Gegend. Daß; eine der hieſ. 

Muͤhlen die Galkmuͤhle heiſſen ſolle, ſcheint'bej 
Leonhardi nur auf Mißverſtaͤndniß der Schenk'ſchen 

Charte beruht zu haben. J 

Großrertbah (S. 527) vulgo Sroffens 

rettbich, nun S. Coburg: Gothaiſch, zählte 1818 
in 55 Käufern nur 188 Seelen, und liegt an dev 
preuff. Graͤnze, £ St. Slich v. der Erfurth » os 
thaifchen Ehauffee, 23 St. SWlich v. Erfurth u. 
NWlich v. Arnſtadt, in fruchtbarer Waitzengegend, 
am Rettbache, der im Preuſſ. quillt, dort KleinR. 
durchfließt, und, nach SWlichem, ftundenlangem Laufe 
durch einen flachen. Grund, die Roda bei Cobſtedt 
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verſtaͤrkt. In SW erhebt ſich der Galgenberg, 
u. in SO findet man den kleinen See; denn 
der. groffe See (eben daſelbſt, doch weiter ent 
legen ) ift ausgetrodnet. Zur Parodie gehört weis 
ter "fein Ort; fie ficehe unterm Adjunct u. geiftl. Una 
tergericht zu Molfchleben; die Collatur iſt landes— 
herrlich. Die Flur raint mit Kleinrettbach, Grabs⸗ 
leben, Eobftedt, Apfelftedt.u. Dietendorf. — Ums 
J. 1315 beſchenkte Gr. Hermann IV. zu Gleichen 
das Cloſter Ichtershauſen mit F Hufe allhier. 

Großrietz (im Lex. fehlend) ſeit 1816 ein 
Kittergut u. Dorf des lübbener Kr. im Rabez Frank 
furth, früher im märkifhen Kr. Beeskow, zählte 
1818, an ſich 30 Haͤuſ. (darunter ein Schloß) 
u. 256 Öeelen; hierzu famen aber ald Zubehör die 
Vorw. Niekneundorf u. Schroͤdersdorf, fo wie die 
Dörfer Birkholz, Drahendorf,. Raßmannsdotf und 
Kleinrietz; zufammen gehörten zum Gute 581 See—⸗ 
len. Da aud in Birkholz, Drahendorf u. Kleins 
rich herrſchftl. Vorwerke find, fo begreift das Gut 
6 Dekonomien. Großrieß liegt 14 St. NNWiid 
von Beeskau, nähft vom Wege v. da nah Fürs 
fienwalde, mit Görzig, Birkholz u. Kleinrietz vais 
nend, In fandiger Ebene. Die Pfarrkirche, unter 
die. Inſpection Beeskau gehörig, hat Filiale zu 
Birkholz u. Lindenberg; eingepfartt find Kleinrietz 
u. beide Vorwerke. Der in Beeskow muͤndende 
Bach treibt hier eine kleine Muͤhle. 

Großroͤda (S. 527) ſteht mit Obetgerig⸗ 
ten dem Amte, mit Erbger. meiſt dem hieſ. Titt— 
mann'ſchen Rittergute zu, welches ſchlechthin R 5 s 
ba heißt, u. aud Antheile an Monftab, Poder— 
fhau, Wintersdf,, Prehna u. Meuda bejißt. Der 
Drt liege nur 13 St. WAWlich v. der Refidenz, 
33 ©t. von geiz, 14 St. Slich v. Meufelwiß, 
zwilhen Leeſen, Kleinroͤda, Poſa, Starkenberg, 
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Monftab u, Petza. Z St. v. der preuff. Gränze, 
in hügeliger, fruchtb. Gegend, am Anfange des 
Monftaber, oftwärts flieffenden Baͤchleins. — 4 Aus 
fen in Rodowe erhielt das Cloſter Bofau fos 
gleich bei feiner Stiftung 1121 geſchenkt. | 
Sroßröhrsdorf bei Meifen, 1468 Ruͤg⸗ 
fersdorf, fpäter Nüdigersdorf und Rürss 
dorf gefchrieben (S. 527) bat die im Ber. ers 
wähnten 12 Hufen im Scharfenberger Antheile; 
hierzu fommen 8 Hufen im Taubenheimer u. 12 
im Limbacher Antheile, fo daß deren überh. 32 waͤ— 
ren; aufferdem follen aber noch 2 Anrhaie hier⸗ 
ſelbſt ſeyn, deren Gerichtsherrſchaft uns unbekannt 
iſt. Auch hat das Dorf nicht 2 Muͤhlen, wie das 
Lex. ſagt, ſondern 5. Im Limbacher Antheile find 
das Erbgericht, 1 Muͤhle, 7 Guͤter, 4 Gaͤrt— 
neru. viele Häusler. Da Graf Heinr. LXIII Reuß 
zu Klipphauſen Collator iſt, ſo mag wohl dahin 
auch ein Theil gehören, uͤberh. ſoll Klipphaufen, 
obwohl 3 St. von GroßR. entlegen, "doch urfpr. 
das Schloß des Drtes geweien feyn, und auch 
Roͤhrsdorf geheifften haben. Die Kirche ftcht 
ziemlich hoch überm linken Ufer des Regenba— 
des, 13 St. 880lich von Meiffen, 14 St. Nlic) 
v. Willsdruf, 34 St. von Dresden, 3 :©&t. von 
Scarfenberg, unter 31° 127 der Länge u. 51° 
52 Min. der Br. Don dort zieht fi) das Dorf 
immer am linten Ufer des Baches, in SWlicher 
Richt. u. fat + St. lang, bis an den Bufh hin: 
auf, worin jener entjpringtz unterm Df. fließt ders 
felde oftwärts, u. erreicht nad) 4% ftünd. Laufe zu 
Eonftappel die wilde Sau. Das Kirchipiel, nur 
noch Klipphaufen begreifend, hatte in 4 J. (1817 
bis 1820) 102 Geburts, u. 61 Todesfälle, woraus 
fih eine Volkszahl von: 630 ergieht; der Commmmis 


canten find jährlih. 41300 bis 1350. Die Flur 
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raint mit Neuſtadt, Pinkowitz, Harthe, Klipphau—⸗ 
fen, Großſohra u. Ullersdf., iſt meiſt flach s anfteis 
gend u. fruchtbar. Auch treibt man fiarken Obits 
u. ein wenig Weinbau. In S ſteigt eine bedeus 
tende Höhe an, wo man auch einer reichen und 
fhönen Ausfihe genießt, Ueberdieß iſt der Thal: 
grund unterm Dorfe fehr angenehm, u. in NO bil: 
det fich auch der ſchoͤne gauernißer Grund. — Die 
1739 neus erbaute fhöne Kirche gchörte vor der 
Reform. unter den willsdrufer Erzpriefter. Ihr 
neuer Begründer, der Geh. Kriegsr. Joh. Aug. 
v. Ponickau auf Klipphaufen, machte auch einen 
Anf. zu einer guten Kirchenbibliothek. Der erfte 
evangel., Pfarrer war Simon Hermann. 1751 
foierte M. Gottfr. Nathan. Schmidt fein Amtss 
u. Ehejubiläum. — Vor 360.5. hatte das bijchäfl. 
Gerichtsamt Briesnitz Geſchoß us Obergerichte hier, 
— doch wußte man nidhe, mit weldhem Rechte; 
die Erbgerichte befaß der ſcharfenberger Miltik. Das 
mals war das Dorf groffentheils von den Huſſiten 
verbrannt worden. — Nah Schenks Eh. fol ein 
Theil davon (2 Nahrungen) nah Willsdeuf ges 
oͤren. 

u Großröhrsdorf b. Radeberg (S. 527) bes 
ginnt zwar allerdings eine reihl. Stunde NOlid 
v. Radeberg, am SOlihen Ende der Lamperss 
beide (Lomperholz, welches Einige durd Lands 
wehrs oder Gränzholz, A. durch Lambertusheide ers 
klaͤren), zicht ſich aber von da an fait 1 St. lang 
gen NO u. O, auch Nwärts, nad) dem pulsnißer 
Walde hinauf, u. hat daher fein oͤſtl. Ende naͤchſt 
dem laufißer Df. Brettnig, 1 Meile OMOlich v. 
Radeberg, 2 St. v. Bifhofswerda; die Kirche fteht 
44 St. v. Dresden, unter 31° 414 Min. der 
Länge u. 51° 84 Min. der Breite. Länge im 
Dorfe hinab fliege die Röder, die fih nicht weit 
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von hier in NO, am untern Ende Brettnigs, aus 
2 Baͤchen bildet, davon der kleinere, aus O foms 
mende, fchlehthin die Möder, der am Nlihen Abs 
hange des Sibpllenfteines entſpringende aus N Hiers 
ber kommende hingegen die ſchwarze Köder heißt, 
wornach Bershaufens CH. zu rorrigiren ift; aus SO 
fommen., ‚vom Rande der Maffeney ber, noch 
2 kleinere Baͤche, u. das Flüßchen treibt. die 5 Dorfs 
mühlen. Die Mafleney erftredt ih, Z St. von 
hier, als ein Hauptwald, längs der ganzen Südfeite 
der Dorfflur hin, u. hat, bei 13 St. Länge, = bie 
3 St. Breite. Die Südfeite des Dorfes beftreiche 
die Radebergs Bifchofswerder Strafe, u. es giebt 
bier ein radeberg. Beigleite, auch einen Gaſt— 
hof Cwohl das Erbgeriht?). Auch wohne hier der 
Dbderförfter für das Amt Radeberg; f.das Suppl. 
zu letzterem. Die Parochie gehört anjegt zur Ephos 
sie Radeberg. An AW fleigen die lichtenberz 
ger Berge an, unter welchen der bewaldete Eyers 
berg-fehr weit gejehen wird. Mach der Maffeney 
hin giebt es viele, jedoch nicht bedeutende, hierher 
gehörige Teiche. — ©. 528, 3.2, bezieht fih 
auf 175435 jetzt find natürlicdy ungleich) mehr Hduss 
ler, da das Df. 320 Käufer u. 2300 Seelen has 
ben foll. Das fogen. Schäfereigur gehöre dem 
Amte; ob diefes das But fey, welches in SO ilos 
lirt ſteht, können wir nicht fagen. — Sin den 171 J. 
von 1557 bis 1728 find bier nur 4 Pfarrer gewes 
fen, deren erfter, Mid. Fifcher, 53 J. lang alle 
bier diente, 

Großroͤhrs dorf bei Liebſtadt (©. 528) 
liegt nur 23 St. v. Dippoldiswalde u. eben fo weit 
SWlid von Pirna, von der Muͤglitz 1000 bis 2000 
Schritt oͤſtlich, am nördl. Fuſſe des Lederbergs, 
in einer ſanften Schlucht laͤngs dem Biensdorfer 
Baͤchlein in NOlicher Richtung bis nach Biensdorf 
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ſich herabziehend. Die hoͤchſten Haͤuſer ſtehen gegen 
450 €. ‚über: der Elbe. Ueber den entzuͤckenden 
Schloitzgrund Cin der Nähe des Dorfes) f. den 
Art. Schlottewiß. Auch die Seidemwiß,- welde 
die Fluren in O, zum Theil begränzt, bildet einen 
reißenden Thalgrund, u. treibt die + St. entfernte 
Schnedenmähle, auf Schents Ch. Schenk— 
mühle genannt. Mit Biensdorf zufammen bildet 
Groß. einen über £ ©&t. langen Ort von etwa 70 
Häuf. u. faft 500 Seelen. GroßR. allein hatte 
4815_in’4a4 Häuf. (mit 193 Hufen bergiger, doch 
guter Fluren) 267 Konfumenten. Sie haben über 
fluͤſſiges Strauchholz u. Hinlängl. Gräferei, liefern 
auch Strohgefleht. Ihren Verluft im lebten Kriege 
- fiquidirten fie auf 32000 Thlr., u. erhielten 320 Thlr. 
öffentl. Unterftüßung; an Seuchen erkrankten 545 
auch verloren fie von 55 Pferden 27, v. 269 Rins 
dern 150. Den Feldertrag 1815 gab man an zu 
‚430 Schffl. Korn, 110 Sch. W., 292 Sch. G., 
775 Sch. Hafer, 96 Sc. Erbfen u. 800 Sch: Erds 
Apfel. — 3.14 u 13 v. u. ift „am Hennersbache“ 
'zu flreihen, u. 3.12 v. u. Meufegaft zu lefen.— 
Vergl. nod) Lederberg. | 
Sroßröfhen (©. 528) officiell Groß Raͤ⸗ 
fhen, nunmehr im falauer Kr. des Rgbz. Frank 
furth, zählte 1818 in 16 Häuf, 99 Seelen, u. iſt 
gegen fonft flark herabgefommen, weil 1590 17, 
4610 24 und 1669 9 Höfe hier abgebrannt find. 
Das Kirhfpiel, wenig über 200 Seelen ſtark, ges 
hört jeßt zur Superint. Dobrilugf, und giebt den 
Derem noch jeßt nah. Altdöbern, deſſen Pfarrer 
auch bisher am Iten Feiertage bier prädigte; denn 
bis 1620 war GroßR. nur ein Filial von Altddr 
bern. Der Ort liegt 34 St. SSOlidy von Kalau, 
ganz nahe NOlich bei dem ( gröffern) Df. Kleinräs 
fhen, SOlich vom Räfhener Holze u. anderen 
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Wäldern, am Nlichen (Tinten) Ufer des rafhe 
ner Baches, der 3 St. SWlid) von hier entſpringt, 
bis nach Kleinräfhen A einſam gelegene Mühlen 
treibt, von hier SOwärts Über Buͤckchen nach Sch; 
fig fließt, u. Slih von da, nad 24 ftünd. Laufe 
durdy ‚eine wiefenreihe Aue, u. nach Aufnahme dee 
Kauner Bades, die Sornoifhe Eifter verftärtte. 
Durch GR. geht die Strafle v. Dobrilugk u. ſ. w. 
nah Spremberg, wie auch nad Cottbus, und es 
giebt hier einen Safthof, früher auch ein Geleite. 
Großroͤſen (S. 529) officiel Großröf: 
fen, nun im fohweiniger Kr. ded Rgbz. Merfeburg, 
ift ein Dorf für ſich, welches dasjenige Nittergut in 
ſich enthält, das aus Verbindung der ehemaligen 
Güter GroßR. u. Klein. entftanden ift, ı daher 
Großsu. Klein‘. heißt. Dasſelbe gehörte 1700 
dem Gen. Feldzeugmfir. v. Klengel, vor 20 J. 
w. fpäter einem Heren Günther, u. hatte 1818 
im Sprengel 296 Seelen, davon 197 auf GroßR. 
kamen. Diefes liege 5 St. 880lich v. Schweiniß, 
15 St. 88 Wlich v. Herzberg, 34 St. NOlih v. 
Torgau, an der Hauptſtraſſe von Dresden nad) Betz 
fin, fo wie nad Annaburg, zwilhen dem Neugra⸗ 
ben u. der ſchw. Eifter, an welcher ſich groſſe Wies 
fen. verbreiten. Unter den nahen Buͤſchen zeichnet 
fih dee Schweinert in SO, fo wie der Falten; 
berg in,W aus. Die Flur raint mit Gräfendorf, 
Klein#., Falkenberg, Beyern u. Fermerswalde. 
Man hält GR. für das 1376 vorkommende Ros 
figtendorf.. Unter den Namen Roßlinu Ross 
gen kommt er 1258 als zinspflichtig in den Nimt— 
fhener Eloftermatrifeln vor, Es giebt hier, unter 
den 27 Käufern, einen Safthof. Zur Kite ift 
nichts weiter gepfartt. | 
Sroßrudeftedt, f. Sroffenrudeftedt. 
‚ Srofräderswalde (Bd. 15, ©. 756): 
Lerit, v. Sadf. XVI. 8b. H h 
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die geograph. ‚Länge der Kirche ift 309% 485 Min, 
der Landesvermeflung zufolge; alfo weit oͤſtlicher, ale 
Dershaufens Ch. es darftellt. 
—Großruͤgeln (S. 529): nicht 3 Einw.,' 
fondern 3 Häufer gehören zu Bornitz, nämlih 1 
Zweihuͤfner, 1 3Huͤfner u. 1 Häusler, der Schenks 
wirth. Dieſer Antheil Hatte 1816 14 Confumenten, 
4 Pferde, 5 ©., 13 Kühe, 24 Schffl. Gärten, 
1154 Schffl. Ader,. 4 Sch. Wiefen und 53 Sc. 
Holz. „Hier war chedem ein befondees, Nitters 
güäthen, Rogelen genannt, 1521. dem Wick. v. 
Betſchitz, fpäter den Pflügen gehörig, bis Dtto 
Pflug jun. es vererbte, u. das Ritterpferd mit auf 
Sroßböhla Äbernahm. — Der Merzdorfer Antheil 
hatte 1816 10 Häujer, 49; Confum., 3 42Huͤf⸗ 
ner, 3 zHüfner, 1 Gemeindeh,, 6 Pferde, .11 D., 
28 Kühe, an 8 Schifl. Gärten, 2324 Sch. Ader, 
an 17 Sch. Wiefen u. 9 Sch. Eichen-Niederholz. 
Einzelne Feldſtuͤcken heiſſen die Galgenlehden, 
der Thiergarten, am Gemuͤthen. am Scify 
chen; letztere beide N. haͤlt man fuͤr corrumpirte 
bergmaͤnniſche Ausdruͤcke (vom Muthen u. Seifen). 
Durch Braͤnde verlor der Ort von 1792 — 1812 
10 Haͤuſer. — Das Dorf liegt 1 Meile NOlich 
v. Oſchatz, St. von Strehla, 3 St. von ber 
Elbe, am Wege v. Strehla nady Döbeln, in und 
über einem geringen Grunde, mit Strehla, SKleins 
rügeln, Zaußwitz, Schwarzrode u. Reuffen rainend. 
Großſaara (S. 529) war von der ange 
eigten Sröffe im J. 1794, bat aber, jeßt mehr 
ewohner, u. liegt in einem fehr coupirten, ſchoͤ— 
nen Thalgrunde (worin fih der Schönbad, mit 
dem von Walthersdorf kommenden Waller verbins 
det, u. nun nah Sara, weiterhin aber nad) Rus 
biß benannt wird; f. im R) 12 St. WSWiid v. 
Sera, am Wege nah Muͤnchenbernsdorf; über die 
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anfehl. Höhen in N zieht die Straffe nach Moda, 
u. man findet dafeldft Häbfhe Ausfihten. Die Nach— 
bardoͤrfer find Geiſſen, Schöna, Kleinfaara u. Kal⸗ 
tenborn. Die Parochie begreift beinahe 500 Seelen. 

Sroßfärhen (welder Name mit Sorau 
gleihe Bedeutung hat; &. 530) nun im forauer 
Kr. des Rgbz. Frankfurth, liege vielmehr 13 St. 
SWilih v. Zriebel, 14 St. Nlich v. Mußkau, an 
der beide Orte verbindenden Straffe, über 6: St. 
v. Sorau, faft rings von Wäldern umfchloffen, aber 
doh in einem augenehmen Keffel von Rügeln, an 
der Mündung eines Baches, der auch die hieſ. Bleiche 
fpeißt, dicht an einer fchlef. Exclave. Unterhalb des 
Drtes bilder die Neiſſe eine groſſe Inſel. — Die 
fr Marktflecken zählte 1818, den entfernten 
Pechofen eingefchloffen, 76 Häuf. u. 400 Seelen; 
ein Theil desfelben heißt aus jener Zeit her, wo 
er noch eine Stadt gewelen feyn foll, die Zudens 
saffe. Das Vorwerk (mit 5 Teihen) wurde 
aus 3 Ritterguͤtchen gebildet; die Mühle (mit 
4 Sängen) ift ‚vererbpacdhtet; die beiden Weins 
berge find zu beiden Seiten ber Neiffe, u. liefern 
jährl. bis zu 20 Viertel Weines. Der jenfeits' der 
Neiffe beginnende Wald ift 1 Meile'lang u. halb 
fo breit; die Z St. im fer. (3. 9 v. u.) gelten 
nur dem Domanialantheile. Die in der Neiffe ents 
fpringende Quelle ift doch für den medicin. Gebrauch 
zu geringhaltig. Die S. 531 erwähnten Ruinen 
kommen vom berüdtigten rothen Haufe ber, eis 
ner Feftung der Herren des triebelſchen Laͤndchens; 
dasfelbe bejaß vor 400 J. Heinr. v. Dobihüß, 
ein Raubritter, 1541 der £. £. General v.d. Heide, 
der Sieger bei Algier, von Karl V 1543 bei Lands 
teen zum Ritter geihlagen. Noch 1489 von des 
8. Matthias Truppen fruchtlos belagert, fand es 
doch fein Ende im 30 jähr. Rede Hier hatten 
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‚die Sqaboraber von jeher eine reiche Ausbeute an 
— getäufchter Hoffnung. — Das Kirchſpiel begriff 
1818 581 Seelen. Die Frohndienſte auf hieſ. Vor⸗ 
werke werden von Buckau u. Kleinſaͤrchen geleiſtet. 
— Unter den Haͤuſ. giebt es auch ein Forſthaus 
u. eine Wingerei. Die Bübdner (db. 5. Häuss 
fer) Haben zum Theil auh 1 — 2 dresd. Schffl. 
Landes eigenthümlih, und mierhen überdieß Aders 
ftäcfe von den Bauern; die Gärtner haben noch 
mehr eignen Landes; daher giebt es hier Feine blos 
fen Taglöhner. Da 1799 fehon 381 Confum. ans 
gegeben worden, fo ift die Seelenzahl rückwärts ger 
gangen, obgleih mehr Käufer entitanden. Mit der 
Schäferei ift jene zu Kleinſaͤrchen combinirt. —' Als 
man die jeßige — immer auch nicht groffe — Kirche 
1695 baute, feßte man die Mauern rings um die 
der alten Kirche auf, in welcher daher der Gottes 
dienft dabei feinen Fortgang hatte. Diefe alte Kirche 
war fo gering, daß die Sage, GroßS. fey chemals 
Stadt gewefen, im fih felbft verfällt. — Der 
legte Privarbefißer des Schloffes war Herr Alb. v. 
Hackeborn; da er nun erblos farb, fiel jenes an 
den Gemal feiner Nichte, Friedr. v. Biberftein 
auf Sorau, des e8 zu Triebel ſchlug. Die erwähnte 
Schloßruine ift ein Gemäuer von etwa 15 E. Höhe, 
inwendig 18 €. ins Gevierte; die Neiffe in W, 
eine Schanze in N, u. Teihe in O, madıten die 
Burg ziemlih feſt. Der alte zugehörige Berg. 
-Leller\ träge eine groffe Bude, ohne zufammenzur 
brehen. — Die in Menge vorhandene Atauns 
erde benußt man nicht; auc giebt es hier Ras 
feneifenftein. — Wegen der vielen Queden 
wird das Feld im ten u. wohl auch im 4. J. mit 
Heidetorn beſaͤet, welches die Quccken nidt 
wuchern läßt. Aus Mangel an Stroh fammelt mar 
Moos u. Tangeln. Das Sarn ſchafft man Ka 
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Verkauf im die Oberlaufiß. Rindviehzucht u. Obſt⸗ 
bau find gering; defto lohnender ift die Bienenzucht. 

Großſaubernitz (S. 531) nun im rothens 
- burger Kr. des Rgbz. Liegnitz, hatte 1818 in 36 
Häuf. 164 nad) DObergebelzig gepfarrte Seelen, u. 
liegt 1000 Schritt v. der ſaͤchſ. Gränze, nur 14 St. 
NNWlich v. Weiffenderg, 6 St. von der Kreiss 
fiade WSWIIG, 53 St. v. Görliß, + bis + St. 
Olich v. den groſſen (ſaͤchſ.) Teichen bei Baruth, 
jedoch durch eine Hoͤhe mit einem Steinbruche 
davon geſchieden. Nach Schenks Ch. ſcheint hier 
ein herrſchftl. Vorwerk zu ſeyn. 

Großſchitma (S. 531) ſchon Bd. 10 S. 
290 ergänzt, bedarf. nur noch folgender Bemerkun⸗ 
gen. Die Kirche fleht auf einem Hügel überm 
Miederdorfe, unter 30° 575 Min. der Länge und: 
50° 58’ der Br. 13 St. NWlich v. Freiberg, 15 ©t. 
Slich v. Siebenlehn, 23 St. v. Hainichen Olich, 
4 ©&t. Wlid) v. der Mulde. Won da zieht fi) der _ 
Ort 3 St. lang Wlich auf die Höhe hinaus, und 
begleitet dann NW wärts deren jenfeitigen Abhang, 
zulest an einem Mebenwäflerhen des langhennerss 
dorfer Baches. Daher muß es Bd. 10, ©. 291 
— 293 richtiger. heiffen: das NWlidye Ende des 
Drtes ift 2 St. NWlih v. Freiberg und 2 ftarfe 
St. öftl. v. Hainichen. , Kinfihtlid der Chauffee 
nach Meiffen ift zu bemerken, daß fie $ St. v. der 
Mulde das, hier fehr weitläufig gebaute- Dorf trifft, 
u. es dann NWwärts bis nahe an fein Ende bes 
gleitet; dajelbft ſcheidet fih davon die Straffe nach 
Kopwein und Waldheim. — Mit gutem Grunde 
kann man. jeßt über 1100 Seelen hier annehmen. 
— Bd. 10, ©. 292, 3. 20: noch jeßt wird offis 
ciell Fürftenhof als das Hauptgut betrachtet, 
wozu das Kammergut in GSch. nur geſchlagen fen ;- 
dieſer Fuͤrſtenhof fieht unterhalb, Loßnitz, im flachen 
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Muͤnzbachgrunde. 3. 9. v. u fatt Thale l. 
Theile. Der Großſchirmer Hof wurde von der 
Kf. Magd. Sibylle gebildet, indem fie Scäferei, 
Schenke u. Mühle zufammenkaufte, u. fie zum Fürs 
ftenhofe ſchlug, den fie 1655 an Joh. Georg I. 
mit, dem Beding. teftirte, daß jener ſtets mit dem 
A. Freiberg follte verbunden bleiben; fie ft. 1659, 
und nun war der Fürftenhof die einzige Domaine 
im %. Freiberg. Bei der Säcularifitung von Alt 
zelle verfprah Kf. Moriz dem Freiberger Rathe, 
ihm Groß: u. Kleinfhyirma, Walthersdorf u. Loßs 
nie zu verkaufen; doc fehlte es dem Rathe damals 
an Geld. — Bd. 10, ©. 293, 3. 15, ſt. Für 
ftenhof I. Kammergut zu Großfhirma. — Der 
Kurpringencanal. erhielt 1822 zum Theil ein 
anderes Bette. — Der Fuͤrſtenhuſch oder Fürs 
ſtenwald ift weit von hier in SO, bei Loßniß, u. 
wird in W dur den Walthersdorfer Bad 
(der 1000 Schritt SOlih vom untern Dorfs Ende. 
die Mulde verftärkt, u. einen angenehmen Grund 
bildete) vom Nonnenwalde gefhieden, welchen 
ein, dem Niederdorfe parallel ſtreichendes, 4 St, 
entferntes Thal (deſſen Bach verftärkt den waltherss 
dorfifchen) von der Dorfflur trennt, u. der fih 3 St. 
lang u. 3 ©t. breit ausdehnt; in SO ſtoͤßt er faft 
ans niedre Ende von Kleinwalthersdorf, in SW 
aber an die Streuth, u. fein Wilicher Flügel komme 
nahe an Dbers Langhennersdorf; er ſteht unterm 
Loßniger Foͤrſter. — Großfhirma foll 5 Mühlen, 
3 Schmieden u. 2 Gaſthöfe haben. . 
Sroßfhkforlopp (S. 532) nun im mers 
. feburger Kr., zählte 1818 in 21 Huf. 107 Sew 
len, beißt in Urk. Zcorlop u. Schorlob, und 
ktegt links an der Luppe (einem Bädhlein, das in 
der Gegend des lüßener Floßgrabens quillt, u. über 
Knautnaundorf zus Eifer hinabrinnt), volle 14 St. 
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Osolich von Lügen, 34 St. v. Leipzig, 2 St. v. 
Megan, junweit der leipziger Straffe uach Mölfen, 
in flacher Gegend. Es raint mit Knautnaundorf in 
Sachſen, mit Schkeitbar, Meihen, Eisdorf u. Kleins 
ſchkorlop. Zwei Güter ftehen gänzlich unter der Doms 
propftei. Zwei hief. Hufen verlich der Groitzſcher 
Wipprecht I. 1097 feinem Vaſallen Vitio. 1277 
kommt die Terra Zkorlop als Zubehör des Berichtes 
Ruhles  Ehesdorf (Eisdorf; vergl, biefes) vor; 
hierbei darf man aber nicht an ein Land, fondern 
an Länderei (Gemarkung) denfen.— DieNOlis 
hen Fluren triffe die Straffe von Merfeburg nach 
Zwentau, u. jenfeit® der Luppe ift in S ein hübs 
fher Bud. — GroßSch. bildet auch ein eignes 
Gericht des leipziger Stadtrathes. | 
Großſchoͤnau (S. 532) naͤchſt Ebersbach 
das größte Df. der Oberlaufiß, mag aud von allen 
das Ichönfte feyn, da es im hief. Gebirge nur vom 
anftoffenden Warnsdorf in Böhmen übertroffen wird, 
und liege in Hinſicht der Kirche unter 32° 19° der 
Länge u. 50° 54° der Br., 25 St. Wlich v. Zits 
tau, 34 St. SSWlid v. Herrnhut, v. Seifhens 
nersdorf 1%, v. Rumburg 24 St. SOlich, v. Geor⸗ 
genthal 13 St. NOlid. Yon da an erſtreckt ſich 
das Dorf 1) in gebogener Richtung nah O u. zus 
lest nah NO an der Mandau hinab bis nad) 
Sainewalde; auch wird es hier nod) durch die Bergs- 
Häufer verlängert, bie fih längs einem geringen 
Waͤſſerchen in OSOliher Richtung, dem breiten 
Berge gegenäber, nad der Höhe hinaus ziehen; 
diefe Haupthälfte des Ortes ift daher Überhaupt 
3 ©t. lang; 2) nad NW 3 ©t. nod) ander Mans 
dau hinauf bis nach Warnsdorf in Böhmen; 3) in 
SWiliher Richtung an der Lauſche u. dem alten 
MWaffer hinauf bis in die Gegend v. Walthers⸗ 
dorf oder bis zur Holzung vor demſelben, und bis 
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Herrenwalde; dieſe Parthie iſt weniger dicht, und 
Theile derſelben heiſſen die Vierhaͤuſer u. Neu— 
ſchoͤnau welches letztere fie beſchließt. Großſchoͤ— 
nau bildet demnach ein Hauptglied in der Haͤuſer— 


verkettung an der Mandau, die wohl nicht ihres 


Gleichen in Deutfchland hat; denn die fortlaufens 
den Orte Hainewalde, Großſchoͤnau, Warnsdorf, 
Seifs u. Oberhennersdorf, Rumburg, Ehrenberg u. 
Ziedber, haben zufammen eine Länge von 54 St., 
und odne Rumburg (weldes ald Stadt bier 
billig wegzulaffen ift) in weit mehr als 3000 Haͤuſ. 
(darunter es befonders in Warnsdorf wahre Pas 
läfte giebt) mehr als 22000 Seelen. — Großs 
Ihönau feldft Hatte 1581 nur 270 Käufer (darun⸗ 
ter 35 Bauern und 15 Särtner mit 475 Hufen) 
u. felbft noch 4772 nur 3154 Confum., deren doch 
4790 fhon 3727 angegeben wurden; fchon 1790 
alfo find wohl an 4200 Seelen bier gewefen ; jetzt 
kann man ficherli über 4600, vielleiht an 5000 
rechnen, ‚obwohl die Bücher nur bald 3600, bald 
4000.angeben. Allein der Webermeifter gab es 1798 
fhon 1045, nidt blos ‚an 600°, wie das fer. 
ſagt. — Ueber das Dertlihe noch Folgendes. Dicht 
an der Stränge, in W, erhebt fih der Finken— 
hHübel, u. trägt die v. Budiffin über Georgswalde, 
Seifhenners s u. Warnsdorf kommende Straſſe nach 
Walthersdorf und weiter nah Gabel in Böhmen; 


‚ fie überfchreitet die Laufche auf der fogen. Lands 


brüde, SWilid von (oberhalb) Neufhdnau. „Der 
Berg an der NOBeite des Oberdorfes heißt der Huts 
berg, u. jenfeits deflelben ftcht das einzelne Gut 
Gruͤnthal (welches Schents Eh. nad Böhmen 
fest) an einem SWwärts nad Unter: Warnsdorf 
flief. Bächlein. Jenſeits Grünthal u. feines Teis 
ches fteigt der hohe Spißberg bei Cunersdorf an. 
Dei der Kirche münden, aus SW u. S kommend, 
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die Lauſche u. das walthersdörfer oder alte Wa ſ⸗ 
ſer, in deren vereinigtem Grunde auch ziemliche 
Teiche liegen. Auch im Mitteldorfe empfaͤngt die 
Mandau rechts u. links Baͤchlein, im Niederdorfe 
aber aus 8 her den ſtarken johnsdorfer Bad, 
in deffen Nähe der Gaſthof zum Fuchs ficht. 
Von bier aus fteigt die rumburger Straffe ( über 
Warnedorf u. Großſchoͤnau von Dresden fommend ) 

nad Zittau den breiten Berg hinauf, an wel 

hen fih in SO, nicht. mehr hierher gehörig, der 

auf Schenke Ch. falſch placitte Kautſ cheberg 

(mit Steinbruͤchen; ſ. Bertsdorf) anſchließt. Die 
Lauſche beſteigt man von hier in 14 bis 13 St. 

Der Ort hat 2 Gaſthoͤfe, mehrere Schenken, _ 
einige Bret: u. mindeftens 3 Mahlmählen. Die 

Meereshöhe von 938 par. $. (im 2er.) mag den 

Safthof unweit der Kirche betreffen. — GroßSch. 

u. Berthelsdorf zufammen kaufte der Zittauer Kath 

1587 von Hartwig v. Noftiz um 26000 Thlr. 

Im J. 1699 verpachtete er das Vorwerk um 1000 Thlr. 

an den Richter u. den Vogt allhier, verpfändete 

aber jene beiden Orte 1701 um 22000 Thlr. an 

ben B. v. Sylverſtain. — Auſſer dem (1734 

ier geb. und 1806 gef.) Maler Schenau (denn 

o fchrieb er fich felbft) war auch der, zu Dresden 

1766 verft. gute Kupferfieher Dav. Fri. Zeifig 

oder Schönau 1719 hier geboren. ©. 533, 3 
10, fi. „der einzige Hauptmann” I.: der Haupts 
mann allein. Die Kirche, 4705 vollendet, iſt 
allerdings als Dorfkirche fehr groß, und feierte 
1805 ihr Jubilaͤum, wobei fih 8 Subelchepaare 
(die Männer waren insgefanmt Damaſtweber) eins 
ſegnen lieſſen. Zu S. 534, 3. 12, iſt gu bemer⸗ 
ten, daß wohl die Concurrenz weit weniger, als 
der veränderte Geſchmack der hieſigen Manufactur 
Ihadete, indem ja in der Welt nirgends fo treſfl. 
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Linnendamaſt, wie hier, jemals gefertigt wurde. 
Proben der herrlichen u. großartigen Arbeit zeigt 
immer jaͤhrlich die Kunſtausſtellung' zu Dresden. 
3. 14, fi. Warmsdorf I. Warnsdorf, welches nebft 
Ebersbach das größte u. befonders das fchönfte Dorf 
im NOlihen Deutfhland if. Schon vor 150 9. 
lieferte man Zafeltücher in einer Breite von 8 €, 
u. Portraits barein gewebt. Ums 5. 1805 fertigte 
man ein trefflihes Tafelzeuh mit Bezug auf Nel— 
fons Sieg bei Abufir. Allee Damaft wird entwes 
der im Stuͤck (hier Webe oder Sch o dd genannt, 
v. 1 bis 14 €. breit liegend) oder in Sarnitus 
sen (Poften) geliefert, d. 5. als 1 Tafeltuch 
mit 4 oder 1% oder 2 oder 4 Dub. Servietten; 
‘ eine folhe Poft koſtet von 16 bis über 500 Thlr. 
Manchmal haben dergl. Garnituren fhon als königl. 
Preſente ins Ausland gedient. Die Innungs-Ver— 
faffung gründet fih auf die, vom jeß. Conf.s Mis 
niſter, damal. Landesältefien Noftiz und Jäns 
tendorf entworfene, am 31. Aug. 1795 landess 
herrlich beftätigte Damaftordnung; fie fichert 
den unentbehrlichen Arbeitern die Freiheit vom Mir 
litaͤrdienſte. Anjekt wird auch zu London Damaſt 
gewebt, nahdem Schlefier die Kunft dorthin vers 
pflanzt. Doch find, auffer der hief., nur die Warns⸗ 
dorf-Rumburger und die Schmiedeberger Manu— 
factur in Schleſ. bedeutend. — ©. 536, 3. 9 v. u.: 
zu einer foͤrmlichen Manufactur iſt cs wohl nie— 
mals gekommen. Bemerkung verdient dagegen ein 
hieſiger Bandſtuhl, worauf 24 Bänder zugleich 
gefertigt werden. Im 19. Jahrh. hat ſich auch Die 
Fertigung von Baumwollwaaren (Cattun, Meftens 
zeuchen, Nanking u. dergl.) u. von Manchefter fehr 
verftärkt; die Waaren werden meift in Zittau und 
Marnsdorf gedruckt und debitire. — Die Zittauer 
Rathsbibliothek verwahrt einen 1797 bei GroßSch: 
gefangenen, dann ausgeflopften Steinadler. 
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BSroßſchwabhauſen (S. 537) if v. dem 
au fgehobenen X. Capellendorf ans Stadtgericht zu 
Jena gediehen, gehoͤrt auch zur Inſp. Jena u. unter 
die Schulinſp. Iſſerſtedt, zaͤhlte 1826 in 58 Haͤuſ. 

256 Bewohner, und liegt 3 St. von Weimar 9. 

OSO, 24 ©t. Slich von Apolda, 1 ©t. ANNOlich v. 

Magdala, am Wege von da nach Naumburg, X St. 
v. Der jenasweimat. Chauſſee, mit Hohlſtedt, Kleins 
ſchwabh., Doͤbritzſchen, Muͤnchen / u. Remderode rais 
nend. In S iſt der Hain, ein bewaldeter —, und 
in NW ber Roßhägel, ein unbewalb. Berg; nad 
NO Hinab fenft fih der ſchwabhaͤuſer Grund, 
eigentlich der Anf. des jenaifchen Muͤhlthales. Das 
Kirchſpiel begreift faft 400 Seelen. — 874 beftätigte 
RK. Ludwig dem Clofter Fulda den Zehnten in 
Suuabohufon u. vieen umliegenden Orten, u. 
1124 ſchenkte der Edle Reginbod dem EI. Oldie; 
leben aud 8 Güter zu Spavahufen, das jedoch 
auch jenes bei Ohrdruf feyn koͤnnte. 

Sroßfhmweidnig (8. 537) liegt 1 St v. 

Löbau, meift gen SSW, 2 ©t. NWiid v. Herrn— 
But, 42 St. v. Bubdiffin, von Kleinfhweidniß an 
längs dem dürchennersdorfer Waffer in SWuücher 
Richtung ziemlid lang bis da hinauf, wo letzteres 
(bei der Hoͤllmuͤhle) rechts ein Paar Nebenbaͤche 
empfängt. In GroßS. nimmt er ein eben fo ſtarkes 
Waſſer aus NW oder N auf, und ift dag Haupts 
quellwafler des löbauer Waffers, welcher Name 
erft bei feiner Vereinig. mit dem cunersdorfer Bache 
(in Kleinfhweidnig) gewöhnlich wird. Längs dem 
geöffern obern Theile des Dorfes hin zieht die Strafle 
v. Löbau n. Rumburg. Die Fluten rainen mit Eus 
ner s, Cotmarsdorf, Dürrhennersdorf, Lawalde und 
Kleinfchweinig. Es bat2Mühlen, auch ı Krets 
(ham, u. treibt bedeutende Weberei- — Das Sut, 
ohne Weitere Unterthanen, gehörte dem 1722 verft. 


— 
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Landesaͤlt. v. Hund auf Unwuͤrda, Kittlitz u. f. w., 
1768 dem Landesaͤlt. v. Leubnitz auf Niederfrie—⸗ 
dersdorf, der es ganz neu baute (fo daß es älter, 
als 60 J., feyn muß) u. 1775 als Beſitzer v. Muͤn⸗ 
chenbernsdorf ft.; endlich 1819 dem H. v. Beſſch⸗ 
wiß auf Oberottenhain. 

Sroßfedliß (8.537) vulgo fhlehthin Seds 
liß, chedem Seydlis, welder N. mit dem wend. 
Sedlo u. dem deutfhen Siedel G. €. in Eins 


‚fiedel, Siedelhof u. f. m.) Zufammenhang hat. Es 
‚liegt 3 St. WSWlid v. Pirna, 34 St. v. Died 


den SOlih, + St. v. der Elbe, auf anfehn!., doch 
nady SW gemaͤchlich noch mehr aniteigender Höhe, 


‚mit überaus reicher und reigender Ausfiht ins Elb⸗ 


thal von Pirna bis Dresden, in die Lohmener Pfles 
ge, nach der fähf. Schweiz u.f. f. Südlich beim 
Schloſſe entfpinnt fih ein Grund, der auch, feinen 
eigentl. Bach, aber: einige Kleine Teiche einſchlieſſend, 
fehr raſch nach O zur Elbaue hinabfällt, und deflen 
füdl. Wand ziemlich fteil iſt; ein ähnlicher Grund 
fälte in NO zum Brauhaufe hinab, und an demfels 
ben hin führe eine huͤbſche Allee; übrigens wird er 
zum Obſtbau u. zur Schaftrift benußt. Das Brau— 
haus, im 2er. nicht erwähnt, ficht am Fuß bes 
Gebirgs, ein Paar 100 Schritt von der Elbe und 
dem dafigen Ehauffeehaufe, womit es. durch, eine 
Allee verbunden wird, ift von groffer Bedeutung, 
u. umfaßt auch ein, von Pirna aus ſtark bejuchtes 
Wirthshaus; nahe dabei iſt die Ziegel, und 
Kaltbrennerei, das Gärtners u. Schäfers, das 
ehemal. Safanenhaus, m. eine kleine Mühle 
Das Wirthshaus im Dorfe ſelbſt if, da man Seds 
litz jetzt wenig mehr auffucht, von geringerer Wich⸗ 
tigkeit. Der gefammte Ort hat 30 Häuf., davon 6 
in der Elbaue. Als GrS. 1715 gänzlich, abbraunte, 
hatte es nur 40 Käufer; ‚alsbald aber kaufte es Gr. 
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Wackerbart, u. ließ nebſt dem Schloß eine Menge 
Wohnungen anbauen, den Garten u. die (eingegans 
genen) Waflerkünfteranlegen, für welche der Kunfts 
ehurm 3 St. v. hier auf der Höhe Über der Mügs 
litz (zw. Dohna u. Köttwiß) noch flieht. Das gegen 
die huͤbſchen Wirthsfchaftsgebäude etwas vertieft fies 
hende, in edlem Geſchmacke erbaute Schloß bils 
det 3 Slügel, davon das, Corps de Logis 11 $enfter 
breit ift, u. ein Thuͤrmchen mit wohlklingender Uhr⸗ 
ſchelle trägt. Im Garten findet man ſchoͤne und 
wohlgehaltene Alleen, Parterres und Hecken. Ein 
vielleicht irriges Berächt beftimmte GrS. 1827 der 
Königin Amalia Augufta zum Wittbenfise. Urfprängs . 
lich ruht auf dem Gute, deffen huͤbſche neue Schäs 
ferei in W am Ende des Ortes fieht, 4 Ritterpferd, 
welches 1554 Hanns v. Worgwiß, 1561 Kasp. 
v. Körbiß, dann die v. Loß, 1612 Keine. Lins 
demann, dann die Fürftenauer, diev. Wolf— 
ferspdorf, endlich Grf. Wackerbart geleiftet has 
- ben. Moſch giche dem Orte nur 5 Hufen. 1815 
gab man 108 Conſum. u, als Aerndte 750 Sochffl. 
Korn, 362 Sch. W., 800 Sch. G., 385 Sch. H., 
128 Sch. Erbfen, 87 Sch. Willen u. 2200: Sch. 
Erdäpfel an. Saͤmmtliche 12 Pferde gingen 1813 
verloren, fo wie von 92 Rindern 82; der Ate Kopf 
erfranfte an Seuchen. Das Rittergut hat gegen 350 
. Unterth., u. die Serichtshaltung fteht dem jedesmal. 
Amtmann zu Pirna zu, obgleich fie aparte geführt 
wird. | 

Sroßfeisfhen (S. 538) hat wenig Häus 
fer, aber einen Kretfham u. eine Mühle Es 
liegt 13 St. WSWIih v. Bubiffin, 3000 Schritt 
weit links von der dresdner Chauſſee, lints oder 
Wlich am gödauer Bache u. an einem Nebenbädlein, 
sw. Broßke, Goͤdau, Burkau, Brieſank u. Kleinfeiß- 
ſchen, in belebter und fruchtbarer Huͤgelgegend. Das 
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Gut, ohne weitres Zubehör, befaß 1726 nebſt Kleins 
ſeitzſchen ein H. v. Bolberig, 1768 H. Schöde, 
4819 der Öbr.Lieut. v. Tümpling. 

Sroßfermuth (S. 539) liegt NMWlich v. 
Eoldis, 2 St. SSOlid von Grimma, Kleinfermuth 
gegenüber, d.h. am linken Muldenufer, längs an der 

Straffe hin, mit Zſchetzſch, Schoͤnbach u. Kötterisfch 
rainend, 3 ©&t. vom coldißer Walde, faft 500 par. 
Fuß über dem Meere, in einem fchönen,. hier fehr 
erweiterten Thale, welches aber der jenfeits des 
Schönbadhes in N fogleicd anfteigende Berg, der 
das huͤbſche Gut Kötterißfch Cangefihts der Vereinis 
gung beider. Mulden) trägt, wieder enger mad. 
Das Dorf ift mit feinen 200 Seelen nah Schöns 
bad) gepfarrt, heißt bei Ramming faͤlſchlich Gros 
Bermuch, u. bat feinen Namen offenbar nach dem 
wendifhen Sau Serimund, wie Colditz felbft 
nad) den Koledicei: Wenden benannt ift, obgleich 
beide Gauen in der deffauer Gegend geſucht werden 
müffen. . 

Sroßfömmern, f. im ©. 

Sroßftädteln, auf Schenks Charte Groß 
Städtel, vulgo f[hlehthin Städteln (S. 539) 
bat etiwa 200 Seelen, u. liegt an der v. Leipzig nach 
Lucca führenden Nebenftraffe, 13 St. v. der Stadt, 
14 St. NNOIid v. Zwenkau, einige 100 Schritt 
von der Pleiffe, Eroftewig gegenüber (wiewohl bie 
Auengehölze den Ort verdecken) u. mit Oetzſch, Gautzſch, 
Zoͤbigker u. Kleinftädteln vainend, in ebener Gegend, 
die ohne die huͤbſche Pleiſſenaue mit ihren üppigen 
Wieſen u. groffen Buchen fehr eintönig feyn würde, 
An NO iſt das Schleuffig: u. Muͤhlholz, in 
‚O dab Seädtelnfhe Holz. Der Ort hat einen 
Safthof. In Befekung des Pfarramtes wechjelt 
die hieſ. mit der Gaſchwitzer Herrfhaft ab, indem 
Großdeuben [wozu beide andere Deuben gepfarrt 
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find) eigentlich mehr Schwefters, als Fillalkirchdorf 
iſt, u. chedem zu Gaſchwitz gehört Hat. Das Kirch⸗ 
fpiel befaßt über 700 Seelen. Der erfte bekannte 
evangel. Pfarrer war M. Val. Meufer v. Pegau. 
Die beiden Frey, Vater u. Sohn, waren zufams 
men von 1579 bis 1664 im Amte; auch fl. 1756 
M. Joh. Jar. Fiſcher als 59jaͤhr. Pfarrer. Die 
Prarrwohnung wurde nah dem Brande 1715 neu 
gebaut, u. 1734 ließ Baron R. Lu. v. Hohenthal 
die Kirche nebſt Zubehoͤr renoviren u. trefflich aus⸗ 
ſchmuͤcken. Sein Pfarrhaus in Deuben pflegt der 
Paſtor zu vermiethen. — Das Ritter gut, mie 
2 Ritterpf., gehörte fonft denen v. Pflug, 1612 
u. 1617 dem Wolf Dietr. v. Erdmannsdorf, 
ums 5. 1640 dem Bier, v. Dießkau, dann feis 
nem 1678 bier begrabnen Eidam, dem thuͤring. 
OLandshptmann Wilh. v. Kospoth auf Guͤlden⸗ 
goſſa; deſſen Sohn Joh. Fri. verkaufte es an den 
braunſchw. Obr. Chr. v. Lärtihau, diefer aber an 
den berühmten leipz. Raths-Baumſtr. Peter Ho h⸗ 
mann, den zwar K. Karl VI zum Baron erhob, 
dee ſich jedoch nie fo ſchrieb, und deſſen Nachkom⸗ 
men jetzt in den zahlreichen graͤfl. Hohenthale⸗ 
ſchen Linecen bluͤhen. Peter beſaß noch, auſſer den 
bekannten 2 palaſtaͤhnl. Haͤuſern und einer groſſen 
Handlung zu Leipzig, die Güter Hohenpriesniß, 
Croſtewitz mit Seftowiß, Sroßs und Kleindeuben, 
Göhren, Eröbern, Oberglaucha, Moͤckern, Städteln 
Wallendorf u. ſ. w. Er ſt. hochverdient um Leipzigs J 
1. Sachfens Gedeihen, am 2. San. 1732, u. von 

ſeinen 6 Söhnen erbte Städteln nebjt beiden Deuben 
dee Bar. 8. Ludm. v. Hohenthal, der 1748 bier | 
Rah, Deſſen Erbe und Sohn war der Sch. Rath 
dt Wilhelm, der 1790 in Grafenftand erhoben 
wurde; vergl. Suppl. zu Rnauthain. Im I. 1802 
hab der Rittergutsbezirk 292 Confumenten an; ſetzt 


r 496 Großſtaͤtten — Großſtechau 


begreift er an 350 Seelen, u. 18 Hufen ober 2164 
Ader guten Feldes; denn 1 Hufe hat hier nur 12 
Ader. Das Gut hat Ihöne Waldung, ſtarke Oeko— 
nomie-u. Brauerei, ein groffes Schloß, mweldes 
im Quadrat (etwa 12 Fenfter auf allen 4 Seiten 
breit) einen befondern Hof umfchließt, u. von einem 
Waſſergraben eingefaßt wird, — endlidy einen’ [hör 
nen, fonft von Leipzigern ſtark befuchten Park oder 
Garten, deflen angenehme Scattenpartien fi 
Anvermerkt in die Auenwaldung verlieren. 
Großſtaͤtten (S. 540) findet fid zwar 1484 
Stodin gefchrieben, wird aber doc) durch das wend. 
Studanta, ein Brünnlein, am paflendften gedeu— 
tet, hatte 1801 56 Confument., gehörte 1484 als 
burggefl. leißniger Lehn, nebft der Mühle „zu Wins 
tel”, dem Tiße v. Czosnitz mit Erbgerichten und 
Zinfen, u. liege SOlich v. Rochlitz, 24 St. v. Mitt 
weide WNWIih, an der wechſelburger Gränze, eis 
nige 100 Schritt SWlid) von der leipzig : mittweid. 
Straffe, auf flaher Höhe_(die eine ſchoͤne Ausficht 
nah W u. SW, wie audy nach N gewährt) hoch über 
dem in SW fich hinwindenden kolkauer Bache, mit 
KleinSt., Zetterig, Winkeln und Kolfau vainend. 
Das Feld ift gut, und der Obſtbau fehr ſtark. — 
> Bon der Wintelmähle f. im W. Statt Bechmähle 
I. Bachmuͤhle. | | 
Großſtechau (S. 540) hat vor 80 J. 16, 
vor 25 3. ſchon 20 Käufer gehabt, gehört unter das 
herzgl. Acerenza’fche Rittergut Löbichau, welches nahe 
in W dabei liegt, raint auch mit Falkenau, Ingramss 
dorf u. Kleinftehau, zähle gegen 160 Seelen, und 
liegt a St. 8Wlich von der Refidenz, 15 St. ONOI. 
v. Ronneburg, 4 St. lid v. der altenburg » ronne⸗ 
burger Chauffee, Über das rechte Ufer der aus NW 
-berbeitommenden Sprotta und ein Nebenbaͤchlein 
erhöhet, in angenehmer KHügelgegend. — 1270 gab 
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. eis v. Pollec dem Berger⸗Cloſter zu Altenburg z 
Hufe zu Stecha, fo wie 1271 eine zu Schrome, 
welches ebenfalls unfer Ort ift. Das Kirhfpiel zaͤhlte 
1785 776, 1795 903 Seelen. 1795 wurde die 
Kirche geoffentheild neu gebaut, u. 1800 bie Orgel 
von Poppe in Roba gefertigt, Ein Pleban Ulrich 
wird ſchon 1377 genannt, Der etfte evangel. Pfars 
rer mag Jac. Wechfelmeier geweſen feyn. 

Großfteindadh (8. 540) mag wohl ſchwer⸗ 
lich auf einer Ch. auch Ober St. heiffen; vielmehr. 
ift leßteres eim befonderer Ort, der jedod) ans obere 
(SOlihe) Ende v. GroßSt. ſich kettet, fo daß das 
Ganze längs dem, am obern Ende. entfpringenden 
Jahna-Bache, faft 3 St. lang, in SOlicher Richs 
tung bis zum Viehholze hinauf’ reihe, jenfeite 
befien das fogen. Jachthaus (?) ftehen foll. Das 
untere Ende von GroßSt. wird durch die Straffe 
von Döbeln nah Meiffen von einer Waldung ‘ges 
fhieden, die weiter in N die Mochauer Heide 
genannt wird. Der gefammte Ort raint mit Bors 
mis, Mochau, Praͤbſchuͤtz, Theſchuͤtz im A. Noffen, 
Naußlitz, u. Oberranſchuͤtz im A. Leißnig. Doͤbeln 
liegt nur 3 St. weit in WNW, Meiſſen 44 St. in 
ONO, Roßwein 13 St. Slich. Im 15. Jahrh. ges 
hörte der Dre zur meißn. Amtsſudpanie Kleinmos 
ckeritz. 

Großſteinberg (S. 540) liegt vielmehr 14 
St. WNW v. Grimma,˖ 1 St. SOlidy v. Nauns 
hof, oͤſtl. vom (koͤnigl.) Naunhofer u. Cbelgershai—⸗ 
ner) Lindert-Walde, zw. dem in N fteil anſteigenden 
Hügel, der die Windmühle trägt, u. einem Wwärts 
flieffend. Nebenbache der Parde, SWlid) vom Steins 
u. weftl. vom Lind berge, welche eine hübfhe br | 
waldete Huͤgelteihe Bilden; es raint mit Pombfen, 
Grethen, Beyersdorf u. Klinga, übrigens mit Wals 
dungen faft nad allen Seiten. Am Windmählberge, 

Leit, v. Sachſ. XVI. Bo. Ji 
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der eine huͤbſche Ausſicht gewaͤhrt, giebt es einen 
Steinbruch; daher die vielen Gartenmauern im 
Dorfe. Dieſes hat 250 — 280 Seelen u. einen Ga ſt⸗ 
hof. Das Beigeleite wurde 1823 aufgehoben. Dem 
Verzeichn. der Patrim. Gerichtsobrigk. (1827) zus 
folge fol der Ort einen befondern Gerichtsbezirk bils 
:den, der mit Hohnſtaͤdt nur combinirt fey. Zur Kies 
che ift nichts weiter gepfarrt. | 
Sroßftöbnis (S. 541) hat überaus vers 
fchiedne Gerichtsbarkeit; denn die Obergerichte ftchen 
dem %. Altenburg zu, bis auf die Antheile der Kits 
terg. Romſchuͤtz u. Zuͤrchau; die Erbgerichte Hinger 
gen find 6fach, indem 3 Anfpänner unter dem Als 
tenburger Stadtrath ſtehen, Romſchuͤtz und Zürdhan- 
ihre Antheile haben, die Gertheſche Papiermuͤh— 
le eigne Gerichte befißt, das Amt Antheil am Orte 
hat, und der fogen. Großſtoͤbnitzer Dingftupl 
ein Zubehör des im ſaͤchſ. A. Zwidau gelegenen 
Ritterg. Frankenhauſen wahrfheinlid noch aus jer 
nen Zeiten ber bildet, wo $r. ein Elofter war. Der 
Ort liege 13 St. 88Wlich v. der Refidenz, zw. der 
ronneburger Allee (Chauffee) u. dem linken Ufer der 
Sprotta, auch diefem entlang und an dem Aus 
SW von Bohre kommenden Nebenbahe, 2 St. 
NOlid von Schmölln, in breiter Wiefenaue, doch 
zwifhen bedeutenden u. meift fteilen Anhöhen, die 
jenfeit8 des Waſſers auch bewaldet find; KleinSt. 
liegt fchiefs gegenüber, und noch raint der Ort mit 
Sleina, Kleintaufhwis, Bohra u. Zfcherniß; die ans 
fehl. Flur gilt für fehr fruchtbar. Die. Häuferzahl 
iſt im Lex. viel zu gering angegeben, indem der Haͤus⸗ 
ler allein fhon vor. 30 J. 61 Waren. 
Sroßftolpen (8. 541) welder Name von 
Stolp oder Stowp, im Wend. eine Stufe, 
oder auh von der ferbiihen Stadt Stolpon in 
Dalmatien abgeleitet wird, — hieß 1166 „zum 
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Stulpen”, it von Klein®t. nur durch ein Bad: 
den u. ein aus O (vor Droßdorf) kommendes Baͤch⸗ 
fein getrennt, und enthält faſt lauter fchöne Güter, 
worunter Eines, vor 10 J ˖ erbaut, von jedem In, 
fundigen für ein Rittergut wird gehalten werden; . 
die uͤberaus fruchtbare Flur raint mie KkinSt., Pb 
delwitz, Droßfau u. Obertiß. In O giebt es eine 
Holzung an jenem Bächlein; in SU ſteigt eine Anhöhe 
flach, doch ziemlich hoch an ; auch die treffl. Schnau; 
derwiefen tragen Holz. Es giebt hier eine Mühle 
u. 100 Seelen, aber feit 1823 fein Geleite, Die 
Hufen Haben hier nur 12 Acker. — Einige Güter 
hierſelſt vertaufhte die Abtei Pegau 41166 an den 
merfeburger Bifchof. - - 
Großſtorkwitz (S. 641) dat chemals als 
ein befondres Gut, das auch feinem (wend.) Namen 
zufolge eine Burg gehabt haben muß, dem Altern 
Wippreht v. Groitzſch gehört. Es ift auf Berghauſ. 
Ch. ohne Kirche (ie faͤlſchlich nach dem ſehr nahen 
Dorfe Maſchwitz geruͤckt iſt) dargeſtellt, befitzt eigne 
Trift, Hat an 200 Seelen n. ein Gaſthaus, raint 
noch mit Wiederau, Tellſchuͤtz, Zaufhwig u. Mei: 
denrode, und liegt nur & St. von Pegau, 14 St. 
SWidh v. Zwenkau, 4 St: v. der preuff. Graͤnze, 
am Fuß einer, 9.SW hin anſteigenden, flachen Höhe, 
an der anmuthigen, fat 3 St. breiten, wiefenreis 
hen Eifteraue. Das Mühlengut. befaß 1824 ein Ar. 
Fritzſche. Von Weiderode ift nur die Hälfte hier— 
ber, die andere nah Pegau gepfarrt; f.im W. — 
Die Kirhe wurde 1731 durchaus venov., die Pfarrs 
wohnung 1745, die Schule 1749 ganz neu gebaut. 
1636 ft. Georg Voigt als Jubelpfarrer; feinen 
Nahf. Kasp. Böhme zerquetichten die Mühlräs 
ber bei der groſſen Sluch im. Oct. 1663. | ’ 
Großtabarz, (S. 542) liege 34 Se. WSWI. 
v. Gotha, 5 St. 5Wliy v. Waltershaufen, alſo 
302 
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ISt. v. der Amtsſtube (im Schl. Tenneberg), nahe 
Slich bei Kleintabarz, u. nur durch einen ſchmalen 
Berg. in W von Cabarz geſchieden. In S ſteigt der 
Datenberg, in SO der Zimmerberg anz beide 
ſcheidet die Laucha, die weit in S beim Ochſen⸗ u. 
Wagenberg entſpringt. — 1039 ſchenkte 8. Heinrich 
feinem Better, dem thäring. Graf Ludwig mit dem 
Barte, einen geoffen Theil der Loibe (des thuͤring. 
Waldes) u. in der Urk. kommen ald Gränzen der 
Tatenberce u. die Louchaha oder Louffa vor. 
In einiger Entfernung fleigen in O der Querdz, 
in NO der Eichberg an. — Die im 2er, genannz 
ten Waldplatten beftehen aus feintörnigem Todts 
liegenden. — 1818 zählte man. nur. 459 Seelen, 
Die Schule teägt ein Thuͤrmchen. — Als Samens 
händler zeichneten fih 1812 Helm u. Gräbel aus. 
Damals waren 4 Brandweinblafen im Gange, Die 
Teiche halten zufammen 6 Ader, u, 8% Acker Lanz 
des find Gemeindegut. Das Brauhaus ſteht nach 
Tabarz hin, welches anfänglich Theil: an dem Bra 
rechte hatte, bis GroßT. ihm dafür 50 Acker Holz 
abtrat. Vom Uttihrod gehöre nur + hierher, ins 
dem ed 1809 von den 3 Gemeinden. GroßT., Las 
barz u. Fiſchbach gemeinſam um 5000 Thlr. dem H. 
v. Wangenheim abgekauft worden iſt. — Man 
befteigt ven Snfelberg von bier aus in 14 St.; 
die gerade Entfernung beträgt 1 ©&t . | 
Großtauſchwitz (S. 543) gehört mit beis 
derlei Gerichten zum. hieſ. Rittergute, weldes 
mit Goͤllnitz combinire u. ohne weitres Zubehör 
ift. Der Ort enthält 8 Käufer, und liegt zw. Kerts 
his, Goͤllnitz, Gnadſchuͤtz und Simmel, an einem 
oftwärts flieffenden: Bache, in u. an einem hübfchen 
Grunde, einige 100 Schritt füdl. von der alten 
Straffe nah Sera, 3 St. NOlid, von Ronneburg. 
Als Befiger finden fih:. 1604 Sigm. v. Bärens 
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ftein, 1664 u. fpäter bie v. Carlowiß, 1700 
der preuff. Leibarzt D. Zapf, 1712 ber Furfädf. 
Sch. Rath u. Eancellar Keine. Graf v. Buͤnau, 
feit 1745 der gleihn. ka f. u. weimar. Geh. Rath, 
der. 1762 als Statth. zu Eiſenach ſt.; feit 1766 der 
‚din. Conferenzrath, Graf Joh. Fri. Bachoff v. 
Echt, der als Sefandter zu Wien 1780 ſt.; dann 
feine Erben, u. zwar 1820 die gräfl. Hohenthals 
fhen u. freiherrl. Steinchen Familien. 1604 ers 
biele v. Bärenftein die Obergerichte gefchenkt. Auf 
Schents u. Berghauſ. Eh. fehlt das Rittergut. 
Sroßteuplig (©. 544) gehört nicht der 
Standesherrfh. eigenthämlih, fondern zum hiefig. 
BafallensRittergute, weldhes auch das + St. in 
S gelegene KleinT. befigt, u. Überhaupt gegen 500 
Unterth. hat; in GroßT. gab man 1799 nur 213 
Eonfum., 1818 hingegen, das Vorwerk (mohl bei 
KleinT. gelegen?), die Schäferei u. den Ped: 
ofen eingerechnet, 314 Seelen an. &8 liege, faft 
ganz mit Waldung umringt, auch mit Läschen rais 
nend, 14 St. v. Triebel, a3 St. Wlich v. Sorau, 
in deffen Kreis (des Rgbz. Frankfurth) es nun ges 
hört, 3 St. 880lich v. Pförten, 23 St. OSOlid 
v. Forfte, an einem Mebenbache der Lubus, SOlich 
vom Ziegelteih, an deſſen NWSeite die Schäs 
ferei fieht, u. 4 St. öftl. von dem noch gröffern, 
faft bis an den forfter Thiergarten reichenden 
Wenzenteiche, jenfeits deffen die Strafle v. Pförs 
ten n. Triebel hinzieht. Die ‚beiden Jahrmaͤrkte 
fallen Montags 1.) nad ZTrinitatis u. 2.) n. Alt 
Bartholomdi; Sonnabends zuvor it Viehmarkt. 
Das Kirchfpiel begreift gegen 980 Seelen. Der 
wendifche Drtsname Scheint auf eine milde Lage zu 
deuten. 
BGroßthiemig (S. 544) gehört keineswegs 
in das. A. Senftenberg, fondern in den licbenwerber 
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Kr. des Rgbez. Merſeburg, zählte 1818, als eines 
der größten Dörfer, im Rgbz., 174 Haͤuſer u. 
908 Seelen, u. liegt faſt ganz dicht an der ſaͤchſ. 
Graͤnze, nur 414 St. WAWlich v. Ortrand, an 
der hier geſpaltenen Straſſe nach Muͤhlberg, 6 St. 
SO v. Liebenwerda, 3 St. NOlich von Groſ— 
ſenhain, laͤngs einem NOwaͤrts zur Pulsnitz hinab⸗ 
flieſſ. Bache, der v. Blochwitz in Sachſen kommt, 
u. hier einige Teiche ſpeißt. Die ſehr groſſe, in 
SI hügelige, maͤſſig fruchtb. Flur raint mit Kirfchz 
felde, . Srauwalde, u. mit Blöhwig u. Broͤßnitz 
in Sachfen. Sn NO ift ein ziemliher Buſch bis 
an die lauſitzer Graͤnze hin. Der Ort hat eine 
eine Dorf:MühHle, eine in SW entlegene 
Teihmühle, die aber nah andern Nachrichten 
zu Broͤßnitz gehören foll, einen Gafthof, cine 
Schenfe, eigene Zrift, u. chedem wurde aud) 
Bein hier gekeltert. Sm J. 1730 gab es hier 
118 Wohnungen, Die oͤlßnitzer Unterth. leiſten 
1690 Steuerſchocke. — 3.7 v. u, muß es heil 
fen: zu den beiden Rittergütern in Großfmehlen; 
S. 545, 3. 1, I. Schradendörfer. — Man 
findet den Ort in älteren Nachr. Tymenig u. 
Großthymmig geſchrieben. 

Großtreben (S. 545) hat ſeinen wendiſchen 
N. nach ſeiner, chemals walbigen Lage erhalten, 
gehört jetzt zum torgauer Kr. des Rgbez. Merſe— 
burg, u. zwar zum Theil (nämlich mit 5 Gütern, 
4 Gärten. u. 10 — 12 Häuslern) unter’s koͤnigl. 
Rentamt Schweiniß, hatte 1818 in 29 Haͤuſ. 221 
Scelen,; verlor am 22. Apr. 1816 4 Güter u‘ 20 
andere Haͤuſer durch den Brand, und liegt 2 St. 
Nlich v, Torgau, F St. v. der annaburger Heide, 
3 ©t. SOlih v. Prettin, am Wege v. da nad 
Zorgan u. Dresden, und am Urſprunge des Bas: 
ches, der weiter in N der Landgraben heißt. 
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Es giebt Hier einen GaftHof. Auf dem Schloffe 
Trebin weilte 1106 SKurf. Rudolf, u. 1424 
liehen ihm die Löfer auf dasielbe 400 Schu 
Srofhen. Früher nannte ſich ein Adelsgeſchl. nach 
Treben, 3. B. 1240 ein Martin v. Trebn, 1241 
ein :Dtto v. Trebene. Das Gut befaß 1514 
Hanns v. Caniß, u. noch vor 110 J. einer jei; 
ner Nachkommen, 1726 aber ein D. Röding, u. 
1818 ein A. v. Seidlitz. — Zum Kirchſpiele 
gehört weiter fein Dorf. 
Großvargula (S. 545) im J. 1197 vom 
Abt zu Fulda, Heinrich III, für die Abtei wieder 
eingelöfet, wurde 1285 vom Dietr. v. Vargula 
an die St. Erfurt verkauft. — Das Schloß ift 
mehrmals belagert worden, zuleßt vor 130 — 140 
S., wo Sommerfeld es an die mainzer Truppen 
übergab, welche die Acht vollfireeften. — Das 
Amt wurde 1821 aufgehoben, u. deffen Gebaͤude 
fushaftirte man im folgenden Jahre. (R.) — Das 
Amt hieß eigentlich ſchlechthin Vargula, der Flek⸗ 
ken aber GroßV. Derſelbe liege nun im langens 
ſalzer Kr. des Rgbez. Erfurt, 1 St. Mlich v. 
Herbsleben, 14°&t. SWlidy v. Tennftedt, 6 St. 
NWiid v. Erfurt u. 43 ©t. NNOlich v. Gotha, _ 
unter 28° 25 — 27° der Länge u. 51° 7° der Br., 
mit Negelftede, Klettſtaͤt u. Klein®., aud mit 
Herbsichen u. Gräfentanna in Gotha rainend, in 
einem wiefenreihen Thalkeſſel, der ih, am SOlichen 
Cuntern) Ende des langausgeſtreckten Ortes, wo im 
S der Winterberg fteil u. hoch anfteigt, wieder 
ins Enge zieht, um gleich darauf zur weiten Sebes 
feceer Aue zu werden. Der lange niedrige Berg: 
rüden in N, vom Warthägel in W abftam- 
mend, trennt vom Unſtruthgrunde dad nad) Klein 
vargula (alfo Owärts) hinablaufende Balzer thal., 
Der größte Theil des Ortes ift Nlich vom Fluſſe, 
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auf deſſen Inſel das bisherige Amt ſteht. Uebri— 
gens lag Groß. nie „mitten” im %. Langenfalza, 
fondern nur an deffen u. den gothaifhen Graͤnzen. 
— Es enthielt 1816 in 187 Häuf. 745 ‚Seelen, 
u. im Miederdorfe eine Mühle. Brände, Flu— 
then u. Peſt haben fid gleihfam dazu verbunden, 
dieſen Ort niche in die Höhe kommen zu laffen; 
die Zahl der feit Sahrhunderten Ertrunkenen ift 
wirklich bedeutend, u. Seuchen fraffen 5. E. 1582 
‚N. 1583 199, 1597 562, 1626 347, 1636 124 
Merfonen. * 1591 befehdeten den Ort Fri. Vitzth. 
v. Eckſtedt auf Klein®. u, Joach. v. Dacherot, u. 
mäheten ihm das ganze Getreide ab; 1521 plüns- 
derte u. fengte Asmus v. Buttlar. Die Pappens 
heimer hauften hier greulig. — Fabelhaͤnnſe ha: 
ben aus einer Urk. geſchloſſen, der Ort ſey der Ge— 
burtsort Karl d. Gr., u. er habe feinen N. vom 
roͤm. Feldherrn Varus erhalten. — Daß die Schen: 
kung Karls (3. 5 v. u.) gerade 784 gefchehen, läßt 
fih nicht darthun; nur das J. 784 muß der Schens 
fung nahe gefolgt feyn. Seinem Beifpiele folgte 
der mainzer EBifhof Lullus, u. rieth auch feinen 
Hief. 4 Vaſallen eben dazu. Das Stift Fulda übers 
ließ feine hieſ. Güter 1140 dem deutfhen Dr 
ben, ber fie auch 1457 noch einmal um 1150 ME. 
löthigen Silbers zurücerhielt. In diefer Zwifchens 
zeit nun hatten die Schenken vielleicht den gröfs 
jern Theil innen, jedoch nicht den ganzen Ort, an 
welhem vielmehr auch die v. Spangenberg, v. 
Treffurt u, v. Stutternheim Antheil- hats 
ten. — (©. 546, 3. 1.) Walther Schent 
holte dem Logr. Ludwig IV feine Braut Elifabeth, 
die Tochter des ungar. K. Andreas, u. war det 
Vertraute des Ehepaares; Rudolf war am felben 
Hofe einer der mächtigften u. wohlthätigften Maͤn⸗ 
ner. Die Schenken follen diefen ihren erbl. Titel 
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vom K. Lothar erhalten haben. Spaͤterhin zerfie⸗ 
len fie in die Lineen der Schenken v. Apolde, 
Deberzen, Saaled, Wiedebach, Rudel 
burg, Körbisdorf, Veſta, Dornburg (näml. 
tn Anhalt), Mebra, Trebra, Kevenburg 
(Käffernburg?), Bedra, Vondaff (9), Utten— 
bach, Auaft u. Tautenburgz f. unter Tauten⸗ 
burg, u. vergl. Friderici Hist. Pincernarunı de 
Varila. Dieje Schenken nannten fih auch noch 
‘lange de Varila, obgleidy fie c8 nicht mit befa fen; 
fo kommt 1194 ein Cunemund (d. h. Tonr ads⸗ 
fohn) v. Varila vor, der doch ein @ichent! v. 
Saalek war... Man muß fie Übrigens von den 
benneberger Erbſchenken u. von den Schenker v. 
Landsberg wohl unterfheiden. — ©. 446, 2.8 
v, u.: der deutihe Drden hatte den Patrıynat nur 
ald Zubehör der Burg. — Der Stadtratl) zu Er; 
furt hielt einen Marfhall oder Schloßvogt, der 
als Abminiftrator den Zins u. Wein von den Uns 
terthanen erhielt. — Die Mauern der alten Stems 
nate find 6 E. dic; das neuere Wohnhaus der Burg 
entitand jedoch erſt 1573, fo wie 1510 die ubere 
fteineme Bruͤcke mit 4 Bögen; die unture ift böls 
gern, u. oft von der Fluth hinweggeführt worden. 
Im J 1792 fand man hier 165 Käufer u. 35 Brand; 
ftätten, 46 Handwerksmeiſter, 84 Acer Lehden, 
87% 2%. Communländerei. | | 

Sroß Voigtsberg, vulgo Fuhzbrich 
(S. 147) hat mit den Berg⸗ Tagegebäuden jeßt wohl 
an 160 Käufer u. uͤber 700 Seelen, wobei jedoch das 
fogen Neudoͤrfel mit inbegriffen ift, d. h. die am 
hoher Abhange des Berges zwifhen Groß; u. Kleins 
voigsberg ſich hinziehende, fehr weit in die Ferne 
leuchende Häuferreihe, die bei Leonh. u. auf den Al; 
tern Ch. fehlt; ſie ſteht NOlih von GroßV. — Diefes 
liegt meiſt in u. an einem kurzen Nebengri inde des 
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Muldenthäles, gebildet vom Dorfbadhe, der an 
der freiberg snoffener Chauffee auf groffer Höhe ent: 
fpringt, u. nad) djtl. u. SOlichem Laufe die Mulde 
nahe unterm Dorfe beim oberften der 4 Mühlenwerke 
erreicht, welche das ſchoͤne, tiefe, meift von Wald: 
bergen eingefaßte Muldenthal zwifchen beiden Voigts; 
bergen u. dem meißn. Dorfe Hohentanne beleben. 
Sn S raint GroßV. mit Großſchirma im A. Frei 
berg, in NW mit dem Zeller Walde. Zur 
Mulde hinab fallen nody mehrere kurze u. enge 
Thalgründe. Vom ſaͤculariſ. Clofter Altzelle kam 
das Dorf an die Kammer, bald jedody an den Can; 
cellar Mordeifen auf Kleinwalthersdorf. Don 
Siebenlehn fiegt 8 1 St, SSWilich, v. Freiberg 2 
St. NNWIid. | 
0. Großvörwert (S. 548) hatte 1818 13 
Bewohner, u. ſteht SOlih v. der Stadt, nad) 
Schacksdorf Hinz hierzu kommt nod die grofie 
Skhäferet mit 12 Seelen, NWlid von der 
Stadt. ©. uͤberh. Finfterwalde. — Vom groß 
fen Vorwerk oder dem Zuderhof in der Ges 
gend v. Seyda f. unter Purſchenſtein. 
SGroßwalthersdorf, aud fhlehthin Vals 
thersdorf (S. 548) hat jekt 96 Käufer u. 9. 
650 Seelen, und liegt, binfichtlih der Kirche, 
(dev Mitte des Z St. langen Dorfes) ‘als der 
SOlichfte Drt des Amtes 24 St. OSOlih v. Au: 
guftusburg, nur 32 St. SSWlid v. Freiberg, 23 
St. SOlih v. Dederanz hier kreuzen die - Stmffen 
v. Freiberg ins Obergebirge und v. Dederan u. Gems 
niß in die Gegend v. Dorfhemnig, Saida nf f. 
Der Drt: erftredt -fih SOwärts bis auf die freie 
Höhe an einem Bächlein hinauf, das bei dem »berz 
fen Här:fern entfpringt, der Dorf- oder weiffe 
Bad heißt, ein weites, jaͤh abfallendes Thal bil 
det, u. cim untern Ende des Drtes (bei der Fuchs 
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muͤhle) die ſtaͤrkere Graͤnitzzbach erreicht: beide 
vereinigt heiſſen die Loöößnitz, u. gehen weitwärtg 
nach Eppendorf hinab. Im Niederdorfe ſteht auch 
die Obermuͤhle, ſo wie weit unterm Dorfe, in 
einem ſeichten Wieſengrunde, die Helbigsmühle;, 
naͤchſt der Kirche aber das bedeutende Erbgericht 
mit Gaſthof, Schlachts und Backnahrung, u. die 
ſchoͤne Pfarrwohnung mit anfehni. Pfarrgute. Das 
Erdgericht hat auch eine Brehftube (wie denn 
überh.. der Flachsbau hier ſtark u. gut ift), einige 
Teihe u. Holzung. Ueberhaupt ficht man viele 
Karte u. huͤbſche Güter. Die Lage ift größtentheilg 
rauh, u. die walthersdorfer Höhe, SOfich 
vom Dorfe, erreicht die größte Seehöhe im Amte, 
welhe wohl um 150 Ellen jene v. Auguftushurg 
uͤberſteigt. An diefer Höhe, die nach Aug. hin eine 
trefflihe Ausfiht gewährt, iſt auch das Kirhholz 
(nicht Kirſchholz, wie im Lex. fteht.) Die weit; 
läufige Flur raint mit Lippersdorf u. Scida im 
lauterfteiner, mit Großhartmannsdorf im wollen; 
feiner, mit« Oräniß im freiberger Amte, u. mit 
Eppendorf. — Es gab hier in den 8 $. 1807 — 
1812 u. 1815 — 1816 183 Geburts; u. 139 Tor 
desfälle, fo wie 1819 u. 1820 resp. 49 u. 32. 
Die ältlihe Kirche, mit refpectablem Thurm, ficht 
etwas erhöhet, u. pußt die Gegend merklich. Das 
zu gepfarrt iſt weiter nichts. Deg erſte evangel. 
Pfarrer Hieß Ant. Holzmülle. — 1725 u. 
dann wieder 1748 u, folg. J. war hier ein Smirz 
gelbrud, der Erzbaum Chriſti, im Umtrieb, 
‚der auch privilegirt wurde. 4749 lieferte cr 114 
Er. a 9 Thle. 4 Gr, ans dresdner Zeughaus, u. 
verſprach, 6 J. fang diefelbe Menge, für denſelben 
Preis zu liefern. Vielleicht wurde er, da der Smir— 
gel am Ochfenkopfe ſich befler zeigte, vergeſſen, U- 
verdient wohl, da letzterer erfchöpft iſt, wieder ge; 
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baut zu werden. Nach einer erſt 1827 gemachten 
Entdeckung beſteht der Smirgel aus wirklichen Sap— 
phirkryſtallchen, und ſo macht ſchon ſein blo— 
ſes Vorkommen das Dorf ſehr merkwuͤrdig. 
Großwangen (S. 548) kommt ſchon 1120 
unter den Doͤrfern vor, mit welchen Graf Wich— 
mann ſogleich bei der Stiftung ſein Cloſter Cal— 
denborn dotirte, gehoͤrt nun in den querfurter 
Kr. des Rgsbez. Merſeburg, hatte 1818 in 20 Haͤuſ. 
4115 Seelen, und liegt 3 St. Slih v. Querfurth, 
3 St. SWlid) v. Nebra, 23 St. oͤſtl. v. Wiche, 
in einem veißenden, bier nad O u. NO. gericdhte: 
ten, engen Thale, welhes duch 2 Nebenthäler, 
die in NO rechts u. links, in jenes münden, eine 
Art Keffelgeftalt annimmt; vergl. Klein. Dicht 
am Orte feige nad) SW Hin die bedeutende Höhe 
der Altenburg an, u. trägt nebft dem Eichberge 
(weiter Wlih, im Wicher Kr.) den nebrifder 
Forft; in O aber, jenfeits eines Baͤchleins, der 
fteile Kuhberg, inSO der Erdberg, Der Drt 
raint mit Wippach, Birkigt u. Nebra, u. fehief ges 
genäber liege Kleinwangen. Zur Kirche ift nichts 
weiter gepfarrt. Durch GroßW. geht die Straffe 
v. Wiche über Nebra nach Leipzig. 
Großweitzſchen (S. 549) im 9. 1289 
inagnum Witztscen, wahrſch. vom wend. Worte 
Woſſoky (d.h. Hochgelegen) benannt, liegt 1% 
St. v. Leißnig ONOlih und v. Döbeln NWlid, 
3 ©t. SWlich v. der Straffe zw. beiden, mit Eid): 
art, Zaſchwitz, Mockerwitz, Strelln u. Höckendorf 
‚(folglih meift mit den meif. Aemt.) rainend, auf 
einem Berge, an defien Fuffe in SO der rittmißer, 
u. in NW der fcheergrunder Bad), entipringt; if 
SW verbreitet fih der Forſt. — Die Ober: u. 
Erbgerichte in Groß wiſchen gab Heinrich d. Erl. 
1286 dem Cloſter Bud), das auch 1241 ſchon Halb 
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Wiscene mit 4 des: Waldes (Forftes) erhalten 
hatte. Das Schulzenthum verlegte man 1289 v. 
bier nah Kicbiß. 1371 war Joh. v. Wyczen 
Pleban zu Leißnig. Auffer KleinW. find noch We; 
ſtewitz, Eichart, die Schäferei Tautendorf u, der 
Scheergrund hierher gepfartt, fo daß die Parodie 
9. 800 Seelen begreift, davon an 400 auf GroßW. 
felbſt kommen. — S. auch noch Hohenweißfchen, 
Bd. IV, ©. 159. N ! 

Großwelka (S. 549) liegt NWlich v. Budiſ— 
fin, + St. lintsab von der im 2er. genannten Straffe, 
KleinW. gegenüber, auf der Anhöhe überm linken 
Ufer, des noch ganz jungen miltwißer Baches, mit 
Temrig, Uhna, Schmochtiß u. Breſen rainend, 
Auf Schenke Eh. ift die hieſ. Gegend ſehr verzeichnet. 
In NW ficht die Windmühle; ind fleigt die tems 
rißer Höhe an. Im Dorfe ift eine Bleihe, Vor 
18 5. gab man hier 132 Confum. an, wahrſch. jes 
doch mit dem Kleinen Antheil an Niederuhna, den 
das hieſ. Rittergut befißt. Diefes gehörte 1661 
dem -Landescommiffar W. Hei. v. Leibniß auf 
Techritz u. Friedersdorf, 1768 dem Gegend. v, 
Below, 1819 dem Kammerh. Joh. Zei. W. A. v. 
Hartmann, | * 

Großwelsbach (S. 349) nun im langenfals 
zer Kr. des. Rgbez. Erfurt, zählte 1816 in 52 Häuf. 
220 Seelen, und liegt nur 13 St v, der Kreisftadt 
u. 3 St. v. Thamsbruͤck Nwaͤrts; 23 St. OsOlich 
v. Mühldaufen, am Wege von da nah) Tennftedt, 
u, am Austritt des Welsbaches in die üppige Gottern— 
ſche Unſtrut Aue, Stich vom Herzberge. Der 
Wels bach entipringt weit in NO, zw. der iffersheis 
linger Höhe u. der Heide, fließt Swärts durd) Neuen: 
heilingen, empfängt links das kirchheilinger Waffer, 
wendet fih nah W, nimmt in Kleinwelsbach den 
bothenheilinger Bach) auf, u. geht, von Groß. an, 
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der Ynfteuth oberhalb Thamsbruͤck zu; hier fließt er 
Smärts, u. neßt große Wiefenflähen. Die anfehnt. 
u. fruchtb. Flur raint mit Thamsbruͤck, Altengottern, 
Bothenheilingen u. Kleinwelsbach. Der Ort hat ci: 
nen Gaſthof u. eigne Brauerei, fonft aud) ein 
Beigleite. Zur Kirche (dem H. Blafius ge 
weihet) gehört weiter fein Ort, Die Eollatur war 
früher (bis 1583) u. iſſt auch nun wieder landesherrs 
lih. Der erfte evangel. Pf. hieß Joh. Bernhard. 
Nah Dietmanns Berichten muß man glauben, die 
Eollatur habe dem v. Ber lepſch' ſchen Geſchlechte 
zugeftanden. Das hief. Gut gehörte 1640 dem Rittm, 
Hartm. v. Berlepſch auf Seebach u. Hennigsleben. 

Großwetteritzſch, GWiederitzſch (S. 
550) liege kaum 18 ©t v. Leipzig, an der deſſauer 
Straffe u. an der Rietſchke, die ihren dftl, Lauf 
‚hier Swärts wendet; auch hat e8 weit über 20 Haͤu⸗ 
fer, u. wohl über 200 Seelen. Der Ort befißt eis _ 
sen Gafthofu. eigne Trift. Die anſehnliche, ziem; 
lich fruchtd. Flur raint mit dem, in NW fehr nahen 
u. hierher gepfarrten Klein®., mit Seehaufen, Mok—⸗ 
kau, Euteisfh, Möcern u. Breitenfeld. — Bel 
der Schlacht v. Moͤckern, am 16. Det. 1813, bildete 
der Ort einen Hauptpunkt (ſ. unter Leipzig) und litt 
damals fehrecflich, weshalb der leipziger Unterfths 
Gungsverein ihm 12034 Thlr. (zum Th. in Getreide) 
bewilligte, | 

Großwig b. Schmiedeberg (8. 550) nun im 
wittenberger Kr. des Rgbez. Merfeburg, zählte 1818 
in 40 Häuf. (darunter einee chemiſchen Präpa 
ratenz Fabrik) 199 Seelen, u. liegt vielmehr 
&t. WSWlidh v. Echmicdeberg, rechtsab von der 
jeffiener Strafie nad) Leipzig, 4 St. Slich v. Wittens 
berg, 2 St. SSOlid v. Kemberg, zum Theil von’ 
der. groffen ſchmiedeberger Heide umſchloſſen, 
an einem Nebenbaͤchlein des ſchmiedeberger Waſſers; 
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daſſelbe fpeiße bier einige Teiche. Die Flur raine 
mit Reinhardz, Scholis, Schmiedeberg u. Koͤltzſch, 
u. ift von geringer Güte. Das Gut, ohne weitere 
Unterthanen, leiftete bisher. 1 Nitterpf., u. jol 
noch mit Reinhardz (f. dief.) combinirt feyn. (7) 
| Sroßwig b. Torgau (S. 550) jeßt im tor; 
gauer Kr. des Rgbez. Merfehurg, liege nur reich— 
ih 14 St. v. der Stadt WAWlich, auch niche 
fowohl rechts v. der leipziger, als linksab v. der 
dibener Strafe, 2 St. Slich v. Dommißfh, am 
Slichen Ende der dommißfcher. (eines Haupttheiles 
der torgauer) Heide. Aus den Teichen in SW 
entipinnt fih ein Baͤchlein, welche die Schneider 
muͤhle treibt, u. Swärts in den rothen Furth 
(tweidenhainer Bach) adfließt. Won beiden Wind: 
mäblen fteht Eine in NO, aljo unfern. der füps 
tiger Schäferei, die andere in O auf einer Anhöhe, 
an deren Dftfeite die leißnig s berliner Butters 
fraffe hinzieht. In SO iſt ein groffes Waldſtuͤck, 
n. in 5, am vothen Furth, verbreiten fih groffe 
Wieſen. Der Ort hat ein Gaſthaus m. eigne 
Brauerei; '1818 fanden fih 82 Käufer u. 402 
Seelen. Hierher gepfarrt ift nur die Nlich im 
Walde ſehr ehtfernte Amts s Ziegelei. Mod) ges 
hört hierher die Wit. Rofenberg in der Nähe 
der Ziegelei; im Dorfe foll ein Erbgeriht feyn. — 
(R) Sn einem der beiden Orte Großwig geſchah 
am 10. Suny. 1819 durch Hagelſchlag u. Wolken: 
bruch fchredlihes Unglück, wobei auch cine Mühle 
völlig zertrüämmert wurde. CR.) 
Sroßmwillsdorf (SS. 351) nun im quer; 
furter Kr. des Rgbez. Merfeburg, bildet den nördl. 
Theil des aus 3 Gemeinden beftchenden Ortes 
Willsdorf, indem deſſen SWlicher Ihell Rau: 
 fendorf, der SOlihe Kleinwiltsdorf heißt, 
1818 enthieh er in 35 Kauf. 179 Seelen. 
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ISt. v. der Amtsſtube Cim Schl. Tenneberg), nahe 
Slich bei Kleintabarz, u. nur durch einen ſchmalen 
Berg. in We von Cabarz geſchieden. In S ſteigt der 
Datenberg, in-SO der Zimmerberg an; beide 
ſcheidet die. Lauda, die weit in S beim Ochfens u. 
Wagenberg entſpringt. — 1039 ſchenkte K. Heinrich 
ſeinem Vetter, dem thuͤring. Graf Ludwig mit dem 
Barte, einen groſſen Theil der Loibe (des thuͤring. 
Waldes) u. in der Urk. kommen als Graͤnjen ber 
Tatenberce u. die Louchaha oder Louffa vor. 
In einiger Entfernung fleigen in O der Auercdh;, 
in NO der Eichberg an. — Die im ler, genannz 
ten Waldplatten beftehen aus feintörnigem Todts 
liegenden. — 1818 zählte man nur 459 Seelen, 
Die Schule traͤgt ein Thuͤrmchen. — Als Samens 
händler zeichneten fih 1812 Helm u. Gruͤbel aus. 
Damals waren 4 Brandweinblafen im Gange. Die 
Teiche halten zufammen 6 Ader, u, 8% Ader Lanz 
des find Gemeindegut. Das Brauhaus teht- nach 
Tabarz hin, welches anfänglicd Theil an dem Braus 
rechte hatte, bis. GroßT, ihm dafür 50 Acker Holz 
abtrat. Vom Uttihrod gehört nur + hierher, ins 
dem es 1809 von den 3 Gemeinden, GroßT. , Ca⸗ 
barz u. Fiſchbach gemeinfam um 5000 Thlr. dem H. 
v. Wangenheim abgekauft worden iſt. Man 
befteigt den Snfelberg von hier aus in 14 St.; 
die gerade Entfernung beträgt 1 St.  . 
—Großtauſchwitzz (S. 543) gehört. mit beis 
derlei Gerichten zum. hief. Rittergute, weldes 
mit Göllnib combinitt u. ohne weitres Zubehör 
ift.. Der Ort enthält 8 Käufer, und liegt zw. Kerts 
ſchuͤtz, Goͤllnitz, Gnadſchuͤtz und Simmel, an einem 
oſtwaͤrts flieſſenden Bache, in u. an einem huͤbſchen 
Grunde, einige 100 Schritt ſuͤdl. von der alten 
Straſſe nah Gera, 3 St. NOlich von Ronneburg. 
Als Befiger finden fih: 1604 Sigm. v. Bärens 
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kein, 1664 u. fpäter die v. Carlomwiß, 1700 
der preuff. Leibarze D. Zapf, 1712 der Furfädhf. 
Sch. Rath u. Cancellar Heine. Graf v. Buͤnau, 
feit 1745 der gleihn. k. k. u. weimar. Geh. Rath, 
der.1762 als Statth. zu Eiſenach ſt.; feit 1766 der 
din. Conferenzrath, Graf Soh. Fri. Bachoff v. 
Echt, der als Sefandter zu Wien 1780 fl.; dann 
feine Erben, u. zwar 1820 die gräfl. Hohenthal; 
fhen u. freiherrl. Stein’fhen Familien. 1604 er: 
hielt v. Bärenftein die Obergerihte gefchenft. Auf 
Schents u. Berghauf. Eh. fehlt das Rittergut. 
Sroßteuplig (S. 544) gehört nicht der 
Standesherrſch. eigenthämlih, fondern zum hiejig. 
BafallensRittergute, weldes aud das 4 St. in 
S gelegene KleinT. befigt, u. überhaupt gegen 500 
Unterth. hat; in GroßT. gab: man 1799 nur 213 
Eonfum., 1818 hingegen, das Vorwerk (wohl bei 
Klein. gelegen?), die Schäferei u. den Pech— 
ofen eingerechnet, 314 Seelen an. Es liegt, fat 
ganz mit Waldung umringt, auch mit Läschen rais 
nend, 14 St. v. Triebel, 43 St. Wlich v. Sorau, 
in deflen Kreis (des Rgbz. Frankfurth) es nun ges 
hört, 3 St. 880lich v. Pförten, 23 St. O5Olid) 
v. Forfte, an einem Nebenbache der Lubus, SOlich 
vom Ziegelteich, an deflen NWSeite die Schäs 
ferei ſteht, u. + St. öftl. von dem noch gröffern, 
fat bis an den forfter Thiergarten reichenden 
Wenzenteiche, jenfeits deffen die Straffe v. Pförs 
ten n. Teiebel hinzieht. Die beiden Jahrmaͤrkte 
fallen Montags 1.) nach ZTrinitatis u. 2.) n. Alt 
Bartholomaͤi; Sonnabends zuvor it Viehmarkt. 
Das Kirchfpiel begreift gegen 980 Seelen. Der 
er Ortsname fcheint auf eine milde Lage zu: 
uten. 
.  Großthiemig (S. 544) gehört keineswegs 
in das. A. Senftenberg, fondern in den liebenwerder 
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Kr. des Rabez. Merſeburg, zählte 1818, als eines 
der größten Doͤrfer, im Rgbz., 171 Käufer: u. 
908. Seelen, u. liegt faft ganz dicht an der fächl. 
Sränze, nur 14 St. WNWId v. Drtrand, an 
der hier geſpaltenen Straffe nah Mühlberg, 6 St, 
SOlich v. Liebenwerda, 3 St. NOlih von Grofs 
ſenhain, längs einem NOwärts zur Pulsnig hinabs ' 
flieff. Bade, der v. Blodwiß in Sadfen fommt, 
u. hier einige Teiche fpeißt. Die fehr groffe, in 
S hügelige, mäflig fruchtb. Flur raint mit Kirfchz 
felde, Frauwalde, u. mit Blochwitz u. Broͤßnitz 
in Sacfen. Sn NO ift ein ziemliher Bufc bie 
an bie laufiger Gränze hin. Der Ort Bat eine 
Heine Dorf: Mühle, eine in SW entlegene 
Teihmühle, die aber nah andern Nachrichten 
zu Brößnig gehören fol, einen Gafthof, cine 
Schenfe, eigene Trift, u. chedem wurde aud) 
Bein bier gefeltert. Im 9. 1736 gab es bier 
118 Wohnungen, Die ölönißer Unterth. leiſten 
1690 Steuerſchocke. — 3. 7 v. u, muß es heil 
fen: zu den beiden Ritterguͤtern in Großkmehlen; 
S. 5415, 3. 1, I. Schradendörfer. — Man 
findet den Dre in Altern Nachr. Tymenig n. 
Großthymmig geſchrieben. 

—Grroßtreben (S. 545) hat feinen wendiſchen 
N. nach ſeiner, ehemals waldigen Lage erhalten, 
gehoͤrt jetzt zum torgauer Kr. des Rgbez. Merſe— 
burg, u. zwar zum Theil (naͤmlich mit 5 Gütern, 
4 Gärtu. m 10 — 12 Haͤuslern) unter’s koͤnigl. 
Rentamt Schweiniß, hatte 1818 in 29 Haͤuſ. 221 
Scelen, verlor am 22. Apr. 1816 4 Güter m; 20 
andere Haͤuſer durch den Brand, und liegt 2E St. 
Nlidy v, Torgau, + St. v. der annaburger Heide, 
3 ©&t. SOfid> v. Prettin, am Wege v. da nad) 
Torgau u. Dresden, und am Urſprunge des Ba— 
hed, der weiter an N der Landgraben heißt. 
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Es giebt hier einen Gaſthof. Aufdem Schloffe 
Trebin weilte 13106 Kurf. Rudolf, u. 1424 
lichen ihm die Löfer auf dasjelbe 400 Schock 
Groſchen. Früher nannte ſich ein Adelsgefhl. nad, 
Treben, 3. B. 1240 ein Martin v. Trebn, 1241 
ein :Dtto v. Trebene. Das Gut befaß 1514 
Hanns v. Caniß, u. noch vor 110 J. einer ei; 
ner Nachkommen, 1726 aber ein D. Röding, u. 
1818 ein A. v. Seidlii, — Zum Kirchſpiele 
gehört weiter fein Dorf. 

Großvargula (&. 545) im 9. 1197 vom 
Ast zu Fulda, Heinrich II, für die Abtei wieder 
eingelöfet, wurde 1285 vom Dietr. v. Vargula 
an die St. Erfurt verkauft. — Das Schloß if 
mehrmals belagert worden, zuleßt vor 130 — 140 
S., wo Sommerfeld es an die mainzer Truppen 
übergab, welche die Acht vollſtreckten. — Das 
Amt wurde 1821 aufgehoben, u. deſſen Gebäude 
fubhaftirte man im folgenden Jahre. (R)— Das 
Amt hieß eigentlich fchlehthin Vargula, der Flek⸗ 
ten aber GroßV. Derfelde liegt nun im langens 
falger Kr. des Rgbez. Erfurt, 1 St. Wlich v. 
Herbsleben, 14 St. SWlidh v. Tennftedt, 6 St. 
NWiid v. Erfurt u. 43 St. ANOIid v. Gotha, 
unter 28° 25 — 27°. der Länge u. 51° 7° der Dr., 
mit Negelſtedt, Klettſtaͤdt u. Klein®., aud mit 
Herbsleben u. Gräfentanna in Gotha vainend, In 
einem wiefenreihen Thalkeſſel, der ſich am SOlihen 
(unten) Ende des langausgeſtreckten Ortes, wo in 
S der Winterberg fteil u. body anfteigt, wicder 
ins Enge zieht, um gleich darauf zur weiten Gebe; 
feeer Aue zu werden. Der lange niedrige Berg 
rien in N, vom Warthägel in W abflam: 
mend, trennt vom Unftruthgrunde dad nad) Klein 
vargula (alfo Owärts) hinablaufende Halzerthal., 
Der größte Theil des Ortes it Nlich vom Fluſſe, 
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auf deſſen Sinfel das bisherige Amt ſteht. Uebri— 
send lag GroßV. nie „mitten” im %. Langenfalza, 
fondern nur an deffen u. den gothaifhen Gränzen. 
— Es enthielt 1816 in 187 Haͤuſ. 745 ‚Seelen, 
u. im Niederdorfe eine Mühle. Brände, Flur 
then u. Peſt Haben fid gleichſam dazu verbunden, 
dieſen Ort nicht in die Höhe kommen zu laffen; 
die Zahl der feit Sahrhunderten Ertrunkenen ift 
wirklich bedeutend, u. Seuchen fraffen 5. E. 1582 
u. 1583 199, 1597 562, 1626 347, 1636 124 
Merfonen. * 1591 befehdeten den Drt Fri. Vitzth. 
v. Eckſtedt auf Klein®. u, Joach. v. Dacherot, u. 
mäheten ihm das ganze Getreide ab; 1521 plünzs- 
derte u. fengte Asmus v. Buttlar. Die Pappen; 
heimer hauften hier greulig. — Fabelhaͤnnſe has 
ben aus einer Urk. geſchloſſen, der Ort ſey der Ges 
burtsort Karl d. Gr., n. er habe feinen N. vom 
roͤm. Feldherrn Varus erhalten. — Daß die Schen: 
fung Karls (3. 5 v. u.) gerade 784 gefhehen, läßt 
ſich nicht darthun; nur das G. 784 muß der Schen: 
fung nahe gefolgt feyn. Seinem Beifpiele folgte 
der mainzer EBifhof Lullus, u. rieth auch feinen 
hieſ. 4 Vafallen eben dazu. Das Stift Fulda über; 
ließ feine bief. Güter 1140 dem deutfhen Or— 
den, der fie auch 1457 noch einmal um 1150 ME 
löthigen Silbers zurücderhielt. In diefer  Zwifchens 
zeit nun hatten die Schenken vielleiht den gröfs 
jern Theil innen, jedoch nicht den ganzen Drt, an 
welhem vielmehr auch die v. Spangenberg, v. 
Treffure u, v. Stutternheim Antheil - hats 
ten. — (©. 546, 3. 1.) Walther Schent 
holte dem Logr. Ludwig IV feine Braut Elifabeth, 
die Tochter des ungar. K. Andreas, u. war det 
Vertraute des Ehepaares; Rudolf war am felben 
Hofe einer der mächtigften u. wohlthätigften Mänzs 
ner, Die Schenken follen diefen ihren erbl. Titel 
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vom K. Lothar erhalten haben. Spaͤterhin zerfie⸗ 
len fie in die Lineen der Schenken v. Apolde, 
Deberzen, Saaleck, Wiedebach, Rudel 
burg, Körbisdorf, Vefta, Dornburg (näml. 
in Anhalt), Mebra, Trebra, Kevenburg 
(GKaͤffernburg ), Bedra, Vondaff (?), Uttens 
bach, Quaſt u. Tautenburgz f. unter Tarıtenz 
burg, u. vergl. Friderici Hist. Pincernarunı de 
Varila. Diefe Schenken nannten fih auch noch 
lange de Varila, obgleidy fie es nicht mit befa fen; 
fo kommt 1194 ein Cunemund (d. h. Tonr ads⸗ 
ſohn) v. Varila vor, ber doch ein @ichent! v. 
Saalek war... Man muß fie Übrigens von den 
henneberger Erbſchenken u. von den Schenken v. 
Landsberg wohl unterfheiden. — ©. 446, 2.8 
v, u.: der deutihe Orden hatte den Patrıynat nur 
als Zubehör der Burg. — Der Stadtratl) zu Er⸗ 
furt hielt - einen Marfhall oder Schloßvogt, der 
als Abminiftrator den Zins u. Wein von den Uns 
terthanen erhielt. — Die Mauern der alten Stems 
nate find 6 E. did; das neuere Wohnhaus der Burg 
entjtand jedoch erft 1573, fo wie 1510 die ubere 
fteineme Brüde mit 4 Bögen; die untere ift hoͤl— 
zen, u. oft von ber Fluch hinweggeführt worden. 
Im %. 1792 fand man hier 165 Käufer u. 35 Brand; 
ftätten, 46 Handwerksmeiſter, 84 Ader Lehden, 
875,2. Communländerei. | 

Groß Voigtsberg, vulgo Fuhzbrich 
(S. :47) hat mit den Berg⸗ Tagegebäuden jeßt wohl 
an 160 Käufer u. uͤber 700 Seelen, wobei jedoch das 
fogen Neudoͤrfel mit inbegriffen ift, d. h. die am 
Hohes Abhange des Berges zwifhen Groß: u. Kleins 
voigsberg ſich hinziehende, ſehr weit in die Ferne 
leuchende Häuferreihe, die bei Leonh. u. auf’ den Al; 
tern Ch. fehlt; ſie ſteht NOlich von Großß. — Diefes 
liegt meift in u. an einem kurzen Nebengri ınde des 
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Muldenthäfes, gebildet vom Dorfbahe, der an 
der freiberg snoffener Chauffee auf groffer Höhe ent— 
fpringe, u. nad) oͤſtl. u. SOlichem Laufe die Mulde 
nahe unterm Dorfe beim oberften der 4 Mühlenwerke 
erreicht, welche das fchöne, tiefe, meift von Walds 
bergen eingefaßte Muldenthal zwifchen beiden Voigts⸗ 
bergen u. dem meißn. Dorfe Hohentanne beleben. 
Sn 5 raint GroßV. mit Großſchirma im A. Frei 
berg, in NW mit dem Zeller Walde. Zur 
Mulde hinab fallen noch mehrere kurze u. enge 
Thalgruͤnide. Vom ſaͤculariſ. Cloſter Altzelle kam 
das Dorf an die Kammer, bald jedoch an den Can: 
cellar Mordeiſen auf Kleinwalthersdorf. Won 
Sichenlehn liegt es 1 St. SSWlih, v. Freiberg 2 

St. NNWIid. — 

Großvorwerk (S. 548) hatte 1818 13 
Bewohner, u. ficht SOlih v. der Stadt, nad 

Scadsdorf Hinz hierzu komme nod die groffe 
Schäferei mit 12 Seelen, NWlid von der 
Stadt. ©. üÜberh. Zinfterwalde. — Vom groß 
fen Vorwerk oder dem Zuderhof in der Ges 
gend v. Seyda f. unter Purſchenſtein. 

Großwalthersdorf, auch fhlehthin Walz 
thersdorf (S. 548) hat jeßt 96 Käufer u. g. 
650 Seelen, und liegt, binfihtlih der Kirche, 
(dev Mitte des Z St. langen Dorfes) ’als ber 
SOlichfte Ort des Amtes 24 St. OSOlih v. Au: 
suftusburg, nur 33 St. SSWlid v. Freiberg, 2% 
St. SOlih v. Dederanz hier kreuzen die Stuſſen 
v. Freiberg ins Obergebirge und v. Dederan u, Gem⸗ 
niß in die Gegend v. Dorfhemnik, Saida uff. 
Der Ort erſtreckt ſich SOwaͤrts bis anf die freie 
Höhe an einem Baͤchlein hinauf, das bei den ber⸗ 
fen Här:fern entfpringt, der Dorf- oder weiffe 
Bad heißt, ein weites, jaͤh abfallendes Thal bil: 
det, u. cim untern Ende des Ortes (bei der Buche 
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muüͤhle) die flärkere Graͤnitzbach erreicht; beide 
vereinigt beiffen die Loͤßnitz, u. gehen weitwärts 
nah Eppendorf hinab. Im Nicderdorfe ſteht auch 
die Obermühle, fo wie weit unterm Dorfe, in 
einem feihten Wiefengrunde, die Helbigsmühle; 
nächft der Kirche aber das bedeutende Erbgericht 
mit Gaſthof, Schlahts und Bacnahrung, u. die 
ſchoͤne Pfarrwohnung mit anfehn!. Pfarrgute. Das 
Erbgeriht hat auch eine Brehftube (wie denn 
überh.. der Flachsbau Hier ſtark u. gut ift), einige 
Teihe u. Holzung. Ueberhaupt ſieht man viele 
ſtarke u. huͤbſche Güter. Die Lage ift größtentheils 
rauh, u. die walthersdorfer Höhe, SOlich 
vom Dorfe, erreiht die größte Sechöhe im Amte, 
welhe wohl um 150 Ellen jene v. Auguftusburg 
überfteigt. An diefer Höhe, die nach Aug. hin eine 
trefflihe Ausfiht gewährt, ıft auch das Kirchholz 
(nicht Kirſchholz, wie im Ler. fteht.) Die weit; 
läufige Flur raint mit Lippersdorf u. Seida im 
lauterfteiner, mit Großhartmannsdorf im molfenz 
fteiner, mit« Gräniß im freiberger Amte, u. mit 
Eppendorf. — Es gab hier in den 8 J. 1807 — 
1812 u. 1815 — 1816 183 Geburts: u. 139 Tor 
desfälle, fo wie 1819 u. 1820 resp. 49 u. 32. 
Die ältlihe Kirche, mit refpectablem Thurm, ſteht 
etwas erhöhet, u. pußt die Gegend merklich. Das 
zu gepfarrt iſt weiter nichts. Dex erſte cvangel. 
Pfarrer hieß Ant. Holzmuͤller. — 1725 u. 
dann wieder 1748 u. folg. J. war hier ein Smir— 
gelbrudh, der Erzbaum Chrijti, im Umtricb, 
‚der auch privilegirt wurde. 41749 lieferte ce 114 
Er. a 9 Thlr. 4 Gr. ans dresdner Zeughaus, u. 
verfprah, 6 J. lang diefelde Menge für denfelben 
Preis zu liefern. Bielleicht wurde er, da der Smir— 
gel am Ochſenkopfe ſich beffer zeigte, vergeflen, u. 
verdient wohl, da letkzterer erſchoͤpft iſt, wieder ge; 
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baut zu werden. Nach einer erſt 1827 gemachten 
Entdeckung beſteht der Smirgel aus wirklichen Sap— 
phirkryſtallchen, und ſo macht ſchon ſein blo— 
ſes Vorkommen das Dorf ſehr merkwuͤrdig. 
Großwangen (S. 548) kommt ſchon 1120 
unter den Doͤrfern vor, mit welchen Graf Wich— 
mann ſogleich bei der Stiftung fein Cloſter Cal— 
denborn dotirte, gehoͤrt nun in den querfurter 
Kr. des Rgbez. Merſeburg, hatte 1818 in 20 Haͤuſ. 
115 Seelen, und liegt 3 St. Slich v. Querfurth, 
3 St. SWlich v. Nebra, 25 St. oͤſtl. v. Wiehe, 
in einem reitzenden, bier nah O u. NO gerichte— 
ten, engen Thale, weldyes durch 2 Nebenthäler, 
die in NO rechts u. links, in jenes münden, eine 
Arc Keffelgeftalt annimmt; vergl. Klein. Dicht 
am Drte fteigt nach SW hin die bedeutende Höhe 
der Altenburg an, u. trägt nebft dem Eichberge 
(weiter Wlich, im Wicher Kr.) den nebrifcher 
Forſt; in O aber, jenfeits eines Bächleins, der 
fteile Kuhberg, inSO der Erdberg, Der Drt 
raint mit Wippach, Birkigt u. Nebra, u. ſchief ges 
genuͤber liege Kleinwangen. Zur Kirche ift nichts 
weiter gepfarrt. Durch GroßW. geht die Straffe 
v. Wiche über Nebra nach Leipzig. 
Großweitzſchen (&. 549) im J. 1289 
magnum Witztscen, wahrſch. vom wend. Worte 
Woſſoky (d.h. hochgelegen) benannt, liegt 1% 
‚St. v. Leißnig ONOlid und v. Döbeln NWiid, 
= ©&t, SWlidy v. der Straffe zw. beiden, mit Eich— 
art, Zaſchwitz, Mockerwitz, Strelln u. Köckendorf 
‚(folglih meift mit den meiß. Aemt.) rainend, auf 
einem Berge, an deffen Fuffe in SO der rittmißer, 
u. in NW der fcheergrunder Bach. entfpringt; if 
SW verbreitet fih der Forf. — Die Ober: u. 
Erdgerichte in Großwiſchen gab Heinrich d. Erl. 
1286 dem Clofter Bud, das aud) 1241 fhon Halb 
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Wiscene mit 4 des Waldes (Forſtes) erhalten 
hatte, Das Schulzenthum verlegte man 1289 v. 
bier nah Kiebitz. 1371 war Joh. v. Wyczen 
Pleban zu Leißnig. Auffer Klein. find nod We; 
ſtewitz, Eihart, die Schäferei Tautendorf u. der 
Scheergrund hierher gepfaret, fo. daß die Parodie 
9. 800 Seelen begreift, davon an 400 auf GroßW. 
ſelbſt kommen. — S. auch noch Hohenweißichen, 
Bd. IV, S. 159. a \ 

Großwelka (S. 549) liege NWlich v. Budiſ— 
fin, + St. linksab von der im Lex. genannten Straſſe, 
KleinW. gegenüber, auf der Anhöhe überm linfen 
Ufer, des noch ganz jungen milfwißer Baches, mit 
Temriß,. Uhna, Schmodhtiß u. Brejen rainend,. 
Auf Schenks Eh. ift die hief. Gegend ſehr verzeichriet. 
In NW ficht die Windmühle; ind fteigt die tem— 
rißer Höhe an. Im Dorfe ift eine Bleiche. Vor 
18 5. gab man hier 132 Conſum. an, wahrſch. je; 
doch mit dem Keinen Antheil an Niederuhna, den 
das hieſ. Rittergut befißt. Diefes gehörte 1661 
dem Landescommiffar W. Hei. v. Leibniß auf 
Techritz u. Friedersdorf, 1768 dem Gegend. v, 
Below, 1819 dem Kammerh. Joh. Hei, W. A. v. 
Hartmann, * 

Großwelsbach (S. 549) nun im langenſal⸗ 
ger Kr. des Rgbez. Erfurt, zählte 1816 in 52 Haͤuſ. 
220 Seelen, und liegt nur 15 St v. der Kreisftadt 
u. 3 St. v. Thamsbruͤck Nwaͤrts; 23 St. OSOlic 
v. Möhlhaufen, am Wege von da nad Tennftedt, 
u. am Austritt des Welsbaches in die üppige Gottern— 
fche Unſtrut s Aue, Stich vom Herzberge. Der 
Wels bach entipringt weit in NO, zw. der iffersheis 
linger Höhen. der Heide, fließt Swärts durch Neuen: 
heilingen, empfängt links das kirchheilinger Waffer, 
wendet fi nah W, nimmt in Kleinwelsbadh den 
bothenheilinger Bach auf, u. geht, von GroßW. an, 
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der Unſtruth oberhalb Thamsbruͤck zu; hier fließt er 
Smärts, u. netzt große Wieſenflaͤchen. Die anſchnl. 
u. fruchtb. Flur raint mit Thamsbruͤck, Altengottern, 
Bothenheilingen u. Kleinwelsbach. Der Ort hat ci: 
nen Gaſthof u. eigne Brauerei, ſonſt auch ein 
Beigleite, Zur Kirche (dem H. Blafius ger 
weihet) gehört weiter fein Ort. Die Eollatur war 
früher (bis 1583) u. iſt auch nun wieder landesherrs 
lih. Der erfte evangel. Pf. hieß Joh. Bernhard, 
Nach Dietmanns Berihten muß man glauben, die 
Collatur babe dem v. Berlepſch' ſchen Geſchlechte 
zugeſtanden. Das hieſ. Gut gehoͤrte 1640 dem Rittm. 
Hartm. v. Berlepſch auf Seebach u. Hennigsleben. 

Großwetteritzſch, GWiederitzſch (S. 
550) liegt kaum 15*St v. Leipzig, an der deſſauer 
Straffe u. an der Rietſchke, die ihren oͤſtl. Lauf 
hier Swärts wendet; auc hat es weit über 20 Haͤu⸗ 
fer, u. wohl über 200 Seelen. Der Ort befißt eis 
nen Gafthofu. eigne Trift, Die anfehnlide, ziem— 
lih fruchtb. Flur raint mit dem, in NW fehr nahen 
u. hierher gepfarrten KleinW., mit Scehaufen, Mok— 
kau, Eutritzſch, Moͤckern u. Breitenfeld. — Bei 
der Schlacht v. Moͤckern, am 16. Oct. 1813, bildete 
der Ort einen Hauptpunkt (ſ. unter Leipzig) und litt 
damals ſchrecklich, weshalb der leipziger Unterſtuͤ— 
tzungsverein ihm 12034 Thlr. (zum Th. in Getreide) 
bewilligte, Ä 

Großwig db. Schmiedeberg (ES. 550) nun im 
wittenberger Kr. des Rgbez. Merfeburg, zählte 1818 
in 40 Häuf. (darunter einee chemiſchen Praͤpa— 
raten: Fabrik) 199 Seelen, u. liegt vielmehr 
&t. WSWlih v. Schmiedeberg, rechtsab von: der 
jeffener Strafie nad) Leipzig, 4 St. Slich v. Wittens 
berg, 2 St. SSOlidy v. Kemberg, zum Theil von: 
der groffen ſchmiedeberger Heide umſchloſſen, 
an einem Nebenbaͤchlein des ſchmiedeberger Waffers; 
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daffelbe fpeißt- Hier einige Teiche. Die Flur raine 
mit Reinhard, Scholis, Schmicdeberg u. Koͤltzſch, 
u. ift von geringer Güte. Das Gut, ohne weitere 
Unterthanen, leiftete bisher. 1 Ritterpf., u. ſoll 
noch mit Reinhardz (f. die.) combinirt ſeyn. (7 
| Sroßmwig b. Torgau (8. 550) jeßt im torz 
gauer Kr. des Rgbez. Merfchurg, liege nur reiche 
lid 14 St. v. der Stadt WAWlich, auch niche 
fowohl rechts v. der leipziger, als linksab v. der 
dübener Strafe, 2 St. Slich v. Dommißsfh, am 
Siihen Ende der dommißfcher (eines Kaupttheiles 
der torgauer) Heide. Aus den Teihen in SW 
entipinnt fih ein Baͤchlein, welche die Schneider 
muͤhle treibt, u. Swärts in den rothen Furth 
(tweidenhainer Bach) abfließt. Won beiden Wind: 
mühlen fteht Eine in NO, alfo unfern der füps 
tißer Schäferei, die andere in O auf einer Anhöhe, 
an deren Dftieite die leißnig s berliner Butters 
ftraffe hinzieht. In SO ift ein groffes Waldſtüͤck, 
n. in 5, am vothen Furth, verbreiten fih groffe 
Wieſen. Der Drt hat ein Gaſthaus u. eigne 
Brauerei; 1818 fanden fih 82 Käufer u. 402 
Seelen. Hierher gepfarrt ift nur die Niih im 
Walde fehr ehtfernte Amts sZiegelei. Noch ges 
hört hierher die Wit. Rofenberg in der Nähe 
der Ziegelei; im Dorfe foll ein Erbgericht feyn. — 
(R.) Sin einem der” beiden Orte Großwig gefchah 
am 10. Juny. 1819 durch Hagelſchlag u. Wolken: 
bruch ſchreckliches Ungluͤck, wobei auch eine Mühle 
völlig zertrümmert wurde. CR.) 
Großmwillsdorf (S. 351) nun im quer: 
furter Kr. des Rgbez. Merfeburg, bildet den nörbl. 
Theil des aus 3 Gemeinden beftchenden Ortes 
Willsdorf, indem deſſen SWlicher Theil Rau: 
 fendorf, der SOlihe Kleinwillsdorf heißt; 
1818 enthielt er in 35 Haͤuſ. 179 Seelen. 
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ISt. v. der Amtsſtube (im Schl. Tenneberg), nahe 
Slich bei Kleintabarz, u. nur durch einen ſchmalen 
Berg. in Wevon Cabarz geſchieden. In S ſteigt der 
Datenberg, in 80 der Zimmerberg an; beide 
ſcheidet die. Laucha, die weit in S beim Ochſen⸗ u. 
Wagenberg entſpringt. — 1039 ſchenkte 8. Heinrich 
feinem Vetter, dem thuͤring. Graf Ludwig mit dem 
Barte, einen geoffen Theil der Loibe (des thäring. 
Waldes) u. in der Urk. kommen als Gränzen der 
Tatenbere u. die Louchaha oder Louffa vor. 
In einiger Entfernung fleigen in O der Quecdz, 
in NO der Eichberg an. — Die im 2er, genann 
ten Waldplatten beftehen aus feintörnigem Todts 
liegenden. — 1818 zählte man nut :459 Seelen, 
Die Schule traͤgt ein Thuͤrmchen. — Als Samens 
händler zeichneten fih 1812 Helm u. Gräbel aus. 
Damals waren 4 Brandweinblafen im Gange. Die 
Teiche halten zufammen 6 Ader, u. 84 Acer Lanz 
des find Gemeindegut. Das Brauhaus : fteht nach 
Tabarz hin, weldyes anfänglid Theil anıdem Braus 
vechte hatte, bis GroßT. ihm dafür 50: Acker Holz 
abtrat. Vom Uttihrod gehöre nur + hierher, ins 
dem es 1809 von den 3 Gemeinden, GroßT., Cas 
barz u. Fiſchbach gemeinſam um 5000 Thlr. dem H. 
v. Wangenheim abgekauft worden iſt. : Man 
befteigt den Snfelberg von hier aus in 14 St.; 
die gerade Entfernung beträgt 1 St. 
Großtauſchwitz (S. 543) gehoͤrt mit bei⸗ 
derlei Gerichten zum hieſ. Rittergute, welches 
mit Goͤllnitz combinirt u. ohne weitres Zubehör 
ift.. Der Ort enthält 8 Häufer, und liegt zw. Kerts 
(his, Goͤllnitz, Snadfchiß und Gimmel, an einem 
oftwärts flieffenden. Bache, in u. an einem huͤbſchen 
Grunde, einige 100 Schritt ſuͤdl. von der alten 
Straſſe nach Sera, 3 St. NOlid) von Ronneburg. 
As Befiger finden fih: 1604 Sigm. v. Bärens 
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fein, 1664 u. fpäter die v. Carlowiß, 41700 
der preuff. Leibarzt D. Zapf, 1712 der Furfädf. 
Sch. Rath u. Cancellar Heinr. Graf v. Buͤnau, 
feit 1745 der gleichn. ka k. u. weimar. Geh. Rath, 
der.1762 als Statth. zu Eiſenach ſt.; feit 1766 der 
din. Conferenzrath, Graf Soh. Fri. Bachoff v. 
Echt, der als Sefandter zu Wien 1780 fl.; dann 
feine Erben, u. zwar 1820 die gräfl. Hobenthal; 
fchen u. freiherrl. Stein’fhen Familien. 1604 er: 
hielt v. Bärenftein die Obergerichte geſchenkt. Auf 
Schents u. Berghauf. Eh. fehlt das Rittergut. 
Sroßteuplig (©. 544) gehört nicht der 
Standesherrſch. eigenthämlih, fondern zum hiefig. 
VafallensRittergute, weldhes auch das + St. in 
S gelegene KleinT. befißt, u. Überhaupt gegen 500 
Unterth. hat; in GroßT. gab. man 1799 nur 213 
Conſum., 1818 hingegen, das Vorwerk (wohl bei 
KleinT. gelegen?), die Schaͤferei u. den Ped: 
ofen eingerechnet, 314 Seelen an. Es liegt, faft 
ganz mit Waldung umringt, auch mit Läschen rais 
nend, 14 St. v. Triebel, 43 St. Wlich v. Sorau, 
in deffen Kreis (des Rgbz. Frankfurth) es nun ges 
höre, 3 St. SSOlih v. Pförten, 23 St. OSOlid) 
v. Forfte, an einem Nebenbache der Lubus, SOlich 
vom Ziegelteich, an defien NWSeite die Schäs 
ferei ſteht, u. 4 St. öftl. von dem noch groͤſſern, 
faft bis an den forfter Thiergarten reichenden 
Wenzenteiche, jenfeits deffen die Straſſe v. Pförs 
ten n. Triebel hinzieht. Die beiden Jahrmaͤrkte 
fallen Montags 1.) nad) Trinitatis u. 2.) n. Alt 
Bartholomäi; Sonnabends zuvor it Viehmarkt. 
Das Kirchfpiel begreift gegen 980 Seelen. Der 
wendifhe Ortsname fcheint auf eine milde Lage zu: 
deuten. | 
. - Großthiemig (S. 544) gehört keineswegs 
in das A. Senftenberg, fondern in den licbenwerber 
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Kr. des Rgbez. Merſeburg, zählte 1818, als eines 
der größten Doͤrfer, im Rgbz., 174 Käufer: u. 
908: Seelen, u. liege faft ganz dicht an der ſaͤchſ. 
Sränze, nur 44 ©t. WAWlich v. Ortrand, an 
der hier geſpaltenen Straffe nah. Mühlberg, 6 St, 
SOlich v. Liebenwerda, 3 St. NOlih von Groſ— 
ſenhain, längs einem NOmärts zur Pulsnig hinab⸗ 
flief. Bache, der v. Blochwitz in Sachſen kommt, 
u. hier einige Teiche fpeißt. Die fehr groffe, in 
SI hügelige, mäflig fruchtb. Flur raint mit Kirfchz 
felde, . Frauwalde, u. mit Blochwitz u. Brößniß 
in Sachfen. Sn NO ift ein ziemliher Buſch bis 
an die lauſitzer Gränge hin. Der Ort hat eine 
Heine Dorf: Mühle, eine in SW entlegene 
Teichmuͤhle, die aber nah andern Nachrichten 
zu Broͤßnitz gehören fol, einen Gafthof, cine 
Schenfe, eigene Zrift, u. ehedem wurde auch 
Bein bier gekeltert. Im 9. 1736 gab es bier 
118 Wohnungen. Die oͤlßnitzer Unterth. leiſten 
1690 Steuerſchocke. — 3. 7 v. u, muß es heiß 
len: zu den beiden Rittergütern in Großfmehlen; 
S. 5415, 3. 1, I. Schradendörfer. — Man 
findet. den Ort in Altern Nachr. Tymenig n. 
Großthymmig geſchrieben. | 
Großtreben (©. 545) hat feinen wendifhen 
M. nach feiner, chemals waldigen Lage erhalten, 
gehört fcht zum korgauer Kr. des Rgbez. Merfe; 
burg, u. zwar zum Theil (nämlich mit 5 Gütern, 
4 Särtn. m. 10 — 12 Haͤuslern) unter’s koͤnigl. 
Rentamt Schweiniß, hatte 1818 in 29 Haͤuſ. 221 
Séelen, verlor am 22. Apr. 1816 4 Güter ui 20 
andere Haͤuſer durch den Brand, und liegt 22 St. 
Nlich v, Torgau, J St. v. der annaburger Heide, 
+ ©&t. 8SOlich v. Prettin, am Wege v. da nad) 
Torgau u. Dresden, und am Urſprunge des Bas: 
ches, der weiter in N der Landgraben heißt. 
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Es giebt Hier einen Gafthof. Auf dem Schloſſe 
Trebin weilte 1306 Kurf. Rudolf, u. 1424 
lichen ihm die Löfer auf dasjelbe 400 Schock 
Srofhen. Früher nannte ſich ein Adelsgefhl. nad 
Treben, z. B. 1240 ein Martin v. Trebn, 1241 
ein :Dtto v. Trebene. Das Gut befaß 1514 
Hanns v. Caniß, u. noch vor 110 SG. einer jei; 
ner Nachkommen, 1726 aber ein D. Röding, u. 
1818 ein A. v. Seidlik, — Zum Kirchfpiele 
gehört weiter fein Dorf. 
Großvargula (S. 545) im 9. 1197 vom 
Abt zu Fulda, Heinrich III, für die Abtei wieder 
eingelöfet, wurde 1285 vom Dietr. v. Vargula 
an die St. Erfurt verkauft. — Das Schloß ift 
mehrmals belagert worden, zuleßt vor 130 — 140 
S., wo Sommerfeld es an die mainzer Truppen 
übergab, welche die Acht vollfireeften. — Das 
Amt wurde 1821 aufgehoben, u. beffen Gebäude 
fubhaftirte man im folgenden Jahre. (R) — Das 
Amt hieß eigentlich ſchlechthin Vargula, ber Flek⸗ 
ten aber GroßV. Derfelbe liegt nun im langens 
falger Kr. des Rgbez. Erfurt, 1 St. Wlid v. 
Herbsleben, 14°&t. SWlidy v. Tennftedt, 6 St. 
NWlid v. Erfurt u. 43 St. NNOlich v. Gotha, _ 
unter 28° 25 — 27°.der Länge u. 54° 7° der Dr., 
mit Negelſtedt, Klertftädt u. Klein®., auch mit 
Herbsleben u. Gräfentanna in Gotha vainend, in 
einem wiefenreihen Thalkeſſel, der ſich am SOlichen 
Cuntern) Ende des langausgeſtreckten Ortes, wo in 
S der Winterberg fteil u. hoch anfteigt, wieder 
ins Enge zieht, um gleich darauf zur weiten Gebes 
ſeeer Aue zu werden. Der lange niedrige Berg’ 
rien in N, vom Warthügel in W abftam: 
mend, trennt vom Unſtruthgrunde dad nad Kleins 
vargula (alfo Owärts) hinablaufende Balzerthal-, 
Der größte Theil des Ortes it Nlich vom Fluſſe, 
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auf deſſen Inſel das bisherige Amt ficht. Uebri— 
gens lag Groß. nie „mitten“ im %. Langenfalza, 
fondern nur an deffen u. den gothaifhen Gränzen. 
— Es enthielt 1816 in 187 Haͤuſ. 745 Seelen, 
u. im Niederdorfe eine Mühle Brände, Flu— 
then u. Peft haben fi gleihfam dazu verbunden, 
.diefen Ort nicht in die Höhe kommen zu laffenz 
die Zahl der feit Sahrhunderten Ertrunkenen ift 
wirklich bedeutend, u. Seuden fraffen 5. €. 1582 
u. 1583 199, 1597 562, 1626 347, 1636 124 
Merfonen. * 1591 befehdeten den Ort Fri. Vitzth. 
v. Eckſtedt auf Klein®. u, Joach. v. Dacherot, u. 
mäheten ihm das ganze Getreide ab; 1521 pluͤn⸗ 
derte u. fengte Asmus v. Buttlar. Die Pappenz 
heimer bauften hier greulig. — Fabelhaͤnnſe has 
ben aus einer Urk. gefchloffen, der Ort fey der Ges 
burtsort Karl d. Gr., n. er habe feinen N. vom 
roͤm. Feldherrn Varus erhalten. — Daß die Schen⸗ 
fung Karls (3. 5 v. u.) gerade 784 gefhehen, läßt 
ſich nicht darthun; nur das J. 784 muß der Schen: 
fung nahe gefolgt feyn. Seinem Beifpiele folgte 
der mainzer EBifhof Lullus, u. rieth auch feinen 
hieſ. 4 Vafallen eben dazu. Das Stift Fulda über; 
ließ feine hieſ. Güter 1140 dem deutfhen Or— 
den, der fie auch 1457 noch einmal um 1150 ME. 
loͤthigen Silbers zuräcerhielt. In dieſer Zwifchens 
zeit nun hatten die Schenken vielleicht den gröfs 
jern Theil innen, jedoch nicht den ganzen Drt, an 
welchem vielmehr auch die v. Spangenberg, v. 
Treffure u, v. Stutternheim Antheil hat— 
ten. — (©. 5416, 3. 1.) Walther Schenk 
holte dem Lbgr. Ludwig IV feine Braut Elifabeth, 
die Tochter des ungar. K. Andreas, u. war bet 
Vertraute des Ehepaares; Rudolf war am felben 
Hofe einer der mädhtigften u. wohlthätigften Maͤn⸗ 
ner, Die Schenken follen diefen ihren erbl. Titel 


Groß Voigtsberg 505 


vom K. Lothar erhalten Haben. Spaͤterhin zerfie 
len fie in die Eineen der Schenfen v. Apolde, 
Deberzen, Saaled, Wiedebach, Rudel 
burg, Körbisdorf, Veſta, Dornburg (näml. 
In Anhalt), Mebra, Trebra, Kevenburg 
CKaͤffernburg ) Bedra, Vondaff (?), Utten: 
bach, Quaſt u. Tautenburg; f. unter Tarıten: 
burg, u. vergl. Friderici Hist. Pincernarunı de 
Varila. Dieſe Schenken nannten fih auch noch 
‘lange de Varila, obgleich fie c8 nicht mit befa fen; 
fo kommt 1194 ein Cunemund (db. h. Tonr ades 
fohn) x. Varila vor, ber doch ein Cichent! v. 
Saalek war. Man muß fie Übrigens von den 
benneberger Erbſchenken u. von den Schenken v. 
Landsberg wohl unterfheiden. — ©. 446, 3. 8 
v, u.: der deutiehe Orden hatte den Patrynat nur 
als Zubehör der Burg. — Der Stadtratl) zu Er; 
furt hielt einen Marfhall oder Schinfvogt, der 
als Abminiftrator den Zins u. Wein von den Uns 
terthanen erhielt. — Die Mauern der alten Stems 
nate find 6 E. dic; das neuere Wohnhaut der Burg 
entitand jedoch erſt 1573, fo wie 1510 die ubere 
fleineme Bruͤcke mit 4 Bögen; die untere ift hoͤl— 
zen, u. oft von der Fluth hinweggefuͤhut worden. 
Im 5.1792 fand man hier 165 Häufer u. 35 Brands 
ftätten, 46 Handwerksmeiſter, 83 Ader Lehden, 
875, 2%. Communländerei. | 
Groß Voigtsberg, vulgo Fuhzbrich 
(S. :47) hat mit den Berg⸗ Tagegebänden jeßt wohl 
an 160 Käufer u.über 700 Seelen, wobei jedoch das 
fogen Meudörfel mit inbegriffen ift, d. h. die am 
hoher Abhange des Berges zwifhen Groß: u. Kleins 
voigsberg fih hinziehende, fehr weit in die Ferne 
leuchende Häuferreihe, die hei Leonh. u. auf’ den Al; 
tern Ch. fehlt; fie ficht NOlich von GroßV. — Dieſes 
liege meift in u. an einem kurzen Nebenger ınde des 
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Muldenthales, gebildet vom Dorfbache, der an 
der freiberg⸗ noſſener Chauſſee auf groſſer Hoͤhe ent⸗ 
ſpringt, u. nach oͤſtl. u. SOlichem Laufe die Mulde 
nahe unterm Dorfe beim oberften der A Muͤhlenwerke 
erreicht, welde das ſchoͤne, tiefe, meift von Walds 
bergen eingefaßte Muldenthal zwifchen beiden Voigts⸗ 
bergen u. dem meißn. Dorfe Hohentanne beleben. 
Sn S raint GroßV. mit Großjchirma im A. Frei; 
berg, in NW mit dem Zeller Walde. Zur 
Mulde hinab fallen nody mehrere kurze u. enge 
Thalgründe. Vom färularif. Elofter Altzelle kam 
das Dorf an die Kammer, bald jedody an den Can; 
cellar Mordeiſen auf Kleinwalthersdorf. Von 
Sichenlehn liegt es 1 St, SSWlich, v. Freiberg 2 
St. NAWlich. | 
Srofvörwert (S. 548) hatte 1818 13 
Bewohner, u. ficht SOlih v. der Stadt, nad) 
Schadsdorf Hinz hierzu kommt nody die groffe 
Schaͤferei mit 12 Seelen, NWlid ven ber 
Stadt. &. uͤberh. Finfterwalde. — Vom grof 
fen Vorwerk oder dem Zuderhof in de Ges 
gend v. Seyda f. unter Purfchenftein. 
Großwalthersdorf, auch ſchlechthin Wal: 
thersdorf (8. 548) hat jetzt 96 Käufer u. g. 
650 Seelen, und liegt, binfichtlih der Kirche, 
(der Mitte des Z St. langen Dorfes) ‘als der 
SOlichfte Ort des Amtes 24 St. OSOlih v. Au: 
guftusburg, nur 34 St. 88Wlich v. Freiberg, 2% 
St. SOlich v. Dederanz hier kreuzen die Stuſſen 
v. Freiberg ins Obergebirge und v. Dederan u. Hem⸗ 
niß in die Gegend v. Dorfchemnig, Saida uff. 
Der Ort erſtreckt ſich SOwärts bis auf die freie 
Höhe an einem Bädylein hinauf, das bei den ber⸗ 
fen Här:fern entfpringt, der Dorfs oder weiffe 
Bach haißt, ein weites, jaͤh abfallendes Thal bil: 
det, u. cim untern Ende des Ortes (bei der Fuchs: 
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muͤhle) die ſtaͤrkere Sränißbach erreicht: Beide 
vereinigt heiffen die Loͤßnitz, u. gehen weitwärtg 
nad Eppendorf hinab. Im Miederdorfe ſteht auch 
die Obermühle, fo wie weit unterm Dorfe, in 
einem feihten Wiefengrunde, die Helbigsmühle: 
nächft der Kirche aber das bedeutende Erbgeriche 
mit Gafthof, Schlacht- und Backnahrung, u. die 
ſchoͤne Pfarrwohnung mit anfehn!. Pfarrgute. Das 
Erbgeriht hat auh eine Brehftube (wie denn 
überh.. der Flachsbau bier ftarf u. gut ift), einige 
Teihe u. Holzung. Ueberhaupt ficht man viele 
ſtarke u. huͤbſche Güter. Die Lage ift größtentheilg 
rauh, m. die walthersdorfer Höhe, SOli 
vom Dorfe, erreiht die größte Sechöhe im Amte, 
welhe wohl um 150 Ellen jene v. Auguſtusburg 
überfteigt. An diefer Höhe, die nach Aug. hin eine 
trefflihe Ausfiht gewährt, ıft auch das Kirchholz 
(nicht Kirfhholz, wie im Lex. fteht.) Die weit; 
läufige Flur raint mit Lippersdorf u. Seida im 
lauterfteiner, mit Großhartmannsdorf im wolken— 
feiner, mit« Gräniß im freiberger Amte, u. mit 
Eppendorf. — Es gab hier in den 8 J. 1807 — 
1812 u. 1815 — 1816 183 Geburts; u. 139 To: 
desfälle, fo wie 1819 u. 1820 resp. 49 u. 32. 
Die ältlihe Kirche, mit refpectablem Thurm, fteht 
etwas erhöhet, u. puht die Gegend merflid. Das 
zu gepfarrt ift weiter nichts. Der erſte evangel. 
Pfarrer Hieß Ant. Holzmuͤller. — 1725 u. 
dann wicder 1748 u, folg. J. war hier ein Smir— 
gelbrud, der Erzbaum Chriſti, im Umtrieb, 
‚der auch privilegire wurde. 41749 lieferte cr 114 
Ctr. a 9 Thlr. 4 Gr. ans dresdner Zeughaus, U. 
verfprah, 6 I. lang diefelde Menge für denjelben 
Preis zu liefern. Vielleicht wurde er, da der Smir— 
gel am Ochſenkopfe fid) beſſer zeigte, vergefien, U. 
verdient wohl, da Iekterer erfchöpft iſt, wieder ge 


508 Großwangen — Großweisihen 


bayt zu werden. Nach einer erft 1827 gemachten 
Entdeckung beftcht der Smirgel aus wirflihen Sap— 
phirfryftallden, und fo macht fhon fein blo— 
fes Vorkommen das Dorf fehr merfwärdig. 
Sroßmwangen (8. 548) fommt fhon 1120 
unter den Dörfern vor, mit welchen Graf Wich— 
mann ſogleich bei der Stiftung fein Clofter Cal— 
denborn botirte, gehört nun in den querfurter 
Kr. des Rgsbez. Merfeburg, hatte 1818 in 20 Häuf. 
115 Seelen, und liegt 3 St. Slih v. Querfurt, 
3 ©t. SWlid) v. Nebra, 23 St. oͤſtl. v. Wiche, 
in einem teißenden, bier nah O u. NO. geridhte: 
ten, engen Thale, weldyes durch 2 Nebenthäler, 
die in NO rechts u. links, im jenes münden, eine 
Art Keffelgeftale annimmt; vergl. KleinW. Didt 
am Drte fteigt nah SW hin die bedeutende Höhe 
der Altenburg an, u. trägt nebft dem Eichberge 
(weiter Wlih, im Wicher Kr.) den nebriſcher 
Forſt; in O aber, jenfeits eines Bächleins, der 
fteile Kuhberg, inSO der Erdberg, Der Drt 
raint mit Wippach, Birkigt u. Nebra, u. ſchief ges 
genuͤber liege Kleinwangen. Zur Kirche ift nichts 
weiter gepfarrt. Durch GroßW. geht die Straffe 
v. Wiche über Nebra nach Leipzig. 
Großweitzſchen (S. 549) im J. 1289 
magnum Witztscen, wahrfh. vom wend. Worte 
Woſſoky (d.h. Hochgelegen) benannt, liegt 13% 
St. v. Leißnig ONOlih und v. Döbeln NWlich, 
2 ©t. SWlidy v. der Straffe zw. beiden, mit Eich 
art, Zaſchwitz, Mockerwitz, Strelln u. Höckendorf 
‚(folglih meift mit den meiß. Aemt.) rainend, auf 
einem Berge, an deſſen Fuffe in SO der rittmißer, 
u. in NW der fcheergrunder Bach. entfpringt; in 
SW verbreitet fih der Forf. — Die Ober: u. 
Erdgerichte in Großwiſchen gab Heinrich d. Erl. 
1286 dem Elofter Bud, das auch 1241 fhon Halb 
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Wiscene mit 4 des Waldes (Forftes) erhalten 
hatte. Das Schulzenthum verlegte man 1289 v. 
bier nah Kiebitz. 1371 war Joh. v. Wyczen 
Pleban zu Leißnig. Auffer KleinW. find noch Me; 
ſtewitz, Eichart, die Schäferei Tautendorf u. ber 
Scheergeund hierher gepfaret, fo daß die Parodie 
9. 800 Seelen begreift, davon an A400 auf Groß, 
felöft kommen. — ©. auch noch Hohenweißichen, 
Bd. IV, 8.159 . | | | 
Großwelka (S. 549) liegt XNWlich v. Budiſ— 
fin, 4 &t. lintsab von der im Lex. genannten Strafe, 
KleinW. gegenüber, auf der Anhöhe überm linken 
Ufer, des noch ganz jungen milfwißer Baches, mit 
Temriß, Uhna, Schmochtitz u. Brejen rainend, 
Auf Schenke Ch. ift die hieſ. Gegend fehr verzeichtier. 
In NW ficht die Windmühle; ins fleigt die tem; 
rißer Höhe an. Im Dorfe ift eine Bleihe, Bor 
18 5. gab man bier 132 Conſum. an, wahrſch. je 
doch mit dem kleinen Antheil an Niederuhna, den 
das hieſ. Rittergut befißt. Diefes gehörte 1661 
dem ‚Landescommiffar W. Hei. v. Leibniß auf 
Techritz u. Friedersdorf, 1768 dem Gegend. v, 
Below, 1819 dem Kammerh. Joh. Hei. W. A, v. 
Hartmann, | J 
Großwelsbach (S. 549) nun im langenſal⸗ 
ger Kr. des Rgabez. Erfurt, zählte 1816 in 52 Haͤuſ. 
220 Seelen, und liegt nur 13 St v. der Kreisftadt 
u. 3 St. v. Thamsbruͤck Nwaͤrts; 23 St. OsſOlich 
v. Mühlhaufen, am Wege von da nad) Tennftedt, 
u. am Austritt des Welsbaches in die üppige Gottern— 
he Unftrut s Aue, Slih vom Herzberge. Der 
Wels bach entjpringt weit in NO, zw. der iffersheis 
linger Höhen. der Heide, fließt Swärts durd Neuen: 
beilingen, empfängt links das Eirchheilinger Waſſer, 
wendet fih na W, nimmt in Kleinwelsbach den 
bothenheilinger Bach auf, u. seht, von GroßW. an, 
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der unſtruth oberhalb Thamsbruͤck zu; hier fließt er 
Swaͤrts, u. netzt große Wieſenflaͤchen. Die anſchnl. 
u. fruchtb. Flur raint mit Thamsbruͤck, Altengottern, 
Bothenheilingen u. Kleinwelsbach. Der Ort hat ci: 
nen Gafthof u. eigne Brauerei, fonft auch ein 
Beigleite. Zur Kirche (dem H. Blafius ger 
weihet) gehört weiter fein Ort. Die Eollatur war 
früher (bis 1583) u. ift auch nun wieder landesherrs 
lih. Der erfte evangel. Pf. hieß Joh. Bernhard, 
Nach Dietmanns Berichten muß man glauben, die 
Eollatur habe dem v. Ber lepſch' ſchen Geſchlechte 
zugeftanden. Das hief. Gut gehörte 1640 demRittm, 
Hartm. v. Berlepſch auf Secbah u. Hennigsleben. 
Großwetteritzſch, GWiederitzſch (S. 
550) liegt kaum 15*St v. Leipzig, an der deſſauer 
Straffe u. an der Rietſchke, die ihren dftl, Lauf 
‚hier Swärtd wendet; auch hat es weit über 20 Haͤu⸗ 
fer, u. wohl über 200° Seelen. Der Ort befißt eis _ 
sen Safthofu. eigne Trift. Die anſehnliche, ziem— 
lih fruchtb. Flur raint mit dem, in NW fehr nahen 
u. hierher gepfarrten Klein®., mit Seehaufen, Mofs 
kau, Eutrisfh, Moͤckern u. Breitenfeld. — - Bel 
der Schlacht v. Möcfern, am 16. Det. 1813, bildete 
der Drt einen Hauptpunkt (ſ. unter Leipzig) und lite 
damals ſchrecklich, weshalb der leipziger Unterftäs 
Bungsverein ihm 12034 Thlr. (zum Th. in Getreide) 
bewilligte. © _ | 
Groͤßwig 6. Schmicdeberg (S. 550) nun im 
wittenberger Kr. des Rgbez. Merfeburg, zählte 1818 
in 40 Haͤuſ. (darunter eine chemiſchen Praͤpa— 
raten-Fabrik) 199 Scelen, u. liegt vielmehr £ 
St. WSWlid v. Schmiedeberg, rechtsab von- der 
jeffener Straſſe nad) Leipzig, A St. Slich v. Witten: 
berg, 2 St. SSOlid v. Kemberg, zum Theil von: 
der. groffen [hmiedeberger Heide umidhloffen, 
an einem Nebenbächlein des ſchmiedeberger Waſſers; 
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daſſelbe fpeißt- Hier einige Teiche. Die Flur raint 
init Reinhard, Scholis, Schmiedeberg u. Koͤltzſch, 
u. ift von geringer Güte. Das Gut, ohne weitere 
Untertanen, leiftete bisher. 1 Ritterpf., u. ſoll 
noch mit Reinhard; (f. dief.) combinirt feyn.(?) 
| Srofßmwig b. Torgau (©. 550) jegt im tor; 
Hauer Kr. des Robez. Merfeburg, liegt nur reich: 
(ih 14 St. v. der Stadt WAWId, aud nice 
fowohl rechts v. der leipgiger, als linksab v. der 
dibener Strafe, 2 St. Slich v. Dommißfh, am 
Stihen Ende der dommißfcher (eines Haupttheiles 
der torgauer) Heide. Aus den Teihen in SW 
entſpinnt ſich ein Baͤchlein, welche die Schneide— 
muͤhle treibt, u. Swärts in den rothen Furth 
(weidenhainer Bach) abfließt. Won beiden Wind; 
muͤhlen fteht Eine in NO, alſo unfern der füps 
tißer Schäferei, die andere in O auf einer Anhöhe, 
an deren Dftieite die leißnig s berliner Butter; 
ftraffe Hinzicht. In SO iſt ein groffes Waldſtuͤck, 
u. in 5, am vothen Furth, verbreiten ſich groffe 
MWiefen. Der Ort hat ein Gaſthaus m. eigne 
Branerei; 1818 fanden ih 82 Käufer u. 402 
Seelen. Hierher gepfarrt iſt nur die Nich im 
Walde fehr ehtfernte Amts Ziegelei. Mod) ges 
hört hierher die Wü. Rofenberg in der Nähe 
der Ziegelei; im Dorfe foll ein Erbgericht feyn. — 
(R.) Sin einem der beiden Orte Großwig geſchah 
am. 10. Juny. 1819 durch Hagelſchlag u. Wolken⸗ 
Bruch ſchreckliches Unglück, wobei aud eine Mühle 
völlig zertrümmert wurde. (R.) | 
Sroßmwillsdorf (S. 551) nun im quer 
furter Kr. des Rgbez. Merfeburg, bildet den noͤrdl. 
eilt des aus 3 Gemeinden beftchenden Ortes 
Willsdorf, indem .deffen SWliher Theil Raus 
fendorf, der SOlihe Kleinwillsdorf heißt; 
41818 enthieh ev in 35 Haͤuſ. 179 Seelen. 
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der unſtruch oberhalb Thamsbruͤck zu; hier fließt er 
Swaͤrts, u. netzt große Wieſenflaͤchen. Die anfehnt. 
u. fruchtb. Flur raint mit Thamsbruͤck, Altengottern, 
Bothenheilingen u. Kleinwelsbach. Der Ort hat ei: 
sen Gaſthof u. eigne Brauerci, fonft auch ein 
Beigleite. Zur Kirche (dem H. Blafius ger 
weihet) gehört weiter fein Ort. Die Eollatur war 
fruͤher (bis 1583) u. ift auch num wieder landesherrs 
lih. Der erfte evangel. Pf. hieß Joh. Bernhard. 
Nach Dietmanns Berichten muß man glauben, die 
Eollatur habe dem v. Berlepfch’ chen Geſchlechte 
zugeftanden. Das hief. Gut gehörte 1640 dem Rittm. 
Hartm. v. Berlepſch auf Seebach u. Hennigsleben. 

Großwetteritzſch, GWiederitzſch (©. 
550) liegt kaum 15* St v. Leipzig, an der deſſauer 
Straffe u. an der Rietſchke, die ihren dftl, Lauf 
‚hier Swärts wendet; auch hat es weit über 20 Haͤu— 
fer, u. wohl über 200 Seelen. Der Ort befißt eis _ 
son Gaſthofu. eigne Trift. Die anſehnliche, ziem⸗ 
lich fruchtb. Flur raint mit dem, in NW fehr nahen 
u, hierher gepfarrten KleinW., mit Seehauſen, Mok— 
kau, Eutritzſch, Moͤckern u. Breitenfeld. — Bei 
der Schlacht v. Moͤckern, am 16. Oct. 1813, bildete 
der Ort einen Hauptpunkt (ſ. unter Leipzig) und litt 
damals ſchrecklich, weshalb der leipziger Unterftüs 
bungsverein ihm 12034 Thlr. (zum Th. in Getreide) 
bewilligte. | | 

Großwig b. Schmiedeberg (S. 550) nun im 
wittenberger Kr. des Rgbez. Merſeburg, zählte 1818 
in 40 Häuf. (darunter einer demifhen Praͤpa— 
raten: Fabrik) 199 Seelen, u. liegt vielmehr % 
St. WSWlid v. Schmiedeberg, rechtsab von- der 
jeffener Strafe nad) Leipzig, 4 St. Slich v. Witten: 
berg, 2 St. SSOlih v. Kemberg, zum Theil von- 
der. groffen ſchmiedeberger Heide umjchloffen, 
an einem Nebenbächlein des ſchmiedeberger Waſſers; 
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daſſelbe fpeißt hier einige Teiche. Die Flur raine 
mit Reinhardz, Scholis, Schmicdeberg u. Koͤltzſch, 
u. iſt von geringer Guͤte. Das Gut, ohne weitere 
Unterthanen, leiſtete bisher. 1 Ritterpf., u. ſoll 
noch mit Reinhard; (ſ. dieſ.) combinirt ſeyn. () 
Großwigeb. Torgau (S. 550) ſetzt im tors 
Hauer Kr. des Rgbez. Merfchurg, liegt nur veichz 
ih 14 St. v. der Stadt WNWId, aud nicht 
fowohl rechts v. der leipziger, als lintsab v. der 
dübener Strafe, 2 St. Slich v. Dommisfh, am 
Slichen Ende der dommißfcher (eines Haupttheiles 
der torganer) Heide. Aus den - Teihen in SW 
entſpinnt fih ein Baͤchlein, welche die Schneider 
mühle treibt, u. Swärts in den rothen Furth 
(weidenhainer Bach) abflieft. Won beiden Winds 
mählen fieht Eine in NO, alfo unfern. der füps 
tißer Schäferei, die andere in O auf einer Anhöhe, 
an deren Dftfeite die leißnig s berliner Butter 
ftraffe hinzieht. In SO ift ein groffes Waldſtüuͤck, 
n. in 5, am rothen Furth, verbreiten ſich groffe 
Wieſen. Der Drt hat ein Gaſthaus m. eigne 
Brauerei; ‘1818 fanden fihb 82 Käufer u. 402 
Seelen. Hierher gepfarrt ift nur die Nlich im 
Walde fehr ehtfernte Amts Ziegelei. Noch ge— 
hört Hierher die Wit. Rofenberg in der Nähe 
der Ziegelei; im Dorfe foll ein Erbgeriht feyn. — 
(R.) In einem der beiden Orte Großwig gefchah 
am 10. Juny. 1819 durch Hagelſchlag u. Wolken: 
bruch ſchreckliches Ungluͤck, wobei auch cine Mühle 
voͤllig zertruͤmmert wurde. (R.) 
Großwillsdorf (S. 351) nun im quer; 
furter Kr. des Rgbez. Merfeburg, bildet den noͤrdl. 
Theil des aus 3 Gemeinden beftchenden Ortes 
Willsdorf, indem .deffen SWliher Iheil Rau: 
 fendorf, der SOlihe Kleinwillsdorf heißt; 
1818 enthielt ev in 35 Haͤuſ. 179 Seelen. 
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Davon kamen resp. auf GroßW. 19 u. 106, auf 
Klein. 11 u. 40, auf Rauf. 5 u. 33. Nach 
dem merfeburg. Ortsperzeihn. foll das Ganze dem 
Amte unterliegen, u. von einem Rittergute kommt 
dort eben fo wenig vor, als in den fähf. Ritters 
guͤterverzeichniſſen; wahrfheinlid gehoͤrt es zu Leon⸗ 
hardi's zahlreicher Bocks Heerde. Willsdorf, auf 
Schenks Ch, Willsdruff (diefe bringt aud faͤlſchl. 
die Kirche nah Klein®ß.) liegt SWlich v. Freiburg, 
an der Dftfeite der Straffe v. Merfeburg nad Weis 
mar, 15 ©t. SO v. Laucha u. NNWlid v. Naums 
burg, 5 St. v. der Kreisftadt, am NOlichen Ab: 
bange ber Schnorre, hoch erhaben über die na; 
ben Scial-, Unfteut: u. Haſelthaͤler, weftl. vom 
Propfiriholge, in fruchtb. u. fhöner Gegend, 
wo mart bereliher Ausfihten Inad) mehreren Seis 
ten genießt. Es raint mit dem naumburger Kr., 
nämlid mit Kleinjena u. Roßbach, jenfeits ber 
Schnori:e auch mit dem Schenkenholze u. Nieders 
möllern; der Haſelgrund trennt die Flur in NW 
von Stoͤdten u. Groͤßnitz. Die Haſel fol Hier 
verfirgen., alfo nit, wie Berghaufens Ch. ans 
giebt, bei Balgftädt die Unſtrut erreihen. Die 
Kirche ficht in GroßW., u. hat auffer Willsdorf‘ 
feine Eingepfarrten. Die Collatur ift landesherrlid. 


Sroßwifhftauden (&. 551) auf Ch. auch 
Großwittſtauden, liege im Amte Pegau, & 
St. v. Pegau OsoOlich, 3 St. äftl! v. Groitzſch, 
jenſeits beider Arme der Schnauder, unterm Wach— 
huͤgel, in üppiger u. angenehmer Aue, an den 
Straſſen v. Leipzig nach Langendorf u. v. Pegau 
nad) Borna, mit Schnaudertrebniß; dem ganz nas 
hen Kleinwiſchſtauden, Großpriesligk u. Groitzſch 
rainend. Der Dre hat einen Gaſthof, 70 — 80 
Einw., u. ift meift wohlgebaut. Er gehört, nebft 
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dem Pleinen Rittergute (Cobne- weitere Untertha⸗ 
nen) dem Stadtrathe zu Pegau. 

Großwoͤlkau (©. 551) if ſchon laͤngſt ein 
blofes und zwar geringeres Zubehör von KleinW., 
u. bildet mit diefem zufammen den Ort Wölfen 
oder Schoͤnwoͤlkau, und fol im K mit fupplert 
werden. 

Sroßwolmsdorf (S. 551) exſiſtirt mich, 
und ift zu fircihen. Der Vulgus nennt KleinW. 
ſchlechthin Wolmsdorf. 

Groß, Wäftalbertig (S. 552): diefe 
Wuͤſtung liegt 3 St. NOlih von Lommatzſch, an 
der Strafle nad Groflenhain. | 

Großzieſcht, auf Ch. Groß Ziſcht (©, 
552) nun im jüterbogt s luckenwalder Kr. des Rgbz. 
Potsdam, iſt troß feinem Namen nicht bedeutend, 
und liegt 4 St. v. der laufißer Graͤuze, Stich v. 
den Spikbergen (geringen Anhöhean), NWlich 
vom Schege, an den Wegen von Finfterwalde 
nah Berlin u.v. Juͤterbogk nach Solfen, 54 Stunde 
Olih von Juͤterbogk, 135 St. Slich von Baruth, 
44 M. Nlich v. Dahme, in holzreicher, wenig frucheb. 
Gegend. Es has einen Safthof, 2 in W flehende 
Windmählen, aud eigne Trift, aber. feine Zus 
sepfarrten, u. raint mit Mahlsdorf, Kemlis, Mer 
dorf, Schentendorf und Schöneidhe. | | 

Großzoͤbern (©. 552) liegt 4 St. von der 
Graͤnze des A. Plauen (wo jenfeits des Grängsoder 
Kemnitzbaches in N der Eihberg anfleigt), 23©t. 
von Plauen SWlih, 24 St. Wlid v. Delsniß, 
44 St. v. der bairifhen Sränze, mit Klein. 
Berglaß, Kıdbiß u. Ruderiß rainend, in bergiger, 
doch nicht rauher Gegend. Die Bewohnerzahl ift 
uns nicht näher bekannt, geht jedoch ficherlid über 
200. Im 5. 1806 brannten 26 Mumern ab, dar⸗ 
unter auch No. 15 der Amtsgemeinde. Es giebt 

ger. v. Sachſ. XVI. Sb... Et 
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hier ein Gaſthaus u. eine ziemlich neue Kirche, 
zu welcher nur noch Berglaß gepfarrt iſt. Das 
Schuldienſt vergiebt nicht der K. v. Baiern, fon 
dern der oͤlsnitzer Superintendent. Aus dem ehe— 
mal. Cloſter zu Hof erhält der Pfarrer jaͤhtl. 10 gl. 
als Erſatz für die 22 Schock Korngarben, die ehem. 
als Dfaffens oder Marktgrafenfcheffel ge 
geben wurden. — (R.) Die Pfarre gehört zu den 
ehemals fogen., faft insgefammt geringen Streit 
pfarren, zu welchen fih nicht leicht ein fchon ans- 
geftellter Geiſtlicher meldet; daher ſetzt Baiern hier⸗ 
ber gewoͤhnlich ordinirte Pfarrgehilfen, die dann auch 
manchmal in Baiern weiter verforgt werden. (R.) 
Sroßzöffen CS. 552) bis vor kurzem ein 
ftifts zeitziſches Lehn, gehört. ſchon feit mehreren 
Jahrh. denen vw. Einfiedel, hat wenig über 200 
Seelen, einen Safthof, in SW eine Ziegel: 
fireiherei, u. an der Wichra, in O oder NO 
etwas ifolirt gelegen, eine Mühle mit 4 Gängen, 
Del: u. Schneidemühle Der Drt liegt rechts an 
der Pleiſe, nahe oberhalb des Einfalls der Wichra 
(oder Eyla, wie man bier, obwohl gegen die Nas 
sur der Sache, den Fluß nennt), am lobftädter 
Wege v. Leipzig nach Altenburg, 1 St. NWiid 
von Borna, St. Nlich v. Lobftädt, 14 Stunde 
SOlih v. Roͤtha. Die ebene u. fruchtb. Flur raint 
mit Lobſtedt, Wißniß, Kleinzöffen, Kahnsdorf und 
Pürften. Zur Kirche ift nichts weiter ‚gepfarrt; an 
derfelben ftand vor 300 J. Benedirt Hildebrand 
als Altarif. Im Rittergutsfprengel gab man 1801 
511 Confum. an, und es ruhen-auf dem Gute 2 
Ritterpferde. — 
Großzſchachwitz (S. 552) foll nach Eini⸗ 
gen urſpruͤnglich Zſcheiſewitz heiſſen, nach A. 
auf die uralte Stade Za zaw ich in. Dalmatien zus 
ruͤckweiſen, und liegt vielmehr 45 St. Nlih von 
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Dohna, 13 St. v. Pirna, 2% St. v. Dresden, 
an der Ehauffee dorthin, an einem fanften Abhange 
übern linken Ufer des Lungwiß: Baches oder 
grimmifhen Waffers, bier auch Schierbah ge 
nannt, 3 ©t. v. der Elbe, in maͤſſig⸗fruchtb., doch 
anmuthiger Gegend; die zum Theil Ichmige Flur 
raint mit Kleinzſch., Leuben, Niederſedlitz, Sporbig 
u. Meusliß. Die Güter find fo gefchloffen, daß 
ohne h. Conceſſion Beine Vereinzelung ftattfinden darf. 
Ehedem hatte das Dorf ziemliches Schwarzholz nad) 
Pillnis bin, welches aber jeßt, den Antheil 3er Güs 
ter ausgenommen, koͤniglich iſt. Man rechner hier 
nur 411000 QElfen auf den Sceffel Wintertorns 
Saat. Zum Theil liegen die Felder in Borthener 
u. in Srunaer Flur. Obſt und Flachs wird wenig 
gchaut. Won beiden kleinen Mühlen des Ortes 
fieht die Schmidts; oder Kürbismühle an 
der Lungwitz, in Borthener Flur, alfo fehr entfernt. 
Die Bewohner gehen zum Gottesdienfte meift nach 
Leuben, liefern etwas Zwirn u. Strohgeflecht, dürs 
fen der Reihe nach Bier Ichenfen u. Brandwein 
brennen. Sm 5. 1813 verlor der Dre 14 Käufer: 
4 durch’E Feuer, 13 andere, indem fie abgeriffen 
und theilweife ins Bivouac gefhleppt wurden. Der, 
ate Kopf erkrankte am Typhos; man verlor fammts 
lihe 30 Pferde, m. erhielt von 85 Kühen nur 7. 
Sm 3. 1815 gab es‘ bier 22 Häufer (ohne das 
aus Kleinzihahwiß hierher gehörige), 115 Conſum., 
und die Aerndte gab man an auf 206 Schffl. Korn, 
9 Sch. W., 104 Sch. G., 250 Sch. H., 32 Sch. 
Erbſen, 39 Sch. Wicken u. 630 Sch. Erdaͤpfel. 
Der Kriegsſchaden wurde auf 49000 Thlr, liquidirt, 
u. doch fol keine Vergütung erfolge feyn (?). Ein 
Theil. der Flur iſt ſtarker Ueberſchwemmung durch 
den Schierbach ausgeſetzt. Bemerkung verdient die 
halbe Hufe, welche in hieſige — gehöre, aber 
Kk 2 
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hier ein Gafthaus u. eine ziemlih neue Kirche, 
zu welcher nur noch Berglaß gepfarrt ifl. Das 
Schuldienft vergiebt nicht der K. v. Baiern, fon: 
dern der oͤlsnitzer Superintendent. Aus dem ches 
mal. Clofter zu Hof erhält der Pfarrer jährl. 10 gl. 
als Erfaß für die 22 Schock Korngarben, die chem. 
als Dfaffens oder Markgrafenfcheffel ge 
geben würden. — (R.) Die Pfarre gehört zu den 
ehemals fogen., faft insgeſammt geringen Streit 
pfarren, zu welden fih nicht leicht ein Schon ans- 
geftellter Seiftlicher meldet; daher ſetzt Baiern hiers 
ber gewoͤhnlich ordinirte Pfarrgehilfen, die dann auch 
manchmal in Baiern weiter verforgt werden. (R.) 
Sroßzöffen (CS. 552) bis vor kurzem ein 
ftifts zeitziſches Lehn, gehört. fchon feit mehreren 
Jahrh. denen v. Einfiedel, hat wenig Über 200 
Seelen, einen Safthof, in SW eine Ziegel: 
fireiherei, u. an der Wichra, in O oder NO 
etwas ifolirt gelegen, eine Mühle mit 4 Gängen, 
Del: u. Schneidemühle Der Ort liegt rechts an 
der Pleiſe, nahe oberhalb des Einfalls der Wichra 
(oder Eyla, wie man hier, obwohl gegen die Nas 
tur der Sahe, den Fluß nenne), am lobftädter 
Wege v. Leipzig nah Altenburg, 1 St. NWlich 
von Borna, + St. Nlich v. Lobftädt, 14 Stunde 
SOlih v. Roͤtha. Die ebene u. fruchtb. Flur raint 
mit Lobſtedt, Witznitz, Kleinzöffen, Kahnsdorf und 
Puͤrſten. Zur Kirche ift nichts weiter ‚gepfarrt; an 
derfelben ftand vor 300 J. Benedirt Hildebrand 
als Altarift. Im Rittergutsfprengel gab man 1801 
511 Eonfum. an, und es ruhen auf dem Gute 2 
Ritterpferde, : u 
Großzſchachwitz (S. 552) foll nah Einis 
gen: urfpränglid Zſcheiſewitz heiffen, nach A. 
auf die uralte Stadt Za za wich in Dalmatien zus 
ruͤckweiſen, - und liegt vielmehr 44 St. Nlih vom 
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Dohna, 13 St. v. Pirna, 24 St. v. Dresden, 
an der Chauffee dorthin, an einem fanften Abhange 
überm linken Ufer des Lungwitzz⸗ Baches oder 
geimmifhen Waffers, bier auch Schierbach ge 
nannt, z St. v. der Elbe, in mäfligs frudytb,, doch 
anmuthiger Gegend; die zum Theil Ichmige Flur 
raint mit Kleinzfch., Leuben, Niederfedlig, Sporbiß 
u. Meuslitz. Die Güter find fo gefchloffen, daß 
ohne h. Conceſſion keine Vereinzelung ftattfinden darf. 
Ehedem hatte das Dorf ziemlidyes Gümeıtei; nad) 
Pillnig hin, welches aber jeßt, den Antheil 3er Guͤ⸗ 
ter ausgenommen, töniglid if. Man rechnet hier 
nur 11000 DElfen auf den Sceffel Winterkorns 
Saat. Zum Theil liegen die Felder in Borthener 
u. in Srunaer Flur. Obſt und Flachs wird wenig 
gebaut. Won beiden Beinen Mühlen des Ortes 
fieht die Schmidts; oder Kürbismühle an 
der Lungwitz, in Borthener Flur, alfo fehr entfernt. 
Die Bewohner gehen zum Gortesdienfte meift nad) 
Leuben, liefern etwas Zwirn u. Strohgeflecht, duͤr⸗ 
fen der Reihe nach Bier Schenken u. Brandwein 
brennen. Im J. 1813 verlor der Dre 14 Käufer: 
4 durch's Feuer, 13 andere, indem fie abgeriflen 
und theilweile ins Bivouac gefhleppt wurden. Der, 
ste: Kopf erkrankte am Typhos; man verlor fammts 
lihe 30 Pferde, u. erhielt von 85 Kühen nur 7. 
Sm 3. 1815 gab es‘ hier 22 Häufer (ohne das 
aus Kleinzſchachwitz hierher gehörige), 115 Conſum., 
und -die Aerndte gab man an auf 206 Schffl. Korn, 
9 Sch. W., 104 Sch.G., 250 Sch. H., 32 Sch. 
Erbſen, 39 Sch. Wicken u. 630 Sch. Erdaͤpfel. 
Der Kriegsſchaden wurde auf 49000 Thlr. liquidirt, 
u. doch ſoll feine Verguͤtung erfolgt ſeyn (72). Ein 
Theil der Flur iſt ſtatker Ueberſchwemmung durch 
den Schierbach ausgeſetzt. Bemerkung verdient die 
halbe: Hufe, welche in hieſtge Gemeinde gehöre, aber 
| Kk 2 
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von einem gruhnaer Bauer beſeſſen wird, und ur— 
ſpruͤnglich dem Doͤrfchen Grußns Rabſchuͤtz war, 
das uͤber dem Seidnitzer See ſtand. Seltnere Pflans 
zen beim Dorfe find der Ranunculus ſſluviatilis u. 
der Carduus acanthoides. — Das Dorf kam erſt 
41575 von benen v. Körbiß ans Ritterg. Weejens 
fein. — Der Für Putiatin bejigt zwar ein 
Gut hierf., weshalb auch Seine fonderbaren Anlas 
gen bis an die Ehauffee reichen; aber der Haupt—⸗ 
theil derfelben gehört nad) Kleinzſchachwitz; f. im K. 
BGroßzſchellbach (S. 553) nun im zeißer 
Kr. des Rgbez. Merfeburg, enthielt 1818 in 36 
Haͤuſ. 194 Seelen, — , unter jenen ein Ritters 
gutsvorwert und (oder?) dad 4 St. in'NO 
auf einer waldigen Höhe Über dem zu Oſſig müns 
denden Bächlein einzeln jichende Haus Guteborn. 
Der. Ort liegt nur 2 ©t. v. Zeig, 4 St. Wlid 
v. der Chauffee nad Gera, von dieſer St. 25 St. 
ONOlich, 14 St. v. Wildendorn, St. von ber 
reuff. Sränze, nahe oͤſtlich bei Kleinzſchellbach, in 
und über einem nah WNW, (zum Ager Bad) 
abfallenden Defilee, mit Oflig, Lonzig, Aga, Keus 
ckewalde u. Luisfch rainend. Der Patronat ift jet 
Eöniglih. Hierher ift zum Theil Lonzig, andern 
Theils hingegen nah Oſſig gepfarrt, wohin. auch 
(nicht aber hierher) Kleinzfchellbad gehören fol. 

Großzſchepa, vulgo Zfhäpe (©. 553) 
Jiegt vielmehr 1% &t. NXNOwaͤrts v. Wurzen, 24 St. 
SOlih v. Eilenburg, in huͤgeliger, nicht unanger 
nehmer, nur mäfligs fruchtb. Gegend, aus. welcher 
in’ S ber Iüptißer Spißberg, in NO der bewals 
dete hohburger Frauenberg (den Schents Eh. 
fälfchlih. ans Dorf Zſchepa bringt) ziemlich ſteil ans 
fteigen; in NW verbreitet. fich ‚an ‚der Loſſa u. dem 
aus. N, vom ‚hohburger Gebirge kommenden Bächs 
fein eine Wielenfläche, Der: tkeine Berg in SO 
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iſt bewaldet. Das Gut, ohne weiteres Zubehör, bes 
faffen im ı5ten —— die v. Maſchwitz, doch 
ſchon 1458 die v. Schönberg, ſpaͤter die 6 Drüs 
der v. Amsdorf, darunter der hochberühmte Theos 
log war. Diefer Mikol. v. A., alldier geb. am 
8. Dee. 1483, ward 1504 zu Wittenberg Mag. 
legens; 1524 brachte ihn Luther als erften evangel. 
Pf. nach Magdeburg; fpäter ließ ihn oh. Fries 
drich zum SegensBifchof zu Naumburg (gegen Sus. 
lius Pflug) wählen, u. Luther war unter den ihn 
Drdinivenden. Dbgleih nun Letzterer gegen Pflu— 
gen fehrieb, und ſelbſt Melanthon, Pflugs Vertraus 
ter, gegen ihn Partei nahm, fo appellirte diefer 
doch an Kaiſer u. Reich, erhielt fih auf dem Throne, 
und gab dadurch eine der Haupturfachen zum fchmals 
taldifchen Kriege. Daher ging A. 1550 als Gem. 
Euperint. nah Eifenah. Sein jüngfter Brubder 
Barthol. verkaufte 1533 das Gut an Fri. Pland. 
4540 hatte es Hanns v. Holleufer, 1563 U. 1582 
Fri. v. Schönberg, Stiftshauptm., u. noch 1647 
feine Nachkommen, 1648 Georg Chſtph. v. Birk; 
holz, 1666 ber voigtsdorfiſche Kasp. Reinh. v. 
Hartitzſch, und noch 4716 deffen Sohn Kasp. 
Heinrih. Bis vor einigen J. hatte ed der Hofr. 
D. Hommel auf Zweinaundorf, in Leipzig wohn: 
haft, 1827. aber deifen Erbin, eine Dame Poͤckel 
in Dresden. Es ruht auf dem Gute 1 NRitterpferd. 
— Bon ber Wuͤſt. Tauchniß f. einen befondern 
Art. — Das Dorf hat eine Eleine Mühle und 
ein Wirthshaus; dazu gepfarre iſt weiter nichts. 
Großzſchieren (CS. 554) bilder mit dem 
höher gelegenen Kleinzich. zufammen nur Eine 
Commun, die.aber 3 nahe beifammen liegende Häus 
fergruppen begreift, zählte 1815 in 43 Häuf. 179 
Bewohner, darunter 4 Zimmermeifter, liefert etwas 
Strohgeflecht, naͤhrt ich jedoch mehr mit Tageloͤh⸗ 
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nerei a. Schiffsarbeiten, iſt ber Ueberſchwemmung 
ſehr unterworfen, und bat daher erſt vor kurzem 
die Regierung um Beiſtand, damit der ganze Ort 
auf eine hoͤhere Stelle verſetzt werden moͤchte. Es 
liegt + St. oberhalb Pillnitz, Soͤbrigen gegenüber, 
246t. SOlih v. Dresden, 14 bis 14 St. v. Pirna 
NWid, von 4 bis zu 3 St. NOlih von der 
Chauſſee, ı St. Nlich v. Dohna, 1 St. NNOlid 
v. Gamig (nit Gamiz, wie im ter. fieht), an 
einem vom Schierbache (dem untern Theil der 
Lungwiß oder Lockwitz) abgeleiteten Graben, im 
Genuß ſchoͤner Berganfichten, dod) an fich felbft im 
keiner anmuthigen, auch meift fandigen Gegend. 
Ein Haus, fam 1546 durch Taufh vom dresdner 
Mathe ang dohnaifhe Spital, das Df. aber 1615 
an Joach. v. Loß, dann ans But. Gamig. 1719 
brannten 42 Numern hinweg. Es giebt hier 1 5Huͤft 
ner, 16 andere Feldbefißer, und auch einige Haͤus— 
ler haben Feldſtuͤcken. An den guten Elbwieſen has 
ben auch Birkwis u. Mügeln Antheil. 1815 gab 
es nur 10 Pferde und AO Kühe; denn von 32 Pf. 
waren im Kriege 24, von 93 8. 37 verloren ges 
gangen; and) erkrankten damals 104 M. an Seus 
hen. Im Jahr 1815 will man geärndtet haben; 
431 Schffl. Korn, 75 SI. W., 210 Sch. ©.; 
164 Sch. H., 6 Sch. Hülfenfr. u. 227 Sch. Erd; 
äpfel. Trotz dem groffen Verluft 1813 erhielt der 
Ort, bei welchem auh 3 Schiffbruͤcken gefchlagen 
waren, feine Entfhädigung. Die nahe Ziegelei 
ift Privateigcuthum. Der Ort Hat Reihefhant, u. 
muß das Bier v. Samig Holen. Die Kinder gehen 
zur Schule nad Mügeln und Kleinzſchachwitz. Der 
Bewohner find gegen 210. — 1784 zertrümerte 
die Flut 3 Käufer, u. nahm 30 Ste. groͤſſern Vier 
e — Die Flur raint auch mit Meuslitz und 
porbitz. | . 
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Großzſchocher (S. 554) war Bis 1815 
auch dem Stifte Merſeburg verwandt, indem das 
Rittergut nebſt Kleinzſchocher, dorthin 2 Ritterpf. 
ftellte Cohne die 2 im A. Leipzig u. ohne 1 für 
Winddorf) das Halbe Dorf aber im A. Lüßen fröbs 
nen mußte. Das Dorf, an Gröffe das 2te im Amte, 
liegt faft 1 St. 88 Wlich v. Leipzig, 13 St. v. 
Markrannftädt, weniger am linken Ufer der Eifter 
ſelbſt, als an dem, bier derfelben wieder zufallens 
den Mühlgraben Cihrem mehrere St. langen 
linfen Arme,) 4 St. Wlid vom fchönen zſchocher⸗ 
fhen Hohze in der wiefenreihen Aue,_ an der 
-Straffe v. Leipzig nah Mölfen (ehemals auch nad) 
Pegau), mit Kleinzfh. in N, fonft mit Laufen u. 
Albertsdorf rainend, in Saber mit Windorf. uns 
trennbar zufammengebaut. Lebteres dürfte auch 
wohl urfpränglich nichts weiter, als ein Theil von 
Zſchocher feyn, nämlich derj., der den Wenden 
(Serben) verblieb, als die Deutfhen die hief. Ges 
gend eroberten. Gegen NW fteigt die Gegend all; 
mälig bis zu der Höhe an, welche die fogen. 32 Ak⸗ 
ker traͤgt. — Der Ort hat jetzt mit Windorf uͤber 
150 Haͤuſer u. nahe an 1000 Bewohner, darunter 
99 Nachbarn oder Bauer-Gutsbeſitzer (in GroßZ. 
allein jeßt 79), 2 Safthöfe, 1 herrſchftl. Zie— 
gels, Ralttsu. Gypsbrennerei (in N), eine 
bedeutende Mühle u. f. f. Viele Bewohner tags 
föhnern im Leipzig. — Die alte Kirche, mit dik⸗ 
tem Thurme, ſieht unter 290 593 Min, der Laͤnge 
und 51° 174 Min. der Br., etwa 430, par. Fuß 
üb. d. Meere, auf einem Hügel. Bis zur Reform. 
hing der Pleban vom Propft des. Thomascloſters 
in Leipzig ab; jeßt gehört Groß. zur Ephoralads 
junctur Roͤtha. Inter den Paft. erregte der 6fte, 
M. Tob. Gottwald, viele Proteffe, und wurde 
1657 abgefeße ; der 1ote, M. Hei. Engelbr. Schwarz, 


' 520 BGroßzſchocher 


geb. 1703 zu Dresden, hat über 80 Meine Schrifs 
ten gefertigt. Die Kollatur übte bis 4697 der Kits, 
chenrath. Zur der (1593 erbauten, 4717 reparir⸗ 
ten) Pfarrwohnung gehören 9.96 Ader Feld, 6 A. 
Wiefen und viel, Holz; auch fröhnen dem Pfarrer 
— deffen Stelle überh. fehr einträglich it — 9 Nach⸗ 
barn, und zahlen ihm 2 gl. Lehnwahre. Die Schule, 
1742 ausgebaut, befist nur eine Wieſe. Die Kirche 
wurde 1713 vergröffert u. in allem VBetrachte wohl 
ausgeziert, wozu die Frau von Ponidau reichlich 
Geld hergab. Die größte der A Glocken wiegt 30 Eir. 
Auch giebt e8 mehrere Vermädtniffe u. 1 P. Pou⸗ 
en. Als Pfarrersjohn wurde alld. der 1720 gu 
Dresden verft. berühmte Juriſt, D. Aug. Fr. F le i ſch⸗ 
bauer geboren. — Die aͤlteſten bekannten Bes 
fiser des Gutes find die v. Krolewicz, unter 
welchen 1292 Heinrich den Venebictinerinnen zu 
Leipzig 2 Mark Zinfen in majori Schochere ſchenkte. 
Später. fennen wie die v. Karras, feit 1349 aber 
die v. Pflug, naͤmlich zuerft Tham (Dam) 
Pflug auf Zöbigker, des meißn. Markgr. Wils 
helms Kath; dann feinen Br. Otto auf Windorf, 
welches fortan nie von. Groß3. gekommen zu feyn 
fcheint; Hierauf Niclas 1394 bis 1420, welcher 
mit des TIhomass Propſtes Bewilligung 1406 eine 
Eapelle auf dem Scloffe anlegte; dann Niclas 
und fein Sohn Hanns etwa bis 1490; ferner 
nach einander 2? Haͤnnſe, deren 2ter auh Gohr 
lis hatte; diefem folgte fein Br. Georg, ber bei 
Mühlberg mit gefangen wurde, und Wolf; 1553; 
Wolfe Söhne, der zeißer, Stiftshauptm. Benno, 
und Wolf; Hierauf 1590 Bennos Eidam, K. v. 
Dieftau; dann faufte die Güter 1692 I. Chſtph. 
v. Ponickau auf Pomfen, gef; 1726 als Rams 
merh. u. Stiftshptm., dem 1728 fein: gleichnam. 
Sohn in gleihen Aemtern ſchon nachfolgte; deſſen 
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Sohn, der Domh. Joh. Fri., ertrank 1735 an 
ſeinem Garten in der groſſen Fluth der Elſter. 
Seine Erben hatten die Guͤter noch lange, bis ſie 
der Commiſſionsr. u. Kreisamtm. Bluͤmner zu 
Leipzig kaufte, deſſen Sohn, der auch als dramat. 
u. kritiſcher Schriftſteller berühmte OHofgerichtsr. 
D. Blümer, ſie noch jetzt beſitzt. Windorf wird 
jetzt faſt nur wie ein Vorwerk behandelt, hat auch 
kein beſondres Herrnhaus. Der Huͤgel, weicher das 
aͤltliche, aber bequem eingerichtete Herrnhaus zu 
Zſchocher trägt, iſt in eine Arc von Baſtei, zu des 
ten Höhe ein Freitreppe führe, umgewandelt. Das 
Gut hat bedeutende Dekonomie, Brauerei, Objtans 
lagen und Eleine Teiche, — S. 555, 3. 3, lies 
Krolewicz und Karras. | 

Srofte Hofwieſe (im Ler. fehl.) Haus mie 
Stallung. u. Heufcheune, unweit Langebruͤck, NOlich 
von Dresden. mitten im Walde, it von der Kams 
mer vererbpachtet. 

Srofie Muͤhle: fo heiffen noch viele Muͤh— 
len in Sachſen, z. E. in und bei Miteweide, Grops 
mehfo, Obhaufen u. f. w.; f. deren Hauptorte. 

Groſſen-Behringen (S. 555): hier iſt 
in der 2ten 3. das S. zu ſtreichen, und „in“ in 
„unter zu. verwandeln, Der Drt liegt vielmehr 3% 
St. NOlich v. Eifenah, a &t. NWlich v. Gotha, 
$ bis 14 St. v. der preuff. und weimar. Graͤnze, 
23 St. SWlich v. Langenfalza, an ber Straffe von 
da nach Eifenach, am Anf. eines Nebenwaſſers des 
bei Friedrichswerth muͤndenden Biberbaches. Die 
Flur raint mit dem nahen eiſenacher Df. Oeſterbeh⸗ 
ringen, mit WolfsB. dem beringer Walde in NV 
(an diefem u. an der preuſſ. Gränze liegt Hebwins 
tel), mit Eraula u. Reichenbach. Die Gegend üt 
mäfligsfruchtbar, coupirt, aber nicht rauh. In NW 
Reigt eine Höhe, dag Rode, merklih an. Im J. 


is 
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1818 zaͤhlte man hier nur 137 Haͤuſ. u. 355 See⸗ 
len. Ein Gut ſoll eiſenachiſch ſeyn. Das Dorf kommt 
als Baringe ſchon 874 unter denen vor, deren 
Zehenden K. Ludwig dem El. Fulda ſchenkte; auch 
hält man ihn für das 932 fogen. Chirihbarin— 
9a oder Paringi, wo 8. Heinrich feine Güter 
an das Stift Hersfeld vertaufchte. 

Sroffenbud (S. 555) liegt vielmehr 4% 
St. WSW ». Grimma, 34 &t. NWlid) von Cols 
dis, 53 St. v. Leipzig (wohin von hier viel Holz 
u. Waldbceren gefchafft werden), in feichter Nieder 
rung, am SWI. Zuffe einer fladyen Anhöhe; fehr nahe 
ift in S ein Gehoͤlz, in N aber das, wahrſch. nad 
dem Orte benannte, doch ins A. Grimma bezirkte 
Buchholz; demnad raint die Flur mit Pombſen, 
Grethen, Großpardau, Bernbruh, Lauterbach und 
Otterwiſch. Der Schnellbach ift 4 St. äftl. entfernt. 
Unter den 250 — 270 Bewohnern ift ein Schaͤnk⸗ 
wirth. Die Parochie begreift gegen 450 Seelen. 
Auf Berghauf. CH. heißt der Ort faͤlſchlich Groß 
Buſch. — (R.) Ehemals ftand die Parochie uns _ 
ter dem Superint. zu Grimma und unter Collatur 
des Mitterg. Pombſen. — Den erften evangel. Df., 
Franz Klogfch, that wegen feines Webertrittes 1522 
der merfeburger Bifch. in Bann. (R.) 

Stroffenburfhla (&. 3556) nun im mühls 
häufer Kr. des Rgbz. Merfeburg, war früher der 
weſtlichſte Ort der k. fächf. Lande, fteht jeßt unterm 
Lands u. Stadtgericht zu Teeffurt, und zählte 1816 
in 221 Käufern 948 (beinahe durchaus lutheriſche) 
Dewohner). Es liege unter 27° 49’ der Länge und 
51° 9° der Br., am linken Ufer der hier nord: u. 
oftwärts flieffenden Werra, u. an einem aus SW, 
aljo aus Heſſen fommenden Bade, in einem Thal— 
keſſel, den die Borberge des Hunnesräds in 
Heſſen bilden, 54 St. WsWlich von Muͤhlhauſen, 


— 
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2— 4 St. NWlich v. Treffurt, nicht &, fondern 1% 

St.v. Wanfried, über 2 St. SOlih v. Eſchwege; 

die Flur raint mit den heſſ. Dörf. und‘ Vorw. Als 

tenburſchla, Voͤlkershauſen, Teufelsthal, Lchne, Namıs 

bach u. Heldra; die He des Hunnesruͤckes if 

4 St. entfernt, u. in SW zeigt fich der, 14 St. ent: 

fernte, fehr bohe Grawert, fo wie in S der zw. 

Helen, Weimar u. Preuffen getheilte Hellerftein. 

Eines der hiefigen Rittergäter befaß 1748 der 
Commercienr. v. Kühn auf Scönftäde und Grüs 
ningen. Der Dit hat 3 Bachmuͤhlen, 2 Shmics 
den, 1 Safthof, 1 Ziegelei, u. 2 Pfarrfir 
den, jedoch — fo viel uns bekannt — nur einen 
Pfarrer. Bis zur Reforms ftand die Collatur dem 
Bonifaciusftifte zu, u. bis zum hanauiſchen Tauſch⸗ 
receſſe 1736 fland der Pfarrer unterm Allendorfer 
Superintend., folglich unterm Confiftor. zu Caſſel, 
feitdem aber zunächft unterm Superint. zu Tenns 
ftädt, dann unter jenem zu Langenfalza. Bis 1676 
gehörten zur Pasochie auch die heff., nun mit res 
form. Prädigern verfehenen Kirchdärfer Weiffenborn, 
Altenbutſchla, Wölkershaufen u. Heldra. Die Dorfs 
oder Nicolaitirhe wird, wie eg fcheint, jeßt nur noch 
als Capelle behandelt. Das Bonifariusfife 
ftand unterm Biſchof von Fulda, u. blieb bei Eins 
führ. der Reform. (1530) mit feinen 12 Cangnis 
fern unangetaftet. Als es aber 1559 bis auf 2 Mann 
ausgeftorben war, brachte es Heſſen, obwohl mit Wir 
derſpruch von ſaͤchſ. Seite, nebft bem Erbfchuße an 
fih. Indeſſen brachte der weftphäl. Friede e8 wieder 

unter das Hochflift Fulda, welchem es dann der Gen. 
Lieut. v. Geiſo (Geufau?) abkaufte; diefem folgs 
ten die v. Brink, v. Srothaufen, v. Weiß— 
bach. Noch jest hat diefes Stiftungsgut Pfars 
rer und Schullehrer zu befolden, und die Kirche in 
Stand zu erhalten... Der erſte cvangel. Pf. var Joh. 
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Hoßbach; deſſen Nachfolger berief ber hieſ. Dechant 
ohne des Abtes zu Fulda Vorwiſſen, us erhielt darob 
eine derbe Nafe. 1605 feßte man den reform. Präs 
diger Joach. Sithmäller hierher, dem auch bald 
noch 4 folgten; Keiner aber vermochte, die Lutheras 
ner zu den Cärimonien der Reform. zu. bewegen, 
weshalb hier 1648 u. 1632 das Abendmahl gänzs 
lich) unterblieb, und Viele ſich zur Kirche in Treffurt. 
hielten. Endlich fam 1682 zwar ein Acht  Iutherifcher 
Pfar., Joh. Joach. Müller, bierher, wurde aber 
4686 durch 80 Soldaten nad) Caſſel abgeführt, u. ſt. 
n. mancherlei Wanderung 1703 ın Stettin. Ihn wollte 
Helfen duch) einen Reformirten erfeßen, dem aber die 
Weiber mit Heus u. Miftgabeln die Kirchthäre vers 
fperrten. Dieß bewog die heff. Regirung zur Konferenz 
in Muͤhlhauſen, wo fie fi gegen Sachen verbindlich 
machte, einen luther. Pfarrer alldier ju halten. — 
Berghauf. Ch. nennt den Ort Borſchla, und unter 
denjenigen Orten, deren Zehenten 8. Ludwig 874 
dem Stifte Fulda ſchenkte, heißt er gar Bruslos 


on. | 
9 SroffensErtspdorf, font&rdmersdorff, 
(S. 556) liege nur! St. von Radeberg, 3 St. oͤſtl. 
von Dresden, zw. Ullersdorf und Wolmsdorf, laͤngs 
dem obern Theile eines bei Radeberg die Mäder vers 
ftärkenden Baches, von vielen unbedeutenden Anhoͤhen 
umfchloffen. Das untere (NNWlihe) Ende des 3 
St. langen Ortes ftöße fat ang SOlide Ende der 
dresd. Heide; vom obern Ende ift die Harth (nicht 
Hartawald) 4 Str. entfernt. Sm J. 1518 beſaß 
durch landesherrt. Schenkung diefen Ort derjenige 

Altar in Dresden, deffen Inhaber damald der Lic. 
Hieron. Emfer war. Die Kirhe bejeichnet des 
Dorfes Mitte; dazu iſt Ullersdorf nidt ganz, fons 
dern nur, foweit es dem Amte gehört, gepfarrt, Es 
fol Hier ein Erbgerichtfeyn; auch wohnte Bier ches 
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dem ein Förfter, da doch anjebt der Ort zum Ullerss 
borfer Revier gchört. Der hieſ. Weinbau ift fehr 
gering. Der Ort befißt die Wuͤſt. Rottendorf an 
den Prießnißbergen und Reinhardsdorf (f. im 
NR). jene mit Weiffig, diefe mir Molmsdorf in Ges 
meinfhaft. In der Parochie find wenig über 550 
Seelen, davon in GroßE. allein 9. 400; fie gehört 
Re zur neuen Inſpection Radeberg. | 
roffensEutersdorf (&; 557) ein uns 
mittelbares Amtsdorf, liegt nur $ &t. 8Wlich von 
Kahla, Z St. NOlich v. Orlamände, am füdl. Fuſſe des 
fteilen Walbangs- Berges, an der Mündung des 
von Dienftedt Calfo aus WSW)Y fommenden Bades, 
Kleineutersdorf gegenüber, in einem tiefen, .aber auch) 
breiten, ungemein [hönen Thale, mit Kahla, Vibra, 
Eichenberg und Orlamuͤnde rainend. Nah Haſſel 
fol ein Theil des Ortes zu einem (aber welchem?) 
Rittergute gehören. 
Sroffengadewik, die Wuͤſtung: f. das 
Suppl. zu Großgadewitz. — 
Groſſengarnſtedt (S. 557) zaͤhlte 1819 
in 61 Haͤuſern 345 Seelen, u. liegt unw. der bair. 
Graͤnze, OSOlih von Koburg, 1 St. NWlid von 
Sonnenfeld, 2 St. Nlich v. Lichtenfels, mit Ebers— 
dorf, Klein®., Oberfällbady u. ſ. w. rainend, vom 
übrigen neuftädter Amtsbezirke getrennt. Das Clo— 
ſter Sonnenfeld. erwarb hier 1291 eine Hufe durch 
Schenkung vom Alb. v. Kuße (d. h. Kokau), u. 
. 4329 ein Gut durch Kauf vom Otto Fuͤllbacher. 
4575 befaflen den Ort Val. u. Adam Ultih, Schens 
ten zu Sroßgarnflatt. Der Ort iſt raſch an⸗ 
gewachjen, und Leonhardi legte ihm nur 35 Käufer 
u. 283 Seelen bei. — 3. 15 v. u. flreide Saal; 
feld. 2 
Sroffengefhwenda (&. 557) nun ©. 
Meiningifh, im Fſtth. Saalfeld, hatte 1819 In 35 
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Käufern nur 477 Seelen, u. liegt von Gräfenthal 
s nie A St. füdl., fondern 24 St. dftl., wohl. aber 
faft 4 St. füdl. von Saalfeld, an der Straffe nach 
Leheften; 13 St. nördl. v. leßtern u. 1St. 8SWlich v. 
Leutenberg, mit bair. u. ſchwarzb. Gebiet rainend, 
zw. Kleinneundorf, Schlaga, Wickendorf, Lichtens 
tatıne, Steinbach u. Unterfalkenftein. Sn S ift die 
Gegend überaus coupirt und waldig. | 
| Sroffengottern, der Fleden (S. 558) 
jeßt im langenfaljer Kr. des Rgbz. Erfurt, u. unter 
das Juſtizamt Langenfalza gehörig, zählte 1816 in 
345 Käufern 1650 Seelen, u. liegt unter 28° 14° 
der Länge u.. 51° 9 bis 10° der Br., nur 13 St. 
von der Kreisftadt, 1 &t. WNWIid von Thamss - 
bruͤck, St. SWilidy von Altgottern, 2 St. SOlid) 
von Mühlhaufen, an dem Über Flarchheim und He⸗— 
voldshaufen, folglid aus WSW fommenden, im 
Hainich entipringenden, 3 St. langen Dorfbade, 
3 ©t. vom rechten Ufer der Unftruch, auf 2 Abhäns 
gen, die fi oftwärts nach dem Ried hinabneigen; 
vom leßtern, einer breiten, wiejenvollen Pläne an 
der Unftruch, ‘heiße ein fait bis Thamsbruͤck reichens 
des Theil das geoßgotterfhe Ried, und wird 
durch den Fluß vom altgotterfchen gefchieden. Die 
WMaeereshoͤhe foll ayf 800 par. Fuß gehen. Die fehr 
groffe u. fruchtbare Flur vaint mit AltG., Thams⸗ 
bruͤck, Schönftädt, Heroldshaufen u. Seebad), und 
bedeckt meiſt ſanfte Anhöhen; in S fließt das muͤl⸗ 
verfiedter Waſſer. — GroſſenG. hatte fonft, nebſt 
Flarchheim, für Unterhaltung der Landwehr (eis 
- nes Holzes u. Grabens zwifchen Dorla u. Treffurt) 
u, des daf. Sränzhaufes zu forgen. — 1590 war 
der hief. Getreidezehend, ins Amt Langenf. zu ent 
richten, um 84 .erfurthee Schffl. verpachtet. — Bon 
beiden Gemeinden ift die zu. © Walpurgis et 
was flärker, als die zu... Martini. Das Ans 
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dreäfpital fieht zwar an der SOSeite des Fle⸗ 
ckens, naͤmlich am der langenſalzer Straſſe, gehoͤrt 
aber nach Muͤlverſtedt, oder wohl richtiger zu denj. 
amtſaͤſſ. Guͤtern allhier, welche mit dem grfl. Hopẽ⸗ 
gartenſchen Hauptgute Muͤlverſtedt combinirt ſind. 
Die Mühle, Klippmuͤhle genannt, ſteht in W, 
die Windmühle an der muͤhlhaͤuſer Strafe, Auch 
hat der Ort 2 Gafthöfe, eigne Brauerei und 
Trift, u. fonft war ein Geleite hier. — Der Pa 
for zu ©. Martini erhält zwar, als Andreds Spis 
talprädiger, noch eine befondere Voration vom Ritz 
terg. Müluerftädt, wird aber vom Landesherrn, gleich 
dem Walpurgispaftor, erwählt. In der Spitalkirche 
iſt nur monatl. Gottesdienſt u. quartal. Communion. 
Die erften evangel. Paſt. waren Volkm. Backhaus 
u. Joh. Zimmermann. Es iſt fein Ort weiter 
hierher gepfarrt. Das Hauptgut bierfelöft ſoll 
am oberiten (weltl.) Rande des Ortes ſtehen, u. ges 
hörte denen v. Seebad, z. E. dem 1725 verſt. 
Kammerh. v. S. auf Schoͤnewerda, dem 1762 verſt. 
S. Weiſſenfelſ. Kammerrathe, u. ſ. w. Das fruͤher 
Germann'ſche Gut, 1682 dem Heinr. Chſtph. v. 
Hopfgarten gehoͤrig, kommt im Elucidationsre⸗ 
ceſſe namentlich vor. | 

. Groffenhain, das Amt (S. 559) begreift - 
ſchon längft das Morizburger Amt nicht mehr in 
ſich, u. war aud) an ſich ſchon unter allen in Sachs 
fen vor der Theilung des Landes dag größte, da 
es beinahe 173 Quadratm. erfüllte. Nachdem aber, 
durdy die Verhandl: 1815 u. 1818, davon die Orte 
Ortrandt mit der Lehnsmähle, Elfterwerda, Midens 
berg, Kleins u. Sroßtmehlen, Frauwalde, Großthie⸗ 
mig, Hirſchfeld, das Oberbuſchhaus, Gröden; Seis 
fertsmühle, Meerzdorf, Vwk. Reisdam, Krauſchütz, 
Wainsdorf, Proͤſen, Kotzſchka, Stolzenhain, Gehe: 
gevorwerk, Saathain, Muͤhldorf, Antheil Fichten⸗ 
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„berg mit: den Gaitzſchhaͤuſern, Paußnitz, Lößnig, 
Biehla, Dresfa, Kraupa, Kahla, Pleffa, Grünes 
walde, der Kauhhammer, Kleinleipiih, Naundorf, 
Bockwitz, Doljtheide u. Zihiepfau zu Preuffen (u. 
' zwar bis auf Paupnig, Loͤßnig u. Zſchiepkau zum 
‚ liebenwerder Kr. des Rgbz. Merfeburg) geſchlagen 
worden: fo bleiben für das jetzige Amt Hain 
nur 412% AuadraeWM, und geg. 32000 Seelen 
übrig. Der Bezirk reiht in der Länge von 30° 
534 Min. bis zu 31° 40 Min., in der Dreite 
von 51° 11’ bis zu 51° 284 Win. Der weſtlich— 
fte Dre ift Kottewig an der Elbe, der dftlidhite 
Oberlichtenau an der Bulsniß, der ſuͤdlich ſte Nies 
derau bei Meiffen, der nördlidfte (zugleich der 
Nlidyjte im ganzen Königreihe) Schweinfurt bei 
&ifterwerda; jene beiden find 74, diefe beiden 44 
geogr. Meilen von einander entfernt, Den Bezirk 
begränzen: in N der preuff. Kreis Liebenwerda, 
auch Heinersdorf im fprembergshoyerew. Kreis des 
Rgbz. Frankfurth, in O die ſaͤchſ. Oberlaufiß, Car 
menzer Diftricteg, in S die Aemter Radeberg mit 
Laußnitz, Dresden, Morizburg und Meiffen, in W 
die Aemter Meiflen, durch die Elbe von Hain ges 
fhieden. Doc) Haben Letztere auch mehrere Dertchen 
u. Drestheile im Ilmfange des Hainer Amtes. Die 
Orte des Amtes find folgende; 1.) die Städte 
Hain und Radeburg; 2.) die Amtsdärfer 
Mauleiß, Rennersdorf, Kalkreuth, Biberach, Lamıs 
pertswalde, Querße, Roſtig, Göhra, Stauda, Gaͤ— 
vernitz, Naundoͤrfel, Medeſſen, Skaͤßchen, Uibigau, 
Skaupe, Folbern, und Antheile an Naſſenboͤhla, 
Kleinthiemig, Großdobritz, Hohndorf, Kottewitz und 
Porſchuͤtz, ſo wie die Oerichen Paulsmuͤhle, Goriſch 
(doch nicht ganz) u. Golkholz; endlich ein Gut in 
Geißlitz u. das Guͤtchen Rodeland; 3.) die ſich rift⸗ 
fäffigen Guͤter Radeburg (mit obgenannter 
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Stadt), Adelsdorf. (mit Adelsd. und Niegerode), 
Baßlitz (ohne eigentlides Dorf), Blohmwiß 
(mit Bl. u, Brößniß, tft nur ein Beigut von Großs 
kmehlen in Preuffen), Boberfen (mit dem halben 
Dorfe, das Übrigens ins A. Oſchatz gehört), Bos 
den (mit den Häuslern u. mit Sroßdittmannsdorf), 
Colmniß (mit E., aber, wie es fcheint, ohne Des 
tonomie), Cofeliß (mit dem Flecken C.), Cottes- 
wiß (mit den Haͤusl.), Dallwis (mit D. und 
Altleiß), Frauenhain (mie Zr. u. Raden, auch 
PProͤſen, welches jedoch preuſſ. üt, u. dem Vorw. 
Hfeife), Slaubiß (mit Gl., Radewitz u. Sager 
ris), Slaufhniß (mie Häusl., mit Bohra und 
Stenz, aud einem Theile der übrigens laufik. Stadt 
Königsbräd), Groͤdel (mit den Haͤusl., Leſſa, 
Zeithain und halb Nuͤnchritz), Groͤditz (mohl ohne 
-Detonomie, ift nebft Neppis Zubehör von Saathain 
in Preufr), Großtmehlen neuen Theils und 
GroßkKm. alten Theils Cdie Güter feldft find 
preuſſiſch, Haben aber Befißungen in Sachfen, wes⸗ 
halb fie dahin aud) Nitterpferdsg. zahlen), die Klein? 
fmehlener Teihmähle, Kleinnaundorf (mit 
Kl. N. und Wuͤrſchnitz), Kleintrebniß (Beigut 
v. Fichtenberg in Preuffen), Kreyniß (bis 1815 
im A. Mühlberg: mit Kr., Lorenztich und Kobenz 
hal), Lauterbach, (mit den Haͤusl., Beyersdorf, 
2 Ermendorf, 4 Großdobriß, u. der Marfhau), Lichs 
tenan (wozu Ober: u. NiederL. in der Laufiß ges 
hören), Linz (mit L. u. Ponifau), Merfhwiß 
(mie M.), Muͤhlbach (mit einigen Häuslern), 
Naundorf (mit N., Milbitz, Striefen, Weiſſig, 
Weßnitz, Wantewis, Wültftaude, Zihauiß ohne das 
Rittergut, u. Antheilen an Ermendorf, Kleinraſchuͤtz, 
Nändris, Prüftewis u. Weiſſig No. 2), Prom? 
nitz (mit den Häusl. und 4 Kleinthiemig), Rei? 
henau u. Reichenbach (combinirt, beſitzen bie 
ger, v. Sachſ. xvr. Bd, 81 


\ 
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gleichnam. Dörfer, die aber Halb in der Lauſitz fies 
gen), Roda (mit ZR., das Übrigens in die meißn. 
Aemter gehört), Nödern (mit dem FE. Nödern, 
Freitelsdorf u. Niederebersbach, auch einem Thl. v. 
Oberebersbach, doch ohne die Hufen; mit diefem RG. 
ift Nadeburg combinirt), Roͤhrsdorf (mie R. und 
Luͤttichau), Saathain (wegen feiner Befißungen 
in Sachſen; denn an ſich ift es Preuſſiſch), Sada 
(mit ©. u. Stölpchen), Sheerau (mit 4 Sch.; 
gehörte früher ins Erbamt Meiffen), Schönfeld 
alten u. Sch. neuen Theils (mit Sch., Liega, 
Loͤtzſchen, Schönborn, Thiendorf und Weltfande), 
Seußlitz (mit S., Neuſeußlitz, Diebsfehre, Loͤb⸗ 
ſal u. Laubach), Skaſſa (mit Sk., Großraſchuͤtz, 
Anth. an Kleinraſchuͤtz u. Weiſſig), Strauch (mit 
Strauch, auch mit + Hirfhfeld in Preuffen), Taus | 
[ha (mit T.), Tiefenau (mit den Häusl., auch 
einigen Gorifhhäufern, mit Spansberg und Roͤ— 
derau, auch mit 3 Pulfen, das übrigens zu Strehla 
gehört), Walda (mit W, Bauda u. Wildenhain), 
Woͤl kiſch (ohne Untereh.), Zabeltis (mie Z., 
Nießka, Woͤlknitz, Streumen, Perib, Görzig, Treus 
geböhla, Lautendorf, dem Vwk. Stroga, audy mit 
Wainsdorf in Preuffen), Zottewiß (mit 3. ohne 
das dem Amte unterthane Gut, Blattersieben und 
Golzſcha), Zſchaiten (mit Zſch. und einigen Haͤu— 
ſern in Rohda; combinirt damit iſt Colmnitz), 
Zfhiefhen (mit Zſch. u. der Katharinenmuͤhle) 
und Zſchorna (mit den Haͤusl. und Dobra);- 
4) amtfäffige Güter: Böhla (mit B.), Era; 
au (mit dem Flk. Crafau, der jedoch zum Theil 
in der Laufiß liegt, mit ®ella u. Zochau), Cuners— 
dorf (mit E.), Krausniß (mit Kr. und Naun— 
dorf), Naundorf (damit fcheint das eben genannte 
‘Dorf gemeint zu ſeyn, weldes demnach ein Gut : 
für ſich ausmachen würde), Delßnik (mit De. und 
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& Großthiemig in Preuflen), Zſch auitz (ohne Uns 
terth. im Dorfe; f. oben Naundorf) und Zihepa 
(mie Zi; war bis 1815 im A. Muͤhlberg.) — 
Es giebt demnah im Amte 2 Städte nebft einem 
Stadt:Theile, 16 Amtsdörfer mebft 6 Auch. 
n. 3 Käufergruppen, 50 Shriftfäff. Güter u. 
Gerichte (jedoch viele ohne Defonomie und mande 
zufammen combiniet), 8 amtfäfi. Güter, übers 
haupt 112 ganze Dörfer u. 19 bis 20 Antheile. 
Troß diefer Menge v. Drtfchaften gehört das Amt 
doch zu den voltärmiten im Lande, da für jede AM. 
nur 2500 Köpfe vorhanden find. Dennoch ift die 
am geringften bewohnte Gegend, jene von Mücken 
berg, mit an Preuffen gefommen, Was ©. 560, 
3. 9 — 7 v. u. gefagt wird, gilt nie für Hain, 
fondern für Morizburg ; der Reſt der Seite ift nun 
zu ſtreichen. — ©. 561, 3. 4: die kmehliſch⸗hirſch⸗ 
feldifch sgrödener Hügelkette, worin dee KRutfhenz 
berg fih auszeichnet, flreiht nun auf der preufl. 
Stränge bin. Die größte Höhe des Amtes ift der 
bierher gehörige oͤſtl. Theil des Keulenbergs bei 
Lichtenau. — 3. 11: die Pulsnitz begränzt nur 
das Amt; die Elfter geht jeßt dasſelbe nichts mehr 
an; die Dobra oder Dober ift nur ein Bad, 
der über Kleinnaundorf in der lausnißer Heide quillt, 
die groffen zſchornaer u. cunersdorfer Teiche. fpeißt, 
bei Mühlbach den thiendorfer Bad) empfängt, und 
bei Paulsmüßle, nad) 4 St. langem, meift WNVW li 
hem Laufe, die Räder verſtaͤrkt. Diefe nimmt bei 
Groſſenhain den anfehl.,. aus dem morizburger Wal⸗ 
de fommenden, naunhofer oder zſchauitzer 
Bach auf. 3. 14 v. u. flatt linke I. rechte Arm, 
nämlich der, welcher fortwährend die Röder heißt. 
3. 8 v. u. lies Gröden. Die Morizburger Teiche 
find zu ſtreichen. — Wenn nad) 3. 2 v. u. det Acker⸗ 
bau für die geringe Bevölkerung Ben ausreicht, fo 
| 2 | 
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ift ee offenbar nicht bluͤhend; dieß findet nur ſuͤdl. 
und weftl. von Hain ftatt. — ©. 562, 3. 12: der 
Schmwerdtgraben heißt Insgemein das Gränzs 
waffer. Statt des, nun nicht mehr hierher gehds 
rigen, ſchwachen Weinbaues bei Groͤden und H. 
konnte paſſender jener bei Ober⸗ und Niederau, bei 
Loͤbſal, Seußlib u. a. Elbdoͤrfern erwähnt werden. 
3. 14 v. u.: der Kolk bei Zadel ift nicht bedeutend, 
u. die morizb. Heide ift zu ſtreichen; dagegen iſt der 
Sorifch allerdings ein beträchtlicher Wald, 1 Meile 
lang u. 3 St. breit! Der Schraden, nun’ preufs 
fifch, erſtreckt fih im eigentlihen Verftande nur 3 St. 
lang von O nad) W, und 2 bis 14 St. breit von 8 
nad) N; indeffen erfcheint die Eiftergegend jenjeits 
des Gränzwaflers, nad) Ruhland Bin, ebenfalld Schra: 
den-ähnlih, und wird daher manchmal mit darunter 
begriffen. ©. 563, 3.4 v.u.: das Eine der Elfters 
werd. Vorwerke heißt vielmehr Oberbuſch oder 
Reisdam. 3. 3 lies: das koͤnig. preuflifhe. S. 
564, 3. 5: näher bei Elfterwerda, als bei Koßfchs 
fa. 3. 7: die Hauptlinee; dieß kann leicht Irr⸗ 
thum veranlaſſen; dieſe Linee iſt nämlich die bei 
weitem kuͤrzeſte, u. nur 3 St. lang; uͤberhaupt paßt 
die Vergleichung des Schradens mit einem Triangel 
gar nicht, da er mehr einen langen Streifen dar— 
ftellt. 3. 5 v. u. lies Laßzins. In 3.6 bis 3 v. 
u. find Aenderungen eingetreten. ©. 567, 3.11 v. 
u.: vor 10 J. ftand die Wolle noch bedeutend hoͤ— 
ber. 3. 8 v. u.: von diefen 4 Drten iſt nur noch 
Stauda im jekigen Amte. 3.2 v. u. lies: Lauß— 
nißer Straffe. Es wäre gut, wenn das Mild 
blos an den Straffen ſchadete! — Bei den Wal: 
dungen fehlen die zſchornaiſchen mit der ans 
fiof. Kienheide, die bei Liega und Stälpgen, 
gwifchen Röhrsdorf u. Glaufhniß, bei Fraus 
enhain, Straud, u. a.m., beiden Teichen die 
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eunersdorfer, biberacher u. fchönfeldifhen. — Groſſe 
Dörfer giebt es feit 1815 im Amte nicht mehr ; bis 
dahin waren dergl. Großthiemig, Hirſchfeld, Groͤ— 
den u. Muͤckenberg. — Schlöffer find zu Rade— 
burg, Roͤdern, Lichtenau, Zſchorna, Seußliß, Merſch— 
wis, Grödel, Zabeltiß, Frauenhain, Tiefenau, Staf: 
fa, Naundorf und Kreynitz, im preuff, Antheile aber 
Mücenberg, Elfterwerda u. Saathain. — Die wich— 
tigften Landſtraſſen f. unter Sroffenhain, Stadt. 
— Da im %. wenig fönigl. Waldung if, fo 
hat der Oberförfter in Sorifh nur einen Förfter 
zu Paulsmuͤhle, und 2 Unterförfter zu Wuͤlknitz u. 
in den Golkhaͤuſern (die aber im A. Meiffen liegen) 
unter ſich; aufferdem wohnt bei Lüttidyau ein Gränzs 
fhüße, deflen Revier, 16 St. im Umfange, zum %. 
Radeberg gerechnet wird. — Das Amt gehört zum 
2ten Accifecommiffariat des meißn. Kreifes, hinſicht⸗ 
lid) der Policei u. Gensdarmerie aber unter den dten 
Amtshauptmann des Kreifes,der auch in Hain wohnt. 
— Als Amtmann oder Voigt zu Hain finden wir 
41266 einen gew. Rülcde, fo wie [don 1227 einen 
Heinrich Advocatus de Hagin.— ©.569, 3- 1, 
lies Seutter. Am beften, obwohl nicht mufterhaft, 
ftelle fih das Amt auf den Sect. No. 128, 129 u. 
148 der Berghaus'ſchen Eh. v. Deutſchland dar. 
Sm Verhältniß zu ihrem Zeitalter hatte aber die 
Zürnerfhe Ch. unftreitig mehr Verdienft, und läßt 
ſich noch jeßt recht wohl benußen. — Was die ki: 
teratur betrifft, fo gehört diefes Amt gleichfam zu 
der Terra australis incognita, und es £önnte ſich 
bier Jemand grofles Verdienſt erwerben. | 
Gtoffenhayn, die Stadt (©. 569), auf 
Landtagen die 3te im weiterer Ausfhuffe der St., 
liegt Hinfichtlich ihres fehr weit (felbft vom Porsberge 
und einigen Höhen der faͤchſ. Schweiz herab) ſichtb., 
hohen und huͤbſchen Hauptkirchthurmes, unter 31° 
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41°’ 41” der Länge und 51° 17° 45” ber Breite 
(folglih um 1 St. weiter nah OSO, als nad) der 
Sraduirung der Berghaus'ſchen Ch.), 3$ St. von 
Meiffen, 2 St. von der Landesgränge, am rechten 
Ufer der Räder oder Röder, die aus O in 2 
_ Armen und dem (weiter in S gerade von Pauls: 
mühle bis zur&tadt i St. lang geführten) neuen 
Graben hierher kommt, und fih in einem nady S 
ausgreifenden Bogen um die Stadt ſchlingt, um fie 
in W wieder zu verlaffen. NWlih (beim Spital) 
fteigen die Kleinraſchuͤtzer Hügel an, welde 
das Fluͤßchen zu WSWlihem Laufe zwingen, bis 
es auf einmal bei Skaſſa ſich Nwärt3 wendet. Es 
bilder eine huͤbſche Wiefenaue, die in O Z&t. breit 
üft, und dafelöft in S vom Roftiger Graben begränzt 
wird; in SW mündet darein der flarke, aus S foms 
mende, naunhofer oder zſchauitzer Bach. In 
SO fleigt der Bobersberg (ein Hügel) mie dem 
Shwedentifhe anz meilt aber ift die Gegend 
eben und ziemlich fruchtbar. Sn NO ſtoßt Naun— 
dorf gleidy einer Worftadt an Hain; in SW ift 
Zſchieſchen fehr nahe; in N, jedoch 3 u. 3 St. ents 
fernt, liegen der Eleine Spitalteih (an der 
berliner) und der groffe (an der ortrander Strafs 
fe), beide vom adelsdorfer Bache getwäflert. Strafs 
fen gehen von bier nad) Dresden, Meiffen, Merfchs 
wiß (und weiter nach Leipzig und nach Lommaßfch), 
Srödel, Muͤhlberg, Liebenwerda, Elfterwerda (und 
weiter nach Berlin), Ortrand, Königsbräf (u. weis 
ter nach Budifin) und nad) Radeburg. Die dresd⸗ 
ner Straffe ift ſchon lange hauflir. — ©. 569, 
3. 12 v. u.: Groffenhain beißt der Drt im Se 
genf. von Hainichen, weldyes früher ebenfalls fchlechts 
din Hain hieß. Der wendifhe N. Oſſek oder Oz— 
zee wird auf Wogzek (cin Aspenwäldchen) bezos 
gen. Der Satz 3. 9 u. 8 v. u. ift durchaus unwahr; 
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Groſſenhatn Hat nie Eine wichtige Rolle in der Tächf. 
Geſchichte gefpielt, auffer vor F Jahrtauſend. Es 
war im 13. und 14. Jahrh. bifhöfl. Naumburger 
en Zeißer) Zehn, womit auch Heinrich d. 
Erl. 1238 u. Friedrich d. Freud. 1308 belieben wurden. 
1279 hielt Heinrich bier einen befondern Proto«. 
notarius, nämlid den Propft M. Gebhard. — 
&. 570, zu Ende: am 8. April 4597 nahmen ‘oh. 
Friedrichs Truppen den Drt mit geringer. Mühe ein. 
— &..571, 3 3, lies 70000 Thlr. Die Stadt 
tlagte bejonders auch Über Beeinträchtigung ihres 
Privilegii hinſichtlich des Zolles und Pferdegleites. 
3. 9 u. 10 muß es heiſſen: der ganz Sachſen über 
23 Mill. Thlr. koſtete. Bemerkung verdient nod) 
das Gefecht am 16. May 1813, wobei der linke 
Fluͤgel der Franzoſen die Stade behauptete. — Auch 
1812 gab es einen flarfen Brand, dem unfres Wi; 
fens 20 Käufer erlagen. — 3. 5 v. u. bedarf der 
‚Correceur; vom Wafler der Roͤder komme naͤmlich 
die Röder (ſchlechthin) bei Wuͤrdenhain, die £leis 
ne Röder oder der ſchwarze Graben bei 3% 
bersdorf, der Neugraben aber erſt Eur; vor dem 
Ende der Eifter in dieſelbe — ©. 571,2. 10. 
u. ſtatt Folbern lies Paulusmuͤhle. — Die 4 Tho— 
ve tragen bis zu 43 E. hohe Thuͤrme. — ©. 572, 
8. 13: fon 1775 gab es hier 182 Sch. m. 117 
Geſtorbene. — ©. 573, 3. 17, lied: in neuerer 
Zeit. — ©. 572, 3. A u. 5: beide Safthöfe ſtehen, 
gleich. dem ſchoͤn-gethuͤrmten Rathhauſe, am Marfte. 
— ©. 575, in: der Mitte, find noch Binzuzufügen? 
27 Schneider, 17 Fleifcher, 9 Schmidte, 5 Mauer 
und 3 Zimmermeifter, 4 Chirurgen, 3 Perüdenmas 
Her, 3 Weißkraͤmer. — ©. 576, 3. 1: anjegt ift 


keine Sarnifon hier. — 3. a: jeßt hat Hain 12 


Beigleite, nämlih zu Blochwitz, Crackau, Linz, 
Merſchwitz, Niederlommatzſch, (im Amte Meiſſen), 
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Mießka, Nuͤnchritz, Paulusmähle, Ponickau, Weiſſig 
bei Skaſſa, Wildenhain u. Zabeltitz; die Beigleite 
Boͤhla, Luͤttichau u, Steinbach, auch das Wogegeld 
nach Radeburg, wurden 1823 aufgehoben. Z. 13 
v. u.: unter dieſe gehören das Rathsſtipendium 
à 2s fl., wahrſcheinlich von eingezog. Cloſterguͤtern 
herruͤhtend, und das eben ſo ſtarke Albrech t'ſche 
Stip., welches der Rath ebenfalls vergiebt. — 3. | 
7 v. u.: vergl. Zſcheila. — 8. 5 v. u: die Ma, 
rienknechte oder Servi Mariae waren Auguitiners 
Ordens. — Das Magbdalenenelofter erwarb von 
Heinr. d. Erl. 1240 Naundorf mit Zubehör, 1243. 
5 Hufen in Kolfwiß, 1254 Medeſſen, u.f. f.53 1266 
taufte es dem Vogt Ruͤlcke Adelsdorf, und 1284 um 
216 Mark dem Heinr. v. Kaldreut das Vorwerk, 
die Mühle u. f. w. zu Oberlicffe ab: — ©. 577: 
die Ephorie begreift nunmehr, aufferhalb Hain, 
die Paftoren zu Bauda, Blochwitz (zugleih Diakon 
zu Großkmehlen in. Preuff.), Dobra,: Srauenhain, 
Glaubitz, Gohlis, Kofeliß, Krakau, Lampertswalde, 
Lenz, Linz, Lorenzkirch, Naunhof, Nießka, Oelsnitz, 
Pauſitz, Peris, Ponickau, Radeburg, Reinersdorf, 
Rieſa, Roͤdern, Sacka, Schönfeld, Seußlitz, Staſſa, 
Spansberg, Strauch, Streumen, Strieſſen, Walda, 
Wildenhain, Zabeltitz u. Zeithain; hierzu kommen 
3 Diakonen in Kain, deren 2ter zugleich Praͤdiger 
an der Kathbarinens oder neuen Kirche if, 
4 in Frauenhain, 4 in Rabeburg; Filials und zum 
Theil auch Schweſterkirchen find in Bärwalde, Bers 
Hisdorf, Colmnitz, Görzig, Großdittmannsdorf, Zar 
kobsthal, Kreiniß, Lichtenſee, Merſchwitz, Möderau, 
Skaͤßchen, Steinbach, Tauſcha, Tiefenau, Wante— 
witz, Weida, Wuͤlknitz, Wuͤrſchnitz und Zſchaiten. 
Die Ephorie begreift demnach faſt das ganze Amt, 
und einige Orte der Gegend von Rieſa; fie: zerfällt 
in die Kreife Radeburg und Zabeleig, nnd 
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enthäft 9. 33000 Seelen, Indem man 1815 resp. _ 
4284 u. 838, 1816 1273 u. 895, 1817 1276 u. 
955, 1818 1295 u.923, 1819 1236 u. 921, 1820 
1261 Geburten u. 764 Leihen gezählt hat. Der 
Ste Lehrer der Schule ift zugleih Cantor, der Ste 
zugl. Kirchner an der Hauptkirche. In der Möndss 
kirche finder nicht mehr Sottesdienft flatt. Zur Haupts 
firhe find Naundorf, Groß: u. Kleinraſchuͤtz, Fol— 
bern u. Adelsdorf gepfarrt; auch gehört nad) Dietz 
mann halb Wefeniß hierher. Unter den Superint. 
nennen wir den erften, Joh. Kappe, den 6ten, 
D. Sfr. Meißner, auf Uibigau und Brottewiß, 
Sohn des berühmten wittenb. D. Balth. M., Liebs 
fing Joh. Georg I, gefl. 1690 fur; vor feinem Zus 
bildum; deffen Nachfolger, D. Joh. Clodius aus 
Meuftadt b. St., ftarb 1733 als Jubelpfarrer und 
als Senior aller fähf. Pfarrer; dergte, M, J. Gfr. 
Pilarik, ift durch feine poet. Betracht. über die 
Bibel. fehr bekannt. Da der Brand 1744 aud) die 
ſtarke Kirchenbibliothek mit verzehrte, ſchenkte 
Friedrich Anguſt II der Stadt einen groſſen Theil 
der meiffenfelfer Hofkirchen s Bibliorhel. — ©. 578, 
3. 18 u. 19, ift natürlich Aenderung eingetreten. 
In Hain wohnen aud ein Finanzprocurator, ein 
Acciſe⸗Inſpector und deſſen Aſſiſtent, fo wie der Ate 
Amtshauptmann des meißn. Kreifes, der die Aemter 
Hain, Morizburg u. Laußniß, auch das rechte Elb⸗ 
ufer der meißn. Aemter verficht, u. welchem ı Ober s, 
4 berittmer u. 3 unberittene Gensd'armes unterge— 
ben find. — Zur Literatur gehört noch das gute 
latein. Gedicht des Rect. Sibold Über den Brand 
17445 Dresd. 4 Bogen. — (R.) Zwifchen 1230 
und 1239 vereinigte der meißn. Biſchof Heinrich 
die Plebanate ju Kain u. Zicheila zu Einer Pfruͤnde 
fie einen Canonicus des Hochſtifts, der fih nun 
Praepositus. bald in Zschilowe, bald de Haynis, 
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bald de Indagine, bald de Ozzek nannte-— Das 
Schloß fheint Wratislaw angelegt zu haben, 
fobald 8. Heinrich V ihm den Sau Niſan ges 
ſchenkt hatte. Weber die Propftei gab Urfinug 
die beften Nachrichten in feiner Vorr. zu des Chlas 
denius Materialien. — Zu Befchleunig. des Ring 
mauers Baues erlaubten die Markgrafen 1371 dem 
Stadtrathe, 100. Schock von den landesherrl. Jah— 
restenten zu erheben. — Ueber die Waidnieder 
lage, die .nebft dem Amthaufe auf die Stelle des 
Elofters gebaut wurde, ſ. dresd. gel. Anzeigen, 1754, 
S. 193 f. — Erft 1811 erhielt die Stade 2 Freis 
ftellen auf der meißn. Landesfchule, welche fie von 
Annaberg gegen 2 Stellen auf der Schule Pforta 
eintaufchte. — Unter den hier Geborenen. zeichnete 
ſich auch der groffe leipz. Theol., D. Kasp. Bör: 
ner, im: ı6ten Sahrh. aus, (R.) 
Groſſen-Lüps, Sr. Lubig, Gr. Lugas, 
Großliebitz (im ker. fehl.) ein Pfarrkirchdorf 
nebſt Rittergut im herzgl. Anhjalts Deffauifhen A. 
Walternienburg, war daher fonft #. ſaͤchſ. Lchn; ob 
es aber zum loburger Kreife des preuff. Rgbz. Mags 
deburg gezogen fey, der cd mindeflens ganz ums 
fchließe, oder ob es als ein Drt des deflauifchen 
Amtes, Dornburg, wie Berghaufens Ch. es dar 
ftellt, dem Herzöge ald Souverain gehöre, ift une 
nicht bekannt. Es liegt ı St. Slih v. Leitzkau u.. 
Olih v. Dornburg, 2 St. NNOlich v. Barby 
3 St. NWlig v. Zerbft, 1St. v. der Elbe, mit 
Proͤdel, Kleinlübs u. Göhren rainend, wwefll. vom 
lohauer Holze. Kleinluͤbs iſt das Filial; zu 
beiden gehört aber weiter kein Ort, 
Sroffenlupniß, offi. Groslupniß (©. 
580) hatte 1822 nur 522, 18276 in 133 Häufern 
ihon 573 Seelen, wozu noch der dazu gerechnete, 
aber wohl 3 St. 88Wlich entlegene Trenkelhof, 
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ein Rammergut, mit 25 Seelen fam. Der Ort 
liegt gerade unter 519 der Br. u. unter 28° 4° 
der Länge, 1% bis zu 13 St. von Eifenah, am | 
rechten Ufer der Meffe, und an dem (aus N foms 
menden ) beuernfelder Bache, in angenehmer Huͤ— 
gelgegend, 3 St. v. der goth. Gränze, mit Beuern⸗ 
feld, Kunkel, Ettenhaufen, Wenigenlupnis, Stock⸗ 
haufen und Hoͤlzelsrode rainend, angefihts der in 
S “emporfleigenden Hörfelberge. Die Straſſe 
nah Eifenah ift chauſſirt. Es iſt nicht B-Ibe: 
rode ein $ilial von GL., fondern Bollerode ik 
nah Beuernfeld, fo wie der. Trenkelhof hierher ger 
pfarrt;-die Parodie enthält 9. 880 Seelen. Das 
Beigeleite gehört jet unter das weimar. Oberge: 
leitsamt zu Erfurt; "auch finder fih vom Heege— 
teiter nichts im neueften weimar. Staatshand— 
buhe. Durch den Ort führt der Weg von Gotha 
über Kreuzburg nah Heſſen; auch geht v. hier die 
fogen. Weinftraffe als Richtweg nah der hohen 
Sonne. — 976 beſchwerte fih der Abt zu Fulda 
beim Kaifer darüber, daß der hersfelder Abt die 
Schifffahrt auf der Hörfel im Luperzs 
gau den daf. fuldaifhen Unterth. verwehre; dieſer 
Sau, ein Theil des Weftergaues, hatte den W. 
nah Lupnitz, welches alfo fhon früher vorfommt, 
als 1075, weldes J. das Staatshandbud als Be: 
weis für des Ortes Alterthum aufftellt; ſpaͤter hieß 
jener Sau die Markt Lupenzo, u. der Kaifer 
eignete darin (5. E um Getenftet, Sattelftedt, 
-Hörfel, Madlungen, die Martburg u. f. w.) 1015 
dem fuldaifhen Elofter den Wildbann zu. 
SroffensMehlra (S. 580) kam dur 
mehrere Schenk. , nebft der Collatur, feit 1302 an 
das Nonnencloſter zu Sclotheim; vergl. Ticem, 
dipl. 200; ferner 9. Wichterig, II, 160; VII, 52; 
X 32, 44. (RB) — Der Ort liegt nur 8 St. 


— 
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ONOIid d. Muͤhlhauſen, $ St. NWlid'v. Schlot: 
beim, dicht upterm goth. Dorfe Obermehlra, am 
Notterbache, in einem wiefenreihen, nicht ties 
fen Thale, aus welchem in SW der. meift gothai; 
fhe Ranzenberg anfteigt; in 8 wird die Flur 
vom. Scafthale begränzt; auch raint fie mit 
Urbach, Mehrſtedt u. Schlottheim; jenleits des 
NoOlichen Berges findet man den kleinen Baden— 
fee, davor aber die Straſſe v. Schlottheim n. d. 
Eichsfelde; weit in W- ift der (gothaiſche) volfen: 
oder Wald. Der Ort hat eine Pfarrkirche, ein 
Mittergut, einen Gaithof u. f. w., u. heißt 
auf Scents Charte Groß Malter. 

Sroffenmölfen (S. 580) office. Groß— 
mölfen, liegt nun im A. Viefelbad) des Fürftth. 
Weimar, 3 St. v. der preuff. Sränze, 3 St. v. 
Weimar WNWId; 3 St. Nlidy von Viefelbady, 
2 St. SWlidh v. Neumarkt, + St. Slich v. Udes 
ſtadt (wo der Ephorus des hief. Pf. wohnt), ei: 
gentlih am walliher Bade, der fid) jedoch in 
NW mit dem Aes- oder Eßbache vermiſcht, und 
nun die Gramme heißt. Olih, an der Straffe 
v. Erfurt nad) Leipzig, ftcht der Gaſthof; N Wii, 
jenfeits der Waͤſſer, fleige der Linfenhügel an, 
in SO aber der anfehlihere ollendborfer Ders; 
jenfeits der Mühle in 5 geht die Straffe mittels 
der Dammbräce über den Bach; nahe in Weliegt 
ao und noch raint GroßM. mit feinen 
Filialen Töttleben und Wallihen, mit Ollendorf u. 
Udeftadt; die Gegend ift fruchtb. u. anmuthig, u. 
in N verbreitet fid) -eine groffe Wiefeuflur am der 
Gramme. Sn der Parochie leben 630 Seelen; in 
SHFM. allein waren 1822 nur 71, 1826 aber 
82 Häufer u. 291 Einwohner. Der Pfarrer ift 
Ephoraladjunet für die Schulen zu Azmannsdorf, 
Hopfgarten, Kerspleben, SKleinmölfen, Ollendorf, 
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Ottſtedt, Schwerborn, Vieſelbach u. Zimmern; die 
hieſ. Schule revidirt der Pf. zu Hopfgarten. — 
©. 581, 3.2 u. 3: beide Filiale find S. Weimariſch. 

Sroffennaundorf (S. 581) nunmehr ©. 
Meiningifcht, hatte 1819 in 34 Käufern 184 See⸗ 
len, und liegt ziemlih hoch, mit Goͤſſelsdorf rais 
nend. Die Parodie zählt 900-— 1000 Seelen. 

Groffenromftädt (S. 581) office. Großs 
romftedt, hatte 1826 in 76 Häuf. nur 234 Sces 
len, ift nicht das Filial von Vierzehnheiligen, ins 
dem ſich das Verhältniß gerade umdreht, und liege 
vielmehr 14 ©t. SSWlid) v. Apolda, 25 ©t. Olich 
v. Weimar, 2 St. NWlid von Sena, am Urſprunz 
eines Baͤchleins, das NWwärts zum apoldifchen 
Waſſer bei Dberndorf hinabflieft. Noch raint die 
fruchtb. Flur mit Klein®., Vierzehnheiligen, Sfers 
fledt, Kotſchau u. Kapellendorf. Zur Kirche iſt nichts 
gepfarrt; fie fleht unterm Superint. zu Dornburg, 
und die Schule infpieirt der wormftedter Pfarrer. 
Das Beigleite erfiftirt niche mehr. — 874 gab 
8. Ludwig dem Elofter Fulda. den Zehenden auch 
in Romaſtat. 

Sroffenrudeftedt, das Amt (S. 582) 
liegt, nunmehr nah der Hälfte feines Umfanges 
vom übrigen Fuͤrſtth. Weimar umfdloffen, von 28° 
395 Min. bis 28° 574 Min. der Länge, und von 
51° 2° bis 51° 9° der Br., Slih an den preuff. 
Kreis Erfurt und ans Amt Viefelbah, SOlih an 
die neumärfifhe Gegend des A. Weimar, NOlich 
und Nlih ans A. Buttſtedt, Nlih auch an ben 
preuff. Kreis Weiffenfee und ans goth. Dorf Wer: 
ningshaufen, Wlich an den erfurther Kreis grängend; 
e8 bildet aljo den NWlihen Rand des Fürftens 
thums. Verkettete Höhen find nur in NO, u. der 
Weinberg bei Riednordhauſen zeichnet fi aus. 
Die ſchmale Sera bewaͤſſert die. 4 weltlichen 


L) 
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Doͤrfer; die Gramme u. die Vippach flieſſen in 
der Mitte NWwaͤrts, die Brembach Cin NO) 
Wwärts. Das Amt enthielt 1822, auf etwa 
24 QM.., 2134 Häuf. u. 9593 Seelen, 1826 aber 
in 2181 Häuf. 10001 Seelen, u. zwar m 2 Markt 


* 


flecken (Schloßvippach u. Haßleben), 11 Amts— 


doͤrfern (Bachſtedt, Großrudeſtedt [mit Jahrmaͤrk⸗ 
ten] Kleinbrembach, Kleinrud., Mittelhauſen, Rieth— 
nordhauſen, Schwanſee, Sproͤtau, Stotternheim, 
Vippachedelhauſen und Vogelsberg) u. 7 Gerichts— 
orten (Alperftedt, Eckſtedt mit Markvippach, Kras 
nichborn, Dielsdorf, Nöda und Thalborn), worin 
fi befanden: 2 landesherrl. Schlöffer C Schloßs 
vippah u. Schwanfee), 2 Rammergüter (zu 
Haßleben u. Bachſtedt), 10 Ritterg. (zu Stots 
ternheim, Vippachedelhauſen, Alperftedt, Eckitedt, 
Kranihborn, 3 combinirte zu Markvippah, 1 zu 
Nöda und 1 zu Thaldorn), 2 Freig. (zu Schwans 
fee u. Stotternheim ), 20 MWaffermühlen, 4 Minds 
mäblen, 6 Wüft. (Kaltenborn, Stoͤllborn, Piffens 
dorf, Meuendorf, Zellendorf u. Herbisdorf), 2 Zies 
geleien (zu Groß-Rudſt. u. Mittelhaufen), 2 Förs 
fter (zu Schloßvippah u. Schwanfee), 1 Fafanes 
tie (zu Schloß V.), 2 Rentämter (zu SchloßV. 
u. Schwanfee), 1 Mineralquelle zu Rippachedels 


haufen, 1 Torfiteh. zu Alperftedt u. f. w. Möda 


tteibt Zwiebelbau. — Das Amt hat 2 Commiſſa⸗ 


rien, deren 2ter der Actuar ift, u. 2 Eopiften. Sin 


feinem Beſtande ift es gegen die Zeit, v. welder 
das Ler. handelt, fehr verändert, u. das Amt Ring⸗ 
leben (3. 13 v. u.) gehöre gar nicht mehr biers 
ber. — Statt ©. 583, 3.1 u. 2, fann man 
zeitgemäffer feßen: 1 Amtsphyſicus, 4 AChirurg, 
auch 1 Amtsdiener u. 1 ABothe, 
Sroffenrudftäde: offic. Großrudeſtedt, 
das Dorf oder — da es jebt 3 Zahrmärkte 
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halt — der Flecken (S. 583) zählte 1822 in 
4160 Haͤuſ. 738 —, 1826 in 164 Häuf. 780 Sees 
fen, ift alfo ftarf angewachfen, enthält zwar nod) 
das Juſtiz-⸗, ‚hingegen Tchon laͤngſt nicht mehr das 
Rentamt, hat eine Mühle u. eine Ziegelei, 
verlor am 11. July 1820 durch einen fchredliden 
Brand innerhalb ı Stunde 91 Wohnungen, 81 
Scheunen u. 55 Ställe, und liegt unter 28° a7’ ° 
der Länge u. 51° 6° der Br., 43 St. NWiid v. 
Weimar, 3 St. NNOlidh v. Erfurt, 14 St. Slich 
v. Sömmerda, 15 St. v. der preufl. Graͤnze, mit 
Schwanfe, Klein., Dielsdorf, Schloßvippach, 
Kranichborn u. Alperftede rainend, in u. an einer 
hübfhen, NWwärts ftreihenden Wieſenaue; jenz 
feits der Hügel in O fließt die Bippah. Durch . 
den Ort führe der Weg v. Erfurt nach Coͤlleda. 
Er hat eine fruchtd. u. ſehr umfaflende Flur. — 
Die Superintendur begreift jeßt die Pfarr. 
Alyerftedt, Dielsdorf, Eckſtedt, Großrudeftedt, Haß: 
leben, Kleinbrembah, KleinRud., Kranichboen, 
Marks und Schlofvippah, Mittelhaufen, Noͤda, 
Riethnordhauſen, Sprötau, Stotternheim, Wippachs 
edelhaufen und Vogelsberg, die Filiale Schwanfee 
und Thalborn, überh. 19 Kirhen mit 16 Pfars 
ven, 27 Schulen mit 33 Lehrern und nahe an 
1700 Scultindern. 8 der Pfarrer werden vom 
Landesheren, 3 durch Gemeindewahl beftimmt. Det 
Adjunet des Superint. iſt der ftotternheimer Pfarr 
ter, der auch, nebſt jenen zu Kleinbrembach und 
Mittelhaufen, die Schulen injpieirt. — Anjetzt 
ift der Kantor zugl. Mädchenlehrer; es find alfo 
nur 2 Schullehrer hier. 
Sroffenfee oder Säüllingsfee-(&. 583) 
liegt vielmehr 14 St. Wlid von Berka, 13 St. 
NNWIid) v. Hetingen in Heflen, am Landgras 
ben, der in Heſſen unterm Krembsberge bei Bel: 
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lers — aus NW Hierher kommt, unterm 
Dorfe aber. ſich oftwäres wendet, nachdem er den 
aus SW £ommenden Eleinfeeerr Bah aufgenommen; 
er treibt, meift unterhalb des Ortes, 4 Mühlen: 
die Schloßs, Lands, Hinterrieths und 
Steinhäufer Muͤhle; bei beiden letztern ift 
die fumpfige Gegend, welche wahrſcheinlich unter 
dem See im fer. verfianden werden fol. Die 
Landftraffe führe in S am Dorfe vorbei. Diefes 
liegt dicht an der heſſ. Sränze, raint in Eiſenach 
mit Dankmarshaufen, in Heſſen mit Oberfuhl, 
Boſſerode, Raßdorf und Kleinfee, u. zählte in 5% 
Käuf. 1822 nur 260, 1826 ſchon 284 Seelen. 
Sm Heſſiſchen ift die nahe Umgegend ziemlid) 
bersig. 
Sroffenftein (&. 583) hieß früher blos 
Stein. Weber die kirdl. — Sg f. den 
Art. Korbuffen. CR.) — Ohne die erftere Bemerk. 
de8 Hrn. R bezweifeln zu wollen, bemerken wir 
nur, daß auch Pofterftein, in derfelben Gegend, 
in Urt. meift nur Stein genannt wird. Ein Eleis 
ner Iheil des Drtes, dabei eine Windmühle, 
gehört zum Nitterg. Keicftädt. Er liege dicht an 
der reuſſ. Sränze, 1 M. v. Sera ONOIid, an 
der (alten) Strafe von da nady Altenburg u. an 
jener v. Ronneburg nad) Zeiß, in mäflighoher Ges 
gend, doc in einem Ihalgrunde, wo die noch fehr 
junge Sprotta von SO ber ein Eleineres Waſſer 
aufnimmt. Die Flur raint mit Baldenhain, Kor⸗ 
buffen, Pöppeln und Nauendorfe Da der Ort, aufs 
fer 66 kleinen und gröffeen Gütern , ſchon vor längft 
47: Häusler hatte, fo ift er ungleich gröffer, als 
das Ler. ihn angiebt; ſchon 1656 enthielt er über 
80 Käufer. Mauendorf (S. 684, 3.5) ift viel 
mehr ein Filial des ieh: ſtarken Kirchenfpiels Grofs 
ſenſtein. 
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Sroffenwalbur (&. 584) liegt genauer 
+ St. von Rodah OſsOlich, 3 St. NWlih v. 
Coburg, rechtsab v. der Strafe nad) Hildburghaus 
fen, mit Breitenau rainend. Der Bad fließt W- 
u. SWimwärts der Rodah zu. — Einige Güter ers 
warb das Klofter Fulda 837 durch Vermaͤchtniß des 
Strafen Afis, deffen Mutter-Theotrat fie jes 
doch auf Lebenszeit erft noch genieffen follte. — 1819 
zählte man hier in 96 Käufern 486 Seelen. 

Groſſenzeitz (Vorwerk) f. Zeitz. 

Sroffer Werder, eine Eilbinfel zwifchen 
Ranis, Glinda und Pommelde unweit Barbys f. _ 
Ranis. | Ä 

Sroffe Teihhäufer Cim Ler. fehlend): 
fo Heiffen 1 Bauergut und 1 Mühle (die groffe 
Teichmuͤhle) welche fchriftfäflig zum Rittergut 
Schoͤnberg im voigtlaͤnd. Amte Voigtsberg gehoͤren, 
und alſo ziemlich die Suͤdſpitze des Königreiches ber 
zeichnen. | | 

Groſſe Wiefe: unter mehrern diefes M. 
jeihnen fih jene bei Glauchau (ſ. Suppl.) u. bei 
Nudolftade aus; letztere iſt herrſchaftlich, etwas 
fumpfig, und 1133 Ader groß. | 

Grotbach, Schoͤpfbach, ein Bach im weils 
ſenfelſer Kr. des Herzgth. Sachſen, der zw. Goͤr⸗ 
ſchen und Schmerdorf, NWlich v. Stoͤhßen ents 
ſpringt, auf feinem ıftändigen weſtl. Laufe rechts 
Scheiplitz, links Rathewig befpühlt, und bei Merr 
tendorf die Wethau erreicht. x 

Srottenberg, f. unter Grocho. 

Grottewig (©. 585) hat 60 — 70 Sees 
fen, aud guten Dbftbau, und liegt 13 St. v. Grimma, 
$ St. 80lich v. Merhau, 14 St. v. Mutzſchen, 
z ©t. v. Döben, an einem Abhange, mit Dedik, 
Zaſchwitz, Lobſchuͤtz u. Wuͤrſchnitz rainend.. Det 

Ber, v. Sachſ. XVI. Bb. Mm 2 
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flaw. Name bedeutet eigentlich ein zu einer Burg 
gehoͤriges Dorf. 

Grub bei Themar (©. 585) auf Weilands 
Charte Grube, nunmehr ausfdlieffend S. Mei: 
ningiſch, lirge 3. St. SSWlid v. Suhl u. NWlich 
v. Schleufingen, 34 St. OsOlich v. Meiningen, 
an der preuff. Graͤnze. Die coburg. Lehnsverbind⸗ 
lichkeit der. Mühle hat aufgehört. Nahe. Überm 
Dorfe quillt der Swärts flieffende Tachbach. 

Grub am Forft (S. 586) liege vielmehr 
14 .©t. SOlidy v. Coburg, an dem v. Oberfallbach 
tommenden, SWwärts flief. Nebenbahe der 58, 
2 St. NWlih von Lichtenfels in’ Baiern, auch 
faft ganz von bair. Gebiete umfchloffen. Der gris 
ber Berg theilt faſt immer die Gewitter, ſo dab 
fie über die hieſ. Flur nur den Regen, nicht die 
Blitze ausſchuͤtten. 1288 erhielt das Sonenfelder 
Elofter eine Mühle zu Grüb vom Kunemund v. 
Sonnenberg geſchenkt. — 3. 6 fiteihe man 
Saalfeld. — 1819 zählte man. bier 61 Haͤu⸗ 
fer und 385 Seelen. | 

Grube 6. Belzjig (S. 587) nun im zaudr 
belziger Kr. des Rgbez. Potsdam, hat jegt mehr 
el 13 Käufer, darimser einen Gafthof, u. liegt. 
SWwid v. Belzig, an der Straffe nad) Deflan, 
mit Raaben, Bergholz, Wölfigt u. a. D. rainend. 
Die Wuͤſtung Breitenſtein liegt in NO, an der bel: 
ziger Straffe. | 

Grube, die Wuͤſtung (S. 587) ‚gehört zu 
Zalmsdorf im wittenberger Kr. des Rgbez. Merle 
burg, wie denn auch ſchon Schents ‚Ch. fie richtig 
ins A. Wittenberg, jedoch an die ſeydaiſche Graͤnze, 
SOlih von Zalmsdorf feßt. 

Grube bei Weiffenderg (S. 587) auf der’ 
haufens Ch. Grabe, liegt am linken fer dei 
Fluͤßchens, das hier ein aus Wekommendes Baͤch⸗ 
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kein anfrtimme, in Häbfhem Thalgrunde, nahe bei 
dem in NW am Abhange gelegenen Draufchwis, 
auch mit Krappe, Neukittlitz u. Gloſſen rainend, 
nur 4 ſtarke St. SSOlidy v. Weiffenberg, 14 St. 
Nlich v. Löbau, 3 St. v. der preuff. Graͤnze. Nabe 
. in S empfängt das Waſſer auh den aus SO von 
Krappe kommenden Bad. | a 
Gruben mit Repnig oder Rebrig (©, 
587) enthält 23 Haͤuſer, nämlich 16 Häusler in 
Gruben, und 6 dergl. nebft dem v. Milti tzſchen, 
zu. Scharfenberg gehörigen Vorwerke zu Repnitz. 
Sene in Gruben find faft durchaus Bergleute, —- 
nicht fo die Repnitzer. Durch Rebnitz gebt der 
Fahrweg v. (Dresden u.) Niederwarthe. nah Meifs 
fen; es liege nur 14 St. SOlich v. diefer Stadt, 
und entfernter, ald Gruben, vom Scloffe Scars 
fenberg in. Weiten, unweit Nauftadt; Gruben liegt 
in u. über einem turgen Grunde, 3 St. von ber 
Elbe, und: giebt dem Grubenteiche den Namen. 
&. übrigens - Scharfenberg. 
Srubenholz, fr Niederlangenau, u. Suppl. 
zu Erbisdorf und zu Mündjenfrei. 
Grübenmähle, Gräbenmähle, fonft 
Seitenmäphle (im Ler. fehl.) zw. Webau und 
Steckelberg, im weiflenfelfer Kr. des Herzgth. Sachs 
- fen, am Rippad), hat nur 1 Gang. ur SR 
Grubnitz (S. 587) liegt 14 St. v. Oſchatz 
OsOlich, 14 St: 8Wlich v. Rieſa, 2 St. NW 
lich von Lommatzſch, an dem von Raitzen kommen— 
den, ſich oͤſtl. von hier mit der Jahna veraͤſtelndeñ 
Baͤchlein, nicht zw. Mautitz u. Ragewitz, wie Schenks 
Ch. es darſtellt, ſondern zw. Ragewitz, Poßwiß u. 
Stöfiß, in einer Äppigen Auc. 1816 zählte man, 
ohne das Nittergut, 18 Käufer, nämlid 1 hevrs 
fhaftl. Mühle mit 2 Gängen, 4 MHuͤfner u. 16 
Häusler, überhaupt 145 ae a die Unterth. hat— 
em 2 
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ten. uur A Kühe, reichlich 29 Schffl. Acker, 7 
Schffl. Wiefen, etwas Gartens u. Holzland. — 
- Das Rittergut hat, das damit combinirte u. ganz 
nahe Gut Ragewitz eingefhloffen, 9. 650 Unterth. 
u. hieß 1464 das Vorwerk u. Freigut Grobenitz; 
damals fchon war cd Zubehör von Ragewitz, wel 
ches Georg v. Scleinik auf Seerhaufen: in Lehn 
nahm; diefer ließ Gr. zu einem Nitterg. erheben, 
u. 1552 fhon war daſſelbe ſchriftſaͤſſg. Das Gut 
hat ein maflives Herrnhaus, Brau⸗ u. Malzhaus, 
Brandweinbr., und (1816) 8 Pferde, 28 Kühe, 
510 Schafe, 3.25 Schffl. Gärten, 265 Schffl. Ader, 
27 Schffl. Wiefen, 57 Sch. Holz, wozu noch 24 
Sch. Landes in Schmannewiger Flur fommen. Uns . 
ter den Felditüden. ftöße. man auf die Namen der 
Klage (urſpr Glatze), der Bodersmwiefe 
(urfp. Pohersmwiefe) u. des Seifs oder Seis 
fens, welche Ausdrüde auf chemal. Bergbau hins 
mweifen. An Zinfen, Gefällen u. Nußung.der nies 
dern Jagd rechnet man 278. Thlr. 2 Gr. Der erfte 
bekannte Befißer v. Gr., Rüdiger v. Shahowe 
oder Zfhohau, verkaufte 1261 einen Theil v. 
Trogen ans Cloſter Altzelle. Alle übr. Befiger f. 
unter Ragewitz. — Die Mühle gehörte vor der 
Reformationszeit zur meißn. Amtsfudpanie Hohen⸗ 
wuſſen. 


Grubnitz b. Wurzen (S. 588) bat etwa 
100 Seelen, iſt im Allgemeinen nach Nepperwitz 
gepfarrt, u. liegt in gerader Linee nur 4 St. 
WNWwid, wegen. der Muldenfähre jedtoh 3 St. 
von Wurzen, 5 St. Slich v. Niſchwitz, mit Nep⸗ 
perwiß u. Deuben tainend, am linten Ufer des 
Hauptſtromes, der bier eine Sinfel bildet, u. den 
* — der Wieſenflaͤche der groſſen Muldeninſel 

eidet. 
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+ Grubfhiß (S. 588) auf Odelebens Plane 
u. Bershaufens Ch. Srubfhäs, auf Schenke Ch. 
Grabſchütz, lieg: SWlih v. Budifin, 1000 
Schritt linksab v. d. Strafe nah Stolpen, an 
demj. Puncte, wo die Spree aus ihrem bisher en: 
gen Thale in ein auenaͤhnliches heraustritt, auf eis 
nem fteilen Hügel Über dem linken Ufer, mit Tech: 
ritz, Siebitz, Förftgen u. Stiebiß rainend. Es giebt 
ier eine Mühle u. eine Ziegelei; doch ift das 
orf klein. — ©. 529, 3. 1, ftatt da lies: wo: 
gegen, oder: da doch im Gegentheil. — Schief 
gegenäber. liegt das ſchoͤne Gut Doberfhau; auch 
ift die ftolpener Amtsgränze fehr nahe. 
— *Gruptitz (S. 589) liegt kaum 1 &t. SSO 
li v. Budiffin, am Wege nah) Eunewalde, mit 
Seculahora, Jeßnitz, Binnewitz, Ebendörfel, u. der 
Dberkeinacr Lehde (in NW) rainend, am Quell 
eines nah Falkenberg binabflieffenden Wäffercheng, 
w. fanften Huͤgeln; doch ſteigt in der Slichen Nä; 
der anfehnliche, finfter bewaldete Traum;, Tron— 
oder Drohmberg, u. noch näher ein Eleinerer 
Berg mit einer Felfenkoppe an. Schenks Eh. nennt 
den Ort Grabniß u. Grubnitz. Er enthält 10 
— 42 Haͤuſer u. 2 Fleine Teiche, | 
Gruͤllenburg (S. 589) ift hier gänzlich zu 
ſtreichen; ſ. Gryllenburg. | 
Gruͤmpen (8. 589) hatte 1808 in 24 Haͤuſ. 
126 Seelen, u. liegt mehr dftlih, als Nlich von 
Schalkau. — S. 590, 3.:15: der Grund bat ans 
fangs füdliche Richtung. Z. 19, ſtatt ganz lies 
dann, | 
Grüna, die Wuͤſtung (S, 591) nun im bit 
terfelder Kreife. | | 
Srüäna bei Chemniß (S. 591) liegt von 17 
bis zu 24 St. VSWiich v. Chemnitz, 14 ©&t. SO; 
ih v. Limbach, 1 bis 13 St. Oli u. NOlidy v. 
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Hohnſtein, laͤngs der SSette des nahen rabenfteiner 
Waldes, u. & St. lang auch längs der N&cite der 
Straffe v. Chemnig (nicht nach Zwickau, fond.) nad 
Hohnſtein, Glauchau u. f. w., aufferdem noch 4 
St. lang am untern Theile desBaches herunter, wie 
denn auch cine gedraͤngte Haͤuſergruppe Nlich vom 
Wlichen Ende des Ortes am Abhange des Gebirges 
ſteht, welches hier im Todtenfteine u. Eich el— 
berge ſehr hoch u, ſteil anſteigt. Der gefammte 
Ort erſtreckt ſich 3 ©t. lang, beinahe in Olicher 
Richtung, vom Urſpr. des Grüner Baches an 
bis beinahe zur Onerigmähle u, zu der niederrabens 
einer Ziegelei herunter, in einem angenehmen Thale. 
Die dem niedern Ende in N nahe, jedody durch ei⸗ 
nen Huͤgel davon getrennte Reihe von Teichen ge⸗ 
hoͤrt nad) Rabenſtein. 4 St. SOlih vom niedern 
Ende liege Reihenbrand, u. + ©t, vom obern Wuͤ⸗ 
ſtenbrand; in S raint die Flur auch mit Mittelbach. 
Die Gegend iſt maͤſſig fruchtbar u, aͤberaus belebt. 
— Das Kammergut ift fchon vor geraumer Zeit 
um civilen Preis an den verdienten Kreishauptm. 
Freih. v. Fifcher verkauft; ſ. unter Reichenbrand, 
Divfes Gut, nur aus Zinfen u. Gerichtsnuß, bis; 
her beftchend, bildete fhon 1442 einen befondern 
Gerichtsbezirk; denn damals kommt Albr. v. Key 
witzſch als Gerihtsherr in der Grunau und 
aufdem Brande (in Gring mit Reichenbrand) 
vor; er begriff ‚noch 1517 blos 12 Mann bier u. 
9 in Reihenbrand. 1538 ſtarb Dies v. Mi; 
day (Dietrih v. Moͤckau) auf Limbah, Walperns 
dorf, Grüna u. R., u. es fielen diefe Güter an 
Wolf v. Schönberg auf Neuforge u, Franken— 
berg, Rath u. Oberhauptm. in Glauchau, 1546 
aber an defien 2ten Sohn Georg, auf Sahfenburg 
u. Limbach; von deffen gleihnam, Sohne erbten die 
Guüͤter auf den 1616 geft. Hanns Dittric),: dann 
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an deſſen Br. Kaspar, der 101 J. alt ward, m. 
1661 an’ deffen Sohn Georg Kaspar, ber erblos 
ftarb. 1727 farb als Befißer (als des altenburg. 
Eancellars Hanns Dietrichs Erbe) der öftreich. Obrift 
Anton v. Schönberg. Ums J. 1790 hatte Grüna 
- Einer v. Schleinig; fpäter verkauften es deffen 
Schweſtern um 11000 Thlr. an die Kammer. Se: 
ner Schleinitz hatte fhon die Gaͤrtnernahrung in 
Neichendbrand gekauft, die jet des Gerichtsheren 
Wohnung bildet, u. darauf die Gerichtsftätte ge: 
legt; der Richter der Rittergutsgemeinde aber muß 
allemal’ in Srüna, als dem Hauptdorfe, wohnen. 
An Lehnwahre (zu 5 Proc.) rechnet man jährl. 
6— 700 Thlr. (27) als Intraden des Rittergu— 
tes. Zu deffen Antheile gehört unter andern aud) 
die Wiefenmühle, weldhe 4 &t. Slih vom Nies 
derdorfe am Wieſen bache fteht, der aus den Tei; 
hen bei der wüftenbrander Ziegelei entftcht, u. nach 
aftündigem dftl. Laufe in Reihenbraud mündet; fein 
Grund iſt flah u. breit. Die Heine Torfftches 
rei am Berge beim Micdberdborf, dem Türk: 
Schneider gegenüber, gehört einem Bauer. 
Lestern Namen giebt der Vulgus u. das teifende 
Publitum einem hieſ. Saftwirth, deffen Einrichtung 
fehr gut iſt; der eigentlihe Gafthof fteht etwas 
weiter weftlih, u. deffen neues Wohnhaus ftellt fich 
ſehr anfehlih dar. Unter den 4 (nidt 2) Blei 
chen ift die oberfte die größte u. fchönfte, und hat, 
wie fehr viele Käufer des Ortes, ringsum Blitzab⸗ 
leiter. Nichte weit davon ſteht die Wohnung eineg 
reihen Kaufmanns, welhe am Schönheit manden 
Ritterſitz hinter fih laͤßt. Sonſt foll in der ober: 
ften Häufergruppe auch ein Förfter gewohnt ha: 
ben; jeßt gehört Gruͤna zum pleiffer Revier. — 
1375 wurde die Amtsgemeinde, früher Zubehör der 
Herrſch. Rabenftein, zum Klofter vor Chemnig ges 
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gaufe — Das gefammte Dorf, wohl in ben Kreis 
anden das flärkfte ohne Kirche, hat jeßt 9. 220 
Häufer u. 1900 bi8 2000 Seelen. Seine Mes 
reshöhe rechnet man von 1050 bis zu 1200 par. 
Fuß, u. feine natürliche Lage ift unter 30° 26 bis zu 
30° der L., u. unter 50° 485 bis 49’ ber Breite, 
Auf dem Gute ruht 4 Ritterpferd. 1790 zählte man 
nur 166 Käufer, u. noch 1802 nur 1176 Konfus 
menten. 

Sräna b. Wildenfels, oder Kalkgruͤn (S. 
591) feit 1822 im %. Wiefenburg, von welchem es 
eine, in die wildenfelfer Herrſch. vorgefhobene, halbe 
Erclave bildet, liegt & bis 4 St. v. Wildenfels Stich, 
1 St. v. Hartenftein WSWlih, NNWIid v. Schnee; 
berg, $ ©t. dftl. v. Wiefenburg , Neudörfel u. Ler⸗ 
chenberg gegenüber, in einer Schyrunde des Gebirges 
herab; in welcher ein geringes Baͤchlein ſehr fteif 
Swärts zur Mulde berunterfälltz die oberften Käufer 
erreihen mehr als 1150 par. Fuß Scehöhe. Der 
weitläufig gebaute u. lange Ort enthält nur 9. 150 
Seelen, welche nah Schönau gepfarrt find, u. raint 
mit Schönau, Wildenfels u. dem wildenfelfer Walde. 
Nahe oberhalh der Mühle fieht man den Plaß, wors 
auf ehemals die Marmormähle ftand; er gehört, 
nebft 2 der hief. Brüche (auf der Höhe in N u.NW) 
in das Amt Zwidan. Noch weiter oben am Fluſſe, 
in einem herrlichen, etwas einoͤden, von fteilen u. 
zum Theil felfigen Waldbergen eingefhloffenen, bo; 
genartig gekruͤmmten Thale, führt die &. 592 ers 
wähnt, ſogen. Faͤhrbruͤcke den Weg v. Wilden, 
feld nad) Schneeberg über den Fluß, ber bier links 
das lerchenberger Baͤchlein empfängt. Der Beſitzer 
der, mit einem Thore zu fperrenden, Brüde, die ihm 
fhadenfrode Menfchen vor einigen J. abbrennten, 
nimmt von jeden Paffagier 2 Pf.; fie hat auf 3 Pfeis 
lern 2 bedachte Joche, u. ift g. 70 Ellen lang; bei 
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der Zolleinnahme iſt eine ShAnfe: — Unter den 
Marmorbräden (deren Product aber meift hier 
u. zu Schönau, in groffen Defen zu Kalk gebrannt 
wird) gehört der oberfte u. bei weiten der größte zum 
Kunz e'ſchen Gute; eigentlid) ift er ein Doppelbruch; 
er führt grauen Stein. Der ſchwarze Bruc liege 
näher nach dem Dorfe (d. h. bei deffen Nlihem Ende), 
der rothe Bruch weiter in W. Der Hauptbruch 
ift g. 25€. tief, u. in feinen Spalten giebt eg auch 
derben u. kryſtalliſ. Kalkipath. Der Ate u. Ste Bruch 
find weniger wichtig. Beim Ofen, alfo beim Haupts 
bruche, ſteht auh ein Wohnhaus; und beim koͤnigl. 
Bruche findet man eine koͤſtl. Ausſicht nach Neudoͤr⸗ 
fel, Weisbah u. Wiefenburg hin. — 1401 (nad) 
%. ſchon 1390) kaufte das Elofter Srünhain das Df. 
Gränne, nebit einigem Zins in Zſchocken u. Oels⸗ 
nis, mit des meiß. Burggrafen Bewilligung, von 
der Jutta, Semalin des Kern Wenzel v. Wildenzs 
feld. — Die Marmorfhneidemüähle wurde 
zwifhen 1680 u. 1700 auf £urfürftl. Rechnung mit 
Werken, d.h. mit 32 Sägen angelegt, u. hatte 
nur 1 Rad. Man hat auf derjelben manchmal Blöcke 
von 200 — 300 Ctr. zerfihnitten. Im Tjähr. Kr. 
ruinirt, verfiel fie bald gaͤnzlich — 1555 fomme 
Gräna nebft den nahen Steingraben unter den 
Puneten vor, wo Bergbau im Gange fey. 

Gruͤna (S. 592) ſ. Waitzengruͤn. 

Gruͤna bei Lengefeld (S. 592) iſt nicht mehr 
mit Lengefeld combinirt, ſondern vor einigen J. da⸗ 
von abgeſondert verkauft worden, gehoͤrte bis vor 90 
IJ. dem Ch. Lud. Edlen v. d. Planitz auf Auerbach⸗ 
Untertheil, Lengefeld, Myhlau, Sorga, Weiflens 
ſand, Plohn u. Hohengruͤn; ſpaͤter ſeinen Nachkom⸗ 
men, dann der Familie Lattermann, endlich (ſ. 
Les) Hrn. Bäßler. Im Verzeichn. der Patrimos 
nialgerichtsobrige. (1827) fehlt es. Die Seclenzapf 
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geht jet wohl auf 320. Der Ort erſtreckt fih 4 St. 
lang, jedod zum Theil weitläufig gebaut, in Slicher 
Richt. am redhten Ufer der Goͤltzſch hinauf, in wel; 
her hier orangenfarbene Hyacinthen (faͤlſchlich Hier 
Almandinen genannt) gefunden werden, u. jen— 
ſeits deren die Berge ſteil u. feljig anfteigen. Das 
Hammergut mat in S den Befchluß der Häuferreihe, 
fo daf die noch weiter oben reißend gelegene Papier: 
mühle etwas iſolirt fteht, Die Eleine Flur graͤnzt mit 
Plohn u. Ahorn: Im Ort ift ein Wirthshaus, 
u. amuntern Ende ein Machinengebaͤude, wors 
in unfres Wiſſens Baumwolle zwar nicht fein / ges 
fponnen, aber dazu vorbereitet wird. 

Srüna bei Sera (S. 593) liegt 12 St. v. 
Gera u. v. Eifenberg, an einem oftwärts flieffenden 
Bache, mit Stuͤbnitz, Rüderss, Pors⸗, Hartmanns⸗ 
u. Reichardsdorf rainend, in einem“ huͤbſchen Thals 
grunde. Von einem altenburg. Antheile erwaͤhnt der 
gothaiſche Addreßcal. nichts; wir vermuthen daher, 
daß jetzt der ganze Ort zu Gera gehoͤre, wie ihn auch 
Berghauſens Ch. darſtellt. 

Gruͤnau (&. 593) beſteht nur aus wenigen 
Häufern u. dem, in S ctwas entlegenen , nebft dem 
Doͤrfchen zum Ritterg. Scharfenftein gehörigen, nicht 
bedeutenden Vorwerke. Es liegt am untern Theile 
des weftwärts der Zſchopau zueilenden, Dibersdorfer 
Baches, in ſchoͤner Gegend, Z St. 880lich v. Schar⸗ 
fenftein u. Olich v. Drehbach, hat g. 50 Seelen, u. 
ift nach Dlbersdorf gepfarrt. Ramming fchreibt es 
Grunau, u. Berghaufens Ch. führt blos das Vorw. 
| ne Oeſtlich v. hier erhebt fich der bedeutende Wol fs⸗ 
erg. 
Grünbach, derj. Bach der fäahf. Schweiz, 
welher dicht Heim Erbgericht zu Miederrathen das 
rehte Ejbufer erreiht. Er nimmt diefen N. jedoch 
erit 4 ©r. vor feiner Mündung an, wo er fih aus 
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dem rathewalder Bache u. aus dem des naffen Grun— 
des bildet; jener kommt aus N durch den Amfelgrund, 
diefer aus O, indem cr unweit Waltersdorf quillt, u. 
den langen Felfengrund längs der Südfeite des Zie; 
genruͤcks u. bei den Dadfenhältern bildet. In das 
tiefe, aber anmuthige Gruͤnbachthal mändet auch der 
Wehlergrumd, aus welchem die Treppe zur Bas 
ftei hinauffuͤhrt. S. nod) Rathen. 

Srünbad (der) im weiffenfelfer Kreiſe, den 
er auf die untere Hälfte feines Laufes vom mierfebur; 
ger Kr, feheider, entipringt vielmehr in Mutſchau, 
fliege NOmärts Äber Köttihau nah Steingrimma, 
dann Nwärts nah Großgrimma (links) u. Grunau 
(vedhts), von hier NN Wpwärts über Mödenig (r.), 
Deumen (1.), Domfen (vr), Wuſchlaub (1.), Se; 
Heften (r.), Gdewig (1), Mufhwiß (r.), Pobles 
(r.), Kreifhau (I.), Seefen (r.) u. Großſtoſchwitz 
(r.) zur Rippach; feine Länge beträgt 3 St. u. er bils 
det oberwärts einen flahen Thalgrund, unterwärts 
anfangs eine Wieſenaue, zulegt wieder ein Art von 
Thal. 

Gruͤnbach, das Dorf (S. 594) zerfällt in 2 
verfchiedene Orte: Vorder⸗ u. Hintergruͤnbach. 

Jenes, das. Hauptdorf, liegt über $ St. v. Falten: 

ftein, in einer Miederung zw. dem in N anfteigenden 

- Winnerfteine (nicht Wienerft.; f. einen befondern 
Drt.) u. der niedrigen, slahen, ihm in S gegenhbers 

ftehenden Höhe; die Gegend ſenkt fih vom Dorfe je⸗ 

doch fehr ſtark oftwärrs herab nach der, nur z St. 
entfernten, weiffen Gölzfch, jenfeits deren das 

Gebirge des grünen Waldes anfteige. Die went; 

ger Käufer, welhe nad) böhm. Art gewöhnlich Stall 

u. Scheune mit im Wohnhaufe, m. daher feine ots 

dentl. Höfe haben, ſtehen vereinzelt auf den baum; 

Iofen Grasräumen, u. das Dorf erfcheint recht kahl. 

Es raint mie Sichdichfür, Neudoͤrfel, der Winner⸗ 
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ſchaͤferei u. ſ. w. Hinter gruͤnbach, auf Schenks 
Eh. fehlend, liegt 4 St. weiter in SO, näher an der 
weiſſen Goͤlzſch, Nlih von den Affenfteinen, 
NWidh vom Heroldswalde. Ein Theil von 
Vordergruͤnbach (womit Leonhardi fälfchl. Han⸗ 
— identificirt) gehoͤrt auch zum Kammergut Elle⸗ 
eld. 

Grünberg 6b. Dresden oder a. d. Röder (©. 
594) liegt vielmehr NOlich v. der Reſidenz, Dienss 
dorf gegenüber, am linken Ufer der, bier im groffen 
Bogen flieffenden, Röder, u. an dem von Langebrüd, 
alfo aus S her, ihr zufallenden Bade, 14 St, NW; 
lich v. Radeberg, in einem engen, ſchoͤnen Thalkeſſel, 
nahe unterhalb der Seifersdorfer Parkanlagen im 
Grunde, u. noh näher oberhalb des hermsdorfer 
Gartens. Der in O anfteigende Berg, zum Theil 
bewaldet, ift hoch u. fteil. Das Derthen hat 2 Muͤh— 
len, 1 Wirthshaus, u. f. fe In der Parochie, zur 
Ephorie Radeberg gehörig, find wenig uͤber 300 Ser; 
len, darunter etwa 130 in Gr. — Auf dem Gute 
haftet 1 Ritterpferd. 1612 befaß es Joh. v. Schön: 
feld, 1741 Gr. Adam Fri.v. Flemming, 1819 
der Amtsh. Hei. Lud. Burggraf u. Graf zu Dohna, 
1827 ein Ar. v. Heynitz. Die Schäferei ift, nad 
Engels Reifen, der hermsdorfer an Stärke gleid, 
woran wir jedoch zweifeln. Vom hermsdorfer 
Bergef.im 9. 

Gruͤnberg bei Auguftusburg (S. 594) hatte 
ehemals ein Domanialvorwert, weldes z. €, 
1590 um 150: fl. verpachtet war, befißt jeßt ein Paar 
Kalktöfen, welde zum Brennen die berthelsdorfer 
Steinkohlen 6. Hainichen benußen, hatte die 18 Haͤus⸗ 
fer (ſ. Lex.) ſchon 1754, hat aber jetzt weit mehr; 
enthält g. 350 Seelen, auch ein Erbgericht mit Gaft: 
nahrung an der Straffe nah Frankenberg, ift nad 
Auguftuspurg mit Schellenberg gepfarrt, und liegt 
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15St. 8Wlich v. Oederan, mitten zw. der Zſchopau u. 
Floͤhe, auf ziemlicher Hoͤhe des Gebirgs, jedoch in 
einer ſauften, ſteil nach der Floͤhe abfallenden Schlucht, 
fo daß die Höhe erſt in W recht anſehnlich wird. Mit 
der dderaner Straffe hat der Ort nichts zu ſchaffen. 
Grünberg b. Straßgräbhen Cin 2er. fehl.) 
eine von diefem Rittergute abgebaute neue Gemeinde 
von 12 Haͤuslern, in der ſaͤchſ. Oberlaufiß, doch fehr 
nahe ander preuff. Graͤnze, Nlich bei Straßgräßchen 
(f. diefes) in waldiger u. teichvoller Gegend, rechts 
unweit der dresdner Straffe nad) Guben. Berghaus 
fens Ch. führt das Dertchen nicht auf, es müßte denn 
das Ringelchen bei Straßßr. feyn follen. Grüns 
“berg ift nach Großgrabe (4 St. inW) gepfarrt. Hier 
beginnt das anfchntihe lange Holz. 

- Grüne, die Gr. (imLex. fehlend) eine anfehnt. 
u. trefflich beſtandene, aus Tannen, zum Theil audy ' 
Fichten u. Buchen beitehende,. königl. Waldung im 
erzgebirg. X. Frauenſtein, zw. dem. Ritterg. Mulde 
u. .Dorfchemniß, oder zw. der Mulde u: der Chems 
nißbach. (dort vom KRitterg. M. bis zum NOlichen 
Dorfhemnißer Pfarrbufche, hier bis zum Erbsfluffe) 
in einem Umfange v. 14 St.; fie erhebt fid) bis 1900 
par. Fuß Über das Meer, u. umſchließt mehrere 
Gneusfellen, 5. E. den Ereuzftein, wo das muls 
diſche Hofwafſer entfpringt, den Lerhenftein 
an der Mulde, wo dieſe das Lerchenfluͤßchen ems 
pfäangt, u. a.m. Das g tiefe, melancholiſche, 
aber reißende Muldenthal ſcheidet die Gr., die vom 
muldifhen Förfter verfehen wird, von den dittersbas 
her Waldungen. | F 

Gruͤneberg, Gruͤneburg (S. 595) wird 
vulgo mit zum Bergflecken Halsbruͤcke gerechnet, u. 
liegt oͤſtlich vom Sande, Nlich vom Amalgamirwerke, 
am hohen Abhange einer bedeutenden Hoͤhe. 

Gruͤnde (S. 595): daß die genannten 5 Doͤr⸗ 
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fer die Gruͤnde heiffen follen, ift terigg man nenn 
fie den Srund oder den mittweider Grund; 
F-unter Raſchau. 5 u 
Srünefeld ift die vulgäre Ausfprache von 
Greenfield ; ſ. diefes. ur 
- Grüne Heide, % unter Gruͤngraͤbchen. 
-SGrüner Affe (©. 595) ftebr 3 St. NOlich 
v. Lobenftein, - zwar über die Saale Hoch erhöhet, 
aber doch in einer Niederung, beim weiffen Trug 
(? oder weiffen Roß?) cbenf. einem Gafthofe, 
wo ein Baͤchlein anhebt, das nah SOlichem Laufe 
die Frieſabach verſtaͤrkt. 
— Gruͤnes Haus:? das Gut Grunehauß zu 
Torgau hat Kurf. Auguſt 1564 vom Wolf v. 
Dommitzſch um 5500 fl. erkauft. — 
Gruͤner Wald: unter mehreren dieſes N. 
geichriet ſich befonders jener bei Hoyerswerda (in 
W, an der ſaͤchſ. Graͤnze) aus; f. im H. — ©. 
auch Grünewald. : - Be 
— Grüne Mühle (S. 695) nun im torgauer 
Kr. des Rgbez. Merſeburg, liegt 4 St. oͤſtl. von 
Troſſin, in der dommitzzſcher Heide, an dem bei 
Drebligar muͤndenden (nicht am troſſiner) Bache. 
Grüne Straffe (S. 595) im delitzſcher 
Kr, wird nicht mehr als beſonderer Dre aufgeführt, 
fondern als wefentl. Beftandthetl der Stadt behandelt. 
Vergl. Delisfh und Rofenthal. _ 
- Gruͤnes Vorwerk, f. Spremberg 
Sräne Tanne (Se 596) Heißt aud, 


nebſt beiſtehender Büdnerwohnung, die Töpfers- 


fhenfe, gehörte bis 1816 zum cottbuſer Kr., if 
nach Seffen gepfarrt, fteht unter daf. Herrfchaft, u. 
liege nur 14 St. v. Spremberg, NWlich von Sefs 
fen, in waldiger Gegend, an der dresdner Straſſe. 
— S. aud noch Kleineroftiß u. Wespe. — So . 
Heißt auch ein ſchoͤner, und für die gemeine Staͤd⸗ 


* 


. Gräncwald — Gränemwalde 559 


- ter-zum Erholungsorte dienender Gaſthof bei Dress 
den, am der radeberger Chauſſee, naͤchſt beim Ars 
tillerie⸗Exercierplatze. | " | 
Grünewald (S. 597) nun im fprembergs 
hoycrswerd. Kr. des Rgbz. Frankfurth, zählte 1818 
in 59 Haͤuſ. nur 172 Seelen, und liege 4 St. v. 
der ſaͤchf. Graͤnze, fat A M. SWlih v. der Kreiss 
ſtadt, 24 DM. v. Hoyerswerda, 3 St. NNOlIdh v. 
Koͤnigsbruͤck, 34 St, v. Kamenz, SOlid) von den 
Rohitzſcher Hügeln, Wlich von einem ſtarken 
Walde, der in diefer Gegend die Zfhadern, bie 
Würze, die Wolſchne u. f. w. begreift, an den 
Quellen des Nwärts flieflenden hohenbuker Bades, 
am nördl. Rande der wicfenreihen Niederung de$ 
Schwarzwaflers, auch am Wege v. Hoyersiverda 
n. Ortrand. In O iſt der Boden fumpfig.— Der 
Waldhof (S. 598) liegt vielmehr $ St, ONOlich 
vom Dorfe, - am Wolſchne⸗Holz, unweit der 
Straffe v. Camenz nad) Senftenberg, heißt Auch 
Nenforge, u. hatte 4818 nur 8 Bewohner. ©, 
598 find 3. 14 — 12 v.u. zu flreihen. — 1818 
lebten im NRittergutsfprengel 300. Seelen. Nach 
Schenks Ch. müßte der Ort vor 100 3. Jahrmarkts⸗ 
serechtigkeit gehabt Haben. | 
- Gränewald bei ‚Buben (S. 598) officielf 
Grunewald, nun im Rgbez. Frankfurth, enthielt 
41818 nur noch 11 Häufer mit 61 Seelen, ift nad 
Großbreſen gepfarrt, bildet ein Dorf, u. liegt den 
Köhner Hügeln gegenüber, zw. Großbteſen u. Reis 
chenbach, an der Straffe nad Neuzelle, raint au 
mit Krahnow. | un 
Srünewalde (5. 558) gehört nicht zum 
A. Senftenberg, fondern in den lichbenwerder Kr. 
des Regbez. Merfeburg, zählte fhon vor 100 J. 
22 Käufer, 1818 aber in 42 H. 215 Seelen, ift 
nach Bockwitz gepfarrt, foll eine Jägerwohnung ent⸗ 
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Halten, und fliegt nur 1 flarfe St. NWlich v. Mi 
eenberg, 44 St. OSOlid) v. Liebenwerda, Slich v. 
der müdenberger u. NOlich v. der döllinger 
Heide, an einem Bade, der SWiwärts dem Floßs 
graben zugeht. 3 St. in S iſt der fogen. groffe 
See, 4 St. in N ein Bleinerer; 3 St. weit in O 
ftehen einzeln, am müdenberg finfterwalder Wege, 
die Heidemühle, der Zainhbammer und die 
Walt: (7? — wohl Wald;) Mühle. Dieganze 
Gegend iſt ſeicht u. grasreih, in S aber wirklid 
ſumpfig und’ voll ſtehender Gewaͤſſer. 

Gruͤnewalde im ehemal. A. Gommern (im 
Lex. fehl.) nun im loburger (erſten jerichower) Kr. 
des Rgbz. Magdeburg, ein Amtsdorf mit wenig 
über 100 Seelen, meiſt Haͤuslern, auch mit einer 
Schiffmähle u. mit der Elbfähre nah Schds 
nebeck, liegt lehterer Stadt oberwärts- [chief gegens 
über, am rechten Elbufer, 14 St. SWlid v. Goms 
mern, 3 &t. SSOlih v. Magdeburg, 3 St. oͤſtl. 
v. Frohfe, mit Elbenau vainend, in angenchmer, 
Bufchiger Aue, unweit des Capitels Werders 
in der Elbe. Sonft war bier ein Hauptgleite 
u. Elbzoll. Don 1808 bis 1813 war der Ort 
k. weſtphaͤliſch. RE 
I Grüngräbhen (S. 599) dat feinen N, 
im Gegenfaße der nahen Orte Großgrabe u. Straßs 
gräßchen, und liegt am Zufammenfluffe des gras 
ber Baches mit dem’rechten Arme des v. Schweps 
niß kommenden, welder oft auch Schwarzwafr 
fer heißt, dann aber vom fellaer Schwarzwaſſer, 
welches die Landesgränge bildet, unterfchieden wer⸗ 
den muß, obgleich er unter Coſel in dasjelbe fließt. 
Ferner liegt der Ort faft gänzlid von Waldung ums 
ſchloſſen, in welcher fih in NO das Horkeholz 
an der Sränze, in SSO bie Klappanzſch, be 
ſonders aber in SW die geäne Heide, deren nds 
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here Theile auh Wehrige mw Dubram heiſſen, 
auszeichnet. In NO iſt die Sränge nur 1500 Schritt 
entfernt. 3. 8, ftatt 3 lies 3. Camenz it 34 St. 
SUlih entlegen, u. in diefe Richtung Bin finder 
man viele Teihe, darunter den groffen Lug; 
eine 2te Teichreihe ift in W, vom linfen Arme des 
Schwepnitzer Baches gefpeißt. Der Ort hat gegen 
300 Seelen, und gehörte noch 1820 Hrn. Soh. 
Blich v. Wolff. Die Schäferei fteht in NW, 
die Ziegelei in W etwas ifolirt. 

Grünhaus (CS. 600) nun im luckauer Kr. 
des Rgbz. Frankfürth, hatte 1818, mit Einfchl. 
der Pechhuͤtte, in A Haͤuſ. 22 mad Mehesporf 
gepfarrte u. unters Rentamt SFinfterwalde gehörige 
Bewohner. Es liegt vielmehr 23 St. Oslich v. 
Dobriluge, 13 St. Slich v. Finfterwalde, 4 St. 
Siih vom Floßgraben, mitten in der Sornoiſchen 
Heide, dftl. vom Hahnsteich. Sonſt war hier 
ein Zolhaus. Won bier gehen Strafen nad Fin: 
fierwalde, Kalau, Senftenberg, Mücfenberg und 
Eljiterwerba. 

Srünbain, das Amt, nebſt Schlettau 
(©. 600) erlitt 1821 in feinen Erelaven eine ftarfe 
Veränderung, indem davon Grüna oder Kalk; 
grän zum wiefenburger, zum flollberger Amte aber 
(dem auch der Rentbeamte Wankel als Juſtizamt— 
mann vorgefeßt, und welches dadurd) vollends gänz: 
lich von Gr. gefchieden wurde) die Orte Kirch: 
berg, Urfprung, Seifersdorf, Pfaffens 
bain, Gablenz und Guͤnsdorf, endlich das 
Lehngericht in Leuckersdorf zum hemnißer Amte 
geichlagen wurde. Daher bildet das Amt nunmehr, 
abgefehen von den Amts »Unterth. in Oelßnitz, fo 
wie dem Zollh. Schloͤſſel b. Bärenftein, ein zufams 
menhangendes, obgleich ziemlich unregelmäfliges 
Stuͤck Landes, welhes dem hohen u. mittlern Ges 
Rerik, v. Sachſ. XVi. Bd Mn 
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birge angehört, u. fih im die Breite von 50° 29° 
bis 50° 384 Min, ip die Länge von 39° 224 Min. 
bis. 30° 43° erſtreckt. Sein längfter Durchſchnitt, 
von Dittersdorf SOwärts bis zur Pöhl unter Nies 
derfchfag, hält ziemlich 6, die aus SW nad NO 
gehenden Lineen aber nur 15 bis 25 Stunden. Es 
enthält jeke auf 45 QDuadratm. reihlid 
29000 Seelen, alfo 7000 auf jeder, ungeachtet 
es feine Mittelſtadt beige, und halb v. Wäldern 
bedeft wird. Das Amt gränze (CT. 2er.) aud 
"Oli an das fönigl. böhm. Bergrevier Joahims- 
thal im Egerfchen Kreije (naͤmlich ans Städtchen 
eipert), NOlih ans Muͤhlenamt Annaberg, auch 
ans A. Wolkenftein; an Hartenftein u. Stein nit 
Nlich, fondern blos Wlidy, an Schwarzenberg ind 
befondee SWlih. — ©. 600, 3. A v. u.: dad 
 Schmwarzwaffer begränzt das Amt nur bei Bernss 
bach; die Mulde aber trifft es nicht; ſtatt diefer 
Flüffe waren_daher lieber die Mittweide Cin-S) 
u. die Poͤhl (welche die ganze, 24 St. lange Oft 
gränge abgiebt) zu nennen; die Zwoͤnitz iſt hier 
blos ein Bach, u. viel weniger wichtig, als der 
Schwarzbach. — S. 601. Die Schlettauer Teiche 
find nicht bedeutend. — S. 601, 3. 4: der Fuͤr— 
ſtenberg hat zwar feinen N. von der Höhe (Fir 
ften), ift aber gegen manche andere Höhen des Ber 
zirfes ‚nicht gar bedeutend, ſteht auch nicht zwiſchen 
St. u. Mildenau, fondern zw. Gr, u. Langenberg; 
jene Lage hat vielmehr der Schafberg. Der 
Glasberg wird, nad) feiner merkwuͤrdigen Felfens 
gruppe, gewöhnlih der Schaßenflein genannt. 
Der zwöniber Ziegenbery if hoch über diefe 
Stadt erhaben, aber hinfichtli des Amtes nidt 
von bedeutender Höhe. Namentlich verdienen das 
gegen Erwähnung: der Stahlberg, der Bärens 
ſtein, der Fuchsſtein b. Schma, der Wolf; 
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fein 5. Eranzahl, der Liebenfte: : 6. Walthers⸗ 
dorf, der Salgenberg b. Buchholz, der Erzs 
oder Arzfnochen b. Hermannsdorf, der Singers 
ftein u. die Fuch sſteine 6b. Geyer, die Wins 
terleite, der Dietrichs und der Ziegenberg 
b. Eiterlein, der Ziegenberg u. der Münjter 
berg bei Rafhau, der Knochen dajelbft, der 
Kuhberg, der Spiegelwald u. der Schins 
delwald 6b. Srünhain, die bernsbadher Hbds 
ben am Schwarzwafler, u.a.m. Der niedrige 
te Punct im Amte ift der Fuß des langen 
Berges bei Pfannenfiel, am Schwarzwafler, — 
der hoͤchſte iſt der Bärenflein oder Kuhberg; 
jener hat gegen 1160, dieſer nach Hrn. Lauds 
ners Meſſung 2784 par. Fuß Seehoͤhe, fo daß 
deren Unterfhied durchs ganze Amt auf 930 Ellen 
geht. Kinfihtlih des Abfallens der Gegend muß 
man dieſe in 2 Theile fheiden; denn das öftl. Drits 
tel beftcht aus 2, durch die Schm gefchiedenen 
Zweigen v. Höhen, die unmittelbar vom Fichtels 
berge ftammen, u. gerade Nwärts ziehen; chen fo 
fäle daher das Land alldier mit der Poͤhl, Schm 
und Zfchopau ab, u. letztere verläit das A. in cis 
ner Scehöhe v. 1630 par. Fuß (nädhft oberhalb 
Tannenberg). Hingegen im gröffern weftl. Bezirke 
befindet fi ein befonderer Gebirgsknoten, der 
fih zw. dem Schaßenftein und der Winterleite cons 
centrirt, ald Gebirge betrachtet aber mit dem Gots 
tes; u. Streictwalde bei Pfannenftiel anhebt, 
über die Moosheide u. das Schmiedehau 
Owärts zum Schaßenfteine, dann mit etwas 
Nlicher Abbeugung Über die Winterleite u. den 
Mererstnohen zum geierſchen Walde fortläuft. 
Bon diefem Gebirge fällt das Land nad mehreren 
Richtungen, meift jedoch Swärts ab, theils zur Zichos 
pau, theils zur Mittweide u. * Schwarzwaſſer 
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(davon jene nad) W, diefes nah NW fließt) theils 
endlich (bei Zwäniß) nach NW hinab. Der Schas 
kenftein kann nicht unter 2500 par. Fuß Seehöhe 
rer — 3.8: die Waldungen bededen ine: 
efondere den eben erwähnten Gebirgszug, u. feßen 
aufferm Amte noch, durch den Gotteswald u. f. w., 
bis in die Nähe v. Aue,. durch den geierfchen (zum 
Theil noch hierher gehörigen) u. Haus Wald, den 
Freiwald u. f. w. bis nach Thum fort, fo daß diefe 
gefammte (meiſt koͤnigl.) Waldung unter verfdies 
denen Namen 4 St. lang u. meift 1 St. breit ift. 
Aus ihr greift ein breiter Arm zwifchen Grünhain 
u. Elterlein nah S bis Aber Waſchleite, ja über 
den Fürftenberg bis nah Wildenau vor. Auch hangt 
damit das hermannsdorfer Holz der Fuchsfteine u. des 
Singerfteines mittels des Petersknochens, u. damit 
wieder das anfehnl. Stod; u. a. Hölzer bei Schlet; 
tau zufammen. AWlich bei Nieder: u. oͤſtl. bei 
Oberfehma find ebenfalls bedeutende Hölzer unter 
verfchied. N., u. den SOlichiten Theil des Bezirks 
bedeeken der Habihtsberg, die Moribheide, 
der Stahlberg, der grüänhainifhe Wald u. ſ. w.; 
hierzu kommen der Wolf: u. Liebenftein, der 
Saumwaldu.f.f. Vor 200 3. gaben die furfürftl, 
Waldungen jährl. 300 Etr. Pech; jeßt wird das Pech⸗ 
bremen lau bptrieben. Für die Domanialwälder for: 
gen: der Forfimftr. v. Truͤtzſchler zu Schlettau, 
der Oberförfter zu Elterlein, die Förfter zu Srünhain, 
anf dem Habichtsberge, zum Theil auch die zu Neu— 
dorf, Erotendorf u. Scheibenderg. Die Namen der 
koͤnigl. Waldftücen f. groffentheils in den Suppf. zu 
Brünhain ( St.) u. Schlettan. — 3. 17: allerdings 
iſt fuͤr Wegebeſſerung viel gethan worden, befonders 
v. Eiterlein u. v. Schlettau nad Annaberg, wohin 
nun Chauffee führt; dagegen gehören aber aud) noch 

manche Wege, z. E. die leipz. Straffe Über Zwöniß 
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u. Elterlein ins Hochgebirge, zu dem fchrecklichiten 
des Landes. — 3. 19. f. verweifen wir auf die 
einzelnen, u, bemerken nur fummarifch die Papier: 
mühlen inZwöniß, Burgftädtel, Buchholz u. Schwarz. 
bach, die Gift: u. Vitriolwerke am Graul u. b. 
Raſchau, die Pochwerke bei Schlettau, Rafchau, Lan— 
genberg, Buchholz u. f.w., die Haͤmmer zu Eiter; 
lein u. Königswalde, den (obwohl jekt geringen ) 
Bergbau bei Buchholz, Eiterlein, Schlettay u. 
Stahlberg, den wichtigen Bergbau am Gratıl, den 
Kalkbruh im Tännigt u, f.w. Der Marmorbrud) 
bei Grünhain iſt eingegangen, und jene bei Kalk; 
grün gehören nicht mehr hierher. Der Bärem 
frein befteht befanntlidy aus Baſalt. Der berns: 
bacher Mineralbrunnen ift Jängft vergeffen; 
ein geringer Eiſenquell ift unw. Burgjtädtel; 
auch folen einige Quellen zu Lenfersdorf dem zwoͤ— 
nißer guten. Brunnen ähneln; Raſchau bat ein 
Bad u. einen unbenußten Eifenguell, Porcel: 
Ianerde lagert bei Elterlein, wo man auch Ocher, 
Magnefia u. einige Edelfteine findetz mehrere inter 
effante Fofilien liefert der Bergbau am Grant. 
Das nordweftlidfte Theil des Bezirks liefert auch 
Strumpfwaaren. Sägemühlen find überall 
in Menge, u. gehen gewiffermaffen mit dem ftarfen 
Getreidehandel Hand in Hand. Denn natürlid) 
kann der Bezirkfein Getreidebedärfniß nicht zur Hälfte 
bauen, u. bezieht das Fchlende meiſt aus dern leipz— 
Kr. u. dem Altenburgiſchen. Erdäpfel, weiffer u. 
rother Klee, werden eifrig gebaut; der Flachs— 
bau ift von mäffiger Stärke; defto Klühender die 
Rindviehzucht. 3. 3 v. u. ift durch das Obige 
fhon berihtigt. Das Anwahlen der Bevölke— 
rung geht ungemein ſchnell; fo z. E. wurden in 
‚den beiden 5. 1815 u. 1816 bier in den a ftädtir 
hen u. 8 laͤndl. Kirchfpielen Gruͤnhain, Elterlein, 
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Schlettau, Buchholz, Bernsbah, Beyerfeld, Mas 
ſchau, Markersbach, Hermannsdorf, Schm, Cran— 
zahl u. Baͤrenſtein 1595 M. geboren, u. nur 884 be⸗ 
graben, fo daß die Seelenzahl um 711 wuchs. Dieſe 
12 Kirchſpiele (ohne Filial) gehören untew die annas 
verger, Zwöniß aber unter die chemnitzer Inſpection. 
Unter den Dirf. lichen Baͤrnsbach, Beyerfeld (zum 
Theil ſchwarzenbergiſch) Raſchau u, Bärenftein im: 
2ten Range, fo wie das, zur gröffern Haͤlfte wols 
tenfteinifhe Koͤnigswalde Das Amt befist auch 
den größten Theil des rundes; f. unter Ras 
fhau. Es hat nunmehr folgende 19 Amtsdoͤr— 
fer: Bernsbady mit Anth. an Oberpfannenftiel, 
Z Veierfeld, Wildenau, Rafhau, Markersbach m. 
Unterſcheibe, Schwarzbad m. dem Tänniche, Waſch— 
leite m. Heide, Dittersdorf, Halb Lenkersdorf, Kühns 
Heide, Hermannsdorf, Dörfel, Eunersdorf, Sehma, 
Waltersdorf, Eranzahl m. Habichtsberg, Stahlberg, 
3 Königewalde, u. die Amtsgemeinde in Oelsnitz. 
Bärenfein mir Kühzahl gehöre amtſaͤſſig dem 
annaberger Mathe, u. Foͤrſtel mit Langenberg 
macht das einzige Rittergut des Bezirkes aus; 
Abtei Dberlungmwiß aber ift ſchon längft zum 
A. Zwickau gezogen worden, u. das Vorwerk ©. 
602 3. 10, iſt zu fireihen; uͤberdieß giebt. es der 
Erb; u. Lehngerichte mehrere bier. Amıtsörtchen, 
die feine Gemeinde bilden, find Bursftädtel, die 
Brännlasgüter, Heide, Habichtsberg, Kuͤhzahl, VBerga, 
Häufel, u. am. — Die durd den Bezirk führens ' 
den Zandftraffen verbinden Wieſenthal 1) über 
DVärenftein m. Annaberg, 2) m. Leipzig, theils a) 
über Cranzahl u. Echlettau, theils b) Über Schei— 
benberg, dann verbunden Aber Eiterlein, Burgſtaͤd⸗ 
tel u. Zwönik; 3) Annaberg über Schlettau, Mar: 
fersbah u. Raſchau (mittels guter Chauffee) mit 
Schwarzenberg; 4) Annaberg Über Dörfel, Her— 
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mannsdorf, Ekterlein, Grünhain u. Pfannenftiel m. 
Schneeberg; 5) Raſchau über Langenberg m. Gruͤn— 
hein u. Leipzig; 6) Schwarzenberg über Bernsbach 
u. Pfannenſtiel m. Loͤßnitz u. Leipzig; 7) Grünhain 
m. Zwöniß; 8) diefes mit Geyer, u. 9) leßteres 
mit Eiterlein; 10) Annaberg m. Stollberg u. Slaus 
hans 11) Schwarzenberg u. Erotendorf über Trans 
zahl mir Joͤhſtadt. — Das Amt gehört zum Zten 
amtshauptmfchfel. Bezirk des Kreiles, deflen Amtss 
hauptmann jedody weit entfernt, zu Niederforhheim, 
wohnt. — ©. 602 find 3. 11 bis 9 v. u. zu 
fireichen. — Am beften dargeſtellt findet man das 
%. auf der 106ften Section det Verghauf. Ch. v. 
Deutſchl., geft. v. Broſe. Die fhönburg. Ch. zei⸗ 
gen es nicht ganz. — Von der Bildung digfer 
Pflege zu einem Amte f. den folg. Artikel. Der 
alte Scheffel der hieſ. Städte Hält 13 dresd. 

Scheffel. 

Sränhain, die Stadt (S. 602) fcheint ur; 
fprängl. Grunaha in geheiften, u. dieſen N. nach 
dem jeßt fogen, Spiegelwalde, 5 St. Slich vom 
Orte, geführt zu haben; denm die Sage, daß dieſer 
Bufch den Serben zur Sottesverehrung gedient habe, 
wird durch deffen Dertliches ungemein empfohlen. Ber 
tanntlih wählten die Serben gern entweder einen 
ausgezeichneten Baum, oder eine weit fichtbare Fels: 
klippe in einem Haine, — und lektere findet man 
wirklich im Spiegelwalde, und hat von derfelben eine 
wunderhertlihe Ausſicht; ſ. Bd. XI, ©. 261. — 
Die Stadt liegt unter 30° 28° der Fänge u. 50° 
344 bis 35’ der Dr., 15 St. NNOlih von Schwars 
zenberg, 4 St. von Elterlein u. 3 St. von Annaberg 
öftl., 2% St. von Scheibenberg, v. Schlettau u. von 
Geier, 14 St. Slidy v. Zwönik, 14 St. 8SOlich v. 
Loͤßnitz, 14 St. von Aue u. 25 St. von Schneeberg 
OsoOlich, 9. 2000 par. Fuß über d. Meere, alto an 
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Höhe nur gegen wenige Staͤdte des Gebirge zurück 
ftehend, gleichwohl in einer fanften und breiten, oft 
wärts gerichteten und ſtark abfallenden Thalſchlucht, 
längs dem rechten Ufer eines Baͤchleins, das J St. 
NWiid von hier im Streitwalde in einer Ser: 
höhe von 2200 Fuß quillt, und fih $ St. djtl. von hier 
mit dem ftärkern Bache vermifcht, der aus N (aus 
der, über flabe Höhen und Schluchten verbreiteten 
Moosheide) herabkommt, und dabei den 2000 
Schritt v. der Stadt am zwoͤnitzer Wege geleg. Teich 
ſpeißt. Nun raufche der Bah in cinem tiefen, im; 
mer engern, einfamen, Waldthale hinab, und wendet 
fih unter dem N. des Oswald baches da, wo aus 
N ein 2ter Bach (ans der Gegend des Schagenfteines) 
Dinzufommt, füdwärts nah Wafchleite; f. diefen Ort. 
Aus feinem Stunde feige Slich von Gr. der Spiegel: 
wald ſehr gemaͤchlich, SOLid) der Glass und Kuh— 
berg nebſt dem Viehknochen an; der Schaßen: 
ſtein fiche 3 ©t. weit in NO; 3 ©&t. NWiid, be 
ginnt im Streit: un. Gotteswalde die Grafſch. 
Hartenſtein, fo wie + St. in S das A. Schwarzen: 
berg. Durch den Ort führen Strafen v. Leipzig über 
Loͤßnitz u. von Stollberg Über Zwöniß in den mittweis 
der Grund, von Schneeberg n. Annaberg, v. Schwar: 
zenberg über Zwönik nach Chemnitz. — 1716 gab es 
hier nur 120, 1776 aber 132 Käufer; 1772 wurden 
nur 21 geb., aber 183 begraben, 1791 Hingegen 
resp. 44 u. 305 in beiden J. 1815 u. 1816 resp. 
134 u. 103, fo wie 1819 resp. 68 u. 57, wobei aber 
die Eingepfarrten (nicht blos Waſchleite, wie Kor. ©. 
604, 3.2 v. u. flieht, fondern audy Heide u. 1 Haus 
in Langenberg) mit inbegriffen fild; 1821 — 1823 
ohne. diejelben resp. 185 u. 1245 anjekt kann man 
9. 1500 Seelen in der Stadt, 1850 im ganzen Kirch: 
Ipiele annehmen. 1802 gab man nur 927 Confumen: 
ten in 147 Käufern an, darunter 100 brauberedhtigte 
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find, und wovon 1807 65 Numern abbrannten (I. 
©. 605); feitdem ift der Haupttheil des Ortes, zwar 
etwas enge, aber gefällig u. feft gebaut; auch 1811 
brannten 5 Käufer ab. Am oblongen Markte ftche, 
- auffer dem geringen u. ungethürmten Rathhaufe, 
die am 25. Det. 1812 eingeweibete, neue, mit Bliß: 
ableitern u. Schieferdach gefhüßte, für den Ort auch 
anfehlihe Kirde, deren gefällige Bauart der reichen: 
brander Kirhe bei Chemniß nachgeforme iſt; der 
Thurm ift freilich zu dick gerathen. Der. Haupefäch: 
lihfte Gaſt hof, im NOlihen Theile der Stadt, 
ift wohl eingerichtet. Bon den 3 Mühlen ftcht 
die Obermühle etwas ifolirt in W, in der Nähe 
von 2 geringen Teichen, — die Untermühle chen 
fo einzeln in O, jedoch. weniger entfernt, als die dors 
&ige Bretmuͤhle; die Ste iffdie Cloſtermuͤhle, 
am oͤſtl. Rande des Ortes felbft. Die Feldfluren 
(5. 603, 3. 14 v. u.) find zwar durd) Beierfeld u. - 
Bernsbach nahe begränzt, im Ganzen aber nicht 
klein, jebodh wenig tragbar, weshalb man weit ei: 
friger Viehzucht (auch die von Ziegen) ald Ackerbau 
treibt. Die Klöppelei (3. 13 v. u.) liefert mit 
die feinften Spißen ded Gebirge, — ©. 604, in 
der Mitte: die ziemlich entlegene Zeche, welche 
den beten Marmor Fieferte, ift das himmliſche 
Heer, u. gab auch Häufig Prafem. — 3. 10 v. 
u.: das Amthaus heißt vulgo immer nod das 
Elofter, und ſteht mit feinen ſehr dicken Mauern 
auf einem Hügel am NOliden Ende dir Stadt; 
am Hügel hinab verbreitet ſich der ummauerte, grof: 
fe, ehemal. Eloftergarten, ber jeßt nicht durchs 
aus mehr als Garten benußt wird. — Vom Kilos 
fter f. u.; über die Stade noch Folgendes! An der 
Kirche fieft man die eleganten Inſchriften: Im- 
menso, sed proximo. Fide, Virtute , Spe felices. 
Destructum ab impüs (d. h. durch angelegtes Feuer) 
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T'lammis 1807. Bis zum Brande am 8. Nov. 1632 
war fie 70 €. lang, u. hatte eine ganze Orgel, 
die einzige in den faͤchſ. Kreislanden, mit 6 Bälgen 
verfeben. Auch war fie durd die Wunderheilungen 
kranker Pilger fehr reich geworden, u. enthielt eine 
Menge wichtiger Epitaphien, die man aber feit 1632 
mit zum Bau der Stadt verwendete. Die Haupt— 
Wallfahrten Hierher geſchahen naͤchſt vor Pfingiten. 
Der erſte evangel. Pf. war — feit 1539 — oh. 
Winkler; der Ste, Hier. Schein, behauptete den 
Ruhm eines guten Gräciiten u. Pocten. Mit der 
Kirche ift ein Spital verbunden. — Der Name 
der Stadt wird in Urk. auch Grunenheim ges 
funden. — Nod vor 120 J. ſah man am Elters 
leinee Wege Halden von Schlacen, vom Hammer 
werte des Cloſters herrührend. Auch gab ed 1533 
einen Bergmeifter allhier, und der Bergbau mag 
damals nicht gering geweſen ſeyn, ift aud) ſehr alt, 
indem die. Stadt Zwickau fchon 1316, mit einer „Ze⸗ 
he (dem Buͤrgerlehn)“ auf dem Fürftenberge 
(„ezu Vurſtemberg“, der alfo keineswegs von 
Alberts Befreiung jo benannt jeyn kann) vom Lands 
graf. Balthafar belehnt wurde. Auf diefem Berge 
trennt der fogen. Moͤnchs ſteig, an welhen 1682 
die Zehe Burkhard im Umtricbe war, die Bergs 
* ämter Schnecberg u. Annaberg. Jetzt bluͤht dort 
nur der Friſchgluͤckſtolln, zu Wafdleite aber 
Engelfhaar; alle iibrigen Zehen find entfernter 
vom Orte, — Dem hieſ. Biere fhrieb man fonft 
die Kraft zu, den Dlafenitein abzuführen, und das 
Podagra zu verhüten. Der alte Scheffel zu ©r. 
hält 1 Schffl. 1055 DiE. dresdn. Maffes; auch war 
die alte hiel. Kanne die größte im Erzgebirge, — 
Der diefige Acciſeinſpector if es aud) in Zwoͤ—⸗ 
nik, und der hief. Förfter fleht unterm Forfimftr. 
zu Schlettau u. dem elterleiner OFoͤrſter. Eine Nach— 
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siht aus dem. 4596 nennt als landesherri. Wald; 
ftüden des Gruͤnhainer Reviers, welches damals 
auch das Elterleiniſche begriff, folgende: Lamgen— 
berg bei Bernsbach; grünhainer Schindelwald 
(die hoͤchſte Koppe Wlich von der Stadt); Pfans 
nenftiel (jeßt, unfres Willens, hartenfteinifch) ; 
Einfiedel; Spiegelwald (f. o.); Mittags 
brunn und Brennloh oder auf Schents Eh. 
Baͤrenloch (öftl. v. Beierfeld); Grobitz ſchhau 
Can der loͤßnitz. Str.); Mooſtheide (ſ. o.; beide 
haben uͤberaus moorigen Boden, und erzeugen viel 
Irrlichter); zwölf, Lehen (NWlid vom Schatzen⸗ 
fein); Brand (zwifchen Eiterlein u. Zwöniß, ein 
Hauptholz); drei Lachen (am geverfhen Walde); . 
der grofje u, kleine Fuchsſtein Cbei Geier); - 
. der hintere u. vordere Filz (unterm Kutten, 
am elterleiner groſſen Teihe); Winterleite und 
Kutten (Nlid von Elterlein); elterleiner Ges 
meinholz; Lagerſtatt; Schaßenftein (f. im 
©); der Glasberg 6, Gruͤnhayn, mitdem Brunns 
äckerlein (an den elterleiner Scindelwald ftofs 
fend); lange Leite (zw. Eiterlein u. Zwöniß, auf 
Schents Ch. das lange Holz); Henneberg 
oder Heide -(öftl. v. Wafchleite) ; Viehknochen 
oder Buchwald (am Vorwerksberge, SOlich von 
Gruͤnhain); Fuͤrſtenberg u. Hopfleite (ſ. im 
FH); Muͤhlberg Can der elterlein.Str.); Rothen⸗ 
bach (dem Silberemier gegenüber, zw. rafchauer u. 
mittweider Flur); Ziegenberg oder Wolf Klin: 
gers Hammerholz (SWlidy bei Efterlein); bei 
der Erbislcite od. Matz Shumanns Ham— 
merholz (db. Nicderfcheibe); Ueberfhaar (jw. 
Tanneberg und Herrmannsdrf.); Eifenberg und 
Brännlas (öftl. v. Eiterlein); das Heidel beim 
Stockholze (eben da); Förftel: (am Ziegenberge bei 
Elterlein) 5; der Rieß (bei Bernsbach, gen Schwars 
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zenberg); Teufenftein unter der fachfenfelder 
Holzleite. — Wir fommen nun zum Cloſter (&. 
605 f.), deflen Urfprung und Geburtsjahr. unbekarınt 
find. Einige fagen zwar, Grünhain fey anf. ein Sitz 
derer v. Uttenhöfer oderilttenhof gewefen, — 
‚diefe hätten nun bier eine Niklasfirche erbaut, und 
durch die haͤuf. Wallfahrten hierher bald nad) dem - 
J. 1142 den Clofterbau bewirkt; denn die Cifters 
cienfer, denen ihre Negel vorfchreibt, einen rauhen 
Platz (27) für ihre Clöfter zu erwählen, hätten die 
hieſ. Gegend dazu trefflih gefunden; 1238 -aber, in 
welhes J. man insgemein die Stiftung des Clo— 
fters feße, habe es nur eine flarte Reformation 
u. viel reichere Dotirung erfahren. Dem fey, wie 
ihm wolle: ficher bleibt fo viel, daß der meißn. 
Megf. Heinrich (der auch nebft feiner Coftans 
tia, einer oͤſtreich. Prinz., bier ruhen foll) u. der 
dortige Burggraf Meinher, Meinherr oder 
Meinhard, als Graf v. Hartenjtein, fih dcs neuen 
Cloſt. 1240 ſehr liberal annahmen. Meinder Schenk; 
te nämlid) die Orte Beierfeld, Sachſenfeld, Raſchau, 
Markersbach, Neuhauſen Clängft eingegangen ), 
Schwarzbah, Bernsbach, Weſterfeld (eingegangen), 
Dittersdorf u. Wildenau; biergu fügte 1413 Fries 
drich v. Schönburg auf Haflenftein in Böhmen 
die Pflege Schlettau mit Waltersdorf, Sehma, 
Cranzahl, Kunersdorf, Halb Königswalde u. ſ. f.; 
dafür gab ihm das Cloſter Nebig, Halb Sofe und 
„Nuzzne“ bei Haffenftein, nebjt 840. Schod böhm.; 
‚zugleich nahm er dag Cloſter in feinen Schuß, und 
beftellte dajeldit fein Begräbniß. Nach diefer Vel—⸗ 
quaſi⸗Schenkung befaß, wie man fieht, dasfelbe ziem: 
lich das ganze heutige A. Grünhain. Mittlerweile 
aber hatte es auch 1261 vom böhm. KR. Ottokar 
Wernhardsdorf b. Kaden, fchon 1254 von den ftar: 
tenberg, Burggr. Erkenbert u. Heinrid Croſ— 
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jen bei Zwidau, 1324 Halb Weiffenborn b. Meofel 
von Hermann und Friß v. Schoͤnburg geſchenkt 
befommen; 1390 erhandelte es auf Wicderfauf von 
der Wildenfelſiſchen Familie Reinsdorf bei Zwickau, 
jo wie 1401 Kalkgrün mit gewiſſen Zinfen in Zſcho— 
een u. Delsniß. Aud erwarb es Lungendorf bei 
Altenburg. ©. 606, 3.8 v. u.: Heinrich konnte nicht 
die Lehn ertheilen, fondern ſchenkte das Dorf; die 
Lehn aber beftättigte 1270 der Markgr. Albrecht. 
Gersdorf (3. 4 v. u) ſchenkte 1274 der Voigt Heins ' 
rich zu Weyda, Bockwa 1275 der landsberger Mkgr. 
Dietrich, halb Hohndorf 1278 der zwichauer Bürger 
Heinr. Roßmark, halb Lauenhain 1278 Berth. v. 
Ende. 3. 1 v.u.: dich gefchah 1289. Zinfen in 
Vielau fchenkten die v. Ehrenberg vor 1297, fo wie 
1299 der böhm. K. Wenzel Zinfen in Wiſtritz bei 
Kaden gab. 1322 ſchenkte Joh. v. Wildenfels dem 
Cloſter, weil feine Vorfahren darin ruheten‘, Scyes 
dewis. Seine Privilegien erhielt dasfelbe 1350 
von Karl IV (als König v. Böhmen), 1417 ul 
. 1527 von Sigismund u. Ferdinand, fo wie 1464 
v. Friedr. d. Sanftmuͤth. beftätige. Bei der Zet— 
flörung des Klofters durch die Huſſiten (S. 607) 
blicb der Abt am Leben, weil er eben in Zwickau 
war. 1469 erhielt das Cloſter vom breslauer Bis 
ſchof die Abfolution, weil es näml. früher mit den 
Hufliten Verkehr getrieben hatte. Wie Zwönik ans 
Elofter -gedichen, ift nicht bekannt; aber man weiß, 
daß 1475 Abt Johann defien Stadtwappen mit 
dem Papagei begabt hat. Gleichermaſſen Hat das 
Cloſter 1517 den BänkesZins in Buchholz an dei 
daf. Rath verkaufe. — 1525 plünderten 1500 TE 
bellifche Bauern (befonders aus Reinsdorf) das Clo⸗ 
fer, ingleihen Zelle Hei Aue, gänzlid aus. — ©. 
608, 3. 18: Paul Meorgenftern farb 1507. T 
1529 geſchah die erfte Efoftervifitation, u. der Abt 
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folfte feine Köchin entweder abſchaffen oder heirathen. 
— das Wappen des Convents war die H. Doros 
thea mit darneben fhwebendem Knäblein; das dee 
Abtes hingegen ein Bifhof (wohl der H. Nico— 
Laus?) mit vielen Zinnen u. Thärmen, — Abt 
Johannes (der öfters bei Baͤrenſtein jagte) ward 
erft 1539 lutheriſch, u. die Seculariſation diefes 
reihen Clofters, das auffer dem Abte auch einen 
Prior u. einen Subprior hatte, 5 Städte u. eine 
Menge Dörfer befaß, gefhah nad) Einigen erſt 1563. 
Mindeitens bildete man in diefem J. das Amt, 
welches, wegen ber 7 groffen Linden vor dem Klos 
fter, das Siebenlindens Amt genannt wurde; 
1559 erſt ſchlug man Sclettau, Buchholz, Pfans 
nenitichl u. ſ. w. dazu, u. 1568 bis 1572 war 
Stollberg damit verbunden. Die Kloftergebäube 
follen nach einer (wohl irrigen) Volksſage durch eis 
nen unterird. Gang mit der Tufelsfirhe (den Ruis 
nen der Oswaldfiche bei Heide) in Verbindung fles 
hen. ⸗ ©. 609, 3.16 v.u.: 1536 brannte viel: 
mehr der größere Theil des Elofters, dabei Kirche 
u. Schule, aus; aus cerfterer wurden nun 1546 die 
Sloden, Orgel, Fenſter und Sike in die damals - 
neue Stadtkirche gebracht. Das Archiv fehleppten 
die Mönche mit nad Kaden; daher die mangelhafz 
ten Nachr. von diefer Abtei. Die Grundmauern der 
Kirche follen noh im Garten hinterm Amthaufe zu 
erkennen feyn. Aus den Amtsintraden erhalten noch 
jetzt mehrere Pfarrer u. Schullehrer, wie früher aus, 
dem Klofter, Korn und Geld. Der Amtleute hielt 
das Cloſter 3: zu Gruͤnhain, Zwidgu u. Schlets 
tau; der leßte zu Gruͤnhain war Georg Trüßfchler 
v. Falkenſtein. Die arge Verwuͤſtung der Elofterges 
bäude kommt insbef. ‚einem Raſchauer zu Schulden, 
der feit 1536 unter den Mauern u. felbft unter den 
Altären nah Schägen grub. In der Kirche Hatte 
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man fräher befonders die 12 Apoftel, aus Miüldens 
auer Silber, angeftannt. Einen Elofterhof hatte 
die Abtei auch zu Kertfichüß bei Altenburg: — (R.) 
Der Begründer des Cloſters muß Meinher II 
geweien feyn; doch hat auh Meinher III 1295 
al’ feine Lehnguͤter mit aller Gerechtigkeit dem Clo⸗ 
fter übergeben. — Zur Literatur: M. Frei— 
bergs gelehrte Grünhainer. Dresd. 1737. A. 2. 
Bogen. — Altes aus allen Theilen der Geld. I, 
S. 415. — Schöttgen et Kreyssig diplomatar. 
II, No, 17. (R.) 
Gruͤnhainchen-(S. 610) raint mit Boͤr⸗ 
nihen, Stolzenhain, Borftendorf Cjenfeits der Flöhe), 
Marbach u. Waldkirchen, erſtreckt fih 3 ©&t. NOI. 
u, zuletzt Olicher Richtung aus zieml. Höhe herab 
bis nahe ans linke Ufer der Flöhe, hat jetzt 94 
Käufer u. 800 Seelen, ift demnad) ſehr ftark bes 
wohnt, auch mohlhabend, enthält 5 bedeutende 
Handlungen (Dehme u. Söhne, & S. Dehme, 
Wäger u, Dehme, Dredsler, Wagner u. Sohn) 
ein Eleines, aber ſchoͤnes u. trefflich gelegenes Erbs 
lebngerihe mit der Gerihtsfhente (dem 
Gaſthofe) u. mehrere ftädriih gebaute Wohnungen, 
n. liegt 13 St. SOlich v. Augujtusburg, 14 St. 
AoOlich v. Lengefeld, 14: &t. ONCGIih v. Zſchopau, 
an der Straſſe v. da n. Freiberg, ‚in jchöner, ſtark 
evupirter, nicht untragbarer Gegend, wo befonders 
an ter Floͤhe romauntiſche Puncte u. Fellenanfichten 
getroffen werden; wir nennen als intereffante Stets 
len nur den Wolfftein, die Hölle, u. in der 
Jlms. Bei der Mühle ift auch eine Bretmuͤhle. 
In S fleige der Schefflersz Berg an. — Du 
44 Häusler im Ler. bezichen ſich auf das J. 1754- 


— — 


Der Ort, in der Gegend auch ſchlechthin Häni⸗—— 


hen genannt, iſt nach. Waldkirchen gepfarrt. — 
zu ©. 611, 3. 12 — 14, iſt bloß zu bemerken, 
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daß einige Verleger bei ihrem Händel wirklich recht 
reich wurden; darnach wird man den Vertrieb rich: 
tiger fchäßen können, als nach den Accifes Angaben, 
' + Grünheide (&. 611) wird von Leonh. blos 
als Waldgut u. Forſthaus aufgeführt; doch wohnt 
jeßt fein Förfter hier. Es liegt etwas erhöhet über 
den Quellen. des rothen Fluffes, öſtl. v. der 
tleinen Heide, wefll. vom Zinsbache, mitten 
im Auersbacher Walde, SOlih bei Georgengrän, 
44 St. SOlidy v. Auerbach, am Wege v. da nad 
Rautenkranz. | 
Gruͤnhoͤlzel CS. 6m) nun im forauer Kr. 
des Rgbz. Frankfurth, gehört zum Ritters. Gaflen, 
it nad) Dolzig gepf., hatte 1818 in 13 Käufern 
nur 60 ©eelen, u. heißt auf Berghauſ. Ch. Grün 
hoͤlzchen; fo wie das einzelne, zugehörige, weit 
‚in SO abgelegene Haus, aufder Bleine ges 
nannt, dort fälfhlih auf der Bleiche Heiße. Der 
Drt raint mit Hornbude, Gurau, Göri u. Selen, 
und liegt am Slihen Rande des fommerfelder Wals 
des (im croſſenſchen Kr.), nicht 3 St. Nlich, fondern 
32&t NWlid v. Sorau, 14 St. v. Sommerfeld, 
1 St. SWlid v. Gaffen, in waldiger, cbener Ges 
gend. | | 
Gruͤningen (&. 611) nun im weiflenfeeer 
Kr. des Rgbz. Erfurth, und auſſer Verbindung mit 
Heffen, zählte 1816 in 98 Haͤuſ. 459 Seelen, u. 
liegt unter 51° 14 bis 15” der Br. u. 28° 37 big 
38° der Länge, nahe an der fondershäuf. Graͤnze, 
13:©t. NWlich v. Reiffeniee, 3 St. v. Greuffen, 
2. ©&t v. Klingen, vom linfen oder nördlichften Arz 
me der Helbe durchfloffen, mit Greuffen, Ottenhau: 
fen, Herenfchwende u. Topfſtedt rainend, in breiter, 
fruchtb:, von mäffigen Höhen begränzter Aue. Wir 
wiffen nihe, mit welhem Rechte Schents Ch. Hier 
2 Müblen u. eine Förfterei anzeichnet. Mits 
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tergut u. Kirche haben weiter fein Zubehot. Erſte— 
res beſaß 1575 derjenige v. Küutzleben, der mit 
dem leipz. Superint. Salmuth zuſammen die Kir— 
chenviſitation durch ganz Thuͤringen hielt. Bei der 
Th. zw. Ernſt u. Albert 1485 erhielt Leßterer auch 
Gr., als Zubehör des A. Herbsleben. ‚1748 hatte 
das Gut der Kommercienr. v. Kuͤhn auf Schöns 
lädt u. fe w.; 1815 wurde es für deſſen Nachkom— 
men ſequeſtrirt. Im J. 949 befaffen den Ort, Gru— 
nengomarou genannt, ein. Graf Wilhelm u. ein 
Sumbert als Fönigl. Lehn, weldes damals vom 
Cloſter Hersfeld gegen andere Orte übernommen 
rag — Der erfie evangel. Pf. hieß M. Veit ® es 
old. Ä 
Gruͤnlichten berg (S. 612) hatte ehemals 
tin Stift zu S. Nicolai, mit 1 Dechanten u. 
7 regul. Chorherren, ‚unter welden P. Johannes 
die Dörfler zur Erbauung einer Niclas » Capelle. bez 
redet haben fol. Auch war fonft am 2. Pfingfts 
tage allhier ftarfer Ablaß, woher fih auch noch 
der um diefe Zeit fallende Jahrmarkt fehreibt. (R) 
— Lesterer wird, fo viel uns bekannt, jeßt nicht 
mehr als wirkl. Krammarkt gehalten. Bei den - 
Wallfahrten pflegten die anlangeuden Pilger ſich zus 
et im heil. Brummen, einem Teichylein bei der 
Pfarre, zu waſchen. Die Pfarrftelle verbeflerte 
Seorg v. Carlowitz auf Waldheim 1549 mit 6 
Schffl. Kornes, beim Spital zu Hartha zu erhe— 
ben. Auch Ichne, zinft u. fröhne der Gärtner nes 
ben der Pfarrwohn. dem Paftor. Der 3te evangel. 
Pf., Dan. Gtegorius, wurde 1632 von den Croa⸗ 
ten ermordet. Die Parodie zähle 9. 1100 Sees 
Ion, davon etwa 600 im Orte find.. Dicler liegt, 
foviel die im- Niederdorfe ſtehende, anſehnliche und 
Ihönsgechärmte Kirche betrifft, 880lich v. Wald; 
heim, 13 St. NWlid v. Hainichen u. NOlih v, 
kexik. v. Sachſ. XxVvI. Bd. Do 
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Mittweide, 1 M. WSWIh dv. Roßwein, unter 
50° 13 Min. der Br. u. 30° 43’ der Länge, 1000 
Schritt öftl- v. der Strafe von Waldheim n. Hai: 
nichen. Das Dorf erſtreckt fih in NWlicher Rid;: 
tung, längs einem in Nonnenwalde (folgl. im %. 
Moffen) quellenden Bache, in einem flahen, doch 
angenehmen Thalgrunde, vom genannten Walde an 
£ ©&t. lang bis nahe zum Vorwerk Maſſeney hers 
unter, wo dann der Bach-fich. Nwärts, jedoch fpds 
ter, nach Aufnahme des maflenceyer Dorfbaches, 
wieder NWwaͤrts wendet, um dicht bei Waldheim, 
vereint mit dem Gebersbache, die Zfchopau zu ver: 
ftärfen; er it 1& St. lang, u. fehle auf Schents 
Eh. gänzlih. — 3. 6. muß es heiffen: Von Grün; 
lichtenberg. Diefer Amtstheil, jet mit wenigft. 
360 Seelen, gehörte vor 300 J. den döbelnfchen 
Tonnen. Die noffenfhen Amtsunterth. find in Lich⸗ 
tenberg, u. zählten 1802 31 Confum., das Ritters 
tergut ‚hingegen nicht 40, fondern 52; überhaupt 
waren im Drte 478 Confumenten. Das Gut Lidy 
tenberg, 1580 ein Domanialvorwerf, gehörte fchon 
41630 u. bis 4713 denen Kölbel v. Geifing, 
3. €. feit 1657 dem Eulmbadifhen Hausmarſchall; 
1785 hatte es 8. Glob. Wölf, 1808 und 1826 
aber ein Hr. Köpping. 1588 hatte es Wilh, v. 
Schönberg als Mannlehn mit 5 Nitterpf. ges 
tauft, welches er jedoch mit 500 Thlr. wieder abs 
föfte. — Der hief, Pfarrer hat, nad uralter Stif 
tung, Mittwochs früh vom 1. Adv. an bis Palma: 
sum in der Scloßcapelle zu Ehrenberg zu prds 
digen, obgleich diefer Ort zur Parodie Waldheim 
gehoͤrt. Dieß fchreibt fih noch aus jener Zeit ber, 
wo bie ganze bief. Gegend der Herrſch. Kriebenſtein 
zugehoͤrte. 

| Gruͤno (8. 612) nun im ſacerbogt / lacen⸗ 

walder Kr. des Rgbez. Potsdam. 
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Sränroda, Wuͤſtung (&. 613) nun im 
muͤhlhaͤuſer Kg. des Rgbz. Erfurt. 

Grünrode, die Mühle (nicht aber bas 

Dorf, wie ©. 613 flieht, — denn diefes ift ſchon 
feit Sahrhunderten eingegangen) liegt weit vom 
Oſchatzer Amte, am rechten Ufer der freiberger Muls 
de (die bier ein aus O kommendes Bächlein im 
reitzendem Thale empfängt) u. am NWliden Fuſſe 
des hohen u. ſteilen Ulrichsberges, zunaͤchſt bei 
Mahlisfh im leißniger, u. bei Niederftriegif in nofs 
fener A., St. NWlidv. Roßwein, 14 St. OSOlid) 
v. Döbeln. Sie Hat einige Oekonomie, 3 Gänge, 
Dels u. Bretmuͤhle, Lederwalfe u. Brandweinbrens 
nerei, u. heißt auf Bershauf. Ch. Grünrader 
Mühle Daß ide N. mit dem Adelsgefhl. von 
Grunenrode oder Gränrod in Zufammenhange 
ffehe, ift fiher; auch glaubt man, daß letzteres ſich 
nad) dem (eingegang.) Dorfe benannt gehabt Habe. 
1323 fommt ein Ramuold v. Gr. als Vafall des 
meißn. Burggr., 1331 Thymo v. Gr. als Dechant 
zu Meiſſen vor; 1612 hatte Wolf Dietr. v. Sr. 
Seifersdorf b. Radeberg, u. Jo ach. Hei. Wieder 
tode. Die Mühle feldft wurde zwar 1558- vom 
zerriffenen Amt Dibeln zum A. Noffen gefchlagen 5 
aber allmälig wußten die Beſitzer von Saalhaufen die 
Gerichtsbarkeit an fih zu ziehen, u. 1601. wurde 
fie ihnen gar nicht mehr beftritten. Hinſichtlich der 
Steuern Hält die Mühle fih zu Birmenitz. Fin 
Theil ihres Zubehörs heißt die alte Schanze. 

Sränfhänberg, das Vorw. (©. 613) hat‘. 
feinen N. im Gegenfabe von Rothſchoͤnberg bei Noſ— 
fen, u. liegt 14 St. Slich v. $rauenftein, von den 
oberften Käufern Naſſau's nicht, wie Schents Ch. 
es darſtelit, Stich, fondern Nlich, unweit des Kuh⸗ 
hübels, auf bedeutender Höhe, wo man tief in® 
Niederland Hinabblickt, m. unter fehr rauhem Klis 
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ma. — 3. 14 v. u: bie Grüne iſt feine alten: 
berger Waldung. 3. 12 v. u. muß cin Komma zw. 
Maffau u. big Yefoht werden. Daß das Vorwerk 
einen zieml. Umfang hat, ift richtig; es ficht aber 
dennoch nach nicht; viclem aus. — Hier hielt Au: 
guft 111 1739 ein Hauptichieflen, wobei über 800 
Ste. Großwild erlegt wurden. 

Gruͤnſtaͤdt, Grünftedt, eine Wüft. (im 
ger. fehl.) wird v. den Dörfern Großheeringen und 
Haſſenhauſen benußt, iſt alfo vreuff. u. weimariſch, 
u. ſcheint auch zw. beiden Orten, auf der Landes— 
gränge, mit der Wuͤſt. Döben vainend, zu liegen; 
wenigftens deuten dahin die Namen „am grünftädter 
Born’ u. „die Gottesackerſtuͤcken“. 

Srünjtädtel (S. 614) wird nur nod fel 
ten Dorfftädtel u. wohl gar nicht mehr Grüna 
genannt, wie dod Bd. 1, ©. 776 behauptet wird. 
Es bidee das Weftende des fogen. rundes, cir 
ner der volfreichfien Dorfreihen in Sachſen (f. Ra 
ſchau), und liegt unter 50° 314 Min. der Br. u.30° 
29 bis 294 Min. d. Länge, Z St.SOlih v. Schwar: 
zenberg, 14 &t. WSWlid v. Sceibenberg, am 
linten Ufer des Böhler Waffers (der Kaffr 
bach), welhes hier Nwärts läuft, u. nächft un: 
term Dorfe die, in Wliher Richtung hier ankom— 
mende, in. NWlider aber weiter flieilende Mitt: 
weide oder Miepe verftärkt; ferner an der neuen 
u. guten Chauffee v. Schwarzenberg n. Annaberg, 
mit welcher fich hier die v. Sohann®Stade Ffoms 
mende Strafle verbindet, — am Abhange des ho— 
ben Rades, einer anſehnl, an ihrer W Seite 
vom Schwarzwaſſer befpühlten Höhe, — von 1450 
bis zu 1550 par. Fuß über d. Mieer, doch unter 
milderem Klima , als diefe Sechöhe erwarten läßt, 
— in einem, von hohen Bergen eingefchloffenen, 
aber noch weiten, U. trotz mancher herausſtechenden 
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grotesken Felsklippe auch freundlichen, mit fruchtb. 
Wieſen erfuͤllten Thale. Von letzteren gehoͤren die 
in N jenfeits der Mittweide liegenden zum Pfeil— 
hammer’ in Poͤhl, welden Ort die einzelnen Häus 
fer, die fi am linken Pöhlufer Swärts Hinaufzichen 
(3. E. das kleine Vorw. Hammerleiten) mit 
Grünftädtel verketten; von Rafchau wird diefes nur 
durch eine Wiefe an der Pöhl getrennt, aber das 
mit durch eine anſehnliche fteinerne Brücke über dies 
fes Fluͤßchen — das oft, nebſt der Mittweide, fehr 
gefahrvolle Fluchen bewirkt zen Der Grund 
giebt, von der Höhe Hinterm Dorfe angefchaut, un: 
freitig eine der ergößlichiten Dorfanfidten in Sachs 
fen; links (in NO) fteigt der fleile u. £lippenvolle 
tafchauer Knochen mit dem Bitriolw. Aller 
heiligen, rechts in gröfferer Ferne der Pleſſel— 
ftein mit feinen Vorbergen (z. E. dem Münfters 
n. Ziegenberge) als eine der gewaltigfien Bergmaf: 
fen Sadfens an. — Das eng: zufammensgebaute 
Dorf hat gegen 400 Seelen, batunter mehrere 
Bergs u. Huͤttenleute; ferner ı Gaftdaf, 1 Schens 
fe, 2 Mühlen (darunter Eine, auf den Charten 
Stölzeld M. genannt, etwas entfernt in NW 
an der Mittweide fteht) u. eine groffe wohlgebaute 
Kirche, welche die Gegend ſehr ziert. Zu diefer 
find Groß: u. KleinsPöhla, der Pfeil u. der Dies 
dermanniche Hammer, das Vorw. Hammerleiten u. 
noch einige Häufer, z. E. die Güter Hänfelberg 
u. Sonnenberg, gepfarrt, fo daß die Parodie 
9. 1800 Seelen enthält; fie zählte 1815 u. 1816- 
resp. 137 u. 98, 1791 resp. 66 M. 71, hingegen 
1819 64 u. 36 Geburts u. Todesfälle. Im 15. 
Jahrh. war Städtel (wie damals der Drt hieß) 
ein Filial v. Schwarzenberg; dann waren bis 1559 
Breitenbrunn u. Rittersgruͤn, bis 1711 auch Eranz 
dorf hierher gepfarrt oder vielm. Filiale, fo dab 
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1550 die Parochie enorme Ausdehnung hatte. Bis 
zur Reform. wurde hierher, wegen des mwunderth. 
Snadenbildes der Anna minor, ſtark gewallfahrer. 
Unter ihrem Bilde am Altare ficht: DO Heil Anna 
hilf ſelb Dritt. — Die Flur raint in SW mit 
Erandorf, in NW mit DOttenftein. Der ſchoͤne Buſch 
an der Chauſſee in NW wurde 1824, in Folge des 
ſchwarzenberger Feuers, ftarf gelichtet. 

‚Grünftelle (im ter. fehl.) ein bedeutender, 
bewaldeter Felſenberg der ſaͤchſ. Schweiß, fuͤdweſtl. 
v. Hinterhermsdorf, von wo ein 1820 geebneter 
Weg uͤber deſſen Hoͤhe zu den Schleuſſen fuͤhrt. 
Man uͤberſieht hier ein gutes Theil des boͤhmiſchen 
Gebirge. 

Gruͤnswalde: fo h. aud ein Vorwerk mit 
noch 3 Käufern im Herzogth. ©., im luckauer Kt, 
des Rgbz. Frankfurth, zum Nitterg. Bornsdorf ger 
hoͤrig, 2 St. NWlid vom Dorfe, Wlid von den 
Riedebecker Teihen. Die 20 Bewohner find nad) 
Vornsdorf gepfarrt. Berghaufens Eh. bezeichnet es 
faͤlſchl. als Kirchdorf. 

Gruͤnthal (S. 614) kann wohl nicht fügs 
lich ein amtſaͤſſ. Gut beiffen, fondern ift cine Do: 
mäne, u. beftcht, ald Ort betrachtet, aus a) der 
Saigerhätte, deren beträchtlihe Gebäude eine 
Ningmauer umgicht, u, welche am weiteflen nad SO, 
d. h. nad) dee Graͤnzbruͤcke über die Natzſchung 
"(nah deren Bereinigung mit der Flöhe) Hin 
fleht; b) aus dem obern Kupferbammer und 
c) dem untern (von jenem entlegenen ) KH. an 
der Flöhe, Nlich u. NWlich von der Saigerhütte; 
u. d) aus der Reihe, d. h. den 14 — 15 hüb: 
hen Wohnungen vor der Saigerh., längs dem 
Wege nah Olbernhau; auffer mehreren Kaufleuten, 
wohnt. hier auch der Schullehrer des Ortes. Man 
‘ Fann leicht denken, daß der Ort mehr als 23 Einw. 
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babe, die ihm Leonh. beifchreibt, Die Gerichtsbk. 

übe der jedesmal. Beamte zu Zoͤblitz. Grünthal 

hat feinen N. nad) dem, nur durch die Nakfchung 

davon getrennten, böhm. Dörfchen Grünthal (mit 

Gut u. Capelle,. nahe unterm groffen Df. Brandau 

an der Strafie v. Olbernhau n. Katharinenderg ) 

erhalten, u. liegt unter 31° 2° der Länge u. 50° 

39’ der Br., $ St. SOlih vom Marfte — hinger 

gen nicht weit von den vereinzelten Slichſten Haͤu— 

fern v. Olbernhau, 1 M. oͤſtlich v. Zoͤblitz, 13 ©t. 

88Wlich v. Sayda, 1$ St. NWlich v. Kathari: 
nenberg (welches böhm. Städtchen man hier an ei 
nem ‚hohen Abhange des weit u. felbit bei Karls; 
bad fichtbaren Katharinenberges gleichſam Hangen 
fieht), nur 35 St. v. Marienberg, in reißendem 
Thale, worin die Flöhe aus SO ankommt, Wmwärts 
fließt, unterm 2ten Kammer aber ſich NWmärte 
wendet. Sn SW feige das fehr Hohe, aber nicht 
gar fteile, oberwärts den olbernhauer Hauptwald 
tragende rothenthaler Gebirge an, an wel: 
chem auh J St v. bier ein Faltes Schwefel: 
"bad angebaut ift, das man faͤlſchl. nah Olbern— 
hau benennt; in NW breitet fih das herrliche ol— 
rnhauiſche Ihal aus; in N fleigen, dicht an der 
Slöhe, 2 fleile, etwa 150 E. hohe Berge an, wels 
he Dberneufhöndberg im A. Freib. theils tragen, 
theils in ihren engen Seitenthälern beherbergen, u. 
deren Einen die Kirche kroͤnt; darüber hinaus u. in 
U) verbreitet fih der groffe pfaffrödifhe Wald, 
an welchen fih in O noch eine oberneufchönberger 
Häuferreihe lehnt; in SO feige die mit Fluren bes 
deefte brandauer "Höhe ungleich fanfter an, u. in 
S dringt der Blick cin wenig in den finftern u. tie: 
fen rothenthaler Grund. Wäre das Klima milder, 
fo ftünde die Gegend an Schönheit im erften Range, 
hinſichtlich unſeres Landes; auch iſt man darüber 
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einig, daß es fih in der Saigerhätte fehr angenehm 
wohnen läßt. Die Sechoͤhe beträgt 9. 1350 par. 
Fuß nach Lehmanns Meffungen. — ©. 614, 3. 
16: berühmt iſt zwar diefe Saigerhütte, aber 
nicht die berähmtefte, weil fie ja — die ein— 
zige iſt! — 3. 18: auch Böhmen, befonders Kas 
tharinenberg, lieferte bisher viel Kupfer hierher. — 
3. 5 v. u.: nicht in, fondern unter; denn die 5 
Haͤmmer find nur in zwei Hütten; ſ. u. — ©, 
615, 3. 2: jetzt foll der Preis erhöhet feyn, Uns 
gleich höher wird befanntlicdy der Ctr. in der Münze 
ausgebraht. — 3. 11 v. u.: diefe B.ricfe führt 
nach Oberneufchönberg, u. war ehemals durch den 
fogen. Huͤtten mutz beruͤchtigt: einen groffen ſchwar—⸗ 
zen Hund (mit feurigen Augen, ſetzt der Aberglaube 
hinzu,) der naͤchtlich entweder auf dieſer Bruͤcke 
quer heruͤber liegend, oder auf dem Wege n, den 
freibergeer Meuldenhätten getroffen wurde, u. Nies. 
mand angehörte. An der Sache muß wohl Etwas 
wahr feyn, da des Verf. Stiefgrofv., vor 60 9. 
Pfarrer in Oberneuſch., ein fehr vorurtheilsfrcier 
Mann, den Küttenmug mehrmals gefchen. Dice 
Bruͤcke ift nicht mit der (ebenfalls maffiven, und 
durch das in Stein gehauene Wappen kennklichen! 
Sränzbrüde zu verwechfeln. — ©. 617, 3. 12: 
die Mühle ift, gleid, dem Kohlenmagazin u. dem 
Floßholzhofe, mit innerhalbder Ringmauer; hin— 
gegen die Bretmuͤhle u. die Eine der Koͤhlereien 
ſtehen weiter in NW an der Floͤhe. — 3.7 muß 
es heiffen; durch das olbernhauifhe Floßamt, u. 
zwar auf der Mabfhung herab. — Der obere 
od. Doppelhammer enthält 3 Haupthbämmer, 
1 Doppelheerd, u. hat 3 Räder, cines für 
die Haͤmmer, 1 für das Geblaͤſe, und 1 für die 
groffe Scheere, welde einen Kupferzainv. 2 — 
"3 Quadratzoll Aufſchnitt mit 3 Schnitten zerkneipt. — 


Granwald — Gruhna 585 


3: 2. v. u.: dieß gefchah alfo 8 Tage nach ber - 
Hauptjagd auf dem nahen Kriegwalde. — Am 
5. Aug. 1661 wurden die Werke durch die Fluch 
ganz verſchlaͤnmt. — Ehemals grub man bei Gr. 
auch Kupfererze, befonders Markafit. — Ein 
volltänd. Sortiment der hieſ. Kupferfhmiedewaaren 
findet man in der k. f. Bergproduetennicderlage zu 
Neuftädeel b. Schneeberg. — ©. 614, 3. 6, 
muß es heißen: von Zö6liß. 

Gruͤnwald (im Lex. fehl.) ein groffes Theil 
‚des zw. Loͤßnitz, Zwiniß u. Grünhain im Erzgeb. 
fi) verbreitenden Waldes, SOlih v. Dittersdorf, 
am Wege von Loͤßnitz nah Grünhain, wurde im 
16. Jahrh. von des freibergifihen Wolff Jahn'z 
Erben um 935 mfl. an die v. Elterlein vers 
fauft, wobei die Klafter nicht über 1 gr. kann ges 
koſtet haben. Einen Theil faufte 1637 Chph. 
Mylius in Zwönig, deffen Sohn Franz ihn aber 
1666 an das Spital und die Kirche zu Löhnik 
verhandelte, die ihn als wildenfelfer Sonnenlehn 
noch jest gemeinſchaftl. befißen; der Paftor erhaͤlt 
davon 14 Sch. Hafer als Waldjins. Sn SO 
ſtoͤßt der Wald an das Korn: oder Schmiedes 

au; in SW Itrennt ihn der Rumpelbach vom 

Sotteswalde, u. in W Bängt er mitdem Hirn— 
[hädel zufammen. . 

Gruͤtzdorf (S. 618) nunmehr im zauch— 
belziger Kreife des Regbez- Petsdam. 

Grüäßemühle, f. Kleinlimbad). 

Srubna bei Niederwarthe, f. diefes. 

Gruhna bei Dresden (©. 618) liegt weder 
an der pirn. Straffe (fondern 400 Schritt, davon 
Nolich) noch 2 St. ſuͤdlich, fondern reichl. £ ©t, 
OSOlidh v. Dresden, # St. vom groffen Garten, 
am Landgraben vder dem (meiſt trodnen) a. 
tothen Arme des Kaitzbaches, in der Ebene, wit 
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Strieſſen, Seidnitz, Strehla und Dresden rainend. 
Die 200 Einw. bauen auch Kohl- u. Kuͤchenge— 
waͤchſe fuͤr die Reſidenz. Es giebt hier mehrere 
ſchoͤne Guͤter u. Sommerlogis fuͤr die Staͤdter; 
auch ſteht in O eine neue Ziegelei, die jedoch 
wohl nach Seidnitz gehoͤrt. 1559 übte das Gut 
Oſtra die Obergerichte zu Grunaw. — Die gruͤ— 
ne Wieſe, Slich vom Dorfe, dicht an der Chauſ— 
ſee und der uͤber den Landgraben fuͤhrenden Bruͤcke, 
hat einen großen ſchoͤnen Garten, und ihre neuen, 
umfaſſenden Gebaͤude nimmt der Fremde leicht fuͤr 
die eines Rittergutes. Als Reſſource dient ſie jetzt 
nur den Staͤnden vom vorletzten Range, war aber 
fruͤher ſehr vornehm. 
Gruhna-b. Eilenburg (S. 679) nun. im 
delißfcher Kr. des Rgbz. Merfeburg, zählte 1818 
‘in 53 Hänf. 304 Scelen, wozu noch 20 in den 6 
Kauf. der Torfgräberei. (4 St. Öftlih vom 
Orte) kamen; bei leßterer beginnt die groffe Birk: 
beide, welche von Sprottau (in 5) 1’ Meile weit 
fi) Nwärts bis an die Graͤnzen der Kreife Bitter: 
feld u. Torgau erfircft, u. von Sprottau, Doberz 
hie, Battaune, Wöllnau, Preſſel, Goͤrſchlitz, 
Laufig, Gruna, Mörtis u. Menfdorf umgeben 
wird. — Gruhna liegt 13 St. v. Eilenburg, 45 
St. Olih v. der Kreisfladt, 15 St. 880lich v. 
Düben, am -redhten Ufer des, in Geſtalt eines 
Hufeiſens um das Df. flieffenden Stromes, in ans 
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barer Aue, dem Hohenprießnitzer Hügel Cdem 
Weinberge) gegenüber. Das Nittergut gab 
1802 637, 1818 831 Unterth. an. Das Beis 
gleite beſteht nicht mehr; aber der Dre hat cinen 
Gaſthof. Zur Kirche it nichts gepfarrt, u, die 
Parochie begriff 1318 630 Seelen. Bis 1670 ge— 
hörte dazu, als Filial, KHohenprießnig. — Das 
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Gut, bis ums J. 1560 biſchoͤfl. meißn. Lehn u. 
markgräfl. Afterlehn, gehörte Jahrhunderte hindurch. 
denen v. Spiegel, von welden Asmus 1542 
Mits Kirchenvifitator war; 1683 aber fi. als Be: 
fißer der OHofrichter Otto v. Dießkau aufGnusfc. 
Die Spiegel hatten vor 200 5. auch Hohenprießs | 
nitz u. Preftäblich, alfo einen groffen Bezirk in hief. 
Gegend, u, flellten 5 Ritterpf., davon 2 wegen 
Gruhna. 1752 war Baron Georg Wild. v. Ho: 
henthal Cauf Hohenpr., Prieftäblih u. Wallens 
dorf) Beſitzer, u. feine gräfl. Nachkommen baben 
das‘ Gut unfers Wiffens noch jeßt. Die Ortsnach— 
richten Hat groffenth. der Brand 1688 verzehrt. 
Der erfte evangel. Pfarrer war Barthol. Zfhorm. 
Die Herrſchaft vergiebt auch bie Mörtißer Pfarre. 
— Zum Ausg. der &. 619 iſt zu bemerken, daß 
ohnedieh die Frage nicht iſt, ob bier Sana, fon 
dern ob hier die flawifche Set. Grona geftanden. 
Allein auch diefes ift unwahrfcheinlih, und was 
von Grona (Gronaha) in der Gefhichte vor— 
fommt, hat man theils auf die Burg Grone ini 
Goͤttingiſchen — welche eine kaiſerl. Pfalz u. Jahr— 
bir hindurch felbfiftändiges Reihslehn war — 
heils mit größter Wahrfcheinlichkeit auf Gruhna bei 
Mölfen zu beziehen; f.-davon feines Ortes, Fa— 
brisius hält Grona gar für Geithain! — 

Sruhna bei Kößfhwis (S. 920) liege 3 
St. v. Leipzig 9. SSO und von Borna g. NNW, 
ſehr nahe bei der Chauffee dahin, am linken Ufer 
der Söfel, Söldfhen und Tanzberg gegenüber, fehr 
nahe SOlidy beim Rittergut Koͤtzſchwitz, in angenehs 
mer Aue und in der Mähe mehrerer Hügel, Es 
fol Hier eine Pläne Mühle feym. / 

Gruhna 6b. Oſtritz (S. 920) liegt 4 St. 
v. der preuſſ. u. der böhm. Graͤnze, 2000 Schritt 
NoOlich von Oſtritz, 4 M. v. Hirfchfelde, Seyden— 
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berg und Bernſtadt, in einem Owaͤrts ſich hinauf— 
ziehenden Nebenthalgrunde, doch zum Theil auch in 
der Aue der Neiſſe, die bier eine Mühle treibt. 
Es it von mäffiger Ausdehnung, beherbergt viele 
Weber, und raint mit Reudnitz, Schönfeld und 
Blumberg. | 

Gruhno (S. 920) nun im Rgbz. Frans 
furth, zählte 1818 in 30 Käufern 156 Seelen, 
ohne das nahe, gleihnamige, hierher gepfarrte 
Vorwerk mit 12 Seelen. Es liege 14 Stunde 
Slich v. Dobrilugt, 23 St. NOlidy von Liebens 
werda, am NMande der lichenwerder (in ihrem 
Nlichen Theile fogen. friedersdorfer) Heide, aud) 
oppelhainer Bache, der + St. in NW das linfe 
Ufer der kleinen Elfter erreicht; die Flur raint mit 
Schadewitz, Lindenau u. Friedersdorf. Zur Kirche 
iſt weiter nichts gepfarrt; Es giebt hier eine M aͤhl e 
und ein Wicrthshaus. — 
| Srumbach (wegen welches Namens wir auf 
Suppl. zu Grumbah b. Mittweide verweilen ) bei 
Sangenfalza (©. 621) nun im langenfalzer Kreis 
des Regbez. Erfurth, Hatte 1816 einige Über 50 
Käufer, doch nur 195 Bewohner, ift zur Krieges 
muͤhle vor Langenfalza gebannt, flieht unterm Zus 
ſtizamt Langenjalza, u. liegt faum 1 St. 88Wlich 
von der Stadt, 34 St. v. Gotha NNWlid, zw. 
dem Hopfenberg Cin NO) n.dem Steins 
berg Cin SW allmälig anſteigend) an der Straffe 
v. Langenfalza nn. Waltershaufen, nur + St. Olid) 
von jener nah Eifenahb. Das bief, Bädlein, in 
SW entfpringend, fließt Owärts nach dem nahen 
Henningsichen. Noch raint der Ort mit Wiegleben 
und Tüngeda im Gothailchen, mit Zimmern und 
Ufhofen. Die Eollatur ift ſeit 1602 landesherrlich, 
und hat nie dem zeißer Stifte, wohl aber bis 
1602 dem Ordenscomptur zu Weiffenice zugeftanden. 
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Dir Ort hat einen Gaſthof und eigene Trift, 
fruͤher eine Beigleite. Die Vincenzkirche 
“wurde 1607, in Folge eines Blitzſtrahles, neu ers 
baut. 1485 war Dorf und Pfarricehn denen von 
Berlepfh, die damals der Kirche 3 Hufe fchentten, 
fi aber dafür vierteljähr. Seelenmeflen ausbeduns 
gen. Der erfte evangel. Pf. war. Franz Hills 
mann. Die beiden Kirften, Vater und Sohn, 
hatten die Pfarre 86%. lang innen (1633—1719). 

Grumbach bei MWillsdruf (SG. 621) gehört 
zum Viertel auch ins A. Dresden. u. liegt, bins 
fihtlih der Kirche, nur 23 St. von Dresden, 1 
St. NNWlich von Tharandt, Z St. SSOlid von 
Willsdruf, unter 31° 14% Min. der Länge und 
51° 14 Min. der Br. Bon da aus erftrecft ſich 
das 2 ©t. lange D. Smwärts nur noch 1000 Schritt 
weit bis dahin, wo das von Ponsdorf Caus SW) 
kommende Hauptwaſſer das kurze, teil aus SO 
heradflieffende Bächlein aufnimmt; hingegen nad) 
NNW dehnt es ſich % St. lang, und dann mit 
jähee Beugung nody Z St. gegen W am Bache 
hinab; hier iſt es v. Willsdruf nur Z St. entlegen. 
Der Thalgrund iſt zwar von bedeutenden Hoͤhen 
eingeſchioſſen; dieſe ſteigen jedoh meiſt ganz ges 
maͤchlich an, — in SO.Cbei Braunsdorf) bis zu 
420, in O (bei Kaufbach) bis zu 380 E. fenks 
recht über der Elbe unter Prießniß; diefe beiden 
Höhen gehören nah v. Raumer noch mit zum 
Steintohlengebirge des plauenfhen Grundes; doch 
findet hier fein Kohlenbau flat. Die Kirche ficht 
nah Lehmann g. 290 €. über Null am-dresd. 
Elbmeſſer. Die weitläufigen, meift mällig guten 
Fluten rainen mit Herzogswalde, Porss, Braunss 
und Keffelsdorf, Kaufbah, Willsdruf, und den zu 
W. und Limbach gehörigen ‚bedeutenden Waldungen 
am Anfang der. kleinen Truͤbiſche in NW. Die 
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treffliche Chauſſee durchſchneidet den untern Theil 
des Oberdorfes beim anſehnlichen Erbgericht, 
oder Gaſthofe. Unter den zahlr. groſſen u. huͤb⸗ 
ſchen Guͤtern zeichnet ſich beſonders Eines unweit 
der Kirche aus, deſſen groſſe, maſſive u. ſplendide 
Gebaͤude eher einem Rittergute, als einem — wenn 
auch ſehr groſſen und ſelbſt das Erbgericht uͤbertref— 
fenden — Bauergute angepaßt ſcheinen; ein Brand 
veranlaßte dieſen noch neuen Bau. Den größten 
Theil des Dorfes durchzieht die Straſſe von Tha— 
randt u. Gryllenburg nach Meiſſen. Das Bei— 
gleite (zum HauptGl. Mohorn bisher gehoͤrig) 
wurde 1823 aufgehoben. Aus dem oberſten Theile 
des Ortes, dem auch die beiden braunsdorfer Kalk— 
oͤfen nahe ſtehen, geht der ſogen. Fuͤrſten weg 
Crichtiger Firſtenweg) nah Keſſelsdorf. Noch 
bemerken wir, daß die gangbarſten Ch. theils nur 
die alte frumme Strafe nad Herzogswalde, nicht 
die neue fehnurgerade Ehauffee zeigen, theils das 
Bachſyſtem am obern Dorfende fälfchl. fo darftellen, 
als flöffe aus Grumbach ein Waffer nah Tharandt. 
— Gr. hat 900 Seelen, das ganze Kirchfpielg. 
1150. In der Geſch. finden wir Gr. zuerſt 1259, 
wo der boriker Pleban Konrad u. feine Brüder der 
Meißner Donatusfirhe ihren in MWillsdruf und 
Grumbach angekauften Decem v. 16 Hufen fchen 
ten, um damit die neue Amdreasvicarie zu dotiren. 
Sm 14. Jahrh. war Gr. groffentheils burggräfl. 
meißn. Lehn, dem Auge v. Taubenheim zur 
ſtaͤndig. 1313 verkaufte -Burggr. Hermann IL. eis 
nige Zinfen zu Grunenbach (welhe Schreibart 
andeutet, daß der Ort urfprüngl. Gruͤnbach, d. 5. 
Wieſenbach, geheiſſen) an Jutta v. Porfhnikß. 
Im 15ten Jahrh. rechnete man fowohl den v. 
Schönbergifhen als den Eloftertheil. des Dorfes 
zur meißn. Amtsfubpanie Weythheſſen oder Weitz⸗ 
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fhen. — Im Grumbacher Taͤnnigt unw. Herzogs— 
walde pflegte H. Heinrich, wenn er v. Freiberg 
aus Dresden beſuchte, zu fruͤhſtuͤken. — ©. 622, 
3. 11: ed waren näml. 1802 fo viel Conſumenten. 
3. 7. flat oder I. und. — Zu Limbach gehören 
10 Güter und 21 Häusler, | 
Srumbad bei Falkenftein (8. 622) heißt 
jest allgemein Siehdichfür, welher Name wohl 
auf den groflen nahen Wäldern beruht, die allers 
dings ehemals vor Räuber Ängftlih machen konn— 
ten. &8 liege NWlich v. den Affenfteinen, 
mit Nendörfel u. Gruͤnbach rainend, an einem Abs 
hange über dem Anfang des Geigenbahes, 
88Wlich v. Falkenftein, 14 St. Nih v. Schöned ; 
2 ©t. in N’ zeigt fid) der befuchenswerthe Winz 
nerftein, u. } St. in O beginnt mit dem Her 
roldswalde das groffe Waldſyſtem des Voigt— 
landes, das in S wohl noch näher if. Der Drt 
iſt nach Werda gepfarrt. | 
Grumbach bei Mittweide (S. 622) liegt 
zwar an einem, hier mit 2maliger Beugung recht 
gekruͤmmt flieſſ. Bade, braucht aber davon nicht 
erade benannt zu feyn, u. liegt 4 St. von Augus 
bus. 14 St. Slich von Mittweide, 1 St. 
NWiih von Frankenberg, meift am Grumbache, 
dicht unter Ottendorf u. feine 4 St. v. Meuforge 
mit Zſchoͤpgen; doch ftchen auch ein Paar Häufer 
(die Häufer genannt, auf Bershauf. Ch. fehlend) 
fehr nahe beim ZichopausUfer, an einem ganz ans 
dern, aus dem biensdorfer Holze kommenden Baͤch⸗ 
fein, SOlidy fat + St. vom übrigen Df., in einer 
teißenden, v. ſteilen Waldbergen eingefaßten Aue; 
auch das Thal der Grumbach ift fehr angenehm u. 
‘voll fhöner Wiefen. Chemals trieb man aud) 
Bergbau; unfihere Nachrichten nennen fhon im 
11. Jahrh. die Zechen Allerheiligen u. Bars 
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tholom dus, ſo wie 3 andere: Franciscus, Hu— 
bertus u. Frohnleichnam; vergl. hierbei Schönborn. 
Der: Bewohner, zum Theil Spinner und Weber, 
find 9. 240. Einen Zins an Getreide jhättet Gr. 
noch jeßt ins A. Rodliß, welches man darauf be: 
ziehen will, daß es ehmals — Leonhardscapelle b. 
Seelitz gepfartt gewelen fey (7? 

Srumbad b. Annaberg (&. 623) liegt hin⸗ 
fichtlich der, weit oberwärts im Df. ſtehenden Kirche, 
unter 30° 454 Win. der Länge u, 509 32 Win. 
der Br., nur 12 St. v. Annaberg, 1 St. Alich 
v. Joͤhſtadt, 34 St. v. Wolkenſtein u. Marienberg: 
Bon da an zieht fih das über 3 St. lange Df. 
noch Swärts in einer flachen Schrunde des Gebirgs 
zu groſſer Höhe hinauf, bis zur annaberg:febaftiangs 
berger Straffe; hingegen herunterwärts nah NO u. 
O in einem .tiefern Thale bis zum Fuſſe des 
Sommerfteins, alfo bis in die Nähe des tiefen 
und waldigen Preßnisgrundes, den bier in O der 
gewaltige alte Berg mit dem ſatzunger Wal— 
de, in NO aber der Slöfenftein bilden hilft; 
beide trennt der Grund des Tiefenbaches, der 
jedoch nicht hierher gehört. In W erhebt fich der 
Steintamm, jenfeits deffen der müldenauer Bad) 
entfpringt. Die größte Höhe bleibt indeſſen doc) 
die erwähnte in S; fie gewährt eine weite Ausficht, 
u. gehört zu Sachſens rauheften Puncten. Grums 
bach enthält über 800 Seelen. und ein Erblehns 
gericht, ‚weldhes 1817 auf 16822 Thlr. tarirt 
wurde. Das Brech haus ficht Oli vom Mittels, 
d. 5. Stich vom Niederdorfe. Unterm Df. ſteht die 
Dorfmühle, die Friedelmühle Hingegen in 
NW, am Anfange des Rauſchenbachs, deflen 
12. :©t. langes Ihal ohne Dorf Nwärts ſich hinabs 
sieht, und unter Niederfchmiedeberg die Preßniß ers 
reicht. Weberhaupt follen hier und in Schmalz: 
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grube (welches in SO an der Preßniß liegt, und 
mit Gr. Eine Gemeinde bildet, die 1802 904 
Confum. u. 240 Kühe angab) zufammen 7 Mübs 
len feyn. Grumbach hat eine bedeutende Torfs 
gräberei. Der Thumshirn’fhe Brunnen 
folt feinen Namen daher haben, daß fi) 1546 bie 
Völker hier lagerten, welhe unterm General von 
Thumbshirn nah Böhmen zu Hülfe eilen mußten. 
Nicht fern davon, auf einer Wiefe am Waldrande, 
entdeckte Dan. Neftler „in Folge eines Traumes“ 
einen art spurgirenden Quell, der ihn von 
- feinen Beſchwerden heilte, u. einige Zeit hindurch 
überaus ſtark befucht wurde; auch fchaffte man das 
Wafler nah) Böhmen, wärmte es zum Baden, 
hielt an der Quelle Gottesdienft u. ſ. w. Nach 
der Sage fanden Lahme u. Blinde hier Huͤlfe, und 
mehreren Frauen trieb dad Baden die Frucht vor 
> der Zeit. ab. Der annaberger D. Hegewald 
prüfte 1646 dad Waſſer, und da er es für minder 
wichtig erklärte, fo erfaltete der Eifer des Publis 
cums. — Zur Kirche ift nur Schmalzgeube ges 
pfarrt. Als man fie 1650 erweiterte, fand man 
im Grunde Menſchenknochen v. erſtaunl. Groͤſſe. — 
In der Naͤhe giebt es auch (nach Leonhardi) 
Kalkbrüche; (7) ſ. unter Schmalzgrube. — 
1542 jagte Herzog Mori im hieſ. Walde, ſchoß 
in ı St. 7 Hirfche eigenhändig, u. fing 3 Bären. . 
— In der Preßnitz fanden ehedem mehrere Frifchs 
feuer. — Die Flur raint nur mit Arnsfeld, in N. 

Grumbach bei Frauenbreitungen (S. 623) 
liege von dort 3 St. NWlich, an der Mündung 
des aus NO kommenden Steinbacher. Waſſers, mit 
dem heſſ. Dotfe Barchfeld rainend. Mit Einfluß. 
des Rittergutes hatte der Ort 1808: 6 Höfe u. 
48 Seelen. — Das im ker, folgende Ober; 
grumbach heißt auch Sauerbrunns— 

Lexik. v. Sachſ. XVI. Bd. P p | 
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- Srumbad, u. hatte i808 nur 24 Käufer, aber 
427 Seelen. | * 
Srumbad b. Waldenburg oder b. Glauchan 
(S. 123) liegt v. jenem vielmehr 14 St. 8Wlich, 
v. dieſem eben fo weit ONOlich, 14 St: NWlid 
‘von Hohenjtein, durch das cahlenberger Gebiet von 
der eigentl. Herrſchaft Waldenburg abgefondert, längs 
einem NWwärts zum cahlenberger WBaffer hinab— 
flieffenden Bädlein, worauf das. nun verbundene 
Waſſer der oberwinkler Bach heißt; es bilder 
ein romantifches Thal, u. iſt derfelbe, an welchem 
die Anlagen von Greenfield fi binzichen. Das 
Dorf, in NO dv. ciner :fteilen, in S von einer, zum 
Forfte mälig anfteigenden, aber gröffern Höhe eins 
geſchloſſen, erſtreckt ſich 3 St. lang, u. iſt ober 
waͤrts etwas zerſtreut gebaut, fo daß es fait mit 
den fogen. Eahlenbergifchen Haͤuſern (Oberkah— 
lenberg nebit dem braunen NRoffe, mwelder 
Gaſthof am der : waldenburgshohenfteinee Straſſe 
bierher gehört) zufammenftößt. Dagegen: ftcehen 6 
Haͤuſer mit wenigem Felde, unter dem N. hinter 
Grumbach oder Hintergrumbach, ganz nahe 
beim. obern Ende von Lobsdorf, 3 .St. Slich vom 
Drte durch den Forft von demſelben gefchieden. 
Die Kirche wird mit ihrem hohen und blinkenden 
Thurme weit gefehen , ift geſchmackvoll gebaut, und 
wurde - beim NReforrhationsjubelfefte 1817 feierlich 
eingeweiht; aud hat -fie eine gute Orgel; dazu gepf. 
iſt nur Tirfchheim, u; fie ſteht unterm zwickauer 
Superintendenten. Dejtliher fteht das, nur maͤſſig⸗ 
ſtarke Vorwerk; noch meiter oben die kleine 
Schäferei. Das Dorf nähre fih zum Theil mit 
Spinnen, Weben und Steumpfftrickerei, u. enthält 
9. 350 Seelen 1819 gab man 302 Conſum. an, 
darunter. 104 Kinder; damals will man gefäct har 
ben: .50 Schffl. Korn, 9 Sch. W., 27 Sch. G. 
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u. 58 Sch. Hafer, ausgenommen aber 688 Schiff, 
Erdäpfel; Pierbei ift der fehr groffe mwaldenburger 
Sccheffel zu verfichen. — Schon auf einigen 
Puncten der bujdigen Höhe in NO findet man 
fhöne Ausfihten; doch weit umfaffender find diefe 
in S u. SO an den Waldrändern, befonders da, 
wo die glauchau shohnfteiner Strafe am Rande des 
Forſtes nah O fidy dreht; denn bier fieht man 
nicht nur das ganze Df. fehr lichlich ausgebreitet, 
fondern auch Waldenburg, Ziegelheim, die Thuͤrme von 
Wolkenburg, Altenburg u. Gößniß,den alten Thurm v. 
Seandjtein, Leipz., Wolkwitz, Röthe, Luͤtzen, den Bieniß 
u. eine Menge ferner Dörfer, Windinählen u. Buͤſche. 
Diefe Höhe, das kalte Feld mit Recht genannt, hat 
9.1000 par. Fuß Seehöhe. Nicht weit v. diefer Stelfe 
findet man hinwiederum Standpunete zur Anficht der 
Kettedes Hochgebirges v. der Schöneeer Gegend an big 
zur Wiejenthäler, auch nad) dem Greifenftein, fo wie 
nach Werdau hin. Hier findet man auch groffe Quarzs 
fiäcfen u. Afterfryjtallen von Quarz. : . —— 
— Grumbach bei Lobenſtein (S. 624) liegt 
vielmehr 23 St. Wlich von der Stadt, 14 St. 
SSOlih v. Leheften, 2000 Schritt v. d. bair. und 
v. der. meining. Sränge, auf fehr bedeutender Höhe, 
am: Anfange des Bofenberg + Dadhes. SOlich 
davon ſteht Karolinengrün. / J 
Sruna 5. Pegau (S. 624) ſcheint allerdings 
dasjenige Grona oder Öruona zu feyn, welches 
915 ſchon als Stade mit Burg. vorlommt, u. worin 
8. Konrad den nahm. 8. Heinrich belagerte. 
Noch find auf einem nahen Berge. Burgträmmer, 
u. der Ort kommt auch fpäter wieder in der Schladhtz 
linee v. Hohenmoͤlſen vor; den bei diefer Selegens 
heit genannten Sumpf Hat viclleiht der nahe 
Bad Grona gebildet gehabt. (R.) — . Wit 
erinnern hier an das, was wir ” Sruhna. dh. Eis 
mp2 
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lenburg bemerkten. Wenn 5. E. 8. Heinrich eine 
Urfunde v. 1022 aus Gronaha datirt, jo iſt 
dabei an Stone b. Göttingen zu denten. — Gr 
na, nun im weiffenfelfer Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
zählte 1818 in. 28 Käufern nur 118 Seelen, hat 
eigene Brauerei u. Trift, u. liege 1 St. ONOLI. v. 
Mölfen, 3 St. OSOlih von Weiffenfeld, ziemlich 
enge v. Mödeniß, Großgrimma u. Boͤſchau einges 
fhloffen, an den Strafen v. Pegau nah Weiſſen⸗ 
fels u. v. Leipzig nach Eifenberg, in einem weiten, 
angenehmen Keffel v. flachen Bergen, tehts vom 
Srünas Bade (f. Suppl. dazu). . Bor 360 J. 
bildete es cin bifchöfl. meißn. Lchen, das Nic. 
Wolke (nebft 329 gr., 41. Kapphaunetn und eis 
nigem Setreidezins) genoß. Auch hat fih vom Orte 
ein im 16. Jahrh. ausgeftorb. Adelsgeſchl. geichrier 
ben, u. in der Kische findet man einen Ritter v. 
Tſcheplitz Eniend in Stein gehauen, indem die 
v. Tſch. auf Domfen das Df. lange befeffen haben; 
das amtſaͤſſ. Nittervorwert aber (wie es genannt 
wurde) hatte Aler. v. Drafhwiß, u. leiftete da; 
für 1 Ritterpferd. Die Hufen: halten Hier 18 
Acker. "Die erhaben flehende Kirche hat einen weit 
ſichtb. Thurm u. ein treffl. Beläute. Dazu gepfarrt 
it noch Böfau, u. 1818 enthielt die Parochie 703 
Seelen. Die Kirche wurde vor etwa 99 J. reparitt. 
Die Pfarre fiche unten im Dorfe. Der erfte evang. 
Pf. war Chph. Schlüffel. Der zweite, Joh. 
WBallendorf, war anfangs zuglei Schulmeifter, 
ließ jedoch die Servilia duch einen fogen. Caplan 
verrichten, an melden noch jeßt die Caplan— 
Halbhufe erinnert. Seit 1609 giebt die domſener 
Herrſch. ſtatt des Decems 40 fl. baar an den Pf. 
Der Ste Pf., George Kaphan, ſteht in Stein 
schauen neben dem Altare. Das Pfarrgut begreift 
8 Hufen, 2 Wiefen, den Pfaffenberg u. f. w. 


\ 


Kies geboren wurde, als Sohn des Schulmeifters, 
in geringer Hütte, der um Sachſens Gefch. mohls 
verdiente P. 8. Glob. Dietmann. — Die Ger 
richte gehören der Herrſch. auch in der Flur, welches 
Leonhardi leugnen zu wollen ſcheint. Die Burg 
ftand NOlid vom Df. auf der Höhe. In diefelbe, 
nach alberner Sage 451 v. den Wenden gegen bie 
Sachſen erbaut, warf fih der Sachſenherzog Hein⸗ 
ich, nahdem cr den Kaifer bei Kaina, Frankleben 
u. Braunsdorf gefchlagen, u. wahrſcheinlich befaß fie 
damals Heinrihs Vetter, der wettiner Graf Dits 
mar. Man erzähle, Konrad habe, ehe er die Ber 
lagerung ernftlih angefangen, Heinrihen Gnade ans 
geboten; da fey Ditmar ins Zimmer getreten, und 
‚habe vor den Gefandten laut gefagt: bier bin ich 
mit den Huͤlfstruppen! Auf Heinrihs Frage: „wie 
viel denn?’ antwortete er: 30 Fähnlein. Und 
diefe Fiftig angebrachte Lüge habe den Kaiſer bewegt, 
unverzüglich mit feiner Armee abzuziehen. Hierzu 
gehört freilich ein ftarker Glaube. Kinige Jahre 
nachher follen die rebell. Serben die Feftung befeßt, 
u. fih 927 gegen (den nunmehr zum Kaifer erhos 
been) Heinrich, der fie belagerte, verzweifelt gez 
wehrte haben. Diefer, ſagt man, gab die Stadt 
der Armee preiß, welche fie auch, nachdem fie die: 
felbe am 20. Tage der, Belager. erftürmt, der Erde 
gleich gemacht, alle Wehrhafte gerödter, und die 
Meiber u. Kinder mit fortgenommen habe. 
Sruna bei Noſſen (S. 625) verbreitet ſich 
ziemlid lang und auf dem, der Stadt Nwärts ge: 
genüber (oder b. der rothen Mühle NOwärts) ans 
fteigenden, fteilen, fahlen Berge, wird jedod) durd) 
deſſen Gehoͤlz den Blicken der Städter verdedt, u- 
liegt an der Straffe v. Döbeln nad) Dresden, im 
W durdy ein (Swärts der Mulde zucilendes) Baͤch⸗ 
fein von der rhaͤſaer Höhe gefhieden, übrigens mit 
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Wöoͤlcka u. Ilkendorf im A. Meiffen rainend. Die 
4140 Bewohner find nah Noſſen gepfarrt. Man 
‚hält den Ort für das, Grunau, weldes 1460 
Ritter Sigm. v. Maltitz auf Wendiſchenbohre als 
bifchöfl. meißn. Lehn befaß. 

Srunau bei Leutenderg (S. 625) auf den 
Ch. Srünan, hatte chemals auch einen- Meffings 
hammer, u. fol vielmehr von der groffen Sors 
mitz (gleih na cb Aufnahme der kleinen) getrieben 
werden. Es liegt da, wo die-rubdolit,., reußrgreißer 
n. meininger : faalf. -Sränzen zufammentreffen, zwar 
in tiefem Ihale, aber doch in anſehl. Meereshöhe, 
8801. v. Leutenderg, 14 St. NOlih v. Lehften, 
in waldiger u. fehr coupitteer Gegend. Die Eleine 
Sormitz fommt aus S, die ‚grofie aus OSO, und 
beide. fcheidet vor ihrer Verbindung die Höhe des 

Kohlhau’s. Das aus SW herbeiftommende, ein 
3te8 Thal bildende Bächlein quille unweit Lichtens 
tanne im Meiningiſchen. | 

Srunau b. Sirliß, office. Gruna (&. 625), 
jet im, görliker Kr. des Rgbz. Liegniß, hatte 1818 
in 153 Haͤuſ. 604 (darunter nyr 4 Fathol.) Bew., 
und liegt, der Kirche nad), nr 24 St. v. Börliß 

9. ONO, 3 St, MAWlich v. Lauban, in AWlich 
hinadgebender Richtung längs dem Sohrbade, 
uuterwärts an Flohrsdorf, oberw. an Kommerfeite 
u. Rachenau floffend: es ift folglich. ein Glied der 
orofien Kette von Orten längs im Sohrgrunde, die 
an der görlißslaubaner Straſſe anhebt, an ber 
Neiſſe AM. unter Görliß fohließe, u. in den Orten 
Kieslingswalde, Rachenau, Gruna, Florsdorf, Sohrs 
neundorf, Sohra, Grund u. Liſſa gegen 2900 See— 
len enthält. Es wird bier viel gefponnen und ges 
webt. Auch bat der Ort 2 Kleine Mühlen, 2 
Gaſthaͤuſer, 1 Ziegelei u. ſ. f. Daß die Straffe 
von Hothenburg nah Lauban den Drt treffe, müllen 
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wir bezweifeln. Hierher gehört auch der Karls; 
hof oder das Derthen Karlsdorf, ander Straffe 
nah Goͤrlitz, 2000 Schritt weit. in. SW gelegen, 
deffen Leonhardi nicht gedenft. Die Flur, faft 800 
ſaͤchſ. Ader groß, raint noch mit Lichtenberg und 
Hohkirch. Im Kirchſpiele find faum 700 Seelen, 
— 1450 erhoben Chſtph. v. Haugwitzzauf Wil— 
then u. Hanns Ratheſtock 74 Schffl. Hierfelbit 
als ſogen. Biſchofszehenden, weil der meißn. Bi— 
ſchof fie damit belehnt hatte. Gruna war der Ger 
burtsort des originellen u. zu feiner Zeit berühmten 
Mahlers Gabr. Donath. 1768 gehörte das Gut 
dem Ferd. D. v. Schindel u..Dromsdorf auf 
Tſchochau. 
Grund (S. — gehoͤrt ins Procuraturamt 
nur mit der Weſtſeite, d. h. den Haͤuſern, die links 
an der Truͤbiſche ſtehen was aber rechts oder Of. 
ſteht, iſt eine. Abtheil. der Gemeinde Herendorf 
mie Grund und Erlidt im X. Styllenburg. 
Mach Mohorn ift das ganze Dorf zur Kirche und 
Schule gewielen; hingegen ift nur der meißn. Theil 
ein Beftandtheil der groffen Commun Mohorn. 
Grund hatte überhaupt (im J. 1816) 70 Käufer 
u. 132 Selbitändige, darunter 1 Schenfwirch an 
dem, durch den Dre führenden, nähern Fußiteig v. 
Herzogswalde nach Niederfchöne, 7 Maurer, 4 Zims 
merleute, 6 Bäder, 1 Sleifher, 2 Müller, 6 
Schufter, mehrere Leinw., Steumpfwirter, Stell 
mader, Haderſammler u. Schneider. Der Habers 
handel - ift wirklich "bedeutend, noch wichtiger aber 
der, den die fogen. Gründer als Zwifchenhändler 
30. Dresden u. Freiberg mit Semüffe, Obſt, Saͤ⸗ 
mereien, Salat und Wurzeln treiben. Sie haben 
14% Hufen bergiger, doch nicht untragb. Felder; 
indeſſen find feine eigentl. Bauern hier, und 1816 
gab es nur 6 Pferde m. g. 45 Kühe. Die gryllen? 
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burger Seite ſchmiegt fh dem tharander Walde an; 
das Dorf überh. aber liege SOlih unfern Moborn, 
Nlich unfern Herrndorf (welches hier nody zu vers 
gleichen it), a5 St. v. Dresden u. Meiflen, 3% 
&t. NOlih v. Freiberg, 14 St. Nlich v. Grylfens 
burg, in tiefem, jedoch nicht dunklem. Thale, aus 
welhem Wlich die anfehl. mohrener Höhe anfteigt; 
bie fteileren Watdhöhen in O tragen auch einige 
Belstlippen. Hier beginnt das Sanbdfteinlager des 
tharander Waldes. 

Srund b. Seydenberg (8,625) ift kein Df., 
fondern beiteht aus einigen, in S abgefondert lies 
genden, zur Commun u, zum Rittergut Altfeidens 
berg (nicht Althoͤrnitz, wie im Ler. fieht) gehörigen 
Käufern, darunter ein Wirchshaus if. Die Eh. 
nennen den Drt nur die Grundmuͤhle. 

Grund bei Goͤrlitz (©. 625) liegt vielmehr 
15 St. NNOlich davon, am Sohrbache zw. Sohra 
u. Liſſa, Slich vom groffen Kreuzteiche, u. if 
wohl nicht ein blofes Landgut, fondern ein Oertchen, 
das aber keine Commun bildet; f. unter Sera. 

Grund: fo Heiffen einige Haͤuſer der Vorftadt 
in Schneeberg; f. im ©. Zr 

Srund, der tiefe Grund in ber fächfifchen 
Schweiz, — f. im TI. 

Grundau (©. E26) liege nur 3 St. Oli) 
v. Zoͤblitz, Wlih v. Olbernhau, in einem Grunde, 
der weiter unten ungemein tief u. rauh wird, und 
den kleinen Fichtelbach Nwaͤrts zur Flöhe. (beim 
obern Theile v. Blumernau) hinabfuͤhrt. Olich ers 
hebt ſich der Knochen, u. trägt, wie mehrere nahe 
Höhen, einige Klippen; im SD beginnt mit dem 
Zebendnerwalde der groffe Dlbernhauer Haupts 
wald; in SW raint die Feine Flur mit Anfprung, 
u. in NW if der Thefenwald Tief unterm 
Dürfe treibt der Bach cine einfame. Bretmähle. 
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Die 80 Bewohner, zum Th. Holzarbeiter, ſind 
nad) Zoͤblitz gepfarmt. | | 
Grundhof (S. 626) liegt NWlidy v. Sal: 
jungen, + St. NVlidy v. der Werra, in einem 
furzen Seitengeunde ihres Hauptthales. In den 
hief. Teichen giebt c8 viel Calmus. — Einen ans 
dern Grundhof f. unter Stodhaufen. 
Srundmühle (S. 627) fo heiſſen viele 
Mühlen im. Bereihe unjers Buches, worunter wie 
noch jener bei Altfeidenberg (f. Suppl. zu 
Grund), der zum freiberrl. Stein’fchen Ritterg. 
Kuhfraß im meining. U. Camburg gehörigen (f. 
im ©), jener bei Lindenberg (f. Suppl. zu 2), 
und zu Niederdorla im mühlhäufer Kr. des Rgbz 
Erfurth (ſ. Suppl. zu N) gedenken wollen, 
Grundſchenke, f- Krimniß, 
Grunow (officielle Schreibart; S. 627) num 
im Rgbz. Frankfurth, unterm koͤnigl. Rent A. Frid⸗ 
land, zählte 1818 in 36 Haͤuſ. 214, in der ganzen 
Parochie aber, die unterm-Lübbener Superint. fteht, 
703 Seelen; Mirdorf u. Choſſewitz find nicht eins 
Hepfarrte, fanvern. Filialdörfer, unter welchen bes 
fonders Ichtercs v. Grunow weit entfernt ift. Srus 
nom liegt vielmehr 24 St. NOlich v. Fridland, 3 
St. Wlich v. Fürftenberg, 5 St. SWlid v. Fran: 
furth, an der altshrandenburg. Gränze, nördl. vom 
oroffen Ölfener See, an der fridländer Heide, mit 
Delfen, Reudnitz, Krügerss u. Mirdorf rainend; 
auch die Straffen v. Fürftenderg nah Breskow u. v. 
Sranffurth n. Liebroſe treffen den Ort. Diefer hat 
einen Gafthof, eigene Trift u. f. w. 
Sryllenberg (S. 627) nun im fangers 
häufer Kr. des Rgbz. Merfeburg, gilt jeßt lediglic) 
für ein Amtsdorf, und ſcheint urſpruͤnglichder Siß 
des heutigen obersdorfer Kammerguts gewefen 
zu feyn; denn bei der Erbtheil. 1485 findet man 
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in H. Alberts Erbportion auch: Srillenberg mit 
Rittſtaͤdt. Es liege dicht am fangerhäufer 
Forſte, 13 St. v. der Kreisitadt an der Strafe 
nad) Harzgerode,, 32 St. Wlich v. Eisleben, 4 
Swid v. Dannefeld, in cinem tiefen Grunde, 
wo fih) aus mehreren Bädylein die Sonne bildet, 
mit Pölsfeld u. Obersdorf rainend; 4 St, weit in 
N fteigt die Höhe der Frifenburg an, welche wohl 
das Stammhaus derer v. Friefen geweſen ſeyn 
mag; die Gryflenburg hingegen ſtand nahe beim 
Df. auf der Höhe in NO, u. ihre Ruinen zeichnen 
fid) nod) jeßt aus. 1818. hatte der Ort 39 Haͤuſ. 
u. 196 Seelen. Einige rehnen auch das Zollh. n. 
die Klippmühle hierher; |. Suppl. zu Pölsfeld. Zur 
Kirche iſt weiter nichts gepfarrt. Ob noch jeßt ein 
Förfter hier wohne, ift uns nicht bekannt. Berg 
hauſens Eh. zieht Gryll. falfchl. in den mannsfels 
der Gebirgskreis. — Ehedem gab eb hier Berg— 
verwalter (für den jetzt entſchlafenen Bergbau), 
unter welchen Ch. Bulzer die Kirche reichlich be— 
ſchenkt hat. S. noch Obersdorf. 

Gryllenburg, das Amt (S. 628) wird 
zwar jetzt officiell Srällenburg gefchrieben; aber 
des Kurf. Augufts eigne Etymologie (f. ©. 650, 
in der Mitte) beweift die Ableitung vom griech. 
Worte Gryllos (ein närrifher Einfall) und bie 
Schreibart Grüllenburg if alfo falſch. Das 
Amt iſt mit Freiberg. nicht eigentl. combinirt, 
fondern hat nur mit demfelben Einen Amtmann, 
der auch, unſres Wiffens, die Amtstage im Schloffe 
Gryll. zu halten hat: Äbrigens wird das A. binfichel. 
der Landespolizei zum meißn. Kreile gerechnet, u. 
fieht mit unterm Refidenz s Dresdener Amtshaupts 
manne. — Es enthält auf 13 Duadratm., wel: 
che der tharandter Wald zum gröffern Theile bedeckt, 
aur 9. 4800 Seelen, und erſtreckt fi -in der 
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Länge von 31° 34 Min. bis 319 17’, in der Br. 
von 50° 56’ bis 51? 14 Min., fo daß Naundorf 
der weftlichfte, Coßmannsdorf der Öftlihfle, Maun— 
dorf auch der Slihite, u. Draunsdorf der Nlichfte 
Dit if. Es gränzt in SO mit d. A. Dippoldiss 
walde, in S u. W m. dem A. Freiberg, in NW 
an die Acmter Meiſſen, in NO ans X. Dresden. 
Laͤnge u. Breite des A., und noch mehr des tha— 
randter Waldes, werden. im Ler. übertrieben; ver 
Wald mißt nur 23 St. in weiil., 13 St. in nördl. 
Richtung, u. enthält nur 9872 Acer, alſo keine 
ganze Duyadratmeile.. — Fine Ebene giebt es nir— 
. gende; den tiefften Punct bezeichnet die Weifferiß 
beim Austritte ins dresdner Amt, nädft beim Backs 
ofen (einer Kleinen Höhle 6, Hainsbah); der 
hoͤch ſte mag wohl die DBergfpiße im Walde, zw. 
Gryllenburg u. Dorfhain, ſeyn, welhe man über: 
al am Elbthale gewahr wird, u. welde die Unkun— 
digen dafelbjt irvig für den tharandter Kienberg 
zu halten pflegen; ihr Name u. ihre Meereshöhe 
find ung unbefannt; doch vermutbhen wir in ihr den 
auf Eh. fogen. Porſchelberg (fall dieſer nicht 
den ebenfalls fehr Hohen, aber v. jener Spiße vers 
fhiedenen Poftelberg b. Harthe bedeuten foll), 
u. fchäßen ihre Sechöhe auf 1400 par. Fuß, ſo 
daß diefe im Amte um 450 €. dilferirt. Das tiefite 
Thal ift das der wilden Weifferiß ; das der rothen 
begränzt den Bezirk nur ein wenig in O. 3. 13 
lies Triebifche Cf. v. ihr im T); 3. 16 enthält 
einen Irrthum. Aus dem Weiſſeritzthale ſteigt das 
Gebirge beiderfeits fehr fteil.an, u. zeigt — wie 
auch im Zeifiggrunde hinter Tharandt — viele nackte 
Felſen; die Über. Seitenthäler hingegen werden auf? 
wärts bald zu fanften Schludten, welche nad den 
größten Höhen des Waldes hinführen, u. dort fi) 
mie dem Sochrücken des, zw. der Weifferiß u. Bor 
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britzſch aus der Frauenſteiner Gegend herablaufen⸗ 
den, Gebirgszweiges verflaͤchen. Minder prall ers 
ſcheinen die Berge am Bobritzſchthale, der Weſt— 
gränze des Amtes. — Vom Landberge (Z. 13 v. 
u.) f. im Lex.; noch find der Steinhübel bei 
Naundorf, der Afcherhäbel, der Poftelberg 
(f.0.), die fomsdorfer Höhe, der Kienberg 
(1210 par. Fuß üb. d. Meere), die Hohe Wiefe 


bei Grund u.a. m. zu bemerken. Der Bafalt 


liegt, auffer auf dem Landsberge u. Afcherhübel, nur 
in abgebrochener Lagerung über dem 2ten Sands 
fteine. Leßterer überdeet die ganze Gegend vom 
Folgengute b. Tharandt u. v. Spechtshauſen an big 
Grund in W u. nad) Gryllenburg ins. AmNol. 
Ende des Bezirks beginnt das Eonglomeratges 
birge, das die Nähe der Steinfohlen des plauens 
fhen Grundes verkündet. Porphyr komme im 
Walde wahrih. als Stuͤck des Gebirges felbft, bei 
Tharandt aber nur als Lager im Thonſchiefer 
vor, welcher lebtere fih aud bei Grund im Hans 
genden des NOlich fallenden Gneuſes zeigt. Beim 
Todtenbach ſcheint der Gneus fih in Schiefer zu 


. verwandeln; bei Seredorf enthält er auch eine Art 


Grünftein. Granit fommt 5b. Naundorf uns 
term Sneus, aufferdem wohl aud beim tharandter 
Metunfebrude vor. Der Oryktognoſt findet im 
Amte Olivin Cim Bafalt), Hornftein, Gefchiebe 
v. Kiefelfhiefer, Pech ſtein (db. Braunsdf.), Feld: 
fpath, Leimen, glänzenden Alaunfchiefer (bei 
Tharandt), Zeihen: u. Thonfhiefer, Glimmer, 
förnigen Kaltftein, Kalkſpath u. fair. Kalkfinter 
(6. Braunsdf,, wo der Bau bergmännifch betrieben 
wird), Braunſpath (b. Thatande), Gold koͤr— 
ner (in der Weiflerig) u. Schwefelkies 6. Ihas 
randt; auch ſcheinen bei Dorfhain und Naundorf 
©Silbererze vorhanden zu feyn. Torf giebt es 
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naͤchſt Gryllenburg. Der feleneren Pflanzen hat 
der Bezirf nur wenige, — die meiften jedoch bei 
- Tharandt u. am Hirſchbergez f. hierüber die eins 
zelnen Orte. Der Boden, an einigen Puncten 
von mäffiger Guͤte, ift doc) meiſt gering, u. Waißen 
wird wenig gebaut; der Futterbau nimmt immer mehr 
zu, u. der Wieswachs ift groffeneh. trefflich; um 
Tharandt giebt es viel Obi. Auf den Vorbergen 
der Revier Tharandt u. Spechtshauſen finden fid) 
die meiften ſaͤchſ. Waldbäume u. Strauch » Arten ; 
insbefondere zieht man viel Erlen u. Birken als 
Niederholz. Die Hohen Buchen, eine der [höns 
ften Buchenwaldungen, find ein Theil des Reviers 
Dotfhain. Auf Herins u. Naundorfer Revier herrfcht 
die Fichte, weniger die Tanne. Der Wald giebt 
auch viel Zimmerhol; an die freiberger Gruben ab. 
Nur felten noch kommt in demjelben ein Wolf oder 
eine wilde Kaße vor; eben fo felten der Steinadler; 
häufiger ift der Schneeammer. Die Viehzucht 
betriffe faft nur das Rindvieh; zur Jagd ift der 
Wald treffl. eingerichtet, enthält aber zum Glück 
wenig Schweine. — ©. 629, 3. 12: Diefer Berg: 
bau ift faum nennenswertd; dagegen wohnen viel 
Bergleute in Maundorf. Zu den Mühlen kom: 
men noch jene zu Naundorf u. bei Dorfhain, — 
Das Rentamt befindet fid) zu Tharandt. — Uns 
ter den Pfarrern find die zu Naundf. u. Dorfhain 
- dem freiberger, jene zu Tharandt, Somsdf. u. Förs 
ders Sersdborf dem dresdner Superint. untetgeben. 
— Der Amtsphyſikus iſt jener zu Freiberg, u. der 
Amtsfteuereinn. wohnt zu Dippoldiswalde. In Tha⸗ 
randt ift ein Poftamt, aud) eine Hauptgleitseinnah; 
me, doch ohne ein DBeigleite im Amte. Die (für 
jere) Strafe von Freiberg duch den Wald nach 
Dresden ift nunmehr gut hauffirt, u. wird mit von 
den (zum Th. chauffirten) Straſſen v. Gryllenburg 
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n. Noffen, nah Willsdruf u. n. Dippoldiswalde, 
v. MWillsdruf über Fördergersdf. u. Dorfhain ins Ges 
birge u. |. w. durchzogen, u. man muß. fich. ihn feis 
nesweges ohne Leben denken. — S. 629, 3. 5 
v. u.: die beiden ſchriftſaͤſſ. Güter find zu Naundorf. 
Unter den 3 Vorw. meinte Leonhardi wahrjch. die 
Dekonomie zu Gryfl., das Folgengut bei Gersdorf, 
u. das Freig. Hetzdorf; hierzu fommen noch bie 
Erbgerichte zu Somsdorf, Dorfhain, Hintergerss 
dorf u. zu Tharandt. — S. 630, 3. 1, flatt und 
lies mit. — Zur Literatur gehören noch: €. F. 
Mofh: Sachſen, hiſtoriſch⸗-topographiſch ⸗ſtatiſtiſch 
dargeftellt. 2ter Band. Dresd. 1818. — Beckers 
Ch. der Umgegend v. Dresden. 1821. — Rey— 
manns Ch. v. Deutfchland , Bi. 148, welches je 
doch minder gut. gerathen iſt. Auf beiden Eh. iſt 
indelfen das A. nicht abgegrängt. 

Gryllenburg, der Drt (8. 630) beftcht 
überhaupt, Schloß, Chauffechaus u. Gafthof 
eingeſchloſſen, aus 11 Käufern, die, fih in ſuͤdl. 
Richtung zieml. weit ausdehnen, u. liegt unter 34° 
10° der Länge u. 500 57 bis 575 Min. der Br., 
mitten im tharandter Walde, 25 St. ONOlid v. 
Freiberg, 44 St. v. Dresden, 13 St. v. Iharandt, 
F St. v. Dorfhain, wohin es (nicht, wie das Lex ſagt, 
nad) Naundorf) gepf. iſt, an einer von der (hier 
noch ‚ganz. geringen) Triebifche oſtwaͤrts fchr flach 
anjteigenden. Höhe, in der Mähe eines Torfmoores 
u. einiger Eleinen Teiche. Unterhalb des Doͤrfch. 
ftehe die Mahl: u. Del:-Mühle mit Schaut: u. 

Backgerechtigkeit, und nahe in W ift ein wichtiger 
Sandjteinbrud, dergl. es noch mehrere in der 
Nähe giebt. Der hieſ. Sandftein gehört derjelben 
Formation an, Wie der pirnaiſche, u. bridt in 4 
föhlig fiegenden, an Güte u. Feftigk. verſchiedenen 
Schichten, davon die 2te, ſchmutziggruͤn u. gelbges 
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ſtreift, auch Porphyrſtuͤckchen eingeſprengt enthaͤlt; 
groͤſſer etſcheinen dieſe in der zten (Conglomerat⸗ 
aͤhnl.) Schicht, die auch eine £ Zoll ſtarke Lage gelb⸗ 
lichbraunen Bols enthaͤlt. Die ate Lage iſt die ges 
ſuchte: feinkoͤrnig, gelblichweiß, hier u. da vom thos 
nigen Bindemittel ſenkrecht zerkluͤftet. Man gewinnt 
den Stein der 3 obern Schichten durch Raͤumen, 
den. der unterſten durch Sprengen, u. fertigt. aus 
letzterm auch Schleifſteine, Säulen u. ſ. f. Um Gr. 
finden ſich auch Geſchiebe von Baſalt, entw. vom 
Landsberg oder vom Aſcherhuͤbel jtammend, Der Bo: 
tanifer findet bier, als feltnere Pflanzen: Iris 
pseudac., Schoenus albus, Scirpus cespitos., Baeo- 
thryon, Arundo phragm,, Geutiana campestris, 
Phellandrium aquat, Juncus obtusifl,, Vaccinium 
Oxycocceus, Polygonum amphib,, Nymphaea lu- 
tea, Carex cespit., Sparganium simplex, Lycopod, 
anat,, Mnium palustre, Fontinalis antipyret., Cli- 
macium dendroides, — Das Schoß, - oder daß 
Forft:, Jagd: u. Amthaus, ſteht Wlich dem 
Df. gegenüber auf einem theils natuͤrl., theils kuͤnſt— 
lich aus dem NRinggraben erhöheten Hügel, der in 
S mit dem übr, Gelände des linken Triebiſche-Ufers 
zufammenhängt. Kf. Auguft ließ es innerhalb des 
%. 1558 erbauen, wie der Vers (im Tafelzimmer) 
ausweifet: „Meines lieben Bruders Eläalich End, 
der fchwehre Eingang zum Regiment, Groß Wie 
derwärtigfeit und Gefahr mir ſchwehre Sorg und 
Muh gebahr. Zu vertreiben die Pliantasey fing ich 
an dis neu Gebäu, die Grüllenburg ichs davon nennt, 
in- einen Jahr wards gar vollendet.” Der im ger. 
angefangene Vers heißt vollitändig fo; „Ach bin 
genannt die Gruͤllenburg, darauf gefchieht gar mans 
her Schlurg, Gedanken und fchwehre Phantasey, 
legt man auf diefen Haufe bey. Mit Jagen ..... 
Af-Ler.). An einer andern Stelle finder ſich noch 
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folgender Vers: „Zuvor iſt hier nur Holtz gewach⸗ 
ſen, da baut Hertzog, Auguſt, zu Sachßen in einem 
Jahr dis Jagd⸗Haus behend, welches er ſelbſt bie 
Gruͤllenburg nennt, von wegen ſchwehrer Sorg und 
Gedanken, die Ihm oblagen und bedrangten und 
richtets an zur Luſt und Freud, drum wird man 
hier der Gruͤllen queit.“ In allen dieſen Verſen 
iſt der Beweis augenſcheinlich, daß man nicht Gräk 
len-, ſondern Gryllenburg zu ſchreiben habe. 
Das Gehoͤfte zeigt 2 Hauptgebaͤude, nach O und 
nah N hin, beide noch wohl⸗bewohnbar, wie denn 
auch wirkl. der For ſt mſtre v. Gablenz hier wohnt, 
unter deſſen Aufſicht die Forſten der Ae. Freiberg, 
Dippoldiswalde u. Gryll. ſtehen; die letztern befors 
gen der Oberförfter zu KHintergersdorf, die Förfter 
zu Spedtshaufen, Niederſchoͤna, Naundf. u. Dorf 
Hain, u. der Sehägejäger zu Huͤhndorf. Das Thärms 
en des Schloffes trägt eine Schlaguhr. Die Tas 
pelle.mag wohl nicht mehr brauchbar feyn. Deft: 
ih vom Orte ift ein groffes- Rodeland mie Mauer 
u. Wildzaun umgeben, u. dient zum Felde. — Die 
meiften Dörfler befchäftigt die Waldarbeit. Der Ort 
verlor 1813 duch Seuchen 6 M., büßte alle 8 
Pferde ein, erhielt von 26 Kahen nur 3, u. gab 
4816 59 Confum,, feine Aerndte aber auf 30 Scifl. 
Getreide u. 80 Sd. Erdäpfel an. — Die Chauſſee 
nah Naundorf wurde 1817 gebaut, fpäter die nad) 
Tharandt. 

Guben, die Wüftung (S. 630) nun im tor 
gauer Kr. des Rgbz. Merfeburg, gehört dem Dorfe 
Zinna, und liege Wlich v. der Stadt, unfern des 
- Borw. Naundorf. 

Gubener. Kreis (©. 630) wurde 1815 in 
2 Kreiſe geheilt, davon der noͤrdl. fleinere noch) 
jegt der gubener, hingegen der gröffere füdl. der 
ſorauer Kreis heißt; ‚die Theilungslinie 309 man 
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nach den Herrſch. Forft u. Pförten fo, daß fie der 
ren Gros füdwärts (im forauer Kr.) laͤßt; fie gehe 
daher von Menten an der Lubſt (weiches. gubenifc, 
blicb) N Wwärts nach Kohle (ift ſorauiſch), dann 
Swärfs nad) Datten (ift forauifh), nun Wis und 
SWmwäirts zur Meiffe, fo dab Brießnigk foranifch 
ward, Mehlen u. Horno aber gubenifch blieben. — 
Der nunmehrige gubener Kreis im Rabez. 
Frankfurth gränzt daher in S an d. forauer, in W 
an d. cottbuſer u. lübbener, in N an den lebuſer ır. 
frantfurcher, in O an den fternderger u. croffener 
Kreis, iſt demnach, einer der Mittelkreife des Rgbz, 
enthält. auf 17,50% Duadratm. 9. 34000 ©ecs 
len, alfo für jede Quadratm. faft 2000, und ets 
ftrecft fi in die Länge von 32° 67 bis 32° 40’, 
in die Br. v. 51° 47° bis 52° 44°; fein größter 
Durchſchnitt, vom groffen muͤllroſer See inNNW. 
bis zur Lubſt unterh. Sommerfeld , beträgt 13 —, 
die Querdurchſchnitte halten nur von 23 bis 5 Stun, 
den. Der niedbrigfte Punkt, bei Krebsjaudhe 
in N Cſowohl an der Oder, als an der Bettaf) 
fiegte nur 9. 125 par. Fuß Äber der Oſtſee, u. das 
ganze Land -fteigt fo wenig an, — auch find deſſen 
wenige Höhen fo unbedeutend, daß die hoͤchſte Spike 
fhwerlich 350 par. Fuß Seehöhe erreicht; — Der 
gubener Kreis mußte 1815 auch noch an den Tübz 
bener Kr. die neuzellifhen Dfr. Mochlitz u; Ulfersdf,, 
fo wie die libroſiſchen Dfr. Speichro, Pieskow, Nies 
wifh u. Trebiß abgeben, weil fie in denfelben ens 
clavitt waren, erhielt aber dafür die bisher von ihm 
ſelbſt enelavirten cortbufer Dfr. Germersderf, * 
Großbreſen m. 3 Kerfwiß. Er begreift daher nun? 
mehr! 1.) die Kreisſtadt Guben mit halb Ats 
terwaſch/ den Vorw. Bitanie, Ehoͤne (nebft 3 Haͤusl.), 
Einberfe, Grund, Küuückbuſch, dem Wolffermann. 
Borw., den ganzen Dörfern: Muͤckenberg, Gubins 
Ler.’v.Sadf. XVr. Bd, | —Qq 
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hen, Kaltenborn u. Reichenbach, auch Niemaſchkleba 
mit’ der Kolonie Auguſtthal u. a. Zubehör, endlich 
mit dem Oertch. Sprude; 2.) das Rentamt Gu— 
ben mit den Dfen. Hafo, Küppern, Niemitzſch u. 
Pohlo m. Zubehör; 3.)’das koͤnigl. Rent⸗ oder rihe 
tiger Procuraturs Amt Cfonfige Abtei) New 
zelle mit der Stadt Fürftenberg u, den Dirs 
fern Bahro, Bremsdorf, Brefinhen mit Zubehör, 
Breslagt, Cobbeln, Cofhen, Cumro, Eufchern mit 
3 Mühlen u. dem Vorw. Boragk, Großdrenzig nebft 
Vorw., Dyhlo, Fünfeihen, Göhlen, Kenzendorf, 
Kieſelwitz mit 3 Mühlhäufern, Krebsjauche mit d. 
Kruge Kleinlindo, Lahmo, Laufhis, Lawitz, Mir 
biskruge, Oſſendorf, Pohlitz mit 3 Mühlen, Rabs 
dorf mit.d. Salzfactorei, Riefen m. d. Colonie Raus 
tenkranz, Sciedlo Genſeits der Oder), Schlaben, 
Schönefließ, Schwerzko, Scitwan mit Fährh., Steinss 
dorf, Streihwiß, -Treppeln, Tzſchernsdorf, Vogels 
fang, Wellmiß nebſt Schäf., Zültendorf mit Schaͤf. 
u. Mühle, Neuzelle mit Zubehör, u. dem Forſth. 
Siehdichum; 4.) das Rents (ſonſt. Johanniteror⸗ 
denss) Amt Schenfendorf mit den Dfen. Gries 
fen, Stoß: u. Kleingaftrofe, Kerkwitz, Saders- 
Schenken; u. Taubendorf, aud) 3 Atterwaſch; 5.) die 
Standesherrfh. Amtitz mit 7 Dörfern (ſ. Bd. 
1, ©. 116); 6.) die 44 Rittergäter Baͤrenklau 
(mit Vorwerk, dem Inſelberg u. f. w.), Beesgen, 
Beitzſch (mit 6 einzelnen H., Groͤtſch u. $ 
Seebigau), Birktenberg, SGroßböfis (mit 7 
einzelnen Häuf.), Bombsdorf (mit Kolonie, Bors 
wertu.f.w.), Großbreſen (m. 8 einz. Häuf.), 
Budroſe, Caafo, Canig (m.d. Anbau), Cray⸗ 
ne, Deulowiß, Kleindrenzig, Großdrewitz 
(m, Zubehör, 3. E. dem Scieben Vorw., d. Anbau 
n.f.w.), Sermersdorf, Grabko, Srano (m. 
Schäf.u.demfogen. Hammer), Sriefen (im Amts: 
dorfe, f.0.), Grocho, Grunewald, Horno 
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(damit find Grabko u. Neudörfel combinirt), Jess 
nitz, Jetzſchko (mid. Schänke), Kalte, Lies 
befiß, Lübbindhen (mit Borw. u. f.w.), Mars » 
tersdorf (mit den Haͤusl. dem Buſchvorw. uf.w.), 
Merke (mit dem Vorw., Haus Lepelsruhe, den 
Haͤusl., u. 3 Räfhen), Neudoͤrfel (f. Homo), 
Degeln (mit Cummeltiß, Mehlen u. Weltho), O fs 
fig (mit 3 Räfhen u. der Waldbude), Pleffe, 
Pohſen (mit Vorw. u. a. Zubehör), Reiherss 
dorf (m. d. Schänfe), Schentendöbern (m. b, 
Seemühle), Schoneiche (womit Großboͤſitz comb. 
it), Sembten (mit Borw. u.f.w.), Starze— 
def (mit Raubart u. 3 Vettersfelde), Strege (m. 
d. Anbau u. 2 Mühlen), Tzſchernowitz (mit d. 
Krug u. a. Zubehör, auch m. Beesgen u. Döbern), 
,‚Tzfchiegern, Wallwiß (m. Vorw.), Willfch: 
wiß, und Wirhenblatt. Es giebt alfo im Kr. 
nur 2 Städte,-aber 114 Dörfer.“ Bon genannten 
Gütern find mehrere der Standesherrſch Forfte mit 
Pfoͤrthen als DVafallengüter unterthban. Der Vor⸗ 
werke führt das Ortsverzeihnig 61 (ohne die Schäfer 
reien) an; man ficht hieraus, was von den 16 Vorw. 
(S. 633, am Ende) zu halten fey. — Ron den ©. 
631 genannten Seeen find einige, von den Ber— 
gen .aber die meiften zu ftreihen, da der Boden im 
Kreiſe, die Neiffe: Ufer u. das Amt Neuzelle groſſenth. 
ausgenommen, faft ganz eben if. Was ©. 632 von 
3. 5 bis zu den Waldungen gefagt wird, gilt noch 
größtentheils; doc, ift der Tabadsbau hier gering; 
vom Dbfls u Weinbau f. unter „Guben, die 
Stadt”. Im jetz. Kreife verbreiten ſich groſſe Wäls 
der nur NOlich bei Guben, im NWlichen Theile des 
Neuzellifhen, u. in der SWlichen Ecke des Bezirke. 
— ©. 632 unten bis S. 633, 3. 9, gilt noch; bins 
gegen nur theilmeife dad, was ©. 633, 3. 1116, 
gefagt wird. 3.15 — 3.8 v. u. fallen hinweg; eben 
29 2 


— 
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fo 3.5 — 1 v. u und ©. 734, 3. 15197. Dar 
gegen bemerken wir Folgendes nachträglich: der noch 
ungetheilte Kreis enthielt 413 Quadratm, u. bei 
feiner Theilung zwar nur 65466 angegebene Cons 
fumenten, in der That aber g. 72000 Seelen; bie 


Vollkszunahme ift Hier nicht bedeutend, u. in der 


Ktiegsperiode waren fogar ſtarke Rüdgänge erfolgt. 
Die größten Dörfer des Kr. u. der ganzen Nieder 
laufig waren Behnau u. Neihwalde; Hingegen im 
jet. Kr. hat das größte Dorf, Niemaſchkleba, 
nur 700 Seelen. Zu den 2573 Dörfern famen 
fonft noch an 90 KHäufergruppen, die nicht Dörfer 
Maren, gegen 100 Vorw u. f. f. Die Unterth. ver: 
fteuerten 390253 mfl. 44 gr. Schabung. - Unter. 
den Pfarreien waren nur 2 £atholifhe, die unſres 
Wiſſen unterm breslauer Färftbifchof fiehen. — Viele 
der Seeen, befond. im Neuzelliihen, beherbergen 
faſt unergränd!. Moder u. Schlamm, u. dürften — 
entwäffert — vielleicht unerfchöpfliche Torf: Worräthe 
darbieten. Groſſe Teiche find bei Britzſch, Amtib, 
Baͤrenklau u. ſ. f. — Das ©. 632 erwähnte alte 


Rand verbreitet fih Slich v. Guben, bis nah Pförs 


ten hin, an der Neiſſe, Wedder u, Lubft, wird 
theils von groffen Heiden begränzt, u. iſt die wahre 


u. einzige Weißenpflege der Niederlaufig. In feiner 


Mitte liegt das Df. Starzeddel, welher N. eine 
alte Anfiedelung, u. alfo dasfelbe bedeutet, 
wie das alte Land. Man glaubt,. Hier feyen die 
Deutſchen, als die Serben erobernd andrangen, tus 
big fißen geblieben, u. fo erkläre die fehr alte Cul⸗ 
tur des Bodens feine Güte. Der Verf, der Suppl. 
theilte früher felbft (in dem v. ihm herausgegeb. 10ten 
Bd. der Engelhardtfchen Erdbefchr. v. Sachſ.) diefe 
Meinung, die ihm aber jeßt unftatthaft erfcheint, 
weil im alten Lande die meiften Ortsnamen wendifch 


find, y. weil die Serben beffere Landbauer. waren, 
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als die alten Deutſchen. Der NWlichſte Strich des 
alten Landes, länge der Meifle, heilt das heilige 
Land, viel. weil das Burgward Niemz (d.B. 
Deutſchenhain, jebt Niemißfch) in dort. Gegend 
dem Cloſter Mienburg an der untern Saale gehörte; 
doc) ſcheint diefe Eıklärung fehr weit hergeholt. 
Das alte Land liefert, durch die Thärigteie der for 
genannten Salatbauern, viel Bartengewächfe in 
die füdl. Gegenden, befonders nad) Sorau; Seb— 
jauche erzieht viel Kraut und Kohlrüben; ben zu 
Mannshöhe emporfchieflenden (weiſſen u, rothen ) 
Mohn ſaͤet man unter die Möhren, bindet ihn dann 
in Garben, quetfcht u. ſchwingt feine Köpfe, und 
verhandelt die Körner, zu 14 u. mehr Thlr. pr. 
Schffl., in die DRaufi tz u. nah Schleſien zu den 
beliebten Mohnfemmeln u. Mohnkloͤſeln. — Von 
Erdäpfeln baut man befonders den groffen wilden 
Cpoinifhen) Erdapfel zur Fütterung; häufig ſpricht 
man die E. hier noch Artoffeln aus, wie ehe— 
dem auch anderwaͤrts, woraus ſich die fehlerhafte 
Schreibart Kartoffel n gebildet hat, — Hinſicht⸗ 
lich des noͤth. Bedarfs an Pferden haͤlt man ſich 
zu den Franktfurcher Roßmaͤrkten. Die Rindvieh— 
zucht, im alten Lande bedeutend, wird feit AO J. 
auch durch Kleebau, hin u. wieder auch durch Stalls 
fuͤtterung befördert. Die: Schweinezucht blüht im 
alten Lande und an. der unterften Neiffe. Die is 
fcherei giebt auch Aaale, Zander, u. in der Oder 
centnerfhwere Stöhre. — Bei Amtiß u. Starzed⸗ 
del graͤbt man viel Rafeneifenftein, hier Eifers 
erde genännt. Guben hat einen Kupferhammer 
u, eine Spinnmühle, Beitzſch eine Papiermähle ; 
übrigens fehlt es an Fabrikanftalten. — Bis auf 
den noͤrdlichſten Theil findet man den gubener Kt. 
ziemlich gut auf-No. 111 der Reymann’fchen > v. 
Dentſchl. abgezeichner. | 
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Guben, die Stadt (S. 634) liegt nach 
v. Charpentier 108 par. Fuß tiefer, als Wittens 
berg, weldhes nur 139 par. Fuß Seehöhe ergäbe, 
u. mit andern Meffungen befler übereinfommt, als 
v. Gersdorfs Beltimmung zu 167 Fuß, — ferner 
unter 32° 244 bis 25 Z Min. der Länge (wiewohl 
in W die Vorſtadt u. einzelne Güter noch viel weis 
ter reichen) und 51° 57 bis 58° der Br., — am 
rechten Ufer der Neiſſe u. am linken der Lubus 
(doch liegt jenfeits jedes diefer Flüffe noch eine Vors 
ſtadt) — in N von Weinbergen, übrigens meift von 
Wirfenflähen umgeben, — von Frankfurt) 10 (nicht 
12) St. Slih, v. Eroffen 64 St. WSWlid, » 


Sorau 11 St. NWlid, v. Cottbus 84 St. NOlid, 


w. Lübben 104 St. OsoOlich, — unter allen nieders 
laufiger Städten wohl am angenehmften, aud uns 
ter allen im Bereiche unfres Buches naͤchſt Fürftens 
berg am tiefilten, — nicht, wie das 2er. vermuthen 
läßt, an der Straffe von Frankfurth, fondern von 
Croſſen (u. aus Nordpolen) nad) Dresden. Guben 
ift nad feiner Volksmenge im Regierungsbez. die 
Ste, in der NLaufis die erfte Stadt; denn fie ents 
Hielt 1803 in 871 Haͤuſ. (darunter 175 brauberedht,) 
angebl. 5816 Conf. 1811 in 884 Häuf. (ohne die 6 
Wuͤſt., die zu Gärten benußt wurden), 9. 5500 Einw., 
1818.aber, mit Einſchl. einiger abgelegenen, 864 
Wohnungen u. 6585 Seelen. 1772 zählte man nur 
118 Geburten, aber 157 Leihen. Anjetzt mag die 
Seelenzahl an 7000 betragen. Die innere Stadt 
enthält 9. 380 Haͤuſer; die übrigen find in den 3 
Vorftädten, vor den 3 ftarken gethürmten Thoren. 
Die Nlide Vorſtadt verbreitet fih in weftl. Rich— 
tung, 3. der Lubſt u. den Weinbergen eingeengt, 
— die Slihe führt beide forauer Straſſen ( über 
Sommerfeld u. über Pförten) durch eine groffe, bis 
Gubinchen reihende Wiefenflähe hinaus; die weft 
liche begleitet die veißer u. lübbener Straffen, hat 
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in N ebenfalls Wiefen, in S abet Felder. Die 
Neiſſe fließt Hier in einem nah O (d. h. nach der 
Stadt) ausgreifenden Bogen Nwärts; die Lubſt 
kommt aus SO, fließt jedoch hier nah W. Eins 
zelne Wohnungen find folgende; Müllers Bor 
wert oder der Grund; das Vorw. Kuͤckbuſch 
nebt Anbau (1 Haus) am lafower Wege, 3 ©t. 
in OSO; das Vorw. Einbed, S St. NWlich an 
der ſchiedloer Straffe;s das noch mördlichere Vorw. 
Chöne oder Köne mit 3 Häuslern; das Dertch. 
Sprucde (12 Häusler) am atterwaſcher Bache, 4 
St. in WSW; am näml. Bade (welche eine groffe 
Wieſenflaͤche Wlich begränzt, indem er Nwärts nach 
der Neiſſe fließt) liegen auch 3— 4000 Schritt 
Wlich von der Stadt die Eloftermühle (deren 
3 Gebäude zu einer Wollfpinnfabriß dienen), 
Wolffermanns Vorwerf, u. das Vorw. Bis 
tanie, aus 5 Häuf. beftehend; endlich über Z St. 
inNW der Kupferhammer nebft Mahlmühle 
— 5 bis 1 St: in NO u. O beginnt die gubener 
Heide (©. 630, 3. 5), die bis zur fehlef. Sränge 
teiht, dort mit andern Wäldern zufammenftößt, u. 
überhaupt fih 2 St. lang u. breit ausdehnt. — ©. 
635, 3.4 u.5: Der Brand gefhah am 17. Sept. 
4790, nachdem die Stadt 200 J. lang Fein Haus 
duch Feuer gänzlich eingebuͤßt; die 200 abge— 
brannten Familien hatten 1276595 Thlr. Verluft, 
der durch den Ruin einiger Brunnen für die Braues 
rei noch empfindlicher ward. Den Wiederaufbau zu 
befchleunigen, fchoß der Landesherr 34000 Fhlr. vor, 
u. die Stadt Hat im Ausfehen durch den Brand 
fehr gewonnen, ift aber im Ganzen doch noch ziems 
lich antik, weßhalb die wandernden Tuchknappen | 
gen: „in Guben die Werften u. finftere Stuben’. 
— 3.3 u. 4: bie Sarnifon wird jcht vom 2ten 
Bataill, des Bien Lineen: oder des Leib sSnfan: 


F 
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britzſch aus der Frauenſteiner Gegend berablaufens 
den, Gebirgszweiges verflähen. Minder prall ers 
ſcheinen die Berge am Bobrißfchthale, der Welt 
gränze des Amtes. — Vom Landberge (3. 13 v. 
u.) f. im 2er; no find dee Steinhübel bei 
Naundorf, der Aſcherhuͤbel, der Poftelberg 
(f.o.), die fomsdorfer Höhe, der Kienberg 
(1210 par. Fuß üb. d. Meere), die hohe Wiefe 
bei Stund u.a. m. zu bemerken. Der Bafalt 
liest, auffer auf dem Landsberge u. Afcherhübel, nur 
in abdgebrochener Lagerung über dem 2ten Sands 
fteine. Leßterer überdeckt die ganze Gegend vom ' 
Folgengute 5. TIharandt u. v. Spechtshaufen an bis 
Grund in 'W u. nad Gryllenburg ins. AmNOl. 
Ende des Bezirks beginnt das Conglomeratges 
birge, das die Nähe der Steinkohlen des plauens 
fhen Grundes verkündet. Porpdhyr kommt im 
Walde wahrich. als Stuͤck des Gebirges felbft, bei 
Iharandt aber nur als Lager im Thonfchiefer 
vor, welder leßtere ſich aud bei Grund im Hans 
genden des NOlich fallenden Gneuſes zeigt. Beim 
Todtenbah fcheint der Gneus fih in Schiefer zu 
. verwandeln; bei Gersdorf enthält er auch eine Art 
Grünftein. Granit kommt 5b. Naundorf uns 
term Gneus, aufferdem wohl auch beim tharandter 
PDetunfebrude vor. Der Oryktognoſt findet im’ 
Amte Olivin Cim Bafalt), Hornjtein, Geſchiebe 
v. Kiefelihiefer, Pech ſtein (db. Braunsdf.), Felds 
fpath, Leimen, glänzenden Alaunſchie fer (bei 
Tharandt), Zeihen: u. Thonſchie fer, Glimmer, 
koͤrnigen Kalkſtein, Kalkſpath u. fair. Kalkſinter 
(b. Braunsdf., wo der Bau bergmaͤnniſch betrieben 
wird), Braunſpath (b. TIhatandt), Gold koͤr— 
ner (in der Weiſſeritz) u. Schwefelkies b. Tha— 
randt; auch ſcheinen bei Dorfhain und Naundorf 
©Bilbererze vorhanden zu feyn. Torf giebt cs- 
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naͤchſt Gryllenburg. Der feftneren Pflanzen hat 
der Bezirk nur wenige, — bie meiften jedoch bei 
Tharandt u. am Hirfchberge; f. hierüber die eins 
zelnen Drte. Der Boden, an einigen Puncten 
von mäfliger Güte, ift doch meiſt gering, u. Waißen 
wird wenig gebaut; der Sutterbau nimmt immer mehr 
zu, u. der Wieswachs ift groffench. trefflich; um 
Tharandt giebt cs viel Obſt. Auf den Vorbergen 
der Revier Tharandt u. Spechtshauſen finden fich 
die meiften ſaͤchſ. Waldbaͤume u. Straud + Arten ; 
insbejondere zieht man viel Erlen u. Birken als 
Niederholz. Die Hohen Buchen, eine der [höns 
ſten Buchenwaldungen, find ein Theil des Reviers 

Dotfhain. Auf Herrn⸗ u. Naundorfer Revier herrfcht 
die Fichte, weniger die Tanne. Der Wald giebt 
auch viel Zimmerholz; an die freiberger Gruben ab. 
Nur felten noch kommt in demfelben ein Wolf oder 
eine wilde Kaße vor; eben fo felten der Steinadler; 
häufiger ift der Schneeammer. Die Viehzucht 
betriffe faft nur das Rindvieh; zur Jagd ift der 
Wald treffl. eingerichtet, enthält aber zum Gluͤck 
wenig Schweine. — ©. 629, 3. 12: Diejer Bergs 
bau ift kaum nennenswerth; dagegen wohnen viel 
Bergleute in Maundorf. Zu den Mühlen foms 
men nod jene zu Naundorf u. bei Dorfhain, — 
Das Rentamt befindet fid) zu Tharandt. — Uns 
ter den Pfarrern find die zu Naundf. u. Dorfhain 
- dem freiberger, jene zu Tharandt, Somsdf. u. Foͤr— 
ders Gersdorf dem dresdner Superint. untergeben. 
— Der Amtsphyſikus iſt jener zu Freiberg, u. der 
Amtsfteuereinn. wohnt zu Dippoldiswalde. In Tha⸗ 
randt ift ein Poſtamt, auch eine Hauptgleitseinnah: 
me, doc ohne ein DBeigleite im Amte. Die (tür 
zere) Strafe von Freiberg durch den Wald nad) 
Dresden ift nunmehr gut hauffirt, u. wird mit von 
den (zum Th. chauffirten) Straffen v. Gryllenburg 
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n. Noſſen, nach Willsdruf u. n. Dippoldiswalde, 
v. Willsdruf über Fördergersdf. u. Dorfhain ins Ge-⸗ 
birge u. |. w. durchzogen, u. man muß. fidy. ihn feis 
nesweges ohne Leben denken. — S. 629, 3. 5 
v. u.: die beiden ſchriftfaͤſſ. Güter find zu Naundorf. 
Unter den 3 Vorw. meinte Leonhardi wahrfch. die 
Dekonomie zu Gryll., das Folgengut bei Gersdorf, 
u. das Freig. Hetzdorf; hierzu fommen noch die 
Erbgerichte zu Somsdorf, Dorfhain, Hintergerss 
dorf u. zu Tharandt. — S. 630, 3. 1, flatt und 
fies mit. — Zur Literatur gehören noch: €. F. 
Mofh: Sachſen, hiltorifch s topographiſch ⸗ſtatiſtiſch 
dargeftellt. 2ter Band. Dresd. 1818. — Beders 
Eh. der Umgegend v. Dresden. 1821. — Rey— 
manns Ch. v. Deutſchland, BI. 148, welches je 
doch minder gut. gerathen ft. Auf beiden Eh. if 
indellen das A. nicht abgegrängt. 

Gryllenburg, der Drt (S. 6309) beftcht 
überhaupt, Schloß, Chauffechausu. Gaſthof 
eingeihloffen, aus 11 Häufern, die fih in fill. 
Richtung zieml, weit ausdehnen, u. liegt unter 34° 
10° der Länge u. 50° 57 bis 575 Min. der Dr, 
mitten im tharandter Walde, 25 St. ONOlidy v. 
Freiberg, 43 St. v. Dresden, 13 St. v. Tharandt, 

.z St. v. Dorfhain, wohin es (nicht, wie das Lex ſagt, 
nad) Naundorf) gepf. it, am einer von der C hier 
noch ganz geringen) Triebifche oftwärts ſehr flach 
anfteigenden Höhe, in der Mähe eines Torfmoores 
u. einiger Kleinen Teiche. Unterhalb des Dörfd. 
fteht die Mahl: u. Del:Mühle mit Schant: u. 

Backgerechtigkeit, und nahe in W ift ein wichtiger 
Sandjleinbrud, dergl. ed noch mehrere in der 
Naͤhe giebt. Der bief. Sandftein gehört derjelben 
Formation an, wie der pirnaifihe, u. bridt in 4 

ſoͤhlig liegenden, an Güte u. Feſtigk. verſchiedenen 

Schichten, davon die. 2te, ſchmutziggruͤn u. gelbges 
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reift, auch Porphyrſtuͤckchen eingeſprengt enthaͤlt; 
groͤſſer erſcheinen dieſe in der 3ten (Conglomeérat⸗ 
aͤhnl. ) Schicht, die auch eine S Zoll ſtarke Lage gelb⸗ 
lichbraunen Bols enthält. Die ste Lage iſt die ges 
ſuchte: feinkoͤrnig, gelblichweiß, bier u. da vom thos 
nigen Bindemittel ſenkrecht zerkluͤftet. Man gewinnt 
den Stein der 3 oben Schichten durh Räumen, 
den. der unterften duch Sprengen, u. fertigt aug 
letzterm auch Schleifjteine, Säulen u.f. fe Um Sr. 
finden fih auch Sefchiebe von Baſalt, entw. vom 
Landsberg oder vom Aſcherhuͤbel ftammend. Der Bo: 
tanifer findet bier, als feltnere Pflanzen: Iris 
pseudac,, Schoenus albus, Scirpus cespitos.,, Baeo- 
thryon, Arundo phragm., Gentiana campestris, 
Phellandrium aquat,, Juncus obtusifl., Vaccinium 
Oxycoccus, Polygonum amphib,, Nymphaea Iu- 
tea, Garex cespit., Sparganium simplex, Lycopod, 
anat,, MAnium palustre, Fontinalis antipyret., Cli- 
macium dendroides,. — Das Schoß, oder dag 
Forfis, Sagds u. Amthaus, fieht Wlich dem 
Df. gegenüber auf einem theils natürl., theils kuͤnſt— 
lih aus dem Ringgraben erhöheten Hügel, der in 
S mit dem. übr. Gelände des linken Triebiſche-Ufers 
zufammenhängt. Kf. Auguft ließ es innerhalb des 
J. 1558 erbauen, wie der Vers (im Tafelzimmer) 
ausweifet: „Meines lieben Bruders klaͤglich End, 
der ſchwehre Eingang zum Regiment, Groß Wie— 
dermwärtigfeit und Gefahr mir fchwehre Sorg und 
Muͤh gebahr. Zu vertreiben die Phantasey fing ich 
an dis neu Gebäu, die Gruͤllenburg ichs davon nennt, 
in. einen Sahr wards gar vollendet.” Der im Ser, 
angefangene Vers heißt vollitändig fo: „Ad bin 
genannt die Srülfenburg, darauf geichieht gar Manz 
her Schlurg, Gedanken und fchwehre Phantasey, 
legt.man auf diejen Haufe bey. Mit Jagen .....” 
AfLer.). An einer andern: Stelle findet ſich noch 
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foljender Vers: „Zuvor iſt bier nur Holtz gewach— 
ſen, da baut Hertzog, Auguſt, zu Sachßen in einem 
Jahr dis Jagd-⸗Haus behend, welches er ſelbſt bie 
Gruͤllenburg nennt, von wegen ſchwehrer Sorg und 
Gedanken, die Ihm oblagen und bedrangten und 
richtets an zur Luſt und Freud, drum wird man 

ier der Gruͤllen queit.“ In allen dieſen Verſen 
iſt der Beweis augenſcheinlich, daß man nicht Gruͤl— 
len-, ſondern Gryllenburg zu ſchreiben habe. 
Das Gehoͤfte zeigt 2 Hauptgebaͤude, nach O und 
nah N hin, beide noch wohl⸗bewohnbar, wie denn 
auch wirkt. der Forfimfir, u. Gablenz hier wohnt, 
unter deſſen Aufjicht die Forſten der Ae. Freiberg, 
Dippoldiswalde u. Gryll. ſtehen; die letztern befors 
gen der Oberförfter zu Hintergersdorf, die Förfter 
zu Spedtshaufen, Niederſchoͤna, Naundf. u. Dorfs 
Hain, u. der Gehaͤgejaͤger zu Huͤhndorf. Das Thuͤrm— 
chen des Schloffes trägt eine Schlaguhr. Die Car 
pelle .mag wohl nicht mehr brauchbar feyn. Deft: 
lid vom Drte ift ein groſſes Nodeland mie Mauer 
u. Wildzaun umgeben, u. dient zum Felde. — Die 
meiften Dörfler befchäftigt die Waldarbeit. Der Ort 
verlor 1813 duch Seuden 6 M., büßte alle 8 
Pferde ein, erhielt von 26 Kahen nur 3, u. gab 
41816 59 Confum., feine Aerndte aber auf 30 Schffl. 
Getreide u. 80 Sy. Erdäpfel an. — Die Chauffee 
nach Naundorf wurde 1817 gebaut, fpäter die nad 
Tharandt. 

Guben, die Wüftung (S. 630) nun im tor: 
gauer Kr. des Rgbz. Merfeburg, gehört dem Dorfe 
“Sinna, und liege Wlich v. der Stadt, unfern des 
Vorw. Naundorf. 

Gubener, Kreis (S. 630) wurde 1815 in 
2 Kreiſe getheilt, davon der noͤrdl. £leinere noch 
jegt der gubener, hingegen der gröffere ſuͤdl. der 
ſorauer Kreis heißt; ‚die Iheilungslinie zog man 
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nach den Herrſch. Forft u. Pförten fo, daß fie der 
ren Gros füdwärts (im forauer Kr.) laͤßt; fie geht 
daher von Menken an der Lubſt (welches. gubeniſch 
blich) N Wwärts nach Kohlo (ift forauifd)), dann 
Swärts nad) Datten (it forauiih), nun W und 
SWmärts zur Meiffe, fo dab Brießnigk foranifch 
ward, Mehlen u. Horno aber gubenifch blieben. — 
Der nunmehrige gubener Kreis im Rabez, 
Frankfurth grängt daher in S an d. forauer, in W 
an d. cöttbufer u. lübbener, in N an den lebuſer u. 
franffurther, in O an: den ſternberger u. croffener 
Kreis, iſt demnach einer der Mittelkreife des Rgbz, 
enthält auf 17.5 Duadraem. 9. 34000 Sees 
len, alfo für jede Duadratm. faft 2000, und ers 
ftrecft fih in die Länge von 32° 67 bis 320 40°, 
in die Br. v. 51° 47° bis 52° 14°; fein größter 
Durchſchnitt, vom aroffen mälleofer See inNNW. 
bis zur Lubſt unterh. Sommerfeld , beträgt 43 —, 
die Querdurchſchnitte Halten nur von 28 bis 5 Stun; 
den. Der niedrigſte Punkte, bei Krebsjauche 
in N (fowohl an der Dder, als an der Bettak) 
liege nur 9. 125 par. Fuß über der Oſtſee, u. das 
ganze Land fteige fo wenig an, — auch find deſſen 
wenige Höhen fo unbedeutend, daß die hoͤchſte Spike 
ſchwerlich 350 par. Fuß Seehöhe erreicht. — Der 
gubener Kreis mußte 1815 auch noch an den luͤb— 
bener Kr. die neuzellifhen Dfr.Mochlitz u; Ultersdf., 
fo wie die libroſiſchen Dfr. Speichro, Pieskow, Nies 
wifh u. Trebitz abgeben, weil fie in denfelben ens 
clavirt waren, erhielt aber dafür die bisher von ihm 
ſelbſt enelavirten coftbufer Dfe. Sermersderf, * 
Srofbrefen u: &: Kerkwitz. Er begreift daher munz 
mehri 1.) die Kreisftadf Guben; mit Halb Atz 
terwaſch⸗ den Vorw. Bitanie, Chöne (nebſt 3 Haͤusl.), 
Einbecke, Grund, Kückbuſch, dem Wolffermann. 
Vorw., den ganzen Dörfern Mückenberg, Gubins 
ker. v. Sachſ. XVr. 88, DT © 
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hen, Kaltenborn u. Reichenbach, auch Niemafchkleba 
mit: der Kolonie Auguſtthal u. a. Zubehör, endlich 
mit dem Oertch. Sprude; 2.) das Nentamt Gw 
ben mit den Dfen. Hafo, Küppern, Niemisfd u. 
Pohlo m. Zubehör; 3.)’das koͤnigl. Rent⸗ oder rich⸗ 
tiger Procuraturs Amt Cfonfige Abtei) News 
zelle mit der Stadt Fürftenberg u, den Dirs 
fern Bahro, Bremsdorf, Brefinhen mit Zubehör, 
Breslagk, Cobbeln, Cofhen, Cumro, Eufchern mit 
3 Mühlen u. dem Vorw. Boragk, Großdrenzig nebft 
Vorw., Dyhlo, Fünfeihen, Göhlen, Kenzendorf, 
Kiefelwis mit 3 Mühlhäufern, Krebsjauche mit d. 
Kruge Kleinlindo, Lahmo, Laufhig, Lawitz, Mös 
biskruge, Dffendorf, Pohlitz mie 3 Mühlen, Ratz⸗ 
dorf mit.d. Salzfactorei, Niefen m. d. Colonie Raus 
tenkranz, Sciedlo Genſeits der Oder), Schlaben, 
Schönefließ, Schwerzko, Seitwan mit Fährh., Steins 
dorf, Streichwitz, Treppeln, Tzſchernsdorf, Vogels 
fang, Wellmitz nebſt Schaͤf., Zuͤltendorf mit Schaͤf. 
u. Mühle, Neuzelle mit Zubehör, u. dem Forſth. 
Siehdichum; 4.) das Rents (ſonſt. Sohanniterors 
denss) Amt Schenfendorf mit den Dfen. Gries 
fen, Groß- u. Kleingaftrofe, Kerkwitlz, Saders, 
Schenken; u. Taubendorf, aud) $ Atterwaſch; 5.) die 
Standesherrfh. Amtiß mit 7 Dörfern (f. Bd. 
41, ©. 116); 6.) die 44 Ritterguͤter Baͤrenklau 
(mit Vorwerk, dem Snfelberg u. |. w.), Beesgen, 
Beitzſch (mit 6 einzelnen H., Groͤtſch u; $ 
Scebigau), Birkenberg, Großböfik (mit 7 
einzelnen Hauf.), Bombsdorf (mit Colonie, Vor⸗ 
wert u.f.w.), Sroßbrefen (m. 8 einz. KHduf.), 
Budroſe, Caafo, Canig (m.d. Anbau), Cray⸗ 
ne, Deulowiß, Kleindrenzgig, Großdrewitz 
(m, Zubehör, 3. E. dem Schieben Vorw., d. Anbau 
n.f. w.), Sermersdorf, Grabko, Srano (m. 
Schäf.u.dem fogen. Hammer), Stiefen (im Amts: 
dorfe, f.0.), Grocho, Grunewald, Korno 
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(damit find Grabko u. Neudbrfel combinirt), Yes 
nis, Jetzſchko (mit d. Schänfe), Kalte, Lies 
befiß, Lübbindhen (mit Vorw. u. ſ. w.), Mars 
fersdorf (mit den Häusl., dem Bufhvorw, u ſ. w.), 
Merke (mit dem Vorw., Haus Lepelsrune, den 
Häusl., u. 3 Raͤſchen), Neudoͤrfel (f. Horno), 
Degeln Cmit Cummeltitz, Mehlen u. Weltho), O fr 
fig (mit 3 Räfhen u. der Waldbude), Pleffe, 
Pohſen (mit Vorw. u. a. Zubehör), Reiherss 
dorf (m. d. Schänk), Shentendöbern (m.b, 
Seemühle), Schöneihe (womit Großboͤſitz comb. 
it), Sembten (mit Vorw. u. ſ. w.), Starze— 
del (mit Raubart u. + Vettersfelde), Strege (m. 
d. Anbau u. 2 Mühlen), Tzſchernowitz (mit d, 
Krug u. a. Zubehör, auh m. Beesgen u. Döbern), 
Tzſchiegern, Wallwiß (m. Vorw.), Willfchr 
wis, und Wirchenblatt. E38 giebt alfo im Kr. 
nur 2 Städte,-aber 114 Dörfer. Von genannten 
Gütern find mehrere der Standesherrſch Forfte mit 
Pfoͤrthen als Vaſallenguͤter unterthan. Der Vor— 
werke fuͤhrt das Ortsverzeichniß 61 (ohne die Schaͤfe— 
reien) an; man ſieht hieraus, was von den 16 Vorw. 
(S. 633, am Ende) zu halten ſey. — Bon den ©. 
631 genannten Sceen find einige, von den Bers 
gen aber die meiften zu flreihen, da der Boden im 
Kreiſe, die Neiffe: Ufer u. das Amt Neuzelle groffenth. 
ausgenommen, faft ganz eben if. Was &. 632 von 
3. 5 bis zu den Waldungen gefagt wird, gilt noch 
größtentheils; doch ift der Tabacksbau bier gering; 


vom Obſt⸗ u. Weinbau f. unter „Buben, die 
Stadt”. Im jetz. Kreife verbreiten fi groffe Wäls 
der nur NOlich bei Guben, im NWliden Theile des 
Neuzellifhen, u. in der SWlichen Ecke des Bezirks. 


— ©. 632 unten bi8 S. 633, 3. 9, gilt noch; Hinz 
gegen nur theilweife das, was &. 633, 3. 1116, 
gefagt wird. 3.15 — 3.8 v. u. fallen hinweg; eben 
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3.5 —ıvu. und ©. 734, 3. 1 bis 7. Das 
gegen bemerken wir Folgendes nachträglich: der noch) 
ungetheilte Kreis enthielt 41% Quadratm. u. bei 
feiner Theilung zwar nur 65466 angegebene Con: 
fumenten, in der That aber 9. 72000 Seelen; bie 
Bolkszunahme ift bier nicht bedeutend, u. in ber 
Kriegsperiode waren fogar ſtarke Ruͤckgaͤnge erfolgt. 
Die größten Dörfer des Kr. u. der ganzen Nieder 
laufig waren Behnau u. Neihwalde; hingegen im 
jeß. Kr. hat das größte Dorf, Niemafchkleba, . 
nur 700 Seelen. Zu den 2573 Dörfern kamen 
fonft noh an 90 Käufergruppen, die nicht Dörfer 
waren, gegen 100 Vorw u. f. f. Die Unterth. ver: 
fteuerten 390253 mfl. 4% gr. Schaßung. - Unter 
den Pfarreien waren nur 2 Eatholifhe, die unſres 
Wiſſen unterm Breslauer Färftbifchof eben. — Biele 
der Seeen, befond. im Neuzelliſchen, beherbergen 
faft unergrändl. Moder u. Schlamm, u. dürften — 
entwäffere — vielleicht unerfhöpflihe Torf: Worräthe 
darbieten. Groffe Teiche find bei Britzſch, Amtib, 
Baͤrenklau u. ſ. — Das ©. 632 erwähnte alte 
Land verbreitet ſich Stich v. Guben, bis nah Pförs 
ten hin, an der Neiffe, Wedder u, Lubft, wird 
theils von groffen Heiden begränzt, u. iſt die wahre 
u. einzige Weißenpflege der Niederlauſitz. In feiner 
Mitte liegt das Df. Starzeddel, welher N. eine 
alte Anfiedelung, u. alfo dasfelde bedeutet, 
wie das alte Land. Man glaubt,. hier feyen die 
Deutfchen, als die Serben erobernd andrangen, tus 
big fißen geblieben, u. fo erkläre die fehr alte Cul— 
tur des Bodens feine Güte. Der Verf. der Suppl. 
theilte früher felbft (in dem v. ihm herausgegeb. 10ten 
Bd. der Engelhardt'ſchen Erdbeſchr. v. Sachſ.) dieſe 
Meinung, die ihm aber jetzt unſtatthaft erſcheint, 
weil im alten Lande die meiſten Ortsnamen wendiſch 
And, u. weil die Serben beſſere Landbauer waren, 
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als die alten Deutfchen. Der NWlichſte Strich des 
alten Landes, längs der Neiffe, heit das heilige 
Land, viel. weil das Burgward Niemz (d.d. 
Deyefchenhain, jetzt Niemitzzſch) in dort. Gegend 
dem Cloſter Nienburg an der untern Saale gehörte ; 
doch ſcheint diefe Eıklärung fehr weit bergeholt. 
Das alte Land liefert, durch die Thaͤtigteit der Jos 
genannten Salatbauern, viel Sartengewädfe in 
die füdl. Gegenden, befonders nad) Sorau; Seb— 
jauhe erzieht viel Kraut und Kohlrüben; den zu 
Mannshöhe emporfchieflenden Cweiffen u. rothen ) 
Mohn fdet man unter die Möhren. bindet ihn dann 
in Garben, queticht u. ſchwingt feine Köpfe, und 
verhandelt die Körner, zu 14 u. mehr Thlr. pr. 
Schffl., in die Dkaufis u. nah Schlefien zu den 
beliebten Mohnfemmeln u. Mohnkloͤſeln. — Von 
Erdäpfeln baut man befonders den groflen wilden 
(poinifchen) Erdapfel zur Fütterung; häufig ſpricht 
man die E. hier no Artoffeln aus, wie che: 
dem auch anderwärts, woraus fi) die fehlerhafte 
Schreibart Kartoffeln gebildet hat. — Hinſicht⸗ 
lid) des nöth. Bedarfs an Pferden Hilt man fid) 
zu den Frankfurcher Roßmaͤrkten. Die Rindvieh: 
zucht, im alten Lande bedeutend, wird feit AO J. 
auch durch Kleebau, hin u. wieder auch durch Stall 
‘ fürterung befördert. Die Schweinezucht blüht im 
alten Lande und an der unterften Neiſſe. Die Fir 
fcherei giebt auch Aaale, Zander, u. in der Oder 
centnerfhwere Stöhre. — Bei Amtiß u. Starzed⸗ 
del graͤbt man viel Kafeneifenftein, Hier Eifers 
erde gendnnt.e Guben hat einen Kupferhammer 
u. eine Spinnmähle, Beißfch eine Papiermuͤhle; 
aͤbrigens fehlt es an Fabrifanftalten. — Bis auf 
den noͤrdlichſten Theil findet man den gubener Kt. 
ziemlich gut auf-No. 111 der Reymann'ſchen Ch. v. 
Deutſchl. abgezeihner, 
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Buben, die Stabt (S. 634) liegt nad) 
v. Charpentier 408 par. Fuß tiefer, als Wittens 
berg, weldes nur 139 par. Fuß Seehöhe ergäbe, 
u. mit andern Meflungen beffer übereintommt, als 
v. Gersdorfs Beftimmung zu 167 Fuß, — ferner 
unter 32° 244 bis 25 4 Min. der Länge (wiewohl 
in W die Voritadt u. einzelne Güter noch viel weis 
ter reichen) und 51° 57 bis 58’ der Br., — am 
rechten Ufer der Neiſſe u. am linken der Lubus 
(doch liegt jenfeits jedes diefer Fluͤſſe noch eine Vors 
ſtadt) — in N von Weinbergen, übrigens meift von 
Wiefenflähen umgeben, — von Frankfurth 10 (nicht 
412) St. Slich, v. Eroffen 64 St. WSWlid, » 
Sorau 11 St. NWlid, v. Cottbus 84 St. NOlih, 
w. Lübben 105 St. OSOlih, — unter allen nieders 
laufiger Städten wohl am angenehmften, aud uns 
ter allen im Bereiche unfres Buches nädhft Fürftens 
berg am tiefften, — wicht, wie das 2er. vermuthen 
läßt, an der Strafe von Frankfurt), fondern von 
Erofen (u. aus Nordpolen) nad) Dresden. Guben 
ift nad) feiner Volksmenge im Regierungsbez. die 
3te, in der NLauſitz die erfie Stadt; denn fie ent 
hielt 1803 in 871 Käuf. (darunter 175 brauberecht.) 
angebl. 5816 Conf. 1811 in 884 Häuf. (ohne die 6 
Wuͤſt., die zu Gärten benußt wurden), 9.5500 Einw., 
1818.aber, mit Einfchl. einiger abgelegenen, 864 
Wohnungen u. 6585 Seelen. 1772 zählte man nur - 
118 Geburten, aber 157 Leichen. Anjetzt mag die 
Seelenzahl an 7000 betragen. Die innere Stadt 
enthält 9, 380 Käufer; die übrigen find in den 3 
Vorſtaͤdten, vor den 3 flarfen gethiürmten Thoren. 
Die Nlihe Vorſtadt verbreitee fih in weftl. Rich— 
tung, zw. der Lubft u. den Weinbergen eingeengt, 
— die Stiche führt beide forauer Straſſen ( über 
Sommerfeld u. über Pförten) durd eine groffe, bis 
Gubinden reihende Wiefenfläche hinaus; die wel 
liche begleitet die peitzer u. luͤbbener Straffen, hat 
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in N cbenfalld Wiefen, in S aber Felder.‘ Die 
Meiffe fließt bier in einem nah O (d. h. nad) der 
Stadt) ausgreifenden Bogen Nwärts; die Lubft 
kommt aus 80, fließt jedoch hier nah W. Eins 
zelne Wohnungen find folgende; Müllers Vors 
werf oder der Grund; das Vorw. Kuͤckbuſch 
nebft Anbau (1 Haus) am lafower Wege, J St. 
in OSO; das Borw. Einbed, 3 St. NWlid) an 
der fchiedloer Straffe;s das noch nördlihere Vorw. 
Choͤne oder Köne mit 3 Häuslern; das Dertc. 
Sprude (12 Häusler) am atterwafcher Bade, 3 
St. in WSW; am näml. Bache (welche eine groffe 
Wieſenflaͤche Wlich begränzt, indem er Nwärts nach 
der Meiffe fließt) liegen auch 3— 4000 Schritt 
wid von der Stadt die Cloſtermuͤhle (deren 
3 Gebäude zu einer Wollfpinnfabriß, dienen), 
Wolffermanns Vorwerk, u. das Vorw. Bis 
tanie, aus 5 Haͤuſ. beftehend; endlich über Z St. 
inNW der Rupferbammer nebft Mahlmuͤhle. 
— 3 bis 1 St: in NO u. O beginnt die gubener 
Heide (S. 630, 3. 5), die bis zur fhlef. Sränze 
reicht, dort mit andern Wäldern zufammenftößt, u. 
überhaupt fih 2 St. lang u. breit ausdehnt. — ©. 
635, 3. 4 u. 5: Der Brand gefhah am 17. Sept. 
1790, nachdem die Stadt 200 9. lang kein Haus 
durch Feuer gänzlich eingebuͤßt; die 200 abge: 
brannten Familien hatten 1276595 Thlr. Verluft, 
der durch den Ruin einiger Brunnen für die Braues 
rei noch empfindlicher ward. Den Wiederaufbau zu 
beichleunigen, ſchoß der Landesherre 34000 8hlr. vor, 
u. die Stadt hat im Ausfehen dur den Brand 
fehr gewonnen, ift aber im Ganzen doch noch ziems 
lich anti, weßhalb die wandernden Tuchknappen fm 
- gen: „in Guben die Werften u. finftere Stuben“. 
— 3.3 u. 4: bie Sarnifon wird jekt vom 2ten 
Bataill. des Sten Lineens oder des Leib Infan— 
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terieregim. gebildet, deflen after Chef der König, 
v. Preuffen ſelbſt, der 2te aber der Gen. Lieut. von 
Horn it, u. deflen ıftes Bat. in Luͤbben, ſo wie 
der Stab u. das Fufiliers s Bat. in Franffurth licht 
— ©.635, 3.9u.1.w.: Das alte, doch wohl: 
gebaute u. groffe- Rathhaus ſteht, nach ſchleſiſcher 
Weiſe, mitten auf dem Markte. In den Raths— 
orten aufferh, der Stadt (|. S. 636) zählte man 
4818 1666 Seelen, Das gefammte Rathsgebiet gab 
feine Aerndte 1811 an auf ungef. 24000 Schffl. Korn, 
3000 Sch. W., 3700 Sch. G., 9300 Sch. H., 
2600 Sch. Hirſen, 1900 Sch. Heidelorn, 39000 
Sch. Erdäpfel u. ſ. w. — In ihrem Gebiete ges 
niet die Stadt freier Fifcherei in der Lubſt, welde 
an Fiſchen u, Krebſen nody immer reich it, obgleich 
nicht mehr das alte Sprihwort gilt, daß vor Fi— 
ſchen das Waſſer nicht wohl flieilen koͤnne. Fruͤher 
durfte Guben auch in der Oder v. Schiedlo bis * 
(3 M. vor Stettin) fiſchen. Aus der Heide (3. 6) 
erhalten die Bürger zwar Bauholz frei,. nicht aber 
das Brennholz. Fruͤher durfte fih auch jeder Bräus 
tigam dort Wildprer zur Hochzeitfeier erjagen. — 
Die Neiſſe richtet oft ſchreckliche Ueberſchwemm. 
an, wo dann die Bewohner der untern Gaſſen in 
die höhern (beſonders auf den Kornhügel an der 
Lubſt) fliehen. Groffe Fluthen gab es 1655, 1675, 
41762, 1771, 1776, 1780, 1784, 1788, 1799, 
1804 u. ſ. w. Durch Brände find die J. 12358 
4298, 1450, 1536 u. 1790, fo wie durch Seus 
hen die J. 1468, 1522, 1585, 1607, 1620, 
4631, 1637 u. 4813 ausgezeichnet; die beiden 5. 
1585 u. 1631 fraſſen zuſammen 3600 Menfchen. 
Die Kriege haben den Drt, feiner Lage wegen, von 
jeher ſtark mitgenommen; aud wurde er 1331 vom 
Johann v. Böhmen, im — ——— von den 
Bürgern ſelbſt, im 30jaͤhr, Kr. v, den Sadjien bes 
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feſtigt. Die Polen, ruinirten 1326 die Weinberge; 
viel uͤbler hauſten die Huſſiten 1429 bis 1431, fo 
daß man erft 1438 anfing, den Drt wieder aufzus 
bauen, Damals erhielt auch der Ofterberg in >». 
Heide feinen N.; denn fobald die Huſſiten 1431 
abgezogen waren, üÜberjendeten die Schlejier der 
Stadt gratulirend den nachbarlichen Dfterfladen, der 
auf jenem Berge übergeben wurde. , 1489: thaten 
des 8. Matthias Truppen viel Schaden, u. 1631 
pläuderten die der Liga, bis der ſchwed. Gen Has 
milton, (ein. Engländer) fie zufammenhich u. ge— 
fangen nahm. Eben ſo unbarmherzig zeigten fi 
1633 u, 1634 Wallenftein, 1699 wieder die 
Kaijerl., wobei aller Mein verloren ging. 1641 
erzwangen die Schweden. 30000 Thle. Contributior, 
u. hauſten 1642 unter dem berät. Stahlhantic, 
nad) Zwoͤchentl. Belagerung, ſchrecklich, verbrannten 
die Heben beim Koblfeuer, wufchen die Pferde mit 
Wein uf. w. ‚1643 Us 1645 eroberten die Sach 
fen u. Schweden wecfelsweile das befeftigte Gu— 
ben, u. Leßtere unter Anderfon wurden zulekt 
verjagt. 4734 lagerten die Sachſen hier auf ihrem 
Marſche nah Polen, Guben diente auch feit 1757 
denjen. fächf. Dfficiers zur libera Custodia, die bei 
Pirna gefangen worden, -aber dem einzigen Sriedrich 
nie dienen mochten; auch mußte die Stadt damals 
Seiffeln nah Cuͤſtrin, fpäter nad. Spandau jtellen, 
1812 — 1814 litt fie ebenfalls hart, obgleih wes 
niger, als 3. B. Luckau. Wir merken aus der Ge: 
Ihichte noch Folgendes an. Als 1179 die Slawen 


aus W nad) S vordrangen, erfuhr auch die Stadt 


Eubin ihre Rache; au hielt K. Friedrich ſich auf 
feinem poln. Feldzuge 3 Tage lang hier auf, und 
Buben ſcheint alfo Ichon zeitig von Bedeutung ge— 
weien zu. feyn. Von Heinrich d, Erl., als Martar, 


der Oſtmark, erhielt cs die Biermeile, ferien Hoiz— 
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ſchlag, Hutung in d. Heide, Stapel auf Salz u. 
Häringe, Gerichtsbk. felbft Äber die rittermaͤſſ. Eins 
wohner, eine Stägige Meffe (zu Matthiaͤ) mit 
Zollfreih., auffer vom Salze, die Freiheit von der 
Köhr (der Einfendung v. Bußgeldern an den Lans 
desherrn) u. vom fürftenberger Schiffzoll. Auch vers 
kaufte er dem Stadtrathe das Gut Kolm um 20 
Me. Silbers, Diekmann gab der Stade Star 
tuten, Woldemar v. Brandend. 1311 das Münzs 
u. Feſtungsrecht, Johann 1315 die Obergerichte 
uff. Kurz vorher vertrugen ſich Guben, Sagan, 
Eroffen, Sommerfeld u, Triebel, fi) gegenfeitig ent 
flodene Verbrecher auszuliefern. 1377 kam ©. zum 
Fürftenth. Görliß, 1462 wurde der Gubener 
Friede zwifhen Friedrich v. Brandenb. u. dem 
böhm. K. Georg Podiebrat abgefhloffen, wobei Ers 
fterer Cottbus, Peitz, Teupitz, Beerfelde, Zoflen, 
u. Sroßlübbenau für immer behielt, die Anwartid. 
auf Storfow u. Beeskob beſtaͤtigt erhielt, die Übrige 
NLauſitz hingegen um 10000 Schock böhm. Gros 
fhen, jedoch wiederfäuflih, an den (in Guben ans 
wefenden) König abtrat. Er that es ungern und 
— fagt man — nur aus Reſpect vor der groffen 
görliger Büchſe, einer Kanone, die der Landv. 
v. Sternberg, nebft 150 M. Bedienung, mit 
vor Kottbus brachte. Verſuche zur Reform. des 
Kirchenweſens gefhahen [horn 1519, gelangen jes 
boch erft 1525. Im fchmalkaldifhen Kriege blieb 
G., zu des Kaiſers Freude, ganz ruhig, u. erhielt 
den Beinamen Fida, die Betreue. Später wur— 
den nicht felten die niederlaufißer Landtage hier ge 
halten, u. auf jenem v.1636 publicirte man den bes 
ffänd. Abtrite der Provinz an Sachſen. Die edes 
mal. Münze war zwar fchon längft in einen Ku: 
pferhammer umgewandelt; gleichwohl gab die Stadt 
erſt vor 80 J. das Muͤnzrecht gänzlich auf. — 
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1677 ft. als hieſ. Bürgermfir. der hier gebürtige 
besähmte geiftl. Dichter und verdiente Sprachfeger 
‘oh. Franke. Auch waren der berühmte böhm. 
Cancellar Mühlbach, der befannte D. Nicol. v. 
Gubin (Ardidiaf, zu Priesnig b. Dresden), der 
Pf. Chr. Pudor (in der Mark, einer der erſten 
deutfhen Grammatifer) u. der bekannte Nect. Uh— 
fe zu Merfeburg aus Guben. - 1772 ft. hier nach 
62jährigem Predigtamte der P. primarius 8. Ehr. 
Weile. — Am 12. u. 13. Nov. 1807.fand bier 
eine- Feierlichkeit zu Ehren des anwefenden Königs 
Sriedeih Auguſt v. Seiten der Schiffer ſtatt, 
die ganz an die Sechäfen erinnerte. — Den N. 
des Haags, einer vorftädtifhen Gegend, leitet die 
Volksſage daher, daß Konrad der Groffe Buben zur. 
Stadt erhoben, u. unter andern auch mit Coloniſten 
aus den Niederlanden befeßt habe. — Wir fommen 
wieder zu ©. 636 des Ler. zuruͤck! Die 4 Amts 
dörfer hatten 1818 749 Bewihner. Das Amts 
haus ſteht Wlich ‚von der Stadt, jenfeits der 
Neffe — ©. 637, 3.4: die Hauptkirche, 
feit 1706 erbaut, ruht auf 45 Pfeilern, u. gehört 
zu den größten u. höchften der Laufik. Ums Jahr 
41460 ftiftete hier ein Soh. ab Indagine (v. Hain 
oder Hagen) eine Calendbräderfchaft, weshalb 
der Gotteskaften noch lange nad der Reform der 
Ealand genannt wurde. — Die Kloftertirde 
(3. 7), an der Neiſſe-Bruͤcke, mitten unter den 
Anıtsgebäuden,, auf einem ſchoͤnen Begräbnißplaße, 
hat Pfarrers Rechte, und zu Eingepfartten die 14 
Dörfer Großboͤſitz, Döbern, Grofdrenzig, Germers—⸗ 
dorf, Gubinchen, Kleindrenzig, Mückenberg, Pleffe, 
Reichenbach, Saude, Scentenddbern, Schoͤneiche, 
Walwis.u. Wilſchwitz, aufferdem noch Sprucde u. 
einige Vorwerke. — Die Begräbniftfirde 
(3: 9) vorm oroffener Thore, iſt zugleich die Des 
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Spltals Cwelches [hen im S. 1295 Zinsleute 
auf tem Lande beſaß) u. wurde in ihrer heut. Ges 
ftalt: 1689 erbaut. — Das Lpeeum, jetzt nicht 
fehr beſucht, Hat viele Legate, und blühte befonders 
unterm Rect. Mil. Bogelbaupt, einem Nach— 
fommen des Köhlers, der den Prinzen Albert aus 
Kaufungens Händen befreite; doch fl. Vogelhaupt 
als Superint. zu Eroffen. Der erfte hieſ. Rector 
war feit 1550 Band. Tues. Ale Pfarr; und 
Sculftellen vergiebt der Stadtrath, fo wie auch die 
Pfarreien Atterwafh u. Niemaſchkleba. — 3. 19 
f.: Guben fteht befonders mit Frankfurth, Berlin 
u. Porsdam, Hamburg, Küftrin u. Stettin, Riga, 
Mitau u. Reval, Königsberg u. Danzig, Croſſen 
und Glogau, in Schifffahrtsverbindung. Die hier 
gebauten Kähne (S. 639, 3. 7 v. u.) find bie 
zu 67 €. lang, -tragen dann 2 Maften, und gelten 
7— 800 Thle. Fremde Schiffe kommen bis. an die 
Stadt, u. ihre Waaren gehen dann auf der Achſe 
weiter, felbft nach Dresden u. a. meißnifchen Drten. 
Der Handelsneid der märkifhen Stromftädte legte 
zwar der bief. Schifffahrt vor 100 9. eine Menge - 
Schwierigkeiten in den Weg, doch vergeblih. Die 
jogen.. Meifters: di. Schiffs AHKnechte nimmt 
man meift aus dem Neuzellifchen, wo ein handfefter 
Menfhenfhlag gedeiht. Guben handelt feldft mit 
KRähnen, mit Obi und Mein, Fifchereiproducten, 
Sartengewächlen, Holz, Wollgarn, Tuh, Wolk 
Rrümpfen, Federn u. ſ. w.; Getreide, Colonials 
und Kleidungsmatecrialien beleben den Spedition 
Bandel, Der Flachs- u. Federhandel ift der 
jonders gu den Jahrmaͤrkten (&. 639, 3. 36) 
hart, und der Kornmarkt der ftärffte im der 
hLauſitz; auch hat G. unter allen lauſitzer Städten 
immer bie niedrigften, wie Zittau die hoͤchſten Ge 
treidepreiſe. Jaͤhrlich werden. Überdieß 2 — 8000 
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Stein Wolle, 1000 Schock Weinpfaͤhle u. ſ. f. hier | 


verjilßert, und die Durchfuhr der Fuhrleute nad 
Leipzig, Frankfurth u. ſ. w. iſt ſehr anfchnlih.— S. 
638, 3. 9 f.: die Brauerei it auf 662 Ge— 
bräude (A 64 dresdn. Eimer) vertheilt, vom wels 
hen jedod nur 400 —450 jährl. abgebrauen wers 


den, und liefert ein fehr dickes und dunkles Bier, . 


wozu man entweder Z oder F Waffer zu gieflen 
pflegt; in jenem Falle heiße es dann Dreivier 
telbier, in diefem aber Halbbier, welches nicht 
mit dem Covent verwecjlelt werden darf, vielmehr 
einem gewöhnt. fächf. Biere gleist. Bon den 7 
Brauhäufern gehört 1 dem Ötadtrath. — 3. 
17 f.: Nach einer glaublihern Sage brachten die 
niederländ. GCotoniften den Weinbau im 12. Jahrh. 
hierher. Im Jahre 1300 erhielt ©. feine Privi— 
Iegien auf Weins u. Bierhandel vom Brandenburg. 
Kurf. Woldemar. Der Weinbau ift zwar fehr weit 
im Kreife verbreitet, gewährt aber aufferhalb des 
Stadtgebiets nur das Bedärfniß fürs Haus; oft 
preßt man die Trauben gar nicht, fondern rührt fie 
zur fogen. Türfche. Hingegen Guben hat, nad 
dem Sprichworte, mehr Weinberge, als Tage im 
Jahre find, u. kann daher viel Moſt u. Wein vers 
handeln. Die Berge zerfallen in die Lubfiberge 
u. Neiffeberge, d. 5. in die Slichere und bie 


Nlichere Partie. Ihr fandiger Kiesboden ift nur 


wenig mit Thonerde gemifht. Der rothe Wein 
fRärkt die Verdauung und behütet vorm- Podagra, 
petillirt auch beim Einfchenten, wie der Burgunder, 
für den er in manchem Jahre fchon verhandelt 
wurde. Der weille Wein erfordert mehr Verlag 


u. Gefäffe, leider auch häufiger vom Frojte, wech. 


man feinen Bau aufgegeben hat. Won 1750 bis 
1802 mißrieth der rothe nur 2mal gänzlih, dann 
bis 1811 häufiger. Unter den guten Weinjahren 


/ 


1 
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(1531, 32, 34, 40, 41, 44, 45, 47, 52, 99, 
1605, 16, 17, 20, 23, 24, 31, 36 — 38, 54, 
57, 62, 66, 78, 84, 1712, 18, 27, 61, 88, 
1811, 1819, 1823 u. wohl aud) 1827) zeichnet 
fih 1547 aus, wo die Stadt 3884 Faß weillen 
u. 24188 Faß rothen W. amtlich angab. Im ganz 
zen ı8ten Jahrh. Haute man 193616 Eimer, davs 
unter im Sjahre 1705 noch nicht ganz einen; 1803 
wurden nur 3 Eimer gekeltert, und zum traurigen 


- "Andenken aufgehoben. Den meiften Wein kaufen 


» 


die Stettiner Händler gleich auf dem Stocke, und 
holen ihn ſelbſt ab. Den Anfang der Leſe beftimmt 
deu Stadtrath. Die meiften Berge find zugleich 
ftar£ treibende Obſt- u. Küchengärten. . Zur Vers 
volllommnung des Weinbaues bildeteg 1802 16 
hieſ. Bürger, nad) dem Mufter der Meißner, eine 
Weinbaugeſellſchaft, die laut ihren Statuten 
unter ihrem Director jährl. 2mal zufammentritt u. 
monatlih die Koftenbeiträge fammelt. Sie legte 
alsbald eine Rebenfchule von guten fremden Sorten 


- an, belehrt angehende Winzer, und befchäftigt fid) 


auch mit Deredl. des Obſtbaues, obwohl dafür 1805 
eine befondere Obſtbaugeſellſchaft zufammens 
trat; fie zog zugleich in einer eigenen Baumſchule 
gute Pfropfreifer, u. vertheilt fie unter die Winzer. 
Der Stadtratd hat dem Monnenchofter zu Lauban 
jaͤhrl. Z rothen Weins zu üÜberfenden, u. erhält daz 
für 1 Paar Seiden » Handfchuhe oder einen. geftickten 
Beutel. — ©. 639, 3.7 fr: das Obft. wird meiſt 
auf einen 12elligen Kähnen verfchifft.e In den 
92 J., 1709 bis 1800, vergab. die Stadt ar 
felöfterbautem Obſte bei der Accife zur Ausfuhr für 
300723 Thlr., darunter 1787 allein für 7562 Thlr. 
Ums 5.1795 fhlug man die Ausfuhr jaͤhrlich auf 
18000 Thlr. an. Manchmal holen jogar oftpreuff. 
u. ruſſ. Aufkäufer, wenn dort das Obſt mißrieth, 


Guben (Stadt) 623 


das hieſige noch unreif ab. Ehedem bereitete man 
viel Cyder für den Handel, und 1763 galt die 
Kanne bier nur 8 Pf. Der Nufbau war fchon 
zeitig bedeutend, u. nach der Sage ließ der Stadts 
tat) 1564 bei der Huldigung des K. Marimilian 
die Speifen bei Nußfchaalenfeuer bereiten. — ©. 
‚637,3. 5 v. u. flatt 33 lies 30. Won den 106 
Tuhmadern [trieben 18 die Profefion nit. S. 
639, 3. 21: in 3 J., 1801 — 1803, fertigte 
man 5582 Stck. Tuh u. Tüffel, 1476 Did P. 
Wollfträmpfe, 7168 Hüte u. 4119 Schoe Finnen. 
— 3.5 v. u: beim Kupferh. (f. 0.) iſt 'eine 
Mahlr, Walks, Hirfens, Graupen- u. Lohmühle; 
auch fichen am linken Neiſſeufer 1 Weißgärbers ‘ 
walke und 1 Bretmühle, u. der Ort beſitzt 4 Färs 
berein. — Zur Bewirthſchaftung der Forſten hält 
man 1 Dberförfter, A Förfter m. 2 —3 
Heideläufer. — Die nädtlihe Beleuchtung 
(©. 635, unten) iſt noch wenig über 30 J. alt, 
‚und geſchah damals durch 52 Laternen, deren Zahl 
jedoch immer mehr angewadhfen ift. Die Waffers 
funft liefert den Bedarf in alle Gaſſen, auch in 
fehr viele Höfe — — Die Salzniederlage 
(S. 636). hatte bisher der Rentamtmann mit zu 
verwalten; wie cd jetzt damit ſtehe, ift uns unbes 
kannt. — Zur Literatur gehören noch viele 
Programmata des Rect. Clemann. Ferner uns 
fhuld. Nachr. 1714, ©. 982. Leber den Calend. 
f. die Destinatt. VI, ©. 582, u. U, ı, ©. 785 
ſ. auch XIU, ©. 1175, u. II, 3, © 229. I. 
G. Hanau: Carmen heroicum de fatis urbis 
G. 1671. 4 — Poppo's Nachr. foll nichts 
taugen. .— (R.) Die Schule hat fhon 1536 
geblühet u. 3 Lehrer gehabt; damals wurde fie, in 
Folge eines Brandes, neu eingerichtet. 1547 kommt 

als Schulmfir. .(d. h. Rertor) M. Gebler vor. 
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S. Richter (Reet.) über den Urſpr. und. das 
Wachsth. der. gelehtten Schule zu G. 1817. 38 
S. in 8. — Einige Urt f. im Ticem XXI 
u. XXVIII. (R.) 

— Gubin (S. 640) im — Ortsver⸗ 
zeichn. Jubin, kommt, verbunden mit Horn, 
als Lehnmark des Df. Nolbis vor. Schon 1468 
wurde Chph. v. Maltitz mit Gubin als mit einer 
Wuͤſtung belichen. Ein Grundnitz (ſ. Lex.) giebt 
es nicht. 

— Gubinchen (©. 641) nun im Rgbz. 
Frankfurth, liege faſt 3 St. 88 Wlich von Guben, 
zwiſchen Feldern und groffen MWiefen, £ St. vom 
rechten Ufer der Neiffe, nod näher am linfen 
des rechten ( NOlihen oder Hauptr) Armes ber 
Medder, mit Guben und Schenkendorf rainend. 
Der N. bedeutet f. v. a. Kleinguben. Sm J. 
1818 zählte der Ort 22 Häufer u. 134 Seelen. 
Senfeits der Wedder Iäuft die Straffe von Guben 
nach Forfte Hin. 

Guͤbelſteig odervielmehr am Guͤbelſteige 
(im Ler. fehlend ) ſ. Suppl. zu Hermanndader. - 


Guetz (officielle Schreibart; &. 641) nun im 
Delisfher Kr. des Rgbz. Merſeb., an der Gränze 
des. bitterfelder Kr., zählte 1818 in 14 Haͤuſ. nur 
62 Seelen, u. liegt nur 4. St. NWlich v. Landes 
berg, mit demfelben, fo wie mit Heiligendorf,. Pibs 
titz, Roitzſchen u. Düringsdorf rainend, auch mit 
dieſen 4 Orten faſt zuſammengebaut, am linken Ufer 
des Streng-Baches, 3 St, Wlich v. der Kreis—⸗ 
ſtadt und ONOlich von Kalle, der leipzig / deſſauer 
Straſſe gegenüber. Ju S ſteigt der ſteile, doch 
nicht hohe Steinberg an, wie denn überhaupt 
mehrere Hügel der ‚Gegend einiger. Reitz geben. 
Das Kirchfpiel Hat in allen 8 Orten doch nur ge9- 
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- 380 Seelen; unter jenen fehle im Lex. Zfchiesdorf. 
Die Windmühle ſteht in SW, 


Süldene Hufe oder die Waldhufen, im 


ſaͤchſ. Amt Ofhab Cim Ler. fehl.) enthalten 419 
Acer Landes, u. dürfen nun v. der Kötißer Herrfch. 
n. v. der Malkwitzer Gemeinde behütet werden. 
Die Obergerihte räumte einft jene Herrfh., bei eis 
nem Zwiefpalt darüber, dem Landesherrn ein. CR.) 
Guhlen 6. Saflen (&. 641) jest im forauer 
Kr. des Regbez. Frankfurth, gab ‚1799 fhon 260 
Eonfum., 1818 aber in 36 Haͤuſ. nur 245 Seelen 
an, beißt auf Bershauf. Ch. Guhlau, und liegt 
23 St. NWlid v. Sorau, nur 1 St. v. Gaſſen, 
zwiſchen 2 Bächlein, die viele maͤſſig⸗groſſe Teiche 
fpeiffen, u. davon der SOliche die + St. entlegene 
Strohmuͤhle treibt, die auf Schents Ch. fehlt, 
u. nad) Droßkau gepfarrt if. Das Dorf gehört 
getheilt zw den Pfarreien Droßkau u. Pietzſche, Hat 
ein Rittergut, ein Vorw. u. cine Ziegelei, 
und. raint mit Brensdorf, Gruͤnhoͤlzchen, Hornbude, 
Leifingen, Gablenz, in O und S aber mit 
Waldungen. y 
Guhlen 6b. Lübber (S. 641) jebt im Rob: 
Frankfurth, liege dftlih ein wenig entfernt vom 
waldauer Bade, der in NW die fleine Mühle 
treibt, — in_ebener u. etwas feichter Gegend, mit 


— 


Glietz, Reſſen, Goyatz u. Sickadel rainend, nur 3 


St. SWlid v. Fridland, aber a St. NOlich von 
Lübben, 3 St. 8Wlich vom Schwilochſee. Der 


Ort hat cigne Trift, u. zählte 1799 101 Conſum., 


4818 aber 16 Käufer u. 147 Seelen. 


— Guhra (S. 642), nah andern Nachr. ein 
budifjiner Stiftsdorf, gehört zum Fathol. Kirchfpiele 
Eroftwig, und liegt vieimehr NOlih v. Bubifjin, 

Oli v. Martenfern, b. Lomeke, Lausfe, Peinig u⸗ 

Puſchwitz. Bei Leonhardi fehlt es, u. auf Berg⸗ 


ker. v. Sachſ. XVI. Bd, Nr 
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hauſens Ch. findet ſich wohl der Name, aber nicht 
das Zeichen des Ortes. 
Guͤckelsberg, das Dorf (S. 642) iſt 
Bd. 10, ©. 147, ſchon ſuppleirt worden. Auf 
die Steinkohlen baut man jetzt in 2 Gruben 
unweit des dderaner Waldes u. des Gemeindeholjct. 
Erftern trennt ein Baͤchlein von der hieſigen Flur, 
Frankenberg liegt 13 ©&t. in NW. Das Dorf hat, 
9. 200 Seelen, darunter mehrere Weber, — Un 
ter. den Bergen diefes N., die wir Bd. 10, 
©. 149 f. angeführt, fehlt der Guͤckelsberg kei 
Neukirchen in der DLaufiß, jedoch im Umfange 
des A. Stolpen. gelegen, Nwärts vom Oberdorfe, 
nad Gaufig hin (alfo vielleicht derfelbe Berg, der 
auf Ch. Laͤmmerberg heißt?) An demfelben 
ftehen die neuen Käufer, 9 zum Ritterg. Ober: 
neutirchen gehötige Häusler, die man von den 6 
neuen 2. am Valkenberge U. v. den 6 neuen 
H. am Steinhäbel unterfheiden muß. — ©. 
ah Schwarzbach im weimar, A. Neuftadt. 
Guͤgleben (officielle Screibart; S. 642) 
iſt nun S. Meiningiſch, dem Amte unmittelbar 
unterworfen, zählte 1818 nur. 139 Seelen, hat 
cine eigerre Schule, und liegt 23 &t. SSOliy von 
Erfurt, an der ‚Straffe nah Ilm. u. Königfee, 
2 St. WNWId v. Kranichfeld, in hoher, jedoch 
flach anfteigender Gegend, zw. Elleben in Sonderss 
haufen, Elxleben in Rudolftadt, Werningsieben und 
dem willeoder Forſte in Preuffen, Scnellrode in 
Weimar, und, Riehheim in Meiningen. Die nicht 
bedeutende Flur hat in NO auch Holzung. Sn S 
fließe ein Nebenbach der Wipper Wwaͤrts. 
Guͤldene Hufen, f. oben. ERS. 
Guͤldengoſſa (& 642) liegt nur 23 ©t. 
SOlich von Leipzig, 2 St. Slih v. Wolkwitz, auch 
mit Wachau, Auenhain, Eroftewig, Gröbern, Goͤh⸗ 
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‘ven, Magdeborn u. Störmthal rainend, theils (in 
NO) .auf einer ‚hohen Ebene, theils Cweiter in 
SW) in einer Vertiefung, die ein geringes, hier 
guellendes Baͤchlein der Göfel (bei Göhren) zus 
führe, u. in der Schlaht am 16. Oct. 1813 von 
geoffer Wichtigkeit war; 3 St. in O beginnt dag 
groffe Oberholz. Das Dorf hat geg. 240 Seelen, 
1 Schenke, 1 Windmühle, und bilder. ganz allein 
eine. Parodie. Bei der Schlaht hat es, da es 
wechfeljeitig genommen und verloren wurde, ſtark 
gelitten, und erhielt daher vom Leipziger Unters 
flüßungsverein uͤberh. 2218 Thlr. „ülfe. Vor 
250 5. verrichteten die Wolkwißer Pafloren dag 
hief. geringe Pfarramt mit. — Das Rittergut, 
ohne weiteres Zubehör, leiſtet nur 3 Ritterpf., iſt 
aber nicht unbedeutend, bat eine groffe, fchöne 
Hoferöde, ein 11 Fenfter breites, 3 Etagen Hohes, 
ſchloßaͤhnliches Herrnhaus, ſtarke Brauerei, eine 
aparte kleine Schäferei am obern Ende des Or— 
tes, mehrere Teihe (um den größten, in SO, 
führt cine fhöne Allee) und einen geſchmackvollen 
engl. Garten. Befiger waren: bis 1678 der thuͤ— 
ting. OLandshauptm. Wild. v. Kospoth auf 
Städteln, 1752. Amtshptm. Kregelv. Sterns 
bach, 1810 der Leipz. Banquier Küfter, 1821 
(u. wohl noch jegt) Amtsinſp. Schoch. Im 
Treibhaufe fand- man bisher immer etwas Auflers 
ordentliches von erotifchen Gewaͤchſen. 

Sünnersdorf (S. 643) beißt jeßt ledig⸗ 
lih GBunnerss, auhb Kunnersdorf; f. daher 
unten. 

Guͤnſtedt (officiele Screibart; S. 643) 
nun im weiffenfeerr Kr. des Rgbz. Erfurt, zählte 
1816 in 214 Käufern 853 Seelen, flieht unterm 
JuſtizA. Weiffenfee und unter landesherrl. Collatur, . 
kann unmöglid (3. 11 v. u.) . Durchſchnitt 

r2 
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jaͤhrl. 31 Leihen haben, da diefes eine mehr als 
großftädtifche Sterblichkeit verrathen würde, bildet 
allein für fih eine Parodie, u. liegt Z St. v. 
MWeiffenfee NNOlih, 4 St, Slih v. Kindelbräd, 
‚unter und an einer merklihen Höhe, die vom lin: 
ken oder NI. Ufer des linken Armes der Helbe (alſo 
von der cigentl. fogen. Helbe) anfteigt. Won der 
Stantenhäufer Strafe geht hier jene nad) Artern 
ab. In S verbreitet fid) die weiffenfeer, ſehr üps 
pige, 3 St. breite Aue, worin die Lade den 
mittleren Helbe: Atm bildet. Noch raint der Drt 
mit Walthersdorf, der Commende Griefſtedt, mit 
Kindelbruͤck u. Nauſeß. Die natärl. Lage ift unter 
28° 45’ der Länge u. 51, 14° der Breite, gegen 
560 par. Fuß uͤberm Meere. — ©. 046, 3. 13: 
diefe 8 Perfonen mäffen naͤmlich 4 Ehepaare bil 
den. — Vom Heidelberge f. im H. — Det 
erfte evangel. Pfarrer war Herm. Heßland. 1638 
mußte der Gottesdienit fat gänzlih unterbleiben, 
und man befuchte dafür die Gottesackerkirche zu 
Weiffenfee.. 1681 u. 1682 wuͤthete die Peft auch 
allhier. — Es giebt hier mehrere Mühlen, 1 
Gaſthof, u. der Ort hat von jeher eigne Trifts u. 
Baugerechtfame; auch war fonft ein Beigleite 
hier. Das Spital ſteht am rechten Ufer des 
Fluſſes. 

Guͤnsdorf (S. 647) ſeit 1822 im Amte 
Stollberg, heißt auch Giensdorf, hat in 12 
Haͤuſern etwa 90 nach Hormersdorf gepf. Seelen, 
treibt zum Theil Waldarbeit, Klöppelei u. ſ. f., u. 
liege NOlich v. Zwoͤnitz, faſt 1 Meile 8SOlich von 
Stollberg, 1 Meile MWlich von Geyer, an der 
Strafe zw. deiden Städten, 15 Meile WSWIiA 
v. Thum, hoch in einer flashen Schluht, die vom 
Zwoͤnitzthale b. Dorfchemnitz oftwärts fehr raſch in 
die Höhe ſteigt. Das Dorf iſt weitlaͤufig gebaut, 


ı 
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u. bat nahe in S u. N groffe Waldungen, — dort 
den_ Haus und Freiwald mit dem. grünen 
Steine u. a. Felstlippen, — bier den Rabiſch— 
oder Röbiswald u. a. Hölzer des thalheimer 
‚ Reviere. € 
Süntherik (S. 647), jebt im delißfcher 
Kr. des Rgbz. Merfeb., zählte 1818 in 35 Aduf. 
131 Seelen, geht ins Königr. Sachſ. zur Kirche, 
und liegt vielmehr 23 St. SSOlih von Delisfch, 
eben fo viel Nlih v. Leipzig, nur durch das Baͤch— 
lein und cinige Wieſen in S vom fächfifchen Dorf 
Podelwitz gefhieden, auch mit Zfchölfau, Ragkwitz 
"a. Schladiß rainend, in hoher, faft ebener, ziem— 
lid fruchtbarer Gegend. as Gut, ohne weiteres 
Zubehör, wurde 1819 gerichtlih auf 41739 Thle. 
tarirt, wozu noch Zihölfau mit 45755 Thlr. und 
der hochoſſiger Gaſthof mit 8143 Thlr. fam. Es 
gehörte im 16. u. 17. Sahıh. denen v. Plaufis, 
1810 der leipgiger Familie Leplay. 
Sünthersbad heißt die Minerals Bad s Ans 

ftalt zu Stodhaufen 5b. Sondershaufen; f. im 
&. Deren falinifhe Eifenguelle wirkt befonders 
gegen Gicht u. Rheuma, Haͤmorrhois u. Hiſterie, 
Hypochondrie, Schwähe und Verſchleimung det 
Därme, Soodbrennen u. f. w. Hofr. Buchholz 
in Erfurth, Hr. Meißner u. Apoth. Ebert 
fanden 1) in der Salzquelle: im Pf. Waflers 
224% Gran falzfauern Natrons, 225 Sr. kohlen; 
ſauern Kalte, 53°; Gr. ſchwefelſ. Kalte, 35 Gr. 

fohlenf. Talts, alfo 2934 Gran fire Beftandtheile ; 
2) in der wichtigen Schwefelquelle, welde 
bei + 10° Reaum. (der Luft) 27° warm if, im 
Pf. 2; Gr. fohlenfauern Kalte, u Gr. kohlenf. 
Talks, 1% Gr. ſchwefelf. Kalts, 223 Sr. ſchwefelſ. 
Talts, Zu Gr. fchwefelf. Natron, &h Gr. 
ſalzſ. Talts, Gr. ſalzſ. Natrons, Fes St- 


630 Gänthersporf 


Alaunerde,; z35 Gr. Ertractivftoffs, 54, Or. Erd: 
harz, Spuren von falzf. Kalk u. v. Eifen, überh. 
9. 54 Gr. firer Theile, 27 Cubikzoll kohlenſ. Gaſes, 
45% Ezoll Stigafes, CzZoll Sauerſtoffgaſes, 
u. etwas Schwefelwaſſe erftoffgas,. Im Badefhlamm 
findet fih an firen Deftandtheilen das Vierfache des 
Waſſers. 

Guͤnthersdorf b. Budiſſin (CS. 647) if 
ein Dorf mit etwa 100 Einw., deſſen OGerichte 
1460 Det. Haugwitz beſaß, nachdem er dafuͤr 
der Kirche zu Gauſig 4 Mark (aaͤhrlich?) geeignet 
hatte; dody kamen fie fpäter ans Amt. E8 liegt 
nur 2 &t. v. Biſchofswerde, 24 St. SWlih von. 
Budiffin, unweit der Straffe n. Stolpen und New. 
ftadt, am linten Ufer des goͤdauer Baches, nahe b. 
Sika, Groß: u, Kleingaufjig, in angenehmer, noch 
ſehr milder Gebirgsgegend; im N fleigt eine zieml. 
Höhe an. Das fleine Rittergut ift mit dem gräfl. 
Schall:Riaucour’fhen Hauptgute Gauſig ſchon 
laͤngſt combinirt. 

Guͤnthersdorf im merſeburger Kr. (S. 647) 
kann für ein Beigut des nahen gräfl. Hohenthalr 
fhen Hauptgutes Doͤlkau gelten, leiftete bisher 
mit Koͤtzſchlitz zufammen cin Ritterpferd, gehörte 
bis 1567 dem Ehftph., 1530 dem Alex. v. Zweh— 
men auf MWegewik m Kösfchlik, zählte 1818 in 
24 Häyfern 115 Seelen, ijt demnach in den Kriegs— 
jahren bedeutend zurücgefommen, u. liege reichlich 
3 St. v. Leipzig, 23 St. Olich v. Merfeburg, 14 
St. v. Marfranftedt, 13 St. von Schkeuditz, fall 
dicht an der Strafe v. Leipzig nah Mierfeb., 
auch an der Salzftraffe von Halle nah Zwen 
fau u. f. w., mit Doͤlzig u. Prieftäblih in Sach— 
fen, mit Altranftedt (das aber fehr entfernt liegt), 
Rodden, Zihöchergen u. Koͤtzſchlitz rainend, 3 St. 
von der ſaͤchſ. Gränze, in rn doch hoher Ser 
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gend. Nahe in NO, an ber Kauptftraffe, ſteht 
ein groffer und fchöner Safthof, der ſchwarze 
Bär, wo nicht jelten Volksluſtbarkeiten angeftellt 
u. ſelbſt v. Leipzigern befucht werden. In O und 
8W giebt es kleine Holzungen, in SO einige Teiche. 

Günthersdorf bei Lauban (S. 18) nun 
im bunzlauer Kr. des ſchleſ. Rgbz. Licgniß, liegt 
vielmehr fat 44 St. ODOlich v. Goͤrlitz, 3 St. 
Nlid) v. Yauban, 24 St. WNWId v. Naumburg, 
6 St. WsWlich von der Kreisjtadt, 4 St. Slid) 
v. der Hauptitraffe v. Görlis nah Niederſchleſien, 
aud) an jener von Lauban nad) Sorau, meift mit 
anfehl. Waldungen umgeben. Sn SW ſteigt das 
tieslingswalder Gebirge, insbefondere der 
Südels: Cd. h. Sanct Sakobss) Berg an. Der 
Drt fam 1809 von Böhmen an Sachen, u. zwar 
an den görliger Kr.; eine Folge davon war das 
Aufdören des Paſch- und Weinhandels. Die ges 
fammte Commun (oder die Unterth. des Klofiers 
gutes) heilen fih in Guͤnthersdorf an fi, 
welches fih längs dem Anfange der Eleinen 
Zſchirna g. NW hin verbreitet, — in Taubens 
traͤnke mit Tzſchiherr (weiter unten in NW, 
nach Nothwafler zu, an u. jenfeits der Hauptſtraſſe) 
und in den neuen Kretſcham, an bderfelben 
Straffe, jedoch in N, unweit des waldauer Pofts 
haufes. Noch raint der Ort mit Langenau, Oberz 
bicla u. KHeidegersdorf. Er zählte 1818 uͤberh. in 
153 Haͤuſ. 740 Bewohner, darunter die 116 Lu— 
theraner fih früher nad) Haugsdorf, damals aber 
theils nach Waldau, theils nad Heidegersdorf als 
Säfte beim Gottesdienfte hielten. Im Df. ſelbſt 
fol noch ein Kretfham feyn, deren alfo die. Coms 
mun drei hätte. | 

Günthersdorf bei Fridland (S. 648) nun 
im koͤnigl. Rene. Fr., im Digbz. Frankfurth, ents 


f 
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hielt 1799 142 Eonfum., 1818 aber in 28 Haͤuſ. 
168 Seelen, und liegt 4 St. v. Fridland UOSOL, 
mit Linde u. Karras rainend, 4 M. v. der Kreis: 
ftadt, in ebener Gegend. 

Sünthersfeld (©. 648) liegt Nlid von 
Amt: Gehren, in einem fchönen Thale, ift Sons 
dershaͤuſiſch, u. fcheint eine neue Anlage, da cs in 
Hellbadhs. Archiv (1787) noch nicht erwährt 


wird. 

Ganthersleben (S. 649) gehört jegt Hrn. 
Auge, zählte vor 45 J. nur 420 Seelen in 142 
Käufern, 1819 aber 512 Einw.; ſoll hinſichtlich 
der OGerichte dem A. Schtershaufen einverleibt 
feyn, und liegt 13 St. SOlidy von Gotha, fall 2 
St. v. Ohrdruf NNOlich, 34 St. WAXWlich von 
Schtershaufen, am Slihen Fufle der Sceberge, 
hingegen v. der Apfelftädt 2000 Schritt NWwärts ents 
legen, u. durch die groſſe Wieſen⸗ u. Feldflaͤche im 
Martthale davon geſchieden, am Anf. eines 
Nebenbaches, auch an der Straſſe v. Gotha nach 
Arnſtadt, mit Schwabhauſen, Wechmar, Seebergen, 
der Wuͤſt. Topfleben u. ſ. w. in ſeiner anſehl. Flur 
rainend. Das Rittergut ſteht in W, u. hat weitet 
kein Zubehoͤr, aber guten Gewinn von ſeinen 
Quaderſteinbruͤchen. — Der Ort heißt in Urk. 
auch Juͤngersleben. 

Guͤnzelbach (S. 650) ſ. unter Sormitz. 

Güntzerode (S. 650) liege nur 14 St. 
s8Wlich von Frankenhauſen, 34 St. SOlich - 
Sondershaufen, am Wege nad) Kindelbräd, 
rechten Ufer der bier bald Slih, bald Olich Aleffens 
den Wipper, auch am NOlichen Abhange der 
Hainleite, in ziemlih bergiger, nur mällig- 
fruchtbarer,, aber intereilanter Gegend. Preuffiides 
Gebiet umtingt die nicht bedeutende Walds und 
Feldflur faft ringsum, fo daß fie nur in NW durch 
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Arnsburg mit dem Frankenhäuf. zufammenhangt ; 
die Wipper begränzt fie von NW an durd NO 
bis nah SO; Nachbarorte find Seega, Bilzingss 
leben, Dberböfa und Bornrode. Vor 44 Jahren 
zählte der Ort ſchon 58 Käuf. u. 249 Bewohner. 
Dazu gepf. ift Nichts. Senfeits der Wipper vers 
breitet fih das Cpreuf.) Sräfenholz, und in 
NW. liegt ifolirt die Kappelmähle. Wahr— 
fheinlih bedeytet der N. ſ. v. a. Gumprechts⸗ 
rode. 


Guͤrth (S. 650), nah Elſter gepf., liegt 
an der Graͤnze der böhm. Herrſch. Aſch⸗ mit Raun, 
Hundsbad) u. f. w. rainend, mitten zw. Aſch und 
Markneukirchen, an einem Wwaͤrts flieffenden Ne— 
benbädjlein der Eliter, in rauher, etwas waldiger 
u. coupirter Gegend, 


Guͤttergluͤck (im ker. fehl.), auch Güters 
gluͤck u. Juͤtergluͤck, ein Amtsdorf, fonft im ©. A. 
Gommern, von 1807—1813 im Elbdeptm, des Königr. 
Weftphalen, jekt im Coburger Cerften jetichower ) 
Kr. des preuſſ. Rgbz. Magdeburg, liegt St. v. 
der deffauifchen Graͤnze, zwifhen Waltherniendurg, 
Floͤtz, Göhren, Schorau, Morig, Töppel u. Trebs 
nis, 12 St. WNWIih von Zerbſt, 14 St. NOI. 
». Barby, 2 St. v. Leitzkau, 3 Öt. v. Gommern 
30lih. Es hat unter etwa 200 Seelen 16 ganze, 
5 halbe Anfpänner, 7 Koffäthen, 1 Wirth, ferner 
eine Pfarcfirhe (ohne Eingepfarrte), eine Winds 
mühle, eigene Trift, und nicht weniger als 55% 
Hufen Feld, jedoch von geringem Werthe. SWlid) 
von hier verbreitet-fih die Wuͤſt. Reinsdorf. 

Guͤtterlitz (S. 650) nun ©. Weimariſch, 
im A. Neuftadt, Hatte 1826 in 35 Haͤuſ. 192 
Seelen, u. gehörte wahrfcheinlih unter dem Namen 
Goͤrlitz 1576- denen v. MWolffersdorf, füher 
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ober 1583 dem Hanns. Veit v. Sparnbergk, 
bis 1622 dem Kriegscommiff. Soft Sri, v. Hayn 
auf Lemniß, 1653 dem Chr. v. Meußebach auf 
Braunsdorf, 1740 dem DOForftM. Otto Pflug 
auf Frauenhain, dann deffen Nachkommen, noch 
1810, 1822 u. 1826 aber der Familie Wagner. 
Am Sprengel des Gutes wurden 1803 227 Eon). 
angegeben. Anjeßt gelten Tömmelss u. Untendorf 
für Amtsorte. Gütterliß liege 2 St. OSOlich von 
Neuftadt, mitten zwifchen (und z St. von) Auma 
u. Triptis, folglih von jenem nicht weltlich, vi 
einer Senkung des Gebirgs, in welcher ſich oͤſtlih 
vom Orte aus einem der zahlreihen Teichlein diefer 
Gegend ein Bächlein bildet, das fogleih die Holz 
mühle treibt, u. bei der aumaiſchen Eifenfchmiede: 
muͤhle die Auma erreiht. In O u. NW giebt es 
viel Wirfenland; die ganze Slihe u. Oliche Gegend 
ift ſtark bewaldet; die nicht befonders gute Flur 
raint mit Unter und Qömmelsdorf, Triptis und 
Braunsdorf. In der hief. Kirche hat der Braund: 
dorfer Pfarrer die fonntägigen Berrichtungen zu 
leiften; übrigens aber iſt G. ein nad) Auma ger 
pfarrter Ort; nur die Holzmuͤhle gehoͤrt nad) Brauns⸗ 
dorf. Auch hat ©. feine eigene Schule, fondefn 
hält fih nad) Auma. I 
Guͤtterſee (S. 650) liege von Dresden 
sswid, 4 St. vom plauenfchen Grunde, am Abs 
hange über einer Schlucht, die cin Waͤſſerchen 
Nivärts in die Nähe v. Coſchuͤtz, dann aber welt; 
wärts zur Pulvermühle an d. Weifferiß hinabführt; 
die Höhe in S, zu welcher von bier die rabenauer 
Straſſe als Allee allmälig hinauffuͤhrt, erreicht (nad) 
Lehmann) 336 E.uͤb. d. Elbeb. Dresden, u. gewährt 
eine hoͤchſt reiche u. reißende Ausfiht indie Elb u. Weiſ⸗ 
feristhäfer; um 60 E. niedriger iſt die Höhe in W. 
Der Dit har’g. 10 Güter, darunter 1 Freigut 
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u. mehrere recht ſchoͤne andere, raint mit Coſchuͤtz, 
Birkigt, Zichiedge u. Cunnersdorf, und treibt ftars 
ten Obſtbau. | 

Gulben (iS. 651) ift zum Eottbufer Kr. 
des Rgbz. Frankf. gefhlagen, zählte 1818, die 
Schäferi Cin SW) u die Windmühle (in 
SO) eingeichloffen, a0 Haͤuſ. und 248 Seelen, u. 
Stege in buſchiger Gegend, 14 St. v. Cottbus, mit 
Sphlow, Zaſow und Papig rainend. NOlidy von 
hier, an der cottbus-fehroer Straffe u. am jenfeit. 
Bufchrande, findet man eine alte Schanze. Das 
But, ohne weiteres Zubehör, hatten 1716 die von 
Bomsdorf, | 

Sumpelftadt (©. 651) liegt vielmehr 1 
St. NOlich von Öalzungen, an der Chauſſee nad) 
Eiſenach, ı St. v. der weimar. Graͤnze u. v. der _ 
Höhe des thüringer Waldes, an fih feldft aber 
nicht rauh, in anmuthiger Gebirgsgegend u. einem 
weiten, Swärts gerichtieten Thale, wo erft unterh. 
de3 Ortes aud) die Moor aus NW fih in die 
Fiſcha mündet. Die Flur raint noch mit Waldfifch, 
Moͤhra, Nitzen- u. Neuendorf. Im %. 1808 hatte 
der Ort 593 Seelen, 1788 nur 456, darunter 
443 Kinder, Die NOL Höhe heißt die alte Warte, 

Sumperdba (©. 651) nın S. Altenburg., 
gehörte 1818 dem Baron Wallner, und liegt an 
der Straffe von Kahla nah Gotha, v. welcher ſich 
hier die weimar. u. blankenhainifche ſcheidet, St. _ 
NXNoOlich von Orlamuͤnde, in einem ſchoͤnen, tiefen, 
doch nicht finftern, Owärts ſtreichenden Thale, Slich 
vom altenberger Holze, mit Reddelmiſch, Zwabritz 
(dem biefigen Filial), Bibra u. Eichenberg rainend. 
Zum Nittergute gehören mit beiderlei Gerichröbars 
keit noch Drößniß u. Keßlar bei Blankenhain, fo 
wie 3 Häufer in Roͤttelmiſch. Die Muͤhle ſteht 
etwas oberhalb des Dorfes. Im J. 874 beftätigte 
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K. Ludwig dem Cloſter Fulda feinen Zehenden 
auch zu Umpredi, welches man für Gumperda 
halten muß. 

Gunau, ſ. Ginau. 

Gundersleben (S. 652) liegt vielmehr 
3 ©t. Nolich v. Ebeleben, $ St. Slich v. Scern 
berg, 24 St. SWlid v. Sondershaufen, am NI. 
Abhange des Sänfebergs, mie Rockſtaͤdt, Marks 
ſuͤſſera, Schernberg u. Thal: Ebra rainend, 4 St. 
en, von der Langenfalzer Hauptfiraffe nad) dem 

ar 

Sundorf (©. 652) findet fih unter den 
Irten, welhe 8: Otto II 973 dem Stifte Mer 
feburg foͤrmlich überließ, fo wie unter denen, wo: 
mit Bd. Wernher 1021 fein neues Petersclofter 
zu Merfeburg dotirte. Damals lag cs im Burg 
ward Zwebene, d. h. Zweimen. (R.) — Der 
Ort ift 1818 koͤnigl. fächf. verblieben, u. liegt das 
her nun im Kreis. u. eer Ephorie Leipzig, 3 Er, 
v. der preuff. Graͤnze, ‚vielleiht unter allen “Orten 
des Kreiles am tiefften , der Buͤrgeraue gegens 
über, faft dichte am linken Ufer der Luppe, in SW 
durch das ganz nahe Burghaufen v. der Höhe des 
Bienitz's getrennt, 13 ©t. WNWlich v. Leipz., 
14 ©t. SOlich v. Schkeuditz, mit Behlitz u. Doͤlzig 
rainend, in anmuthiger und fruchtbarer Aue. In 
NW verbreitet ſich, jenſeits der bier ſehr ſtarken 
Wieſen, das ſogen. verlaſſene Holz an der 
Landesgraͤnze. Die Dorfteiche ſind klein. — Das 
Ritter- oder ſonſtige Muͤhlengut iſt allodial, 
hat kein Zubehör weiter, u. gehörte 1808 der Kaͤr⸗ 
ſtenſchen, ſpaͤte dee Sommer’fden, 1827 der 
Heyne'ſchen Familie; es leiftet 4 Nitterpf., und 
beißt nicht Neufhrebiß, fondern Neuſcher— 
bı&ß; 1590 war es ein von der furfürftl. Kanimer 
vererötes Vorwerk. — 973 wird der Ort Guns 
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torp gefchrieben. Der Tandeberger Marfgr. Diet 
rich gab 1269 die Voigtei über den Drt an den 
Biſchof ab, der damit das Petersclofter zu MI bes 
fhentte. Daher mögen wohl auch (S. 653) bie 
Namen Abtei: Dörfer u, Abteirichter fommen ; 
denn an eme Abtei in G. felbft wollen wir fo 
lange zweifeln, bis man fie uns urkundlich dar—⸗ 
thut. — | Ä 
Sunnersdorf, d. h. Kunerss oder Konrads⸗ 
dorf, nicht aber Sünnersdorf (S. 653 u. 643) 
heiße auf Berghaufens Eh. gar Grünnersdorf, 
u. liege nur 3 St. SWlih vom Slichen Ende der 
Stadt, dody von der Zidopau durch fhmale Hol: 
- zung und den Floßholzhof gefhieden. Ueber 
den Fluß gehe hier eine Seilfähre, die jedoch 
zu Lichrewalde gehört. Won der-Lage dieſes Hübs 
fchen Doͤrfchens ſ. Suppl. zu Frankenberg. An 
den Ort ſaßt die Rathsziegelei, und an 
beiden Ufern der Zſchopau beſitzt das Rittergut 
Arnsdorf, (b. Hainihen) Wiefen, weshalb es zur 
Salarirung der Stadtgeiftlichen beiträgt. Der Erbs 
rihter beſorgt den Verſchleiß des Floßholges. In 
der Naͤhe, am anſteigenden Gebirge, iſt ein guter 
Steinbruch, und 4 St. in,S giebt es an der 
Zſchopau eine ganze Kette von Feljenklippen. 
- Gunßen, nicht Gunzen (S. 653) if ein 
amtfäf. Seriht u. Dorf des Adorfer Stadt— 
raths, der auch. die Gerichte felbft verwaltet. Das 
Beigleite wurde 1823 aufgehoben. Der Ort raint 
mit Efhebah, Wohlbach u. Breitenfeld, Hftl. aber 
mit den Eönigl. Forften, u. liegt nur 14 St. von 
Adorf, 1 St. füblih von Schöne, unweit der 
Höhe des Gebirge, und daher fehr rauh. Die 
Mühle hat auch ein® Säge, und der Bach flieht 
weftwärts. Die Bewohner find theils nah Schöne, 
theils nach Markneukirchen gepfarrt. 
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Gurig oder Gork (S. 653) jetzt officiell 
Jurg, liegt naͤchſt über (oder Slich ven) Meufels 
wis, am Schoͤps, 2 St. MWlich v. Reichenbach, 
mit Schoͤps, Dittmannsdorf u. Porta rainend, in 
angenehmer Huͤgelgegend, 2000 Schritt v. der ſaͤchſ— 
Graͤnze, im goͤrlitzer Kr. des Rgbz. Liegnitz, 34 St. 
Wlich v. der Kreisſtadt. Es haͤlt ſich zur Commun 
Meuſelwitz; ſ. dieſes. Weſtlich gegenuͤber iſt ein 
Steinbruch. 


Gurkau (S. 654) nun im ſorauer Kr. des 
Rgbz. Frankf., liege nur 1% bis 13 St weſtl. v. 
Sorau, mit Schoͤnwalde und Schoͤneiche rainend, 
längs einem Bache, der nach WsWlichem Laufe bei 
Breitau die Lubus erreicht (wonach Schenks Ch. zu 
eorrigiren ift), in der Nähe ziemlicher Holzungen. 
Es gab 1799 162 Confum., 18148 aber 30 Huf. 
u. 174 Seelen an. Die Mühle liegt,ifolirt in W. 


Guſchau, nicht Sushau, wie ©. 654 ſteht, 
liegt nun im forauer Kr. des Rgbz. Frankf., 1% 
St. v. Gaſſen, 13 St. v. Sommerfeld, am Nlichen 
Rande einer groffen teihs vollen Wiefenflur, # St. 
Wild. vom billendorfer See, an der Straffe von 
Sorau nad Erofien, in fandiger, ganz ebener Ger 
gend, mit Witen, Tauchel, Sablath, Billendorf, 
Sschfen u. Rodſtock rainend. Der Drt hatte 1799, 
die 6 Wiehhändler eingefchloffen, 250 Conſum., 
1818 in 65 Häuf, nur 263 Bewohner Das Forſt⸗ 
haus ficht weit dftl. vom Dorfe, unweit der grof 
fen Teiche, alfo bei Schfen. Auch Hat der Drt eine 
etwas abgelegene Mühle. 

Gusto offic. Guskow (S. 654) auf Berg 
haufens Ch., bie es nur ald Schäferei bezeichnet, 
Goisgen, zählte 1818 in 2 Haͤuſ. 23 Seelen, 
liegt faft dicht an der ſchleſ. Graͤnze, 3 St. vom 
ober, und nur 2000 Schritt Slich von Chriftians 
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ſtadt, ift aber 1% St. weit, wach Billendorf, ge 
pfarrt. | 
| Suteborn (©. 654) nun im fprembergs . 
hoyerswerd. Kr. des Rgbz. Frankf., Z St. Nlidy 
vom Schwarzwailer oder dem ſaͤchſ. Graͤnzbache, uns 
tee 51° 24° der Br, u. 31° 34° der Fänge, 2 St. 
SOlidh v. Ruhland, NWlid v. den Rohitzſche— 
bergen Cblofen Hügeln), an einem Wwaͤrts flieſ— 
fenden Nebenbaͤchl. des Schwarzwaflers, in theils 
fandiger, th. feichter Gegend. Das Schloß galt 
fonft für fehr praͤchtig. ©, 656, 3. 1, flreiche 
das Wort; gräfl; denn erſt vor etwa 115 J. 
wurde der Brjiker, der Gch.sRath v. Hoymb, 
‚in den Srafenjtand erhoben. 3.7, ftatt La ff grund— 
ftücfe I. La ß grundſtuͤkke. 3. 14: es iſt näml. zu 
Biehlen ein herrſchftl. Vorwerk. — Der Ort; zählte. 
1818 in 65 Haͤuſ. 371 Seelen, wozu noch 3 in’ 
der, 3 St. NWlid) entleg. Schäferei Neue Sorge 
famen. Noͤrdlich am Ort ift der Weinberg, bar - 
über hinaus die Kraͤhenhuͤtte, in S hingegen 
dag, meift vom Garten umgebene Schloß. Uns 
ter den zum Theil anſehnl. Teichen zeichnet fich der 
z ©t. Nlih gelegene Wölfingteih, z St. im 
Umfange haltend, fehr aus. Won G. bis nach Atns; 
dorf reichte das Öftreih. Lager am 19. Det. 1760. 
— ©. 657, 3. 14, flatt „der Guteborn ....“ 
lies „denn Guteborn iſt eigentl. nah) Ruhland ger 
pfarrt.“ 1737 wurde der Diakon in Ruhland einz 
gefekt, u. ihm die Guteborner Prädigerftelle mit 
übertragen. Der Organiſt ift zugleich Katechet. Us 
ber die Herrſchaft vergl. noch Ruhland. 

Suteborn, f. Großſchellbach. 

Guteborn, ein andrer Name für Oberſchoͤn⸗ 
bain bei Ponitz; f. im O. 
Gute Born (der 9. DB.) fiehe unter Nieder 
zwoͤnitz. 


x 
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Gutenfuͤrſt (S. 657) liegt von Gefell 13 
St. OSOlih, p. Plauen 34 St. WSWIih, von 
Delinig 34 St., 2000 Schritt v. der bairifchen u. 
z ©&t. v. der Öränze des voigtsberger A., am ei 
nem Bädhlein, das aus. S kommt, bier einen zieml, 
Teich fpeißt, u. in NOlih Richtung zur Chemnit 
(bei der femniger Ulrichmuͤhle) hinabrinnt. Der 
nicht bedeutende Dre raint mit Stödige, Kröban, 
Kemnitz, Krebes u.f. w., u. iſt nad) Kemnitz ges 
pfarrt. Das Beigleite im Amtsantheile befteht noch, 
obwohl feine eigentl. Strafe den Drr trifft. Das 
Gut gab 1802 im Sprengel 191 Confum. an, 
worunter aud) diej. 5 Häusler gehören, deren Wohs 
nungen die Ziegelhätten heiffen. Es gehört feit 
Sahrhunderten denen v. der Heyde oder Heydte 
auf Kemniß (f. Suppl. zum K) welche man von denen 
v. Heiden unterfheiden muß. — Schenks Eh. ift 
in hieſ. Gegend gänzlich verzeichnet. 

Suthbmannshaufen (S. 657) jekt im A. 
Buttſtedt. Der untere Hof hierfeldft ging ches 
dem größtenth., u. zwar theils als Mannlehn, th. 
als Allodium, bei den Eurien zu Ohrdruf u. Beich— 
fingen zu Lehn, iſt fchrifefäfig, hat Zauns u Pfahl 
gerichte, auch den Patronat in Albersichen,, und 
wurde 1812 auf 37392 Thlr. 7 Gr. 7 Pf. tariret; 
— Lieber das Sefhlehtv. Sutmannnshaufen 
f. Gauhe I, 1529. — 1822 war Ar. Ludecus 
Befißer. (R.) — Der Dre liegt unter 29° 2’ der 
Länge u. 51° 9° der Br., an der groffen Strafe 
v. Leipzig n. Zangenfalza, in fehr fruchtb. Gegend 
voll fanfter Abhänge, ander Loffa, nicht I, fons 
dern Z St. v. Buttſtaͤdt, 13 St. Nlich v. Bun 
telftedt, 2 M. v. Weimar, an der Strafle von da 
nah Wiehe, NOtih- vom Enten: u. SWlid vom 
Weinberge, Z St. v. der preuſſ. Gränze, mit 
Diderss u. Roldisichen, Manns u. Buttſtedt, und 


mit Groffenbrembach rainend. Er enthielt 1822 in 
126 Häuf. 538, 1826. aber 587 Seelen, beſitzt die 
Wuͤſt. Hobenlinden, auch Antheil an der (in N 
an der preuff. Graͤnze fih verbreitenden ) Wuͤſtung 
Rockſtedt, und enthält nicht blos 1 Rittergut, ſon 
dern 1.) das Ludecus’fhe u. 2.) das Schot; 
- te’fche Gut, mit Zauns u. Pfahlgerihten; 3.) die 
Burkhard'ſchen Cfrüher As verus' ſchen) Ge— 
richte Über Feld u. Flur. Die Adjunctur des Pfar⸗ 
vers hat aufgehört, u. die Schule, bei welder aufs 
fer dem Kantor aud ein befonderer Mädchenlehrer 
angeftelle iſt, infpieirt der  manftedter Paftor. Zur 
Kirche iſt nichts weiter gepf. — Das Geſchlſecht 
derer v. Gutm. oder Gutenhaufen bat minder 
ſtens von 1200 bis in den 3ojähr. Krieg geblüher; 
1265 erſcheinen die Brüder Ortwin u. Albrecht al 
Ritter; 1553 war Chſtph. Münzauffeher zu Weiz 
mar. Davon muß man aber die Marfchälle v. 
Buttmannshaufen unterfcheiden, welche ein 
Zweig derer v. Ebersberg waren. 1586 verkaufte 
Georg Rud. Marfh, v. Butt. Mannftede an den 
Herzog, ward 1590 DOberhauptm. des neuftädtifchen 
Kreifes (mit 1008 fl. Gage) u. fl. 1598. Allbier 
ft. aud) als Gutsbefißer der ©. Eifend. Eancellar u. 
Keichstagsgef. J. Georg v. Geismar. 1776 u. 
41792 finden wir als Beſitzer den leipz. OHofGe⸗ 
richts A. u. Kammerr. 8. Bernd. v. Ende auf 
Salſitz. 

Gutta (S. 658) wurde bei der budiſſiner 
Schlacht, am 21. May 1813, von den Alliirten 
“angezündet, um den Rückzug zu deefen, und fo dee 
Hoferoͤde u. aller geiftl. Gebäude beraubt, Noch im 
März 1816 hielt man den Gottesdienft in der fles 
hen s gebliebenen Schenke, u. bat oͤffentlich um Huͤlfs⸗ 
geldver. CR.) — Auf Eh. findet man den Ort meift 
- Sotta.oder Gottamelde gefchriedben. Er raint 

Lexik. v. Sadf. XVI. 8b, © 8 10% 
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mit Gleina, Buchwalde, Neuddrfel, Kleinſaubernitz, 
Wartha, Lehmiſch, Preſa u. ſ. f., hat mit derjen. 
Hälfte v. Neudoͤrfel, welche zur hieſ. Commun ges 
hoͤrt, uͤber 40 Haͤuſer, u. liegt vielmehr NOlich v. 
Budiſſin, an einer Hauptſtraſſe, die ſich hier in die 
nach Sorau u. nach Sagan ſpaltet, am rechten Ufer 
des Waſſers, in beinahe ebener Gegend, aus wels 
cher jedoch in S der ſchoͤne Schafberg bei Baruth 
u. der gleinaer Windmühlenberg fi erheben, 
wie denn aud) in O das kleine dubrauer Gebirge nahe 
it: a St. oͤſtl. beginnt preuſſ. Gebiet, welches auch 
größtenth. die guttaer Heiden enthält; nahe in 
S nimmt das löbauer Waffer den Eleinbaußner Bad, 
aus 8 u. SW kommend, auf, und dort liegt aud) 
der anfehn!. neue Teich; viel gröffer ift der groffe 
Teich, NOlih beim Dorfe, welder über 1000 
Schritt lang u. breit iſt; Eleinere (jedoch nicht uns 
bedeutende) erfüllen Wlid v. demjelden den Raum 
bis zum Fluffe Hin. Auch hat das Gut — 
Teiche bei Broͤſa, ſo wie 3 Vorwerke: zu Leh— 
miſch, Wartha (urſpr. ein beſondres Gut) u. J 
St. Slich von tta. Im Dorfe ſind 1 Muͤhle 
u. 1 Kretſcham. — Das ſehr wichtige Ritter— 
gut, welches auch Wartha beſitzt, gehörte 1650 
denen v. Noſtiz, bie 1682 dem Landesaͤlt., dann 
dem Gen. Lieut. u. koͤnigſteiner Command. v. Zieg— 
ler und Kliphauſen auf Noſtitz u. Cunewalde, 
fo wie bis 1750 dem JagdgJ. Chr. Aug. v. Ziegler 
u. Kl. auf Bröfa, Daubitz u. Neuhammer, ferner 
dem H. Kerm. v. Damnib auf Kemniß, 1768 
ber Wittbe v. Damnitz, geb. v. Mühlihen, 1819 
endl. ber Graͤf. Schall; Riaucour auf Saufs 
fig, Croſtau, Malfhwis, Gleina u. ſ. w. — Den 
Namen leitet man ab vom wend. Worte Huczen, 
das Sprudeln des Waſſers. 
Guttendorf, jetzt offi» Gutendorf (S. 
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658) nun S. Weimariſch, liegt im A. Berka mit 
Tonndorf, 2 St. SWlid v. Weimar, 14 St, NWid 
v. Berka, 13 St. v. Tannrode u. Kranichfeld, durch 
die Strafle v. Weimar nah Arnftadt und Ilmenau 
in NW vom uzberger Holze gefchieden, NOlich 
vom Roͤtelsberge, am Anf. einer engen, Omwärta 
ftreihenden, bachloſen Schlucht, mit Meckfeld, Ties 
fengruben, Tonndorf, u. in O mit dem troilftedter 
Forte rainend. Der Ort hat ſchlechten, fteinigen 
Boden, u. ſehr empfindl. Mangel an Wafler. Er 
zählte 1826 in 33 Häuf. 127 Seelen. Die Kirche, 
Filial v. Eichelborn‘, hat weiter kein Zubehör; die 
Schule wird vom bechftedtftraffer Pf. infpieirt; die 
Gerichte fkehen dem Amte zu. Die Bauart ift meijt 
elend. Die Gemeinde hat Brauerei, Teift, Hut⸗— 
weide im Walde Tiefenborn, woͤchentl. Spähn: 
recht, den Gaſthof, Überhaupt 5 Gebäude. 


H. 


Haagemuͤhle (S. 659) heißt auf Charten 
Hockmuͤhle, officiell Haackmuͤhle, it mit ih— 
ten 10 — 12 Seelen nah Gablenz gepf., gehört 
nicht zut Stadt, fondern zu Alt: Saifen, u. liegt 
3 ©t. SOlicy v. der Stadt, oberh. der Malzmühle. 

Haackenmuͤhle (S. 659) jetzt offie. Höks 
tenmähle, im ziegentücer Kr. des Rgbz. Erfurt), 
gehört-dem $ St. in N entfernten Flk. Goͤſſitz, 
u. liegt an einer jähen Wendung der Saale aus Sliher 
in NWliche Richtung, faft 1 St. SWlid v. Zies 
genruͤck, mächft unterm rothen Vorwerke, in einem 
engen, einfamen, vielfach gewundenen Thale, aus 
welchem ſich lints der Saalberg und die hohe 
Leite fehr fteil erheben. 3. 11 iſt zu flreichen. 

Haara (©. 659) in Urk. 25 dem Harde“ 
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genannt, hat offenbar feinen N. von der Harth, 
einem Holze b. Silberftraffe, welches jetzt unpal: 
ſend Haarholz genannt wird, u. worin noch 1710 
ziemlicher Silberbau ſtattfand. Ehedem war dieſes 
Holz viel umfaſſender, und gehörte den Reuffen 
zu Greiß; 1424 aber verlich es Matkgr. Wil: 
beim den zwickauer Bürgern Pet. Stord und 
Hanns Horlmann, nebft Wiefen u. Feldfluren; 
4444 übernahm es (mit 4 gl. Zins ind Amt) der 
Zwick. Stadtrath. Haara begreift 9 oder 10 Guͤ— 


ter, ift nah Schönau gepf., enthält 9. 80 Seelen, 


u. liege NWlidy vom Haarholze, am tiefen u, flas 
chen Abhange des Rodfenberges(?) unw. der 
Mulde u. des Kirhbache, zerftreut angelegt, 1 
St. v. Zwickau 880lich, 1% St. Nlid v. Kirdys 
berg, 14 St. Wlid v. Wildenfels, Haſelau ge: 
genuͤber, mir Wilka u. Culitzſch rainend, in fehr 
fhöner, buſchiger, maͤſſig-fruchtb. Gegend. 
Haara, office. Harra (S. 659) liegt an eis 
nem aus SW (von Kiesling) kommenden Bächlein 
u. am linken Ufer der Saale, der hohen Leite 
gegenäber, SOlich v. Lobenjtein, 1000 Schritt v. 
der preuff. u. Z St. v. der bair. Sränge, in und 
über einem fchönen, tiefen Thale, das den Frans 
tens u. Saalwald fcheidet, mit Kiesling (zum hieſ. 
Ritterg. gehörig) und Blanfenftein rainend. Das 
Gut gehört den Herren Reuß jüng. Linee gemein 
fhaftlih, u. ift cigentl. aus 2 Ritterg, dem obern 
u. untern Hofe, zufammengefhmolzen, hatte 
auh ſchon  urfpränglih die 3 Dörfer Kiesling, 
Schlege u. Seibiß zu Unterth., welche jedoch bei 
einer v. Blankenberg'ſchen Familientheilung zu 
‚einem befondern Gute formirt wurden. Doc, flof 
fen beide Güter abermals zufammen, u. kamen vor 
230 — 240 J. kaufweife an diev. Neißenftein, 
dann an die v. Drardorf, an die v. Watzdorf, 
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an die Gemahlin des Grf. Heinr. XVII Reuß zu 
Lobenſtein, geb. Graͤfin v. Giech, von dieſer aber 
1712 an die Graf. v. Gleichen u. Hatzfeld, durch 
deren Ausiterben es den Reuſſen anheimfiel. Das 
Sut hat fehr ſtarke Brauerei, eine in S ftehende 
Schäferei uff. Ein Haus des Ortes ſteht 
entfernt am Walde jenſeits der Saale, u. 2, die 
Staudenwieſe gen., 4 St. in W, auf hohem 
Abdange eines Waldberges. Ueber die Saale kom: 
men Fußgänger auf einer fhmalen bedeckten Bruͤcke 
zu dev fchöngelegenen Mabl; u. Walkmuͤhle. 
Hier wohnen viele Handwerker, u. zur Kirche find 
noch 14 Orte gepfarrt.' 
Haarbrüden (©. 659) Mer 8 Wlich von 
Neuftade, 3 St. v. der meiningifchen Gränze. 
Haardorf (S. 660.) nun im weiffenfelf. Kr. 
des Rgbz. Merfeb., zählte 1818 in 24 (1794 nur 
20) Häuf. 100 Seelen, hat eine Ziegelei, Schens 
fe, Brauerei, u. eigene Trift, raint mit Golds 
ſchau, Pauſchau, Liſſen, Pißendf. u. Waldau, und 
liegt 34 St. 88 Wlich v. der Kreisftadt, 5 St. v. 
der meining.. Gränze, 3 St. SWlid v. Ofterfeld, 
14 St. ONOIlidy v. Schköhlen, auf einer vomrehs 
ten ner Au Leine emporfteigenden Höhe. Der 
Dre wird auch Hordorf, Hondf. Hohndf. ge 
ſchrieben, u. hat nur 5 Hufen oder 60 fächf. Acker 
mäffig guter. Felder. Das Rittergut leiftee 4 
Ritterpf., befist E£eineswegs die im Lex. genannten 
2 Orte (denn diefe formiren das befondre Gut 
Kleinhelmsdorf), empfing fonft 3 Hufen und 
einige Erbzinfen im Dorfe vom St. Naumburg als 
Mannlehn (welcher Nexus viell. noch befteht), U. 
gehörte denen v. Scidewiß, dann fehr lange de; 
nen v. Brand; doch der OHofGerichts Aſſ. Eraſm. 
v. Br. mußte cs vor a0 J. ſubhaſtiren laflen, u. 
es kam an die Geſchw. v. Gothart. Es erhielt 
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1610 beiderlei Gerichte u. Schriftſaͤſſigk., und übt 
den Patronat aus. Bis 1541 war hier ein befons 
drer Pfarrer; feitdem aber ift die Stelle mit dem 
Diakonat zu Kiffen combinirt. — Beim Gute if 
ein Schöner Garten. ‚Unter den Bejißern nen 
nen wir (1650) den thäring. Landrichter, Geh. 
Rath Hanns Fr. v. Brand. — In NW iſt die 
Gegend durh das Hainholz u.f. w. waldig. — 
Man vermuthet Haardorf unter dem Hagenens 
dorf, womit das El. Boſau fogleih 1121 dotirt 
wurde. | 
Haarhaufen (8.660) ein unmittelb. Amtsd. 
im %. Ichtershauſen, liegt vielmehr 35 St. SW; 
ih v. Erfurt, 4 Sr. SOlih v. Gotha, 1 St. v. 
Ichtershauſen Vs Wlich und v. Arnſtadt N Wilid, 
mit leßterem, fo wie mit Roͤhrenſee in Preuſſen, 
mit Holzhauſen, Rehſtaͤdt u. Suͤlzenbruͤcken rainend, 
am oͤſtl. Fuſſe des hohen wachſenburger Schloßber⸗ 
ges, in etwas coupirter, angenehmer, maͤſſig- fruchts 
barer Gegend. Der Ort hieß im Alterth. Hor: 
oder Großhorehuſen, gehörte zum Theil bis 
14170 dem Grf. Erwin v. Gleichen, dann dem Clo— 
fter Achtershaufen, u. zählte 1803 nur 287, 1819 
aber 322 Seelen, beidemal in 91 (nicht 81) Häus 
fern. Zur Parodie schört weiter fein Ort. 
Haaſel (©. 660) in Urk. hazelow, nun 
im forauer Kr. des Rgbz. Frahkf., zählte 1818 an 
ſich ſelbſt 4x2 Haͤuſ. mit 264 Seelen, wozu aber 
noch 6 Coloniſtenh. mit 22 Scelen famen, enthält 
einen Kretſcham, hat in W eine Windmühle, 
n. liege 34 St. WSWlid v. Sorau, 13 St. oͤſtl. 
v. Triebel, an der beide Städte verbind. Straffe, 
+ ©t. v. der ſchleſ. Graͤnze, 2 M. v. Muskan, 
in ſehr bufchiger und cbener Gegend, mit Eder 
walde, Zeiss u, Schuckedorf Fichekel u, Zilz rainend, 
an einem Nebenb. des Schrot. Das Ritterg. foll 
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auch ein Vorwerk befiten (?) u. gehöre der for 
trauer Familie Traun. 1748 galt es noch, für eis 
nen Drt des trebulifhen (eriebelichen) Landes, 
u. wurde nebft Zibelle u. f. w. an die v. Brefen 
u. Balth. v. Oppeln verliehen, 

Haaſenberg CS. 660) jetzt ein ſchriftſaͤſſ. 
zum v, Trotha iſchen Ritterg. Korpittzſch im A. 
Colditz gehoͤriges Vor werk, mit Wohn⸗ u, Wirth— 
ſchaftsgebaͤuden, liegt 2 St v. Leißnig gen SSW, 
an tem von Kieſelbach kommenden Nebenwafler des 
mainzer Baches, auch m, Tautendorf u. Mainz gräns 
gend, in einem fehönen u, fruchtb. Thalgrunde. 

Hafenberg Cder H.) ſ. Schönbad), 

Haafenbac fol nad Schenks Eh, ein Tas 
me für den, durch Sornzig u. Paßkowitz fliefl., bei 
Altmigdn die Dellnitz verftärtenden Bad) feyn, wor⸗ 
an wir aber deshalb nicht wohl glauben können, 
weil die Mügelnfhe Haafenmühle vielmehr SOs 
lich v. der Stadt, zwiſchen Schlagwiß u, Grauſch— 
wiß, folgl. am Schrebißer Bade liegt, den 
Schents Ch. den Krebsbad nennt, — Beider 
im 2er. genannten Haaſenmuͤhle waltet fichtlih ein 
Irrthum eb; wir vermuthen, daß darunter die 
Haadenmähle (f. 0.) zu verfiehen fey. — Dier 
fen N. hat auch die zu Peick witz im fpremberg s 
honersw. Kt. des Herzogth. Sachfen gehörige Wol— 
ſchingsmuͤhle. 

Haaſenreuth (S. 661) begreift nur ein 
Paar Käufer, £ St. Slich v. Sachſengruͤn, dicht 
an der bair. Gränzge, 2 St. ONOlid v. Hot, u. 
erfheint auf Schents Ch. als bloſes Haus. Es il 
nah Sachsgruͤn gepfarrt. 

Hafenthal (©. 661) nun S- Meiningiſch, 
zählte 1819 in 32 Haͤuſ. 254 Seelen, darunter ei⸗ 
nen Forſter, u. liege 8Wlich v. Gräfenthal, au 
einem Nebenbache der Delfa, auch am dieſer ſelbſt, 
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auf ziemlicher Höhe des Gebirges, mit Spechte— 
brunn rainenb, 

Haaſo (S. 662) nun im Rgbz. Frankfurth 
hatte 1818 in 22 Haͤuſ. 131 Seelen, heißt auf 
Ch. auch Haaſow, u, liegt rechts unw. der Wed— 
der, Reichersdorf gegenuͤber, auch mit Kuͤppern a. 
Petſchko rainend, an einem Nebenwege nach Forkte. 

Haaſſel (S. 662) iſt zu ſtreichen. 

Habelsberg (S. 662) nun im zauch -bel—⸗ 
ziger Kr. des Rgbz. Potsdam. | 

Haberlandsmuͤhle Cim Ler. fehl.) eine 
Eigentums Mahlmähle mit 1 Gange, unters fädl. 
Kreis. Schwarzenberg gehörig, liegt F St, Nlid 
v. Sohanngeorgenftadt, am Schwarziwaffer , in ſehr 
tiefem, engem, durch Klippen verfchöntem, nur durch 
die Straffe nad) Bockau u, Schwarzenberg belebtem 
Thale, aus welhem in O der Rabenberg mehr 
zere 100 E. hoch fehr prall anſteigt. 

Habichtsbach (©. 662) ift ſchwarzburgiſch 
(im %. Schwarzburg),- liegt jedoch diht - an der 
meining. Sränze, 1 St. Nlih von Steinheide, 4 
Et. vom Schl. Schwarzburg 88Wlich, auf dem 
Rüden des Gebirges, in hoͤchſt rauher Segend, mo 
die Schwarza entfieht. 

Habichtsberg (im Ler. fehl.) urſpruͤnglich 
ein Freigut, welches unter dem grünhainer U. im 
ſaͤchſ. Erzgebirge ftand, jet aber demolirt iſt; das 
ber kann man ces jebt füglicher als ein Oertchen 
von 4 Wohnungen nennen, die der Commun Eran: 
zahl zugehören, u. wobei auch ander Sehm ein Zain? 
Hammer nebft Rohrſchmiede ift; man rechnet 
auh wohl das Grundhaus (ein Bauergut) und 
die Grundmuͤhle dazu, die 4 St. dftl. v. der 
Schm am Lampertsbädhlein, unw. des NOli: 
hen Fuffes des Bärenfteins, mitten im Holze 

fiehen. Der Habichtsberg (als Berg) ſteigt 
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SOlich v. Cranzahl u, NOlich v. Neudorf hoch an, 
u. traͤgt einen ziemlichen Wald, den die St. Anna— 
berg 1807, angebl. wegen zu weiter Entfernung, 
verkaufte. Das Gut fcheine im Mittelalter gar ein 
ritterliches gemefen zu ſeyn; jo 3. E. finden wir bis 
1590 den Edelmann Moriß am Steige, Stadtv. 
zu Buchholz, ald Herren vom Habichtsberge. Auch 
ſollen e8 die von Vitzthum befeffen haben. Die 
Käufer kiegen zum Theil ziemlich hoch an des Ber 
ges Abhang. Scents Ch. made fie faͤlſchl. zu eis 
nem Dorfe. S. noch Kranzahl. 

Habichtsgrund (im Lex. fehl.) heißt die 
Tiefe zw. dem Hausberge oder (genauer zu reden) 
zw. dem Kuhſtallfelſen u. dem kl. Winterberge in 
der ſaͤchſ. Schweitz, ſuͤdl. vom erſtern. Er iſt breit, 
u. erſcheint dem, der mitten darin iſt, wegen der 
Waldung mehr wie eine Ebene, die ſich Wlich in 
den engen Grund des Muͤnzbaͤchleins, oͤſtl. nad) 
dem kl. Zihande hinabſenkt. Deſſen Tiefe gegen 
die naͤchſten Felſen wird in den Bädern (die fie 
3. E auf 400 €. gegen den Kuhſtallfelſen angeben) 
offenbar Übertricben. Man gelangt durd, ihn auf 
einer Straffe v. Lichtenhain in den groffen Zichand, 
fo wie auf einem groffenth. geebneten Fußfteige vom 
Kuhftalle auf die Winterberge. 

Habichtsleite Cim Ler. fehl.) find im en: 
gern Sinne nur 2, durd einen Grath oder Zies 
genruͤcken zufammenhang. Felfenderge am rechten 
Ufer der Mulde, Nlih u. NWlich b. Bodau im 
fächf. erzgebirg. Amte Schwarzenberg. Won beiden 
wird der niedrigere, doc wegen feiner Lage ausge; 
zeichnetere, von der Mulde in einem fonderbaren 
Bogen halb umfloffen, u. in S vom bodauer Bade 
befpählt; den höhern oder Hintern, welder die eis 
gentlihen Habichtfteine trägt, begrängt in 8 der 
bodauer Bach mit feinem vom Morgenfterne Caus 
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O) fommenden Nebenbächlein, in N aber ein Baͤch— 


lcin, das beim faulen Brunnen (zw. dem Spahns 


hübel u. der hohen Reuth) entipringt; von 
leßterer ftammt alfo die Habichtsleite ab. Hingegen 
im weitern inne heißt fo der ganze jteile und 
felfige Bergzug am rechten Muldenufer, von der 
bocfauer Bruͤcke bis zu den auifhen Steinbrüchen 
am Eidert. ‚Er erreicht mehr als 1600 par. Fuß 
Meereshöhe, u. war fonft dur die Zinngruben 
des fchneeberger Reviers fehr belebt. So z. €. 
baute man bis 1682 die reihe Zehe Morgens 
tern, die Margarethe auf einer alten Pinge, 
den Aegidius, den S. Georg u. Segen Bor 
tes, die 3 Könige, die Hilfe Gottes, ©. 
Mihael, M. Magdalene, Bartholomäns, 
Regina Überm Klößerweg u. a.m., u. noch vor 
kurzem den Frieden Gottes an d. Mulde, auch 
das Seifenwerf Adolf Beyer unw. Bodau. Der 
oben erwähnte Grath heißt mit feinen Felfen aud) 
der wilde Bär. 

Hachelwitz, gewöhnlider, Hachelbich (db. 
h. Hachelbach) oder Hochdebich (S. 663) liegt 
vielmehr 13 St. SOlich v. Sondershauſen, an der 
Straffe n. Kindelbräf, 2 St. Wlih v. Franfen 
haufen, am tiefeen Nlichen Abhange der KHainleite, 
u. an einem NOmärts zur Wipper hinabflieffenden 
Baͤchlein, fl. vom Filzberge, 1000 Sceitt 
8Weilich vom rechten Wipperufer, 3 St. von ber 

franfenhäufer u. 1000 Schritt v. der preuff. Graͤnze, 

“in Schöner, fruchtb. Gegend, mit Sellingen u. Ber 
fa rainend. 

Hachenmuͤhle, f. Falkenberg. 

Hackenhof (SG. 663) nad dem Geſchlecht 
v. Hade benannt, if deshalb gedehnt (wie Hah— 
kenhof) auszufprechen. 


H,ackpfuͤffel Cofficielle Schreibart; S. 663) 
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jest im fangerhäufer Kr, des Rgbz. Merfeb., liegt 
vielmehr 25 St. 8Wlich v. der Kreisftadt, 2 St. 
NWiid v. Artern, 24 St. NOlih v. Frankenhau— 
fen, Z St. Slih v. Bruͤcken, 2000 Schritt v. der 
Schw.s Rudolftädter Graͤnze, am rechten Ufer des 
v. Tilleda (aus W) kommenden Nebenbaches der 
Heinen Helme, aufferdem mit Brüden, Riethnords 
haufen, Borxleben u, Schftedt rainend, Nlich vom 
Windmüählenberge, in faft ebener, fehr fruchtb., 
nicht unangenchmer Gegend. Sn NO verbreitet 
fih eine Wiefenflähe bis zur gr. Helme; in SO 
find ‚mehrere Teiche. 1818 gab es hier 60 Häuf. 
u. 271 Seelen. Die beiden Ritterg. find fchen 
längft zufammengezogen, und haben auffern Orte 
feine Untertd.; Beſitzer waren vor 300 9. die v. 
Haacke, von weldhen aud offenbar der N. (zum 
Unterfchied von Mönchpfäffel) herſtammt, — vor 
20%. die v. Winkel, fpäter die v. Selchow. 
Haderberg (im er. fehl.) ein fandiger Berg 
in der ſaͤchſ. OLauſitz, 1 St. Öftl. v, Zittau, uns 
weit Reibersdorf, mit Buſch u. Fluren bedeckt, iſt 
groͤßtenth. ftandesherrl., u. trägt die Straffe von 
Dberullersdorf n. Reichersdorf; nahe in W liegt das 
Buſchvorwerk, an des Berges Fuſſe aber die 
Bufhmühle. Den Namen führt man auf einen 
ehemaligen Proceß über den Befiß zuruͤck. Sonſt 
wollte der Aberglaube vom Berge viele Gefpenfters 
gefchichten willen, | 
— Haderbach (S. 664) mündet vielmehr uns 
ter Mandenbachs Mühle u. Sizendorf. 
Haderhäufer f. Sautzſchen. 
Haderftäc, f. Streitwald u. Streichofz. 
Haͤgeholz, 2 Kleine Waldungen im weiſſen— 
felfer Kr.: eine bei Kleinhelmsdf,, u. der Hain 
oder Hahn bei Paufhan; f; diefe Orte. 
Hägereiter, der N, mancher (chemal, oder 
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noch beſtehenden) Forſthaͤuſer, z. E. am Ende der 
Friedrichſtadt zu Dresden, am Eingang des Plauen: 
[hen Grundes "f. im P); auch auf der Zetzſcher 
dlur, nähft vor dem Thore zu Hohenmölfen im 
weifenfelfer Kt; u.a.m.— S. auch WWeiffenfels. 
Hähnelgrund, ceigentl. wohl das Hainchen 
(im 2er. fehl.) eine überaus fleile u, hohe Gebirgs; 
‚ partie am linken Ufer der Mittweide, oberh. Eros 
tendorf im fähf. Obergebirge, dem Wedelgebirge 
gegenüber, Hier foll es weite Strecken geben, wos 
bin noch nie eine Art gefommen, weil das Kol; 
nicht fortgefchafft werden könnte. So iſt uns felbit 
in der Gegend gejagt worden; jedoch vermuthen wir, 
dab der Berg cine Seite des gr. Denneberges 
oder Hembergs feyn, u. der M. Dänegrund 
(fo wird er wohl richtiger ſeyn!) nur dem Thals 
grunde der Mittweide oder Micpe zukommen 
möge. ' 
Hähnihen (richtiger Hainchen) 6. Pol 
fendorf (S. 664) offiriel Haͤnichen, ift mit fer 
nen 150 Seelen nad Poffendorf gepf., liefert vic 
Strohgefleht, hat Z St. in O ein Paar Teiche, 
raint mit Rippchen, Welfhhufe, dem Poiffenwalde, 
Poſſendorf u. Priesgen, u. liegt nur 2 St. v. ber 
Refidenz, 400 Schritt linksab von der dippoldisw. 
Straſſe, 24 St. Nlid v. Dippoldiswalde, 1% St. 
ONoOlich v. Rabenau, näyft dem Wege v. da nad 
Pirna, am Slihen Fufle des Söhligberges (|. 
in &), in einem flahen Thalkeſſel, der ſich gen O 
öffnet u. zum gelberoder (nicernfchen) Ihalgrunde 
wird, Die 4 Häusler im Lex. betreffen das Jahr 
47543; jeßt find mehr bier. A 
Haͤhnichen b. Luͤtzſchena (S. 664) liege fehr . 
enge zw. Quafinik (in OSO) u. dem preuff. Dorfe 
Kleinmodelwis (in NW) am rechten Ufer der El: 
fier, J St. OSOlih v. Schkeudig, 2 St. NWiid 


u 
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v. Leipzig, den Auenwiefen u. dem fogen. verlafs 
fenen Holze gegenüber, audy mit Läßfchena rais 
nend, im angenehmer u. fruchtb. Gegend, feine & 
St. Slich v. der leipzigshallifhen Chauſſee. 

Haͤhnichen b. Rothenburg (S. 664) nun im 
tothenburger Kr. des Rgbz. Liegnik, Sitz des Su: 
perintendenten für hieſ. Gegend, nämlich über 
14 Parochien Cder jeßige ift Ar. Pı Seibold,) 
zählte 1818 in 42 Häuf, 242 Seelen, gehörte vor 
260 J. denen v. Bolberitz, fpäter denen v. d. 
Gablenz, 1768 dem Hofr. Notier, und liegt 
vielmehr 13 St. von der Kreisftade, 14 St. NOT, 
von Niesky, an der Strafe von Budiſſin nach 
Sagan, in ebener, feidhter, hier und da moraftiger, 

‚ fehr waldiger Gegend, mit Quolsdorf, Trebus und 
Spree rainend, am Sprey-Fluͤßchen, von welchem 
mehrere Gräben abgeleitet find. In N find mehrere 
Teiche, im Dorfe ein Gafthof und eine Schmiede, 
und im ganzen Kirchipiele gegen 1050 Seelen. 

Haͤhnichen bei Calau (S. 664), nun im 
Regbez. Frankf., offic. Haͤnchen, ift zwar mit 
Kittlitz combinirt, urſpr. aber ein beſonderes Rit— 
tergut, hatte 1818 in 14 Haͤuſ. 83 Bewohner, u. 
liegt kaum 2 St. von der Kreisſtadt, zw. Schoͤn— 
feld, Lichtenau und Kittlitz, unweit der v. Torne 
und Jehſer kommenden Baͤche. 

Haͤhnichen b. Cottbus (S. 665), officiell 
Händen, faͤllt nun hinweg. 

Haͤlter (im Lex. fehl.), ein zu Kleinbuko 
gehoͤriges, nach Großbuko gepf. Forſthaus im ſprem— 
berg: hoyersw. Kr. des Herzogth. Sachſen; ſ. Suppl. 
zu Kleinbuko. | 

Haͤmbach Cim 2er. fehl.), ein Erblehngut 
im Großh. ©. Weimar, im eifenad. A. Grayens 
berg, früher in Kurheſſen, zählte 1822 nur 2n 
1826 aber 4 Haͤuſ. mit 33 nach Tiefenort gepf. 


—* 
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eelen, liegt J St. 88Wlich v. Tiefenort, 2 St. 
von der meining. Gränze, am Nlichen Zuffe des _ 
Lindenbergs, u. am Anf.. des Baͤchleins, wels 
ches das tiefenorter Teichſyſtem fpeiße, NOlih vom 
Junkholze. Berghaufens Ch. ſchreibt Haimbad. 

Hämberg, f. Henneberg. | 

Haͤmmerchensmuͤhle, Haͤmmerleins— 
muͤhle (im Lex. fehlend), zu Lobenſtein gehoͤrig u. 
gepf., liegt F St. davon oͤſtl., jenſeits des Gey⸗ 
- ersbergs, am. Frieſenbache, der hier feine 
Slihe Richtung in eine dftl. ummandelt, und aus 
NW das Goldbädlein empfängt. Schents Ch. 
ſtellt die Mühle als ein Vorwerk am Goldbache dar. 

Hämmern (S. 665) hatte 1808 nur 482 
Seelen, und liegt dicht an der Sränze des Amtes 
Schalfau, zw. Auguftenthal u. Mengersgercuth, 
NWid vom Mühlberge. 

Haͤntzſchenberg (im Lex. fehl.), eine Hoͤhe 
bei Pulsnitz in der ſaͤchſ. OLauſitz, deſſen Felder 
auch zum Theil auf derſelben liegen. 

Haͤrtens dorf (S. 666) erſtreckt ſich von 
4 bis 3 ©t. von Wildenfels hinweg, in NNWI. 
Richtung, an dem davon benannten, bei den oberften 
Häufern quellenden Bade hinauf; doch find einige 
Theile des.Ortes zerfireut gelegen; denn der Kirche 
Wlich ‚gegenüber ziehen fih 11 Häuslerfiellen unter 
dem N. der Neuforge oder Sorga an der flas 
chen Höhe Wiwärts hinauf, und noch weiter hin 
ficht an d. wildenfels⸗zwickauer Straſſe ein Güts 
chen allein; eben fo find in SO, nad) dem zſchocke—⸗ 
ner Thale hin, einige Käufer einzeln an den Höhen 
angefeßt, u. das leßte derfelben, ein Gut, heißt die 
breite Wiefe; diefe Käufer fehlen auf Bergpauf. 
u. allen älteren Eharten. Der Güter find geg. 32, 
der Wohnungen über 70, der Seelen an 450, das 
von 100 im hartenfleiner Antheile, welcher jedoch 
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feine beftimmte Abtheilung des Ortes bildet, u. im 


%. 1819.85 Confum., fo wie eine Ausfaat v. 41 ° 


Schffl. Korn, 13 Schffl. W., 44 Schffl. &. und 
37 Schffl. Hafer angab. Im DOberdorfe münz 
det ein Seitengrund aus W ber, und beherbergt 
mehrere ‚El. Teiche, wie deren auch 6 in demjenigen 
flahen Grunde find, der aus O u. NO der nädıft 
bei der Kirche ausgeht, u. an welchem die Scheis 
be anſteigt. In NO erhebt fid der bedeutende 
Käfchberg, und trägt, gleich der Höhe in N, bie 
auf den Höhen fih hinkruͤmmende Freitags oder 
zwicausftollberger Straffe. An diefer hat man 
befonders da, wo fie mit dem Wege v. Wildenfele 
in den Muͤlſengrund kreuzt, eine herrliche Anſicht 
des hohen Erzgebirgs, insbeſondre der Hoͤhen von 
Schoͤnheide bis Wieſenthal. Eine Stelle am SWI. 
Abhange des Käfchbergs heißt — mir willen nicht, 
warum? — bie Zelle; wahrſch. hat hier einft ein 
Einfiedler gehauf. Die Schenke am obern Ende 
des Dorfes, feit 1822 neusgebaut, ſtrahlt fehr in 
die Ferne. Das Vorwerk, nad einer Gräfin zu 
Solms Wildenf. genannt, fteht Nlich v. der Kirche 
in der Tiefe, Olih am Orte, hat nur ein kleines 
Gehoͤfte, eine Teichmuͤhle u. eine El. Ziegelei 
in DOften. Die Kirche, am Niederdorfe auf einer 
ſteilen Höhe, ift fehr antik, auch v. untegelmäfl. 
Anlage, fo daß man fie in der Ferne eher für eine 
fleine Burg anſehen könnte. Die Parodie begreift, 
auffer Wildenfels, noch Friedrihsthal (welcher vors 
fädeifch gebaute Ort H. ziemlich mit der Stadt 
verfettet,) überhaupt alfo 2600 Seelen. Sie zählte 
in den 6 J. 1815 bis 1820 588 Geburts: u. 451 
Todesfälle. (Vergl. noch Wildenfels.) — m 
DDorfe feßt ein Duell Eifenocher ab; eben da giebt 
es viele und zum Th. fehr groffe Stüden bafalt: 
aͤhnlicher Wade, an dem anmuthig gelegenen 


er 
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Niederdf. aber einen Steinbruch, der Porphyr⸗ 
Breccie liefert. -—— Man baut vier Hanf und 
Erdbirnen (Helianthus tub.). — Im J. 1322 
Scheine der hieſ. Pleban zugleih Pf. zu Schönau 
gewefen zu feyn; aud war früher Wildenfels fürms 
lich hierher gepfarrt, weshalb denn aucd mehrere 
Dynaften v. Wilds hier ruhen, 3. €. Heinrich (+ 
1558) und Anarch Friedr. (t 1602 zu Prag, ins 
dem er betrunken aus dem Bette fill.) — 1454 
kommt als Zubehör der an Heinrich) v. Weyda ver 
kauften Herrſchaft Wildenf, auch Hartmann 
dorf vor. | | 
Hängelbad, offie. Hengelbach (©. 666) 
liegt nah Andern im A. Blankenburg, dftl. vom 
Hafelberg, am Anfange’des SOwärts bei Leutnitz 
der Rinne zuflieſſenden Bades, in hoher Gegend, 
41: St. SOlih v. Ilm., 23 St. NWlih v. Blans 
tenburg. Vor 45 9. zählte man 13 Käufer und 
51 Seelen. ; 
Haͤſelich, Haͤſſelicht (S. 667) ift zum 
Theil fhon unter Brauna. (Bd. 14, ©. 636) 
corrigirt. Es liegt von Koͤnigsbruͤck OSOlih, von 
Camenz 44 St. WSWlid, zwifcen Reichenbach, 
Bifhheim und Schwosdorf, Nlih und NOfidy vom 
Gickelsberge, nide am Fuſſe des Waldberges, 
fondern 3 &t. davon in SW, an dem (hier weltw. 
flieſſ.) bifchheimer Bade, in angenehmer, in N 
waldiger Gegend, aus welder in O und NO ein 
Maldgebirge fich erhebt. Das ehemal. Rittergut 
befaß 1768 Graf Joh. Heinr. von Geyersberg 
und Oſterburg. Der Bach treibt bier eine 
Mühle, u. empfängt aus S ein Nebenwaffer. 
Häfelrieth (©. 667) nun ©. meiningifch, 
heiße auf Ch. auh Efelrieth, und liege uͤberm 
linten Ufer des Fluffes, mit Pfersdorf rainend. 
Sm 3. 1807 zählte es in 70 Häuf. 347 Seelen. 
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Haͤßlich, ſ. auch Heeſelich. 
Haͤuschen (das) ſ. Schwiederſchwende. 
Haͤußles (S. 667) iſt nunmehr ©. Cob.⸗ 
Gothaiſch geworden. 
Hagelsberg (S. 668) jetzt im zauchsbelziger 
Kt. des Rgbz. Potsdam, ift mit dem im 2er. dars 
auf folgenden Artikel in Einen zu verfchmelzen; 
das Nittergut nämlih, mit Wiefenburg ehedem 
combinirt, bildet -nun ein Vorwerk deflelben. Es 
liege mehr. Wlih, als SWlih v. Belzig, dftlidy 
vom Finkenberge, SOlih vom [hmerwißer 
Holze, weit NOlih von Wieſenburg. Noͤrdlich 
(nad Lübnig Hin) gefhah am 27 Aug. 1813 
das Treffen, worin die Preuffen die Franzofen 
fhlugen, und welches gewöhnlih nad Belzig bes 
nannt wird. - 
Hagen Cim Ler. fehlend) 1). eine Waͤſtung 
dicht bei Barby, im Ealbeihen Kr. des Regbez. 
Magdeburg, bis 1808 im Könige. Sachſen, ift die 
Stätte einer ſchon zeitig verwuͤſteten Burg u. eines 
Doͤrſchens. — 2) Eine Häufergruppe NWlih v. 
Sommern,, im erften jerikower Clohburger) Kr. des 
magbdeburger Rgbz., am linken Ufer der Ehle, NI. 
vom Hagenholze. 
Hagenau (©. 668) auf Schenke Ch. Has 
nau, nun im Regbez. Merfcburg, dicht an ber. 
Gränze des Regbez. Potsdam, bei Schwabe und: 
Erkmannsdorf. 
Hagendorf (S. 668) jetzt im laubaner Kr. 
des Rgbz. Liegnitz, gehöre zu Tzſchocha, und liegt 
3 St. NOlid von Markliſſa, erhoͤhet Über das 
linte Ufer des dorthin flieffenden Queifes; f. uͤbri⸗ 
gens Tzſchocha. 

Hageneſt (S. 668) iſt nicht herzogl., ſon⸗ 
dern koͤnigl. ſaͤchſiſch, gehöre zum Amte Borna. im 
leipgiger ‚Kr., und liegt $ St. nr von Lucca, 

ker. v. Sadf, XVI. 3b, 
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4 M. SWlich v. Borna, 1% St. Wlih v. Regis, 
3 ©t. von der altenburg. Graͤnze, durch die auf 
firte wintersdorfer (pezausaltenburger) Straffe in 
S von einem groffen Walde gejchieden ‚»deflen Haupt: 
theil altenburgifh if, und welcher der luccaer 
Forft heißt... Durd den Dre geht der Weg von 
Pegau nach Frohburg, und er vaint mit Teuriß, 
Ramßdorf und Wildenhain, ift alfo nicht ‘mitten im, 
Altenburg. gelegen, wie das ler. fagt. Er liegt in 
einer Niederung, an einem Waͤſſerchen, das bei 
Ramßdorf die Schnauder erreiht, bier aber einen 
Teich -fpeift, bei welchem gmei Quellen auf 
Moorgrunde etwas Eijenrahm abfeßen, die Umge— 
bung iſt bufchig und bruchig. Die 250 Bewohner 
bauen viel Chamillen, und haben meiſt geringe 
Hütten. — Urfpränglid war bier dee nach Teus 
sis geſchlagene Ritterfik, und lange hat das 
Sefhleht von Hagenef oder Hagneft gebläht. 
Sm 3. 1283 ſchlug man zu Lößniß Einen v. Ha 
geneſt todt, weil fein (vprgeblich gezähmter) Bär 
ein Kind zerriffen; 1366 War Dietr. v. H. Domh. 
zu Naumburg; 1391 verkaufte Herm. v. H. Hayı 
nihen an den Bild. Ulr. I; 1612 ſtellte Hanns 
Chſtph. v. H. 3 Ritterpferde. Auch witd der mil 
denfureher Propft Hermann im %. 1427' bald v. 
Hogeneſt, bad u Hogenäß, bald v. Hoge: 
HB gefchrieben. > ee 
Hagenholz, f. unter Hagen. - Fr 
—Hahna (©. 668) offie. Haina, im belik: 
fcher Kr. des Rgbz. Merfeb., gehört ungerheift zu. 
Breitenfeld (alfo -der Dame Gruner in Leip.), 
war früher theils etblaͤndiſch (im A. Leipzig), theils 
ſtiftiſch Cim Amte Schkeuditz), zählte 1818 in 36 
Häuf. 201 Seelen; und’ liegt 23 St. von ‘Leipzig, 
23 St. Slich v. Delitzſch, 13 St. von Schkeubitz, 
am: Wege von da nach Eilenburg, 4 St. von Brei⸗ 
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tenfeld,, in hoher Ebene, mit Radefeld, Gerbisdorf, 
Wolterig, Kemliß und Breitenfeld rainend, ‘Won 
diefän Orte fcheint ein 1490 vorkommender Peter 
von Hagene genannt. Ums Jahr 1271 kam 
5. durch Kauf vom Fri. v. Landsberg ans Stift. 
Die Teihe in O find unbedeutend, 

Hahn (S. 669), der verdorbene Name 
(Hain) einer fa unzaͤhl. Menge, kleiner Wals 
dungen, die wir unmöglih einzeln aufzählen koͤn⸗ 
nen; die meilten giebe es in Thüringen und dem 
Dfterlande 

Hahnewald, im H. Cim Ler. fehlend), 
wahrfcheinlich einerlei mit Hahnenhaus m. mit 
Lurhbaus der Schenffhen Ch., wo fie dann 
nahe nordweftlih über dem Muldenhammer liegen 
würden, find zwei Waldhäufer im auerbacher Walds 
revier des ſaͤchſ. Voigtlandes, dem A. Voigtsberg 
unterthan, und nad) Auerbady gepfarrt. 

Hahnfluß oder Hartbach, ein Bächlein 
ter fächfiihen OLauſitz, quillt am oberſteinaer Ber⸗ 
ge, treibt eine Walkmuͤhle bei Pulßnitz, u. erreicht 
bald darauf die Pulsnitz. 

Hahngrün (OS. 669) f. Hohengruͤn. 

Hahngäter in der purfchenfleiner Herrſch., 
(8; 669); fo heiffen 3 weit von einander gelegene, 
in den Fluten gar nit rainende, auch keineswegs 
Einen Dre bildende Bauerguͤter. Das.Eine fleht 
2000 Schritt NOlidh von Saida, am Urſpr. ber 
Biela, in SW durch einen flahen Bergruͤcken v. 
Pilsdorf gefhieden; deſſen Fluren erreichen. 2400 
. par, Fuß Seehöhe; auch hat es einige geringe 
Teiche, und giebt der Gegend durch feine huͤbſche 
Bauart Zierde. Das 2te, % St. Slih v. Saida, 
Nlich u. NOlich v. KHeidersdorf, auf einem Hügel 
über einem Mebenbädlein —— IRRE, 

ü t 2 
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sWwiih vom Mühl; u. Mortelholge, ift-allein auf 
Schents Ch. angegeben. Das 3te, am Wege von 
Seifen u. Neuhaufen nah Dorfchemnig u. Frauens 
ftein, 600 Schritt NWlih vom Pfaffenholze, 
oberhalb einiger Teiche, deren Waller oftwärts nad 
Cämmerswalde hinabfließt, 3 St. OſsOlich v., Say 
da, taint mit dem groflen Vorwerk u. Friedebad). 
Ale 3 Güter find nah Sayda gepfarrt. Nr. 1 
u. 2 nennt Lehmanns trefft. Chärchen der hieſigen 
Segend fällhlih Heidengut. | 

Hahnifhes Gut (S. 669) f. Auerfurt. 

Hahnmühle: unter mehreren diefes Namens 
nennen wir noch jene bei Klettwiß (f. im K). 

Hahnroda (CS. 669) hatte 1826 nur 8 
nach Creuzburg gepf. Bewohner, und heißt auch 
Hainrode. Man bezieht hierher die 5 Hufen zu 
Haſenrode, womit der mainzer Erzbifh. Nutz 
hard 1104 feinen neuen Altar bei Falken dotirte. 
Bor 360 J. gehörte es zum gefl. Gleichenſchen 
Leibgedingsgute Kottenhain. Es liegt 2 St. NOI. 
von Creuzburg, lintsab vom langenfalzer Wege, 
mit Mühle und Buchenau rainend, auf der Hoͤhe, 
Freitagszell gegenüber. Berghaufens Eh. bezeichnet 
es faͤlſchlich als Amtsſitz. | 

Haidenmähle, f. Waldau. 

Hahweg (8.669) muß Hahnweg heiſſen. 

Halankmuͤhle, ſ. Lubochow. 

Halbau, die Stadt (S. 670) nun im 
ſaganiſchen (alſo in einem ſchleſ.) Kr. des Regbez. 
Liegnitz, liege unter 51° 30—31’ der Br. u. 30° 
53—54* der Länge, am rechten Ufer der fleinen 
Tfhirne, weft. vom Kriegholze, NWlich v. 
der Oberheide, im fehr waldiger, reißlofer, ebener 
u. geoßenth. feichter Gegend, 34 St. SSWlih v. 
Sagan, 43 St. St. 880lich von Sorau, 4 St. 
ONOIlih von Pribus, 25 St. NOlih von Frey⸗ 
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waldau. — 41818 zählte der gefammte Drt, wel: 
her fih in die Stadt, bie oberlaufißer und 
die ſchieſ. Dorfcommun. teilt, 161 Käufer u. 
883 Seelen, nämlidy resp. 117 und 648 in der 
Stadt (dem nördlichften Th. des Ortes) u. a4 u. 
935 im Dorfe, welches in füdliher Richtung an 
der kl. Zſchirne hinauf liegt, u. deſſen oberfte Häufer 
auch der Kuͤhzahl, d.h. der Kuhſchwanz heiſſen; 
17 Haͤuſer ſtehen auf ſchleſiſchem Grund u. Boden. 
Im ganzen lauſitzer Gutsſprengel gab man 1790 
1123 Conſum. an; hingegen das geſammte Gebiet 
diefer fogen. Herrſchaft, in Schleſien und der 
DR, enthielt 1818 3580 Seelen, u. erſtreckt ſich 


in Nolicher Richtung wohl 5 St. lang. Frey⸗— 


walde gilt jeßt nur für einen Flecken, und Zeis 
ſchau gehöre nicht gänzlich hierher. 3.4 u. 3 
v. u. find zu fireihen. — Das Städtchen, erft 
feit 1670 angelegt, fteht daher niht, wie Einige 
fchreiben, auf der Stelle des Ortes Alva im Gau 
Diedefifi, wo im 3. 1000 der poln. Herzog Boliss 
fav den K. Dtto II koͤſtlich bewirthete; dieß trifft 
vielmehr das Dorf Halbau fchlefifcher Seite. Die 
Herrſch. befaffen früher die v. Kottwiß oder Cott 
bus, feit 1551 die v. Schellendorf, 3. E. 1635 
Bar. Chſtph. auf Koͤnigsbruͤck, Klisfchdorf u. ſ. w., 
Kammerpräfident in Schleſien u. Landshauptm. zu 
Sagan; dann feit 1682 bie dv. Promnitz, bis es 
1759 die Grafen v. Kospoth erbten; 1768 hatte 
88 Gr. Fri. Aug. v. K., bair. Gen, Major, Herr 
auf Oſchuͤtz, Schilbach u. Blantenberg, fo wie von 
mehr als 20 Gütern in Schleſien. Er hielt im 
Schloſſe einen Haushofmeifter und einen Hausvers 
walter. Der Drganift ift zugleich Zter Schullehrer. 


Die Parodie begreift jetzt gegen 1500 Seelen. ” 


Dirkenlache (nicht B—lode, wie ©. 671 fteht ) 
gehe Halb nah Rauſche zur Kirche. Die wenigen 
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Katholiken Halten fih gaftweife nach Micderharts 
mannsderf in Schlejien. Die halbauer Kirche gilt 
in akuſtiſcher Hinfiht für eine der trefflichiten. Die 
Herrſch. Hat in Schleſien 4 Vorwerke, das 
neue Bw, zu Bubrau, Saab und Cunau. 
Das Schloß fteht gerade fett 200 Jahren. 

Halbe (S. 671) fehlt bei Leonhardi gänz 
li), und mag wohl aud) feine befondere Gemeinde 
Bilden, fondern zur Gemeinde Obercunewalde ges 
hören, wovon es 3 St. weit in NO, am:Slihen 
Fuſſe des Hochſteins, auh am SOlidyen des 
Steinberges, jenfeits des Monchsbuſches 
‚ biegt. | 

Halb Belfau:-fo ift Bd. 14, S. 319 zu lefen; 
f. auch Bd. 1, ©. 283, Der Ort hatte 1818, Zie⸗ 

elei, Mühle u. Domanialvorwerf eindes 
—*2 30 Haͤuſer u. 214 Seelen; hingegen die 
in den kroſſenſchen Kr. gehörige Hälfte hatte, unter 
dem Namen Beltow, in 24 Käufern nur 105 
Seelen; jetzt bat der ganze Ort 9. 340. Er liegt 
3 ©t. Olih v. Sommerfeld, an der Lubit, groffen 
thells v. Wiefenflähen umgeben, $ &t. Nlich von 
Saffen, 4 St. von der Kreisftadt, auf der ehemal. 
Landesgränge. 


Halbe Hufe, f. auh Bd. VI. ©. 824. 


Halbe Meile (im 2er. fehl.) ein Dertchen 
bes ſaͤchſ. Erzgebirge, im A. Schwarzenberg, dicht 
an der böhm. Sränze, 13 St. Olih von Zohann 
georgenftadbt, am Wege nah Wiefenthal, unweit 
des Müdenbahes (des Wlichen Hauptquell⸗ 
baches des pöhler Waflers), zw. Rittersgrän und 
Mlatten, in einer der rauheiten Gegenden des Lawı 
des, befteht nur aus 3 Käufern, darunter ein ver 
erbtes Waldhaus if. Hier wohne der 2te Unter⸗ 
förfter des breitenbrumner Reviers. Bei einer feis 
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ner Hauptjagden hierſelbſt ſchoß Joh. Georg U 
einen Hirſch von 693 Pf. 

KHalbendorf (O.671)liegt St. Ol. v. d. Spree 
u.13&t, vonder fandesaränze, am cunewalder Bache, 
24 St. 880lich von Budiſſin, an der rumburger 
Straffe, in anmuthiger und fruchtbarer Gegend, mit 
Suppo, Köblik, Cahlenberg u. Erofta rainend, 13 
St. NWlid von Neufalza. Die Wenden nennen, 
den. Ort Bohov. Das Gut, ohne weitres Zubes 
hör, beſaſſen 1768 der Lieuten. Wolf E. vi Mos. 
Riß, 1819 die 4 Gebr, Böhme Eo giebt Hier. 
eine Mühle und 1 Kreefhame. 
—Halbeüdorfbei Geislitz (©. 672) liegt. 
nicht im Herzogth, fondern im Königreich Sachfen, 
auch niche 3 St. v. Spremberg, fondern 33 St, 
NOlidy v. Budiſſin, am linken Ufer der fl. Spree, 
Geißlitz gegenüber, faft gaͤnzlich mit Heiden ums 
fangen, 2 ©. von ber preuſſ. Graͤnze, in ebenen 
Gegend. Weit in SW liegen die bedeutenden Lug: 
teihe. Es giebt hier ein huͤbſches Herrenhaus 
und eine Mühle. Das Gut fol am Dorfe nur 
Antheil haben (wohin der Reſt gehöre, ift uns 
unbefannt ), und war. 1768 der Geh, Raͤthin von 
Mesradt, geb. v. Klirz früber-follen es die v. 
Moftiz gehabt haben; 1819 beſaß es, nebft Geiß— 
litz, Hr. Geratpemopt, | 

Halbendorf im Mustauifhen (©. 672) 
jege im rothenburger Kr. des Mobz. Liegnig, liegt 
34 St. OSOlih v. Spremberg, 24 St. Wlidh v. 
Muskau, 8 St. v. der Kreisftadt. 1000 Schritt 
vom forauer Kreife, in feihter Gegend, welche 
viele Scen und Teiche, befonders aber 4 St.- in 
SW den groffen Schloßteih, einen der größten 
im Bereih unftes Buches, enthält; f. Schleife. 
Der Ort raint mit Großs u. Kleindäben, Kromlau, _ 
Trebendorf und Schleife, und hatte 1818 in, 20 
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Häufern 162 Seelen. Die Wenden nennen ihn 
Bohor. | 
Halbmarktersdorf (S. 673) ſ. Markers—⸗ 
dorf, VI, 161. | 

Hallbach (S. 673) liegt nihe am, fons 
dern 44 St. von ber Landesgränge, auch nicht 
4 St. SWlid, fondern 14 St. WSWIih v. Saida, 
53 St. Slih v, Freiberg, von Z bis 1 St. Nlid) 
von Dlbernhau, Z St. von Pfaffrode, aud mit 
Reuckersdorf, Hutha, Forchheim, dem Dradens 
walde und mehreren pfaffrödefhen Wäldern (z. €. 
dem Arleswald in S, der Moorheide in W) 
vainend. Es erſtreckt ih, vom teten Bielas 
Ufer an, in einem fteils aufwärts fteigenden Thale, 
an.einem Nebenbahe 3 St. lang Nwärts, enthält 
aber verhältnißmäffig wenig Bewohner. Die Kir 
he, wozu noch Hutha, Reuckersdorf u. ein Theil 
von Kleinneufhönberg gepfarrt- find, fteht uͤber das 
Oberdorf in. W erhöhee. Mur alle 14 Tage ges 
fchieht Hier Nachmittagsprädige, alle 3 Wochen aber 
früh Amt, welches auch nebſt Prädige am jedem 
3ten Feiertage gehalten wird; die Fefte Epiphanias, 
Eharfreitag u. Verkündigung M. aber gehören dies 
ſem Filiale mit Ausfhluß der Mutterkirche 
zu. Die Schulftelle beſetzt die Herrſchaft, jest Ar. 
Kammerh. v. Schönberg. Einige der Bewohner 
haben ähnliche Gewerbe, wie jene v. Neufchönberg; 
auch ift Hier ein Erbgericht. 
Halle, die Stadt, hat zwar in frühen 
Zeiten zu den Landen gehört, von welchen unfer 
Ler. Handelt, iſt aber doch längft davon gefchieden, 
und führt infofern den Beinamen „in Sachſen“ 
fo unpaffend, daß wir bier am beſten davon fchweis 
gen, Er ift Hauptort des Saalfreifes, zu wels 
dem einige ehemals Amt:Delisfhifhe Orte gefchlar 
gen worden find; f. darüber im S. 
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Hallersdorf if ein Druckfehler im Leon— 
Hardi; f. Hoyersdorf. 
Hallungen (©. 673) gehörte 1735 Einem 
v. Zeng, 1820 Hrn. Zahlmeifter, hatte 1819 
in 33 Haͤuſ. 182 Seelen, u. liege nicht am Eichs— 
felde, fondern am weltlichen Fuſſe des Eisbergs 
Cwelden ein Theil des groffen Waldes Hainich 
in Preuſſen bedeckt,) Nolich vom Dudelberge, 
an dem SOm. flieſſenden forellenreichen natzaer 
Bade, faſt 1 M. von Treffurt, 33 St. SWlich 
von Muͤhlhauſen, ſehr entlegen vom Fuͤrſtth. Gotha; 
die anſehnliche Flur raint mit Nazza u. den preuff. 
"Orten Falten, Taubenthal, Schierfhwende und 
Haintöde. Aus W her öffnet:-fich hier das Du⸗ 
befthal. Zur Kirche iſt nichts weiter gepf. — 
CR.) . Das Rittergut, wozu weiter kein Ort 
gehört, wurde 1819 verkauft, u. hat 5694 Acker 
Geld, 834 A. Wiefen und 580 A. Buchenwälder, 
auch alle Jagd⸗ und Gerichtsbarkeit, wilde Fifcherei, 
undeftimmte Schaftrift u. a. Emoflumente. (R.) 
— Mar bezieht auf H. das Hohingon, wo 
1104 der Erzbifhof Ruthard von Mainz feinem 
neuen Altar zu Falten 3 Hufen zueignete. 
Halb, Hals (©. 673) iſt vielmehr ein neus 
ſchriftſaͤſſſges Rittergut, welches nicht dem freis 
berger Stadtrathe gehört, fondern nur von ihm 
für die Stad tſchule, als wahren- Befiker, vers 
waltet wird, bis 1686 aber ein Privatgut war, u. 
feine Unterthanen (9. 240) im zerftreut liegenden 
Bergfleden Halsbruͤcke hat, der feinen N. ſelbſt 
nah Hals führe. Auſſerdem aber giebt ed auch 
noch zu Half ein amtfäffiges Gerichte, wels 
ches dem Stadtrathe unmittelbar zufteht, u. v. 
einem Senator verwaltet wird; wie denn auch der 
Stadtrath Eigner eines befondern amtfäffigen 
Serichts Halsbrücke if, das feinen eigenen 
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Gerichtsverwalter hat — 1434 bie 1443 beſaß es Esp. 
v. Sayde auf Eonradsdorf. Das Gut har hübs 
fhe und meijt neue Gebäude, und ſteht Äber 3 ©t. 
Nlidy von Freiberg, auf der Höhe Über der Verei— 
nigung des Muͤnzbaches mit der Mulde. — 
Die ©. 674 erwähnte Wafferleitung, durch mehrere 
Kupferſtiche allbefannt, beißt vulgo (obwohl uns 
paſſend) felbit die Halßbruͤcke. 3. 14 und 15 
follte es beißen: Die Strafe (nämlid die alte 
nady Meiſſen) geht auf einer Brüde über ben 
Fluß, welche — obwohl ungleih niedriger — ber 
Länge nad) an die Pfeiler. des Aquaͤducts ans 
gebaut it. — Zu dem, merkwürdigen Berg— 
fleten Halsbräde rechnet man gemeinhin alle 
die NHäufergruppen, Huͤttengebaͤude und einzelnen 
Wohnungen, die an und Über der Mulde. fidy zw. 
Tutten- u. Conradsdorf in 80 u. Rothenfurt in 
NW verbreiten; eigentlid aber fchließt der Ort (im 
engeren Sinne) die in den meißn. Kreis und zum 
v. Schröderjhen Rittergute Crummendens 
nersdorf gehörigen Derthen Sand oder -auf 
dem Sande (am ditl. Abhange der gen NW v, 
der untern Mulde anfteigenden Höhe) und Gruͤ— 
neburg oder Grüäneberg (am Abhange des in 
NO anfteigenden Berges, an deffen jenfeitigem Abs 
hange ſich Krummendennersdorf felbft , mit feinem 
oberften Theile lehnt) aus, und es bleiben alfo nur 
4) die unterm Oberhättens u. Bergamte ftehenden, 
2) die zu den Gütern Half und Neubau, und 
: 3) endlich die unter den Stadtrath zu Freiberg ges 
börigen Gebäude uͤbrig; meiſt verbreiten fie fih £ 
bis 3 ©t. Nlih von Freiberg an einem. Abhange, 
Nwärts fih ausftredend, zum linken Muldenufer 
hinab. Im Thale findet man dag Amalgamirs 
wert, u. in deffen Nähe einerfeits das S hladfens 
"Bad, andrerfeits den Floßholzhof, das Koh— 
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lenmagazin, die Halßbrücker Silberhüt— 
te und die Glöthe- u. Bleiweißfabrik. — 
Dom Amalgamirwerfe, dem größten u. ſchoͤn— 
ten (für alte Amalg.) auf Erden, f. Bd. 1, 
S. 755 f. Es richtet von feinen 3 duflern Fron— 
ten die Haupts, obwohl kürzefte Fronte nad Diten. 
Ein Theil deffelben wird jchon feit 1816, das 
Sanze aber jeit des K. Antons Beſuch im Jahre 


-41827, durch Gas erleuchtet, und Alles durch Bliks. 


faͤnger geſicher. Was im Ler. ein Thurm ges 
Rannt wird, ift mehr ein Pavillon mit diefem Ges 
maͤuer, mitten an dem quer über den Hof in die 
Höhe geleiteten Graben für die Erzmählen. Um 
die Ers und Einrichtung des Werkes — über deſſen 
Nusen fürs Land die Urtheile ſich feit 20 9. her⸗ 
abgeftimmt haben — erwarben aud) der OWerkmſt. 


Sof. Glob. Frenzel und der Maſchinenmeiſter 


Mende fih nahmhafte Verdienfte. Am Druck 
werksthurme findet man "die Inſchrift: „Eins jes 
ner zahlreihen Werke, die Friedrich Auguft der 
Weiſe, Gute u. Gerechte zum Beten feines Volks 
errichtet hat. Gegründet d. 10 Aug. 1787. Voll— 
endet 4791. Nach einem Brande wieder hergefteller 
41794.” — Beim Röften der Erje (Il, 458) 
find die .3 Perioden des Anfewerns, Abſchwe— 
felns und Gars oder Gutroͤſtens zu erwähs 
nen. Der Röltöfen find jeßt 16, und deren find 
4 bis 6 unter jedem Beſchickungsſaale. Durd das 
Reiten wird das Kodyfalz zerfekt, wodurch das 
Silber in dem damit gemengten Erze zu Horn— 
oder Ehlorfilber wird. Die Aqquickfaͤſſer 
(©. 659) find an 4 Adıfen vertheilt. In ihnen 


erzeugt fi) durch das Ummwälzen cine Wärme von 


30 — 35% Reaum., und Überhaupt geht dieſer 
Proceß beffer im Sommer, als im Winter. Sn 
den 10 - Jahren 1815 bie 1824 wurden 614085 Ctr. 
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Er; amalgamirt, 280018 Mi. Silber gewonnen u. 
275 Ctr. Queckſilber zugebäßt; letzteres wird aus 
Idria bezogen. Nah Ken, Lampadius Angabe 
fol nun das Ausglähfilber in Handſtuͤcken geſchla— 
gen und im Neverberirofen bei möglichft Karten 
Luftzutritt gegluͤhet, dann in verdünnte Schwefel: 
fäure gebraht, und nun erft im Tiegeln umges 
fchmolzen werden. Aus den Sümpfen bei den 
Mafchbottihen, wo man die Rüdftände fi zu 
Boden feßen läßt, leitet man die abgehellte Fluͤſ⸗ 
figfeit ins Siedehaus, um daraus im Sommer 
Düngefalz zu bereiten, wie Lampadius dieß ans 
gegeben... Das Auicfalz, eigentlid ein Glaubers 
falz, doch mit mindern Ncbenbeftandtheilen, wird 
in bleiernen Pfannen gefotten, und beim Glasma— 
den, gegen Viehkrankheiten, auch zur Gartendüns 
gung benußt, Man gewinnt jähtlih g. 500 Ctr. 
a 2% Thl., fo wie 2500 Schffl. Düngefalz 
&16 gr. Bei deſſen Bereitung mifche man zu 6+ 
Eubicfuß Lauge 1 Schffl. Staubkalk, und erhält 
davon 24 Schffl. Salz, welches zwar noch viel 
Waſſers enthält, aber doch im Felde mehr als der 
Gyps leitet, — Im Amalgamirwerke befindet ſich 
aud) 1) das von DBderghptm. v. Trebra begruͤn⸗ 
dete Hättenmufeum, allerlei Producte der Mes 
tallurgie, auch Modele und Zeihnungen enthaltend, 
und 2) die erſte Krummſchneidemaſchine, 
welche man kennt; auf diefer werden die Nadfelgen 
für ben Bergs und Huͤttenbau in Kreisbögen von 
beliebigen Durchmeffern gefägt. Zu den Muͤhlſteinen 
in den Erzmühlen (II, 759, 3. 21), deren 
- Eine mit 4 Gängen aufferh. des Gehöftes ſteht, 

wird der Granit nicht mehr vom Greifenftein, fons 
dern von Bobritzſch bezogen. Zu feiner Durchboh— 
sung befteht eine eigene, vom Waſſer getrichene 
Maſchine; man vergleihe Selbmann; vom Erds 
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oder Bergbohrer ..... Leinz. 1823. S. 814 f. — 
- Beim Sprißendrudwerte (©. 755) benuße 
man den für die Madinen des Werks beftimmter 
Wafleraufihlag fowohl zum Umtriebe des Rades, 
als zum Verjprißen. Vier Drudpumpen (a 1 Fuß 
Durdymefler und 25 Fuß Hub) führen das Waffer 
in 2 ovale füpferne ‚Luftblajfencondenlatoren, wors 
aus 1 73. weiter Sicherheitstolben das Uebermaß 
ableitet. Den Kolben befhweren 24 Etr. Blei. 
Das 8 E. hohe oberſchlaͤchtige Rad läuft in 5 Sec. 
um, und veriprißt dann in der Minute 84,8222 
Eubicfuß Waſſers. Die Hauptröhre, 14 Zol im 
Lichten weit, giebt einen bdichtbleibenden Strahl, 
der bei faigerm Steigen bis zu 60 €. Höhe, ges 
neigt aber bis zu 100 €. horizontaler Entfernung 
reicht; das Waſſer durchfliegt dabei in 1 Seo. geg. 
co Ellen, übertrifft folglich jeden engliihen Werts 
renner bei weitem. Es läßt ſich darthun, daß das 
Rad chen fo viel Kraft ausübe, als AO zugleich 
angefpannte Pferde, folglich fo viel, als eine fchon 
fehr Starke Dampfmadine. Und in der That läßt 
fih auch das Getoͤſe der ausftrömenden Luft mit 
nichts befler vergleihen, als mit jenem, welches 
ſich bildet, wenn man den Keflel einer Dampfmas 
chine Tüfte. Das Drudwert hat la Mare aus 
Dresden unter Mende's Dirertion gefertigt. — 
Das Schlackenbad (II, 765) zugleih Gaft: u. 
Speiffewirthichaft, befinder ſich jeßt, nach Verhaͤlt⸗ 
niß feiner nicht aufs Groffe berechneten Anlage, in 
zieml. Flor. Zur Zeit ift ces, fo viel wir willen, 
das einzige in Sachſen, obgleih ſchon im 11ten 
Jahrh. eines in NSchlema bei Schneeberg, fpäter 
dergl. bei Marienberg u. in Rafchau beftanden has 
ben. Die Bereitung des Mineralwaflers gefchieht 
fo, daß man in der mit Flußwafler gefüllten Kufe 
Schlafen Iöiht, die man noch glühend aus den 
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nahen Schmelz. auf eifernen Karten Herzufchafft. 
Das neue Badehaus enthält 12 Wannen. Motos 
riſch⸗ Arme erhalten Bäder umſonſt, Berg⸗ und 
Hauͤttenleute für 1 gr.; eigentl. Badegäfte bezahlen, 
fo viel ung befannt, 4 gr. — Was die Hals— 
bruͤcker (Silber Schmelz) ‚Hätten betrifft, 
welche SOliy vom AmalgamirW. einen groffen 
Raum bedecken, jo iſt darüber das Suppl. zu Freis 
berg ©. 889 f. zu vergl. — Es befinden ſich zu 
Halsbruͤcke: 1 Amalgamirs u. 1 Huͤttenmeiſter, 1 
Huͤtten⸗ und Koblenichreiber, 2 Amalg.s Schreiber, 
4 Nachthuͤttenmſtr., 1 Gewerkenprobirer, 2 Amals 
gamirprobirer (der 1teiftauch Salzſiedemſtr.), 1 Wages 
mitr., mehrere Hütten » und Amalgamirgehilfen, und 4 
Werkmeifter, folglich mehr koͤnigl. Beſtallte, als in 
manchem Städtchen, weshalb auch der Aufenthalt 
hier für angenehm gilt, wozu noch die Nähe von 
Freiberg und Erummenhennersdorf, und die fchönen 
Thalpartien ober, und unterhalb des Drtes (bei 
Zuttendorf und bei Rothenfurth) weſentlich beitras 
gen; hingegen dicht beim Orte hat das Thal kein 
hübfches Ausfehen, weil die felfigen und fehr cous 
pirten Bergwände durch den Huͤttenrauch gefchwärzt 
und ohne Vegetation find. Halsbruͤcke wird mit 
Freiberg und mit Mohorn (Wegen der Eoars;Zufuhr) 
durch. Ehauffeen - verbunden, und liegt von 4100 
bis zu 1300 par. Fuß über der Dftfee, unter 50° 
57 bis 573 Min. der Breite und 31° bis 31° 
4’ der Länge. Seine Seelenzahl ift äufferft fchwies 
rig zu erforfchen, und auch, aus angeführter Urfas 
he, hoͤchſt precaͤr; doch kann fie nicht unter: 700 
ſeyn. Die übermuldifhen Theile davon gehören 
wegen Crummenhennersdorf in die noſſener —, ber 
eigentliche WBersfleden aber wegen Tuttendorf in die 
freiberger Ephorie. | 
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Halsbah (S. 674) Hchörte 1752 dem’freis 
berger Buͤrgern. Seyfried. Das Gut ift zwar 
eigentlid Erblehn ; jedoch ſteht dem Beſitzer die fa- 
cultas disponendi darüber zu. 1818 wurde es auf 
36066 Thlr. tarirt, u. sub hasta verkauft. Man 
vergl. auh Ticem. dipl. LXXXVI. (R.) — Der 
Drt, deilen Unterthanenwohnungen größtenth. das 
fogen. Ddrfchen bilden, liegt zerſtreut } bis } &t. 
v. Freiberg; an der dresdu. Chauffee giebt. cs nur 
einige Häuslernahrungen, die wie Schwalbennefter 
an der ſteilen Höhe des Hammerberges kleben 
Calfo in der Nähe des rechten Müuldenufers), und 
dann Z ©t. weiter in O die Eleine herrfcyaftliche 
Ziegelei nebſt Schmiede u, Kneipſchenke. Erwa 
6 Käufer ſtehen am Bujche, weit in NO entfernt. 
Das NRitterg. hat groffe, neue, mit Blißfängern vers 
fehene Gebäude, u. ein huͤbſches, doch nur 7 Fen— 
fter breites Herrnhaus; es jtcht in einer Senkung, - 
die einen Teich beherbergt, u. ein Wäflferhen NW; 
wärts zur Mulde hinableitet, Die zugehörige Flur, 
durch die Mulde begränzt, raint mit Conrades, 
Mauns u. Hilbersdorf; auch hat das Gut mehrere 
Steinbrüähe. Das Dorf, mit ctwa 260 Sees 
len, „it nad) Kontadedorf gepf., u. bat faft gar 
feine Flur. — 1294 überlieffen die Gebr. v. Honss 
berch das But Halihsbac dem freib, Stadt 
tathe; 1431 hatten es die Budhführer, dann die 
Hilliger, dann Kasp. v. Sayde auf Conradsdf, 
1508 Joh. Hausmann auf Eonr., u. ſchon 1731 
Bürgerm. Seyfried. — Das „vielleiht”” S. 675, 
3.13 v. u., iſt zu ſtreichen. | 

Halsbräde, f. gleich zuvor. 

Halsbrücfner Revier, ſ. Bd. 2, ©. 751, 
und Suppl. zu Freiberg. Wir holen nur Folgen: 
des nach. Der hieſ. Bergbau erblühete erſt fpät 
(man glaubt, im J. 1603) u. gab treifl. Hoffnung 
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u. guse Ausbeute; denn die AltvätersZchen 
gaben 1690 quartal. 10 Speriesthlr. Ausbeute, 
welche indeſſen ſchnell fiel, bis die Zehen Luc. 1756 
mit Friſt verfhrieben wurden. Von den beiden grofs 
fen Tagebruͤchen, welde den Bau hauptſaͤchl. ruis 
nitten, geihah der Johannisbruch 1662, der 
Lorenzbrud am 12 Det. 1691. Lektern fah man 
voraus, u. ed wurden in allen nahen Kirchen Ges 
bete angeordnet, um den Schaden abzuwenden ; wäre 
er nur 2 Tage früher geſchehen, fo würden über 
4000 Arbeiter, die ihn verhäten follten, verfchüttet 
worden feyn. Hierauf erfoffen die noch übrigen Gru⸗ 
ben größtenth. im Juny 1694; nur Anna. u. Alt 
väter (vereinigte Felder) florirten auch im 18ten 
Jahrhundert. | | 
| Hambad) bee Bach (S. 676) quillt (ge 
nauer) theild am Nlichen, th. am SOlichen. Fuſſe 
des Streitbergs unweit der heſſ. Stränge, in 
bedeutender Sechöhe, 1 St. Slich v. Friedrichrode, 
u. fließe bis Finfterbergen mehr Nlidy, dann bis vor 
Wipperode mehr Oli, zuletzt Nwärts; überh. ift 
er 3 ©t. lang. Bis Engelsbad) ift fein Thal fehr 
tief. 
—Hamma (®. 676) nun im preuſſ. Herzogth. 
Sachſen, im. fangerhäufer Kr. des Rgbz. Merfeb., 
zählte 1818 in 56 Huf. 290 Seelen, und liegt 
3000 Schritt SOlih v. Heeringen, 14 St. NNO; 
lih v. Sondershaufen, 3 M. von der Kreisjtadt 
Ws8MWlich, am Nlichen Fuſſe des Gartenbergs 
u. uͤberh. des ſondershaͤuſer Graͤnzgebirgs, mit Hee—⸗ 
ringen u. Auleben, in S auch mit bedeunt. Holzuns 
gen tainend, in fruchtb. Aue, unweit ‚des beeringer 
u. aulebener Riedes, am Auf. des dahin und zur 
Helme flieffenden Baͤchleins. Es gehört dazu die 
Mühle im Bornthale; Übrigens ift nichts hier⸗ 
ber gepfarrt. Man hält H. für das Gammerss 
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leben, weldes 1021 vom. Kaifer dem St. Merſe— 
burg verehtt wurde. 

Hammelhöfe (S. 676): dafür muß es heifs 
fen: der culmitzſcher Hammelhof, cin Schaͤferei— 
gut auf der Höhe-Nlih v. Friedmannsdorf, an der 
fähf. Sränze, im Großhrzgth. S. Weimar, iſt nach 
Eulmisfch gepfarrt. Denfelden N., fo wie den der 
Sammelfhäferei, führen noch mehrere DOOR 
teien im Bereich unfres Buches. 

Hammer, der obere u. der untere 2. (im 
Ler. fehl.) 2 nach Berga eingepf., am rechten Ufer 
der Eliter einzeln gelegene Bauerguͤter im ©. Weis 
mar. A. Weyda des neuftddt. Kreifes. In frühen 
Zeiten waren fie Hammerwerke, die aber mit 
ihren Zechen bei Wernsdorf zugfeih in Verfall Bas 
men. ‚Der obere gehört unter die marfersdorf., der 
untere unter die bergaifchen Gerichte; letzterer liegt 
unterh. Albersdf., der Clodramuͤhle Ichief gegenüber, 
— der obere nit völlig auf der Stelle des alten 
Hammerwerks, wie fich diefe noch jeßt in Schlaf 
Eenhaufen, dem KHammergraben u. a, Merkmalen 
ausweilt. Vor 200 % gehörte der obere H. nebft 
der bergaifhen Angermuhle einem Fritzſche; 
das jeßige Gut baute ein gew. Gerſtner im 7jähr. 
Kriege. Noch jet wird der bergaifhe Schloßherr 
auch „mit 2 Haͤmmern“ belichen, u. das weimar. 
Staatshandbuch ſpricht ebenf. fo, als wäre der obere 
Hammer (b. Poͤlzſchen) noch im Gange. 

Hammer, das Dertchen unweit des plauenz 
ſchen Grundes (S. 676) gehört vielmehr zum nas 
den Brendel’fhen Ritterg. Wurgemwiß, und. 
liegt v. Dresden SWlih, naͤchſt b. Kohlsdorf und 
unweit Pefterwiß. 

Hammer. b. Ilmenau (©. 677) fiheint der 
Loͤfflershammer zu feyn; f. Unterpörliß. 

Hammerberg, ſ. Halsbach. An ihm führe 

Rerik, v. Sachſ. XVI. Bb. u u 
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vom Silberhammer an der Mulde hinweg die 
deesdener Chauſſee in weiten Schlangenwindungen 
treifl. gebaut in die Höhe, Ihm gegenüber (nad) 
Freiberg hin) feige der Hüttenberg noch höher 
empor. | 
Hammerbräd (im ger. fehl.) ein erft 1792 
auf dem Grund des Nitterg. Oberlauterbad) im 2. 
Plauen des voigtl. Kr. angebautes Dörfchen, wels 
ches 1 herrſchaftl. Pachthaus u. 12 Häusler begreift, 
nah Falkenſtein gepf. ift, und b. Leonhardi fehlt. 
Es liege zerfteeut am SOlihen Abhange einer ans. 
fehnlichen Höhe überm linken Ufer der Mulde, zw. 
dem grünen (faltenfteiner) u. dem Schoͤnecker 
Walde, andem (aus d. Mulde in die rothe Goͤlzſch 
‚geleiteten) neuen Graben oder Floßgraben, 1 M. 
Siih v. Querbah, 14 St. SSOlich. v. Falkenſtein, 
nächft bei Friedrichsgrän, Das Pachthaus mag wohl 
älter jeyn, und ſteht naͤchſt der Mulde. 
| Hammergäter (S. 677) heiffen über, alle 
ehemaligen Hammerwerfe, die nun blos als Güter 
bewirthfchaftee werden; daher ift Hammergut an ih 
ein Nomen proprium, u. gehört nicht ins Ler., 
wo auch der Kammergäter noch cine Menge genannt 
werden fönnten. Was aber insbefondre die mitt 
weidifchen betrifft, fo f. man den Art. Mittweide 
nad. — 3. 16 v. u.: „in Bauerhoͤfe“ weniger, 
als in Rittergutsvorwerfe u. Freiguͤter. — S. aud) 
Srüunmau. 0°. | 
Hammerhaus (S. 677) ift kein Vorwerk, 
fondern die Dammerhäufer Can der Elfter, zw. 
Raſchau u. Dobeneck, unterm fteilen Geiersberge, 
# ©t. NWlid v. Delsnik, 3 St. Olidy v. Planſch⸗ 
Pens find einige Wohnungen, die Feine Dorfgemeinde 
den. Be. | 
Hammermuͤhle (S. 677): der Mühlen 
dieſes N. giebt es noch viele, 3. E. in Dorfchems 


Hammerſchmiede — Hammerſtedt 673 


nitz b. Stollberg; bei Dobrilugk; bei Droßkau; bei 
Ruhland; bei Kleindembach; bei Nardt in der Herr— 
ſchaft Hoyerswerda, u. a. m.; man ſehe die Haupt: 
orte. — Die HM. No, 3 bildet nun ein amtfäff. 
Nittergut, Hrn. Gdrne zugehörig; f. Suppl. 
zu Riechberg. Ä 

Hammerſchmiede (S. 678) foll wahr: 
fheinlih die Dammermähie bedeuten; ſ. KleinDd, 

Hammersfeld‘ (im Ler. fehlend) ein nad) 
Griesheim gepf., ſchwarzburg- rubolftädt. Dörfchen 
im U. Königiee, unweit des Singerbergs, 4 
St. v. Griesheim, 1 St. v. lm gen SSW, 24 
St. NAWlich v. Königfee, hat in 18 Haͤuſ. gegen 
75 Seelen. Nicht weit in O geht die Straffe v. 
Erfurch n. Coburg vorbei. 

Hammerjsadt (©. 678) jeßt im rothens: 
burger Kr. des Rgbz. Liegnitz, zählte 1818 in 30 
Haͤuſ. 146 Seelen, hat 1 Gaſthof, 1 Mahl: u. 
Schneidemuͤhle, gehörte 1768 nebft der Schäfe: 
rei zu Linda (nit Lindo) dem Guͤnth. v. Bünau, 
u. liege 2 M. AWlich v. Rothenburg, in fehr wals 
diger, ebener, teißlofer Gegend, an der Straffe, 
mit Risfhen, Werda, Linda u. OCarodf. rainend. 
Sin N und S giebe es mehrere, dody nur mäflige 
Teihe. Berghauſens Eh. bringe fälfchl. eine Kirs 
che hierher.. Ganz in der Nähe beginnen die Muss 
kauer Wälder, 

Hammerſtedt (8. 678) gehört jetzt weder 
ins A. Capellendf., noch unter die Adjunct. Mags 
dala, fondern feit 1810 unter das Stadtgericht zu 
Weimar u. in die Didkefe Mellingen; auch hat es 
feine Pfarr-, fondern eine Filialk. v. Lehnſtedt; die 
Schule infpieire der doͤbritzſchner Paftor. 1826 gab 
es bier in 48 Haͤuſ. nur 192 Seelen. Dazu gepf. 
ift nichts. Es liegt 2 St OSOlih v. Weimar, 1% 
St. Nlich v. Magdala, Z &. NOlid v. Mellins 
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gen, in fruchtb. Gegend vol fanfter, obwohl Hoch 
anfteigender Abhänge, an dem hier noch fehr fchwas 
hen apolder Wafler, zw. Frankendf., Hohlſtedt, 
Kleinfhwabhaufen u. Lehnftedt. Vor 150 3. befaß 
ein Hr. v. Gersdorf dag jehige Kammergut, wel: 
ches fein Zubehör mehr hat. Schultes hält N. 
für das Lauthareftat, welches K. Ludwig 874 
als zehendpflihtig dem Cl. Fulda beftätigte. 
Hammerteidh (8.679) f. auch Oberſchlema, 
-Dobrilugf u. a. Drte. J 
Hammervorwerk (im Lex. fehl.) preuſſ. 
Domanialvorwerk im Kreiſe u. der Herrſch. Sorau, 
noͤrdl. v. Droßkau (ſ. dieſes) u. oͤſtl. oder SOlich 
von Lübschen, hatte 1818 nur 10 Seelen. 
Hanefeld (S. 679) offie. Hah nefeld, ches 
mals Hainfelbd, liegt 13 St. v. Oſchatz, 14 St. 
8Wlich v. Rieſa, 2 St. NWlid v. Lommatzſch, 
zw. Hof, Staudiß, Grubniß, Bloßwitz u. Raißen, 
1000 Schrite Nlich v. der Wermedorfer Chauffee, 
in ſehr fruchtb. Aue. Es zählte 1649 nur 9, Hinz 
gegen 1815, ohne NRitterg:, 14 Käufer u. 94 Cons 
fumenten mit 22 Kuͤhen; 1790 fäcte es 284 Schifl: 
Getreide aus. 1633 Ward es durch die Peft bei 
nahe wuͤſte. Das Gut, mit 1 NRitterpf. befchwert, 
war früher im A. Meiffen amtfälig, dem daher 
Andre. von Ragewiß, wesen Stöfiß u. H., von 
4547 an mit 3 Pferden aufwartete. Ueber die Be; 
fiser ſ. Stoͤſitz, weldes jedoch vor 115 J. davon 
getrennt. wurde. 1714 — 1732 befaß H. der Gen. s 
Poſtinſtr. Chph. Adolf v. Neidfhüß; 1747 und 
4751 der Maj. Georg Rud. v. Heßler;-dann der 
Obr. Lieut. Hei, Ad. v. Klengel auf Großröffen ; 
ſeit 1779 deffen 4 Söhne, u. zwar feit 1809 al: 
lein noch der Gen. Maj. Hei. Chr. Magnus, der: 
es im Erbe zu 60000 Thlr. angenommen; feit etz 
wa 9 J. aber die Fam. Hottewitzſch. Da cs, 


Haͤnepuſch — Hankenhaͤbel 677 


ohne das Herrnhaus, zu Pfingſten 1816 abbrannte, 
ſo iſt es nun ſehr ſchoͤn gebaut, hat auch groſſe 
Gaͤrten, 210 Schffl. Feld, 46 Schffl. gute Wieſen 
u. 40 Schffl. gutbeſtandnes Holz (nach A. nur resp. 
480, 43 u. 31 Schffl.), aber wenig über 200 
Unterthanen. Es hält nur 28 Kühe, u. gar feine 
Schafe, da die Hutung dem Kitterg. Stoͤſitz zuſteht. 
Aus feinem Verfall wurde c8 vor 200 J. vom 
Reichspfennigmfir. u. Geh. R. v. Loß wieder her; 
geftellt. Landragsfähig ift es erft feit 1805. Im 
Herrnhauſe bewahrt man einige Urnen auf, die in 
hief. Gegend ausgegraben wurden. 

Hanepuſch (©. 679): daß diefes mit Has 
fenbufc folle dasfelbe feyn, fcheint uns ein Qui- 
proquo ; denn verftchen. wir den confufen Leonhardi. 
recht, fo meldet er (II, 522) Hanepuſch befiche 
jetzt aus Weinland; hingegen der Dafenbufd if 
eine bedeutende Waldung an der Straffe v, Dress 
den n, Torgau, NNOlid v. Mühlberg, zw. Burgss 
dorf, Eofdf. u, Martinskirhen; an ihrem WXRande 
zieht ſich auh 1 St. lang die Straffe v. Muͤhlberg 
sn. Torgau u. Herzberg hin. Beide Gegenftände ge: 
hören nun in den liebenwerder Kreiſe des Rgbez. 
Merfeburg. ’ 

Hanfmuͤhle (©. 679 fehl.) eine vorftädt. 
Mühle zu Zeitz, vor dem Steinthore, am Brühl: 
bache, nady ©. Stephani gepfartt, flieht unter den 
©tadtgerichten. | 

Hankenhübel (CS. 679 fehl.) Anhöhe bei 
Sosdorf in der ſaͤchſ. Schweiz, 13 St. Nlidy von 
Schandau, befteht aus baſaltaͤhnl. Warfe, die bald 
ſaͤuien-, bald tafelförmig ſich zeigt, u. auch in vie— 
len Truͤmmern die umlieg. Felder bededt, Irren 
wir nicht, fo ift es der, SOlih vom Dorfe, naͤchſt 
am Kohlgraben anfteigende Berg, der füdl. Nach— 
bar des aus Bafalt beftchenden Kicelsberges. 
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—Hannawald, auf Berghaufens Ch. Hahne 
wald (S. 679) ſteht auf der Höhe oͤſtl. v. Tanne— 
bergsthal, im Walde, rechts v. der auerbacher Strafe 
n, Sräßliß, u. iſt nach Auerbach) gepfarrt, — Hans 
naloh (©. 880) iſt nicht mit Gruͤnbach einerlei, 
fondern bezeichnet cin Paar Käufer z St. SOlid 
v. Falkenftein, hoch am Gebirge des grünen (fals 
fenjteiner) Waldes, von wo fih ein Wäfferchen 
NWwärtd zur weiſſen Goͤlzſch (bei Lohberg) berabs 
zieht. Es foll hier ein Säger wohnen. Nächit das 
bei ift das Haus auf.dem Juchhe. Geſchrieben 
findet man diefes nad Falkenftein gepf. Oertchen 
ah Hahnenlohe u, die Danneloh, 
Hannemanns Vorwerk, g iſolirt ſtehende 
Haͤuſer der Stadt Beeskow, die ſeit 1815 im luͤb— 
bener Kr. des Rgbz. Frankfurth liegt. 
Hanſen, beiden 3 H. oder die drei Hanns 
‚fen (S, 680 fehl.) ſ. Suppl. zum D. 
Hanstamühle, f. unter Zichipkan. 
Hansmähle, ſ. Haſtmuͤhle. 
Hanſtein'ſches Gut (S. 680) ſoll wahr: 
ſcheinlich das Ritterg. zu Neudietendorf anzeigen; 
dieſes iſt aber ſchon lange grfl. Einſiedeleiſch. 
S. unter Neudietendorf. 
Harkerode (8. 680) von 1807 bis 1813 
im koͤn. weitph, Kreisamte Endorf, nun im „er: 
zogthum Sachſ., im mannsfeld, Gebirgskreife des 
Rgbz. Merieb., ſteht unter dem v. Knigge’ fchen 
Juſtiz A. Arnfein zu Endorf, zählte 1818 in 67 
Haͤuſ. 449 (1810 aber 470) Seelen, und bat zu 
Eingepfartten nur das Vorw. Unterfhloß (in 
füdöftl. Nähe) u, das Dertchen Arnftein (in NO; 
von diefem fiehe theils den Artitel Schloß Arn: 
Rein im ©, theils Arnf. im Suppl. Bande); 
beide Dertchen find in obigen Zahlen mit inbegriffen, 
u. unter dem im ker. erwähnten Ritterg. iſt, ‚wie 
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es uns ſcheint, eben Arnſtein zu verſtehen; denn von 
einem andern Ritterg. ſchweigt das merſeb. Orts— 
verzeichniß, wiewohl uns bekannt iſt, daß 1760 der 
mannsfelder Oberforſtmſtr. v. Huͤnerbein bier ans 
geſeſſen war. Harkerode liege 15 St. SOlich von 
Ermsleben, 2 St. Slich v. Aſchersleben, 13 St. 
NOlich v. Hettſtedt, 24 St. Alich v. Mannsfeld, 
an der hier NOwaͤrts flieſſ. Eine, zu welcher aus 
W oder NW der Glockenbach kommt, am oͤſtl. 
Fuſſe des Oſterbergs, NWiich vom Hutberge, 
mit Uelzigen- u. Alterode, Sylda, Welbsleben u. 
Endf. rainend, in fruchtb. u. angenehmer Gegend. 
2000 Schritt. unterm Dorfe liegt einfam die. hier: 
ber gehör. Bufhmühle Am J. 1387 gab cs 
zu harligkerode cinige Eifenhätten. 937 rech— 
nete man Harriekesrothe zum Bezirk v. Qued— 
linburg, wesh. K. Otto damals das dort. neue Nons 
nenkloſter mit 4 der Abgaben hierfeldft dotirte; Bes 
fißerin war damals feine Mutter Mathilde, die 
auh 961 Harrikeshroth gänzl. an genanntes 
Stift fommen ließ. In der Beftätigungsurfunde 
vom 8. Otto heißt der Ort Herlicarode. — 
Nahe im O ift der Gafthof zum grauen Node. 

Hardisleben, das Amt (S. 680) ift eins 
gegangen, u. nur das Rentamt im Dorfe iſt beis 
behalten worden. Leßteres hatte 1822 in 147 Haͤu— 
fern 622 —, 1826 aber 688 Seelen, a Mahl: 
müblen, die zum Theil in N u. SW etwas ents 
ferne flehen, audy eine Walks u. Delmühle, u. 
liegt £ St. Slih von Raftenburg, 3 &t. von der 
preuff. Graͤnze, unter 29° 5° d. Länge u. 51° 10° 
der Br., an der Hauptſtraſſe v. Leipzig nach Lans 
genfalza, auch am Wege v. Weimar n. Wiche, an 
der hier Swärts flieff. Zoffa, die den aus dem ra— 
tenberger Forft Calfo aus ber Sinne) d. 5. 
aus NO fommenden Bach, auch in S das eßleber 
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Bächlein aus O empfängtz in O fleigt der Dorm: 
berg, in W der Weinberg an. — (K.)‘ 1818 
beitand das Kammergut aus 644 Adern Feld, 
38 A. guter Wiefen, 3 A. Brade, 14 U. Gärten, 
u. die Schäferei nur aus 1000 Stüd. ( K.) — 
Die Kirhe gehört jegt zur buttſtedter Ephorie, u. 
der Pf. iſt nie mehr Ephoralz, fondern nur Ads 
junge für die Schulaufſicht zu Buttelſtedt, Eſßleben, 
Mannftedt, Nivmsdorf, Raſtenberg, Rudersdorf, 
Weiden, Teutleben und Willerſtedt; in H. felbit 
“aber infpieire der mannſtedter Pfarier. Sowohl der 
Knabens, als der Mädchenlehrer hat jeßt den Cans 
tortitel. Zur Kirche ift nichts weiter gepfarrt. Die 
Flur raint mit Raftenberg, Eß- und Teurleben, 
Mannſtedt u, mit Roldisieben in Preuſſen. 1786 
zählte man 532 Bewohner. u. 1238 Schafe. — 
1554 gehoͤrte H. dem Wolf Muͤlich, Hofmeiſter 
Joh. Friedrichs d. Großm. 1342 verheerten die 
landgraͤfl. Truppen, im Kriege mit dem Gr. Herm. 
v. Weimar, auch unſern Ort. 1613 wurde hier 
der nachmals beruͤhmte Joh. Sebaſt. Mitter nacht, 
geſt. 1679 als Oberhofpraͤdiger zu Zeitz, geboren. — 
— Die Collatur ſtand bis 1581 dem Stifte Naum— 
burg. zu; damals aber kaufte Herz. Joh. Friedr. das 
Gut, und unterlieh die Muthung der Lehn über 
die Collatur (freilid etwas vegelwidrig ); hierbei iſt 
es dann auch geblichen. 

Hardorf, f. Haardorf. 

Harfurth (OS. 681 fehl.) eine Waſtung im 
Herzogth. Sachſen, zw. Saubach u. Bernsdorf im 
eckartsberger Kr., am Wege von Nebta nach Wei— 
mar, und am Anfang der goldnen Aue, gehoͤrt zu 
Bucha, und lehnt und zinſt auch dem daſ. Pr. 
weil das im 30jaͤhr. Kriege untergegangene Doͤrf— 
hen H. unter dortigen Pfarrgerichten ſtand; auch 
war die hieſ. Kirche das Filial von Bucha. 
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Harkerode, ſ. Harckerode. 

Harnmuͤhle (S. 681 fehl.), auf Berg— 
hauſens Ch. Hornmuͤhle, im Großh. S. Weimar, 
im A. Weida des neuſtaͤdt. Kr., gehört zu Ditters— 
dorf, alſo unter Schloß Berga, hat 2 Gänge und 
1 Säge, und liege weſtlich unterm -Dorfe, am 
Harnbade, der unterwärts auch Delfenbad 
beißt, aus cinigen Teichen oͤſtlich bei Hohendlfen 
und bei Witthensdorf quillt, Rh am Wege von 
Auma nah Berga im Delfengrunde fammelt, 
NOmärts nah Klodra flieffet, u. in einem romant. 
und tiefen Thale, bei der. Clodramähle, nah 13 
ftündigem Laufe, das linfe Ufer der Elſter erreicht. 

Haruſtein, ſ. Kahlenberg. 

Harpersdorf (S. 681), ehedem Har— 
prechtsdorf, ein Amtsdorf, davon jedoch ein Theil 
denen v. Niederndorf zuſteht, iſt das Filial v. 
Kraftsdorf im Altenburg., gewinnt in feinen Steins 
bruͤchen ſchoͤne Werkſtuͤcken und Schleiffteine, 
und enthielt 1794 in 55 Haͤuſ. 253 Seelen. Kal— 
tenborn ift hierher gepf., fo daß die Kirchgemeinde 
9. 450 Seelen ſtark it. — H. liege am kraftsdorfer 
Bade, mit Kaltenborn, Niedern-, Rüderss und 
Kraitsdorf rainend, 2 St. SSOlid von Eifenberg, 
13 ©t. von Langenberg, in einem ſchoͤnen, etwas 
buſchigen Thale. Auf Berghaufens Ch. fehlt 
die Kirche. | 

Harras bei Heldrungen (©. 681), jetzt 
im ccartsberger Kr. des Rgbz. Merfeburg, zählte 
1818 in 30 Häufern 133 Seelen, bilder allein ein 
(Sehe Eleines) Kirchſpiel, und liege 3 St. weitlid) 
von feiner Kreisſtadt Wiehe, 2 St. Mich von Coͤl— 
Icda, an der Straffe von Erfurt u. v. Coͤlleda nad) 
Sangerhaufen, wir Oberheldrungen, Lundershaufen 
und Hemleben rainend, nicht am Öftlihen Ende, 
ſondern zwifhen mehreren Höhen dr Schmuͤcke, 
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weſtlich vom Ameifenberge; in der Nähe findet 
man mehrere [höne Ausfichten. Das Rittergut, 
ohne weitres Zubehör, gehörte ehemals denen v. 
Bünau, z. E. 1708 dem Dbriften Rud. v. B., 
41752 und noch 1790 der Familie Hofmann, vor 
20 J. aber einem H. Stöpel. Zn frübern Zeiten 
und dann ‚wieder 1686 big 1708 war H. Filial v. 
Dberheldrungen. Der Pfarrer bekommt ſchon laͤngſt 
von der Herrſch. 36 Th. Zulage. | 

Harras bei Hildburgh. CS. 682) nun ©. 
Meiningifh, zählte 1807 nur 29 Käufer und 134 
Seelen, und liegt OSOlih von Hildburgh., F St. 
SWlih v. Eisfeld, F St. von der coburg. Gränge 
und dicht an der de3 Amtes Eisfeld, an der Strafle 
von Hildburgh. nah Eisfed, Schalkau u. f. w. 
Mit dem hieſ. Erbgerichte belieh 1448 Hanns 
v. Heßberg auf Bedheim den Hanns Möhring. 
Mande halten H. für den Stammort des ehemals 
in Sachſen fo ſtark begüterten Geſchlechtes v. Hat— 
ras oder Arras, die fih aber urfpränglich wohl 
von Arras in den franzsf. Niederlanden gefchrieben, 
und michrere Orte Thüringens und Heſſens nad) 
ihrem N. genannt haben mögen. in oh. de 
Harra war fon 1461 Archidiakon zu Briesniß 
bei Dresden, und 1612 waren die v. HD. befonders 
um Colditz und Leißnig ſtark gefeffen; vergl. auch 
Lichtenwalde. 

Harrasmuͤhle (S. 682) liegt 1 St. von 
Neuſtadt SWlid, 3 St, SOlid) von Lausniß, im 
S. Weimar. A, Neuſtadt, an der Orla, zw. der 
Schlagmühle und dem Kupferhammer, in fanfts 
hügeliger, bufchiger Gegend, Sie iſt nad) Neuns 
hofen gepfarrt. 

Harta (S. 682 fehl.) eine Wuͤſtung u. r 
darauf gebautes, nad) Balgſtaͤdt gepf. Haus, 
Burkersrode gehörig, im eckartsberger Kr. dis NR: a 


) 
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‚ Merfeburg, füdlih von Laucha, an der groſſen 
Straffe nad) Freiburg. Vor 100 $. ſah man noch 
Spuren von der Kirche u. dem Vorwerke des Dorz 
fes, welches jedoch nicht Harta, fondern Harte— 
rode geheiflen haben foll. s 

Hartbach, ſ. Hahnfluß. 

Harte, die H. b. Zoͤblitz (S. 682) iſt ein 
ganzer Bergzug, der, wie auch der N. anzeigt, 
meiſt mit Waldung bedeckt iſt. — So heißt auch 
des Gebirge am rechten Ufer der Mulde, welches 
die ſogenannte Prinzenhoͤhle enthält, die Hr. Ens 
gelharde irrig an die Meltheur ſetzt. — Ferner 
nennt man fo. in Gemeinfchaft das Frauen; und 
das Baumannsholz bei Kohenmölfen im weifs 
fenfelfer Kr. des Herzogth. Sachen, welche zuſam⸗ 
men 125 Acer halten, ehemals zu Domfen, dann 
dem Stadtrathe gehörten, jet aber Privargut find. 
S. auch noch Harth und Harthe. 
—H.artenſtein, die Receßherrſchaft oder 
die ſchoͤnburg. (niedere) Haͤlfte der Grafſchaft 
(S. 683) begreift 3 Stuͤcken, deren Eines vom 
Dorfe. Oberhafelau an der Mulde, zwifhen den 
Bezirken Zwickau, Wiefenburg, Wildenfels und 
Vielau mit Niederhaflau (diefer war fonft ebenfalls 
hartenfteinifh), geht aber nun bei der fchönburg. 
Sefammtregirung zu Lehn, u. gehört dem zwickauer 
Rathe) erfülle wird; das 2te enthält Mülfen ©. 
Niclas, zw. den Bezirken Zwickau, Wildenfels und 
Lichtenftein, — und die hartenftein. Antheile an 
Miülfen S. Jakob und an Härtensdorf bangen da: 
mie groffentheils zufammen; endlih das Haupts 
ſtuͤck begreift jetzt, auffer Hartenftein, die Dörfer 
Thierfed, Raum, Beutha, Grüna oder Weißen: 
gruͤn, Niederloͤßnitz, Pfannenftiel (ohne die fogen. 
geänhainer Schenke und noch 2 Häufer) und Anz 
theile an Dbers und Nicderaffalter, Lenkersdorf, 
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Alberode, Oelsnitz, Ober⸗ und Niederzſchocken. Dieſes 
Hauptſtuͤck graͤnzt in O mit den Aemtern Gruͤnhain 
und Stollberg, auch mit der Herrſch. Stein wegen 
Loͤßnitz, in NO mit den Aemtern Stollberg und 
Zwickau (wegen Delsniß), in N mit dem Ritterg. 
Meudörfel (jetzt für einen Theil der Herrfch. Lich: 
tenftein geltend), in W mit Wildenfels, in SW 
mit Stein, dem zwicfauer Dorfe Nicderfchlema u. 
dem A. Schwarzenberg. Es verbreitet fich, in un: 
regelmäffiger Seftalt u. in 33 St. langer Ausdeh— 
nung aus NNW nah SSO (db. 5. vom fädhl.. 
zſchockener Zellhaufe an bis zum langen Berge, an 
der Mulde bei Pfannenftiel) in der Breite v. 50° 
844 bis 425 Min., in der Länge’ v. 309 18 bis 
372 Minuten. Es mag wenig über 1 Quadratm. 
faffen, fo daß die gefammte Herrſch. deren nur 45 
groß wäre, worauf aber nicht weniger als 8000 
Ecelen leben. Der Eonfum. wurden zwar 1801 
fhon 7437 angegeben, damals aber rechnete man 
einige Orte mehr als jetzt hierher; 1819 gab man 
7184 Confum. an, nämlidy) 3455 männl. u. 3729 
weibl. Geſchlechts, darunter 2360 Kinder u. 382 
Greiſe. Am näml. Jahre follen gefäct feun: 1311 
Shffl. Korn, 206 Schffl. W., 511 Schffl. ©. u. 
1598 Schffl. Hafer, ausgenommen aber 26287 
Schffl. Erdaͤpfel. — ©. 683, 3. 18, ſtatt ndrds - 
lichen 1. füdlihen und SWlichen. - od) find der 
lößnitzer und der MülfensBach zu nennen; 
der Beuthenbach fließt nicht in die. Chemnitz, 
fondern heiße fpäter die Würfchnig, und bilder dann 
mit der Zwöniß zufammen die Chemnig. Der 
größte Teich it der Beuthenteidy unter Raum. — 
23. 14 v. u. flatt Zichopenberg I. Zſchockenberg. 
Bon einem Krummefieferberg ift uns nidts 
befannt; es mag damit entweder der Stein s oder 
der Heidelberg bei Zſchocken gemeint Teyn. Zu 
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nennen find noch: der Saarberg oberh. Thiers 
feld, der Kreuzhuͤbel, der hartenfteiner Schloßs 
berg, die Höhen der Harte (d. h. längs dem 
rehten Muldenufer, alfo der Hemms, Waizs u. 
Mäufelberg,-fomwiedie Meltheur), der dürre 
Berg und der Ebertswald unter Alberode, der 
Hirnfchedel bei Pfannenftiel, der Kutten auf 
dem Gotteswalde, der beutaiihe Heidelberg, 
der Drachenfels u. a. m. Die größte Höhe iſt 
aber der Kaßenjtein (f. im K) mit etwa 2170 
par. Fuß Scehöhe (nach meiner [Schiffners] geom. 
Meffung), welcher aud den Schnee immer länger 
behält, als die naͤchſten Gipfel bei Schneeberg. 
Ueberhaupt ift, das Muldenthal und. den Grund 
unter Dartenftein ausgenommen, der Haupttheil der 
Herrichaft ziemlich raub gelegen, wogegen Muͤlſen 
und Oberhaſel fehr abitechen; bei leßterm bat die 
Mulde 9. 950 par. Fuß Scehöhe, ſo daß diefe in 
der ganzen Herrfhaft um etwa,700 Ellen bdifferirf. 
Naͤchſt dem Kabenftein ragt der Gotteswald am 
meiſten empor, wie denn üÜberh. die Gebirgspartie 
b. Oberpfannenftiel zu den gewaltigften Maffen im 
Erzgebirge gehört, u. bei ihrem jähen Emporjteigen 
vom Schwarzwafler herauf befonders dem mächtig 
imponirt, der fie aus der fchneeberger Gegend ans 
haut. — 3.5 v. u. ftatt „Kuhnwald b. Gruͤnh.“ 
muß es heiffen: Kienwald bei Dittersdorf. Der 
BZündelwald it nur ein Th.-des Hartenfteiner 
Waldes oder des Forftes, der das Hartengebirge 
überzieht, die fogem Prinzenhoͤhle Ceinen furz 
zen Eifengrubenftolin) enthält, aus herrl. Buchen 
und Tannen beſteht, und die Gegend zw. Hartens 
ftein, Stein, der Mulde, Oberalberode und Grüna 
bedeckt, alfo ı St. lang und £ St. breit if. — 
©. 684, 3: 9: unterm 29. Sept. 1556 erließ 
George v. Schoͤnb. eine Eifen s Bergordnung für die . 
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Grafſchaft. Unter die erwaͤhnten Spuren gehoͤrt 
auch die Prinzenhoͤhle. — 3. 20, ſtatt Harten⸗ 
fels I. Hartenſtein. 3. 22: dieſe Anhöhe iſt der 
Saarberg. — ©. 685 find 3. 14 bis 23 zu 
ftreihen, da fie gar nichts mir Hartenftein zu thun 
haben. 3.13 v. u. enthält einen mädtigen Fehler, 
der gar leiht den Neifenden irre leiten kann; denn 
nicht der Grund zwilchen Stein und Hartenſtein 
(gebildet vom thierfelder Bache) iſt das tiefe 
Thal, fondern diejes wird durch ein Baͤchlein ges 
bildet, welhes am Waizberge, Slih vom der Mei— 
fterei, im Forfte quille, und anf. nah NW, dann 
nah W fließt, bei der rothen Mühle oberh. Stein 
aber mündet. Daß ſchon 1555 Kinnobor hier ges 
graben worden, erhellet aus einem Steckbriefe, den 
der hief. Amtm. damals dem Kirchenräuber Haller 
nachgejendet, der auf der „nauhen eräugenden Zinos 
berzeche‘’ gearbeitet Habe. — ©. 687, 3. 4 v. u.: 
ber groͤſſere Theil der Herrſch. ift mehr unfruchtbar, 
als fruchtbar zu nennen. — ©. 688, 3. 3, if 
Waizengruͤn mit’ Kaltgrün verwechlelt. 3. 4: leis 
nene ungleih weniger, als baumwollene, - insbef. 
Cattun. 3. 8 flatt Strumpfitricer I. Strumpfr 
wirfer. Das Nagel: u. Löffelfchmieden befchäftigt 
nur PDfannenftiel u. Niederlößniß. Die Papierm. 
ift Sängft wieder in Umtrieb und fehr geachtet. Zu 
NLoßnitz iſt eine Cattunfabrik, gehört jedoch einem 
Loͤßnitzer. — 3. 19: dab Wildenfels anfangs 
hartenjteinifch geweſen, kann gar nicht bezweifelt 
werden; f. unter Wildenfels. Ueberh. erſtreckte ſich 
die Grafſch. v. 1 St. oberhalb (SOlid von) Zwickau 
an in SOliher Richtung bis dahin, wo jet Wier 
fenthal liegt, aljo über 5 Meilen in die Länge, 
jedoch in geringer Breite, u. hatte auch im der 
SOlihen Hälfte wenig Unterthanen, faft nur Wald 
u. Hammerwerke; diefelbe hieß der ober waͤldiſche 
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Theil, um. begriff faft das ganze Eloftergebiet von 
Gruͤnhain (nebſt Eiterlein und Zwonitz), Geyer, 
MWiefenthal und das Amt Erotendorf. Die Burgs 
grafen von Meiffen befaffen die Herrſch. ſicherlich 
als ein Reihsland, ſchrieben fid auch feit 1336 
Strafen von Hartenſtein, und refidirten groffentheils 
hier. Im Jahre 1456 wurde ihnen befohlen, die 
‚Lehr bei den meißn. Markgr, zu fuhen, u. wirt. 
haben auch Ernſt und Albert 1481 einen Lehnbrief 
über H. ausgeftellt, fo daß es freilih feitdem 
meißniſch- ſaͤchſ. Lehn if. Es muß nämlich hierbei 
bemerkt werden, daß, nachdem der letzte Burggraf 
aus dem wolfersbadzhartenfteiner Stamme, 
Heinrich I, am 15. Juni 1426 bei Auffig erbs 
108 geblieben, Kurf. Friedrich deſſen Lande in 
Beſitz nahm, weil er zuvor Heinrichen ( vielleicht 
doh nur wegen Frauenſtein und einzelner Lehns 
ftücfen) feinen Lieben Getreuen genannt ges 
Habt, — und daß auch die burggräflichen Vaſallen 
dem Kurf. wirkl. huldigten. Hergegen aber fam 
Heinrid II Reuß v. Planen, 8. Sigismunds 
Rath u. Hofmftr., bei demfelben mit der Behaupt. 
ein, die Reuſſen wären mit der Burggrafihaft und 
mit der Grfſch. Hart. zu gefammter Hand belehnt, 
und cr felbit fey des fel. Heinrichs naͤchſter Erb— 
verwandter. Nun mag wohl Erfieres nicht ganz 
richtig geweſen feyn, weil es fih aufferdem wohl 
würde urkundlich beweifen laffen; aber dem Kaifer 
mochte es zuwider feyn, Sachſen noch mächtiger 
anwachlen zu fehen —, und fo belehnte er denn 
jenen Heinrich noch 1426 zu Plindenburg (jebt 
Wifhrad, im nördlichen Ungarn) feierlich mit dem 
Burggrafth. und deſſen Zubehör (d. h. Hartenftein, 

Balberg oder das jeßige Mühlenamt Annaberg, u. 
die burggraͤflichen Süter in u. um Meiffen; denn 
Srauenflein war ſchon längjt markgrfl. meißn. Lehen, 
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obgleich es ebenf. den Burggr. gehoͤtte) als einem 
Reichs fuͤrſtent hume. Der Kurf. erhielt dage⸗ 
gen die meißn. Lehnſtuͤcke ohne Widerſpruch, wollte 
aber auch Hartenſtein ſo wenig wieder herausgeben, 
daß er vielmehr 1527 die v. Pflug mie Wilden: 
fels und Pobecker (als hartenfteiner Lehen) beiich. 
Darauf begann ein Proceß -beim. Kaifer, über wel: 
chem Friedrich d. Streich. ſtarb; fein Sohn, Fr. 
der Sanftm., verglich ſich num fonleih 1428 (zu Al: 
tenburg u. zu Arnshaugf) mit Heinrichen, erkannte 
ihn als Burggrafen (und. folglih auch Hartenſtein 
für ein Reichsland ), aud) als Herrn von Franen: 
kein Cjedoch in-diefer Hinſicht als feinen Vaſallen) 
an, und Heinrich zahlte wegen Frauenſteins 14736 
rheinſ. Gulden. heraus. Ausdruͤcklich wird damals 
Wildenfels als integrirender Theil von Hartenſtein 
genannt. Inzwiſchen kam durch jenen Vergleich 
weder Hart., noch Balberg, in die Hände Heinrichs 
ſelbſt, weil Beides verpfändet oder vielmehr ver 
fauft war. Es hatte nämlih Veit Iv. Schöns 
burg fchon 1399 von Heinrich I etlihe Lehen und 
Zinfen in Delsniß, Denheriß und Mülfen, zu 

taria Heimſuch. 1406 aber die geſammte Grfſch. 
Hart. (ohne die im J. 1400 an die Abtei Gruͤn— 
hayn verkauften Orte) um 8000 böhm. Goldqulden 
unterpfändlih angenommen, wbbdei et noch dee 
burggräfl. Prinz. Sonftantia, die Einen v. Walden? 
burg geheirathet, 500 Thlr. zu Befchwichtigung ih: 
rer Erbanſpruͤche herausgab. Nah 8 Jahren follte 
Heinrich fih wicder ausldfen, that es aber nicht, 
u. ſo wurde Veit am 20. April 1417 vom Kaiſer 
(zu Coſtnitz) mit Hartenſt. belichen. Dadurch aber 
meinte Heinrich IE nicht gebunden zu feyn, und 
wollte Hartenjt. nun mit 8000 Gulden ausloͤſen, 
worüber zwiſchen ihm und Veits gleihnam. Sohne 
ein Proceß vor dem kaiſ. Kammergericht ausbrach. 
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. Aush kam es 4439.50 dem Vergleiche zu Meiffen, nad 
welchem. Beit die burggeäfl. Prinz. Anma zur Gattin, 
diefe aber,von ihm Merane zum Leibgedinge, und vom 
Vater jene Anſpruͤche auf. H. zur. Ausſteuer erhielt. :©o 
und damals kam es an die Schönburge, nicht aber 
erft 1456 wie, ©.688, 3.1 v. u. ficht, Es läßt ſich die 
Vermuthung weht hören, daß ohne Friedr.des Sanftın, 
Vermittelung aus jenen Vergleiche nichts geworden feyn 
würde, wenn man bedenkt, daß die fchöndb, Brüder 1440 
eventuell ſaͤchſ· Vaſallen wegen H. zu ſeyn ſich ges 
fallen lieſſen; ſpaͤter mochte ſie dieß reuen, — aber 
1456 wurden ſie „unweigerlich“ mit der Lehn an 
den Kurf, gewieſen. Bis auf beide Veite u. nach— 
her hat demnach die Grafſchaft folgende bekannte 
Beſitzer gehabt; IJ. Burger; v. M. aus dem 
Wolfersbach⸗ oder richtiger Wolfeswarth Hai 
tenfteiner: Stammes: a).muthmaßlih: 1) Her⸗ 
mann: 1, geborner Graf v. Wolfeswarch iin 
d. coburg. Pflege, Burggraf ſeit 1143; 2) Meins 
ber oder Meinhard I, den Einige: vor ‚feiner 
Barggrafenwärde (.1190-): ſchon einen Grafen von 
Hartenſt, ſeyn daſſen, u. welcher zu einer Seitens 
linee des Haufes Wettin (jetzt Sachſen) gehoͤrt 
haben fol; 3) Meinher Al, ſeit 22323 4) M. 
UI, feit 12785 .b) ſichere: 5) Hermann III, 
feit 1308 zugleich Herr v. Frauenſtein, kommt 1336 
urkundlich als Graf von Kart, vor; 6) die Brüder 
Meinher IV, Berthold und Albero Aber 
Albert, feit 41337; 7) die Br. Meinher V.a. 
Berthold. L,.feit 13555.8). Meinher VI (fett 
1355, bie ungefähr 1388 ), fein Br. Berthold 
IL, uw fein. Better Berthold; .1388— 1399 Hat 
Berthold IL, boͤhm, OHofrichter, von Obigen allein 
regirt, hatte ‚jedoch 9) ſeit 1390 feinen. Neffen 
Heinrich I zum Mitregenten, welchen 10) 1399 
deflen. Br, Meinder aan ‚wurde, den 
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jedoch: Heiritich: überlebte.” IT; Burger. aus'R eur 
Plnirenfhienn Stamme: keiner, weil weder Hee im 
euch LI (als Burgaraf Heinrich T gerne), noch 
Heinrich IE: Reuf feine Anfptüche durchſetzte; 
UlHerren v. Schoͤnburg: 41) Veie'L, Pfandherr feit 
1406, Evbhere feit 41417, geil. 14225 12) Fri. IV) 
blieb 1426: dei Aufitgzii3)die Brüder Veit U (geſt. 
1473). u FriedsichirV (gef 1479); 14) Ernft 
d. Alt, geflsi44885 45) Ernflid.' Jung., geſt. 
15345. 16) dis Bt. George, Hugo u. Wolf, 
anfs unter. Vorniundſch., dann gemeinſam bis 1556 
regirend. Bei nder Eibtheikung blieb Hartenſt. ſo 
weit gemeinſchaftlith, als die Vormn der ( kei⸗ 
ueswegs, ‚wie: man dausdem ter! &.' 689, 3.8 
ermuthen Sönntes, die Braͤder! ſelbſt) es an den 
urfuͤrſten gu: verkaufen das Proſeẽet gemacht hat⸗ 
ten; daher erklaͤrtſes ſich; wenn” eu zu: Eingangd 
bis Familienpactes vom 2: er 2, Ri 
haben unfte Grafſcho Hart, wie wo h In ücht mis 
unſerm guten: Willen,- fonderh: aus wiſſenth 
Urfachen.. ..erblichen verkauft.” 2 Die: Vertauftl 
ungleich groͤſſere Hälfte bilder jet" daB Amt Croten⸗ 
dorf denn das ſaͤculariſirte Cloſter Gruͤnhain, wel? 
ches offenbar chenfalls im“ Hartenſteiniſchen belegen 
war, Hatten die ſaͤchſ. Furſten Ihon’früher"unmit’ 
telbar ir Beſchlag genommen. Bir! willen mnicht, 
ob die "Sumnie von 146000 'mfl.- S7!66%) 3. 9) 
aucdentiſche Belegeuhat) wiſſen hingegem, daß die 
Sunime dieſes und dess Verkaufes von Meuſchoͤnburg 
(bei Karlsbad in: Boͤhmen ) zu fammen! 307087 
mflo Zo⸗ Br, betragen hat, wovon⸗ doch Wohl, Bel 
aller Unverhälttißmäßigkeit zwiſchen Preis’. Werth, 
mehr als 146000 .mfl, auf Hartenſtein gekommen 
ſeyn mäflenh! "Die niedere Grafſchaft übers 
nahm 1556 Hugo Ernſt, Später auch Waldenburg 
und Lichtenſtein; dieſelbe erbten 1566 17)-feine 3 
u ee — 3.433 


— 
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@öhne Hugo II, George u Beit,; u. regirten 
gemeinſam, bis Hugo 1582 Hartenſt. ausſchlieſſend 
uͤbernahm; er ſt. 1606 zu Gera. 18) Seine Söhue, 
waren Joh. Wolf, Hugo, Otto Albr,: Veit 
u. Chr Hainer.; doch ſcheint es, daß nur Otto 
Albr. .nah.ıdauger Vormundſchaft, die Regirung 
wirklich: augetreten; ev hatto quch Graßli& in. Boͤh⸗ 


men, und..Delsnig, und ft. erſt 1080. 19) Sein 


Sohn. ı Deto Ludwi hatte abermals Hartenſtein, 
Waldenburg. u. Lichtenſtein, u fix 1704 als der - 
afe Saafın. Sch. oberer Linee. Da er jedem 
feiner 74 Soͤhne . eine Herrſch. hinterlaſſen wollte, 
bildete er dine Ate aus dem hattenfiein. Vaſallen⸗ 
unter: ihm aber, Domaͤnengute Stein, indem ef 
dazu von jeder Herrſch. Etwas ſchlug, insbefondre 
Loͤßnitz von der Grfſch. Hartenſt. ſelbſt. Die das 
durch noch mehr geſchmaͤlerte Grafſch. erhielt von 


ſeinen 14 Kindern 20) der aͤſteſte Sohn George: 
Albert; dieſen beerbte 24). Fri. Albert ſchon 


1716, lſo erſt 3. Jahre altz als, nun dieſer feinen. 
einzigen Sohn: Alb, Fri Chriſt. überlebte, fo 
fiel; Hartenſt. 1786 22) any feines Vettern Sohn 
Dtto Karl Friedr. aus: der feinen Lince, der 
Thon. Lichtenft. u: Waldend. von. feinem Water ges; 
erbt hatte, 1790 Fürft ward,:u, 1800 flarb. ‚Die 
Regirung übernahm nun als Vormuͤnderin feine 
Bittbe,cHenr. Eleon. Elif., geb, Reuflin ‚von 
Plauen: zu. KRöftrik ,: bis ‚die. 4 muͤndig gewordenen 
Prinzen ſich auseinanderfehten. Der jebige Beſitzer 
ift daher 23) der 2te Prinz,. Surf Friedrich 


» Alfred, 2 & Kämmerer und wirkl. Sch. Rath, 


zugleid Herr auf Stein, geb. am. 24. Apr. 1786. 

— ©. 690, 3.2, ſtatt (Kalkgruͤn) lies (Wais 

zengrün) 3. 5: NMLoͤßnitz gehört ganz hierher, 

bildet jedoch, mie Alberode Eine Commun. 3. 8: 

Neuddrfel gehört: nicht dem: Kartenjteiner, fondern 
| Er, 3 
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dem Lichtenft. Herrn. 3. 9: eine KHerrfch. mit fo 
groffen und trefil. Wäldern, 8000 Untertanen und 
auffer. einer wohleingerichteten Wirthfchaft noch mit 
mandherlei Einnahmen, Muͤhlenpaͤchten, Geleit 
tafeln, ſtarker Jagd u. ſ. w., dic einen: befondern 
Rentamtmann, auch einen Wildmſtr. u. f. w. hält, 
wird wohl mehr als 7000 Thlr. einbringen! 
Hartenſtein, die.Stadt (S. 690) liegt 
- faft am. Rande der Grafichaft, meilt am rechten 
Ufer des thierfelder, in NO antommenden m. nad) 
Stein hinabflieflenden Baches, auch an einem aus 
NW tommenden Nebenbädhlein. an einem flachen 
Abhange, übrigens auch mit einzelnen Käufern am 
Fuſſe anderer Berge, befonders des öftl. bei der 
Stadt anfteigenden, fteilen, mit Laubs u. Nadel— 
I; fhön bekleideten, & 120 €. hohen: Schloß: 
erges, — unter 30° 204 Min. der Länge und 
nahe an 50° 40° der Br., 35 St. 8SOlich von 
Zwidau, ı St. OSOlih von Wildenfeld, 2 St. 
 NNO1. v. Schneeberg, 13 St. NWiidy von -Lößnig, 
2 ©t. SWlid von Stollberg, 25 St. SSOlicy: von 
Lichtenftein.. In S oder SO beginnt fehr nahe der 
hartenft. Wald oder Fort; Z St. SSWlich liegt 
das merkwürdige Schloß: Stein; in NO verketten 
einzelge Käufer (in einem derjelben, durch geſchmack⸗ 
volle Bauart ausgezeichnet, finden manchmal gute 
Dilettanten s Concerte ftatt) die Stadt mit dem. uns 
tert Ende von Thierfeld; in W raint fie mit dem 
wildenfelfer Walde, u. in NW, wo mehrere Teiche 
liegen, mit Zfchoden. Die Sechöhe geht v. 1100’ 
bis auf 1200 par. F., das Schloß aber bat gegen 
1300. Die Höhen fteigen theils fehr ſteil, theils 
flah an, und der Thalgrund unter der Stadt if 
nit ohne Neiße, welche durch das nahe Wtuldens 
thal, durch Spatürgänge am Schloßberge u. fchöne 
Ausjihten in der Nähe fi noch vermehren. Als’ 
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Stadt betrachtet, iſt Kart. fehr gering, auch meift 


winfelig gebaut. Desfeld giebt ihmim J. 1725 


nur 117 Käufer; 1780 waren wirklich 152 Bürgers 
häufer da, jo wie 1801 170, jeßt aber mehr als 
4190; der Dre ift alfo raſch angewachſen. 1801 
gab man 9. 900, 1819 aber 1170 Confum. (dar: 
unter 373 Kinder u. 73 Greiſe) an, und jetzt 
fann man 1300 Seelen annehmen. 4773 gab es 
nur 24 Geburtss u. 33 Todesfälle, in den 5 3. 
4791 — 1795 tefp. 177 u. 1225 1798 — 1800 
refp.'116 u. 103; 1809 u. 1810 98 u. 65; 1819 
55 u. 37, fo wie 16 Trauungen u. 1562 Commus 
nicanten; Seuchen grafjirten hier 1641 u. 1772. 


Den älteften Theil der Stadt bilden die Haͤuſ. am 


Schloßberge, die auch noch gewille Vorrechte ges 
nieffen. - Den Brand i624 (©. 693, 3. 8), ber 
auch 14 Scheunen verzehrte, ſteckten 2 Leute aus 
Unmuth über ihren Verluſt im Spiele an; fie, 
wurden fpäter verbrannt. — Die amtfäfl. Stadt⸗ 
gerichten beftehen aus 1 Stadtridter, 3 Aſſeſſ., 2 
Viertelsmſtrn. u. 2 Communvorftehern; der Eantor. 
ift Serichtsfhr. in der Stadt u. in Thierfeld, war 
auch bis vor einigen Jahren alleiniger Schullehrer 
in beiden Orten. Nah H. find diejenigen Käufer 
in Stein gepf., welde am rechten Ufer der Mulde 
liegen; doc Halt fih das Schloß nur gaſtweiſe 
hierher. Der Paftor hat auf Verlangen der Herr⸗ 
Schafe auch in der hartenfteiner ‚Scloßcapelle zu 
prädigen; die fleiner Schloßeapelle ift ſchon Tängft 
niche mehr brauchbar. — Die Stadtkirche erhielt 
ihren Thurm erſt bei der Hauptreparatur 1615, U. 
zeige u. a. 2 ſchoͤne Emporkirchen für die (den) 
Befißer v. Hartenft. u. Stein, eine um etwa 30 
"Stufen erhöhete Cancel, us: die herrſchftl. Erbgruft, 
‚die Alteften Beſitzer von H. follen jedoch nicht in 


dieſer, ſondern vor dem Altare ruhen. Die Zinfen 


— 
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erhielten die ‚Steger Erlaubniß, woͤchentl. 2 Tage 
in ben $orften Holz zu. lefen. . 1605 ‚wurde, nebjt 
a. Gebaͤuden, auch ein Fiſchhaus auf dem Schloſſe 
(unter der Capelle) erbaut. Die Orgel der Stadtk. 
wurde 1626 zu Saalburg gefertigt, "1650 erhielten 
die Zeuchmader, 1685 die Tuhm: u. Tuchſcherer, ſo 
wie.1703 die Schieferdeefer, Maureru. Zimmerl., In: 

nungsrechte. 1663 baute man das Rathh. 1666 befuchte 
der Randgr, von Heſſen das hieſ. Schloß. 1677 
wurde der Wochenmarkt befiätigt, und 1690 erhielt » 
die Stadt freien Wein:, Bier; und Salzſchauk, auch 
Garkuͤche. 1712 wurde das Armenwefen reformirt, 
1713 ein Stadtpfeifer angenommen, 4721. die erſte 
Spritze angeſchafft. — 1819 wurde von Herricaft 
u. Bürgerfh. die un angegeben auf 129 Schffl. 
Korn, 22 Sch. W., 58 Sch. G. 226 Sch. Hafer, 
u. man nahm. 3715 Sch. Eidapfel. aus. 

Hartgraben (S. 693 fehl.) ein Nebenbaͤchl. 
der wilden Weiſſeritz im ſaͤchſ. A. Gryllenburg, quillt 
unw. der Butterftraffe, Nlid v. Höcendorf, fließt 
Nwaͤrts, bildet zuleßt einen malerifhen Waiferfall, 
u. mündet Z St. oberh. TIharandt, 

Harth eb. Coburg (S. 693) liegt nad) A. 1 St. 

davon fÜdl., an einem geringen Nebenbächl. der in 
O flieff. Sp, mit Finkenau vainend. 1782 zählte 
es in 13 Häuf. nur 65 Seelen, 

Harth, bie 9. (©. 694) d.h. nach heut. 
Deutſch ſ. v. a. der Hauptwald, iſt koͤnigi. ſaͤchſ. 
geblieben, u. liegt nun im KreisA. Leipzig, an der 
pegauer Amtsgraͤnze, 2 bis 3 ©t. v. Leipzig Stich, 
umgeben von Zwenkau (in SW), Zeſchwitz, Stöhne, . 
Ferg u. Großdeuben, Gaſchwitz, Zöbigfer u. Pros 

er br ae meift aus hohem Lau unbe u. — 
* fi in Nlicher Richtung 1 St., Ticher 
fang aus. Den Stichen Th: —— ein * 
der oberh. Propſtdeuben die‘ Pfeiffe erreicht. Die 


«“ 
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Goͤſſel gehoͤrt gar nicht Hierher. — Der. Waldungen 
dieſes N. giebt es noch mehrere, weßhalb wir auf 
die Orte Hartha u. Harthau verweiſen, die meiſt 
ihren N. nach einer Harth führen. Auszeichnung 
verdient aber die groffe u. kleine Darth, eine 
koͤnigl. Kiefernheide, die nebjt anftoffendem Paſt⸗ 
holze m. Frauenholze den ſuͤdlichſten Th. des 
A. Radeberg im meißn, Kr. erfüllt, im. W. durch. 
den- Urfpeung des dresdner Priesnißbaches. v. der 
Waldung des’ Käfferberged gefchieden wird, u. uͤbri⸗ 
gens ‚mit Erkmanns-, Wolms; u. Arnsdorf, Fiſch— 
bach, Kleinrennerss u. Wilmsdorf, Dittersbach u. 
Roffendorf raint. An ihrem Rändern giebt es anſehnl. 
Teiche, - befonders in N ben Röderteid. Die 
dresden s bubdifiner Chauſſee führt 3 St. lang in 
dieſem Walde, der aud) über F &t. breit ift, und uns 
term fiſchbacher Förfter fteht. 

Hartha, die Stadt, vulgo auch die Harz 
the (S. 694) liegt unter: 30° 384 Min. der Länge 
u. 51° 63 Min. der: Br., 1 St. v. Waldheim 
NWilich, 4 St. v. Geringswalde u. 3 &t.v. Roch⸗ 
lis DOM, 23 St. v. Colditz OsOlich, 13 St. v. 
Leißnig SSOlih, 2 St. v. Döbeln W8Wlich, einige 
4100 Schritt oͤſtl. v. der: im Ler. erwähnten Straffe, 
and) an jener v. Döbeln n. Rochlitz und 4 Et. 
Slich v. der doͤbeln⸗colditzer Straffe. 1000 Schritt 
in NW beginnt der Franken-u. Flemminger 
Wald, ſo wie glei jenf. des in W u, SW nahen 
- Dfe.: Flemmingen die Fröhne anhebt. Uebrigens 
raint die (zieml. bergige, jedody nicht unfruchtbare) 
Flur. mir den leißniger Dfn. Gersdorf, Walbach, 
Queck-⸗ und Wendiihhayn, mit Stein und Richzens 
hain. Der Steinbach fließt am: Südrande der 
Stadt oftwärts nad) Stein hinab, wo er einen huͤb⸗ 
ſchen Thalgrund bilder. Die Sechöhe beträgt 750 
bis. 300. par. Fuß. gı St, in S feht.abgefondert 
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der Guſthof Rebſt dem Gleitsh. und aelnigen 
neuen: Wohnungen. Der Ort mag. jeßt..in 220 
Haͤuſ. 4400 bis’ 1450 Seelen enthalten. — Der 
Paſtor iſt auch Gerichtsherr uͤber 2 Güter in Rich⸗ 
zenhain ar. rt in Stein... Die: eingepf. Dörfer: ents 
hälten g. 1200 Seelen, das Kirchſpiel alſo 2600. 
Die Kirche hat ein huͤbſches Anſehen, wie denn 
das des ganzen Ortes zwar nicht imponirt, aber doch 
munter and gefällig iſt. Die Muͤh benſteht unw. 
der: Hauptlandſtraſſe, naͤchſt unterm Teiche. S. 695, 
3. 10: nicht nur gebleicht, fondern auch geößtenth. 
verhandelt. — (R.) Das Spital,wurde 4549 von 
George. v. Carlomwig :auf Waldheim ans. den daſ. 
ehemal. Cloſterguͤtern beſſet dotirt. (R.) — ‚Carlo; 
wiß verordnete naͤml. 12 Schffl. Kornes jährlid) das 
hin. — Die 924 Gebräude (©. 695, Mitte) wers 
den wohl niemals im Jahre abgebrauen.. Z. 14 lies: 
90. bis 200 Schod Leinwand. 3. 20: nad) Sallı 
— dafiir fagen Andere: nah, Simon Audi. — Zur 
Parochie, vor der Reform im die Sedes Leißnig 96 
hörig, find noch Reinhardsthal u. die Brücenmühle 
b. Waldheim gepfarrt. Das Diaconat beſteht erſt 
ſeit 1712. — Der Rath begreift 1 Bürgermeifter, 
1 Stadtr. u. Kämmerer, auch 2 Beiſitzer. Die. Coms 
mun befist 40 Schffl. Feld, den Schießplanu. den 
Miühlanger, — Im G: 1767. zählte man nur erſt 
77 Zeudy s u. Leinwebermeiſter. — A 

Hartha b. Iharandt (©: 696) eigentl. kein 
ſelbſtſtand. Dorf, jondern ein 3, St. weit in 8.ab⸗ 
gelegener Theit der Commun ‚Fördergensdork, 
liegt jedoch. "weit näher am oberjien Ih. von Hin; 
tergersdorf, ‚in der Senkung zw. dem Poftelber; 
ge (in.SW) und. der ſpechtshaͤuſer Höhe (in NW), 
aber bedeutend über den hintergersdorfer Grund cr 
haben, und dicht am Walde, am der chauffirten Strafe 
aus der, mein in die ‚frougpfteiner Gegend. . Der 
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Ort hat 5; Haͤusler, nur 4 Sarnbleihe, u. Heiße - 
auf Berghauſens Ch. Harthos Der Tandberg 
gehört eigentlich nicht hieher, fondern nach Borspf. 
u. Kerzogswalde. Sein Bajalt it graulichſchwarz, 
feinkoͤrnig / u.senthält ſelten Zeolith, Häufig Olivin 
u. ein dieſem verwandtes, vielleicht aber eigenthinit. 
Foſſil. Was das Ler.; nad Leonhardi u. Engelhardt, | 
von einem; Krater erzählt, iſt völlig ungegrüändet. 
Hartha b. Dederan (©. 696) liest 2 St. 
‚Öftl. v. Frankenberg, ander Straffe ‚n. Freiberg, 
44 St. OsoOlich v. Hainichen, & bis 4 St. links 
ab v. der Strafle nad) Dederan, 1 St. N v, Ich: 
tem, in SW,:W u. N vondem ſchwarzen Holz, 
der Harth m. den bockendorfer Waldungen umge; 
‘ben, an den noffener und freib. Amtsgränzen, mit 
Wingendf, Frankenſtein und Memmendf. rainend, 
beinahe 1400 par. Fuß Über.dem Meere, in etwas 
rauher ‚Sebirgsgegend, wo einige Gipfel treffliı Ans; 
ſichten gewähren. Das hieſ. Bächleim fließt Owaͤrts 
nach Frankenſtein hinabe Im J. 1754 waren: 25 
Haͤuſer, — jetzt find deren mehr; darunter 1 Gaſt—⸗ 
haus. Dier300 bis 350 Seelen find nah ‚Fran: 
kenſtein gepfarrt. Das Hohnholz, amı-untersn 
Ende ‚des Orts, gehört nicht: hierher. Ed 
. Harthau b. Chemnitz (S. 697) vulgo dike 
Harth, in Urk. aud (aus Verfehen?) Wartdig, 
ſoll früher, auf der Hoͤhe in O geſtanden haben, wo 
‚eine Stelle noch die alte Harth heißt, dann aber 
ins: Thal herab an den Fuß. des ſteilen, in NW 
anfteig. Gebirges verſetzt worden feyn, das die Wal⸗ 
‚dung; der Darth trägt, Es liegt längs der Wuͤrſch⸗ 
n itz (nicht Wurſchnitz) von ihrer Mündung in die 
Zwoͤnitz an (die nun alfobald Die Chemnitz heißt; 
diefes untere Ende des Dorfes; ſtoͤßt an, Althemnig) 
‚in Slicher Richtung Fau. dann in Wlicher noch 
4 St. lang hinauf bis in die Nähe desr Ritterg. 
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Neukirchen, in einem zwar nicht fhmalen, aber doch 
wegen ‚der fteilen und hohen Bergwände, die meift 
mit Nadelholz bedeckt find, etwas finftern Thale, 
welches v. der Höhe SO herab einen fehr romant. 
Anblick gewährt, u. zu den ſchoͤnſten der chemnißer 
‚Gegend gehört. Auf diefe Höhe hinauf zieht ſich 
‚die annaberger Strafe, die das ganze Miederdf. be; 
ſtreicht. Bei feiner Wendung, alfo bei der Kirche 
die auf-Berghauf. Ch: fehlt) Tiegt da8 Dorf unter 
30° 35° der Länge und 509 464 Mein. det Br., 
13 St. Slich v. Chemnitz, 23 St. WNWiIich v. Zſcho⸗ 
pau, 23 St. NOlih v. Stollberg. Die Seehöhe 
geht von 1000 bis zw 14100, auch wohl 1150 par. Fuß. 
Die durch Wälder fehr beſchraͤnkte Flur raint mit 
Neukirchen, Claffenbach u. Altchemnitz. In NO fteigt 
der: Pfarrhuͤbel ald Vorgebirge zw. der Wuͤrſch⸗ 
nis u. Zwönik an, und gewährt an einigen lichten 
Stellen eine herrl. Ausjiht nah N, trägt auch alte 
Halden und Pingen, wie man denn weiß; daß die 
Auguſtus-Zeche b. Harthau Steintohlen gelies 
fert hat, von welchen der Etr. bis zu 11 Loch Silber 
u. 36 Pfd. Kupfer gab; fo berichtet Desfeld, — 
wir aber vermuthen, daß troß feiner Verſicherung 
das Mineral nicht Steinkohle, fondern Kupfer: 
fhiefer mit durchfeßenden Kohlentruͤmern war. 
Andere Nachr. drüden fih darüber fo aus: die Koh— 
‘fen fanden fih als Nefterhen im Lettenſchiefer 
mit Rupfergrän und Fahlerz gemiſcht, welches 
dis zu der Schwere Kupfer enthielt. Diefe Zeche 
wurde 1748 wieder aufgenommen, litt ‘aber Waffer; 
ſchaden, lohnte audy wenig, und ging daher bald wies. 
‘der ein. Im J. 1815 war wieder eine Zeche anf der 
Flur bes Erbgerichts im Gange, gab jedoch wenig her. 
— ‚Schon 1815 zählte man 66 Wohnungen, ohne die 
Spinnfabriten, u. jeßt mögen an 80 H. ba feyn 
(1790 nur 43). Dbgleich daher 1802 nur 357 Con; 
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fum. in 55 H. angegeben wurden, fo fhäßt doch 
eine Handichrift, die wir aus H. feldft erhielten, die 
Seelenzahl 1815 auf 800. Dieb Scheint auch nicht: 
übertrichen, wenn man bedenkt, daß H. fat die Hälfte 
des Kirchſpieles ausmacht, und daß diefes nach dem 
Kirchenvorfällennicht unte£ 1850 Seel. enthalten kann. 
Denn der Gebornen u. Geſt. gab e8 in den 3I. 1812 
— ‚1814 resp: 204 u. 149, in den 4 9. 1818 big 
1821 aber 279 u. 188. &,'697, 3:9, flatt 12 
1.13. — Im J. 1382: belieh der Hr. v. Wasdens- 
burgieinen:chemniß. Bürger mic H; und dem Wals.. 
be, und diefer verkaufte esan Nikolu. Hanns’ v. By⸗ 
gan (wahrſcheinlich ſ. 9. mi Pesau) um 223° alte‘. 
Schock — Der Spinnmählen find jeßt-3,dereis 
kleinſte und neueſte auf.ber: Graͤnze zw: H. und Alt⸗ 
chemnitz an der Zwoͤnitz (nicht an der Wuͤrſchnitz) 
ſteht, 1823 unter dem DE der Körner’ ſchen verſub⸗ 
haſtirt wurde, und im Addreßbuche für's 5. 18276 nicht 
erwähnt wird.. Die mittlere, in der NäherCunters 
halb) der. Kirche, wurde.ums.Y.1810 von den Be⸗n 
ſitzern der obern, den Gebbe Bornhardt, in Folge 
eines allzurieſenmaͤſſ. Projectes angelegt, welches ih⸗ 
ven Ruin herbeizog, und beide Spinnereien in die 
Hände der Schr. Hübner in Chemnitz brachte; 
doch beftcht noch jekt die Firma: Bernhardtſche Spin⸗ 
nerei. Das Gebäude der mittlern Fabrik, eines‘ 
der größten in Sachſen, hat 39 Fenfter in der Länge ' 
u. 4 Etagen,. fäft. auch fiber 100 Feinfpinnwagen, 
davon aber Bernhardts nur: 46° Whater - "Twist 
Mahinen mit 4476 ‚Spindeln aufitellen konnten; 
. Jeßt mögen wohl mehr da fern, Das Mebenges 
bäude, obgleich. nicht: Klein, erfcheint gegen jenen 
(freilich nit -mafjiven): Rieſen ganz zwerghaft. Die 
obere oder alte Spinnmähle endlih, nahe am 
obern Ende des Dfs, hat mehrere 2 bis 3 Etagen- 
hohe Fluͤgel, u, enthiele: 1815 :96: Feinſpinnwagen 
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mit 19078 Spindeln zu Mule- Twist, Auf dieſen 
combinirten Merken waren damals noch 1248Spin⸗ 
deln auf den 10 Vorſpinnwagen, und eine Menge 
andern Zubehoͤrs. Beide Fabriken tragen Blitzfaͤn⸗ 
gen; u. die abere-iftomafilv.. gebaut, Im J. 1815- 
beſchaͤftigten beide uͤber 500 M., u. lieferten woͤchentl. 
an 5000 Pfd. Garn. «Die Summen, welche die ver⸗ 
dienſtvollen Gebr. Bornh., durch deren, Opfer Viele 
reich geworden, auf dieſe Werke gewendet, find ums 
geheuet. — Der Mühlen find nur hoch 2 ,- da die 
groͤßte (mit 3 Gein Dadidhittlevei Kabrifgebäude 
umgewandelt worden iſt. — Zum Schluſſe des Art. 
gohoͤrt noch Folgendes xrdas Geheimniß wurde end 
lich dadurch verrathen,“ daß ein chemn Machinen⸗ 
bauer mehrere Mechaniker,,alds Maurergeſellen ver⸗ 
kleidet, in die, Spinn M. .cinfchwärgte, die ihm. all 
mälig.fo viel hinterbradten;; daß er nun auch Spinn; 
wagen bauete, u. dadunch gum.reichen Manne. ward. 

AnD arth arbe Cuimmitzſchau (S. 6A Y«foll ches 
mas blas ein Mittergusirderer vw: Trüßfchier ge 
weit. ſeyn; nachher. wirtde es dismembrict ; ‚in: ein 
Därfch verwandelt, u. nah Lauenhain aepfarır. Es 
lieg 4 St. SOlich v. Crimmitzſchau, 14,8t. SSW; 
lich von. Merane, 13 St: WSWlid-v. Glauchau u. 
Noolich v. Werdau, 24.©t. NNWlich vw; Zwickau, 
mit Gersdorf faſt zuſammenhangend, in verſteckter u. 
bufshiger: Lage, am Anfang des Gablenz-⸗Baches, 
NWlich vom Harth-Holze⸗u. vorf, glauchauiſchen 
Walde Scheidenbach (xulgo Scheedbewig), 
am SWlichen Abhang einer weitumgreifenden Anz 
höhe, deren Gipfel,» der Bogk, an dad: Zeitalter 
ſerbiſcher Herrſch. erinnert. 1322. ſchenkte Konrad 
Truͤtzſcher A Schillinge Zins allhier dem Cloſter bei 
Crimmitzſchau, u. Fritz v. Schoͤnburg beſtaͤtigte die 
Handlung. Vor einigen I. find hier 8 H. abge⸗ 
brannt, weshalb das Oertchen ſich nun gut darſtellt. 
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Harth a zwiſchen Dresden u. MeiffeniG&.inye 
fehlond) fs unter Konſtappel. op... 

3 Üaarıha be Wechſelburg, 2 ſ. unter Dimmel 

harthe. — 2 Schkotterdiarthe lSa600) iegt 
nicht an: dee: Mulde ſelbſt, ſond. 4 St. SER’ ihrem 
rechten Alfer, weniger weit vor der Cheumitz NO lich; 
atmeinint Abhange had) darüber erhaben, 8Olich p. 
Wechſelburg, am Wege ns Chewnitz. Nahe im NO 
fließt der ſeitenhainer oder Wuͤnſſch⸗Baachlim einem 
andern Thalgrunde, urſcheidet die Flur wom roch⸗ 
litzer: Amtes. noch; raint ‚fe, mit; Seitenhaiumu Ein 
Zter Grund bildet ſich durch das quellende; ſteil zur 
Chemnitz hinabflieſſ. Waſſerchen. Ueberhanpt ſſt dis 
Gegend sche fo )coupirt, als reitzend. Die Bewoh⸗ 
rer, che als 400, treiben zum Theil: Fabriksarbeit. 
wDDar tha 62. Waldenburg LS. 699) gehoͤrt mie 
u Haãusler auch unter das A. Altenburg, zaͤhlt 8 
Gädau; Bären: u. 2.Haͤublaunſteht untom Dinge 
ſtuhl WSrttau, und liegt wwielmehruu St:;N Wii 0) 
Wald euburg. 44. St. MNWlich v. Remja, 25 SK 
sOllch vi Altenburg,/ 144 St. NOlich wi Merang; 
an einem 8Owaͤrts Fieffürduckbache der Wiehra, im 
buſchiger Gegend. Es .raineı niit OWiehra, Tettau 

Oberdaun den altenburge Orten Zumrod, Goͤßdorf 
ader Michelmutz, Jefenitz und NWiehra, deſſen Heil⸗ 
quellen⸗ nicht weitiwon.hiementfernt find. Ob wirk⸗ 
lihımu Jeßnitz (S. 700) æiun Theil. zur hieſ. Come 
mun gehöre, iſt uns nicht bekannt. Auß der Trenk⸗ 
mannsı Charte ſowohl als auf der Schenkiſchen (vom 
Schoͤnburg.) iſt der Ort falſch geſetiſt. 4 
Inn Hartha im Queiskreiſe CS. 700) nur im 
laubaner /Kr. des Rgbez. Liegnitz, hatte 1818 in der 
ganzen Kommusn, d. h. im ganzen Rittergutsſprengel, 
200 H. mit-3 katholiſchen/ nach Friedeberg ‚gepfarrz) 
ten; u. 861 evangel. Bewohnern, zaͤhlt jetzt 990* 
Seelen, darunter ſehrnwieſe Weber, erſtreckt ſich, 
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nebft dem oberwaͤrts angebauten Schol zendorf, 
1 ©&t. am Hart: Bade in Olicher Richtungbis in 
die Naͤhe des Queiſes herab, endigt Hier mit der 
Taubenmühle, u. liegt 34St. SOlich v. Lauben, 
meijt 88 Wlich v. Greifenberg, Z St. Nlich u. NW; 
lich: v. Friedeberg, 14 bis 2 St. Olih v. Markliſſa, 
mit Wiefa, Goldentraum, Gebhardsdf. u. Elfterwald 
tainend, durch den Queis aber v. Neudorf in Schleſ. 
gefchieden. ‘In SW- verbreitet ſich ein zieml. Wald; 
übrigens: iſt die Gegend offen, huͤgelig, ſehr belebt 
u. anmuthig. Das Oberdf. durchſchneidet die Straffe 
vi Greifenbg. n. Meffersdorf. Das Rittergut, 
im Niederdf., hat lange denen von Uücht ebitz gu 
hoͤrt, u. beſitzt ein Voriw erk in Go Föhn ſch, wo 
auch ein Krot ſcha wur eine Ziegeleisift.- Gold⸗ 


bach liegt ISt. Nlich v. Scholzendf., sam Nolichen 


Fuſſe des, Popelberges, 22St. 8Wlich v. Grei⸗ 
fenberg n&arlsbargihihgegen. Slich vom harthaer 


Edelhofe, längs dem Queiſe am Abhange rn 
Das Ai | 


Nendorf gegenüber, dt. vi Friedeberg, i 
von. hier in S,anjteigende Riefens (fers) er 
birge gewaͤhrt einen erhabenen Anblilr u ©. 
HOHautha im Altenburg. ¶S. 700) ſteht theils 
dem Ainte, th. dem Ritterg. Lumpzig gu, hatte ſchon 
vor 180 J. 24 Haͤuſer, jetzt aber ſicherlich noch_mebr; 
m. liegt ‘da, wo die Straſſe vi Zeitzen. Zwicfantine 
Nebenſtraſſe von Altenburg ni Gera kreuzt, ur 2 
&t.:NNOlidh v. NRonnedirg,n 34:&t. WSW won 
Altenburg, 1000 Schritt: ve der preuff. Gränze, in 
hoher, jedoch nicht rauher, hügeliger Gegend, mit 
Lumpzig, Hohenkirchen, Sachſenrode, Frantenan und 
Kleintauſcha rainend. 1324 ſchenkte der Eiſenbgr. 
Caſtellan Münch v. Predel das Df. Hart. dem 
Eifendgr. Ehofter, — doch wahrſch. nur zur Hälfte, 
da 1330.'diefelde Schenkung aud) vom Ritter Fri. 
v. Wynecke geſchehen konnte. — 


| 


’ 
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Hartda, der Bach (S. 700) iſt zu flreichen. 
J KHarthan db. Biſchofswerda (S. 700) liegt 

vielmehr 13 WSWlich v. Biſch. 15 St. NXNOlich 
v. Stolpen, an der Ehauffee, 3 St. dftl. von der 
grofen MWaldung Maffeney, zw. Schmicdefelbd, 
Buͤhlau, Gr. Trebnik, Goldbach u. Frankenthal, in 
hügeliger, nur mälltg: fruchtb., doch angenehmer Se: 
gend, Die SWliche Partie des Ortes, diht am rech— 
‚ ten Ufer der Wefeniß, beißt Kleinharthau; 
hingegen Groß H. it entfernter vom Fluͤßchen, am 
rammenauer Bache, zw. mehreren nicht s beträchtl. 

Teihen. Gafthof u Mühle (mit SchneiveM.) 
ſtehen dem NRittergute zu, weldes auch, Gold: 
bach eingefchloffen (vergl. diefes) 311 Acker Feld, 
128 A. Wiefen, 95 A. Hutung, 283 A. Wald, 12 
A. Gärten (dabei einen fchönen Luftgarten am 
Schloffe), Fifcherei, 800 Schafe u. ſ. w. befißt, 
und an' fi 1, mit Goldbach) aber 2 Ritterpf. leiſtet. 
Belißer waren: 1460 Hanns Kracht, der auch ſchon 
Dbergerichte, die Schenke, 93 Schffl. u. 218 Er. 
Zins, audy 36 Kaͤſe als Zins u. ſ.w. befaß; 1559 
Raim. Kracht; 1612 Chftph. v. Staupik; 1713 
die Seneralin Chr. Eharl. Gräfin v. Flemming; 
jeßt u. Schon lange Hr. Haufner: — Das Dorf 
zieht ſich zieml. fang nach NNW hinauf; die Mühle 
fieht bei der Mündung des Baches. Hingegen die 
in N nicht fehr entfernte Mühle gehört nebſt daf. 
Zeichen nad) Frankenthal. Zur Kirche ift nichts wei; 
ter gepfarrt. — Im S der Wefeniß erhebt ſich der 
Bielberg. 

Hartdau 6. Zittau (S. 701) wird durch das 
Baͤchlein, welches hier auf feinem Nwärts zur Neiffe 
binabgehenden Laufe die Gränze bildet, jedody kurz 
vor der Neiffe in den ftärkern, gänzl. fähf., vom 
Heidelberg u. aus dem S;italwalde in SW 
kommenden Pfaffenbac fällt, in die böhmifche 

kexik. v. Sachſ. XVI. Bb Vy 
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u. fähf. Gemeinde gefhieden; von letzterer hinwie— 
derum liegtgwar Alt; Harthau nahe am linken 
oder SWlichen. Ufer der Neiffe, Hingegen Neu. 
entfernt davon in SW, dem Gebirge nahe, — Beis 
des aber 1 St. v. Zittau, 2 bis 4 St. Wilich v. 
Srottau in Böhmen, Z St. oͤſtl. v. der Hauptftraffe 
v. Zittau n. Gabel. Der zittauer Rath Faufte den 
Drt 1549 um 7500 Thlr., nad) A. aber ſchon 1375 
von oh. IH. v. Biberftein auf Gräfenftein um 
300 Mark. Er enthielt 1772 351 u. 1790 2381 
Conſum., 1581 aber 10 Güter u. 9 Gaͤrtn. mit 
414 Huf. mäffig s guten Feldes, und nur erft 29 
Häusler; jest find im Orte 9. 450 Seelen. In W 
von bier fteht der rothe Kretfham; in N find. 
die Rathsteiche nahe. Auch hat der Ort ſſelbſt 
1 Kretſcham u. 1. Muͤhle. 

Hartmannsbuͤhl, ſ. Reinhardsgruͤn. 
Hartmannsdorf, das Vorw. (S. 701) wos 
bei aber noch 12 Haͤuſer ſtehen, liegt nun im ſchwei⸗ 
niger Kr. des Rgbez. Merfebg., 1 St. Wlich von 
Schönwalde u. SWlich v. Alsdorf, 2 St. ONOlich 
v. der Kreisftadt, nächft bei Stolgenhain, wohin es 
mit feinen 81 Seelen gepf. ift, Nlih vom Fließ— 
Bache, füdlih von der Hartmannsheide, 

Hartmannsdorf bei Knauthain (S. 701) 
liegt 23 St. SSWI. v. Leipzig, mit Knauthayn, Reh; 
bach, Knautnaundorf, Bößdorf u. Cospuden rainend, 
NWlich vom Hainholze, der langen Wiefe 
zwifchen den Elſterarmen (naͤmlich zwiſchen der 
eigentl. Elfter und der Patzzſchke) gegenüber, 
am linten Ufer des Muͤhlgrabens, in eintöniger, 
nur durch das ſchoͤne Auenholz aud) anmuthiger, 
mäffigs fruchtb. Gegend, unweit der Straffe v. Leip⸗ 
zig n. Mölfen. Der Seelen find mehr als 200. 

Hartmannsdorfb. Borna (5. 701) vulgo 
Harzensdf., .und vielleiht alfo nicht nach einem 


— 
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Hartmann, ſondern nach einer Harth (Waldung) 
benannt, liegt 800 Schritt Slich von Goͤrnitz, SW, 
lid von Borna, $ St. Slich von Lobftädt u. Nlich 
von Regis, mit Blumerode, Platthete und Raupens 
hain vainend. Die Schenke, den hödhften Punct 
des Ortes, freift der Fußſteig v. Lobftäde nach Alten; 
burg. Zu den 17 Gütern fommen 1 Hirtenz u. 1 
Taglöhnerhaus. 1814 waren 100 Conſum. hier; 
jest find an 130 Seelen. — ©. 702, 3.8 bezicht 
ſich auf das J. 1789; ſtatt 60 foll es heiſſen: 70. 
| Hartmannsdorf bei Fraucenft. (8. 702) 
fliegt, das unterfte Ende ausgenommen , keineswegs 
an der Bobritzſch, fond. längs einem Baͤchlein ojts 
märts in einem flahen Thale hinauf bis zu 4 St. 
vom rechten Ufer der Bobritzſch, und big in die Nähe 
der Platte (desplatten Berges), aud) des in 
NO anfteigenden hohen oder röchenbadher Ber, 
ges, wie denn auch der Hiefelberg in N, der 
Ziegenräd in O, der Steintnoden in SO nahe 
find, wonach man den Ausdrud „auf ebenem Boden” 
im 2er. beurtheilen mag. Doch liegt allerdings der 
Drt minder rauh, als die meiften des Amtes. In 
SW ift Kleinbobrisfch nahe, u. Äbriges raint H. mit 
Roͤthenbach, Friedersdf. u. Neubau. Die Kirche, uns 
gefähr in des Dorfes Mitte, 34 St. SOlich v. Freis 
berg, ift unanfehnlich, u. dem H. Lorenz geweiht, 
deffen Statur, mit Kohlen in der Hand, noch bier 
ſteht; auf die Wallfahrten zu ihm deutet noch der 
Lorzfieig. Im Orte giebt es ein anfehl., auch mit 
Zeichen verfehenes Erblehngericht, 28 Güter der 
Bauern, 1 fönigl. Teich, n. faft 500 Seelen, die allein 
die Parodie ausmahen. Der Häufer waren 1748 . 
(hen 64, u. der Ort ift wenig gewachſen. An den 
frauenfteiner Paftor hat er 10 fl. 10 Or. Burggras 
fengeftifte zu entrichten. 1790 zählte man 12 
Geburten u. 9 Leichen; in den 10 5 1807 — 1812, 
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. 1815 — 1816 und 1819 — 1820 aber resp. 180 
u. 107. Hierher gehört auch) eine kleine Wuͤſt. Helß— 
dorf. Das Pulpet in der Kirche it von Serpentin. 
"Dem Dorfe entlang führt die Zinnftraffe v. Alten: 
berg n. Freibg. An der Bobritzſch hat der Ort groffe 
und treffl. Wiefen. Auch fiche man am Niederdorf 
Spuren chemaligen Bergbaues. 

Hartmannsdorf b. Kirhberg (8. 702) ge 
hört auch mit.3 2. in den lauterhofener Dingſtuhl 
des A. Zwickau, hat Überhaupt 900 bis 950 See— 
len, u. liegt hinfichtl. der bei des Dfs. Mitte auf einem 
Hügel ftehenden Kirche, unter 30° 125 Min. d. Länge 
u. 50° 36° der Breite, Z St. SSOlid) v. Kirchberg, 
15 ©t. Wlich v. Schneeberg, 13 St. v. Neuftädtl., 
am Wlichen Fuſſe des Hirſchenſteins (f. u.) in 
einem fhönen Thale, worin ſich Baͤrenwalde, N. u. 
Saupersdorf, wie ein Drt, faft 41 M. lang Nwärts 
ausdehnen, Jo daß fie beinahe Kirchberg mit Rothen— 
Eirchen verfetten; fie enthalten 2600 Einwohner. 
Hartm, allein ift .z St. lang, und feine Sechöhe 
geht von 1250 big viell. auf 1450 par. Fuß; dod) 
wird ‚das Klima durd die Schußmauer gemäffigt, 
die ſich in dem oͤſtl. Gebirge (den Forft und den 
Hirfhenftein tragend) den rauheſten Winden entges 
genſtellt. In W fteigt das Gebirge nur flach an, 
zeigt ſich gleichfam ſchwimmend u. torfhaltig, u, trägt 
4 chemals landesherrl., nun Privatteiche von zieml. 
Groͤſſe, naml. den Heiden-, Stod:,Dauptzu. 
Ludelteich; Ießterer, der füdlichfte, mag urſpruͤngl. 
Ludwigsteich geheiffen haben. Der größte, am 
Bufhrande gelegen, hat 4 St. im Umfange. SW; 
lich vom Hauptteiche erhebt ſich im Buſche ein hoher 
ſpitziger Granitkegel, der Juͤdenſtein, bis über 
1800 par. Fuß Seehöhe; mit Bäumen nur fparfam 
bewachfen, bietet er cine intereffante, obgleich nicht 
reiche Ausfiht dar. Einige halten ihn für denjen. 
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Berg, der in der alten Begraͤnzungsuikunde für den 
Sau Zwickowe als Südgränze verfommt. — Einige 
Hänfer, SOlid vom obern Ende des Dfs. angebaut, 
beiffen die Sandleite, fälldl. die Sandleute, 
Die Papiermühle, ein doppeltes u. ſchoͤn. Wert, 
ftche im Niederdf.; unter den 3 Mühlen hat Eine 
auch reine Säge, u. noch giebt es eine befondre Säge: 
mühle; der Zainhammer, oberh. der Kirche, ſoll 
ehedem ein fürml. Hammermwerf gewefen feyn; 
eben da fteht die Wohnung eines Titular-Oberfoͤr— 
ſters, welcher den Jahnsgruͤner Forſt verwaltet, 
u. ſeinen —*8* zu Neuſtaͤdtl hat. Von Jahn⸗ 
grün ſelbſt ſ. im J. Der Ort enthaͤlt mehrere Land— 
fuhrleute, Eiſenwaarenhaͤndler, u, viele Kloͤpplerin— 
nen, auch 1 Gaſthaus an der, der Länge nach hin; 
durchziehenden Straſſe v. Kirchbergen. Auerbach u. 
Eybenſtock. Vom Forſte herab, wo man herrl. Aus— 
ſichten findet, Eommen mehrere Baͤchlein in Neben— 
thälern zur. Kirchbach. — Zur hieſ. Kirche, die eigentl. 
nicht Filial-, ſond. Schweſterkirche ift, auch vor d. 
Reform. ihren eignen Pfarrer hatte, iſt weiter nichts 
gepfarrt. Vor 140 J. waren hier viele Bergwerke, 
2. 8, Rautenkranz am Hirſchenſtein, Johan— 
nes, S. Michael, Mariaͤ Lichtmeß, 7 Bruͤ— 
der, Segen Gottes auf einem Quergang, — 
alle auf. Eijen, 

Hartmannsdorf db, Webdau (S. 703) hat 
d. 150 — und liegt nur 14 St. von Zwickau, 
z St. Alich v. Werdau, 13 St. v. Crimmitzſchau, 
mit Königsmalde, Niederhohnb., Helmsd., Denkeriß 
u. Nird. vainend, in DAWI. Richtung an dem bier 
noch unbedeutenden Lauterbach ausgeftreeft, am WI. 
Suffe des Wakholderberges, in zieml. coupirter 
u. nicht eben milder Gegend. 

Hartmannsdorf b. Chemnitz (S. 703) 
vulgo Harr zdor f, zählte ums J. 1815 in 178 
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5. zieml. 1000 Eonfum., 43 Bauern, 35 Hufen n. 
14444 Steuerfhode. Früher hatte es eine bejondre 
Richtſtaͤtte Cauf der fogen. Ausfpanne and. 
Chauffee) u. viele Vorrechte, davon noch die volle 
Gerichtsbank u. die 1678 bejkitigten Gemeinderedhte 
im Kraft find. Der nah Röhrdf. führende Pfafs 
fenjteig deutet auf die Zeit, wo H. das Filial v. 
Roͤhrsd. war; fpäter ftand der hieſ. Pleban unterm 
Erzpriefter zu Zichillen (Wechſelburg). Jaͤhrl. feiert 
man hier 2 Kirhmeffen, zu Aegidii u. Martini. Der 
Ackerbau ift blühend u. lohnend, eben fo die Leim 
u. Cattunmweberei, Strumpfwirk. u. a. Profeffionen. 
— Sin O verbreitet fih die Kienheide (fälfchl. 
Kühnheide), ein 15 Hufen groffer Wald, worin 
man, auffer afdern Spuren cines, nad Wittchensd. 
gepfarrt gewef. Dorfes, befonders die der fügen Ca— 
pelle findet. Die Obersu. NiedersElfing, 
nad SW hin, ehedem ein Dorf, ift jeßt eine Holy 
mark, Der Untergang beider Orte fheint ſchon frühe 
(nicht erft im 30jaͤhr. Kriege) gefhehen zu feyn. — 
H. liegt, hinſichtlich der Kirche, die mehr im Oberb., 
als in der Mitte, ſteht, unter 30° 29° der Ränge u. 
509 53° der Br., von 2 bis 23 St. NWlich von 
Chemnitz, von 1% bis 24 St. SOlih v. Penig, v. 
4 bis 14 St. Slich v. Burgftädt, mit Rohrsdorf, 
Löbenhain, Mühlau, Goͤppers⸗ u. Wittchensdorf rai: 
nend, von 950 bis zu faft 1100 par. Fuß uͤberm 
Meere. Vergl. hierbei noch Bd. 15, S. 30. Es 
bat jetzt [hwerlih unter 1250 Seelen, auch 2 groffe 
Spinnmählen auf Baumwolle, Chemnißer Kaufs 
leuten gehörig, viele [höne Güter, ein Chauffer 
haus, einen wicht. Gafthof, der feit 1818 neu 


gebaut ift, u. den Ehemnißern, Penigern u. Burg⸗ 


ftädtern als Vergnügungsort dient; Überhaupt iſt H. 
nicht blos das größte Df. der Hetrſchaft, fondern 
auch eines der ſchoͤnſten, u. eritredt fih 3 St. 
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fang nach N bis nad) Göppersdorf. Der Bach quillt 
SWilid vom Oberdf., an der Elfing, aus mehreren 
Zeichen, deren noch mehrere Wlid am Oberdorf 
felöft liegen. Bis hierher reicht das Limbacher Sers 
- pentinftein»Lager, u. man findet auch Hparinthe, 
— 3.5». u. flatt Penig I. Rochsburg. — Zur 
Geier des Jubilaͤums 41818 ſetzte die Commun ein 
huͤbſches Denkmal, u. umpflanzte es mit Baͤumen. 
Hartmannsdorf im laubaner Kr. des Rgbz. 
Liegnitz (S. 703) hat 1680 denen v. Dyhrn, in 
der Folge meiſt denen v. Uicht eritz auf Zſchochau 
u. ſ. w. 1768 aber Hrn Goͤſing gehört, zaͤhlte 
4818 in 196 H. 14 katholiſche, nad) Heinersdorf 
in Böhmen gepf., u. 835 Iuther. Seelen, bat 2 
Mahl; u. Schneidtes Mühlen, u. liegt 3 St. Slich 
v. der Kreisſtadt, mit den 8Wlichen Käufern von 
Marsliffa durch das Dertchen Kleinbeerberg (das 
Schenks Ch. falfch fegt) verbunden, längs am Dis 
tersbacdhe in 88Wlicher Richtung u. 3 Ründiger 
Ausdehnung hinauf bis zieml. an das böhm. Df. 
Wanſchendorf, in einem anmuthigen. Thale, oͤſtl. 
vom Knapberg, Hopf: u. Hummelberg oder 
Honrich, an der Straffe v. Lauban n. Fridland. 
4 bis 4 St. in W beginnt der gerlahsheimer 
Wald, mahe in S auch der fehwertaifche Doͤb⸗ 
ſchaätzwald. Die Höhen in O find bedeutend. — 
Der Dittersbach entſpringt am- Fufle der Ta— 
felfichte, jedoch in Böhmen, beſpuͤhlt zunaͤchſt den 
weil. Fuß des Rupferberges Ceined Vorberges 
der Tafelfichte), laͤßt Neuftädel z St. weit wiid, 
u. durchfließt in feinem gebogenen, doch im Ganzen 
Nlichen, aftändigen Laufe die böhm. Dörfer Ditters⸗ 
bad, Heiners- u. Wünfhendorf, wo cr 3 ©t. lang 
die ſaͤchſ. Graͤnze bildet, ehe er nah Hartm. kommt. 
Verſtaͤrkt durch den fchadewalder Muͤhlgraben faͤllt 
er, der überhaupt 6 Mahl: u. 4 Bretmuͤhlen ges 


u 
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trieben, zw. Schadewalde u, Niederbeerberg in den 
Queis. | Ä 
Hartmannsdorf db, Lübben (S. 704) nun 
im Rgbz. Frankfurth, enthielt 1818 in 52 Häul. 
344 nah Lübben gepf, Bewohner, bat cine Winds 
mähle, u. liegt $ St. vom linken Ufer der Spree, 
jenfeits deren das im 2er. erwähnte Vorwerk jieht, 
aber weder jeßt Derders heißt, noch mit dem Di. 
verbunden if. Bei demfelben beginnt die groffe 
Rathsheide im unten Spreewalde.. — nt 
den näml. Kreis iſt 1816 auch ein andres Har— 
mannsdorf (mit dem beeskow'ſchen Bezirke) ges 
fommen, weldes in 9 Däuf. 55 — 60 nad) Herz⸗ 
berg gepf. Seelen dar, zum Rittergute im dDrte 
feibjt gehöre, ‚u. 2? St. AWlich v. Beeskow, allo 
wohl 9 St. NOlihb ». Lübben liege. Das Ritter 
gut bat weiter keine Unterthanen. 
Hartmanasdorf db. Eilenderg (S. 704) 
vulgo Harznsdeorf, liege ı St. v. Eifenb. gen 
OSO, 3 ©&t. Slich ». Ctoſſen, MWlich v. Köfitik 
u. Gera, dicht an der pteuſſ. u. unweit der reufl. 
Graͤnze, am Ausgange des Raudenthals in die 
Eliterane, mic Ctoſſen, Tauchlitz. Silnie, Cal: 
wis u. Rauda rainend, in ſeht ſchöͤner, zieml. cou⸗ 
pirter, wieſenteicher Gegend, am Wege v. Langen: 
dergen. Naumburg u. Weiſſenfels. Das Ritters 
gut dat dbeideriei Gerichte, ar weiter keine Un: 
tert danen, w, gebirt ſchen hängt der Familie Ba; 
ven Bachof d. Echt, die au! Dänemark kam 
men jed, wir nenaca hier nur den Minijter und 
Sedbdeimdereths⸗Ditected, ver 100 3. einen jchr bo 
rüdnten Wann, ia Soda, den Sch. R. und 
Mestxorisiern, Jehd. Fri auf DL, Dobitzſchen u. 
Soilettweiad 1758 batten Das Sur deſſen 4 Soͤhne, 
daruutet Dede, ri. Seſaadoer 5a Copenh agen, der 
Mu. Ciastzrad Jed. Fri Sciacdter zu Regent 
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burg, Joh. Aug. Prälat zu Camin, u. Karl Aug. 
Amtshptm. zu Ziegenrücd damals war. Im J. 1450 
hatte Hanns Mirretich die Flur des Dorfes, 1 
Garten in Erofien u. die Fifcherei in der Elſter als 
ein bifhöfl. meißnifches Lehn. 

Hartmannsdorfeb. Sera (8. 704) liegt 
vielmehr 14 St. NWlid v. Sera, 3 bis + St. 
Siih v. Köftrik, 3 St. WSWlih v. Langenberg, 
mit Mühles u. Pörsdorf, Grüne u. Dürrenberge 
rainend, u. hatte 1792 ſchon 208 Seelen, deren 
alfo jeßt viell. an 250 feyn dürften. In SO fleige die 
Höhe der Eoffa an. Der Bach entfpringt faft 1 
St. oberh. des Ortes, im Altenburg., u. ift alfo 
ftärker, als das Ler. ihn darfellt. An ihm dehnt 
fih H. zieml. lang nad) O u. NO hinab bis zur 
Mühle. 

—Hartmannsgruͤn (S. 705): bier find 2 
ganz verfhiedene Dörfer in Eines zufammerigezogen 
worden, die wir anjebt wieder fcheiden wollen. Das 
erfte, im Amte Plauen, dehnt fid am Urfp. des 
Holzbaches in NWlider Richt. bis in die Tiefe 
an der alten (nichts chauffirten) Straffe v. Reichens 
bad n. Plauen hinab, u. liegt nicht bei Lengefeld, 
fondern 2 &t. NWlich v, Treuen, Nlich vom treuens 
ſchen Walde, 13 St. v. Reichenbach, 34 &t. NO; 
lid v. Plauen, mit Pfaffengrün, Treuen u. Betr 
las rainend, in bergiger, doch nicht rauher Gegend. 
Es ift Hein, nad Treuen gepf., hat eine Schenke, 
aber feine Mühle, u. gehöre ſchriftſaͤſſ. zu den Guͤ— 
teen Poͤhl u. Helmsgruͤn, alfo denen v, Bodens 
haufen. Der Bah fehle auf Schents Ch. — 
Das andere, im %. Boigtsberg, liegt 3 St. 
ONO lich vom Schloſſe Voigtsberg, mit Altmannss 
grün, Tirperds u. Zaulsdorf rainend, am Anf, eis 
nes kurzen Thales, zieml. hoc über das Elſterthal 
erhaben, Wlih vom Hainholze. Es hat gegen 
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140 Seelen, n. tft nad Oelßnitz gepfatrt. Ohne 
den Meinen Amtsantheil gehört es zum Hief. amtſaͤſſ., 
im 176. Jahrh. v. Truͤtzſchler' ſchen, vor 20 J. 
freiherrl. Beuft’fhen, dann Kemniß’fchen, jet 
Spranger’fchen Rittergute, welches übrigens feine 
Unterth. hat. — (R.) 1817 wurde es, gerichtlicher 
Subhaftation wegen, incl. Allodials u. Inventariens 
ſtuͤcke, auf 30901 Thlr. 20% gr. tarirt. (R.) - 
Hartrode (S. 705) liegt v. der Mefidenz 
84 &t. WSWIih, von Ronneburg nur, 1$ St. 
NOtih, $ St. w. den preuff. u. reuſſ. Gränzen, 
mit Reichſtaͤdt, Kaucka u. Dobra rainend; in Nu. 
NW ift das Hartroder Holz fehr nahe, und 
reicht in O bis Greicha; in N u. NW mir es von 
d. (alten) Straffe v. Altenbg. nach Gera beftrichen, 
u. bie zeiß s zwicfauer Straffe durchfchneidet diefen 
Wald, doc weit vom Df.'in NO. Das hief. Baͤch— 
fein fliege Swärts in die nahe Speotta. Obers u 
Erbgerichte ſtehen dem Ritterg. Lumpzig zu. 
Hartfhwinden (CS. 705) nun im Amte 
Dermbach, gehört zur Commun Urnshaufen, u. 
liege faft 1 Meile SSOlich v. Lengsfeld. In diefer 
Gegend erhebt fih der Bafaltberg Horn, 
| Hartftein (©. 705 fehlend) ein Felfenberg 
ber fächf. Schweiz weftlicher Hälfte, 3 St. SOlid) 
dv. Marktersbah im A. Pirna, im Walde; er 
gewährt eine herrl. Ausfihe, ein halbes Panorama, 
begränzt von den Kohnfteiner Höhen, Stolpen, dem 
Keulenberg, den meißn. Höhen, u. immerfort bis 
zum Sattelberge; insbefondre zeigen fih das Elb— 
MWeingebirge nebft Dresden, u. die nahen Dfe. HSl: 
dendorf u. Petersmwalde, hier recht vortheilhaft; auch 
ſieht man Prießnitz, Lockwitz, Leuben, Pillnie, Seds 
is, Maren, Burfhardswalde, Ottendorf, Cotta u. 
a. Schlöffer u. Kirchen, ganz Altenberg, Zinnwald, 
die toͤplitzer Chauſſee an ber Landesgränze u.f.w. 


J 
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Der markersbacher Pfarrer, M. Wolf, Hatte laſſen 
auf dem Felfen, welcher der eigentliche H. iſt, Baͤnke, 
einen Tifh, eine Zugangsbräde u. VBarriereh anles 
gen; diefe Anlage ift indeffen ſchon lange wieder eins 
gegangen. 

Hartwigerode, f. unter Braͤunsrode. 

Harz (S. 705 fehlend): von diefem Haupts 
gebirge Morddentfcdlands gehört nur ein Theil des 
SOlichen Fuſſes u. Abhanges in den Bereich unfres 
Buches, und es wird daher gerathener feyn, auf 
die einzelnen Art. Mannsfeld, Stolberg, Wippra, 
Mohrungen, Horla, Rammelburg, Ulzigerode, Straßs 
berg, Hayn, Wolfsberg, Schwenda, Nodleberode, 
NHermannsader u. a. m. zu verweilen. Im Allgem. 
bemerken wir blos Folgendes: der Harz oder Harz— 
wald (richtiger Harths, da der M. vom alten 
Worte Harth, d. i. Haupts oder tiefer Wald, her⸗ 
fommt, woraus ber latein. N, Sylva Herciuia ges 
radebrecht worden iſt) bezieht eine Gegend von 64 
Quadratm., in einer nad) O gehenden Länge von 
412 — u. einer Breite von 4 — 5 Meilen, — naͤm— 
lih die den Könige. Hannover u. Preuffen, den 
Herzogth. Braunichweig u. Anhalt: Bernburg zuges 
börige Gegend zwiſchen den Städten u. Fl. Herzs 
berg, Dfterode, Mords und Gandersheim, Seefen, 
Soslar, Derens u. Quedlinburg, Ballens u. Hetts 
ftäde, Mannsfeld, Wippra, Rosla, Nordhauſen u. 
Sadıfa. Was vom Broden (der größten Höhe 
bes Gebirges, die auch nebft ihren Vorbergen mehr 
ein, auf den. Reſt des Harzes wieder befonders aufs 
gethürmtes Gebirge darfielle) öftl. liegt, iſt der als 
lein hierher gehörige, an Naturfchönheiten überaus 
reihe Unterharz, u. befiehbt aus Granit nebfi 
einigen Flößgebirgsarten, befonders Kalkſtein 
(Marmor u. Gyps eingefchloffen) welcher oft aroffe 
Hoͤhlungen (Schotten) enthält, u. Kupferſchie⸗ 
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fer, worauf hier ein thätiger Vergbau gefchieht; 
weniger geht man dem Silber in der flolberger 
Gegend nah. Die Verge haben in der Regel dies 
felbe £ugelfegmentar, Geftalt, wie die des Erzgebirgs, 
tragen aber häufiger einzeln sherausftchende Felsklip— 
pen. Sie find fall insgefammt mit Laub; u. Na— 
delholz dicht bewachſen; und da num das Gebirge 
noch groſſe Brüche u, Moorgründe enthält, fo ers 
klaͤrt ſich defien nebliges, feuchtes, ftürmifches, nad) 
Verhälen. der Sechöhe rauhes Klima fehr leicht; 
die wahre Sommerwitterung hält auf der Höhe des 
Harzes kaum 6 Wochen an, und nicht viel anders 
ift es in der Gegend Nlid v. Stolberg, welche die 
xaubefte Partie des in unfer Bud zu ziehenden 
Theiles diefes Gebirgs it, und den Auersberg, 
die Quellen dev Selke, Wipper, Lude, Thyra 
u. ſ. w. enthält, Bei-dem fargen Lohne des Aders 
baues, weiht der Bewohner (der ganze Harz zähle 
deren 60 — 65000) feine Zeit lieber der Vieh— 
zucht, die zum Th. nah Schweißer; Art halb nos 
madifd betrieben wird, dem Berg, u. Hättens 
bau, dm Wald; u. Holzarbeiten. Uater 
den Flüffen gehen die Zorge, Wipper, Selke, 
Bode und KHolzemme der Elbe, die Oder, Seefe, 
Sinnerfte, Ocker, Randau u. Ilſe der Wefer zu; 
unter den Teihen fleht der Oderteich oberh. Ans 
dreasberg, recht in der Mitte des Gebirgs, mit fei: 
nem, merfiwird. Damme obenan, u. unter den Hoͤh— 
len werden die Baumannds und Bielshöhle 
bei Rübeland, die Kelle im Hohnſteiniſchen, die 
ſcharzfelder A. im X. Herzfeld, To wie unter 
den Fellen die Teufelsmauer b, Blankenburg, 
der Mägdefprung, die Roßtrappe u.f. w., 
unter den Thälern das Bodes u, Selfes Thal 
am meilten bewundert. Der Broden. erreidt 
3268 bis 3572 par. Fuß Sechöbe (nad 13 mir 
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vorliegenden Angaben), u. zu ſeinem Centralgebirge 
gehören noch die Heinrichshoͤhe, der kleine 
Brocken, der Bruch⸗ u. d. Wormberg, bie 
Achtermannshoͤhe, der kleine Winterberg, 
die Feuerſteine m. ſ. f. Der hoͤchſte Gipfel des 
Oberharzes, der Kahlenberg b. Zellerfeld, hat 
nur 2184 Fuß Seeh., der allberuͤhmte Rammels— 
bergb. Goslar 1820 bis 1914, fo wie der Herzs 
berg 5b. Ilefeld 1494, die Roßtrappe 1464. 
Bon der gewiß fehr bedeutenden Meereshöhe des 
Aucersberges bei Stolberg haben wir nirgends 
eine Meffung gefunden; das ftolberger Schloß aber 
liegt 1086 Fuß über der Nordſee. Harzſtaͤdte 
und Flecken find Stolberg, Harzgerode, Reuſtadt, 
Elrich, Walkenried, Sachſa, Lauterberg, Herzberg, 
Oſterode, Grund, Clausthal, Zellerfeld, Wildemann, 
Lautenthal, Goslar, Neuſtadt, Ilſenburg, Wernige— 
rode, Blankenburg, Elbingerode, Altenau, Andreas— 
berg, Benneckenſtein und Wippra; Clausthal, 
mit angebautem Zellerfeld, kann fuͤr die Hauptſtadt 
gelten, und iſt durch feine Berg- u. Huͤttenwerke, 
Muͤnzſtaͤtte, Grubenteiche u. f. w. weltbefannt. 

Harzgruͤndel, f. Prebifchthor. 

Harzhaus (S. 705) ſteht am NoOlichen Abs 
hange des anfehn!. u. fleilen Harzberges, wels 
her Nlidy von Unterbergen u. Sansgrün, SOlih 
von Siebenhitz und Zſchockau emporfteigt, und auf 
Schents Ch. fehle. Man nennt das nah Bergen 
Bent. Haus (od. Oertchen) auch felbft den Harzs 

erg. 

Harzthal (S. 705 fehl.) ein laͤngſt einges 
gangenes Derthen von unbekannter Lage, welches 
dem Cloſter Altzela 6. Noffen gehörte, u. in den 
älteften Urk. Heroldel, eigentlih aljo wohl He: 
roldsthal heißt. 

Haſel b. Droiſſig (S. 708) jetzt im weiſſen⸗ 
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felfer Ro. des. Rgbez. Merfeb., liest 4 St. Witch 
v. Droiflig, 24 St. v, Zeis, 4 St. Slid von der 
Keeisftadt, in hügeliger u. mäffıg s fruchtb. Gegend, 
hatte 1818 in 25 Haͤuſ. 121 Seelen, und befißt 
102 Ader Feldes, das mit Thierbah, Quesnith, 
Droyßig u. Weiffenborn raint; in S geht die Straffe 
v. Zeiz n. Eiſenbg. vorbei. — Der Hafelbad 
quillt beim Vorw. Romsdorf, fpeißt den Hafeler 
u.a. Teihe, u. fließt Os u. ONOmärts über 24 
St. weit in feihtem Thalgrunde. 

Hafel, ber Fluß (S. 706) guille nur 14 
St. NOlih v. Suhl, und zwar ift die Quelle der 
Lauter nicht am Schneekopf, fondern am Eifens 
berge zu fuchen, alfo dem Rüden des Schirgs u. 
aud den Ylms Quellen nahe. In Suhl empfängt 
fie die Steinbach mit dem Mühlwaffer, u. bie 
Rinnbach. 3.6 v. u. muß er ftatt ‚oberhalb 
Cloſterrohr“ heiſſen: zwiſchen Elofter Rohr und 
(Dorf) Rohr. Die Hafel Hat im Allgem. einen 
8 Wlichen u. fehr jähen Lauf von 64 St. Länge.— 
Die 2te Hafel (8. 707) Theint im Heſſiſchen zu 
ent/pringen, kommt jedoch fogleih ins Preuſſiſche, 
u. fliege SWwärts; 3.7 u, 8 enthalten einen Ser 
thum, — f. unter Schwarza. 

Haſelbach bei Altenburg (S. 707) gehört 
geößtenth. zum hieſ, Nordmanniſchen, mit Tres 
ben combinirten Rittergute (weldes befonders 
farfe Fifherei hat, u. von welhem unter Tre 
ben das Nähere vorkommen fol), u. liegt vielmehr 
17 ©t. NNOlih v.. der Refidenz, # St. v. der 
ſaͤchſ. Graͤnze, nahe oftwärts beim Cammerforfte, 
3 ©t. SWlih v. Regis, 13 St. v. Borna, durd 
die Teihe — darunter der Sce, dicht an ber 
Stränge in NO, der wichtigfte ift, obgleich auch der 
Frauen: u. der Neuteich genannt werden müſ— 
fen — v. der Pleiffe gefchieden, mit Regis, Brei— 
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tingen, Piöttendorf, Treben und Serbiß ralnend. 
Der Dre ift nihe Filial v. Breitingen, fondern das 
hin gepf. Er baut viel Gurken u. Chamillen, hat 
unter mehr als 32 Haͤuſ. auch eine Mühle u. 1 

” Schenke, fo wie eine Teihwärterwohnung, 
und beſitzt treffliche Sräferei. 

Hafelbah b. Ronneburg (S. 707) enthielt 
fhon vor langen Jahren a3 Wohn. (1656 nur 30), 
gehört theild zu Kauern, , th. zu Poſterſtein (alfo 
denen v. Mühlen u. dem Sr. v. Slemmingen), 
u. liegt 14 St. v. Ronneburg, 2 St. SWlich von 
Schmölln, 43 St. v. Altenburg, mit Rüdersdorf 
in Sachſen, mit Nifchwis, Heudewalde, Mannsdf. 

u. Reuft gränzend, in einer Senkung über dem lins 
ten Ufer des, hier NWwaͤrts flieffenden, pofterfteis 
ner oder lohmer Baches, deſſen bufchiger Thalgrund 
sicht unangenehm ift, 

Haſelbach in Meiningen (S. 107) zählte 
im %. 1809 176 Seelen, u. liegt 13 St. oͤſtl. v. 
Steinheide, 14 St. SSWlid vom nädften Puncte - 
des Gebirgsfammes, nahe unterh. der Quellen der 
Rögitz. — Das andere meining. Haſ. (S. 708) 
heißt eigentlich nicht die Kemmate, fondern die 
Kemnate (welches urfprängl. ferbifhe Wort ein 
fteinernes Gebäude bedeutet), u. liegt vielmehr 13 
&t. 88 Wlich v. der Reſidenz, 3 St. v. der bair. 
Graͤnze, am Anf. des SOmyärts nad) Sorge hinabs 
flieffenden Bädleins, Im Mittelalter findet man 
Truchſeſſe v. Kemmaten, Inhaber des erbl. 

henneberg. Truchfeflenamtes. | Ä 

Hafelbah im A. Lauterftein (S. 708) f. 
auffer Ober u. NiedersHaf. auh Meuhafels 
bach. Vom Bade, der diefen Orten den N. gab, 
f. unter Niederforchheim. — S. auch noch Haſſel. 
Haſelberg, ſ. auch Haſeldorf. 
Haſelberg CS. 708) gehört dem freiherrl. 
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Leyfer’fhen Geſchl. wegen des Ritterg. Gersdorf, 
hatte 1815 30 Seelen, vor dem Kriege 29 Ste. 
Nindvich, die insgefammt verloren gingen, gab 1815 
den Feldertrag an zu 20 Schffl. Korn, 110 Sch. 
and, Getreided u. 12 Sch. Erdäpfel, u. liegt in 
einem engen, tiefen, von Laubholz befchatteten, vos 
mantifch fhönen, mehrfach gebogenen Thale, 4 St. 
oberh. Gottleube, doc durch einen vorfpringenden 
Berg davon gefhieden, Z St. Slih v. Gießhuͤbel, 
12 St. OSOlidh v. Liebftadt, zw. Hartmannsbach 
(in W) u. dem Wachſtein (in OSO) Unter 
den 5 Käufern ift eine Mühle. 

Hafelbrunn im U. Voigtsberg, doch dicht 
‚ an der plauenfhen Gränze (S. 709 fehlend) fcheint 
auf der Wuͤſtung gleiches N. angebaut zu fepn, 
welche der Rath zu Schöne 1444 um 74 Schock 
von Peter u. Konr. Thoffe gekauft, u. dafür er 
4 Haſelhuͤhner ins Ame zinfen foll. Das Derts 
chen liege 14 St. Slich v. Falkenftein, 1 St. Nlich 
v. Schoͤneck, am Wege dorthin, 3 St. Olidy von 
Delsniß, unw. der Affenfleine u. des fchöneder 
Waldes, auch der Quellen des Seigehbades. 

Hafelbrunn, Hafelrein (&. 709) nad 
Poſſeck gepfarrt., liege 13 St. 8Wlich v. Deleniß, 
NOlih von Pofel, mit Tiefenbrunn und Triebel 
tainend. 

Hafelbrunn db. Plauen (S. 709) wohin es 
auch gepf. ift, gehöre zum Th. als cin befondres 
amtſaͤſſ. Gericht dem dortigen Stadtrarh (der aud 
Reuſſig befiße), bat feit 1823 fein Geleite mehr, 
u. liegt jenfeits des Neimsberges, St. v. der 
Stadt, in coupirter Gegend, rechtsab v. der Straile 
nad) Paufa, am Piezbache, der aus NW fommt 
Cindem er in der tannhöfer Gegend centjpringt ), 
Omwärts weiter fließt, feinen Ort weiter berührt, 
u. im ſchoͤnen einfamen Elfterthale zw. Chrieſch⸗ u. 
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WMoſchwitz mündet; auf Schenks Eh. fehlt er, fo 
wie das alldier befindl. Raths s Vorwerk Heyden⸗ 
reich 

—— (S. 709) auf Backenbergs Sis 
tuationscharte, Hafelgrän, auf Berghaufens Ch. 
Hafelberg, liegt St. von der böhm. Sränze, 
ganz nahe NOlidy beim Klofter M., dem untern 
Ende v. Rußdf. gegenüber, am linken Flußufer, in 
einem fanftsfhönen u. breiten Thale; es wird in 
N durch Altftade zieml. mit Oſtritz verkettet. Schents 
Eh. ruͤckt es faͤlſchl. an die zittaus görliger Straffe. 

Hafelleithe CS. 709): diefer Artikel ift 
gänzlih zu flreichen. 

Haſelof (S. 710) oder Haſeloff, nun im 
zauch-belziger Kr. des Rgbz. Potsdam, liegt 23 
St. SOlich v. Delzig, 1 M. WSWiid v. Treuens 
brießen, unw. Niemegk ONOlich, an einer Straffe 
v. Wittenberg n. Brandenburg. Unter den nahen 
Buͤſchen nennen wir in SO die Viehweide, in 
NO die werbiger Heide, in NW den Bris 
ckenbuſch. Der Wachberg ift ein blofer Hügel in 
S, wo auch die Wüftungen Streit u. Spring 
fih verbreiten. Mit einigen Zinfen bierfelbit Hat 
Heine. Bruͤſigke (v. Bröfigte) das von ihm 
geftift. Spital zu Belzig botirt. Die Collatur if 
öniglich. 

Hafen... f unter Haaſen are 
| Bafenberg Cim ter. fehl.) ein Gut "oder r 
Vorw. mit Herenhaus in der fähf. Oberlaufiß, if 
landesmitleidend, aber jurisdictionell der Stadt Zits 
tau gehörig, hat die Untergerichtsbf. über 3 Gärtner 
u. 20 Haͤusl. zu Nadgendf., u. liegt $ ©&t. NNW; 
lih v. der Stadt, auf einer Höhe Über dem rech⸗ 
ten Ufer des v. Seifersdorf kommenden, SOmärts 
flieffenden Baches, mit Edersberg faft zufammens 
gebaut. ‚An der in der Tiefe vorbeigehenden Straffe 

8er. v. Sachſ. XVI. Bd. 33 
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Bupdiffin find Hier u. in Ed. mehrere Safthäus 


Hafenlaube (Müftung) ſ. dad Supplem. 
zu Limbach bei Willsdruf, 

Haſenmuͤhle, f. Unterwüärfchniß. 

KHaffagau, Hasgowe, Hosgowe, Haſa— 
sau (OS. 710 fehl.) einer der fogen. füdehüringis 
fchen Gauen nad) derj. Geographie, die vor 1000 
J. galt; man muß ihn.jedod nicht etwa im heus 
tigen Südthäringen fuchen, fondern die Alten ges 
ben als feine .Sränzen die Saale, die Wipper und 
Willerbeck an. Obgleich nun die leßtere ſich nicht 
mit Sicherheit erklären läßt, fo fieht man doch 
fhon hieraus, daß der Gau Nlich v. der Unftruch 
zu ſuchen fey, wofär auch die darin genannten Drte 
Schmon u. Roßbach fprechen. 

Haffel oder Haßel (die H.) heiſſen zuſam⸗ 
men die 3Mahls u. Oelmuͤhlen nebſt noch 1Hauſe, 
welche Wlich v. Dietersdorf oder Slich v. Schwens 
ba, am Wege von letzterm nad) Uftrungen, einſam 
im Thale der Haſel liegen, u. mit ihren 16 —18 
Seelen nad) Dietersdf. gehören u. gepf. find, Berg 
haujens Eh. bezeichnet fie, jedoch ohne Namen. — 
Der Haſſel- oder Haſelbach bilder jih aus 
mehrern Wäfferdhen, deren Eines von Schwenda 
kommt, fließt von hier SWwärts bis oberhalb der 
Pulvermühle, dann mehr Slich, durch Uftrungen, in 
die Tyra. Sein ganzer, meijt: eindder Lauf beträgt 
2; Stunden. 

Haſſenberg (©. 710) zählte 1819 nur 30 
H., aber 177 Seelen, u. liegt mehr Oli, als NOl. 
von Coburg. 

Haſſenhauſen (©. 712) nun im naumb. 
Stadtkreife des Rgbzʒ. Merſeb., zaͤhlte 1818 in 49 
H. 206 —, 1824 in nur 43 Bohrungen 242 Sees 
len, u, liegt 24 St. von ———— St. von der 
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weimar. Graͤnze, 14 St. ONOllch v. Eckartsberga 
u. NAolich v. Stadt-⸗Sulhza, ſehr hoch uͤberm Saal⸗ 
-thale, an ſich aber im einer Senkung, am Quell eis 
nes in fehr gebogener Richtung nach Rehhauſen Hinz 
ab und im Weimarifchen in die Ems flieffenden Bas 
ches, mit Tauhwig, Punfcerau, Fräntenau, Neu— 
Köfen und Rehhauſen rainend. Das Df. Hat Antheil 
an den Wuͤſt. Doͤben, Hohendorf und Srüns 
ftedt, uͤberh. aber 363 altſaͤchſ. Magazinhufen oder 
441 dtesdn., Schifl. Winterfornansfaat; da die Flur 
von den Schäfereien zu Köfen, Fraͤnkenau, Gerns 
ftädt u. Stendf. betrieben werden, fo kann man, 
troß ihrer Güte, doch nicht. von der Dreifelderwirths 
Ihaft abgehen; man baut genug Obſt, aber nicht 
genug Holz, Gaſthof, Brauerei (welche ein ges 
ringes Weißbier liefert) u. Backhaus gehören der 
Commun. — Sonſt wollte man den N. des Ortes 
v. den Katten oder Heſſen herleiten, Man- findet 
ihn zuerft 1292 erwähnt, wo Ritter Berth, v. Ro⸗ 
gehufen (d.h. Rehhauſen) 1, Hufe hierſ. dem Elos 
‚fer Pforta ſchenkte, weldes allmälig immer mehr 
Erwerbungen hier machte, bis es 1410 aud) den Hof 
mit der Saftnahrung vom Keinr, Schent v. Saals 
ed auf Wiedebach erwarb; Ipäter vererkte es dies 
fen Hof an die Commun,. 8 errichtete bier einen 
Gerihtsftuhl Cein Amt) Über die Orte H. Obers 
u. NMöllern, Pomnitz, Roßbach, Lafan, Taufhwiß, 
Fraͤnkenau, Spielberg, Rebhhaufen, Darns u. Gerns 
ftedt, Reufdf. mit der Lonik, Lißdf,, Poppel, Taugs 
wis, Benndf., Zeefwar, die. Emsmühle, u. die Pfort: 
höfe zu Naumburg ; Präfident des Landgerichts 
zu Haflenh. war ein Landrihter; die Schöps 
pen aber harten eigentlich die. Ausfprüche zu thun. 
— Der Wüftungen Döben find eigentl. 2: Großs 
u. Kleindöben; Eine davon, welde zum Th. nad) 
Saale gehört, liegt in SO, Ben Stenndorf, 
I 4 2 
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zwiſchen dem Doͤbener und Richterholze, wo 
noch gewiſſe Fluren „beim doͤbener Brunnen“ und 
„am Gottesacker“ heiſſen. 4 Hufen in Kleindoͤben 
eigneten 1325 die Gebr. v. Tannrode dem Cl. 
Pforta, und 1344 verkauften die Schenfen v. 
"Saale auch Döben ans naumburger Stift. Um 
den. Dre war daher. zw. dem Klofter u. dem Amte 
Saaleck oft Streit. Lebteres hatte hier eig Sch4 
ferei, u; hielt jährl. Rügegericht unter einer al 
ten Linde naͤchſt der Kirche. Zwiſchen Döben u. Mehr 
haufen, alfo Stih von Haſſ. lag Hohendorf, wel 
ches fchon über 500 J. wuͤſte ift, und wörauf die 
Hofftätte u. die Borngaffe, Namen bdortiger 
Feldſtuͤcke, zuruͤckweiſen; auch giebt es cin Hohen— 
dorfer Hoͤlzchen. Srünftädt endlich, noch weis 
ter in SW, erhalten die Flurſtuͤcken „am Grünfteds 
ter Born’ und ‚die Sottesackerftücken” im Andens 
fen. — Haſſenh. hat eine anfehl. und huͤbſche Kir. 
he mit fehr altem Thurme, aber feine zugepfart 
:ten Drte. Eine der Glocken wurde 1403 gegoffen. 
Die Schule Pforta vocirt zwar den Pfarrer, aber 
der Befißer v. Burgheßler conferirt die Stelle. — 
Mehr als 1806 litt er im. 1813, u. zwar theils 
am 20. April, wo 10000 Franzoſen bier lagerten, 
am meiften aber bei der Retirade am 21. und 22. 
Dctober, wo das Dorf völlig ausgeplündert und als 
led Viches beraubt, auch alles Holzgeräth verbrannt 
wurde; uͤberdieß riß der Typhus fehrecklich ein. Man 
pflangte daher zum Andenken des Friedengfeftes am 
öftl. Ende des Dorfes eine Eiche, und es hat fi 
hieraus eine Kleine Parkanlage entwickelt. Im 9. 
1816 wurden ber Gemeinde alle directen Abgaben 
(auf 1 Jahr) erlaffen, nachdem der König das Schrifts 
hen des hief. Pajt. Tieße über die hieſ. Drang: 
fale (Naumburg, 1816) Yelefen hatte. — 1483 
ertheilte Hanne v. Tümpling, ale Gemal einer 
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Burggräfin v. Kirchberg, dem ;naumburger -Bifch. 
einen Lehnbrief über das Lengefeld u. 20 Acker 
Holz; in Hallenhaufen. ” 

Haffenmühle N. 1. CS. 712) officiell 
Heffens, auf Bergh. Ch. aber Heßmuͤhle, 
liegt: an ber Pyra, näher an Morgenröthe, als 
"an. Rautenkranz,. am Fuß ber. Meltheur, ber 
Höhe des Sackes gegenüber.. | 

Haßberg (der H; ©. 712) kann nicht 
füglid die angegebene Groͤſſe haben, da ja das“ ” 
ganze Amt Königsberg nicht fo groß if. — Nicht 
in Sachſen, aber. dicht an deſſen Gränze, fleige in 
Böhmen, NOlid bei Preßniß, folgl. in der jöh: 
ftädter Gegend, ein gewaltiger Berg auf, der unter 
dem Namen des Haßberges auf fehr vielen. 
Puncten- Sachfens fichtbar, .und bei 3200 bis. 
3200 par. Fuß Sechöhe die Ate Höhe des Erzge— 
birgs iſt. Er gehört zur Herrſchaft Haffenftein,. 
ehemals: einem Hauptgute der Dynaſten v. Schoͤn— 
burg, und -träge feit geraumer, Zeit eines, der bes: 
lohnendften Belvedere's in Norddeutihland; Die 
feinen NOlihen und NWliden Fuß befpühlende, 
Peile trennt ihn vom fähl. Gabelwalde. 

Haßla (S. 712) nun: im Großherzogtd. ©. 
Weimar, im. A. Neuftadt, gilt für ein Amtsdorf, 
weil das Amt die Obergerichte übt, hatte 1826, 
die Mühle eingefchloffen, 11 Käufer und 53 Seelen, 
geht zur Kirche. und Schule nad) Copitzſch, u. liegt 
von Meuftadt 13 St. ONOIih, .$ St. v. Triptis 
NNWIid, an der Straffe v. Zeulenroda nad) Roda, 
mit Copitzſch, Dölis und Schönborn, rainend, in 
einer Senkung, jedody in hoher Lage, mit Waldung 
Cbefonders dem Seelicht in N) ganz umſchloſſen. 
Die zahlreihen nahen Teiche find Elcin. 

Haßlach (8. 713) gehoͤrt nur als Gränz- 
bad Hierher 5. ſ. unter: Heinensdorf. 


. 
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Haflau, eigentl. wohl Haſelau (S. 712) 
offic. auch Haßelau, in Urk. Haſela, iſt mit 
feinen 120 — 140 Seelen nah Roßwein gepf. u. 
liege faum 4 &t. von dort, 2 St. NNWilid von 
Noſſen, 14 St. SOlich v. Döbeln, rechtsab v. der 
roßweiner Straffe dahin; auf einem Abhange über 
dein kobelsdorſer Bache, mit Kobelsdorf, Naußlitz 
u. Oſſig rainend; in O iſt der offiger Forfe fehr 
nahe. — Einige-Zinſen allbier verkaufte der meißn. 
Burggr. ——— IH 1313 an Jutta v. 
Dee chnitz. 

Haßleben (5. 743): iſt ſchon feit 1810 ©. 
Beimarifh, und zwar ein Amtsdorf im A. Großr 
rudeſtedt. Damals naͤmlich machte S. Weimar 
mit Schw. Sondershäufen. den Wertrag, feinem 
Hoheitsrechte Über- das Haus Arnſtadt u. den jährl. 
3500 - Thlrs an-Stenerguantum von dort. zu entfas 
gen, u. dafür Haßleben, Breitenheerd,, und noch 3 
bequem gelegene Freis und Lehngüter. zu uͤberneh— 
men. Der Ort liegt unter 289 44’ der Länge und 
519 7’ der Br,, 6 St. NWilid v. Weimar, 13 
St. ÖSONd, von Gebefee, 24 St. sswid von 
Meiffenfee, 43 St. ven Großrudeſtedt WNWiid, 
an der hier fih ſpaltenden Straſſe v. Erfurt: nad 

Weiſſenſee u. Sondershauſen, in W mit Ringleben 
in Preuſſen, in N u. NO nn der gothaifchen Er 
elave Werningshaufen, in SO mit Alperjtedr, in S 
mit Riednordhauſen rainend, in fruchtbater, wiefen: 
reicher, meift- cbener Gegend; nur in W und 8 
fteigen Höhen an, Der Ort hatte 1822 in 224 
Häuferh - 1025 —, 1826 in 229- Häufern 1059 
Seelen, welche faft nur Defonomie treiben, u. aud 
vier "Handelsgewäde bauen. Das nicht betraͤhu. 
Kammergut ſteht in W, u. SWlich davon, am 
linken Arme des Flüßchens, die Mahl- m. Del 
Mühle; hingegen die Torfgräberei iſt zieml. 
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weit in. N entfernt. Die Parodie, ohne Andere 
Orte, fieht unter der Inſpection Großrudeſtedt, u. 
die Schulinipertion führe der Ephoraladj. zu Stats 
ternheim. Von den 3 Schullehrern unterrichtet det 
3te nur die Mädchen; der Hector war bisher zus 
gleih KHülfsprädiger, der Kantor aber Organift und. 
Semeindefchreiber. 

Haßlerberg (S. 713) dürfte wohi gaͤnz⸗ 
lich geſtrichen werden muͤſſen. 

Haſtmuͤhle (S. 713) oder Hansmähle, 
f. unter Hohenbufa. 

Haftrungsfeld (CS. 713) liege am NO, 
Fuſſe der KHörfelberge, faft dicht an der eiſenacher 
Graͤnze, 2 St. v. Eiſenach ONOlich u. v. Wal: 
tershaufen NWlid, 14 Et. SWlih v. Haina, m. 
Burla, Ettenhaufen und Mehlborn. rainend. Zus 
naͤchſt in S jteigt der Heiligenberg an. Bergh. Ch, 
ignorirt die Kirche; diefe hat weiter kein Zubehör; 

Hattengehau oder-der oberfte Hof (©. 
713) batte 1826 in 5 Käufern (darunter ein 
Chauffeehaus) 26 nad Schnellmannshaufen gepf. 
Seelen , u.gehör't zur eifen. Gemeinde daſ., indem es 
nicht, wie d. gröffere Th. jenes Ortes, ganerbichaftlic) ge; 
weſen iſt. Es liegt im ſchnellmannsh. Grunde, doc 
ein: wenig oberhalb des Dorfes u. des Unterhofes, 
NWId von Creuzburg, 15 St. Slich v. Treffurth. 
Fruͤher war es ein beſondrer Ort, deſſen N. vielleicht 
auf den fuldaiſchen Abt Hatto zurädführe. Bei 
Leonhardi fehlt ee. 

Haubinda (©. 714) nun S. Meininsifch, 
hatte 1807 in 14 Käufern 68 Seelen, bildet feine 
Commun, und liegt, nebft der in O nahen Schaͤ— 
ferei, Z St. v. der bair. Graͤnze, viel näher an 
den römbilder und hildburgh. Amtsgrängen, an der 
Straffe v. Hildburgh. nah Königshofen. — (R.) 
Das Gut Hart die Landitandjchaft, Voigteilichkeit, 
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den Patronat zu Mefthaufen und Schlechtfahrt, 
Jagd- u. Schäfeteis Gerehtfame, 584 Ader Feld, 
15 2%. Gärten u. 432 A. Buſch, aud einige 
Teiche. Bis zur Subhafirung 1825 hatte es der 
Hausmarfhall und Kammerh. v. Hanjtein. Au 
Wieſen find jet nur nody etwa 83 Ader vorhans 
den, und hierzu kommen jährlih g. 40 Etr. Ke 
als Zehend von Wefthaufen. (R.) | 

Haubiß bei Grimma (S. 714) in Urkund. 
ah Haugwitz gefchrieben; da nun diev. Haug: 
wit das But (3. E. 1462) wirklich gehabt haben, 
fo Halten Einige es für deren Stammgut. Dear N. 
diefes Geſchlechts kommt übrigens ſelbſt fehr vers 
fchieden gefchrieben vor; fo finden wir in Sachſen 
4235 einen Rüdiger und 1250 einen Günther von 
Hugewiß, 1405 einen Mid. v. Haumwirtik, 
41353 einen Ritter Ha. v. Haubitz. Anjetzt find 
die v. Haugmwiß mehr im- Preuffifchen, als in 
Sachſen, begütert, und Haubitz ſelbſt ift ſchon längft 
v. Boͤhlauiſch; 1700 hatte es Hanns Adolf 
 Brüd. Es gehört dazu auch 1 Haus in Jeſewitz, 
und überhaupt hat es gegen 450 Unterthanen. — 
H. liegt 14 St. v. Grimma, rechts unweit der 
ofhaßer und leißniger Strafe, mit Bröfen, Zaſch— 
wis, Ragewitz' u. Böffig rainend, Stich vom Gals 
genberge, in hoher Gegend, aber an fi in einer 
Senkung, aus u. in welcher ein Wäflerhen SOm. 
zum Ihämlisbache hinablaͤuft. Das Gut Teiftet 
2 NRitterpferde. — Hier wird viel Glaskraut 
(Parietaria officin.) für die Droguiſten gefammelt. 

Haubiß b. Borna (S. 714) liegt vielmehr 
3 St. NNWiid; v. der Stadt, nahe rechts v. der 
Straffe über Roͤtha nach Leipzig, am Abhange über: 
dem rechten (Nihen) Eylasufer, mit Kleinzoͤſſen, 
Witznitz, Eyla u. Geſtewitz rainend. Der angege— 
bene Viehſtand ift vom 9: 1789. 
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Haueiſen (©. 15) liegt ONOlich ».- der- 
Stadt, 1 St. Slih v. Saalburg, in waldiger, 
ftarf conpitter, ſchoͤner Gegend, am rechten - Ufer 
der bier vielfach gewundenen Saale, u. am Zizels 
bache, Wlich von der Höhe des Brandes Don 
den genannten Haͤmmern liegt die Stahlhätte: 
4 ©t. Slich von hier, jenfeits Muͤhlberg, am rechs 
ten Saalufer, der'neue Hammer nahe in N, 
doc) lints von der Saale, Gottliebsthal aber 
3 ©t. in SW, am Frieſenbache. Hierzu komme 
noh der Rödelsbammer, + St. weit 
in NW. Da Er F 
Hauersdorf (S. 715) heißt vielmehr Heu⸗ 
ersdorf, iſt ſorgfaͤltig vom-nahen Heyersdorf 
zu unterſcheiden, u. ſteht nicht unterm Amte, fons 
dern unterm Ritterg. Ehrenhain mit beiderlei es 
rihten. Won diefem Dorfe gilt jedoch alles dass 
jenige, was das Ler. über Heugelsdorf (denn 
fo fol es Z. 2 v. u. heiffen,-u. fo nennen bie Ch. 
den Ort) berichtet, indem das, was es vom ſogen. 
Hauersborf fagt, vielmehr zu Deyersdorf ges 

tt. — Demnad) liegt das wahre Hauersdorf 
413 St, SOlich v. der Nefidenz, unweit des Leines 
Waldes, $ St. NWlich v. Ehrenhain, unw. der 
altenburg+waldendurger Straffe, mit Elaufe, Gars 
bus, Doppelsdorf, Prüffel und Leubden rainend. 
Es iſt nach Ehrenhain gepf., ui hat etwa 10 N. 

Haugsdorf (S. 716) d. h. Hugo's 
Dorf, nun im laubaner Kr. des Rgbz. Liegnitz, 
zerfällt durch den, der Länge nah NOmärts Hinz 
durchflieffenden Queis in 2 Gemeinden; die ober; 
lauſitziſche am linken, und die [hlefifhe am 
tchten Ufer; mit leßterer ift Logan, weldes in 
SW daran flößt, und gegenüber v. Wuͤnſchendorf 
ebenfalls am Queis liegt, combinitt. Das Ganze 
enthielt 1818 in 250 Käufern 1223 Bewohner, 
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unter welhen die 24 Katholifen ſich gaftweife zur 
Kirche in Naumburg. hielten. ‚&3 liegt unter 32°, 
58°:bis. 33° 1° der Länge .und 51° 8 bis 10° der 
Br., in NO an Oberullersdorf, in SW an Wuͤnſchen⸗ 
dorf ftoffend, fo daß es ein Glied in der, geoflen, 
durch. Spinnerei, Weberei u. DBleicherei belebten 
Hänferkette bildet, die fih 4 St. lang von Holz— 
fir) bis unter Maumburg am Queife ausdehnt. 
Lauban ift von 1% bis zu 2 St. in SW, Naumb. 
v2 bis 14 St. in NO entfernt. Die fehlef. Seite 
Cbis 1816 im bunzlauer Kr.) raint mit Herzogs 
walde (im bunzlauer Kr.), Niederthiemendorf und 
Bertsdorf. Diefelbe enthielt 1786 ein Ritters 
gut (Logan genannt, davon fih eine Linee derer 
vi UMihteriß feit etwa 160 5. die logauer 
nennt, — ohne weiteres Zubehör, 1768 dem Obers 
lieut. v. Rothkirch zuftändig), 1 Schule, 13 
Bauern, 34 Gärtner, 10 Haͤusl., 1 Windm. (in 
NOY u. 349 Seelen, — hingegen 1818 in 117 
Kauf. 552 Seelen, deren die laufiker Gemeinde 
in 133. Häuf. 674 enthielt. Die Parodie ſteht 
unterm laubaner Superint.,. u. begriff 1818 überh. 
nur 4605 Seelen, weil Güntherss und Kerzdorf 
nicht mehr dazu gehören; jedod kommen hieezu nod) 
gaftweife viele Bew. in Ullersdorf. Das laufiß. 
Mitterg. gehörte 1630 Einem v. Noſtitz, 1684 
aber denen v. Uichteritz; das Df. Hingegen alles 
mal dem laubaner Clofier. Es giebt auf fädl. 
Seite 41 Gafthof an der, längs durch den. Dxt 
ziehenden Straffe v. Lauban, Bunzlau und Sagan, 
4 Mahl⸗ u. Walls Mühle u. ſ. w., u. vor 100 
J. foll hier aud ein Diafon gewefen feyn. Uns 
weit der Kirche erhebt fih der Gickelsberg Crid- 
tiger „Jakobsberg “), m. unter demſelben muͤndet 
der Katholifchs Hennersdorfer Bad); weiter in SW 
fteigen- hinterm Käfeberg die Steinberge an. 
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Auf ſchleſ. Seite muͤndet in Logau der chiemendorfer 
Bad), und beſpuͤhlt den Weinberg. — 
. Kaufenmüble, die H. (S. 716) ſou 
jetzt einen andern Namen fuͤhren (f. Leheſten) und 
iſt ©. Meiningifch. 

Hauptbrunn (S. 717) liegt 880lich von 
Auerbach, hoch am Abhange des Gebirgs unterm 
auerbacher⸗Walde etwas verſtreut, wenig rechtsab 

von der boͤhm. Straſſe, mit Beerheide, Hohengruͤn 

u. den Lohhaͤuſern rainend. Es ſcheint zw. beide 
auerbacher Güter. getheilt zu ſeyn, iſt zur Stadt 
gepfartt, u. hatte in 4 J. (1819 — 1822) auf 
15 Seborene nur 6 Reihen. | :- 

KHauptmannsgrän (©. ar): liegt dicht 
an der Graͤnze des voigtlaͤnd. Kreiſes, nicht 1 St. 
ftt., fondern 14 St. GNOlich v. Reichenbach, faſt 
3 St. 8Wlich v. Zwickau, 13 St. Nlich v. Lenge⸗ 
feld, an den Straſſen v. Zwickau u: Werdau in die 
öftl.- Städte ‚des voigtländ. Kr. Es erſtreckt ſich 
Swärts an einem Wäflerhen hinab bis zum Raum⸗ 
bache und zum‘ obern Ende v. Heinsdf., raint mit 
Ebelsbrunn, hat in NW die neumaͤrker, ir. O bie 
voigtsgrüner MWaldungen, ‚Cbefonders in NW ben 
Gottes, in N den Dbers,iu in-NO den Kö— 
nigss, fo wie in O den Kömer’ hen Wald,)- 
ift nach Waldkirchen gepf., enthält eine Mühle, 
u. hieß ehemals Hartmannsgrän. Die Höhen 
in N bilden die hoͤchſten Puncte im: eigentl, zwickauer 
Amtsbezirk, und nad der Lage iſt der Ort rein⸗ 
voigtlaͤndiſch. 

Haurdden (S. 717) wurde mit dem Amte 
Sroßbodungen an Preuffen abgetreten, u. liegt nun 
im morbifer Kr. des Regbez. Erfurth, J St. 
WSWId v. Bodungen, 1 M. NOlih v. Worbis, 
an der Straſſe v. Nordhauſen nah Göttingen, mit 
Holungen, Biſchofsrode u. Neuftadt rainend, am. 
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Abhange des nach 8Wanſteigenden Gebirge. Im 
J. 1816 waren bier 31 H. u; 216 Seelen: Zur 
Kirche iſt nichts weiter: gepfarrt. 
an Kaufen b. Gotha (S. 717) hatte bis 12798 
ein feites Schloß, weldhes damals Heinrich d. Erl., 
nadıdem er den Befißer Heint. v. Baldeftädt 
darin belagert u. gefangen, zerftörte. 1243 fommt 
au ein Rudolf v. Aufen von CR.) — - Haus 
fen liege nur 13. St. » der Stadt, linksab v. 
der tennftedter Straffe, am rechten Flußufer, Pful— 
Iendf. NOlih gegenüber, auch mit Weſthauſen, 
Ballſtedt, Eichenberge u. Bufleben tainend, in 
fanftshägeliger, fehr fruchtd. Gegend. 1819 zählte 
es nur 155 Seelen. Bon beiden nahen Waids 
mübhlen liegt Eine in N, an einem aus dem 
Siegt hal e kommenden Wäflerhen. Zur Paros 
hie gehört weiter kein Ort. — Noch 1525 belich 
die Abtei Hersfeld die Er. v. Sleichen mit 
‚einigen Zinfen bierfelbft, die das Cloſter zu Goͤt⸗ 
tingen verkauft hatte. N 

Haufen bei. Arnfiadt CS. 717) liegt zw. 
Gerbizs u. Marlshaufen, 43 St. öftl..v:: Arnftadt 


u. NWlich v. Stadt: Zlm, lintsab v. der Strafie ’ 


v. Erfurt nah Coburg. Früher fol es ein Filial—⸗ 
dorf gewefen feyn. | 

Haußberg bei Sena, beſſer Hausberg 
(S. 717) wird in N vom. preisnißer —, ins 
vom ziegenhainer Bache begränzt, iſt faſt vollkom⸗ 
men iſolirt, zieht ſich zieml. lange nach O, u. hat 
in N den Jenzig, in S den Kornberg, in O 
die Höhe der Wölmige oder Wöllmiß gegem 
über, Bei Camsdf., alfo nächft der Saale, wird 
om HB. Alabafter gebrohen. Sein binterer 
Theil heißt der Sleißberg, u. fo ift auch 3. 2 
v. u. flatt Greifberg zu lefen. — Vom Hausberg 


\ 


* 
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‚bei Pirna (S. 718) ſo im P, u. vom HB. im ei 
der fähf Schweiz f. unter Kuhſtall. 


Hans Ahlsdorf (S. 718; Bd. I, ©. 105 
Bd. 14, ©. 16) liegt an ber Gränze des jüters 


bogker Kr. im Regbz. Potsdam, 2 St. Nlich von 


Schönwalde, 3 St. NOlih v. Schweiniß, an der 
Straffe v. Schlieben nad Juͤterbogk, oͤſtl. von der 
Hartmannss u. a. Heiden, Wlich vom ugs 
Graben (einem Bade), in flaher Gegend, mit 
Hohenkuhnsdorf, Linde, Stolzenhain, Schmielsdf., 
Beerwalde u. Eofjin rainend. Es giebt Hier ein 
Schloß u. 1 Gaſthof. — 1612 ſtellten die 
ahlsdorfer Loͤſer Az Ritterpferde. 

—Hausbreitenbach (S. 718) zählte 1826 
in 13 H. — worunter auſſer dem Kammerg., 
auch noch ein Mannlehnrittergut iſt — 113 
Seelen, dat eine Filialkirche des Berka'iſchen Obers 


pfarrers, wozu weiter fein Ort gehört, u. liegt am 


— v. Berka nach Markſuhl, am öftl: Fuſſe des 

Eichelbergs u. am linken Ufer der Suhl, die 
bier den Hörfhlitter Bach empfängt; die Flur 
taint mit Fernbreitenbach, Hoͤrſchlitt u. Herda. 
Am Ende des Art. muß es heiffen; vor Gosperode 
u. Hoͤrſchlitt. Sm leßtern Orte wohnt auch jeßt 
ber Förfter. 

Haußdorf (S. 718) liegt nicht am grim⸗ 
miſchen Waſſer ſelbſt, ſondern 4J St. davon Öftl., 
am Anf. eines Nwaͤrts in jenes hinabflieſſenden 
Baͤchleins, — auch nur 24 St. 8Wlich v. Pirna, 
12 St. oͤſtl. v. Dippoldiswalde, 14 St. Nlich v. 
Glashuͤtte u. NWlich v. Liebſtadt, 33 St. 880lich 
v. Dresden, — zw. mehreren Bergen, die zwar 
vom Df. aus wenig, aber deſto gewaltiger vom 
grimmiſchen Waſſer und der Muͤglitz (S St. in O) 
anfteigen, — am Wege v. Dresden nad) Glashütte; 
St. in WNW fih der Wiliſchberg. 
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— Ohne das Ritterg. waren 1815 hier 29 H. u. 
4138 Konjum., darunter 4 Schmidt, 1 Schlofier u. 
24 Bauern mit 24 Hufen guten Feldes; die 
Schente hat auch Schlacht- u. Badgerechtigkeit, 
u, das Nittergut hat Brauerei, aber auſſerm Df. 
feine Unterthanen. Es mag chemals Zubehör der 
Herrfch. Bärnitein gewefen feyn, da deren Befiber 
der Pfarrei Dippoldiswalde die hieſ. Zinfen vor 
etwa 400 J. geihenft haben. 1690 hatte es der 
Amtshpem. Adam Fri. v. Böhlau auf Lungwib; 
1752 befaflen es die Erben des Hofbaͤckers Thiele 
in. Dresden, u. noch jeßt find bier die Thiele’ 
fhen Majoratsgerihte. Nach a. Nachrichten 
ift die Schenfe ein Erbgerihtsgut. Bauern 
u. Commun haben eigenes Schwarz: und Laubholz. 
1802 wurden 177 Conſum. angegeben. Der Kriege 
fhaden feit 1812 betrug über 20000 Thlr.; von 
42 Pferden gingen 36, v. 233 Kühen 155 verlos 
ten. - 1815 gab man den Aerndteertrag an auf 394 
Schffl. Korn, 62 Schill. W., 125 Schffl. ©, 
561 Schffl. Hafer, 32 Schffl. Erbfen u. Wieden, 
vu. 315 Schffl. Erdäpfel. Die Flur raine mit 
Maren, Lungwis, Hirſchbach, Reinhardsgrimma u, 
dem Walde bei Scylottwiß, 

Hausdorf bei Colditz (S. 719) hat 240 
— 259 Seelen, us liege nur Z St. SOlich v. der 
Stadt, an der NSeite der bier fehr geirämmten 
Strafe, mit Laftau im A. Leißnig, mit Tropiß, 
Zollwitz, Kaltenborn, Raſchuͤtz, Erlebach .u. Köld: 
{hen rainend, an flahem Abhange, in fruchtbarer, 
überaus obftreicher Gegend, 14 St. NWiidy von 
Geringswalde. Das Rittergut leitet mie Zoll— 
witz zufammen 1 Nitterpf., u. gehörte 1508 dem 
Hanns v. Schönberg, 1615 Haub. Blanck's 
Erben, bis 1717 dem Kammerj. Haub. v. Pflugf, 
1727 u. bis 1746 dem Fri. Keine. v. Ende, jebt 
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aber ſchon fange der Fam. Bonader. Es har 
weiter kein Zubehör. ; 
Hausdorfb. Dederan (8.719), auf Berghauf. 
Ch. Hansdorf, liegt vielmehr von 1 bis zu 15 Stv. 
Dederan, Z bis 14 St. SOI. v. Frankenberg, längs d. 
oberften Th. des NWlich nah Mühlbach hinabs 
fliefenden Muͤhlbaches, der bier 2 andere 
aufnimmt, am NWXaude des Gehäges und 
Nlich vom öderaner Walde, auch mit Schöners 
ftäde im A. Auguſtusbg. rainend, nit aber an d. 
Straffe, fond. nur an einem Nichtwege. Auf der 
Höhe SOlih vom Dorfe, welde nicht unter jener 
v. Auguftusburg zurücbleibt, hat man eine häbidye 
Ausficht. Weber die zahlreihen Halden auf hieſ. 
Flur findet man nirgends nähere Nachticht. Die 
Mahlmühle entitand erſt 1730 aus einer Lohmühle. 
Sn der Schule- finden auch Betſtunden für die 
Gemeinde ftatt. Im J. 1755 gab es hier 38 
Käufer, 1802 aber 208 Confum., u. 1827 9. 270 
Seelen, die auch Fabrikarbeit treiben. 

Hausdorf bei Koͤnigsbruͤck (S. 719) ein 
geringes Derthen, liegt niht 2 St. Mid v. Kös 
nigsbrücd, fond. 23 St. gen OND, 13 ©t. NNWI. 
v. Camenz, zw. den Strafen v. da nad Ruhland u. 
Senftenberg, 3 St. v. der preuff. Gränze, am Urfpr. 
eined der Auellwäfler des Graber Baches, in feichs 
ter Gegend, 4 St. SOlih vom groffen langen 
Holze, mit Biela, Cunersdorf, Bullwig u. Sttaßs 
gräbchen rainend. 5 

Haus Gräfenhaindhen (S. 719) f. noch 
Strohwalde u. Supplemente dazu. 

Haus Jeſſen (S. 720) hatte Friedrich d—. 
Weiſe (nebft Sersdf., dem jeflener Weinb., der 
Fifcherei, audy den Zinfen, welche Veit Knaut zu 
Lebien gehabt) vom Matth. Löfer gekauft. Der 
im £er. erwähnten Hauptmannstochter vermachte er 
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200 fl. Penfion, u. 500 fl. dem 13jaͤhr. Mägdlein, 
das D. Paßka zu Magdeburg bei ſich habe, und 
welches man für Friedrichs Tochter halten muß. 
Da das Gut dicht an Seffen in O liegt, fo kann 
man die Lage von dort abnehmen. Es hatte 1818 
‚31, mit dem Mühlberge aber 53 Bewohner. 

| Haus Leipniß, f. im L. 

Hans Schlieben (S. 721) office. aud 
Schlieben das Vorwerk, gehörte vor 20 9. 
der Familie Meißner. Das Uebrige f. im Sch. 

Hausfömmern (©. 721) nun im langens 
falzer Kr. des Rgbz. Erfurt, liegt ı St. NNWI. 
v. Tennitedt, am Wege nach Sondershaufen, 12 
St. Sl. v. Ehrih, 34 St. NOI. v. Langenfalza, mit 
Kutzleben im weiflenfeeer Kr., mit Tennftedt. Bruch—⸗ 
ſtedt u. Mittelfömmern rainend, an der Quelle eis 
nes Owaͤrts flieffenden Baches, der fpäter die 
Praͤſe beißt, in fruchtd. Hügelgegend; in W vers 
breitet fi die Wuͤſtung Naundorf. Der Ort hat 
feine Zugepfartten, befißt eigene Trift u. Braues 
rei, einen Safthof u. f. w., u. zählte 1816 in 
58 H. 237 Seelen. Die Kirche heilt zu S. Am 
brofii, und der erfte evangel. Pfarrer war Kont. 
Weingaͤrtner. 

Hauswalde (S. 721) vergk das Suppl. zu 
Bretteig. ‚Der Dre erftredt ſich zieml. lang vom 
Ende des oͤſtl. Flügels von Brettnig an Owärts am 
‘Bäche hinauf bis an den Fuß des Sibyllenber— 
ges, ſo daß der Hochs oder Sibylienftein 2000 
Schritt vom oberu Ende ded Dorfes entfernt iſt; 
der Hubrig (Cd. 5. Hochberg) erhebt fih nicht In 
N, fondern in O, wo auch der Keffelberg anfteigt; 
die Kirche firht 14 St. SOlih v. Pulsnis, 12 St. 
NWI. v. Bifhofswerda, 54 St. Wlich v. Bubijfin; 
3 ©t. Slidy beginnt die Maffeney (ein groffer 
Wald) u. in N verbreiten fih fehr bedeutende Wal; 
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dungen; unbedeutend ift die, welche in S längs am 
Dorfe in der Mähe hinzieht; die Flur raint auch mit 
Kammenau u. Frankenthal. Der Patronat ruht 
nicht auf dem biel., ſond. auf dem brettniger 
Gute; doc find beide fo combinirt, daß Haußw. 
nicht mehr einzeln aufgeführt wird. Es ift nichts 
weiter hierher gepfarrt. | 
\ Haus Zahna, f. im 3. 

Hauterode (8. 721) ehemals auh Haus 
ckerode, jest im edartsberger Kr. des Rgbz. Merz 
feburg, hat allerdings eine Pfarrkirche, wozu aber 
nur noch Lundershaufen Cf. im 2) gepf. ift, fo daß die 
Parochie nur 9. 580 Seelen zähle. Es liegt unter. 
28° 57° der Länge u. 51° 16 — 17’ der Br,, SO; 
lih v. Heldrungen, 2 St. Wlid von der Kreisftadt 
Wiehe, 2 St. ONGlich v. ECölleda, am Ni. Fuffe 
des Eihbergs, u. am Heldenbache, der die 
Gebirgszüge dee Shmüde (in SW) u. der walds 
reichen Finne (in NO u. SO) v. einander ſcheidet, 
u. 2 St. SOlich v. bier an der runden Koppe 
entjpringt. Die Flur gränzt blos in W mit Hem⸗ 
leben, Harras u, Oberheldrungen, u. ift ſehr bergig. 
Der Ort hatte 1818 ohne Lundershaufen 101 9. 
u. 515 Seelen. Der Superint. zu Heldrungen hat 
bier an den beiden Freitagen vor u. nach ©. Nicolai 
zu prädigen, und erhält dafür 345 Schffl. Korn u. 
eben fo viel Hafer nad) cöllnishem (cölledaer) Maſſe. 
Zu H. wurde aud) 1616 der erfte heldrunger Superint. 
Faſchius geboren. Seit 1567 erhält der Hief. Pfr. 
jähel. 16 nordhäuf. Schffl. Kong aus der Unter: 
mühle zu OHeldrungen, wie dieß der mannsfeld. 
Graf Hanns Ernſt tejtamentl. verfügte; feit 1448 
genießt er 6 Acker Wiejen, die der braunsröder Comp⸗ 
tur, Apel v. Bedra, hierzu ſchenkte. Schultes 
hält 9. für dasj. Dadebrantesrod, welches fchon 
874 dem Cloſter Fulda zinite, Ä 

&er. v. Sachſ. Xv1. Bd, Aaa 
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Haxdorf, ſ. Kaxdorf. 

Hayaſchuja, ſ. Großkoͤlzig. 

Hayda (im A. Oſchatz) f. Heyda. 

Haydewaldau (S. 722) vfficiel Heide: 
waldau, bildet eine befondere Commun, die -aud 
nicht (wie Waldau) in den bunzlaner, ſond. in den 
görliger Kr. des Rabz. Liegnitz gehört, zählte 1818 
in 39 H. nur 156 Seelen, hat einen Kretfiham, 
und liegt, in Su. N enge von den Heiden, in O vom 
langen Brude (an der Tzſchirna) eingefchloffen, 
am Wege v. Lauban n. Sorau, 54 &t. NOI. v, Goͤrlitz. 

Haylsberg, f. Heilsberg. 

Hayn b. Nordhauſen (S. 722) nun im prauf: 
ſiſchen Kr, Sangerhaufen des Rgbz. Merſebg. dod 
dicht an der Gränge des nordhäuf. Kr. im erfurther 
Rgbz., auch nur 3 St. v. der fonderhäuf.. Gränge, 
enthielt 1818 in 33 9. 147 Seelen, u. bat keine 
Pfarr-, fond, blos eine Filialkirche v. Steinbruͤcken. 
Auſſer dieſem, raint es noch mit Uthleben, Groſſen— 
furra, Ruͤxleben u. Schate. Es liegt v. Nordhaus 
fen vielmehr 14 St. 88Wlich, rechtsab v. der ſon— 
dershäuf. Strafe, 14 St. \Vlid von Heeringen, 24 
St. NWlid von Sonderh., und als der Wlichſte 
Ort im Kreife u. im ganzen Regierungsbez., 8 St. 
von der Kreisftadt. An O'u. S iſt das Gebirge 
fehr waldvoll .u. coupirter, als in NW,-u. die SO; 
lihe Höhe, die Junkerecke, ift bedeutend; hier 
treffen die heeringer, ſonders / u. nordhäufer Gränzen 
zufammen. | 

Hayn, das ftolberg s ftolbergifhe Aemtchen 
(S. 722) ift zwar nun in den fangerhäuf. Kr. des 
preuff. Rgbez. Merſebg. einbezirft, beſteht aber an 
fih immer noch, u. enthielt 1818 in 356 H. 2026 
Bewohner; Neuvorwerk ift aber kein Df., fondern 
ein zur Commun Hayn gerechnetes Vorwerk. Das 
Amt If etwa 14 Quadratın. groß, u. grängt in O 
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an den manngfelder Gebirgsfreis, in N ans Anhaftz 

Bernburgiſche, in S ang Stolberg »Roßlaifche. Unter | 
den Bergen find noch der Härtheberg bei 
Straßberg (wohl von allen der hoͤchſte über dem . 
Meere) der Wipper-, Hain-, Sperbers und 

Stolberg bei Hayn und Schwenda zu nennen; 
diefe Höhen gehören insgefammt zum Unterharze, 
u. zwar nicht mehr blos zum Vorharze. Auffer der 

Wipper entjpringen bier auch der Hafels und der 

fraßberger Bach; in N Bilder die Selke — weis 
terhin durch ihre Herrliches Thal jo berühmt — einen 
TH. der Gränze. — Das Dorf. Hayn (©. 723) 
liegt unter 289% 45 — 46 Min. der Länge u. 51° 

35’ der Br., 4 St. NWlid von der Kreisftadt, 
13 St. von der anhalt. Graͤnze, nicht weit Slich 

v. der Wipper, audy zum Th. am Urfpr. des Sie 
bersbaces, der oftwärts in das, v. Wolföberg 
fommende, ſtarke Nebenwafler der Wipper hinabs 
rinnt, u. wahrſcheinl. nach dem 1000 Schritt ftl. 
v. bier gewefenen Cloſter Siebigeroda benannt tft, 
davon man noch die Grundmauern fieht; in SO er; 
hebt fich der Muͤncheberg, der ebenfalls auf das 
Klofter deutet, u. in SW der Sperberberg. Die 
Flur raint mit Schwenda, Hiltenfhwenda u. Wolfs; 
berg. Das Df., vulgo Hahne gen., zählte 1809 
in 107 Räuf. 630 —, 1818 nur 611 Seelen, hat 
1 Gaſthof, 1 Schenke, und etwas Communholz, 
und liegt auf dem Kreuzpuncte mehrerer Strafien, 
davon aber wohl blos die roßlaer Harzſtraſſe v. Wich— 
tigkeit if. 1525 nahm es ſtarken Antheil an den 
Bauernunruben, u. mußte daher 100 Goldgülden 
büffen. 1625 u. 1645 betrafen den Ort ſchreckliche 
Kriegsgreuel. In W giebt es viele Halden u. Pins 
gen, weil man auf dem weiffen Berge eifrig auf 
Bleiglanz baute, enblid aber den Bau aufgab, 
weil das ‚Product zu nie Ara Auch von 
aa2 


8 


740 Hayn 


Eiſenſtein finden ſich Spuren. — 2. 6 ift der 


Ausdruck „in neuern Zeiten’ jeßt nicht mehr, paffend. 

Hayn b. Borna (S. 723) vulgo Hahne; 
fiegt 13 St. NWlich von dort, 1 St. SOlid von 
Nötha, 44 St. v. Leipzig, an der untern (alten) 


leipz. Straffe, in etwas hägeliger Gegend, mit Kreuds 


niß, Zöpen m Kleinzöffen vainend. Der Bewohner 
find nahe an 2005 auch hat der Ort bei d. Mühle 
eine Oelmuͤhle, ferner 1 Safthof u. eigene Trift. 
1000 Schritt in S mündet die Eyla in die Pleifie 
Hierher gepfarrt ift blos die Grober Mühle. Eigentl. 
ift Kreudnitz fein Filial, fondern ein Schwefterdorf; 
.im K. 

Hayn beim Oybin (©. 724) wird von dems 
ſelben nur durch eine geringe Holzung, den Hain, 
gejchieden, hat in 30 Häuf. 130 — 150 Seelen, 
darunter viele Weber, u. liegt & &t. v. der böhm. 
Gränzge, SSOlih vom eigentl. Orte Oybin, am NW; 
lihen Fuffe des Hochlandes, nähft beim böhm. Df. 
Krumbach. 

Hann db. Sera (S. 724) liegt in einer vom 

zemgn ganz umfchloffenen Erclave, 14 St. v. 

era gen NNO, 2 St. NWlid v. Ronneburg, 
3 ©t. oͤſtl. v. Langenberg, einige 100 Schritt dill. 
v. der gera szeiger Strafe, am jüdlihen Abhange 
einer Höhe, weldhe die Windmühle trägt, u. deren 
Wlider Ih. von einer Waldung bedeet wird; die 
Flur raint mit Waholderbaum, welches zum hie). 
Kitterg. gehört, mit Negis, Röpien u. Roſchitz. Es 
hat 9. 20 Häufer, jedoch feine eigne Schule, u. ger 
hört denen von Brandenftein. 

Hayn, die Wüftung b. Heldrit (S. 725) iſt 
wahrfch. daffelbe, deffen Zinfen Hein. v. Sonnen 
berg 1285 dem Cloſter Sonnenfeld verehrte. 

Hayn bei Hohenleuben (S. 725) führt ficherl. 
anf einen Heiligen Hayn der Serben zuruͤck, da der 
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voigtlaͤndiſche Verein f. Alterthumskunde wirkl. in 
mebrern Hügeln beim Orte Effeeten gefunden, durch 
die fie fih als ſerbiſche Grabhügel vffenbarten. Es 
liegt 3 St. OSOlich v. Hohenleuben, am Wegen.Greiz, 
23 St. NWi. v. leßterm mit Kauern, Lunzig, Küh: 
u. Langenweßendorf u. f. w. rainend, am AWlichen 
Abhange einer waldigen Höhe; gepf. ift es nad 
Hohenleuben. | 

Hayn, die Burgruine im Hubertusburger 
Walde (©. 725) fteht da, wo die Sjagdalleen Ol. u. 
g. einander kreuzen. Schon 1460 war das Schloß 
verwuͤſtet; doch bejaß damals ein Meynher zum 
Hann noc) das anftoffende Holz als ein Vafall der 
Truchfeffen v. Borne. Daher heiffer auc) die beiden 
wuͤſten Teiche dort noch jeßt die bornaer- Heller. 
Man glaubt, das Schloß fey um die Zeit der Huf 
fiten ; Schladyt bei Altenhayn zu Grunde gegangen. 
Von der Wült. befist Großboͤhla 53 Schffl. Wiefen 
u. 195 Sch. Holz, das Rittg. Borna aber 42 Sch. 
Holz. Nahe dabei erhebt ih in Oder Colmberg. 

Hayn bei Erfurt (©. 725 fehlend) auch 
Hayna oder Hänidhen, gehörte feit 1485 durch 
Kauf dem gröffern Spitale zu Erfurt, fam aber 
41816 an S. Weimar, u. zwar in das %. Berka, 
m. Tonndf., gehört nun. zum hieſ. Wenzel’fchen 
Nittergute, bat auch ein Freigut, zählte 
41826 in 21 Haͤuſ. 85 Seelen, u. liegt 24 St. 
OSOlich v. Erfurt, 23 St. SWlich v. Weimar, 
24 St. NWlich v. Berka, 4000 Schritt v. der 
preuff. Gränze, Wlid vom uzberger, Oli von 
einem geringeren Holze, mit Öberniffa, Eichelborn, 
Mecfeld a. Klettbah rainend, in einer Senkung 
des Schirgs, die Nwärts nad d. Eßbach hinab— 
läuft. Der Pfarrer ficht unterm tannroder Super⸗ 
int., u. bat über ı St. nad) feinem Filial Schell 
rode; die Schule: infpieirt der bechfledeftrafler Pas 
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fat; ingepfaert iſt nichts, u. die Parochie sähe 

Mur 9. 260. Seelen, Vor 35 J. enthielt H. auf: 
fer dem Spitalsfreigute, dem Pfarrers, Schuls 
u. Hirtenhaufe, noch 23 Wohnungen, iſt demnach 
fehr heradgefommen. Die nahen Holzungen gehörs 
ten damals meift dem erfurter Eyriacusclofter u. d. 
Eommun Buͤßleben. Die zahlreihen kleinen Wies 
fen find meift fehr ſchlecht. Die Commun uͤbt — 
zum Tpeil gemeinidy. mir Büßleben — bie Trift, 
auch in den Holzungen; -die Jagd gehörte fchon 
längft dem mweimar. Landesheren. Wegen grofler 
Armuth machte die Commun bisher v. ihren Braus 
gerehtjamen wenig Gebrauch; auch ift bier feine 
Schenke, u. diE Martinskirhe.ift fehr baufällig. 
Die Eollatur Äbte vormals der Spital-Adminijtrator 
aus; jeßt ift fie landesherrlich. 

Hayna, der Flecken (S. 725) gilt für das 
Hago, deffen Zinspflichtigk. im J. 874 dem Cloſtet 
Fulda garantirt wurde, u. liegt 3 St. SWlich v. 
Zangenfalga, 33 St. NOlich v. Eifenah, 24 St. 
Nlich v. Waltershaufen, unter 28° 11° der Länge 
u. 51° 1° der Breite, an eigem fanften Abhange 
über dem rechten Ufer ber Sr Wwärts fliefienden 
| Nefla,z, St. Wlidy von Herzogl. Schloffe Friedrichs— 
werth, in fruchtb., nicht cbener, aber auch wenig 
eoupirter Gegend, an der Strafe v. Muͤhlhauſen 
u. LSalza in den thäringer Wald. — 1819 zählte ' 
es in 99 Häuf. 364 Seelen. Dazu gevf. iſt nichts. 
Es gehört zudem v. Wangenheim'fchen Nitterg. 
in Wangenheim, 1% &t. ONOIid) v. bier entlegene 
Unter dem Hain (3.12 v. u.) iſt der obere 
Haina zu verftehen, welcher indeffen nicht fo nas 
be, fond. an J St. Wlid), unweit der eifenacher 
Graͤnze, fih am techten NeffesUfer 3000 Schritt 
lang und breit ausdehnt; unter ihm liegen die 
Bork⸗ m. bie Bleimuͤhle: vergl. Ebenheim. 
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I Hayna bei Röômhild (CS. 726) in Wr. 
Hagenowa oder Haganenovonp, hatte 1808 
in 118 Häuf. 596 Seelen, ums J. 1816 aber 
425 Käufer. - Aus Haffels Nachrichten in der 
Länders u. Völkerkunde fcheint hervorzugehen, daß 
das würzburg. Univerfitätsgut nun ebenfalls herzog: 
lich fey. Einen Ih. des Ortes vertaufchte 839 das 
Elofter Fulda an den 8. Ludwig; 883. fommt er 
als Hauptort einer Mark vor, welde 920 als 
Th des Gaues Grapfeld genannt wird, und z. B. 
Schirtenrad, Marisfeld, Wichtshauſen, Ellingshauſen 
u. a. D. begriff. Hayna, vulgo Hähn, liegt 
zw. Roͤmhild u. Weſtenfeld, am roͤmhilder Bache 
oder der Spring, bie im Df. 3 Mühlen oder 6 
Sänge, aufier demfelben noch 3 mit 5 Gängen 
treibt, manchmal aber gänzl. vertrodnet. An der 
WõSeite bes Ortes geht die Ehauffee v, Roͤmhild 
nad Meiningen vorbei. Der 4 St. in O empors 
fteigende kleinere Bleihberg trägt die 
Steinsburg, u. wird wegen feiner koͤſtl. Aus; 
fihe Häufig befucht. Der Hief. P. Heufinger if 
als Sprachgeſchicht⸗Forſcher u. f. w. ruͤhml. bekaunt. 
Unter den Mühlen liege blos die Hutſchmuͤhle 
nicht an ber Spring. — Auſſer Schwabhaufen 
gehören hierher noch die Heine Wuͤſt. Zelle, wel: 
he unter dem N. Wuͤſtzell der haynaiſchen Flur— 
mark einverleibe iſt (welches bei Schwabh. nicht 
ſtatt findet), u. ein Th. der Wuͤſt. Pfalz. 

Haynberg, der H. 5. Sera (©. 727) ber 
Stadt genau gegenüber, fteil u. ſehr Hoch empor; 
fteigend, ift, den Sipfel ausgenommen, bewaldet; 
die Höhe des -Schloffes DOfterftein bildet eigentlich 
ein niedrigeres, nah) NO auslaufendes Worgebirge 
deſſelben. — Mod mehrere Haynberge kom— 
men im ger. unter dem Mamen. der nächfigelegenen 
Orte vor. 
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Haynbucht, offic. Heimbuͤcht (S. 728) 
ſteht unterm Amte, heißt auf Berghauſens Ch. 
Heimbudhe. u. liegt links (Stich) am Fluͤßchen, 
alfo der Straffe gegenüber, mit Gerncwiß‘, Podel⸗ 
fit u. Roda rainend, in fanfter Gebirgsgegend. 
Hierher gehört eigentlich das rodailhe Hammer: 
wert, Olih vom Dorfe entlegen. Bei Leonhardi 
fehlt 9. gänzlich. 

Hanne (S. 728 fehlend) ein Dertchen des 
zittauer Stadtrathes, gehört zur Commun u. zum 
Kirchſp. Ebers bach, u. liege 2 St. vom böhm. 
Städthen Georgswalde, in geringer Entfernung 
eingefchloffen vom untern Theile Ebersbahs, der 
rumburg-löbauer Straffe u. der böhm. Gränze, Es 
fehle auf Schents Ch. u. bei Leonhardi. 

Hayneburg (die H.; ©. 728 fehl.) if 
ein Holz oberh. Srofhelmsdorf im weiffenfelfer Kr., 
und gendrt theils zum daſ. Rittergute, theils 
nah Skoͤhlen. 

Haynersdorf, f. Hein. u. Hennersd. 

Haynewalde (S. 728) mag jest wohl 
weit über 1500 Seelen haben, wiewohl wir etwas 
Näheres hierüber nicht angeben koͤnnen. Hinſichtl. 
der Kirche, als der ungefähren Mitte, liegt es ums 
ter 50° 55” der Br. u. 32° 213 Min. der Länge, 
niht 1 St. Wlich, fondern 13 St. WNWIid v. 
Zittau, 3 St. 88 Wlich v. Herrnhut, Z St. von 
der boͤhm. Graͤnze, 3 St, v. Rumburg u. 24 ©t. 
v. Georgenehal. Es dehnt fi in mehrern Bogen, 
jedoch im Ganzen in SWlider Richt. vom But— 
terberge (der noch einen Theil des Niederdfs. 
nebft einem Vorwerke, auch die fogen. Armeruh 
an der zittausrumburger Straffe trägt, u. in S v. 
der Mandau, in SW v. einem Nebenbache beſpuͤhlt 
wird, welher am. cunersdorfer Hohenſteine 
auille) 3 St. lang bis dicht an Großſchoͤnau Hin 
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auf," fo daß es die, in Deutſchland ihrer Bevölke— 
rung nach einzige, unter Großſchoͤnau befchriebene 
Dorfreihe beginnt.” In N verbreitet fih an dem 
u. jenfeits des Butterberges der groffe Buſch; 
in O erheben fih der Scheibenberg u. die hörs 
nitzer Höhen, an weldyen auch, etwas entfernt vom 
Dorfe, das Vorw. Charlottenruh ſteht; in W 
ift befonders der WBiedeberg, in SO der zu 
Schönau gehdrige breite Berg. Zur Mandau 
fommen bier mehrere -Nebenbädlein, und an 
einem bderfelben liege NWlid von der Kirche die 
Scheibe, eine bejondere Häufergruppe. In die 
fhöne Kirhe (mit zierl. Thurme) iſt nur: die ges 
fammte hief. Gemeinde (mit Zubehör) gepfarrt. 
Sm %. 1771 zählte man gleidwohl resp. 47 und 
36, 1772 aber 34 Geburten u. 143 Leichen. Der 
Pfarrer ift allemal Verwalter des Spitals, deſ— 
fen fchönes mafjives Haus an der Kirchhofsmauer 
ſteht, und welhes 9 Arme aus H., Spißcunersd. 
u. Hainewaldiſch-Oderwitz verpflegt. Das an fi 
ſchon ftarfe Rittergut wird, mit den damit fchon 
längft combinirten Gütern Spißceunersdorf u. Oders 
wiß, insgemein eine Herrfchaft genannt, u. ges 
hörte 1737 u. 1768 denen v. Canitz auf Meds 
ı nieen, B. u. M. in Preufen (welde 3 Namen 
daher im Ler. 3. 11 v. u. zu flreichen find), ſpaͤ⸗ 
ter denen v. Kyau, unter welchen der berühmte 
Epigrammendidhter, der Maifenamtsaff. Ernft Aug. 
Wilh., geb: 1771 zu Giefmannsdf, am 16. Juni 
1821 ftarb. Das treffl. Schloß, 15 Fenfter 
Cohne die Mebenflägel) breit, mit ftattl. Thurme 
in der Mitte, u. an den fhönen Garten ftoffend, 
fol wenig über 60 J. alt ſeyn, u. trägt nicht nur 
einen der erſten Blißableiter in Sachen (feit 1781), 
fondern dieſer that auch ſchon 1783 feine Schul 
digkeit. — Mosdiveftl. vom Ritterg. fteht bei der 
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Ziegelei auch ein Schießhaus. Auch hat das 
Df. einige Mühlen u. 1 Kretſcham. Die 
groſſe Flur raint mit Großfhönau, Spitzcunersdf., 
Dderwiß, Scheibe u, Hörnig, — Hier ‚wurde aud) 
der DHofprädiger D. Secligmann geboren. 

Haynfeld (©. 730) officiel Haynfelde, 
vwulgo Hahnefeld, nun im’ fangerhäufer Kr. des 
preuſſ. Rgbz. Merfeburg, bildet cigentl. kein Dorf, 
obwohl es 1818 nicht weniger als 64 nach Stols 
“berg sepf. Seelen zählte, ſond. heißt nur ein 
Vorwerk. Es liegt Wlid v. der Stadt, mit 
Waldung umgeben, auf einem Abhange, in rauber 
Gegend, beim Urfpr. eines Swärts flieffenden Rs 
benbacyes der Tyra. Entlegen in W_fteht das 
Schmiedehaus auf der Wüftung des, im 15. 
Jahrh. v. Bergs u. Nagelfhmidten belebt geweſe⸗ 
nen Dörfh. Schmiedehaufen; in deſſen Nähe 
quille der Runthals oder rodishainer Bad. 
Hayngüter, f. Hahngüter. 

Haynich, der H. (S. 731) hat vordem feines 
wegs blosdas A Treffurt betroffen, fondern iftein ſeht 
weitsumfäflendes Waldgebirge, das fich bogenartig 
- (u. zwar nad) SW auggreifend) 54 St. lang, von 
Eigenrieden in der mühlhäufer Gegend bis Aller? 
ftede u. Reichenbach in jener v. Langenfalza erfiredt 
u. jeßt ‚größtenth. in die preuff. Kreife Muͤhlhauſen 
u. Langenſalza, mit dem weftl. u. füdl. Abhange 
jedoch auch ins Eiſenach. u. Sothaifhe gehört. Die 
Breite des eigentl. Waldes beträgt meift 1 bis 15 
St., indem die Fluren mehrerer Dfr. auch zieml. 
hoch mad der — jedod Über das Meer nirgends 
Sehr erhabenen Höhe des Gebirgs hinaufgehen. Die 
Dörfer um den Hainich find a) in Preuffen :. das 
davon benannte Hainrode b. Treffurt, Diedf., Eis 
genrieden, Zelte, Dorla, Langula, Oppershauien, 
. Kammerforft, Flarchheim, Mälvers, Webers u. Als 
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lerſtedt, Vorwerk Thiemsburg; b) In Gotha: Craus 
la, auch Defter:, Groß; u. Wolfsberingen; c) in 
Eiſenach: Berka, Mühlbah und Wernershaufen ; 
d) in den gorh. Erclaven: Lauterbah, Naba und 
Hattungen. Der Hainich fcheidet die Gebiete der - 
Qcrra, u, Unftruch, u. giebt zwar einer Menge v. 
Baͤchen, aber feinem eigentl. Fluffe den Urfprung. 
In N verbindet ihn, eine zerriffene Hoc) s Ebene 
mit dem Eidysfelde. | 
—H,.aynichen 6b. Eilenburg (8. 730) jeßt im 
delisfdyer Kr. des Regbez. Merfeburg, zählte 1818 
mit Einſchl. des Kudelsberges (eines nahe in 
NW einzeln gelegenen Haufes) 23 Kduf. mit 120 
(nihe nah Eilenburg ; fondern) nad Berg vor 
Eilenb. gepf. Seelen. Es liegt in angenehmer u. 
fruchtb. Aue, 3 St. vom Fluffe, nur 3 St. NNWI. 
v. der Stadt, mirzicheplin u. NRödigen rainend. 
Haynichen bei Borna (©. 731) liegt von 
bort nur 14 St. NOlich, 24 St. WSWlih von 
Grimma, mit den grimm. Orten Stockheim, Dtters 
wiſch u. Rohrbach, fo wie mit Tragis, Thierbach, 
den Vorw. Linderiß u. Apelt rainend, NWlidh vom 
Linderts Holze, in einer flahen Senkung. Ein 
kleiner Th. des Dorfes gehört nad) Tragis, folgl 
um Ritterg. Mölbis. Zur Kirche ift nur noch‘ 
pelt gepfarrt. Das Gut befaß ums J. 1600 
Osw. aus d. Winkel auf Wettin u. Otterwiſch, 
1650 Joh. Wild. v. Zehmen, 1752 fein Nach— 
fomme Tob. Lubolf auf Thierbach u. Mudern, 
41806 ein Günther, 1819 der Hofe. Schirmer, 
1821 u. 1827 cin Hr. v. Bärenftein. — Das 
Vorw. Apelt, vulgo der Apel; nebft 6 Drefchers 
bäufern, ficht am jenfeitigen Rande des Lindenhols 
ses, in hoher Gegend, obwohl in einer Senkung, 
zwiſchen den Quellen der Goͤſel u. des Thierbaches, 
nähft bei Stockheim. Ein Hiefiges Haus wurde 
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Ziegelei auch ein Schießhaus. Auch hat das 
Df. einige Mühlen u. 1 Kretfham. Die 
groffe Flur raint mit Sroßfhönau, Spikcunersdf., 
Dverwiß, Scheibe u. Hörnig, — Hier ‚wurde aud) 
der OHofpraͤdiger D. Secligmann geboren. 
Haynfeld (©. 730) offieiell Haynfelbe, 
vwulgo Hahnefeld, nun im fangerhäufer Kr. des 
preuſſ. Rgbz. Merfeburg, bildet eigentl. kein Dorf, 
obwohl es 1818 nicht weniger als 64 nach Stol⸗ 
berg gepf. Seelen zählte, ſond. heißt nur ein 
Vorwerk. Es liege Wlich p. der Stadt, mit 
Waldung umgeben, auf einem Abhange, in rauher 
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benbaches der Tyra. Entlegen in W _fteht das 
Schmiebehaus auf der Wuͤſtung des, im 15. 
Sahıh. v. Berg⸗ u. Nagelſchmidten belebt geweſe⸗ 
nen Dörfh. Schmiedehauſen; in deflen Nähe 
quillt der Runthals oder rodishainer Bad). 

Hayngäüter, |. Hahnguͤter. 

Haynich, der H. (S. 731) hat vordem keines⸗ 
wegs blos das A Treffurt betroffen, fondern iſt ein ſehr 
weitsumfäflendes Waldgebirge, das ſich bogenartig 
- (u. zwar nad) SW ausgreifend) 53 St. lang, vol 
Eigentieden in der mühlhäufer Gegend sig Aller? 
ſtedt u. Reichenbach in jener dv. Langenſalza erfiredt 
u. jeßt .größtenth. in die preuff. Kreife Muͤhlhauſen 
u. Langenſalza, mit dem weftl. u. ſuͤdl. Abhange 
jedoch auch ins Eifenad). U. Sothaifhe gehört. Die 
Breite des eigentl. Waldes beträgt meift 4 bis 15 
St., indem die Fluren mehrerer Dir. auch zieml. 
Hoc) nach der — jedoch Über das Meer nirgends 
feht erhabenen Hoͤhe des Gebirgs hinaufgehen. Die 
Dörfer um den Hainich find a) in Preuſſen: dat 
davon benannte Hainrode b. Trefurt, Diedf., Eis 
genrieden, Felhte, Dorla, Langula, Oppershauien, 
ammerforf, Flarchheim, Mülvers, Weber s u. A 
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lerſtedt, Vorwerk Thiemsburg; b) in Gotha: Crau⸗ 
la, auch Oeſter-⸗, Groß; u. Wolfsberingen; c) in 
Eiſenach: Berka, Mühlbad und Wernershaufen ; 
d) in den gorh. Erclaven: Lauterbach, Naba und 
Hattungen. Der Hainich fcheidet die Gebiete der - 
Werra, u, Unſtruth, u. giebt zwar einer Menge v. 
Bädyen, aber feinem eigentl. Sluffe den Urfprung. 
Sn N verbindet ihn, eine gerriffene Koch s Ebene 
mit dem Eichsfelde. 
 Kayniden b. Eilenburg (S. 730) jegt im 
belißfcyer Kr. des Regbez. Merfeburg, zählte 1818 
mit Einfchl. des Kudelsberges Ceines nahe in 
NW einzeln gelegenen Haufes) 23 Häuf. mit 120 
(nit nad Eilenburg ; fondern) nah Berg vor 
Eilenb. gepf. Seelen. Es liegt in angenehmer u, 
fruchtb. Aue, 3 St. vom Fluffe, nur 3 St. NNWI. 
v. der Stadt, mitzicheplin u. NRödigen rainend. 
Haynichen bei Borna (S. 731) liegt von 
bort nur 13 St. NOlich, 24 St. WSWlidh von 
Grimma, mit den grimm. Orten Stockheim, Dtters 
wifch u. Rohrbach, fo wie mit Tragis, Thierbach, 
den Vorw. Linderiß u. Apelt rainend, NWiich vom 
ginderts Holje, in einer flahen Senfung. Ein 
fleiner Th. des Dorfes gehört nah Tragis, folgk 
.- Ritterg. Mölbis. Zur Kirche ift nur noch' 
pelt gepfarrt. Das Gut befaß ums J. 1600 
Dsw. aus d. Winkel auf Wettin u. Otterwiſch, 
41650 Joh. Wild. v. Zehmen, 1752 fein Nach: 
fomme Tob. Lubolf auf Thierbach u. Muckern, 
41806 ein Günther, -4819 der Hofr, Schirmer, 
4821 u. 1827 .cin Ar. v. Bärenftein. — Das 
Vorw. Apelt, vulgo der Apel; nebſt 6 Drefhers 
häufern, ftcht am jenfeitigen Rande des Lindenhols 
ges, in hoher Gegend, obwohl in einer Senkung, 
zwifden den Quellen der Goͤſel u. des Thierbaches, 
naͤchſt bei Stockheim. Ein Hiefiges Haus wurde 
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vor einigen J. nad) Lauſigk verfeßt, u. ift nun beim 
dortigen Heilbad das Geſeilſchaftshaus. 
Haynichen, die Stadt (S. 731) bat ihr 
ten Namen (vulgo Hahnichen) zwar im Ge: 
senfake v. Groffenhain, giebt aber diefer Stadt an 
Bewohnerzahl jeßt nicht mehr viel nad, und kann 
eher eine Mittelr, als eine kleine Stadt heifs 
fen; unter den zu blofen Rittergätern gehörigen hat 
fie in Sadhfen den 2ten Plab. Ihre Gemarkung 
ift fernee niht.ganz vom %. Noffen eingefchloffen, 
fondern raint nur in 5 mit Berthels- u. Kuners 
dorf, in NW mit Grumbach, aufferdem aber in 
NO mit Ottendorf u. in \V mit Faltenau im Amte 
Leißnig. Grumbach ftöße ohne merklichen Zwiſchen⸗ 
raum ans NWliche, Berhelsdorf aber nur durd 
einzelne, meift zu Haynichen ſelbſt gehörige Blei 
hen, Cattunfabrifen, die Nathsziegelei, die ber 
thelsdorfer Niedermühle u. a. Gebäude ang Stiche 
Ende der Stadt, welhe fihb 3 St. lang an der 
fleinen (dieß fehle im Ler.) Striegiß hinabzieht. 
2 ©t. in NO liegt Dttendorf auf’bedeutender Hoͤ— 
he, die auch eine huͤbſche Umſicht newährt, u. jens 
ſeits deren fi das romantische Thal der Striegiß 
mit der Steiermühle (einem Vergnügungsorte 
der Städter) hinzieht; 2000 Schritt in SO hebt 
das angenehme Kunersdorf ah; fteile, jedoch nies 
drige Höhen begleiten auch die Oſtſeite der Stadt 
ſelbſt, u. tragen mehrere alte u. nocd weit mehr 
neusangebaute Häufer, die Tuchmacher-Raͤhmen 
u. a. FBabrifanftalten. Kingegen in W ift die Ges 
gend flach u. reitzlos; gleichwohl fteht hier, 4 St. 
v. d. Stadt, kurz. vor Falkenau, der befuchtefte 
Erholungsort der. Stadter, das Wirthshaus zum 
blauen Stein an der frankenberger Straffe, die 
man jetzt bis Falfenau auch nad Mittweide wählt, 
indem man dann duch den füdl. Theil des roſſauer 
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Waldes, oder durch den Saufopf, 3 St. lang 
fchnurgerade auf hauffeeähnl. Wege nad) der feis 
fersbaher Kirche bin fährt; diefer Weg ift auf 
Berghauf. Ch. nachzutragen. Der blaue Stein iſt 
übrigens im neuern Zeiten, nach Verhältniß des 
Ortes, recht brillant eingerichtet worden. — Hayni—⸗ 
cheh liegt (fo viel die Kirche betrifft, die füdlich 
vom Markte nächft hinterm Rathhaus ſteht) unter 
50° 58° 26° der Br. u. 30° 47° 14° der Länge 
(die Breite giebt Meißner, wahrſcheinl. für einen 
der Gaſthöfe zum goldenen Löwen und zum 
rothen Hirfhe am Marfte, zu 50° 58° 35 

an), binfi ichelich der Über Bockendorf führenden 
Straffe zwar 43, auf dem Richtwege Über Braͤuns— 
dorf Aber nur 4 St. WAWlich v. Freiberg 3 
St. NNWlich v. Oederan, 2 St. v. Frankenberg 
u. 44 St. v. Chemnitz NOlich, 24 St. Olich von 
Mittweide, 35 St. SOlih v. Waldheim, 23 St. 
SSWlid, v. Roßwein, 34 St, 8Wlich v. Noffen 
u. Siebenlehn, 8 M. von Leipzig u. 54 M. von 
Dresden,. von 980 bis zu 1400 par. Fuß über d. 
Meere, auch nod au der Straffe dv. Dederan nad) 
Kofwein, Döbeln und Waldheim, in gröfferer Ent 
fernumg meift v. Waldung umringt, davon der grofle 
Wald in NW u. W audb der haynicher Wald 
genannt wird, während man ihn in einzelnen: Pars 
tien nach Schlegel, Srumbah, Roſſau, Seifers— 
bah, auch mit dem Namen Saufopf (f. 0.) bes 
nennt. — Nah der Voltsfage fol H. als Stadt 
noch älter feyn, als Freiberg, welches uns jedoch 
aus verfchiedenen Urſachen unglaublidy erfcheint. 
Urk. nennen den Ort auch Henichen, Heinich— 
gen. Wie ſehr er in den letzten Jahrh. emporges 
wachen, erhellet aus den Kirchenliften; denn 1717 
zählte die ganze Kirchfahre nur 60 Geburten u. 50 
Leichen; 1730 fanden fi) nur 210 Käufer, 1788 
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aber fhon 299, 1802 332, m. jebt rechnet man 
"deren gegen 4405 1790 gab es 140 ©eburtss und 
87 Todesfälle, in den 8 J. 1807 — 1812 und 

41815 — 1816 aber im ganzen Kirchfpiele resp. 
4913 u. 1249, 1819 252 'u. 162, 1820 275 u 
155, davon auf die Stadt allein resp. 186 und 
100 kamen, woraus zugleich die Gedeihlichkeit des 
Klimas erhellet. , 1820 waren 46 Trauungen und 
5978 Communicanten (incl. 84 SKatehum.) im 
Kirchſpiele; 1720 hatte man nur 19 Trauungen, 
49 Zaufen, 58 Leihen, aber 5099 Communicanten 
verzeichnet. Obgleich demnad 1802 (nicht 1806) 
nur 2427 Confumenten (nit Einwohner, wie 
im 2er. fteht) angegeben wurden, fo enthält H. 
doch jetzt Über 4000, ja, nad anderer Behauptung 
. gar A500 Seelen, deren im ganzen Kirchfpiel 6500 
feyn mögen. Don den Huſſiten wurde N. fait 
gänzlich zerftört, u. die Peft feßte ihm ſchon 1577 
fchreelich zu, nod mehr aber 1607, mo bier und 
in Grumbadh 682 M. ftarben, ein Pfarrer bie 
offene, überhaupt doch fehr einträglihe Paftorftelle 
annehmen mochte, u. der 1688 endl. anziehende M. 
Richter nur noch 7 Ehepaare hier fand. Im näml. J. 
brannten am 417. Suli 16 Haͤuſ., am 22. Juli 
1644 aber faft die ganze Stadt, fo wie am 10. 
Juli 1680 75 H. ab. — Gerichtsherr von H. if 
anjebt, wegen des 24 St. von hier SOlich entle⸗ 
genen Gutes Wingendorf, der Major u. Jos 
hanniterr. K. Fri, Mar. v. Schönberg, der aud 
beide Pfarrftellen vergiebt, während die Stellen des 
Rectors, des Cantors und beider Mädchenlehrer 
(deren 2ter zugleid Kirchner ift) vom Rathe abs 
bangen, diefer begreift 4 Bürgermft., 1 Stadtrichr 
ter u. f. f., ſteht aber doc) unter dem Gerichtsvers 
walter. — Don der Gefchichte des Ortes iſt fehr 
wenig bekannt, weil vor 300 J. deilen gejammte 
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Documente nach Cloſtet Zelle u. von da nach 
Meiſſen kamen, u. ſpaͤter mehrere Braͤnde das Rath⸗ 
haus u. das Pfarrarchiv trafen; doch weiß man ſo 
viel, daß H. urſpruͤnglich ein eignes Gut bildete, 
welches 1449 Kaspar v. Schönberg, auf Schoͤn⸗ 
berg, Rheinsberg, Sachſenburg mit Frankenberg, 
Ibenwitz (7) Limbah u. Willsdruf mit hinterließ; 
ob es Aber fhon deffen Vater, Ritter Hanns, bes 
feffen, tönnen wir nicht fagen. Don Kaspar Fam 
H. an feinen vierten Sohn, den Ritt, Hanns auf 
Sachſenb. u. Neichenbah, Friedrichs des Sanfts 
muͤth. GhRath u. Hptm. zu Altenburg, feit 1464 
Mitvormund der Prinzen Ernft u. Albert, Diefen 
beerbte, Hinfichtl. Haynichens, fein Ater Sohn 
Kaspar auf Sachjenburg, Neuforge, Oberihöne und 
‚Börnichen, u. damals galt H. für ein Zubehör v. 
Sachſenburg. Kaspar ward 1461 zu Serufalem 
Nitter, und war fpäter GehRath u. Statthalter 
in Meiffen. Zugleih mit Sahfb. übernahm cr 
1486 auch Wenigendorf (Wingendorf) u. von da 
an dürfte fi das Verhältniß zwifchen beiden Orten 
datiren. Beides näml. erbte fein dAltefter Sohn 
Hanns auf Oberfhöna, fo wie deffen 2ter, 1612 
verft, Sohn Moriz auf OSch., Börniden und 
Auerswalde. Deflen dltefter Sohn Hanns Georg, 
DSteuereinnehmer, ft. fhon 1618, daher fielen 
Wing. u. H. an des Aten Sohnes Söhne, unter 
welhen Niclas, Rath u. DSteuereinn., 1659 als 
mwoltenfteiner Amtshptm. farb, Hanns Georg aber 
fhon 1632 dieſe Güter allein übernommen hatte. 
Deffen Sohn Adam Fri., Geh. Rath, Kammerh,, 
Bergrath u. ſ. w., geft. 1707, hatte auch Obers 
ſchoͤna, Börnidhen, Linda, Wiefa, Neundorf und 
Meineweh. 1752 hatte Haynichen deffen Zwillinge: 
fohn, der Kammerh. Friedr. Auguſt. — Im Als 
gemeinen iſt H. freundlich gebaut, u. zum Tb. auch 
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regulär angelegt, hat aber dagegen auch ſchmutzige 
Partien, befonders beim Tempel (d. h. Tuͤm— 
“ pel), Olih vom Markte, am Bad. Den regulärz 
oblongen Marktplatz zieren das gethürnite 
Rathhaus, die Apotheke (zu welder, wie zu 
vielen hieſ. 6. eine Freitreppe führt, u. in wel— 
cher bisher auch immer Zinnfolution [für die Far 
bricanten] u. die ſaͤchſ. Biſchof⸗Eſſenz geliefert 
wurde), der Schöne Gaſthof zum Hirſch, u. a. 
Haͤuſer. Die Kirde, auf einem Hügel etwas 
erhöhet, it geräumig u. hell, bat auch eine der 
beiten Silbermann’schen, Orgeln, aber eine platte, 
im alten Geſchmack verzierte Dede. Dem Thurme 
hat man vor etwa 16 J. feine Übermäfjig lange 
Spiße genommen, und ihm eine fürzere aufgeſetzt, 
weil er beim Läuten gar zu fehr u. fernhin fichtbar 
ſchwankte, worin Viele einen Beweis trefflider 
Bauart fanden. ©. 732,38. 6 u. 7, flatt Ber 
tholsdorf u. Gruenbach I. Berthelsdorf u. Grums 
bad. Der Oberpfarrer erhält v. denj. Käufern u. 
Guͤtern Erbzins, die auf dem Raume des chemald 
viel gröffer gewejenen Pfarrgutes fih befinden. Ums 
J. 1558 lieft ‚man. von einem, P. Leonh. Gla— 
fer. Der fchon erwähnte M. Chjivd. Richter, uns 
ter welchem feit 1608 lange fein Diakon bier war, 
ft. er 1665. Sm % 1695 kam P. GSellert, 
Vater der berühmten Brüder (S. 733) hierher. 
Er war zu Zeiß am 17. Nov. 1671 geboren. Der 
erite Diakon, Nicl. Walter, wurde 1558 anger 
feßt; Dav. Peck aus Rochlitz iſt als geiſtl. Dichter 
ſehr bekannt. 1815 feierte die Stadt das Geburts— 
Jubelfeſt des Dichters Gellert, deffen Portrait 
auch unw. der Cancell in der Kirche zu fehen if. 
Die Schule fieht nädft bei Kirche u. Rathhaus, 
u, der Verf, dieſes Ler. hat darin einft 4 Wochen 
lang Unterricht genoffen. Weit entfernt von der 
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Kirche, an einem Berghange an der Freiberger Straffe, 
liegt d. Gotte s acker, jenſ. deſſen man, aufnoch gröfs 
ferer Höhe, einer recht huͤbſchen Umficht genießt; auch 
giebt es in deſſen Nähe viele Bergfekler. Die Muͤh⸗ 
be fteht naͤchſt dem Tempel u. der Kirche; auch üft die 
Grumbacher Mühe dicht am NWiichen Ende der 
Städt, weiter in N aber die dortige, insgemein zu H. ge⸗ 
rechnete, erſt in unſerm Jahrh. gebaute Walkmuͤhle. 
Am Tempel ſteht auch das Gleitshaus; der hieſ. Ober⸗ 
gleitseinnehmer hat jedoch keine Beigleite. Das 
Schie ßhaus findet man am SEnde der Stadt, naͤchſt 
einem bedeutenden Steinbruche, worin merkwuͤrd. 
Perrefacten vorkommen. Weiter in 8 u. SW find‘ 
Dicht‘ beifamminen 3 zu H. gehörige Bleichen, deren’ 
Eine das nöthigeWaffer durch ein Feldgeftänge erhält‘ 
(Eder erhielt N das durch einen Ochfen getrieben wird. 
Naͤchſt auf diefe, nit Cattunfabrik Gebäuden 
vergeſellſchafteten Bfeichen folgt, als unterftes Gehoͤfte 
v. Berthelsdf., die Schöne u. groffe Herfurthſche 
Bleiche, deren huͤbſches Gartenhaus einige Zeit der 
befteVergnägungsort d.Städter war. — Der Acker⸗ 
bau (Si 732YÄft nur v. mäffigem Belang, u. die $el: 
der ſind meiſt naß u. kalt; auch “it die Viehzucht 
nicht bedeutend. ? Mas die Weberei betrifft, fo 
war diefe dor 260 I⸗ in Linnenwaaren ungleich 
ſtaͤrker, als jetzt, u. färker, als in, allen Nachbar⸗ 
ſtaͤdken, da man: jährl. 31200 €. Leinwand u. 960 
E. Schwaͤbiſch Bier rechnete. "1788 lieſerte H. auch 
Damaft, welcher jetzt hier garnicht mehr gewebt 
wird, ferner 6000 Ste. Tuch, 6380 St. halb⸗ 
wollene Zeuche, nur 1353 St. Cattun Cjeßt ein 
KHauptfabticat, jedoch meift v. fehr geringer Quali 
taͤtr), 1043 St. Barchent (wird jeßt wenig 
mehr gefertigt, u. befchäftige hier nur 7 Handl.), 
150.St, Piques, u. 50 Did. Tuͤchel. Damals 
waren hier‘ Berilldruckereien. Don den 
Lexik. v. Sachſ. XVI. Bd, Bob 
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300 Webern für-ganzs u. halbwollene Waaren aller 
Art haben ſich feit 20 3. immer mehrere zur Baums 
wollfabr.. gewendet, obgleid) die Fabrication v. Halb⸗ 
tuch, Moltongs, ordindrem u. Gefundheitsflanell 
immer nod) . bedeutend iſt, u. bier 9 Handl. bes 
fchäftige. Die 4 (jegt wohl nur 3?) Cataun⸗ 
drudereien lieferten vor 10 5. auf etwa 150 
Tifchen ÜÄberaus viel Waare ; denn. je geringer dieſe 
war, defto fchneller konnte man fie. auch, fördern; 
die Werner’fhe Druderei it. wohl die ſtaͤrkſte. 
Mit Wolle handelten .1826 5 Haͤuſer, u. Ar, 
Fortrann unterhielt. au eine Schafwolls 
fpinnfabrit. — hr ‚merkwürdig iſt endlid 
noch die Hirſch'ſche Fabrik für eiferne u. vers 
gold. Salanteriewaaren, welche in, äufferiter 
Wohlfeilheit geliefert. werden, durd Halb Europa 
u. vornehml. bisher in ‚die Türkei, gingen. Deren 
groffe, neue u. mafjive Gebäude ftehen am well. 
Ende des Dıtes, in cinem huͤbſchen Garten. Es 
ſollen bier 9. 100 Perfonem, meiſt erwachfene Mäds 
chen, theils mit Fertigung, ch. mit Vergold., Eins 
packen der Waaren.u. ſ. w. befchäftigt feyn. In 
5. bildeten fid) ſehr bald. 2 Kleinere Fabriken: bieier 
" Art, darunter. unfres Wiffens, nur die Waumann's 
ſche noch befteht. Ueberhaupt iſt die Hirſch'ſche das 
brik auf eine enorme Weite die einzige bedeutende 
ihrer Art, u. braucht keine Concurrenz, wohl aber 
Beraͤnderung des Modegeſchmackes zu fuͤrchten; ſie 
bezieht a Meßſtaͤdte. — Der Gen.-Acciſe⸗-Inſp. 
für H. wohnt in Freiberg. — Nah H. werben 
auch Häufig die zu Berthelsdf. gewonnenen Stein 
kohlen benannt, von. welhen wir das Noͤthigſte 
bier nachholend beibringen wollen (ſ. Bd. 7, ©. 
405, u. Bd. 14, ©. 396). : Man fennt den bief. 
Kohlenbau fhon feit 17055 doch wurde er vom 
Erkrichter zu Berth. immer zur ‚als ein. Raubbau 


— 
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betrieben, u. bie auf dem rechten Bachufer gelegene; 
mehrern Bauern: zugehörige Hälfte des Floͤtzes blich 
ganz unbenußt. Dieſe nun kaufte vor faſt 40 5. der 
Conferenzmin. Grf. v. Einſiedel (auf Wolken⸗ 
burg) an ſich, u. begann einen, wegen des ſehr 
ſtark hinzudringenden Grubenwaſſers überaus. koſt⸗ 
ſpieligen Bau an mehreren Puncten, wie denn auch 
noch jetzt durch das halbe Dorf. herab: Pingen und 
Halden zu fehen ſind. Nachdem er mın, wie man 
uns gejagt, an 74000 Thlr. aufgewendet, war es 
Mar, "daß ohne einen Hauptſtollen oder ohne mehr 
rere Dampfmachinen das Maſſer doch nimmer ger, 
nug zu entfernen feyn wuͤrde; und: da jener. wohl 
+ St. Länge würde haben, befommen muͤſſen, fo 
verkaufte der Minifter feine Hälfte: -an den befanns 
ten, unternchmenden Tuchfabricanten Fiedler in 
Dederan ,.welden aud bie groſſe Spinnerei zu 
Wingendorf ‚gehört. Derfelbe kaufte nun auch dem 
Erbriditer die obere, wichtigere. Hälfte des Floͤtzes 
ab, m iſt alſo der alleinige. Beſitzer des Ganzen, 
welches von ihm ſchon laͤngſt mit bedeutendem Ge⸗ 
winn benutzt wird. Die in- dee NWilihen Nähe 
des. Erbgetihtes, - an einem mäfigen Abhange des‘ 
Gebirgs eingefentte Grube hat zur. Entfernung: des 
Grubenwaffers-ceine Baffertunft mit 18 €, bes 
hem ade in einer, 1802 angelegren, thurmähnf. 
Radſtube; das’ etwa 80€; lange Fldgeftänge niuß⸗ 
te zum Theil unterirdiſch angebracht werden, weil 
der Hauptweg nach Srantenberg darüber führt. - Die 
andere Grube Tiege Stich dicht am Erbgerihr, “und 
mündet’ zu hoch, um das Waffer hinauf zn bringen.‘ 
Einen Stollen dat man nicht angelegt, weil auf 
diefer Melt Seite des Gebirge’ wenig Quellen Iier 
gen. Daffelbei beftcht aus Thonfchiefer, und das 
Floͤtz, eingefaßt von Sandftein u: brödlihem Koh⸗ 
Ienfhiefer (dem falfchen nr ——— Gru⸗ 
2 
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ben) geht: muldenfoͤrmig unter der Tiefe des Tha—⸗ 
les. hin, und faͤllt unter 55° NMeigungg. NW; in 
die Breite gerechnet, ſetzt es, gleich dem zwickaui⸗ 
ſchen, häufig ab.,. fo daß man wohl von mehre— 
ven Floͤtzen fprechen koͤnnte, nur.aber nicht unter, 
fondern: neben einander. Das Flöß iſt von 28 
bis. zu 34 E. mächtig; feine Ausdehnung ift noch 
unbefannt: Beim Hauptſchachte liegt daſſelbe 10 €. 
unter Tage; da man nun mit. jenem -gegen 180 €. 
vorgeruͤckt ift, fo hat man :bisher :eine feigere Teufe 
von etwa 110€. erreihe. Vor 10 J. waren ſchon 
von demfelben aus nach jeder Seite. Strecken ges 
trieben, und zwarunach SW: hin:80 ,..nach NO hin. 
30 Lachter weit. Das Ausbringen kann auf 35000 
Scehffl. jährl. gebracht werden, wozu jedoch der Abs: 
faß bisher nicht ftarf genug war. Ron den 3 Sorr 
ten gehen die. Schmiedefohlen ſehr weit; : ‚die 
Fabrittohlen werden nur v. Druckern,  Färs 
bern u. Bleihern der Umgegend gefucht, und die 
Kalkkohlenegehen zu den memmendorfer, auch 
zu. den pappen⸗ u. erdmannsdorfer Kalkoͤſen. Im 
%.:1815 : galt‘ ders Schffl. Schmiedekohlen 15, 
der Sch. Kalkkohlen 8 gr. Im Allgem. ſtehen die- 
hieſ. Kohlen den zwickauiſchen, ja ſelbſt denen des 
plauenſchen Grundes ımeuflih nad, Man hat noch 
ar andern Punsten der hainicher Gegend: nady dergl. 
geſucht, ‚aber. auſſer falſchem Kohl (3z. E. zu Ku⸗ 
nersdorf) nichts gefunden. Bekanntlich hat man 
aber ehemals auch NOlich bei Frankenberg Kohlen 
gewonnen, welches noch jetzt hei Floͤhe der Fall iſt; 
es mag ‚daher wohl das Floͤtz, ‚mit groſſen Unter 
brechungen, ſehr weit um fish greifen, ‚Bei Vers 
thelsdorf giebt es uͤbrigens auch .Kinen Torfbrud. 
—Haynichen b. Heitz CS. 733) gehoͤrte im 
16. Jahrh. denen v. Hageneſt, zund noch jetzt 
zeigen ſich Spuren des ehemal. Ritterguts. Das 
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Derthen; num im zeißer Kr. des Rgbz. Merfeburg, 
ählte 1818 in 20 Kauf. 133 Seelen, wurde ums 
9. 1400 vom Bifh. Ulrih II. (v. Rofenfeld) 
zum Stifte gekauft, und liegt 4 St. v. der Stadt 
VOSOlih, wenig rechts v. der Chauſſee nah Meuſ⸗ 
felwis, mit Raßberg, Zeiß, Gteina und Stockhau⸗ 
fen rainend. : | = 
Dayniden 6. Dornburg (S. 733) nur 
im Amte Dornburg, liegt 14 St. NNOlid v. Ser 
na, Z St. SWlid v. Dornburg, auf der anfehl. 
Höhe zw. den Dörfern Zimmern, Stiebrig, Nerk 
wis u. Neuengönna. 4826 waren hier 44 Huf, 
doch nur 162 Seelen. Nicht hier, fondeen in Stie 
britz wohnt der gemeinfhaftlihe Schullehrer. Uebri⸗ 
gens ſteht der Pfr. — der. aud. nit Adjunet ift 
— jeßt unterm dornburger: Ephorus. ‚Die Paro; 
hie beficht aus dem Mutterfichdorfe H., u. dem 
Filialen Stiebrig und Zimmern; fie hatte 1818 
nur 464 Seelen. . u — 
Haynichen b. Merane (S. 734) liegt Auf: 
ſerſt anmuthignin dem weiten. Keffel, worin: ber 
meraniſche Bah (das Moͤrchen) den Köthelbad) 
aufnimmt, faft dicht an der ſaͤchſ. Graͤnze, 3. St. 
SSOlih v. Altenburg, nur &t. SOlih v. Goͤß— 
niß, 13 St. Wlih v. Waldenburg, $ St. Nlidy 
v. Merane, NWlich vom Erothenholge. Das Moͤ⸗ 
tichen kommt aus 5, der Köthel; oder Schönberger 
Bach), der einen lieblichen, v. fleilen. Bergmände 
eingefaßten Thalgrund bildet, aus ONO, u. vereint 
flieffen beide NWwaͤrts, wobei ihr rechtes Ufer im: 
mer von einem fteilen Waldberge befcyattet bleibt. 
Daß der Name des Ortes an eine heilige Stätte: 
des Heidenth. erinnere, wird aus den nädhften Or⸗ 
ten Gößenthal, Krothenleite (vom Goͤtzen Krodo ) 
u. Koͤtel (von Koth, eine Hütte, worin wahrſcheinl. 
des Krodoprieſter wohnte) offenbar zetwa.1000 Schritt 
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öftl. v. hier fol der Plab feyn, wo man ben 
Opfertiſch ausgrub, der jetzt uͤberm Schafteiche bei 
Glauchau ſteht; ſ. Krothenlaide. Unter den 7 Haͤuſ. 
des Ortes giebt es eine Muͤhle u. eine Schenke. 
Das ſchoͤn⸗gebaute u. nicht unbedeutende Ritter 
gut befaffen bis. 1582 die v. Ende, dann hr. 
v. Thumshirn, welder ed um 14,000 mfl. er— 
faufte, 1605 Hanns v. Shauroth, 1623 und 
bis 1639 der Erbmarfch., auch ©. Altenburg. Rath 
u. Landfchaftsdir. Hanns Löfer, dann bis 1670 
der Erbm. Kurt Löfer, ſaͤchſ. Rath u. Altenburg. 
Landſch. Dir.; 1684 noch beffen Nachlommen; dann 
bis 1720.die v. Beuft, u. zwar bis 1707 der 
Geh. R. u. Statth. Adam Liebmann; ferner Kasp. 
Erdm. v. Reißenjtein;z dann bis in die .neueften 
Seiten bie v. Uffel, 3. B. bis 1748 der GchR,, 
auch naumburg.. u. altenburg. Propſt Chriftian, bis 
1796 der naumburg. Dompropft 8. Aug., dann 
der Dompropft zu Meiffen u. fächf. Hofe. Herm. 
Karl; jeßt aber it Hr. Landmann in Walden: 
burg: Befißer. Zum‘ Gute gehören: noch mit bei: 
derlei Gerichten , auffer H. felöft, Un tergoͤtzen⸗ 
thbal, Runfdorf, Tautenhain, 5 Bauern zu 
Soldfhau, 1.8. in Naundorf, 1 Guͤtchen 
in Zumrod, 4 Höfe in Gieba u..15 in Lb+ 
thel; üÜberdieß ift das Dorf Schönberg als be 
fonderes Lehn damit combinirt. Auch befißt es 
Achoͤnes Holz, u. hat. gute Viehzucht. 1641 wurde 
das Gut v, den Schweden gepländert, und 1649 
zum Th. durch einen Bliß zerſtoͤrt. — 1364 ſchenk— 
te der altenburg. Bürger Hei. Smwider + Hufe 
alfhier dem dort. Berger Cloſter. — 8. 9 muß 
es heiffen: der Schoͤnburg. Sefammtregirung zu 
Glauchau. | oo | 
Haynidhen b. Sköhlen CS, 734) liegt ab 
gefondert vom. Amtsbezirke zw. den. preuff. Orten 
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Skoͤhlen, Schorgule, Pratſchuͤtz, Großhelmsdorf, 
Cammeritz u. Launewitz, unfern des Weges von 
Naumburg nach Gera, St. SOlich von Skoͤh— 
len, 13 St. SWlid v. Oſterfeld, 13 St. NWiid) 
v. Eifenberg, am Abhange links über der Wethau, 
3000 Schritt v. der weimar. und 4000 von der 
meining. Graͤnze. Das Ritterg. ift oder war wer 
nigitens Reuffifchhes Zehn, und kam von denen v. 
Buͤnau auf Skoͤhlen au Phil. v. Azendorf; 
4741 bildete e8 2 verfchiedene Güter: Obertheil 
und Untertheilz letzteres befaß der goth., erfte: 
res nebſt Meihen der fähf. Major v. Buͤnau; auch 
jetzt iſt der Ort v. Buͤnauiſch. Weber die Kir? 
che, fruͤher ein Fil. v. Petersberg, und 1656 neu— 
gebaut, hat der Gutsherr den Patronat, der weiſ— 
ſenfelſer Superint. aber die Inſpection. 1602 kam 
hier der gewiß einzige Fall vor, daß eine Otter, 
die dem Schulmeiſter in die Hoſentaſche gekrochen 
war, waͤhrend des Gottesdienſtes in der Kirche er— 
ſchoſſen wurde. Der Ort hat Antheil an dem in 
BO anſteigenden Uhrichsberge, u. um fo wahr— 
fheinlicher wird der Zufammenhang feines Namens 
mit dem der Hayneburg, einer Waldung näd 
jenem Berge. : J 

—Haynitz (S. 734) liegt nur 14 St. v. Bur 
diſſin, 14 St. NNOlih v. Schirgiswalde, ganz 
nahe Alich bei Poſtewitz, am tiefſten Abhange des 
gen N anfteigenden Traum: oder Drohmberges; 
es iſt nur Elein, und wird auch Heinitz, v. den 
Wenden aber Haineze gefchrieben. 

Hapnleite, das Gebirge (&. 734) hat 
wohl im Per. eine zu groffe Ausdehnung, dagegen 
aber zw wenig Breite erhalten; denn die Gegend 
von Keula Pflege man’ mehr zum Eihsfelde (als 
Gebirgsgegend betradjtet) zu rechnen, hingegen un: 

ter: der Haynleite beide Bergketten laͤngs der Wip⸗ 
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per, von Furra an bis zu ihrer Muͤnd. in die Un; 
firuch, zu verfichen; beide aber flreichen ‚parallel 
aus NW nad) SO;. die nördiihe (am linken 
Ufer der Wipper, deren Gebiet fie anfangs von 
dem der Helme, dann von dem der kleinen Wips 
“per trennt) von Werther b. NMordhaufen (wo der . 
Harz nit weit entfernt ift) u. von Hayn (dar 
von Manche fogar den Namen der. Hainleite abs 
leiten wollen) 7 &t. lang bis. Sahjenburg, — 
die füdliche von Großfurra u. Schernberg faum 
6 ©t. lang bis Bilzingsleben oder Kindelbräd, 
Letztere Kette trennt das Wippergebiet, weldes fie 
ſehr beengt, von dem der viel entferntern Helbe. 
Mit der nördlichen hangt bei Badra das Bebirge 
des — — u. der Pfingſtberge bei 
Frankenhauſen, bis nach Ichſtedt OSOwaͤrts 34 St. 
weit fortlaufend, zuſammen. Bon den einzelnen 
Dergen f. die betreffenden Orte. . 
Haynmuͤhle (S. 735 fehlend) 1) bei Schleu: 
fingen, in N etwas entfernt an der Veßra gelegen, 
näcdjt beim Kupferhammer und dem Jaͤgerhofe, bes 
greift 2 Wohnungen. — (R.) 2) Diejenige Mühle 
bei Gräfenhainichen, welche 1825 gänzlich abbrannı 
te, und zur Stadt gepfarrt ift. (R.) — Letztere 
Iheint mit der Fahringsmähle (F im) cin’ 
und diefelbe zu ſeyn. ! | ur 
Haynrode (&. 735) nun im fangerhäufer 
SFr. des Rgbz. Merfebg., ift Stolberg; Roßlaifd, 
Batte 1818 in 109 Haͤuſ. 449 Seelen, u. liegt uns 
ter 289 51° d. Längen. 51° 31’der dr, 2000 Schritt 
v. der mannsfeld. Kreisgränge, 14 St. NNWIid 
v. Walldaufen, 2 St. NOlid von Roßla, 3 St. 
ONOlid v. Qucfiendberg, an einem SOwaͤrts zur 
nahen Leine hinabflieffenden. Bächlein, in flark 
coupirter, doch nicht rauher Gegend, SOlich v. der 
jogen, Landgemeinde (f. im L.), auch mit Mod: 
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rungen u. Horla, mit Queſtenberg und Drebsdorf 
rainend. Nahe in N, und entfernter in NW, giebt 
es. ſtarke Waldungen, — dort insbef. den queſten— 
berger: Forſt. Die Kalkmuͤhle liegt etwas 
entfernt:vom Df., und,in SO erhebt fich -jenfeits 
der Leine der fleile u. ifolirte Ankenberg. Die 
Kirche, wozu nichts weiter gepf. ift, wurde 1736, 
der Thurm aber erft 1798 neu gebaut, 1637 und 
41682 räumte die Peft hier fehr auf. Viele Eins 
wohner. schen. auf Bergz u. a. Arbeit täglich in 
andere Orte. —— 
Haynrode b. Muͤhlhauſen, jetzt offie. Hey e⸗ 
"rode (©. 735) iſt ſammt Bodungen an. Preuſ— 
fen gekommen, gehört nun in. den. mühlhäuf. Kr. 
des Rgbz. Erfurth, unter das Stadt: und Landges 
richt: Mühlhaufen, u. liegt: 1 St. 88Wlich v. Bo⸗ 
dungen, 6% St. nördl. von Mählhaufen, an ber 
Graͤnze des nordhäuf, Kreifes, mit Neuſtadt, Afches 
rode, Berntrode u. Breitenworbis rainend, an der 
Duelle der Bode, die neh in u. dann Nlih von 
dem Drte. 3 Mühlen treibt. Derfelbe- zählte 
1816 in 109 Häuf. 680 größtenth, Fathol. Bewoh— 
ner, und bat eine Silialfirche. Die weil. Höhe 
beißt die Mabenburg, die SOliche die Wartz 
ı burg, u. die Daarburger Ruine ftceht in SW, 
Hayns bach (der richtige N. für Haynsberg) 
auf den,meiften Ch. Heinsbah (S. 735) liegt 
SWiih v. Dresden, 1 St. Olih von Iharandt, 
nicht an der Vereinig. beider Weifferigen, jondern 
nahe unterh, ‚derfelben, an dem Puncte, wo die 
beiden Ihalfeffel von Edersdorf u. Deuben zufams 
menhangen, u. wo bejonders‘ die ſchweinsdor« 
fer Höhe in S mädrig u, fehr hoch emporfteigtz 
viel niedriger, aber ſehr coupirt find die, ebenfalls 
meift mit Laubholz bedeckten, malerischen Höhen, 
in NW, In der Ichweinsdorfer. Felfenwand giebt 
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es einige hoͤhlenaͤhnl., doch ſchmale Kluͤfte. Die 
ſehr kleine Flur des Dertchens raint mit Deuben 
u. Schweinsdorf, mit Eckersdf. im dippoldisw. — 
u. mit Coßmannsdf. im grollenburg. Amte, Di 
Gaſthof an der Chauſſee ift unbetraͤchtlich; von, 
Icßterer trennt fih bier der Weg nah Rabenau. 

Haynsberg (SG. 736) nunmehr ein Df. der 
F. Reuff. Herrſch. Greiz, liegt 13 St. WNWIid 
v. Greiz, lintsab v. der weidaifchen Straffe, 2 St. 
880lich v. Weide, 1 St. SOlih v. Kohenleuben, 
mit Langenwegendf., Hain u. Kühdf. rainend; in 
SO verbreitet fi ein zieml. bedeutender Forſt. Aus 
einem ber hie. kleinen Teiche entfpringt der N Wwärts 
abflieflende Kuͤh b ach. 

Haynsburg, das Amt (S. 736) bildet 
nun einen Theil des koͤnigl. Gerichtsamtes für den 
zeizer Landbezirk. Deſſen Ortſchaften enthielten 1818 
2273 Seelen. Zu &. 737 ift das Suppl. zur El: 
fter nachzulefen. — ©. 738, 3. 7: biefer Forft 
gehörte jedoch micht ins hief., fondern fait gänzlich 
ing zeijer Amt, — Zu bemerken it, daß Croſ— 
fen mit Zubehör früher ein eignes Aemtchen (je 
doch nur Vaſallen zugehörig) gebildet Hat. 

Haynsburg, dee Ort (&. 738) liegt un 


ter 29° 45’ der Länge u. 51° 1,% Win. der Br, » 


nicht 44 St. Slih, fonderh 14 St. mehr wefll. 
als füdlih v. Zeiz, an einer hier chauſſirten Mer 
benftraffe n. Gera, 2% St. Nlih v, Langenberg, 
3 ©t. v. Droyffig, 2 St. NOlih v. Eroffen, am 
Abhange des Gebirge, doch nahe an der Eifter, 
mit Saußfchen, Goſſera, Schlettweh u. Rabe rais 
nend. Das Schloß gewährt nicht allein einen treffs 
lihen Anblif, ſondern genießt auch einer Herrlis 
hen Ausſicht über die Aue nah NO hin, zu wel 
her fid bier das (bisher engere) Eifterthal umge; 
ſtaltet. ©. 739, 3. 8: Andere geben nur 40 Mi. 


— 
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an, 1305: ftellte Friedrich d, Freudige eine Merz 
zihtsurtunde Über das Schloß dem Bild. Ulrich 
aus. — Man vermuthet aus guten Gründen, daß 
die Burg das Stammhaus derer v. Honfberg 
geweſen, u. daß demnach die Schreibart Hai ns⸗ 
berg falſch fey, wie denn der gemeine Wann noch 
jeßt (niht Hahnsberg, fondern) Hoinsberg 
ausfpriht. 1262 finden wir noch im hief. Gegend 
einen Keinrih v. Honsberg, 1285 einen Heinr, 


9m Hunesberg, und 1397 in einer zabeltißer 


Urk. einen Nick. v. Honßberg. — Die Par 
hie H. zählte 1818 858 Seelen, davon 190 in 
5. felbft, u, zwar nicht in 17 (wie im 2er. ſteht) 
fondern in 27 Käufern wohnten. Es giebt hier eis 
nen Gaſthof. Vergl. noh Neumuͤhle und ME; 
deiftein. Ä — 

Haynfſpitz (S. 740) liegt 4 St. v. Eiſen⸗ 
berg, am Wede nah Jena, 14 St. ONOIId v. 
Buͤrgel, in mwaldiger Gegend, mit Serba, dem fehr 
nahen Clengel, Saafa, Aubig u. Goͤritzberg rais 
nend. Das noch jeßt von Münch hauſen'ſche 
Nittg. hat beiderlei Gerichte, aber weiter fein Zus 
behoͤr. Der Pajtor ift zugleich Adjunct, u. Rauſch⸗ 
wig iſt zum Theil auch Filial von Hohendorf. 
Deftl. vom Orte findet man dann u. wann Achatſtuͤcken. 

Haynſtein, |. Sibinnenſtein. 

Hebelei (©. 740 fehlend) auf Schenks Eh, 
Hebley, Hei Leonhardi u. auf Berghaufens Eh. 
fehlend, ein ijolirt an dem von Woͤlkiſch kommen— 
den Bache u. unweit der Elbe, in einem angenchz 
men Grunde liegender Theil der Commun Naun— 
dorf, liege 1 M. unter Meiffen, Diebsfehre gegen; 
über „unw. der Seußlitzer Schiffmähle, die 
. ebenf. dazu geredhnet wird, u. enthält 7 unter das 
meißner (Procuraturs u.) Schulamt gehörige ı. 
nad) Zehren gepfarrte Häusler. = Br 


w 
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—Heberndorf (©. 740) liegt nur 2} St. 
WNWId v. Lobenftein, 24 St. 880lich v. Leuten⸗ 
berg, 14 St. Glich v. Leheften, am Nlichen Zuffe 
des Martberges u. am Urfpr. eines Wwaͤrts 
der Kleinen Sormiß zufliefienden Baͤchleins, in hor 
Ber und etwas rauher Gegend, faft gänzlidy mit 
meining. und lobenfteiner Gebiet umfangen; der 
Henneberg fteige nahe in N, der Culm (der 
aber nicht mit dem Hauptberge des nahen Franken; 
waldes zu verwechfeln ift) 4 ©t, weit in W an; 
von feinem aber gehört der Gipfel hierher. Sa 
SSW, nad Oßla hin, foll eine Ziegelei ftehen (?) 


Hehendorf (©. 740 fehlend) eine zu 
Saaleck bei Schulpforte gehörige Wuͤſtung. 


Hechendorf (©. 740) jekt im eckartsber— 
ger Kr, des Rgbz. Merfeburg, iſt nicht ‚blos cin 
Vorwerk, fond. ein Amtsdorf, freilih: nur v. 5 
Häufern u. 26 — 30 nach Wiehe gepfarrten Sees 
fen. Ehemald war der Ort viel gröfler, und ent 
hielt eine Kirche, hatte auch vor 100 J. ein For ſt⸗ 
haus, ein Vorwerk me Schäferein. Braune 
rei, einen in. N gelegenen Domanial; Teih u. T. f., 
Er liege 3 St. NWlid v. Wiehe, rechts an der 
©traffe n. Artern, am tiefen er des Gebirgs, 
mit Garnbach u. Donndorf rainend, "am Anf. eiz 
nes Bädleins, das Nwärts dem Loßgraben (dem 
linfen Arme der Unſtruth) zufließt. — (R.) Das 
Vorwerk hatte im J. 1818 Über 61 Morgen 
Feldes, an 93 M. gute w. an 22 M. geringere 
Wirfen, 6 M. Gärten, 2608 Mi theils privative, 
th. Koppelhutung, ſtarke Obſtpflanz., ganz veredelte 
Scäferei, 80 Schock Zehend s Getreide, und ſtarke 
Dienfte, (R) — Vor 240 J. war das Vorwerk 
vererbt, die Schäf. aber v. der Kammer um 180 mfl. 
verpachtet. — 998. [hentte K. Otto dem Cloſter 
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Memleben zugleich mit Wiche auch Haichontorſ 
mie bern Zubehör in Allerftedt. . 

Hockenfluͤßchen: ſo heißen 3 Meine Bäde 
(das gte, 2te und 8te Ho genannt) welche, von 
großen. Höhe: herab aus dom Grünemwailde. bei 
Schellerhau. gu der wilder Weißeritz dh.‘ ſchaͤumen 
u. welche deren rechtes Ufer im dem, zwar weiten, 
aber doch durch die hohen, ſchwarzbewaldeten meiſt 
fteilen "Berge ziemlich verbüfterten - Thale — 
Seyda im Amte Altenberg erreichen. 

Heckengereuth (S. 7414) liegt oͤſtl. cnicht 
solid) v. Schleufingen, Nlih v. den fönigl. Teie 
hen, am fhwarzen Kopf, mir Hinternah, Wal— 
dan u. Oberroda rainend; es hatte:1B16 in 12 He 
75 Seelen, u. gehört nun in: ben ſchleufinger Rn 
des Rgbz. Erfurth. 8 

Heckersloch (S. 44 fehl.) eirie tiefe und 
weite ‚ hoͤhlenartige, waflerhaltende Kalkſchlotte hin⸗ 
ter einem Kaufe des ſtolberg⸗ roßlaiſchen Dorfes 
Aueſtenberg. 

Hedwigberg (S. 741 fehl. ) ein zum Df. 
Voͤlkershauſen gerechnetes Ritterguͤtchen mit 11 —12 
Seelen, im Fſtth. Eifenach, im — heſſen⸗ 
Homburg. Amte Voͤlkershauſen; f. im V 

Hee⸗Lechen; f. Heillgenleichnam. 

Heerda, ſ. Herda. 

Heeringen, das Amt (S. 744) bildet nun? : 
niehr, “nachdem es 1808 bis 1814 unter k. weſt⸗ 
phaͤliſcher Oberbotmaͤſſigk. geſtanden, die nah W 
hinauslaufende Zunge des ſuͤdl. Iheiles vom fans. 
gerhäufer Kreife im preuffifhen Rgbz. Merſe⸗ 
burg, «u. zugl. das weftlichfte Th. des lebtern, da 
es nur mit. feiner. ſchmalen Dftfeite an Kelbra (vergl: 
diefes,) Übrigens ‚aber in.S..an Schw. s' Sonderss 
haufen, in .W an den nordhäufer Kr. des Rgbez. 
Erfurth, in N ans hansdre- A. Neuſtadt (Hohen⸗ 
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fein) ſtoͤßt. — Die Zorge kommt v. Nordhaus 
fen, aus NW, und iſt einer der ächten Harz⸗ 
Fluͤſſe; doc gehören die Berge, welche längs in 
5 des Bezirkes nah OSO: hinlaufen, nicht dem 
Harze an, jondern zur nördlichen ‚der beiden Ket: 
ten der Hainleithe; vergl: die Art: Hayn, Uth— 
leben, Hamma, Auleben, u..das folg. Suppl. — 
S. 742, 3. 3: die güldne Aue betrifft das Amt. 
Selbra nur zum. kleineren Theil, . aufferdem aber 
noch, felbft in der engiten Wortbedeut, „die: Gegens 
den v, Roßla, Wallhaufen und Röblingen; in weis 
terer reicht fie noch weit an d. Unſtruth ‚hinunter. 
— 3. 10 fe: Dietr. v. Hohnſtein hatte 4417 Hers 
ringen feinen beiden Schweftern vermacht; deshalb 
aber griffen. einige Vettern das Teſtament an, und 
fo war denn H. bis 1432 in gemeinſchaftl. Beſitz 
des Gottſchalk v. der Pletfe, des Voigtes Heinr. 
v. Plauen zu Gera Cdiefe beiden waren Dietrichs 
Schwaͤger), des Botho v, Stolberg, und des 
ſchwarzburg. Grf. Heinrich, welchem der hohn— 
ſteine rGr. Heinrich ſeine Rechte abgetreten hatte. 
Botho u. Heinr. v. Schwarzburg kauften nun (vergl. 
S. 744 zu Anf.) 1432 den geraiſchen, 1439 den 
pleſſe'ſchen Antheil an ſich. — Ueber den Berg: 
bau in H. u. Kelbra erhielt Nick. v. Ebeleben 
1571 die ausſchließl. Belehnung. Seit 1719. ge— 
hörte + des Bergregales dem fchwarzburg., 3 dem 
ſaͤchſ. Haufe. — Was ©. 742, 3. 3 v. u. und 
ferner gemeldet wird, iſt der Vergangenheit verfals 
len. — Ums J. 1490 fommt. ein Herting v. 
Heringen als Landvogt zu Sondershaufen vor. 
— Heeringen, die Stadt. (©. 744) das for 
gen. Haupt oder Auge der güldnen.. Aue, wenn 
man diefe fonft mit dem menfdl. Körper verglich, 
liegt nun im fangerhäufer. Kr. des preuſſ. Rgbz. 
Merſeb., unter 28° 33 — 34’ der Länge und 51° 
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27 — 28° der Br., Über dem Meere (zufolge der 
Meflungen: v. Nordhaufen und Kelbra) fat 600 par. 
Fuß, nicht 24 St. Stich, fond. 14 St. SOlich von 
Nordhauſen, 2 St. WNWIIid von Kelbra, 64 &t. 
Wlich vi: der Kreisftadt, m. 2 St. Nlid 9: Sons 
bershaufen, am reiten Ufer der Helme, die hier 
oſtwaͤrts fließt u.°2000 Schritt unter. d. Stadt links 
die Zorge empfängt, die das Stadtgebiet zum Th, 
ind begränzt.: Die naͤchſte Gegend ift ganz eben, 
auſſer daß in SSW da Salgenberg als ein Vor—⸗ 
berg-der Hainkeitherfüc ‚erhebt, wo mai den (2 


St. weit in N. beginnenden) Harz fieht; weiter ig 


SW find der Steins:u. der Schönberg. welde 
dasſelbe, am Paßberge entfpringende .: Bächlein 
trehnt, das am NWlichen Ende des Ortes, unweit 
des Schloſſes und der iobern. Mähle, die Helme ers 
reicht; Eine: Art v. Vorftadt in O heilt die Neur 
ftadit, u. Stich v. diefer Neht das S. Spiritus - oder 
H. Geiſt⸗Spital zwiſchen den Straffen. n. Sons 
ders? u. Frankenhauſen, — fo. wie in O die Felds 
Dekmühle; aud iffdie Ziegelet etwas entferne 
vom: Orte. Diefer enthielt 1818: in 274 Häuf. 1684 
Seelen, deren jeßt wohl 1750 feyn mögen. Auch 
beſitzt er..viele u. zum Th. häbfche Gärten, u. konnte 
auch vor Jahrhunderten fuͤr eine Feſtung gelten, 
Das Schloh diente. haͤufig als ſchwarzburg. und 
ſtolberg. Wittbenſitz. Von hier aus: machten die» 
hohnſteiner Grafen, denen die Nordhaͤnſer ihre Butg 
Schnabelburg bei Laſtgenſalze ruinirt, auch. die 
heeringer Gegend verheert hatten, den gluͤcklichen 
Ausfall, wobei ſie Jenen alle Beute wieder abjagten. 
1406 geſchah die erſte Belager. des Schloſſes; denn 
als. der hier reſidir. hohnſteiner Gr. Dietrich VII 
dem Stifte Walkenried die herkoͤmml. Zinſen vor— 
enthielt, u. dieſer beim Kaiſer geklagt hatte, ordnete 

Letzterer die Belager. durch die Städte Muͤhl⸗ uud 
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Nordhauſen, auch bie. nahen: Grafen: u. ſ. w- an; 
doch war das Schloß fo feit, daß man mie Schande 
abziehen mußte, worauf Dietrih die nahen Cloſter— 
guͤter Berungen, Berbisleben, Riedhof u. Barhens 
rode verbrannte. 1407 eıneuerte fich die Belagerung, 
welche jedoch wegen: heftiger Kälte bald ‚wieder en? 
digte. 1412 ließ Dietrich feinen Vetter Dietrich VI 
zu Kohnitein belagern und fangen, weshalb ihn die 
ſaͤchſ. Herzöge zu firafen droheten; da endlich ward 
dem kecken Manne fo angft, daß er halb Heeringen 
an Botho v. Stolberg ‚verhandelte, und entfloh; 
gleihwohl wurde er gefangen, u. endete :1417 auf 
elende Weife als Gefangener zu Dringenberg bei 
Paderborn. Hierauf übernahm Botho and). die ans 
dere Hälfte von Heeringen. — Feuer hat den Dre 
häufig betroffen, und vor nunmehr 100: 3. fiel er 
geößtentheils in Aſche, weshalb er ſchon laͤngſt ein 
gutes Anfehen hat. Die Mihaclistirche, mit 
ten in der Stadt, hatte fonft viele‘ Altaͤre, — die 
1393 eingeweihete,fhon längft eingegarigene Sch Io ßs 
capelle aber. mehrere: Ablafbriefe. Auch gab es 
chemals eine Frauencapelle am Steinwege, vom’ 
Gr. Dietrih VI geftifter; ihre Indulgenzbulle ; fol’ 
noch. vorhanden feyn. Das Geiſtſpital Hat! ebenfalls‘ 
ein Kirchlein. — Auf dem Schloſſe ſt. 1658 die 
ſchwarzburg. Wittbe Clara, Prinz. v. Braunſchweig, 
geb. 1571, welche Über 60°. als Wittbe Hier: re⸗ 
ſidirt, und. dee Stadt im 30jaͤhr. Kr. uͤberaus viel 
Wohlthaten erwieſen hatte. — Zu Heeringen wurde 
auch der beruͤhmte Gefchichtss u. Alterthumsf. Joh. 
Georg Leuckſeld 14668 geboren; er ſt. 1726 als 
Pf. zu Groͤningen im: Halberſtaͤdtiſchen. — Das 
Bisherige hoben wir meiſt aus v. Rohres Merk⸗ 
würdig. des Vorharzes (Franff, 1736. 8.) &.279 
bis .286 aus, Sonderbar iſt cd, daß derſelbe des; 
biersgewefenen. Elofters der „Religiofen” Cweiter 
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wiſſen wir aber. auch felbft davon nichts) gar niche 
gedenkt, welches 1398 wieder aufs Neue errichtet 
2. vom mainzer Erzb. Johann beftätigt wurde, 
Heeſelicht (S. 748) liege 1 St. v. Stols 
pen Slich, 3 St. Nlid v. Hohnjtein, an der beide 


Orte feit Hapoleons Zeiten verbindenden Chauſſee, 


auh an einem Richtwege v. Pirna nah Budiſſin, 
# ©t. vom rechten Ufer der Polenz , u. zwar fehr 
hoch darübet, jedoch an fih nur am Fuß einer nad) 
NW aniteigenden Höhe, unweit der Quelle des ſtuͤr⸗ 
zaer Baches, mit Hohburkersdf., Stürza u. Langens 
wolmsdf. grängend. Nahe in NO ift das luͤtzdor— 
fer Hoͤhzchen. Sonſt ift Hier Bergbau, auch 
ein DBeigleite gewefen. Die Mühle fteht ents 
ferne an der Polenz, in einem romantiſch-ſchoͤnen, 
engen, einſamen Waldthale. Das Rittergut war 
vor 20 J. der Familie Ulbricht, 1826 einem Hrn, 
Käferfein. 
sBefentlöfe, die H. (©. 749 fehl.) mehr 
rere, Felſen am linken Ufer des Schwarzwallers, ets 
wa 1 St. ONDlih v. Sohanngeorgenjt., aljo in 
der breitenbrunner Gegend des fädhl. A. Schwars 
zenberg, find daher benannt, daß die Granitbänte, 
aus. welchen die wundervolle Natur fie, glei dem 
Greifenſteine, aufjdichtete, fo plattrund wie Käfe, 
oder wie die dort als Feitipeife beliebten Hefens 
kloſe, erſcheinen. Sie haben 40 bis 70 €, Höhe, 
und geben einen Höchit maleriihen - Anblick. Der 
haupſaͤchlichſte darunter läßt ih von ber Bergfeite 
‚her erklettern. 

Hegemeifterei, die H. (S. 749 fehl.) ein 
k. preuſſ. Forſth. bei Neubräd im lübbener Kr. des 
Rgbz. Frankfurth, kam zu demfelben mit dem Dos 
mainenamte Beeskow, u. u nah Goͤrzig gepfarrt. 

Degereiter u f f. ſ. Haͤge... 

Heihelheim (S. 749) — 14 St. von 

Lerik. v. Sachſ. XVI. Bd. | 
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Weimar, 1 Str. SWlih von Burtelftäde, 14 &t. 
SOlih von Meumarf, zw. den Vorhuͤgeln des Eis 
tersberges, mit Daasdorf, Groß- u. Klein⸗Obringen, 
Ertersburg und Ramsla rainend, an dem bier ned 
tleinen, NOmärts flieffenden , daasdorfer Bache, in 
mäflig = frudtbarer, nicht unangenehmer Gegend. € 
zählte 1826 in 49 Haͤuſ. nur 186 Seelen. Die 
Parochie, nur aus H. beitchend, gehört zur Inſpect. 
Neumark, und der ſchwerſtedter Paſtor inſpicirt die 
Schule; Collator iſt der Großherzog. — 1123 wird 
der Ort Hucheleiben (d. h. Hochwald) genannt; 
damals hatte Guntram v. Orla für T Mt, Güter 
allhier verſetzt. 

Heide (S. 749 fehl.) ein kleines Stadtvor⸗ 
werk bei Ehrenfricdersdorf, am jenfeit. Abhange des 
Sauberges, an der Straffe v. Annaberg, } Or 
SUlih von der Stadt. | 

Heidehaus (&, 749 fehl.) 1.) f. Heyden 
haus. — 2.) Eine der Stadt Sorau zugehör. Heide⸗ 
läuferwohnung (Forſth., nad; Droskau gepfarrt. — 
3.) Ein einzelnes Haus, nach Krügersdf. gepf., 96 
‚ höre zu Schneeberg im lübbener Kr. des preufl. Koby. 
Frankfurth. 

Heidekrug (S. 749 fehl), 3 zu Niemaſch⸗ 
kleba im gubener Kr. * preuſſ. Rsbs. Frankfutth 
gehörige Haͤuſer; ſ. im N 

Heidelbach (S. 749 fehlend) ein Baͤchlein 
am ditl. Ende der fühl. Schweiz, im Hinteramt 
Hohnitein, entfpringe unw. der böhm. Graͤnze, und 
mündet. hart an dieſer in die Kirnitzſch, indem er 
in einem tiefen, meift felfigen Grunde Smwärts fließt, 
u. den Steinberg links, den Heidelberg umd 
Muͤhlhuͤbel rechts befpüplt. Sin diefem Grunde 
‚ Siege ſehr einfam die nad Hinterhermsdorf gehörige 
NE — an die Kirnigfch hingegen, bei 

der Mündung des H., jedoch ſchon in Boͤhinen, die 
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Mittelmähle, Hinter welcher die Höhe Toffel 
im Fleckel anſteigt. Auch bringt Berghauſens Cy. 
eine Forſter Muͤhle an den Heidelbach, an wels 
cher wir aber zweifeln mÄlen 

Heidelbach b. Seifen ift S. 749 fälfchlich 
zu 2 verfchiedenen Orten ‚gemacht worden, indem 
die Glashütte am NWliden Ende des’ Dorfes (u. 
zwar am Slihen Fuſſe der Schwarte, von wel: 
chem riefigen Berge ein eignet Art. handelt, u. an 
einem Nebenwäfferchen des Seifenbadyes) fteht. "Das 
Dorf liege nur 7 St. 880lich v. Freiberg, nicht. 3, 
fondern a4 St. v. Marienberg, ASt. v. der boͤhm. 
Stränge, 1 St. füdl, v. Purſchenſtein, theils ganz 
habe an —, th. 4 St. v; dem einfiedler u. frauen: 
bacher Walde, mit Seifen in W, - mit Heidel—⸗ 
berg in S faft zufammengebent, fo daß der. Fremde 
den Unterichied nicht bemerkt Obgleich das Dorf am 
flachen Abhange über dem rechten Ufer des (hier noch 
ganz geringen) Seifenbadyes ſeht zerftrent liegt, jo 
laſſen fich doch beſonders 2 parallellaufende Käufers 
reihen. 5104 Seifen u. der Gegend des ganz nahe ges 
legenen Heidelberger Coder fogen. einfiedeler) 
Bades nahmweifen; Eleine Haͤuſergruppen ftehen 
auch am oͤſtl. u SUOlichen Fuſſe der Schwarte, Bon 
der hieſ. Molzwaarenfabrication ſ. unter Seifen, obs 
wohl die ftärkfte Handlung für ſolche Waaren, die 
KHiemannfche, alldier befieht. Ganz nahe geht auch 
in NO die Straffe v. Freiberg n, Brär vorbei, jen⸗ 
feits deren das neuhäufer Waffer oder der 
Frauenbach entipringe. —.CR.) Als die Glass 
hätte 1818 ſubhaſtirt werden. follte, erhielt ſie v. 
. Seiten der Behörde: die Wiürderung von 22063 Thlr. 
444 Gr. ; fie hat auffer der Hütte, der Potajchfies 
derei, dem Pochwerke u. der Miederlage, auch ein 
beſondres huͤbſches Herrnhaus u; die nöch. Wirchs 
- fehafesgebäude ‚zu. 3134, Schfil; a 44 Schiil. 

c«2 
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Wieſen, 24 Sch. Teichen und 13 Sch. Holz. (R.) 
— Ein folder Schffl. ift, unfres Wiſſens, - nur zu 
‘4000 Quadratellen gerechnet worden, u. die Wirth— 
fchaft iſt keineswegs bedeutend. Bis 1818 gehörte 
‚die. Hätte dem Hrn. v. Woydt aufOberforchheim, 
m wurde, fo viel wir wiffen, von deflen Schwager, 
Hrn. Kammerh. u Schönberg auf Pfaffrode; er⸗ 
fanden, auch fpäter wieder vom erften Befißer ber 
‚trieben. In fruͤhern Zeiten lieferte fie auch Tafelglas. 
Die beiden Haͤmmer des Kiespochwerkes - treibt der 
Seifenbach. Die Hütte felbft ſteht faſt 2100 par. 
Fuß üb. d. Meere Sie bezieht den Thon zu den 
Schmelzhäfen aus Böhmen; hingegen den Kies lies 
fert der purſchenſteiner Forſt, der den nahen Heis 
delberg bekleidet. — Das Dorf ift. mit feinen 300 
‚oder noch mehr Seelen nach Neuhaufen 'gepf., wos 
"hin jedoch: im Winter manchmal nicht zu koms 
men. if Ä 
Heidelbach, das Forfth. (S. 750) liest 
nicht 3 St. Nlich, fondern St. MAWlich v. Wols 
: tenftein, 3 St. Olih v. Drehbach. Hier wohnt der 
‚ Dberförfter über das Amt Wolf. oder über den Mu 
rienberger Forſtbezirk, folglich’ über die Förfter zu 
Wolk., Wuͤſtenſchlette, Reitzenhain, Steinbach, Joͤh⸗ 
Aſtadt, Schönbrunn u. Lengefeld; doch verwaltet er 
dag fehönhrunner Revier felbft. — 3. 18, ftatt von 
4. mit. — Der Heidelbach ift auf Schents Ch. 
ganz falſch datgeſtellt. Er entfpr. nämlich in mehr 
rern Quellen in-u. an dem Walde, der fich Hftl. bei 
Ehrenfriedersdorf verbreitet, folglich am NOlichen 
Abhange des Löffelberges, fließt nun meift NNO; 
‚wärts, zuleßt aber Owaͤrts in die Zſchopau, u. bil 
det ein fehr tiefes, waldiges, einſames Thal, deffen 
legten. Theil in NW der Heidelberg (am deſſen 
weſtl. Fuffe fih Drehbach Hinzieht), in SO. der Zies 
genberg mie dem. Ihomsfteine einfchlieffen ; 


a 
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an ben Höhen giebt es auch einige Klippen, Der: 
Bad iſt ı St. lang, und ermangelt der Neben: 
wäffer. Ze F 

Heidelbeergruͤndel (S. 750 fehlend) eine‘ 
Senkung oder eine Art. Thalgrund, welcher jedoch 
bachlos u. ſehr ſteil von der Höhe des groſſen Wins 
terberges auf feiner böhm. Seite nah Hirnis—⸗ 
fretfchen herabführt. u 

Heidelberg, das Dorf (S. 750) liegt TE 
St. v. Freiberg SSOLd,.1 bis 145St. von Pur⸗ 
ſchenſtein theils in S, ch. in SSW, 13 bis 2 St. 
OsOlich v. Dlbernhau, + bis 3 St. vr der boͤhm⸗ 
Graͤnze, fehr verfireut an mehreren, theils flachen, 
th. fteileren Abhängen, fo daß es fi vom,einfieds 
ler Walde u. vom Bade an — als dem öftlichs 
fien Kaufe — in WSWlicher. Richtung quer über 
den, Hier noch ganz Beinen Seifenbac hinweg, 
u. dann nach S\V (befonders am tiefften ' N Wlicherr 
Abhange des Heidelberges: hin) bis an den pur— 
Thenfeiner Wald u. in denj. Grund hinab ers 
ſtreckt, welcher den Wildbad oder das Wilder 
waffer (nur 4000 Schritt lang) SWwärts zur 
Schweinitz hinabfuͤhrt. Demnady hat der Ort g. 4 
St. Ausdehnung, iſt aber nur NWlich vom Hei— 
delberge dicht gebaut, und heißt hier — auch wohl 
ſogleich vom Seifenbache an — mit Zuziehung 
einiger Häufer von Seifenbach — insgemein 
Wildbach; worunter man ſich alſo nicht ein bes 
fonderes Dorf vorſtellen darf; was rechts vom Sei— 
fenbach iſt, heißt eigentlich Heidelberg, obwohl 
gerade dieſer Theil nicht am Heidelberge liegt. Walz 
dungen‘ umgeben den Ort laͤngs der ganzen SOSeite, 
ſo wie in SW. NW; Hingegen in N ift er- mit 
Seifen, in-NO mit Keidelbah fo zufammens und 
zum Th: durch einander gebaut, daß der Fremde. 
feinen Unterſchied findet, und -fih, wenn er die Un⸗ 
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zahl einzeln angejebter Häufer, meiſt mit Gräferei, 
Feld oder Garten umgeben, von einer Hoͤhe herab 
fieht, das Ganze nebſt Seifenbach als Eines dentt; 
diefen überaus ergöglihen Anblick genießt man am 
beiten auf dee Shwarte, $ St. Nlid von Hei 
delberg; denn der noh um 40 E. höhere Heidels 
berg it bis. auf die Weite ganz bewaldet, fo 
daß er zwar eine herrl. Ausfiht nah NW (die bis 
Auguftusburg reihe), aber Beine Totalüberjicht über 
die genannten Drte gewährt, Der Heidel- oder 
Ahornberg, den jedoh mehr Buchen u. Tannen, 
als Ahorne (oder, wie man bier ſpricht, Urlen) 
bedecken, hat feinen. Gipfel unter 31° 84 Min. der 
Länge u. 50° 3715 Min. der Br,, u. ſtreckt feinen 
SOlihen Zub bis an die Graͤnze b. Einfiedel vor, 
fo dab fein größter Fußdurchſchnitt 3 St. lang iſt; 
er hat jedoh wenig Breite; was indeflen als Hei— 
delberg im engern Sinne fih merkl. über die 
Gegend erhebt, iſt viel. Eleiner im Umfang u. von 
fugeljegmentarifher Form. Er iſt, bei 1590 dresd. 
Eiien (nah Lehmanns geomet. Meffung) oder 
bei 2780 par. Fuß Meereshöhe, der hoͤchſte Punct 
biefigee Gegend auf ſaͤchſ. Seite, auh — den kah— 
len Berg bei Altenberg ausgenommen — auf dem 
ganzen fächf. Miedergebirge oder NOlichen Flügel 
des Erzgebirge, wird aber vom Lichtewaldfteiner, 
vom fchwarzen, vom Katharinens Berge. u.-a. in 
Böhmen um Etwas übertroffen. An feinem NO: 
lihen Fuſſe quillt, unw. Einfiedel, der Seifenbad). 
Man wird hieraus ohne Weiteres folgern koͤnnen, 
daß die Lage von H. uͤberaus rauh iſt; blinken doc 
einige hoch an des Berges Abhange einzeln: ftchende 
Käufer dem Neifenden ſchon zw. Chemnitz u. Zichos 
pau heil entgegen? Der ſehr lang anhaltende Wins 
ter ſcheidet hier oft die naͤchſten Nachbarn auf Tage 
ſo von einander,. ald bewohnten fie verfchicdene 
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Dörfer, u. 1827. mußte der Paſtor zu Meuhaufen, 
troß vielftündigem Schnee⸗Schuͤren, als er bier ein 
Kind taufen follte, dennoch unverrichteter, Sache 
mwicder umkehren. Man fann die Hödyit verfchiedene 
Seehöhe des Ortes aur 2200 bis 2500 par. Fuß | 
fegen. — Durch Wildbad führe, aufler der ka⸗ 
tharinenberger, aud die fommotauer Straffe, beim -' 
oͤſtſ. Ende des Ortes aber jene nah Brür. Ganz, 
H. bat 9. 750 Seelen, die nad Seifen gepf. find, 
— fo wie ein Erbaeridht, viele vom Waſſer ‚ge: 
triebene Drehbaͤnke (|. ımter Seifen) u. eine 
fleine Mühle. — Das Bad. (gewöhnlich das 
Eimficdler Bad, genannt, obgleih es zu Ein; 
fiede 4 nicht gehört, und auch durch den Wald da: 
von geſchieden wird) liegt. dicht am einfiedler Walde, 
u. meiſt davon umfangen, 400 Schritt dftl. v. der 
brärer Strafle, fehr nahe bei Heidelbach, in rauher 
u. keineswegs reißender Lage, welche aud durch die 
Spatürgänge im Walde nicht fehr gehoben wird. , 
Dagegen verdient das Waffer felbft, fo wie die 
prompte u, gefällige Bedienung der Gäfte, alle Ems 
pfehlung, — erſteres bejonders gegen Rheumatismus 
u. damit. zuſammenhangende Uebel. Die: drei, 
Brunnen quellen nahe beifanımen, u. gieflen ihr 
Waſſer in Einen groffen Kaften. aus, welches ung 
infofern aufgefallen if, als fie, dem Geſchmacke nach 
nicht ganz üÜbereintommen, folgl. einzeln. gegen. die 
verfchiedenen Uebel angewendet, oft vielleicht beſſer 
wirken. würden , Aus dem Kalten führen Röhren 
das Wafler in, das dicht daneben ftchende Bades 
haus, welches ‚unten 6 einfahe und 3 doppelte 
Badezimmer :Calio 12 Wannen), oben Logis, für 
die Gälte enthält. _ 100 Schritt davon im 5 jteht 
das eigentl. Logirs, u. Wirthshaus, nebſt den Ges 
bäuden für .die geringe. Feldwirthſchaft. So viel , 
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ums befannt, hat die purfchenfteiner Herrſchaft das 
Bad um ein Geringes verpachtet. 

Heidelberg, der Name wieler Berge im 
Umfange unfres Buches; wir nennen bier, aufer 
dem eben befchriebenen, nur noch jenen bei Wolkens 
ftein (CS. Suppl. zu Heidelbah, dem Forfthaufe), 
bei Hinterhermsborf (f. Suppt. zu Heidelbach Nr. 1), 
u. jeneg bei Aue; welcher fid) als ein doppelgipfes 
liges, mächtiges u. fehr fteiles Kugelfegment, u. als 
ein Vorgebirge zw. der Mulde u. dem Schwarje 
waffer, dit beim Städtdyen gen SSO ethcht, und 
an feinem SWlichen Fuſſe gute Steinbruͤche behers 
bergt. Ehedem blühete an denifelben auch der 
Zinns u. Silberban, u. als man, beim Graben 
eines Bergkellers, 1661 ein reiches Zwitterlager 
entdeckte, wurde fogleih vom ſchneeberger Bergamte 
die Zinnfchmelzhütte oberh. Aue angelegt, 1682 
baute man hier die Gruben Katharine, Doros 
thea, Jung Dfterlamm, 3 Brüder, neuer 
Segen Öottes bei Aue, Himmelfahrt, Kb 
nig David, alter Irrgang, rothe Srube, 
alter Segen ©., Fefteburg, Segen 8, Ge— 
fpreng, Segen G., wilder Mannz 1713 
den Elias. 1822 waren am Heidels oder Hey: 
delsberge nur die geringen -Sruben Auer 
Hoffnungsftolln (die Communzeche) u. Auer 
bahn im Gange. Der SOlihe Theil des Berges 
beißt der Eihert,‘ obgleich daſelbſt Fänaft keine 
Eichen mehr ſtehen. — Vom Deidelberge b. 
Bonnrode f. ®d. III, S. 646; wirerwähnen hier⸗ 
bei nur, daß er von Guͤnnſtedt vielmehr 24 &t.' 
NNWlich fih als eine Höhe ber füdl. Kette der 
Hainleithe erhebt, u. zwilhen] die fonderss u. 
frantenhäufer Landesportionen gleihfam eingeſchoben 
if. "Seine Nachbarn "u, zum Theil feine Worberge 
find: in W der Kranichberg, in NW bie fpiel 
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berger Ecke, in NO der kahle Berg, in O 
die Höhe über der Arnsburger Ruine. — ©, auch 
noch Hennersdorf bei Auguftusburg. 

Heidemühle (©. 751): unter nod) vielen 
diefes N. im Bereich unſres Buches nennen’ wir 
bfos jene bei Kobershain (f. im 8), 6: &o8 
da Keingepf. nad Jeſſen im fpremberg : Hoverswerd. 
RE des Regbez. Liegnitz), bei Finfterwalde (ſ. 
im $), u, jene im Kirnitzſchgrunde, die dritte : 
der Vielen ifolirten Mühlen -diefes Thales, wenn 
man dom fchandauer Bade an aufıwärts geht; ſie 
gehöre nah Lichtenhain, iſt jedoch mit der lichten⸗ 
hainer M. nicht zu verwechfeln, u. liege. 13 St. 
NoOlich v. Schandau. Der Grund ift Hier weniger 
wilds, ald anmuthigsfhön,’ jedoch fehr tief, m. 
zeigt auch miehtere Felstlippen aus Sandſtein, obs 
wohl der Granit 1000 Schritt in N zu Tage aus⸗ 
geht. In S S erhebt fih, dicht bewaldet, die Hoͤhe 
des berühmten Wildfteines, der troß feiner fes-' 
henswerthen Höhle dennoch felten beſucht wird‘, u.‘ 
welhen in We Dietrihs Schluͤchte begränzt. 
NoOlich bei der Mühle gefhicht der fogen. lichten⸗ 
hainer Wafferfall Cf. in 2) u. nahe dabei 
verläßt, der Weg nah dem Kuhftalle dic Tiefe” 
des Thales (ſ. im K.), weshalb man- aud) ‚hier 
immer eine Menge (groſſenth. unwiſſender u. über⸗ 
fluͤſſiger) Führer findet, In der Mühle ſelbſt er⸗ 
hält man einige Labung, beſonders gute (aber doch⸗ 
ſchon theute) Milch, u. zur Noth auch Herberge 
über Nacht. Won der nahen Metze ſ. im M. 
Auch dieſe, wie die uͤbrigen Mühlen an’ der 
Kirnitzſch, zeichnet fih duch einen Schlag des 
Nindviches aus, der dem der Schweiz nur wenig’ 
nachfteht. u * 

Heidenkirchhof, eine Stelle der Flur des 
Dfs. Waltersdorf b. Lınfan in d. Nauſ. 1826 
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euftivirt, . wobei man- viele Urnen ausgrub, aber 
aus abergläub. Beforgn. zerflörre: a 
Heidenvormwerk; fo heißt auch der Saftz: 
hof nebit 6 Froͤhnerhaͤuſern, welder zum Ritterg. 
Rehmsdorf im zeizer Kr. des Herzogth. Sachſen 
gehoͤrt, u. auch dahin gepfarrt iſt; das Oertchen 
wurde v. der Herrſch. auf einem wuͤſten Felde an: 
gebaut, heiße auch die. Oberheide, u. fehlt auf 
den gangbaren Charten. SEE TREE 
Heidefhäferei: Schäfereien diefes Namens 
fommen unter andern. vor 1) ‚bei Pförten in der . 
Niederlauſitz, $ St. Slich, nahe NOlich b. Leippen, 
an. einem Bädylein u. einigen Teichen gelegen , zur 
Stadt gepf., u. zum daf. Schloßvorwerfe Ir 290 
gehörig. 2) Im gubener Kr. des Rgbz. Srankfureh, 
bei Niemaſchkleba; f. im N. 3) Bei Liprofe. (13 
St. oͤſtl. entfernt). u. 4) bei. Schlepzig , - beide im 
äbbener Kr. des Reabez. Frankf.; |. im 8 u. im 
Sch. 5) NOlid) bei Rietzneundf. (ſ. dief.); im 
ſuckauer Kr. der Niederlaufig, Wlich v. der Iucauer 
Nathss oder Gol zſchhei de, 1000 Schritt v. ber. 
Geille, welche die brandenburg. Gränze bildet; bei 
der Schäferei ftehen nob 2 Haͤuſer, u. das Dert 
chen ift nah Waldo gepfartt. — 
Heideſchenke? dergl. giebt es ) St. 
Slich v. Libroſe, im Forte u. an der Straſſe nad 
Fehro, nach Libroſe gepf. u. gehörig; 2) bei Brod— 
towiß, 3) bei Cunersdorf, u. 4) bei Lipten, ins 
gefammt im calauer Kr. des Rgbz. Frankfureh. 
Heilenberg, f. nah Heiligenleihnam, 
Heilige Hallen (©. 751 fehl.) 1) 1. 
Tharandt. 2) So nenut Lindau den Punct, wo 
der Hirſchgrund in- den Bilagtund oberh. der hir 
niskretſchener Sägemühlen in Böhmen (aber dicht, 
an der fächf. Graͤnze) ausgcht, u. wo man — ein 
Stuͤck unterwärts v. den drei Quellen — eine 
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munberbar «herrliche Anſicht der, Prebiſchfelſen I. 
Vergl. Prebiſchthor. 

Heiligenaue (S. 751) jetzt im Großhuth 
S. Weimar, im A. Neuſtadt, iſt ſtreng genommen 
kein Dorf, fondern nur ein Ritterguts Bor; 
wert, Hrn. Wachter gehörig, mit einigen. beis 
ftehenden Haͤuſ., gehört zur Kommun Renthendf., 
zur Kichs u. Schulgemeinde Schwarzbach, us liegt, 
am unteriten Th. des NWiwärts. in den renthen⸗ 
dorfer Bach (die Roda,) flichenden Shwarzs 
badhes, am well. Sufe der. Guͤckelsberge (ſ. 
Schwarzbah), 4 ©t. v. der altenburg. Graͤnze, 
faft an. Unterrenthendf. ſtoſſend, auch mit Hellborn 
u. einem ſchwatzbacher Bufde rainend, NOlid von: 
Neuſtadt, 14 St. Nlih v. Triptis, 14 St. 8Wlich 
v. Muͤnchenbernsdorf. Urſpruͤngl. war es ein bes 
ſondres Rittergut. ur“ 

Heiligenborn (®. 751) liegt zwar nicht 
gar weit vom linken ZihopausUfer, aber doch im 
Thale nicht bemerkbar, ‚auf einem ſteilen u. buſchi— 
gen. Berge, unweit der waldheim / mittweidiſchen 
Straſſe, mit Gils/ u. Reuſchoͤnberg rainend, 4 - St. 
AMWlich v. SKriebenitein , in. reißender Gegend, 

‚Heiligenkreuz (die offic. Schreibart; ©, 
Y51 ) nun ©, Meiningifch,. gehört jetzt Hrn. Wap ps 
ler, bat weiter kein Zubehoͤr, iſt nicht nach Loͤbſchuͤtz 
eingepf., fondern ein. Filial. davon, ermangelt jedoch) 
der eigenen Schule, u. liegt. SWlid v. Naumburg, 
14 St, NxNoiich v. feiner. nunmehr. Amtsſtadt 
Camburg, 4 St. v. der preuſſ. Graͤnze, mit Flem⸗ 
mingen, Janisrode, Prießnitz, Croͤlpa u. Loͤbſchuͤtz 
rainend. Suͤdlich v. hier ſtand ſonſt ein hohes 
Cruzifix an der. camburger Straſſe, welches durch 
den naumburger Vertrag 1554 zum Graͤnzzeichen 
zw. dem Eiſenberg. u. Camburgiſchen beſtimmt wur⸗ 

de. Der hieſ. Betihtähert Dhil, Heine. v. Tuͤm⸗ 
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pling, auf Tümpling,- Stöber u. Kaſekirchen, war 
1635 des berühmten Oxenſtirna's Stallmeifter, 
kaufte aber Heiligenkreuz erft 1663 vom Jak. Mart. 
Froft. Seit 1669 hatte H. fein Sohn, der als 
tenburg. Oberfteuereinn. Rud. Albert. | 
Heiligenereuz db. Saalburg (S. 752) fiegt 
*St. Niih v. der Stadt, links am-der fchleißer 
Chauſſee, NWlidy v. Culmberge, jedoch nicht völlig 
an der Saale, fond. 1000 Schritt davon, u. über. 
ihr hieſ. keſſelformiges „reitzendes, doch "einfames 
Thal bedeutend erhöhet. - Indeſſen ſtehen doch in 
diefem Keſſel 1) das Vorwerk Thalhof, wert. 
vom Cloſter, am Berghange, u. 2) die Elofters 
mühle, in NW ‚am tanner Bache, kutz vor feis 
ner Münd. gelegen, u. Foul auf Schenks Eh ganz 
falſch placirt. 
Heiligenerens, Eloſterruine Bei: Meiffen, 
fi den Artikel: Kloſter zumh. K., Bd. IV, ©. 710. 
— Heiligendorf; (S. 753 fehl.) ein’ Dörfchen 
des Hrzgth. Sachen, im delitzſcher Kr. des Rgbz. 
Merfeb., nach Guͤetz eingepf., beſteht aus 6 Haͤuſ., 
die auf einer ehemals zu Doͤringsdf. gehdtig s gewe⸗ 
ſenen Wuͤſtung angebaut’ worden find, u. bildet mit 
den ſehr nahe dabei liegenden Dſch. Woöͤlls, Piltitz u. 
Zfchiesdorf nur Eine Gemeinde, die zum Ritters. 
Reinsdorf gehört; m. im. J. 1818 in 21 Häuf. 
111 Seelen enthielt; das Ganze liegt, mit Güͤetz 
faft  zufammengebaut, nahe‘ NWlich bei Landsberg, 
am Stveng’Badhe, 24 bis 3 St. Wlih v. De— 
litzſch, zum Th. an der’ Ehauffee' nach Magdeburg. 
Heil. an fi fehlt auf Betgh. treffl. 1 A 
Heiligenhofz, ein‘ Bufdy im - hoeiffenfefe 
Rei des Hrzgth. Sachſ., gehört dem Df. Liſfen, 
geht aber beim Ritterg. Gtoffengöftewiß zu Zehn. 
Heiligenleichnam,“ vulgo Heelechen 
-(S; 753.) ein Amtsdf., liegt auf einer Höhe mit 
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angenehmer Umſicht in den: nahen Peifengrund, 
‚4200 Schritt NOlich v. der Chauffee nah Zwickau, 
zw. Greipzig, Lehmisih, Modern, Gartſchuͤtz u. 
Lehnsdf., u. enthält in 10 bis. 12 Käufern 60 — 
80 Seelen. Hier fland cheden eine berühmte 
Wallfahrtscapelle, deren Urfprung man fols 
. gendermaflen erzählte. Am Frohnleichnamstage 1435, 
hatte man in der altenburg. Bartholomäifirche „die 
. Monftranz auf dem Altare jtehen laffen. Ein Schu— 
ftergefell ftielt,. zerihläge u. verkauft fie in Zwickau, 
nachdem er die Hoftie ſeitwaͤrts v. der Straſſe im 
Buſche verborgen. Diefe Stelle weit er, ehe. er 
den Sceiterhaufen beſteigt, erft noh nach, u. man 
bringe ſie in die Stadt zurück, wo fie aber in der 
/ eriten Nacht wieder verfehwindet, u. an diefelbe 
Stelle im Buſche zurückkehrte, „Hier alſo,“ dachte 
Friedrich de Sanftm, „will der Himmel fie haben,’ 
u. baute’ dafelbit eine Kirche zum H. Leichnam, 
mit 4 Altaͤren, als ein Filial v. Saara. Seit 
jedoch 1539 waͤhrend des Gottesdieuſtes die Dede 
einſiel, ließ man fie gänzlich verfallen. : Der. Ort 
ſoll auch mit Altenburg durch einen untetird., je 
"doch laͤngſt verfchätteten Gang in Verbindung fies 
"hen. — Vergl. Sr. v. Beuſt's Jahrb. v. Altenb. 
1, © 122. — Mepyer’s Nachr. v. Altenb. 
©. 83. — Gruner's altenburg. Kirchen: u. 
Schulenſt.; 1794; 1, ©. 186. Tr 
Heilenberg..vder der Keulenberg (S. 
‚753, ftatt 751) fteht vom Arnfteine aus nicht SW 
wärts nah dem Raubſteine, ſondern 880waͤrts, 
nach. den thorwalder Wänden hin, am linken Ufer 
der Kirnitzſch, dem Kleinftein u. Hirſchwalde ges 
genüber, vom groſſen Zihande aus aber hinter dem 
Teichſteine beim Zeughaus; das nächte Df. ift 
Saupsdorf mit dem Räumigt. — ©. 754, .3. 6, 
ſtatt 4 1. 55 u. Z. 8, ſtatt hervorſchließen, 1. ‚ders 
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vorſchieſſen. An feinem Fuſſe findet man Städen eines 
fehr eifenfhäffigen u. poröfen, dunkelbraunen, ſchlak⸗ 
kenaͤhnl. Sandfteins. Die Gewerken, welche auf Eis 
fen hier und am Zeughaufe bauten, nannte man, nad) 
dem Eifenfande, die Sranatengewertichaft. 

Heiligenrode (8. 754 fehl.) ein Manns 
lehngut im Grhrzgth. S. Weimar, im eifenadyer 
A. Vacha u. zur Commun Oberzella gehörig, aber 
nach Ereuzburg oder Philippsthal in Heſſen gepf., 


‚hatte 1826 nur 13 ©celen, u. liegt in einer Sen— 


tung des Gebirge, Öftl. vom Steinberg (deilen 
heſſiſche Seite der philippsthaler Forft, bededt), 
SWiih vom Sauberg u. NWlid von der hos 


hen Warte, welche Höhen ebenfalls bewaldet 


find, — an der Strafle v. Vacha nach Berka, 2 
St. Slih v. diefem, 1% St. NNOlid v. jenem, 
eben fo weit v. Philippschal, J St. v. Oberzella, 


u. 3000 Schritt v. der heſſiſchen Graͤnze. 


Heiligenfee (8. 754) zerfällt jegt noch in 


2 Gemeinden, deren Fine in den görliger, die ans 
dere in den ‚bunglauer Kr. des Negbez. Liegniß ges 


hört; 1818 zählte jene in 30 Haͤuſ. 138 —, diele 
in 51 H. 228 —, das ganze Dorf alfo in 81 
Haͤuſ. 366’ Bewohner, fämmtlidy nah Tiefenfurth 
wirklich eingepfarrte Evangeliihe. Im J. 1786 
gab es im fchlef. Anth. nur 15 Gärtner, 1 Haͤus⸗ 
ler, u. 122 Seelen, u. bderfelbe gehörte ( wahrs 
fcheinlid bis 1816) in den faganer Kreis. Der 
Ort liegt nur 2% bis 3 St. v, Halbau gen SSO, 


zw. Schnellenfurtd u. Neuhaus, SWldy von der 


faganer und NWlich von der tiefenfurther 
Heide, und zwar zunächft beim heiligenfecer 


Bruch; ganz nahe in W beginnt, mir den Leipes 


Holz, die groffe-görlißer Heide; Goͤrlitz if 
84 St. in SW, Bunzlau 7 St. in SO, Klitzſch⸗ 


dorf 34 St., Sagan 6 St. in N entlegen. Nahe 
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in SW jteigt aus der Ebene der Teufelds oder 
Triebelsberg (N) an, u. fcheidet v. der Tzſchirne 
den rothen Fluß, ein Bädhlein, das jene am uns 
tern Ende des Dorfes erreicht, wie denn die Tzſchirne 
am sbern Ende auch die ſchwarze Eyligt, aus 
einem fleinen See in der Heide kommend, rechts 
empfängt. Welt in. O ift in der Heide ein Pech— 
ofen; im DOberbdorfe it der Kretiham, im Nies 
derdorfe ein. Vorwerk. ©. 755, 3. 1, ftatt 
VBährau I. Wehrau. ’ 
Heiligenftein (&. 755) liege dicht an 
der goth. Sränze, aljo am linken Ufer des Ruhl— 
Bachs, nur 15 St. SOlih von Eifenah, + St. 
: NOlid v. Ruhla, mit Kittelsthal, Weiffenborn u. 
Thal rainend, dem SG charfenberge. gegenüber, 
- am Hlichen FZufle des Spißberges in angenehm. 
Gegend, am Wege von Rudi n. Langenfalza. Das 
Dertchen gehört zur Commun Moosbach, ift. dahin 
gepf., hatte 1826 in 7 H. 34 Seelen, u. liefert 
Holz ⸗ Schnißwanren. | 
Heilige Stiege (S. 755 fehl.) eine in 

den Bellen gehaucne, hohe Treppe in der fädhf. 
Schweiz, SOlid v. Schandau, gehört wohl zu des 
‘ren frappanteiten Partien, und führt den, der auf 
der Lehne aus dem hintern Winkel kommt, 

um den Reifhengrund zu den fchauerlichstiefen 
— Grund des Haͤringsbaches hinab, So fchreds 
haft fürs Erfie der Anblick der Stiege ift, fo ift 
doch für den, der nicht am Schwindel leidet, keine 
eigentlihe Gefahr darauf. 
Heilingen (©. 755) ift im Allgem. ein 
Amtsdorf, fieht jedoch mit 1 Gute m. 1 Hauſe 
auch unter Erbgerichten. des orlamänder Paftorg, 
u. liegt an einem SOwärts flieffenden Nebenbache 
‘der Saale, nahe oberh. Rebſchuͤtz, raint auch mit 
Dorndorf u. Bucka. Warum Reichards Eh, vom 
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Reuſſiſchen einen Theil davon zum S. Meiningi— 
ſchen bezirkt, iſt uns unbekannt. In der Naͤhe iſt 


auch eine Wuͤſtung Oberheilingen. 


Heilsberg (S. 755) ein ſehr unbetraͤchtl. 


Gut, aus zuſammengekauften Coßmannsdorfer Grund: 


ſtuͤcken gebildet, u. nah Somsdorf gepf., liegt auf 


. dem Puncte, wo das enge tharandter Thal ſich in 


den Keffel muͤndet, der.fih durch) das nahe Zufams 


menkommen beider. Weiflferißen bildet; er gehört zu 


den teißenditen des Weiſſeritzthales. Das Wort 


„Gegend“ (3. 11 v. u.) iſt im engften Sinne zu 
nehmen. Der Baron Lind. erhielt das Guͤtchen v. 
..feinem ehemal. Lehrer, einen Paſtor zu Somsborf. 


Sehr intereffant ift das.in W anjteig., feljige Cons 


. glomeratgebirge, worin die Eleinft. Sefchiebe zu unterft, 
. höher hinauf aber immer gröffere zu Tage ausgehen. 


Heidsberg ‚bei Remda (©. 755) gehört der. 


. Univ. Jena, iſt jest ins A. Jena bezirkt, hat 
- fein.Rittergut, wohl aber eine Mahls, Del: und 


Schneidemuͤhle, enthielt 1796. zwar 193, 1828 


aber nur 189 Seelen in:45 Käul., u. liegt vick 


mehr N Wlich: v. Nudolftadt, 24 St, Nlich v. Blan— 


: Zenburg, 1 St. SWlih von. Teichel, 64 St. SW: 
‚lid: v. Sena, mit den rudolftedter Orten Milbitz 
u. Ejchdf. rainend, an einem VBächlein, weldes 
nahe inS die Rinne (den wuͤſten oder Eſchen— 


Dach) verſtaͤrkt. Der Drt hat feine Eingepfarrten, 


: jedoch an Sund⸗ Remda ein provil; Filial Co daß 
die: Parochie, die unter dem, blanfenhainer Inſpect. 


ſteht, faſt 500 Seelen begreift), heißt in. Urk. auch 


Haylsberg, und wurde 1496 von einer Reuſ— 
fin von Plauen, als geb. Gräfin von Sleichen, 
‚um 1200 fl. ihren Verwandten wieder eingeräumt, 
diente . jedoch). auc) 1498. bis 1504 ‚wieder, als 


Leibgedinge. der Wittbe des. gleihenfchen Grafen 


Ernſts XIV. 
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Heimberg (8.755 fihl.) cine Höhe bei 
Johanngeorgenſtadt, unweit des — — im 
ſaͤchſ. Amte Schwarzenberg. 

Heimbuͤcht, ſ. Haynbüct.. ' 

Heimenburg, |. Heymburg. | 

Heimtehlen (©. 755. fehl.) 2: — 
Kalkſchlotten oder Spalten: Sohlen im fangerhänf. 
Kr. des Herzogeh. Sachſen, S St. Slich vom. fiot 
bergs ftolberg. Dorfe Rottleberode, in einem 
Winkel u. einer Höhe v. 300. Schritten unter‘ dem 
Reesberge gelegen, meift. mit Waſſer angefiülle, 
von Reiſenden Häufig beſucht. Nachdem man das 
Gefträppe durchdrungen, fieht man über fih mehrere 
klafterdicke, bis an den Rand bewaldete, überhans 
gende, 75 E. hohe Kaltiteinwände, die fi tier din 
die groffe Höhle hinein abſtufen. Da ſich in 
den letzten 5. groffe Maſſen losgeriſſen, iſt freilich 
der. ſteil abfallende Steig zum Wafler. hinab. nicht 
mehr gefahrlos. Der flach⸗ gedruͤckte Bogen :diefer 
Höhle Hat eine Höhe v. 19 Ellen, :- Sie iſt ſo 
weit man bis jet darin vorgebeungen, fehr kuͤhl 
und ſchauerlich, und zeigt nur Waſſer u. Kalkfteins 
brocen. Erſteres tropft naͤml. bei langem Regen 
durch den Felſen in dem Sumpf herab. Die klei— 
nere Heimkehle, über der zröffern, ift ihr ſehr 
aͤhnlich, u. noch nicht 2 Menſchenalter alt... — 
Zur groſſen Kehle oder Kelle ( die auch ———— 
kehle genannt wird, urfprünglich aber wohl. Huͤ⸗ 
nenkelle, d. h. Rieſenloch heiſſen duͤrfte) ſteigt 
man in einer kraterfoͤrmigen Weitung hinab, kann 
etwa 100 E. weit darin fortgchen, "wobei man. eis 
nige Bloͤcke trifft, die fih als Pfeiler geftalten, u. 
wird faft bezaubert von der. vereinten. Wirkung des 
Fackel- u, des durch unzugängl. Seitenfpalten her— 
einsfhimmernden TagessLichtes. . Der .gangbare 
Kaum der Höhle hat 3 Hanptabtheilungen, deren 

Lerik. dv. Sachſ. XVıa. Bd Ddd 
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vordere ein, tiefes Baſſin enthält; an die Hintere 
fchlieffen fih ein Paar Flügelgänge, die man nidt 
‚mehr zu begehen wagt. Ueberall zeigt ſich faferiger 
Stalaftit, u. unweit der Kellen bricht man roͤthl. 
Alabaſter. | 

"Heinersdorf, ber Flecken (S. 755) iſt 
der einzige meining. Ort, der mit einem Th. feiner 
Gemarkung aud) auf dem linken Ufer der Tettau 
liegt, da diefe doch übrigens aufihrem Slichen Laufe 
die bairifche Graͤnze bildet. Er liegt unter 28° 54° 
der Länge und 50° 25’ der Br., 3 St. 88Wlich 
v. Gräfenthal, 2 St. v. Leheſten WSWlid, 24 St. 
SWlih v. Ludwigftadt u. 13 St. NWlid v. Ros 
thenfichen in Baiern. Die Angaben ©. 756, 3 
40 u. 11, find vom 5. 1808; jeßt iſt der Ort be 
deutender. 3. 12 v. u. fehlen die Weinpfähle, als 
ein wichtiger Floͤß⸗-Artikel. 

Heinersdorf b. Lobenftein (©. 757) liegt 
davon nur 14 St. NWilid, 138t. WSWIid von 
Ehersdorf, 24 .©t. Oli v. Leheſten, 2010 par. 
Fuß über dem Meere, in einer Senkung des Kam 
mes eines Sebirgszweiges, am Wlichen Fuffe des um 
4132 Fuß höhern Lerchenhuͤbels, 1200 Schritt 
Siih vom Grunde des Luͤtzenbaches, an welden 
' Streits u. Schents-Ch. den Drt feldft bringen. Er 
raint mit Helmsgrün, Oberlemniß u. f. w., meift aber 
mie Waldungen. Nur Helmsgrün ift hieher gepfarrt. 

Heinichen (S. 757). kommt noch im jaals . 
hänfer Erbregifter v. 1568 als Dorf vor, mo vor 
Alters die v. Waͤlkwitz gewohnt hätten. CR.) — 
Es foll da geftanden haben, wo jeßt die Schäferei 
Heyda fleht, und wird auch Haynichen oder die 
ſchönhaufener Heide gefhrieben; wahrfheinlid 
wurde es fhon im jchmaltald. Kriege verwuͤſte. 
en Heinrihs (S. 758) nun im Hrzseh. Sad 

fen, im fchleufinger Kr. des Rgbez. Erfurth, harte 
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4816 in 182 Haͤuſ. 979 Seelen, und bildet eine 
Amtsgemeinde; 1780 zählte man 162, 1802 aber 
4170 Haͤuſ. u. 906 Konjum.; jeßt find der Einwoh⸗ 
ner 9. 1000. Das ker. bringt den Ort viel zu nahe 
an Suhl; er raint Übrigens noch mit Mäbendorf, 
Langebahn u. Albrechts, u. liegt an der Mind. des 
aus SO kommenden Morderaus Bades in bie 
Dafel oder in den Erbfluß, SIih vom Heili— 
genberg (mit dem Heiligenholze) u. Nlid vom 
Steiuberg, nebfi dem Aus m Harthberge 
Straffen gehen von bier nad) Suhl, Schmalfalden 
und Meiningen, u. es ift hier ein Gafthof. Unter, 
ben beiden Bahmühlen heißt Eine die Aumühle 
Den bief; Stahl, der fonjt aud) ein beiondres Fabrik 
zeichen führte, fest man dem ſteiriſchen gleich, und 
‚ ziehe ihn zu Schloͤſſerwaaren ſogar noch vor, unges 
achtet er wohlfeiler im Preife zu ftehen pflege. — 
Der erfte evangel. Df. fol Sat. Hartmann gemwes 
fen feyn. Als der Ste, Joh. Faber (Schmidt) 
1634 von Kroaten ermordet worden, wurde bis 1639 
das Paftorat mit vom Suhler Diakon verwaltet; 
Der i4te, M. Joh. ©. Sal. Reinel, iſt durd) 
feine geiftl. Lieder (Schleufingen, 1730) bekannt, u; 
fi. 1763: Von einem hief. Schulmeifter, Val. Riem, 
bewahrt die jenaer Bibliothet ein hiſtor. Manufeript 
über das Hennebergiſche u. befonders über die hieſ. 
Pflege. — ©. 760, 3. 19, muß es ſtatt „Haſel“ 
heiſſen: die Schwarza. 

Heinersbruͤck (S. 260) faͤllt nun hinweg: 

Heinrichsdorf, Wuͤſtung (S. 760) nun im 
juͤterbogk⸗luckewalder Kreiſe des Rgbez. Potsdam: 
— So lautet auch der eigentliche N: der zahlreichen 
Hennersdorfe 

Heinrihsfelde (CS. 760) nun im |prems 
berg s hoyerswerd. Kr. des Rgbez. Liegniß, bildet 
keine Commun, iſt nad rer gepf:, gehört 

bd 2 
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zur Gemeinde Kochsdorf, zaͤhlte 1818 in 5 Haͤuſ. 
37 Seelen, u. liegt vielmehr 3 St. Wlich v. der 


Stadt, an der dresdner Straſſe, nahe Stidy bei 


Kohsdorf. Der Beizoll hat wahrſcheinlich aufges 
hört; aber der Ort hat einen Gajthof. 
—Heinrichsgruͤn (©. 761) liege nur 1 St. 
SWiid) v. der Stadt, mit Hernsgruͤn, Schlegel u. 
Lichtenbrunn rainend; bis auf die 209 Par. Fuß hoͤ— 
here Spise des Sieglitzberges brauche man faft 
z ©t., u. geht dabei nordwärts; hingegen SSWwärts 
zu der nur um 170 Fuß erhöheten, eben fo weit 
entfernten Spiße des Culms; beide Berge find 
durch einen Gebirgskamm verbunden, an deſſen dit. 
Abhange das Dertchen liegt. Die bair. Gränze iſt 
$ ©t. in S entfernt. Hier bilder fich auch der 
Sieglitzbach, auf Schents Eh. Dempeldadh 
genannt. — Die Heinrichshuͤtte (S. 761) liegt 
v. Kobenftein 13 St. WAWlich, zw. der Hütte 
Solmsgruͤn und der Bärmühle, in einem ſchoͤnen, 
tiefen Thale, 25St. v. Ebersdorf. Sie 'fcheint 
nad) Wurzbach gepf: zu ſeyn. 
— Heinrichsort, anf Schenks Ch. faͤlſchlich 
Heinrichsforth (©. 761) zählte 1802 373 Con⸗ 
fürs, hat aber jetzt in den 50 — 52 fehr ftark bes 
völferten Häuf. 9. 450 Seelen, und:heiße gewöhnt, 
auf dem Kober;’ doch foll diefee N. urjprüngl. 
nur dem hieſigen, fehr gering erfcheinenden Gafthofe 
(an der Strafe v. Lichtenjtein nach Hattenftein) zus 
fommen. Das Dorf, noch nicht 100 5%. alt u. im: 
mer flärfer anwachſend, liegt nicht im neudörfler 
Walde, fonderr nahe NWlidy bei diefem, der jedoch 
gewöhnlidy der, Prummer (d. h. promnißer Wald) 
heißt, — SOlidy vom Bürgerwalde, quer über eine 
fteie u. etwas rauhe Höhe hinweg, fo daß man das 
Dertchen fhon weit jenfeits Glauchau u. Zwidan 
blinken ſieht; auch genießen manche Haͤuſer deffelben 
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einer herrl. Ausfiht. Es giebt hier eine Geleits— 
tafel, u. amdill. Ende ein geehärmtes Schulhaus 
mit Betf aal (Eapelle) und Schlaguhr; daher ger 
fhehen Taufen und Beerdigungen im Orte ſelbſt. 
Hartenſtein it 2: ©t. In 880, Wildenfels 13 St. 

in SSW .entlegen, und die Kleine, doch nicht untragb. 

Flur raint mit Rödlis u. Ortmannsdorf. Sin NO 
lagert Torf, der jedoch nicht cifrig gegraben wird. 

Der N. des Drtes bezieht fih auf den Gründer, 
einen Grafen zu Solms. 

Heinrichsruhe (8.761) ein nad Finfters » 
walde gepf. Vorw. mit 8 Seelen, nun im luckauer 
Kr. des Rgbez. Frankfurth, fehlt auf den gangb. 

Charten. — Eine H. giebt es auch Slidy oder SOlich 
v. Schleiz in oder an dem fchleißer Walde, davon 
uns jedoch das Nähere nicht befannt ift. he 

> Heinrichsthal (S. 762) liegt da, wo das 

Graͤfenwarther Dorfbaͤchlein die, Wettetau erreicht, 
2 St. vom rechten Saalufer und. 1,&t. Nlid v. 
Saalburg. Auf Reinhardtd neuer *. fehlt das 
Oertchen nicht. 

Heinrichswalde (S. 762) liegt 14 St. 
Ws8Wlich v. Wittenberg, am ſuͤdl. Rande der groſen 
fen. Straube, 3 ©t. NWlid v. Blaͤſern u. 44 
St. Olich von Wörliß, 2000 Sqritt v. der deſſaui⸗ 
ſchen Graͤnze. 

Heinfhmäpte (©. 762) jett. offic. Ker⸗ 
ſtanmuͤhle, gehört zu Rauno; ſ. dieſes. 

Heinsdorf, die Wuͤſt. (S. 762). nun im 
juͤterbogk⸗luckenwalder Kr. des Rgbez. Potsdam, 
liegt 4 St. OsOlich v, Süterbogk, nur 2 St, NW 
lich v. Dahme, an der Straſſe v. da nach Potsdam, 
in einer Hochebene, gegen N, O u. S mit Birken? 
holzung umgeben, weldye, nebft den Pfuhlen (nas 
türlichen -Teihen)cder Lage einigen Reitz geben; bie, 
‚ Nachbarorte ſind Liepe,., Wahls⸗-, Niebeps, Il— 
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mers : u. NRittdorf. 1815 gab man in 22 Häuf. 
443 Seelen an; in 3 3. 1812 — 1814 wurden 
49 M. geb. u. 18 begraben. Das Rittergut, 
neu u. maſſiv gebaut, auch ringsum durch Blitz⸗ 
fänger gefihere, nachdem der: Blitz binnen 15 J. 
2mal eingejchlagen u. gezuͤndet hatte, — ohne weitre 
Unterth., hat eine fehr feine u. ſtarke Schäferei, der 
Ort aber 1 Safthof u. 1 Windmühle. Die Vieh: 
zucht lohnt micht fehr; aber der Aderbau ift, troß 
der mäjjigen Güte des Bodens, anſehnlich. Die Pa 
rochie begreift nur noch die Filiale, überh. wenig 
über 400 Seelen. An hohen Feten predigt der Pf. 
früh in allen 3 Kirchen. Die Kinder aus Nichens 
dorf kommen zur Schule hierher; Waltersdf. aber 
hat feinen befondern Kinderlehter. — Das Gut war 
vor 20 J. der Familie v. Thümen; der jetz. des 
fißer ift uns unbekannt. 

Heinzebank, vulg „auf der 9. (©, 169) 
biegt nur 4 St. v. Marienberg, 14 St. NOlid 
v. Wolkenſtein, 1$ St. SOlih v. Zſchopau, 13 St. 
SWiIidh v. Lengefeld, ift nad Wolkenſtein gepf,, U 
begreift 3 Wohnungen, darunter einen fehr frequens 
ten Gaſthof. 3 St. 8Wlich v. hier beginnt Kills 
mersdorf, u. in NW raint der Det mit Großolbers. ; 
in N u. in O verbreitet fih der Heinzwald, in 
beffen Tiefe der Lautenbah die Schidens: 
mühle (die Mühle auf dem Heinzwalde ) treibt; 
eigentlich dt jener Wald ein Theil des Borns m 
Hauptwaldes. 

Heinzendorf (S. 763) nun im Rabep 
Frankfurth, heiße auch Henzendf., gehört in die 
Inſp. Fürftenderg, gab 1799 92 Sonfum. ‚, 1818 
aber 124 Seelen an, hat von jeher eigne Trift, auch 
4 Krug, u. liege Stich vom Pfefferberge (einem 
ifolirten Hügel,) am Wlidhen Ende des, SW nad 
NO 5 ©&t. langen, aber fhmalen, Hengendorfer 
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Seees, SOlidy v. der fridländ. Heide, mit Barom, 
Goͤhlen u. Reicherskreuz rainend, 23 St. WSWlid 
v. Neuzelle, 34 St. SWlidy v. Fürftenberg. 

Heinzens Vorwerk (S. 763 fehl.) ein 
Stadtgut u. Öffentl. Garten bei Weiſſenfels, jenfeits 
——— (f. diefe) heißt auch die Milch— 
inſel. 

Heiſenſtein (©. 763) nur 14 St. v. Adorf, 
4 St. 880lich vom Amtsſitze, faft 1 WM. NOlid 
v. Aha, am füdl. Fufe des Galgenbergs, 
gränge in Sachſen nur mit Eljter, wohin es au 
genf. it, in Böhmen aber mit Reuth, Grün und 
Goldbrunn. 

Hetba (S. 763) zählte 1808 in 28 Haͤuſ. 
4110 Seelen, u. liegt linksab v. der Strafle von 
Meiningen nad) Gotha. Aus dem Scherfchen bres 
chen ein Paar ftarke Quellen hervor. Der Ort raint 
mit Utendorf u. Welkershaufen. — (R.) Das Kits 
tergut hat 9. 600 Acker Feld (darunter 1817 je 
doch 100 — 120 %. wülte lagen, u. 80 — 90 %. 
mit Esparfette beftellt waren), 6 A. Obftanlagen u. 
Gärten, 49 A. Wiefen, u. faft 500 hoͤchſt verebelte 
Schafe. (R.) 0 

Helbe, der Fluß (S. 766) quillt feineswegs 
bei Sroßbrächter, fond. ledigl. in Holzthalleben, alfo 
1 St. oͤſtl. v. Keum, 24 St. NWlid von Ebeles 
ben, bis wohin jedoch ihr fehr gefrämmter Lauf 5 
volle &t. beträgt. Sie fließt nämlid) ‚anf. Z St. 
weit Nlich bis an die preuff. Gränze (des nordhäus 
fer Kreifes) u. nun an diefer hin 3 St. NO- 3 St. 
Ss, dann 1$ St. weit SOmwärts, ohne ein Dorf zu 
befpühlen ; nun tritt fie wieder ungetheilt ins Schwarz: 
Burg s Sondershäuf. ein, u. fließt 14 St. weit Swärts, 
duch Wiedermuth, nach Ebeleben, wo fie fih nad 
OSO, fpäter auch nach SO, zulegt nach O wendet. 
Sroffen » Ehrich liege jedoch faft 3 St. davon Sich; 
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dagegen fehlen S. 766 bie Dfer. Dlieders u. Otter: 
ftedt, jo wie vor Greuffen das Df. Weſtgrenſſen u. 
der Flecken Klingen. Weiſſenſee liegt blos an der 
obern (ſchwaͤchern) Helbe, u. die untere ober 
linke, die zwar die ſchwarzburgiſche heiße, aber nicht 
länger, als jene, im Schwarzburgiſchen flieht (denn 
unter Greuffen gehen alle 3 Arme — die Lache in 
der Mitte — in den preuflifhen Kreis MWeiffens 
fee über) ift der Hauptarm, Im Ganzen fließt die 
H. OSOmärts, u. zwar 12 Et. lang, meift mit ges 
ringem Gefälle. Bis Wiedermuth iſt ihr‘ Thal tief 
u. enge, dann bis Mafferthalleben auch tief, aber 
weit, u. zuletzt cine von Hügeln eingefchloffene, ISt. 
breite, ſehr fruchtb. u. wicfenreihe Aue. — ©. 767, 
3. 4, ftatt Walthersdf. lies: Kommende; Griefjtädt 
u. Nicdchen, wo auch die Lache mündet; denn bei 
Walthersdf. endigt vielmehr die obere Helme. Der 
in 3 Armen gefhehende Lauf des Fluffes ift über 
33 St. lang. Wichtige Nebenbähe find nur: der 
Urbach Crehts) oberh. Ebeleben, ver Sumpf: 
mit dem Spieren-Bache (Clinks) bei Blieder— 
fiedt, u. die Benne (rechts) unter Otterſtedt. Nah 
Verhältn. ihrer Länge führe daher die H. wenig 
Waller ab. Ihr Flußgebiet raint in N u. NO mit 
dem der Wipper, wobei die füdl. Kette der Hain: 
leithe die Graͤnze macht, — Übrigens lediglich mit 
dem der Unftruth. — 

Helbersdorfeb. Chemnitz (S. 767) im Al: 
terth. Helbigsdorf, hat jetzt an 250 Seelen, 
auch zieml. Spinnerei u. Weberei, und naͤhrt ſich 
zum Th. in den nahen Spinn- u. a. Fabriken. Es 
liegt niht an der Chemnitz, fondern durch bedeu— 
tende u. Kppige Wieſen davon gefchieden, aber längs 
derfelben (alfo in Nlicher Richt.) dicht am Fuſſe u. 
zum Theil am Abhange der nah W Hin fteil ans 
fkeigenden Höhen, auf welchen die chemniß / ſtollber⸗ 
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ger Straffe hinführe; der nördl. Theil diefer Höhen 
heißt die Länge, u. an dieſer flieht ein einzelnes 
huͤbſches Haus, weldhes fonft dem D. Sachße ‚ger 
hörte, jeßt aber, unfred Wiſſens, eine Reſſource iſt. 
Die im Ler erwähnte Mühle gehört ohne Zweifel 
nad Altchemniß. KHuraint mit diefen, mit Schönau 
u. Markersdf. Durch den bekannten Kauf des Elos 
fters Chemniß 1375 ward auch Petr v. Kyau 
auf Helbigsdf. zu deffen „Klienten, d. 5. Vafallen. 
Helbersdorf,nunin®. Weimar (&. 767), 
offic. Hilbersdorf, gehört unterdas v. Wolferss 
dorf. Rittg. Endfhäs nur mie 2 Gütern, übris 
gens theils unter das v. Ziegenhierd’ihe Gut 
Loitzſch im fähl. A. Borna (f. davon 2er. IV., 
©. 68), th. unter die v. Mühlenfchen Ober: u. 
Erbgerihte zu Kauern im ©. Altenburg, Amte 
Ronneburg. : Hierher gepf. ift Rufdf., — 9. ſelbſt 
aber gehört zur Schule nad) Niebra. Es liegt 44 St. 
88 Wlich v. Ronneburg, 25 St. NOlih v. Weida, 
2 St. SOlich v. Sera, mit Loißfh, Rußdf. Pohlen 
u. Falken rainend, in hügeliger Gegend, die in N 
auch buſchig iſt; das geringe Wäfferhen fliege NW; 
wärts nad Loitzſch hinab. Warum Reichards Ch. 
den Ort, Hilbendorf genannt, zum Th. in die Herrſch. 
Sera gezogen, wiffen wir nicht zu ergründen. 
Helbigsdorf ift ©. 767 viel zu klein darges 
ftellt, da ja die weißtropper Hälfte allein 1802147 
Eonfum. angab ; man kann richtiger 400 Seelen - 
hier annehmen, u. die gefammte, mällig s fruchtb., 
mit Limbach) u. deflen Holzungen, Herzogswalde, 
Mohorn u. Plankenftein rainende Flur beträgt 173 
Hufen. Der Dre liegt 13 St. v. Willsdruf WSW; 
ih, 33 St. Slich v. Meiffen, 3 St. OSOlidy v. 
NMoſſen, 13 St. v. Rothſchoͤnberg, in einem furgen, 
fteil aufwärts fteigenden Nebengrunde der Trübifche, 
auch‘ bis zu deren rechten Ufer u. in ihr reitzendes 
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Thal hetab, worin die Kirſten⸗/ u. die Dittrichs— 
mühle nebft einer Bretmähle liegen. Das Df. 
ſtreckt ſich zieml. lang nach ONO hinauf, u. wird 
von einer Straſſe v. Meiſſen in die mohorner u. 
bobritzſcher Gegenden gekreuzt. Es giebt hier 1 
Gaſthof, aber keine eigentl.. Kirche, ſondern eine 
Eapelle, worin getraut u. getauft wird; doch ift 
bie Hälfte des Dorfes nah Plantenftein 'gepf., fo 
daß es unter 2 Inſpectionen gehört; die Kirchmeps 
prädigt halten die Paftoren zu Plant. und zu Her: 
zogswalde abwechjelnd. — Im 15. Jahrh. wurde 
Helwingdorf zur Sudpanie Weytheifen ge 
rechnet. 

Kelbigsdorf b. Freiberg CS. 768) liegt 
nur 23 St. v. diefer Stadt, am vandecker oder 
Hel * gsbache, vom obern Ende Randecks an, in 
einem fanften, aber zum Th. allzufahlen Thale weit: 
wärts, dann mehr füdwärts in einer Senkung hin 
auf bis an den anfehl. Teich des Erbrichters, wo 
aud) eine Kleine Ziegelei ſteht, u, dee Richters 
bufc, anhebt. Das Df. it 4 St. lang, aber ber 
fonders oberwärts weitläufig gebaut, raint mit Randeck, 
Midisdf., Großhartmannsdf: u. Zethau, u. hat in 
etwa 60 Haͤuſ. nahe an 400 Seelen, eines der ſtaͤrk⸗ 
ften Erbgerichte in der Gegend, ein Flachs-Brech—⸗ 
haus, mehrere Schneller oder Eleine Kalköfen, 
u. 3 Mühlen mit 1 Sägemühle; von diefen 
liegt die Heidenmuͤhle entfernt vom Df. in SW, 
meift mit Buſch umgeben, u. gehört nebft daf. Zorfs 
ftihe zum Erbgericht, welches auch zugleich Gaſtnah—⸗ 
rung, Branntweindbrennerei- u. f. w. übt, u. ehemals 
ein Rittergut war. .Lebteres beiaß 1401 Hanns 
Hartitzſch auf Dorfhemnis, Bürgermftr. zu Frei 
berg; als es aber an die v. Schönberg auf Frauen 
fein gefommen, machten diefe es zum Erblchnges 
richt, wiewohl es noch lange das Rittergut ge 
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nannt wurde, u. fchlugen H. 1569 zum Rittg. Dis 
tenthal. Zur Kirche, die mindeſtens 4546 ſchon 
geftanden hat, und die bis 1667 das Filial v. Groß— 
hartmannstorf war, damals aber vom Oberbergs 
hauptm. Kasp. v. Sch, zur Pfarrf. erhoben wurde, 
find Rande u. Obernrüdisdf. gepf., u. die Parochie 
zählte 1790 resp. 40 U. 22, in den 8 5. 1807 bis 
4812 u. 1815 bis 1816 323 u. 217, endlih 1819 
u. 1820 zuſammen 99 u. 57 Geburts + u. Todes: 
fälle; auf ein Gemeinjahr fommen jeßt etwa 42 u, 
29, woraus fih 9. 1100 Lebende ergeben. Die Kits 
‚he fteht an der NW, Ede des Dorfes, die Pfars 
re etwas entfernt davon in S, u. in O von der 
Kirche das Lehngeriht. Der Boden der weitkdäuf. 
Flur iſt nie fehr ergiebig; doch baut man viel 
Flachs; wie denn aud einige Weber hier wohnen, 
Der berühmte großhartmannsdorfer Hauptteich, obs 
wohl durdy das Gebuͤſch in W von der Flur ges’ 
fchieden, liegt doch feit feiner Erweiterung zum Theil 
auf bief. Gebiet; auch berührt diefes in SW der 
zethbauer Kunftgraben. Auf der größten Höhe 
in N, auf einem Bauernfelde, thront der Alpftein, 
eine ifolirte Felsklippe, die ehedem viel höher gewes 
fen feyn joll, u. wo man eine weite und gefällige 
Ausfiht findet. (K.) Die Kirche ift 1576 u. 1726 
erweitert worden, aber noch jetzt keineswegs anfeh: 
ih. In ihe lehrte, His zu feinem Tode 1755, feit 
4724 der berühmte Genealoa Gauhe. (R.) — 
Auh iſt H. der Geburtsort des ehemals belichten 
a, überaus fruchtb. Romanſchr. Spieß; fein Vater 
(geb. 1726 zu Oberbobritzſch) war hier Pfarrer. 
Sener Gauhe war zu Walthersdorf in d. Niederlauſ. 
1681 als Pfarrersſohn geb. worden, und ift auch als 
Theolog niht unbekannt, wie dem z. €. Disp. de 
Termino Vitae non fatali mehrere Auflagen erlebte, 
u. er viel in die unfchuld. Nachrichten lieferte. Sein 
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Adelsleriton aber beraubte ihn faft gänzl. des Ger 
dächenifies. Der erfte hieß, Pfarrer, Gabt. Claus 
nißer aus Langenau, war ein Zimmermannsfohn. 
— Vergl. noch Rande. 

Helbigsdorf db. Denig (S. 768) heißt alk 
gemein Helsdorf, iſt mit feinen 130, Seelen 
nach Hohenkirchen in der wechfelburg. Herrſch. gepf., 
wohin der Weg 1St. beträgt, u. liegt $ St. NWlich 
von Bursftädt, 1 St. ONVlidy v. Pen, 2000 
Schritt v. Nohsburg, am Abhayge, u. am Ans 
fang eines Wäfferhens, das nah Nlihem u. ſeht 
jähem Laufe dem Schloſſe Rochsb. Swaͤrts gegens 
über das rechte Ufer der Mulde erreicht, — ganz 
nahe beim rochsburger Forfte, in ſtark coupicter, 
an der Mulde auch felfiger u. romantifcd) x fchöner 
Gegend. Die Höllmähle gehört nicht hierher, 
fond. zu Kleinhursdf., u. liegt auch fat 3 St. 
v. bier in SW, jenfeitd des Forſtes. i 

Heldburg, das Amt (S. 768) ift nun das 
füdlichfte der Meiningiſchen Aemter, verbreitet 
fi von 50° 12° bis 50° 22° der Br. u. von 28° 
14° bis 28° 31° der Länge, in wenig unregelmaͤſ— 
figer Gejtalt, und hat in N-(nicht in Mittag) die 

Ar. Roͤmhild u. Hildburghaufen, in NO das cu 
burg. A. Rodach, in O das A. Coburg, in Su, 
W ben baitifhen Untermainfeeis, Die Rodach 
fließt nicht oͤſtl., fondern im oͤſtl. Theil des Amtes, 
aber. Swärts, audh nur 1 Meile weit allhier. — 
&. 769,3.7: anfehlihe Berge find: der Strauf 
hainer in NO, ber Hellinger in W, ber 
lange u, Lauter:Berg in.SW, der Geisa u, 
der Schloßberg 5. Heldburg, der Thorberg 
in O, u. a. m. — 3.5 u. 4v. u. beziehen fid 
auf das J. 1789. 1826 zählte man 5995 Sew 
len, u. jeßt follen nad einem Auflage im Heſpe⸗ 
rus, deren 9. 700 feyn. Im J. 41679 bradte das 
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Amt an Domanidleinfänften- nur 3125 mfl. 8 ge; 
7 pf. ein. — ©. 770 3. 4: Friedrichechat gehoͤrt 
mit zu Lindenau. 

Hetdburg, a) das Soloß (S. 770): der 
Berg ſteht iſolirt da, und beſteht, wie Hafſel 
ſich ausdruͤckt, „aus Baſalt oder Klingſteinſchiefer“ 

0621) — b) die Stade (S.771) liegt unter 280 
23*6. L. u. faſt 50° 17'd. Br, 8Wlich v. der Feſtung, 
meiſt am Wlichen Crechten) Ufer, öftl. vom Hoch⸗ u: 
NoOlich vom Geisberge, 2St.8Wlich v. Rodach, 
414 ©t. — v. ummerſtade, 4+ M. 880lich wi ” 
der Refidenz, 34 St. 88Wlich v. Hildburgh., 4 
St. v. der bair. * v. der coburg. Graͤnze. 1808 
gab es Hier in 1658 Wohnhaͤuſ. 946 Seelen, deren: 
der Heſperus 1827 gegen 1100 annimmt; 1789 
zählte man 886. Hierzu kommt der Neuhof mit 
Hundshauck, wo 1808 111 Seelen gezählt wurden. 
— Im J. 837 erhielt das Llofter Fulda aus der 
Berläffenid. des Gr. Afis, unter a. D., wuh He 
lidberga. Sin derfelden Urk. wird auch ein Bunz. 
derangevv genannt, worunter Schulses den 
Hundshauck verſteht, fo wie er in einer Urf. von 
837 das Hettilebar für Heldburg erklärt. 

Heldenbah (S. 773 fehl.) wahrſchl. vom 
altdeutfhen Namen Helida, der vielleicht mit 
Hulda confundire worden, — ift ein zwar 3 St. 
langes, aber aus Mangel an Zufluß nur ſchwaches 
Nebenwaſſer der Unſtruth an ihrem rechten» Ufer, 
jetzt im eefartöberger Kr. des preuſſ. Rgbz. Merfes 
burg. Er entfpringet auf-der Finne, da, wo die 
Schmuͤcke davon ausläuft, am SWlichen Fuß der 
runden KRopve, fcheidet auf feinem AWlichen 
Laufe beide Gebirgsketten, befpühlt Hauterode, Lun— 
dershanfen, Ober- u. Stadt» Heldiungen, wendet 
fih hier, ſchon in der Unjtruch; Aue, Nwaͤrts, bes 
fpähle das Ried, u. mündet, unter dem M. des 
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Heldergrabens, am Fufle des Hutberges, 
zu Brettleben. | | 

Heldrit (S. 773) liegt am Anf, eines 
Smwärts gehenden Nebenbaches der Rodach, hatte 1819 ' 
in 59 Kduf, nur 284 Seelen, u. gehoͤrt noch jetzt 
zum Th. denen v. Heldrit, deren Stammhaus 
eines der beiden bief, Rittergäter iſt. 
— Heldrungen, das Amt (&. 774) 
ift nur ein Theil des ecfartsberger (wieher) 
gr. im Rgbz. Merfeb., u. kaun demnach geftrichen 
werden. An Allſtedt, Querfurt) u. Freiburg hat 
es nie gegränzt, fondern es begriff, kurz zu fagen, 
das Flußgebiet des Heldenbaches (f. gleich vors 
ber) u. das Dorf Reinsdorf. Die Unftruch ger 
hörte ihm nur in feinem NWlidhen Winkel an; 
übrigens ſchied fie das; Amt blos von Dldisieben; 
der Muͤhlgraben fließt Slidy vom Fluffe, begränzt 
das Ried, u. befpühle Brettleben u. Reinsdorf.— 
Gehofen u. Ziegelrode gehören gar nicht hierher. — 
&. 775, 3. 5, muß nothwendig ein Irrthum obs 
walten,.da die Drte dieſes ehemal. Amtes. 1818 
nicht mehr als 2735 Seelen enthielten, — eine 
geringe Volksmenge für einen fruchtb. Landfirich v; 
einer vollen Quadratmeile! Ueberhaupt waren 
im 4. 296% Hufen, auf deren jede etwa 15 dresd. 
Schffl. Korn geſaͤet wurden. In der Brandcaffe 
war das Amt 1795 mit 1311873 Thlr. verſichert. 
— S. 745, 3. 12: flatt 1484 geben Andere 1479 
an. — In Folge der wittenberger Kapitulation 
mußte Kf. Joh. Friedrich auch Heldr., „das er 
dem Gf. v. Mannsfeld abgedrungen,“ wieder her 
ausgeben. — Am beften dargefiellt, jedoch nicht 
abgegränzt, ift das Amt auf Pr. 126 der Berg 
baus’fhen Eh. v. Deutihland. — (R.) Zur 
Liter. gehören: 1) Nachr. v. der Lehnsherrlichk. 
Magdeburgs über Heldr.; in Buders müs. 
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Samml., S. 280. — 2) Casp. Sagittarii Geſch. 
der thäring. Herren. v. Heldr.; in der Samml. zur 
ſaͤchſ. Geſch, VL, ©. 3005 Beitr. zur Geſch. XL, 
S. 281 — 311- (R.) 

Heldrungen, bie Stadt (&. 775) if 
unter ihrem officiellen N. Schloßheldrungen 
fhon von mir (Sciffnern) im 10. Bd. S. 385 
fuppleirt worden; was darüber noch etwa zu fagen 
fteht, werde ih auch in den Suppl. bis ins Sch 
verichieben. 

Helenenberg (©. 777) als ein Th. von 
Limbach, foll im L mit fuppleirt. werden; hier 
bemerfen wir nur, daß ©. 778, 3- 4, v. Lims 
bad mit H. u. Dorotheenberg gilt. 

Helfenberg (S. 778) liegt 14 St. OſsO- 
ih v. Dresden, 3 ©t. von der Elbe, am hoch 
erhöheten Abhange Über dem linken oder SWlichen 
Ufer des helfenberger Baches, das an der 
gönnsdorfer Höhe (NOlich von hier) entfpringt, 
den fchönen belfenberger u. boyritzer Grund bilder, 
zuleßt auch viele Weinberge befpähle, u. dicht uns 
ter Miederboyriß die Elbe gewinnt, Die Flur 
raint mit Gönnss u. Eunersdorf, Schönfeld, Rockau, 
MBoyritz u. Pappritz. Das Rittergutsgebiet gab 
1802 699 Eonfum. an, hat aber jeßt über 800 
Bewohner. — Diefes ſchoͤn gebaute, angenehm 
gelegene u. ginträgl. Gut, weldhes 1 NRitterpferd 
leiftet, gehörte im. 14. Jahrhundert der Familie 
Ziegler (nachmals v. 3. u. Klipphaufen genannt) 
nebft Schönfeld u. Goͤnnsdf.; bei der Theilung ums 
J. 1400 kam es an Paul Ziegler; da nun deffen 
einziger Sohn Thilemann Domherr ward, fiel es 
als eröffnetes Lehn an Friedrich d. Streitb., und 
blieb bis nad) 1547 eine Domäne Ki. Moriz 
aber‘ verkaufte es, nebſt Schönfeld (damals ein 
Amt genannt) u. 13 Drten, an feinen berähmten: 
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Ingenieur u. Baumſtr., den OForſt Mſtr. u. Amtd: 
hptm. Hanns Dehn, Rothfelfer genannt, weil 
feine Ahnen fih, wie man fagt, vom Schloſſe 
NRothenfels (zw. dem Speflart u. dem Main) 
sah Sachſen gewendet, nachdem der würgburger 
Bifh. ihnen als erklärten Gegnern des Papftes 
fon: im- 11. Jahrh. ihre Burg weggenommen. 
Hannfens Water Friedrid hatte zu Friedtichs des 
Weifen vertrauteften Räthen gehört. Helfenberg 
erbte unter feinen 4 Söhnen Adolf, von diefem 
aber-der Bruder Ernft, nebft Goͤnnsdorf. + Deffen 
Sohn, der Stallmſtr. Ernft Abr., brachte die kurs 
‚ fürfil. Pferde fo weit in der Pferde: Euftur, dab 
fie fogar tanzten. Sein Sohn u. Erbe war der 
41665 Hier verftorbene dänifhe Reichsjaͤgermeiſter 
Hanns Dippold Dehn-Rothfelſer; auf deilen 
Wittbe folgte kaufsweife fein Br. Karl Rud., danıt 
deffen Sohn K. Heinr., der fih in Schlefien ans 
faufte, wo die v. Dehn-Rothfelſer befonders am 
Katzbach-⸗Schlachtfelde noch jeßt begütert find. Auch 
hatten fie H. no 17845 1806 aber gehörte es 
einem Fiſcher, und fpäter dem befannten Lord 
Findlater, der es feinem Kammerdiener hinters 
ließ; jeße find hier Fiſcher' ſche Gerichte. | 
Hellbigsmähle, |. Kucenburg. 

- Hellborn (S. 776) ein Amtsdf., Tiegt 
vielmehr 23 St. SOlih v. Roda, $ St. v. Müns 
chenbernsdf. gen WSW, am Wege nah Kahla, 
2 ©&t. v. der weimar. Gränze, in buſchiger n. hüs 
geliger Gegend, an einem NWiwärts zaͤr Roda bei, 
Ebersdf. hinabflieſſenden Bädlein, mit Tauten, 
Eberss u. Nenthendorf, mit Heiligenaue u. Sorga 
tainend, Nlih vom Gickels- (d.h. Sancı Gar 
kobs-) Berge u. Wlid vom hell borner Hol: 
3°. Vergl. Kieinebersdorf. Hierher gepf. iſt nichts, 
Die Kirche fehle auf Keihards Ch, vom Reuſſiſchen. 
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Hellendorf, f. Höllendorf, un. Hellens 
eig, f. Höͤllenſteig. | 

Heller, zum lebten H. (©. 779) ſteht 
nur 14 ©t. v. Dresden. ©. 780, 3. 4, ſtreiche 
man mitten’, | 
.. Heller, der lebte H. (S. 780 fehlend) 
ein Dertchen; ſ. Supplem, zu Meffersdorf. | 

Hellerftein (S. 780 fehl.) groffer Felfen 
u, darnad) benannter DomanialsWald, theils in 
Heilen, unweit des Dis. Rambad), th. im Herzth. 
Sachſen, im muͤhlhaͤuſer Kr., größtenth. aber im 
Fuͤrſtth. Eifenay, 1 St. Niih v. Ifta, nad 
Treffurth u. Groſſenburſchla Hin. Von dieſer bes 
deutenden Höhe, die in SW duch den Grawert 
in Helen mit.dem Yunnesrücd in Verbin— 
dung ſteht, läuft in SO das Mordthal nad) 
Ober⸗Schnellmannshauſen herab. 

Hellingen, der Flecken (S. 780) jekt 
S. Meiningifch, liege unter 28° 19 bis 20° der 
Länge u. 50° 15 bis 16’ der Br., nicht 2 St. 
Siih, fondern 3 St. SWlih v. Rodach, ı St. 
Sswid v. Keldburg, 3 St. v. der bair. Graͤnze, 
an der Straffe v. Trappſtadt nach Seslach (beide 
in Baiern), oberhalb Volkmannshauſen. Das 
gleichnamige Fluͤßchen beipähle auf feinem, 54 St. 
langen, nah SO gehenden Laufe befonders noch 
Albingss und Poppenhaujen, u. mündet in Baiern, 
doch nahe unter dem meining. Salzwerke Friedrichss 
hal. — Im J. 1807 zählte man bier in 11% 
Häuf. 647 Seelen. 3. 12 u. 14 v. u. geht auf 
das. J. 1789. — Der Drt kommt. 783 unter dem 
N. Delidongom bei denen vor, welche die Achs 
tifen Emhilt ihrem Klofter Milz ſchenkte; was 
hingegen 837 Graf Ajis in Helidunga fierbend 
hinterließ, befam das Cloſter Fulda, welchem auch 
Graf Erpho 869 feine Güter zu Nelidongom 
eLex. dv. Sachſ. XvI. Bb, " Eee 
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im - Srapfelde- Äberlich, fo wie es aud) 1049 
das Mogteireht in der Helidunger Mark 
eventuell vom Ritter Boho erwarb. Dieſe Mark, 
in der Grafſchaft des Orto und des Gozumin 
(Brüder, aus henncberger Stamme) %#elegen, be— 
faßte unt. a. Orten aud Ermershauſen, Roͤden, 
Burgſtadel, Mehlis u. Sulzdorf. Man nennt 
den Ort auch Oberhellungen. | 
Helme, die H. (8. 781) quillt im hetzogl. 
braunfhweig. Stifte Walfenricd, am NOliden 
Fuffe des hohen Rabensberges, 1 St. Nlich voa 
Sadıfa, folglich über 5 ©t. v. Nordhaufen. Sie 
fliefge fehr bald ins Preuſſiſche, empfänge ihr erſtes 
Nebenwaſſer (rechts) in Sahfa, beugt dann oft? 
wärts aus, um den berühmten walkenrieder Felfen, 
den Sachſenſtein, und deh Dt Neuhof zu ber 
fpühlen, ift aber fortan bis Roͤblingen, d. h. 13 
St. meit, ungetheilt preuſſiſch, wornach Z. 8 zu 
verändern ift. ei Branderode, Klettenberg und 
Hollbach im nordhäuf. Kr. fließt fie noch ſuͤdwaͤtts; 
aber da, wo fie den, im Hanndvr. quellenden, ftars 
ten madenroder Dad (rechts) empfängt, wird 
ihr Lauf SOlih. Sie empfängt nun «( rechts) bei 
Pislingen die zweite oder fleimere Helm, bie 
äber Stödei an- der preuſſiſch »fondershäuf. Gränze 
entfpringt, u. das Sehte-Fluͤßchen mitbringt, — 
befeucheet Gunzerode, Kleinwechfungen, Heſſerode, 
eine Menge zu Nordhaufen (welches 2000 Schritt 
in NO liegen bleibt) gchöriger Mühlen, Sund— 
haufen u. Uthleben, dann auf öftl, Laufe Heringen, 
das Ans Vorwerk, Kelbra, Roßla, Bennungen, 
Hohlfiedt, Bruͤcken, Martinsrieth, Rohrbach und 
Oberroͤblingen; nun fließt fie SOwärts nach Unter 
röblingen, Swärts über Niclasrieth nad) Haigendf.; 
zuletzt aber no J St. weit SWIId nad) Kalbs— 
rieth, u. muͤndet Z ‘St. unter dem Ausfluffe der 
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fleinen Helme. (f..da8 Lex.) folglich; 4, .@p. 
SUhd vom. Astern, dem Ried gegenüber. Ihr ge⸗ 
fammter, SOwärts gehender Lauf beträgt 18 Sc, 
n. ihre ſtaͤrkſten Nebeuwaͤſſer im Herzogth. Sachſen 
ſind die Zorge (3 St. unter. Heringen, Tinte), 
die Tyra (A St. v. Kelbra NWlih, unw. CThy⸗ 
xungen, lints) die Leine cbri Bennungen, lintks), 
die, Goͤnne ‚(vor Rohrbach, linke) u. die Rhone 
(bei Diglasried, links)... Bei Mnterröblingen, Kas 
charinen⸗ u· Niclasrieth bildet fie die preuſſiſch⸗ 
weimar. Graͤnze, u. gehoͤrt in der letzten halben 
St ungetheilt zu Weimar. Sie; hat, unweit Nord⸗ 
hauſen ;9- 600 par. Fuß Saehoͤhe, alſo 3650 weni⸗ 
ger, als bei Sachſa, aber 400 mehr, ats. an ihrer 
Mündung, Wegen ihres geringen Gefaͤlles iſt ihr 
Fluß „Ichr ſanft. * Ihr. Thal „die ‚goldene Aue 
Cd. der nordhaͤuſ. Gegend san, entweder bis Möbr 
lingen, oderbis zu. ihrer Muͤnd.) ſcheidet die Vor⸗ 
berge des Harzes (in. N) vpom noͤrdl. Zweig. der 
Hainleithe u. om Kyffhaͤuſer ‚Gebirge, u. üt meiſt 
4 St. breit. Das Flußgebiet der Helme hat 
meiſt 5 bis 6. ©t. in. der Breite, iſt demnach von 
anishl. Ausdehnung, und gränzt in SW ‚mib,dem 
der Wipper, .in NO mit dem der Selke und ıder 
mannafelder Wipper (folgl. mit. dem der Bade). — 
auf Elginere Stuͤcken aber in mit dem der Querne, 
. in -NW mit dem der Eller u. der Oder, sin :N. mit 
dem der, Bode ſelbſt. IL AB > Ba 
Hellbrxuͤck (8, 781): dafür iſt gu leſen: 
Helltruͤck oder Hoͤllenkruͤcken; auch ikiege 
dieſes Oertchen nicht unter Lauterbach, ſondern 80⸗ 
lich bei Trichel; ſ. Obertriebel. —— 
Helmers (S. 781) an der Straſſe von 
Breitungen nach Dermbach, 8Wiich von: jerrem ‚3 
Er. Wlich v. Schmalkalden, raint mit derseilenad). 
Exclave Großzillbach. Mit denn Schloſſe Framken⸗ 
Eee2 
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berg (8. :782), welches die Bauern 1525 zer⸗ 
ftörten, beichnte-1278 der Abt zu Hersfeld ben’ ‚Sm 
fen Berthold zu Henneberg. 
—  Delmsgrön (©. 782) liegt veinche 1 
St. WAWlich v. Lobenſtein, 15 St. Ws Wlich v. 
Ebersdorf, mit Heiners⸗- u. Hoͤrnsgruͤn rainend, am 
füdt. Fufle des Lerchenhügels, 185 Ellen unter 
feiner: Spike, nämlid 1819 par, Fuß über dem 
‚Meere, am Anuf. des Koͤſelbaches, welcher ofts 
waͤrts nach dem Geheege und nach Lebenſtein hin⸗ 
rabfließt; ſ. letzteres. | 
Helmershauſen, der Flecken (S. 782) 
jetzt eine: kaltennordheim. Amtsgemeinde, -Ticgt uns 
ter 27° 57° der Länge und 50%'34 — 35° der Br., 
3.&t. Wlid v. Meiningen, 34 St. Nlich v. Oſt⸗ 
heim, 2 St. Nolich von Fladungen, nahe an der 
meining. und 43:&t. von der bair. Gränze, mit 
Wohlmuthshauſen u. Geba rainend, am der Straſſe 
v⸗ Mein. nad) Kaltennordheim. Man zaͤhlte 1822 
hier 149. Haͤuſ. u 740 —, 1836 über 153 Hdul. 
u. 726 Seelen, batunter die wenigen Kathol. nad) 
Zella gepf. find. » Hierher gepf. iſt nur der aus 4 
Haͤuf. beſtehende Hef Gereuth. Der Schullehrer 
bat den Cantortitel, u. ſteht, wie der Paſtor, ums 
term taltennordheimer Superint. u. unter landes⸗ 
herrl.Collatur. Ein eigentl. Rittergue iſt nur das 
ſchwarze Schloß; wohl —— giebt es hier 6 
Freiguͤter, naͤmlich das v. Speßhardt'ſche, 
Den. vdthen Hof,« den- zerſchlagenen Freihof 
Kohlhauſen, den Heil'ſchen und den henne— 
berger Hof. In den J. 1739 m noch 1787 
war hier der preuſſ. Obr. v. Wehmar, anſaͤſſig. 
Ehedem gehoͤrte der Ort in das Grabfeld, u. wurde 
ums J⸗857 v. einem gew. Altbraht zum Th. 
dem Cloſter Fulda uͤberlaſſen; 3 koͤnigl. Hufen 
fügte 912 K. Conrad dieſem — noch hinzu, 
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damals - hieß; der Ort el — hu ſa⸗ an — 
eh R 

Helmsbach, f. Oberrothenbach. y 

Helmsdorf (S. 783) bildet: 2 Gemeinden, 
die ch einander: nichts angehen, nämlich Nigeders. 
oder Rheins und Ober⸗ oder Groß: : — 
Erſteres begreift das, Rittergut mit feinem Zubehör, 
nämlich »Braurrei,, Schäferei, Schenke, Schmiede, 
der, Buſchmuͤhle, 36 Gaͤrtn. u. gegen: 45 Haͤus⸗— 
lern, zuſammen 86 — 90 Haͤnſer; hingegen: im: 
Amtsdorf Groß⸗H. finds. anffer: der Kirche. und 
Schule, , +. Schenke, 1 Schmiede, 2 Waffers 
mühten ( die Dber u. Nieder⸗M.) 1 Erbges 
eidht,--23: Bauern, 8: Gärtnern u. einige Häusler, 
zuſammen 42 bis 45 Haͤufer, ſo daß der ganze 
Ort 9,130 Wohnungen enthält ( NB. Dieſe Bes 
richtigung floß uns aus authent. Quelle; gleichwohl 
koͤnnen - wir ‚nicht umhin, zu glauben, daß auch v. 
Klein⸗ He ein Theil ins ſtolpener Amt gehoͤre; we⸗ 
nigſtens unterſcheidet Leanhasdis, im %, 1801: bie 
490 unters Rittergut nu ‚die 114 unters Anıt ges 
hoͤrigen Konfum: ‚im; Klein!) Das. Rittergut 
Siege. erhoͤhet zwiſchen (4— ober unter 7) beider 
Haͤlften des ganzen Ortes, und gehörte 1460 dem 
Hanns v. Salhaufenvauf Wehlen, ſpaͤter dem 
Heinr. u. Starſchedel, 1559 Einem v. Carlos 
witz, bis 4617 dem Abr. v. Kieſewetter, 
Stifter der gten (allein. in Sachſen noch beguͤter⸗ 
ten) Linee dieſes Geſchlechtes; ſeit langer Zeit 
ſchon iſt es v. Schroͤter ißch⸗ Bis 1559 war es, 
nebſt dem Grislaustaͤnnigt, dem ebersdorfen 
Walde bei Dittersbach, 1 Huſe in Elbersdorf us. 
2 wuͤſten Hufen, biſchoͤfl. meißn. Lehyn. — Das 
Erbgericht kaufte Biſch. Johann (v. Sal—⸗ 
haufen Js zur; Beſſerung des. ‚wilihdft. Vorwerks an, 
u. machte ‚auch eine Wieſe zu 100 Fuder Heu an 
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der Wefenitz tragbariıi— He liegt von bis e 
St. WSWIid v. Stolpen, am Abhange langs dent 
rechten Ufer der Weſenitz, die! ant obern Erde den 
aus der heeſelichtet ‚(di 7 SOlidjien?‘ Gtgend tom: 
menden, 4. ©&t. Jansen.‘ Mathar inen ba ch auf⸗ 
nimmt: Nahe in N verbreitet ſich das with 
dorfer *2* noch - Alt der Ort mit BHO 
Dittersbach, Stärza, Heeſelicht u. Aleſtadt. ' Zur 
Kirche iſt weiter nichts gepſ. Det Betopier ar 
en mar 650 — 700. Ui 

Helmsdorf,/ fr Adwigsderf. — | 

Helmsgr in; form Helmannsgrän (©, 
784) hat ſelbſt kbin Rittergut, ſondern gehort zum 
Ritterg. Poͤhl mit beiberlei Geruchten/ — oeder 
richtiger zu ſprechtn: das hieſ. Gut iſt ſchon ur 
— feit ,100. 92): mir Poͤhl verbunden, u. 

ird — jetzt wie ein Bor werk betbachtet; vetgl. 
Mit Rodlera zuſammen hat H. 82 gering 
Bee Haͤuſer, iſt nach Poͤhl gepfarrt und liegt 
SsWich v. Reichenbach⸗ StS8Olich vw: Plauen) 
44 ©t,-weftli. vor Treten, am einem Bache, det 
äus NO (der heriafgtüner. Gegend) kommt, und 
3 &t. v, bier, naͤml. in Pbhl; die: Trieb werftärtt; 
in SW erhebt ſich hoch ‚and ſteil der Eichberg; 
auch find die Höhen in N nie unbedeutend, und 
trennen Rodlera von H.,  odgleidy" ıE- damit: nur 
Eine Commun bildet... In N u. O iſt die Gegend 
ſehr waldig. Dev Sprengel des hieß Gerichts 
Be 1803 2797 Conſumenten. 

Hrelmwiasdiorf bei Mofel, allgemein Helms 
dorf: genannt (©. 784) hat 13 Bauern und 9 
Häusker, ı. liegt nur 1$ St. NNWiih v. Zwickau, 
am‘obern Theile des Helmes oder Rothenbachs, 
in- einem tiefen, buſchigen, fchr anmuthigen Thal 
grunde verſteckt, 14 St. ONOlich v, Werdau, faft 
1 M. v. Glauchau, mit Oberrotbenbah, Moſel, 
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Har manus/ und Niederhohndorf Fainend, — 
vom Wachholderberge. — 

— Hemmendorf (S. 785) liegt SOlich von 
Pegau, 44 Et. von Groitzſch, + St. Wlid .von 
Xucca, nahe beim - linken Ufer des luckaer Bades 
u. dicht am der altenbg. Gränze, mit Zichagafl, 
Proͤßdorf, Breitenhain u. Lucca fainend; + St. in 
SO. beginnt‘ der Iuccaer Forſt. Die 70 Seelen 
find nach Breitenhain im Altenburg. gepf. 

* Hemmleben (O. 785) nun im ecartöber 
‚ger (wicher Kr. des Rgbz. Merjeburg, führt im 
"Gemeinde s und Kirchenfiegel einen Hammel, in⸗ 
‚dem es davon feinen N. ableitet, hatte im J. 
"4815 in 100 Feuerjtätten nur 337 Confum., 1818 
‚aber in 96 Käufi 422 Seelen, erfährt jährl. etwa 
42: Taufen u. - eben fo viel Leichen u. liegt an der 
Rerfurth⸗ magdeburger Straſſe, 3 St. weſtlich von 
Wiehe, 13-.©t. noͤrdlich von Coͤlleda, 24 St. von 
:$tindelbrhet, . 14 St. jüdlih v. Schloßheldrungen, 
am SWlühen Rufe der Schmuͤcke (f. im Sch), 
jedoch auch in: SW von .cinigen Hügeln umgeben. 
insbeſ. vom-Leiten s-u. rothen Berge, hinter 
denen der Segelss u. weille Berg als Vor 
huͤgel anſteigen. Die Flur raint mit Harras, Etz⸗ 
ieben, Schillingſtedt u. Beichlingen. Der Ort ift 
zwar beichlingiſch, enthält aber auch ein kleines 
Nittergun Es wohnen hier mehrere Leinweber 
u. a. Handwerker. Der Untorridye wird den Kna— 
ben und den 4 Armiten Mädchen: ganz umſonſt er⸗ 
“theile. Die: Kirge, zu St. Ulrich, hat keine Eins 
gepf. weiter. Ja den + St: entfernten Kaltk⸗— 
bruͤchen, welde- auch einige Kalkhuͤtten bes 
ihäftigen, findet man oft Marienglas. Die 
Gemeinde Hat Trift⸗ u. Braurecht; and find hier 
2 Gaſthaͤuſer. 

Hemmſchuh oder Hemmſchuch (S. 785): 
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dieſer fehr rauh gelegene und. weit im Mieberlande 
fihtbare Wald wird vom altendberger Oberförfier, 
vom bärenfelfer Förfter und vom. zaunhaufer Unters 
förfter bewirthſchaftet. Unfres Wiſſens liegt er 
blos am linken Weiflerigufer; einen. Th. davon 
bildetd. Fuͤrſtenzipfel beim hermsdorfer Zollhaufe. 
Hemmſendorf, officiel Hemſ. (S. 785) 
num im ſchweinitzer Kr. des Regbz. Merſeb., nad 
Gorsdorf eingepf., alſo : ohne eigentliche Kirche, 
zählte 1818 in 17 Haͤuſ. 157 Seelen, gab ches 
mals dem Geſchl. v. Heinfendorf. feinen N., 
und liege am linken Ufer des Fluffes u. am. rechten 
Arme des Landgrabens oder der Lache, 1 St. 
v. der Elbe, 24 St. weſtl. v. Schweinitz, mit 
‚Sorsdorf, Schuͤtzberg, Grabo u. Rettig rainend, 
in ſeichter Gegend. — Das Rittergut treibt 
bedeutenden Weinbau, hatte 1818 542 Unter 
thanen, u. gehörte 1680 dem wittenberg. Command,, 
Dbr. 3. G. Kuffer auf Gorsdorf, „welches alfo 
‚damals ein befondres Rittergut bildete, u. noch jebt 
ein herrſchaftl. Borwerf enthalten fol. Vor 20 J. 
‚waren die v. Polenz u. v. Leubniß, die Beſitzer. 
Hempel (S. 786 fehlend) eine Abtheil. der 
groſſen Gemeinde Ebersbach, im zittauer Raths—⸗ 
gebiet der ſaͤchſ. Oberlaufiß, wozu jedod auch noch 
Hinterhempel als eine Abtheil. v. Oberfrie 
dersdorf kommt; das Dertchen liegt zw. dem 
Wach⸗ u. Hainberg, dicht an der böhm. Gränze, 
. “unweit Georgenthal, an dem von dort fommenden 
Nebenbache der Spree, SOlich v. Friedersdorf und 
Wlich vom unterften Theil Ebersbachs. 1821 hatte 
es Coder nur Hinterhempel? —) unter 53 Haͤuſ. 

4 Güter u. 5 Gärten. En 
Henaſchena: diefer Art. (9.786) ifegänzl.zu 
reihen; wahrſcheinlich ift dabei an die dommsdorfet 

Schäferei zu denken. 
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— Henfſtaͤdt (8.786) nun ©. Meiningi 
kiegt 4 St. v. — 33 St. solid vor der 
ningen, in angenehmem ‚Thale, u. zählte 4819 nur 
70 Haͤuſ. u. 274 Seelen. Die Schneide s und 
die Tachbachsm uͤhle liegen. abgefondert. — S. 
787, 3. 10, muß es nun heiffen: in das Amt Meis 
singen. Der Ort berührt die Straffe v. Themar 
nad) Meiningen. — Im 5%. 914 vertaufchte ein. 
Edler, Namens Günther, unter a. ©. auh Hens 
feftat ans Elofter Fulda. . u Pr 
Hengſtberg (S. 787): er ſteigt 1.St. vor 
Radeberg am rechten ‚Ufer des Baches Prießniztz recht 
merklich in die Hoͤhe, und heißt auf Berghauſens 
Ch. faͤlſchlich Hengelsberg. Be 
| Henne (©. 787 fehl.): 1) die. därre H., 
ſ. Suppl. zum D. — 2) die nadte A, ſ. im N. 
Ä Hennebach (©. 787) würde, infofern es 
wirkl. ein Dorf wäre, auf den gangb. Charten fehs 
len; wir haben indeffen Grund zu der Bermuthung, 
‚daß der Art. nur durch Leonhardi’s confufe Schreibr 
art ing, er. gefommen ift, u. daß L. meinte, Hen— 
neberg ſey ein anderer N. für den fleiffener Dorf⸗ 
bad) bei Brambach. > - 
— Henneberg: von beiden Bergen dieſ. N. 
LS. 787) ift der erftere nun S. Coburgiſch, u. uns 
‚fern der bair. Gränze gelegen. Der andere ift zwar 
‚im Unifang des. A. Leutenberg, gehört aber meift, 
insbefondere mit dem Gipfel, zum reuß-lobenſtein. 
‚Antheile am Dorfe Weitisberga, das an feinem 
NWligen Fuſſe liegt. Er reicht aus dem Thale der 
groffen Sormik (in O) bis am das der kleinen, in 
„W, u. mag wohl faft 1800 par. Fuß Seehöhe ers 
reihen, obgleich er nur zu den (mdrdl.) Borbergen 
de8 Frankenwaldes gchört, — So heißt 3) aud) der 
Berg, der die Burgruine Henneberg (©. 787, 3. 
v. u.) trägt, u. 4) der vordere (nördliche) tief bes 
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waldete fihroffe u. ſeht hoch anſteigende SER des 
Gebirgszweiges zw.” der kleitien (weſtl. ) N. -gröffen 
Mittweide, im ſaͤchſ.⸗erzgebirg. A. Schwarzenberg, 
der SOltche ad gewaltigern Pleiſ 
fe Feind An ſein letztes Nliches Ende lehnen Ad 
einige Hauſer des Hammerw. Obermittweide, u db 
lich jenfeits der groſſen Mitteide, ſteigt der 
Feine Henneberg an, den der frumme- Ders 
mie dem Wedelberge verbindet, u. dem · das oberr 
Ende Crotendorfs nicht fern‘ liegt. Dieſe! belden 
Kenner oder Hemmberge waren v. jeher kine Haupt⸗ 
Holzreſſource, u. werden vom Oberfoͤrſter ZuMitt⸗ 
weide u. den Foͤrſtern zu Crotendorf bewitthfchaftet. 

Henneberg, die deutſcheLan beat ee. 
ar) gehoͤrt fo gänzlich der vergangerich ‘Zeiten an, 
day wir mit einer Durchabeitang des werrlauf⸗ Mr 
tikels wenig Dank beim Leſer zu aͤrndten hoffen 
dürften; wir Abergehen ihn daher uͤbrigens, ab 
merfen nur hinſichtlich der jesigen Verthellung des 
Landes, daß der kurheſſiſche Antheil' gar Feine, der 
fächfiiche aber nur im Beſitz u. Provincialverhaͤſt⸗ 
niffe eine Aenderung erlitten; denn er gehoͤrt nun⸗ 
mehr, als der Kreis Schleufingem, Jum preuſ. 
Herzogth. Sachfen, u. zwar unter die Negir-zu Er 
furth; f. unter Schleufingen ; feine Eintheifung in 
a Uemter fälle hinweg. Auch S. Weimarihärinod 
feine Antheile an Henneberg, wie vormals; 'hinges 
‚gen S. Meiningen befige nunmehr (feit 1826) den 
ganzen Reſt des Landes. d: 9. zu ſeinen Altern Aem⸗ 
tern auch Themar u. Behtungen, fo wie ganz Roͤm⸗ 
hild; f. diefe 3 Artikel im Einzelnen. — S. 789, 
8. 21, iſt noch Folgendes hinzuzufügen? wuͤrde da 
gegen cin männf. Erbe noch geboren werden, ſo wollte 
Sennebg. die Summe an Sachſen bezahlen; u. dar 
für die Aemter Mapfeld, Nordheim, Waſungen u. 
Sand verpfänden. Auch ſollten die. fächf Fuͤrſten 
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Bis: zum Ausſterben des henneb. Stammes: nicht 
deſſen Titel u. Wappen‘ fuͤhren. 'Biekträchft Waren 
die · Henneberger noch mit 53000 fl. Kriegeſchulden 
belaſtet z zu deren Tilgung die faͤchſ. Fürften ihnen 
20000. fl«- vorſchoſſen; ͤberdem wurden hierzu bie 
Eintünfte der Ae. Meiningen,‘ Schmakalden, Su b 
Heynis Waſungen, Frauen⸗ m. Altenbteitungen e⸗ 
ſtimnitSo790, 3. 9: die Grafen u. Herren zu 
H. ſtarben naͤml. mit ihm im männlichen Stam— 
ine aus, nicht aber im weiblichen. — Zum namt 
Säbe: im Lex. gehört noch Folgendes : Man theifte 
das Land ſchon 1585 in 2 Hälften Mit: den eben⸗ 
duellen Reſidentien Meiningen u. Schleuſingen. Zur 
ſchleuſ. Portion 509 man die Elöfter Veßtaͤ u. Dror 
ſtadt, das ſchmiedefelder Jagdhaus, 4 Himmer (in 
der Erla/ zum Kilges, aufm Rafen, u. in der Vefr 
Vera) 25- Dörfer u. 8 Höfe, die Aemter Ilmenau, 
Themar, Suhl u. Hallenberg, das x Gericht Benss 
Haufen, die Kelletei Beringen (ohne das wuͤrzburg. 
Dorf Hennttnigen) a. die kuͤndorfer Orte Tillftedt, . 
Bits: u. Dießhaufen, u. Mebendorf; von Themar 

ngegen Töllten an Meiningen Bach + u. Leutersdf. 
uͤchzen,, Neubrunn u. Belritt fommen. — Wegen 
S. 803% verweifen wir nochmals auf Schfenfingeh 
Henneberg, Dörflein Henneberg, fonft 
das Schübertfhe Gut am H. genannt (S. 816 
fehl.) ein einzelnes, unterm ſaͤchſ. Kreis A. Schwar⸗ 
zenberg ſtehendes Gut mit 7 — 10 Menſchen, ſuͤdl. 

v. Lauter u. weftl. v. Schwarzenberg; zw. der n alſ⸗ 
Ten Pfütze u. dem Schwarzwaͤldchen, iſt zur 
Stadt gepf., u. meiſt von Waldung umſchloſſen. 

Henners bach, das Dorf (S. 816) hat feine 
‚Kirche, ſondern iſt nad) Börnersdorf gepf., fehlt in 
Moſchens Befcreib, des A. Pirna, fol ein Erb: 
gericht haben (777), u. fiege weftl. v. Boͤrners⸗ 
dorf, 1 St. Shih v. Liebſtadt, fa 14 St. NNO- 
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lich v. Lauenſtein, im ſchoͤnen Grunde des: gleichnam 
Bach es, der bei Walddoͤrfchen entſpringt, Nwarts 
fließt, und, nachdem er ſich 8SWlich v. Liebſtadt mit 
dem dobtaiſchen in der Stadt aber mit dem lich 
tenberger Bache (dem des Moltengrundes nicht 
Molgengr., wie im Ser. ſteht) vermiſcht Hat, den 
N. Scydewikß. erhält, Henners bach raint. mit 
Doͤbra u. Walterdf,,- verlor 1813 an- Senöhen. 44 
Menſchen, fo wie v. 48 Pferden 15, v. #38 Rin⸗ 
dern 138, u. gab Kane ‚den Fe an auf.158 
Schffl. Korn, 15 Sch. W., 37 Sch. * — 
Hafer u. 150 Sch. Erdaͤpfel. 

Hennersdorf b. enten (©. a6) in 
Urk. Heynersdorf,. liegt, an ver um xp. au 
ſirten Strafle v. Dresden nach Frauenſtein, 4% St. 
NOlid) v. legterm, 2 St. SWlid) v. Dippoldiswalke, 
42.©t,,SOlid v. Freiberg, längs einem Rebenwalr 
fer der Weiſſeritz herab, das in den poͤbelſchen Wal⸗ 
dungen des A. Altenberg, insbeſ. in’ der Eule ent— 
ſpringt, und nah NWlichem, 14ſtuͤndigem Laufe das 
N Ufer der W. unterhalb ber Lehnmuͤhle erreicht. 
Das Df. ſelbſt liege daran etwa St. lang hetab bis 
ISt. vor der Muͤndung, in einem huͤbſchen u. zieml. 
tiefen, jedoch offenen Thale. Im J. 1802 gab, man im 
dippoldisw. Antheile 472, im frauenftein. 178 Conſum. 
anz jetzt ſind der Seelen nahe an 450, in der gan⸗ 
zen Parochie aber 1050; diefe- ‚ zählte. 1790 resp. 
26 u. 18, in den 8% 1807: 1812.u..1845 — 
41816 301 u. 203, 1819 u. 1820 aber 90.u. 49 
Geburts- u. Todesfälle. 1748 gab eg im frauenſt. 
Theile fhon 30 Käufer. Die anfehl. Flur raint 
‚mit Satisdf., Reihftäde, Kleinhartmannsdf., Neubau 
u. Ammelsdf., auch mie bedeutenden Waldungen, u. _ 
ift bergig, aber doc) gar nicht unfruchtbar. In NW 
‚verbreitet fi an der Weiſſeritz ein Wald, davon ein 
‚IH. das Gemeinbolz heißt; in.SW- fteige der 
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Steinberg an, v. welchem die jenſeits dülegene 
Steihbräfmühle benannt. iſt. Das ſchoͤne groffe 
Erb ger icht ‚ungefähr in der Mitte des Ottes, be⸗ 
ſitzt auch einen Schnehler oder Privat⸗ Kaltkofen; 
aber! ein Geleite iſt nicht hier. — 1553 wurde hier 
M. Slafer geboren, der 1603 ‘als zu 
Dresden ſtarb.. 
BZennersdorf 6 Sebnitz G. 820) offtciell 
Haimerss, in Urk. Heyners dorf, liegt laͤngs 
dem NWlichen Fuſſe des Hufenberges, deſſen 
waldentbloͤſete Stellen eine Lö Ausſicht nach der 
nahen äh. Schweiz gewähren, jedoch mehr — 
Lichtenhain zn als hierher, gehoͤren / — von’ } 
St. wett. v. Sebnitz, bis 2 St, Oo von 
Hohnitein, am jebniger Wege, 13 St. füdl; v. Meu⸗ 
ſtadt, faſt M..NOlidy v. Schandau, mit Sehniß; 
Schoͤnbach, Ulbersdf. u. Lichtenhain graͤnzend, in'elz 
nem breiten, von “fteilen, meiſt buſchigen Hoͤhen ein⸗ 
gefaßten, gen, W gleihfam: verfpertten,: ſehr ange⸗ 
nehmen: Thate. . Der Ort iſt rafch gewachſen, hat 
weit mehr: als‘ 27 Hänfer (die 1772’ gejähle warenz 
4815 waren. Überh. 69 hier) :u.'g. 430° Seelen; 
auch laͤßt ſich ihm, bei:feiner weitläufigen Bauart, 
noch ſtarke Vermehrung prophezeien. — Das im 
&. 1800 ſchriftfaͤſſig gewordnen CancelleiGat 
beſaß 4547: Andr. Heß ur gleich darauf Chph. v. 
Liebenau; nachher der OForſt Mſtr. Hanns Ne⸗ 
bur u. Mebenhofen,;igen. Selbiß; -feit. 1608 
4 Söhne: deflelben, feit 167% aber Friedr. allein; 
dann ſeit 1659. der hohnſteiner ASchöffer J. Sfr, 
Danikfch; dann feine Tochter, : Battin des Kriegs: - 
zahlmſtr. Grieben; 1697 verkaufte ſieſes an Mart. 
Hempel.n. Chph. Schneider; 1711" kam es 
fäufl. an den ſchandauer Bromftr..Matth. Geir [ichs 
ner, 1732:an den ſtolpner Command. Joh Hvlm;, 
1746: an dena AVerwalter Chph. Herbſt, fpäter 
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zur Haͤlfte au den ſaupsdorf. Abanbrichter Ehe. 
Thiermann, 1760 gänzl.:an den hohnſtein. Amts⸗ 
infp. Chr. Fri. Scheffder, 1785 an J. Gſft. 
Sauer, deſſen Nachkommen es noch beſitzen 1547 
zinſte das Gut der ſchluckenauer Kirche in Boͤhmen 
2 kleine Schock, der ſebnitziſchen aber 11 mi. De 
erwähnte OEM. Mesenhofen erhielt 1582». feis 
nem Gönner, dem Kf. Auguſt, 2 groſſe Stuͤcken 
Fiſchwaſſer u. 2 Raͤumigte geſchenkt: eines hinterm 
Hausberge, alſo beim Kuhſtalle, und eines auf dem 
vordern Jentzſchdoͤrfel, alſo am Arnſteine; 4583 
wurde das Gut in Allodium verwandelt, u. Metz. 
kaufte dazu auch die Gerichte uͤber ein Gut in Krumm⸗ 
hermsdf., welches jedoch dem A. Steuer and Folge 
leiſtet. Hanitzſch baute das noch ſtehende, maſſive, 
mit einer Thurmuhr verſehene Herrnhaus, befreite 
ſich vom ſchluckenauer Zins, m. kaufte vioele ſebnitzet 
Grundſtuͤcke an. Scheffler degte die Ziegelei und 
mehrere Froͤhnerhaͤuſer an, u. 1816 ſtanden auf dem 
Gutsgebiete 44 Haͤuſ. mit 184 Conſumenten. Bis 
41618 gehoͤrte zu dieſem, am obern Ende des Dfs. 
gelegenen u. zum. Th. mit Böhmen vainenden Gute 
auch das. Dörfchen Zeſchnig. — Bon diefem Eans 
eelleigute ift das. Lehngut fowohl, als das Erbr 
Sebngericht zu. unterfcheiden. Jenes ſcheint in 
frühen Zeiten vom :Eancelleigute abgefondert:morden 
zu ſeyn, u. gehörte. lauge der. Familie Meinsr 
ſchel, fo wie das Gericht der Familie Klare; 
Letzteres ſteht unw. des untern Endes des Dfs.,.mits 
ten auf Wieſen, hat ſtarke Wirchichaft, verpachtete 
Gaſtnahrung, u. ein faſt prächtig zu nennendes, groſ⸗ 
ſes, noch zieml. neues Wohnhaus; doch iſt die. Gaſt⸗ 
wirthſchaft nicht empfehlungswerth. — 1596 ſt. hier 
ein, 105jAhr. Greis,; Hanns: Scheffler. — Die 
ſchoͤne, neue, .u. groffe Papiermühle naͤchſt überm 
Dorfe gehört nach. Sebnitz. — Was die Sauerſche 
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Gemoinde betrifft, To ftehtrfieruinter des Amtes Ober⸗ 
gerichten/ „nv hat gariteine: Hufen, aber. 60 — 70 
Kaͤht 3. das Gut ſolbſt leiſtet auch, da es utſpruͤngl. 
= ein Bauergut war; Gemeinde su. Militaͤrpflich⸗ 
Der Ei ſe nh am merun eine der, Mähten 
— dĩeſer Gemeinde. Das Lehngut haͤlt 50 
Schafe "Die Amtsgemeinde: hatte 41816 28 Haͤuſer, 
datuhter die Shulen Mühle, ferner 12 Pfer⸗ 
de, 18. Ochfen u. 80 Kühe, 8: Bauern, 3 Gaͤrtn. 
v5 Hähsk, aber wenig Holyu. Obſtbau. Man gab 
479 Conſum. an. 4816. will das Dorf erbaut Has 
ben: 276 Shit. Kon, 7: Sch. W., 309, Sch· ©, 
262 SchehHafer mi.4300 Sch. —— — Sn 
NW ſtoigt der Haſenberg an. | * 
— Hennersdorf b. Ortrand (S. 820). offigiel 
Heynersdorf, iſt nicht koͤnigl. ſaͤchſ. foud. diege im 
Herzogth. S., im Spremberg zhoyersmerd,: Kr, des 
Rgbez. Liegnig, doch ſeht nahe an der ſaͤchf. Graͤnze 
m an dev. des merfeburg. Rgbezks, im fischer, ſeich⸗ 
ter, maͤſſig⸗fruchtb. Gegend; es hatte 1846 in 2% 
Hanf. 11% Seelen. Das Geleite iſt zu ſtreichen. 
Den. Ort trifft die Straſſe v. Dresden nad Ruh⸗ 
land ;leßtetes ift 25. St: NNOlich, Ortrand 3-©t. 
weſtl Spremberg aber 6.M. OXOlich Enilmen, 
In O iſt die‘ Gegchd feye waldig 
‚Dennersdorf. bei Auguftusburg (©. 820) 
gab 1802 238 Konfum. an, hat jest 9. 300 nad) 
Scellenberg u. Auguſtusb. gepfartte Seelen, eine 
Schenke, eine (in SW etwas eritlegene) Sıchmeis 
demuͤhle u. liegt in einem tiefen, finftern u, engen, 
aber romantiſch⸗ ſchoͤnen Thale, faſt 4. St. SWilich 
v. Auguſtb. 23 St. OsOlich v. Chemnik, 14 St; 
Nlich. v. Bichopan, der Hahm hoͤch e gegenüber am 
rechten „Ufer .des hier NOwärts gehenden Fluſſes; 
oͤſtl. vom Orte verbreitet ſich das ‚große Holz der 
5 u. a 7 PP v2 FELL 
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Möoͤrbitz, ans welchem ber Goldbach: hervor 
bricht; diefer quillt. am. Ichellenberg smarbacher Wiege, 
am weftl, Fuſſe des Butterberges, bilder im 
Holze ein tiefes Thal zw. bem Heidelberg und 
dem Knochen, u. ſcheidet zulegt vom Knochen das 
untere Ende bes DfE., wo die Muͤh le fteht; er 
fließe + St. weit, meift weftwärts. Der ziemlich 
weit in SO anfteigende Heidelberg ift bis auf 
den oͤſtl. Theil (unw. Marbach) dick bewaldet, meift 
fehr fteil, u. an der Zihopau zum TH. auch feljig, 
dabei über 200 €. hoch. Durch feine Waldung 
führe die zſchopau⸗ſchellenberger Straffe.. 
| Hennersdorf b. Camenz (S. 821) liege 
1 St. NWlich v. Elſter u. 2 St. NDNOlich von 
Pulsnitz, in einem weiten, nach NO gerichteten Thale, 
am langen Waffer. Der heilige Berg fleigt in 
W an, u. reihe SWlidh bis in die Nähe v. Nies 
dergersdf.; fein-Gipfel it bewaldet, wie der größte 
Th. des in O anfteigenden ‘wohlacr. Berges; der 
Heidelberg gehört eigentf. nicht hierher. - Moch raint 
H. mit Bifhheim, Gölenau u. Wiefa. Es gehörte, 
ohne weiteres Zubehör, 1711 dem Kammerj. v. 
Maren auf Pulsnitz, 1768 dem Maj. Rud. Sigm. 
v. Carlowiß auf Sölenau u. Kleinbaußen, 1820 
nebft Goͤlenau dem Fraͤul. Henr. Zul v. Schönberg. 
Hennersdorf in Seifen, f. Seifhennerss 
dorf: F 
—Hennersdorf bei Goͤrlitz (S. 823). nun im 
goͤrlitzer Kr. des Rgbez. Liegnig, zählte 1818- zwar 
4122 Häuf., aber nur 424 — insgefammt Juther. — 
Bewohner, u. liege 4 St. NOlich v. der Stadt, längs 
dem untern Th. des leupoldishainer Bades, jedoch 
fo, daß. vom obern Ende noch ein Flügel oſtwaͤrts 
am langenhainer. Bache . hinauf bis zum Dorfteiche 
reicht; der ganze Dit iſt daher. von O nach VNW, 
näml, bis in die Mähe des rechten Ufers der Neilfe 
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hin, fat. 3 St. lang. Er raint mit Serka, Sohra, 
Stangenhayn, Leupoldshain m. Goͤrlitz, enthält 1 
Kretfham, 2 Mühlen, u. f. w., und hat Leis 
nc- Zugepfarrten, ſo daß die Parochie 1771 nur resp. 
417 u. 12, 1772 aber 11 u. 13 Geburten u. Leihen 
fah. Das Kämmereivorwerk, zu welchem der 
Dit gehört, gab 1782 2750 Thlr. Pacht. Am merk 
würdigften find bier die groffen, in O fich verbreis 
tenden, vom langenhainer Bache gefpeißten Teiche, 
unter welden der erſte oder der Dorfteich, gleich 
den Übrigen am Waldrande gelegen, der größte iſt, 
u. über 3 St. im Umfange Hält; nahe bei diefem 
ift in S der Icopoldshainer groſſe Teich; in O ift 
auch der lange Teich ausgezeichnet. Am untern 
Ende des Ortes, zw. Tinem Vorwerk in der Neifs 
fen s Aue u. der untern Mühle, paſſirt denfelben 
auch die Strafe v. Goͤrlitz nach Sagan. | 
Hennersdorf bei Lauban (S. 823) f. Kas 
tholiſch⸗ Hennersdorf. — 3. 5 v. u. flatt 350 lies 
2600. | 
Hennersdorf bei Dobriluge (S. 824) im 
J. 1233 noh Heinrihsdorf, nun im Nobez. 
Frankfurth, hatte 1818 in 18 Häuf,-114 nad) Kirche 
hain gepf. Seelen, u. liegt NOlidy v. Dobr. 4 St. 
. öft. v. Kirchhain, an dem WSWId zur fleinen 
Elſter hinabflieffenden Bufhfpring, 3&t.NWIi 
v. der dresden s Iuckauer Strafe, mit Franfenau, 
Kirchhain u. Luga zainend; in O beginnen die grofs 
fen finfterwalder Hölzer. Es giebt hier eine Muͤh— 
le. Daß der Drt auf Streits Ch. fehlt, hat einen 
ſehr vollgiltigen. Grund: es fehle nämlid der Name 
Cdoh nicht die Bezeichnung) des Drtes auch auf 
Schenks Eharte. . | — 
Hennersdorfer Stein, f. Kleinhennersdorf. 
Henningsleben (S. 824) nun im langens 
ſalzer Kr. des Rgbez. Erfurth, hatte 1816 nur 51 
eexik. v. Sadf. vv... Fff | 
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Haͤuſ. u. 212 Seelen, beſitzt ı Mühle, 1 Gaſt— 
hof im Drte, dann noch den Safthof zu den 3 Eros 
nen; der etwas abwärts in SU ander Etraffe 
ſteht, u. noch weiter in O eine Windmühle. Es 

- Jiegt 3% St. NNWiid v. Gotha; 13 St. WSW; 
lich v. Graͤfentonna, 2: &t. v. der goth. Graͤnze. 
Der henningsleber Bach entipringe Z St. in 
W, an den Harthbergen, befpähle Grumbach, 
H. u. Illeben im Gothaiſchen, fließt- aber zuleßt 
St. weit Nwärts, wobei er die Landesgränze bils 
det, u. erreicht nad)- meilenlangem- Laufe das rechte 
Ufer der Unftruch Slich bei Negelftädt, auf dem 
Ried. Unter den nicht “bedeutenden Bergen um 
H. nennen wir: in SW ben ©Stein:, in NW ben 
Hopfens, in N den Wartz, in NO den rothen 
Berg. — Das Rittergut, wozu weiter fein Irt 
gehört, beſaß 1642 Rittm. Hartm. v. Berlepſch 
‚auf Seebad), Biſchofsrode u. Großwelsbach, u. deſ⸗ 
ſen Geſchlecht hatte es noch 1806, vielleicht auch 
noch jetzt. Der erſte Paſtor hieß Blaſ. Heſſer— 
land. Zur Kirche iſt weiter nichts gepfarrt. 
Henſchleben (S. 824) nun im weiſſenſeeet 
Kr. des Rabez. Erfurth, liege vielmehr 25.St. SW; 
lich v. Weiſſenſee, 4 St. NOlich v. Gebeſee, 13 St. 
öftl. v. Tennſtedt u. 2 St. v. Herbsleben, 3 St. 
v. der weimar, Gränze, am tehten Ufer des Fluf 
fes, auf defien anderer Seite fid) groffe Wiefen, vom 
Shamsu. Eden-Bache durchfloffen, verbreiten; 
in S fteigt ein Hügel an, u. in SO if die Wuͤſt. 
Engleben. Der Ort raint mir Vehra, Werningshaus 

- fen, Ringleben im etfurter Kr., und mit Gebeſee, 
u. zählte 1816 in 36 Käuf.-175-Seelen,- deren in 
der Parochie 356 Waren. Vor 240- J. gehörte das 
hief. Vorwerk, gleich Vehra, der Säule Pforte, 
u. beide brachten ihr 1100 ' mfl. Pacht ein. Der 
Dre hat eigne Trift m. ein, Gaſthaus. 
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Kenriettenthal (S. 825) nun S. Meis 
ningifch, liegt v.- Gräfenthal wohl "an 3 &t., und 
zwar WSWiich, an einem Nebenbärhlein der Steinach, 

Henſchelmuͤhle, |. Koftchrau, 

Henstamühle, ſ. Sahrchen. 

Herbartswind (©. 825) jest S. Meinins 
giſch. Die Angaben im Ler, gelten vom J. 1789, 
Der Ort liege faſt dicht an der coburg. Gränze. 

Herbergen (©. 826) befaß 1815 15 Pferde, 
17 Ddien’ u. 50 Kühe, u. dab 70 Eonfum. an; 
im Kriege hatte ed von 24 Pferden 14, von 164 
Rind. 140 verloren; 1815 till es geärndter haben :- 
231 Schffl. Korn, 29 Sch. Wi, 96 Sch, ©., 351 
Sch. Hafer, 22 Sch. Erbſen in 247 Sch. Erdaͤpfel. 
Im Kriege wurde es ſchreckl. tuinirt, verlor auch 1 
Haus durch Brand, erhielt aber dennoch faſt gar 
feine Entfhädigung ; jedoch gab ihm Napoleon pers 
för. ein Geſchenk. Von der Mitte Augufts bis in 
den October hatten die Franzofen unter S. Eyr hier 
faft ununterbrochen Bivouacs, u. legten auch Schan: 
zen auf dem Hutberge u. dem Käferhügel in 
N an. — 9. liegt richtiger 23 St SWlih v. Pirr- 
na, 3 St. nördl. v. Liebſtadt zieml. über dem Seyr 
dewißsthale, in welches ein Waͤſſerchen Nwärts bins 
abrinnt, — mit Borna, Göppersdorf u. Liebftadt 
rainend, weftl. unw. der Straffe über Ebersdf. nad) 
Teplitz. Der fteinigte Boden ift gleihwohl tragbar z 
Wieſen u. Holz reihen niht aus, u— letzteres hat 
der Krieg groͤßtenth. verwuͤſtet. 1814 cthielt der 
Ort das Recht, ſich ſelbſt Richter u. Schdppetr zu 
wählen; vorher ſtand es unterm Lichftädter Stadtrath, 

Herbsleben, der Flecken (S. 826) liegt 
unter 28° 30° der Laͤnge u. 5197 bis 8° der Br, 
EN v. Gotha, J St. Stich v. Tennftedt, 3 St. 

Oh v. gangenfalze, 42 St. Wich v. Gebefee, 
1000 Schritt ðSlich v. dem Br Amtmanns⸗ 
| | f2 


820.2... Merbsleben 


berge, Nli von fruchtb. Hügeln (z. E. dent Sal: 
genhägel u. der gothaer Höhe), faſt ausſchlieſ⸗ 
fend am rechten oder füdl. Ufer, in wwiefenreicher, 
üppiger, breiter Thalaue, Die weitläufige Flur raint 
in Gotha nur mit Dölftedt u. Sräfentonna, in Preuſ⸗ 
fen mit Gr. u. Kl. Vargula, Tennftedt, Ballhaufen, 
Gchefee u. Dachwig. — 3. 8.0. u.: Laube. heißt 
nicht f. v. a. Wohnung, fondern |. v. a. Hain. — 
Den Drt durchichneidet die Straffe v. Sondershaus 
fen nah Gotha u. Arnſtadt. Er zählte 1818 in 
313 Aäuf. nur 1493 Seelen, u. bar in unferm 
Jahrh. fhon viel Unglüd erlitten: 1801 duch Maͤu⸗ 
fefraß, 1802 durch Näffe, wobei faft nichts geaͤrnd⸗ 
tet wurde, 1805 u. 1811 dutch die Fluthen der Uns 
firuch, 1806 durch die Franzofen, 1809 u. 1812 
durch Hagelſchlag, 1813 u. 1814 durch Krieg und 
Ueberſchwemmung, 1815 durch einen Brand, der 14 
Haͤuſ. verzehrte, 1816 durd) Hagel u. Hamfter, 1817 
durch eine 2te Feuersbrunft, wobei 17 M. umka— 
men; doc die ſchrecklichſte kam erft noch am 2tem 
Dfterfeiertage 1818, wo in ı St. 210 Wohn: u. 
viele Wirthfchaftsgebäude, die geijtl. Gebäude u. ſ. f. 
in Aſche verfielen, fo daB 958 Menfchen ihr Obdach 
u. den größten Th. ihrer Habe verloren. — Die 
beiden combinirten Ritterg., ohne weitres Zube 
hör, gehörten nody 1822 den Hn. Menz -und 
Höfling, und deren Amtsgerihtsdirertor 
(d. i. Zuftitiar) bildet mit dem Paftor zu Molſch— 
leben das geiftl. Untergericht alldier. Zur Kirche ifl 
weiter fein Ort gepfarrt, Zu. ©. 827 (unten) ge 
hört insbefondre noch der viele trefil. Spargel, den 
man v. hier verfendet. — (R.) Von der Trichkraft 


des hief. Bodens gaben. vor etwa 10 J. einige zus 


fällig auf Wuͤſtung gefallene Roggenkoͤrner Beweis, 
deren einige bis zu 150 Halmen trieben, u. ſich bis 
. jum. 4000fÄltigen vermehrten. Eben da jah man 
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2. über Mannessbohe Diftelftäce, beten einer 2897 
Blüthentöpfe trieb. CR.) Das Hauptgut mic 
sem Schioffe fteht in O, u. beſitzt 1050 Acker 
treffl. Feldes, groffe Gärten, 172 A. Wiefen, Trife 
für 12 —-1500 Schafe, einen. Bafthof, dabei 
auch eine Brauerei für dem eigenen Bedarf iſt; 

es darf, nach bei der Kammer-gefchehener Anzeige, 
Branntwein brennen, hat Tranfiteuerfveih., an Zins 
fen-aber 72. Thlr. 48 Gr., 150 Schfl. Weißen, 
566 Sch. Korn, 551 Sch. Serfte, 500:Sch. Hafer, 
das: Theilbrod. v. beiden Backhaͤuſern, die Cavil⸗ 
derei u. f- we au muß die Obermiühle dem Gute 
5 Schweine mäften. Es gehoͤrt jeßt hauptſaͤchl. dem 
preuſſ. Geh. Finanzk. MenzenIm Alterth. gab 
es einem .Adelsgefhleht den Nr 51 foizi Ei kommt 
1231 ein. oh v. Herves lea bin vor, u. 1326 
ſtifteten die Bruͤder Burkh.,:Yoh- u. Herm. v. Het: 
vesleybin ein Jahrgedaͤchtniß im. ſaalburger Creuz⸗ 
cloſter. Spaͤter war es der Sitz eines Amtes, 
welches 1485, unter d. N. Herbſtleuben, nebſt 
Tennſtaͤdt, Uffhofen, DOppredtss u. Ballhauſen, Gruͤt 
ningen m. Groſſenfurra zu H Alb rechts Landes⸗ 

portion geſchlagen wurde; durch den naumburger Ver⸗ 
trag (1554) aber trat Kf. Aug uſt es zum Th. an 
die Erneftiner ab. — Einen Siedelholf u.2 Hufen 

allhier erhielt 1404 die Gattin Hermanns v. Vanre 

( Fahner) zum Leibgedinge. — Schon vor 70 J. 

war. H. vom Forfterifh. Zu = 

„. Herda:(&. 828 fehl:) ein einzelner Hof oder 

- ein Rittergut zu dem. Amtei Wachſenburg und dem 

Dbergleicherfchen, im Fürftenth, Gotha, liegt 1 St: 

boſtl. v. Ohrdruf, in etwas oͤder, aber nicht unfruchtd. 

Gegend , an einem: Bächlein, : weldies in. W bie, 
Harth; in. NO der Hähnerberg, in SO der 
kleine Tamıbu ch einfaffen. Es ift nach Wölfis gepf., 
u. gehört denen v. Truͤtzſchler. Bor 300 J ˖ be⸗ 
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ſaß es, nebſt Wölfe, Hanns v. Honningen, der 
letzte feines Geſchlechtes. | 
— Herda, das Dorf, offic. Heerda (8. 828) 
‚nun im Amte Gerftungen, zählte 1822 722%, 
4826 751 Seelen in 4136 Haͤuſ. (inel.-das Vorw. 
Krabrrode) u. liegt unter 279 44 — 45’ der 
Länge U, 50%:57,— 58’ der Br,, 4 St. weſtl. » 
‚Eifenah, am 8SElichen Rande des groſſen, ſehr am 
muthigen u, fruchtb, berkaiſchen Thalkeſſels der Wer 
‚sa, den meift Wieſen eriällen,: u. an der Suhl, de 
zen breiter Thalgrund in NO vom Lerchen berg, 
dia N vom Kirchberg, in S 5 Eichelberg 
begraͤnzt wird, — mit Lauchroͤden, Ellen, Hausbtei⸗ 
tenbach, Hoͤrſchlitt u. Berka rainend. Kratzerode 
liegt in einem andern Thalgrunde, 3 ‚St. :g. N, u. 
gehoͤrt zum hioſ. Rittergute. Noch Weiter in«N 
wird ein weitgedehnter, bis zurWerra reichendet 
Bergruͤcken v. der hoorda iſichenu Waldung de 
deckt. Die eiſenacher Straffe: fpaltet ſich hier in die 
Nebenſtraſſe nach: Gerſtungen (,5yEt. NWlich ‚von 
hier) u. in die Chauſſee uͤber Berka nad Heſſen. 
Die 8 Muͤhlen Heiffen die Au⸗, die Sa md⸗u. dir 
Steinhäufer » Mühle Auch: hat der Ort 4 
Kemnate u. 1 Freigut. Das Erbmannichns 
Rittergut hat wehignntereh., us giebt einem am 
gefehnen Adelsgefhl..den Mamen, aus welchem 3. E. 
Andr, v. Mertha-der. lebte DeutſcheOtdenscom⸗ 
thur zu Zichillen (Wechſelburg) war. .. 1767 .Hehörte 
es nebſt dem Schloffe Brandenburg Einem vw, Herda, 
u. noch jebt it Schloß⸗Herda ein: Beigut des 
v, Herdailden Hauptgutes Lauchroͤden. Eingepfi 
ift: blos Kratzerode, u; Wuͤnſchenſuhl ift nur halb als 
hieſ., Halb aber als Filial v. Unterellen zu: be 
teachten; die Collatur ift landesherrlich. — (R.) 
Urber die von denen v. Griesheim: 1800 ıhier 


Y 
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geftiftete Winterſchule ſ. die Nationalzeit. 1800, 
S. 97, u. 1814, ©. 639. (R.) 

Heringsloh (S. 828 fehl.) die tiefe und 
ſchauerl. Felſenſchiucht in der ſaͤchſ. Schweiz, in wels 
«he die heilige Stiege hinabfuͤhrt; ſ. letztere. 
| Herlasgrün db. Limbach (S. 828) ift nebft 
Oberherlasgruͤn nach Limbach) gepf., u. liegt am 
Anfange des darnach benannten Bades, der. SW; 
wärts nah Rodlera, dann Wwaͤrts nah Pöhl. u. 
in die Trieb hinabfließt, — 1000 Schritt fowohl v. 
. der elfterberg ; treuenfchen, als v. der alten (nichts 
chauſſirten) reichenbach :plauenfchen Strafe, — 2$ 
St. NOlih v, Plauen, 14 St.-SO4uh v. Elfterbg. 
a. NWlich v. Treuen, 14 St, 88Wlich v. Netzſch⸗ 
tau, 2 St, 8Wlich v, Reihendah,; — am Fuffe 
des Srafenfteins, in ſtark coupirter, doch nicht 
gar rauher Gegend, — NOlich beim pöhler und 
NWlih beim treuenfhen Walde, mit Neudörfel, 
Limbach u. Chriftgrün rainend, Hierher gehören auch 
einige der 7:Fichtenhäufer, in NO, an der 
treuen s elſterbgr. Strafle; vergl. Limbach. 4 ©t, 
in SO. entfpringt der helmsgruͤner Bad. Schenks 
Eh. fchreibt den Ort Derelsgrän, u. läßt den 
Baͤch gänzl. weg. Daß unter Ob erh. die Fichtens 
Häufer zu verfichen feyen, nehme man. vor der Hand 
nur als eine Vermuthung von uns an, 


Supplemente jum Aten Bande. 


Herlachsgruͤn (S. 3) wird, fo viel ung bes 
kannt, das Oertchen nie genannt, fondern officiell 
Herrlagrün, u. vulgo bald Herrlass, bald 
Herrlss,. dad Herrlegrän. Es iſt nad) Ober— 
criniß gepf., u. begreift nur 4 Haͤuſ., darunter die 
Mahl: u. Schneidemähle, und — wie und beridh: 
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tet worden — ein Brauhaus (9). Die Bewohr 
ner find zum Th. Pechſieder. Das Dörfchen 
liege am Crinitzbache, der St. füdl. v. hier 
in rauber Gegend zw. dem Knod oder Knochen 
u. dem Mausberge quille, meift von- Waldung 
eingefchloffen, naͤchſt bei Obercrinib (im A. Zwickau) 
u. bei Wildenau. 

Hermannethagen (Sa 3 fehl.) ehemals 
ein grfl. Tonnaiſcher Hof, jedoch auf dem Eichs— 


felde, in breitenbacher Mark, alſo im ſonſtigen A. 


Scharfenberg gelegen. Die gefl. Wittbe Guda (Jut—⸗ 
ta), geb. Grfin zu Gleichen, beſchenkte damit das 
Cloſter Reifenftein. 

—Hermannsacker (S. 3) welder N. vom 
Hermann v. Ebra abgeleitet u. zwar officiell, aber 
faͤlſchl. Herem. gejchrieben wird, — nunmehr im 
fangerhäufer Kr. des preuff. Rgbez. Merfeburg, liegt 
. als deſſen weftlihfter Ort faft dichte an der hannoͤvr. 
Gränzge, 7 St. WNWIid) von der Kreisftadt, 4 ©t. 
NWlich v. Roßla, 14-&t. SWlih v. Stolberg, 1} 
St. NOlid v.Mordhaufen, JSt. S88Olich v. Neuftadt, 
3.©t. Slich vom verwüft. Schloffe Ebersburg, an 
der Strafe v. Nordhaufen nad) Günthersberge u. 
Harzgerode, mit Rodishayn u. Stempeda, auch mit 
den hannoͤvr. Dtten Petersdf., Buchholz und News 
ftade rainend. Im Thale der Thyra, 4 St. Nlid 
u. NOlih vom Df., liegen fehr angenehm 2 Mahl 
u. Delmühlen, auh die Sägemühle, ein MWirthss 
haus an genannter Strafe; Berghaufens Ch. nennt 
leßteres die falte Ribbe, u. führt fälfchl. eine 
befondere Sägemühle auf. Der. gefammte Ort, zu 
welchem auch das arfl. Jagdhaus am Guͤbel— 
ſteige oder Huͤbelſteige in NW gerechnet wich, 
zählte 1818 in 73 Haͤuſ. 385 —, 1825 in 749. 
384 Seelen, welche eigentl. allein "das Amt Ebers: 
burg, fo wie die hieſ. Parodie, darftellen, u. zum 
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TH. fih durch Verkehr mit Nordhauſen, bucch Wald⸗ 
arbeit u. ſ. w. naͤhren. Auch giebt es hier ein grfl. 
Vorwerk u, einen Foͤrſter. Der Ort lite 1565, 
1611, 3681 u. 1682: ſtark durch Seuchen, -1665. 
durch Brand, im ‚3ojähr. Kriege mehrmals durch 
Pluͤnderung. Im letztern wurde auch der nahe Ort 
Vockerode zerftört, deſſen Lleine Flur nun Hierher 
gehört. Das Steinkohlenwerk liege 3 St. ent 
fernt, unmeit Neuftadt, iſt aber feit mehreren J. 
nicht betrieben worden, weil e8 die Koften nicht mehr 
deckt. Auch geht bei. H. an mehreren Stellen das 
Kupferfchieferflöß gu Tage aus, wird aber nicht bes 
nutzt. Der im ler. erwähnte Kramber g, der dftl. 
Nachbar des Singers; iſt hanndvriſch, u. liegt 
nicht noͤrdl., ſond. ſuͤdl. v. hier. 
Hernannedorf, auch Hermsdorf (S. 3) 
enthält jeßt über 900 Seelen; u. liege (hinſichtlich 
‚ber untethalb der Mitte ftehenden Kirche) ‚unter 30° 
35 bis 354 Min. der Länge ui 50° 353 Min der 
Br., in halbftünd: Ausdehnung: längs einem. Bädız 
lein ONOwärts herab bis zum linken Ufer der Zſcho⸗ 
pau, welche bier ein liebliches, durch das nahe Dir 
fel belebtes Thal bilde. Aus dem: ziemi. tiefen 
Thalgrunde des Dorfes. aber fteigt der Erzkno— 
hen (auf: den Ch. Arztkn.) in S, der Hundss 
ruͤck (beſſer Hunnesruͤck) in NW, der Sin: 
gerftein in N an, u. hinterm KAunderkk erhebt 
ſich die größte Höhe Hiefiger ‚Gegend, ber gr.offe 
u. fleine Fudhsftein, deffen Gipfel den fcheir 
benberger Hügel überragen foll, u. eine treffl. Aus 
fiht beſond. nach Scheibenderg u. Erotendorf ges 
währt; der groffe St. heißt auch der Pronen— 
berg oder Fronſtein, welden Namen man, wie 
jenen v. Frohnau, auf den wendiſchen Goͤtzen Prone 
beziehen will. Beim Fuchsfteine vorbei fommt die 
Straffe v. Stollberg nach Annaberg, u. trifft an der 
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Möoͤrbitz, ans welchem der Goldbach: hervor⸗ 
bricht; dieſer quillt am. ſchellenberg smarbacher Wiege, 
am’ weftl. Fuffe bes Butterberges, bilder im 
Holze ein tiefes Thal zw. dem Heidelberg und 
dem Knochen, u. fcheidet: zuleßt vom Knochen das 
untere Ende des Dfe., wo die Muͤh le ſteht; er 
fließe 2 St. weit, meift weftwärts. Der ziemlich 
weit in SO anfteigende Heidelberg ift bis auf 
den Öftl. Theil (unw. Marbach) dick bewaldet, meiſt 
fehr fteil, u. an der Zihopauw zum Th. auch felfig, 
dabei über 200 €. hoch. Durch feine Waldung 
führe die zſchopau⸗ſchellenberger Straffe.. | 
Hennersdorf b. Camenz (S. 821) liege 
1 St. NWlich v. Eifter u. 2 St. NNOlid von 
Pulsnitz, in einem weiten, nach NO gerichteten Thale, 
am langen Waſſer. Der heilige Berg ſteigt in 
W an, u. reiht 8Wlich bis in die Nähe v. Nies 
dergersdf.; ſein Gipfel it bewaldet, wie der größte 
Th. des in O anfteigenden wohlaer Berges; der 
Heidelberg gehört eigentf. nicht hierher. Noch raint 
H. mit Bifhheim, Gölenau u. Wiefa. Es gehörte, 
ohne weiteres Zubehör, 1711 dem Kammerj: v. 
Maren auf Pulsniß, 1768 dem Maj. Rud. Sigm. 
v. Carlowiß auf Sölenau u. Kleinbaußen, 1820 
nebft Goͤlenau dem Fraͤul. Henr. Zul v. Schönberg. 
Hennersdorf in Seifen, ſ. Seifhennerss 
dorf. F 
Hennersdorf bei Goͤrlitz (S. 823) nun im 
goͤrlitzer Kr. des Rgbez. Liegnitz, zählte 1818 zwar 
4122 Häuf., aber nur 424 — insgefammt Juther. — 
Bewohner, n. liege 3 St. NOlich v. der Stadt, längs 
dem untern Th. des leupoldishainer Baches, jedoch 
fo, daß. vom obern Ende noch ein Flügel oftwärts 
am langenhainer. Bade. hinauf bis zum Dorfteiche 
reicht; der ganze Drt ifi: daher, von O nad) ,WVNW, 
naͤml. bis in-die Mähe des vechten Ufers der Neifle 
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hin, faft.$ St. lang. Er raint mit Serka, Sohra, 
Stangenhayn, Leupoldshain m. Goͤrlitz, enthält 1 
Kretſcham, 2 Mühlen, u. f. w., und hat Leis 
nc. Zugepfarrten, fo daß die Parodie 1771 nur resp. 
17 u. 12, 1772 aber 11 u. 13 Geburten u. Leichen 
ſah. Das Kämmereivorwert, zu weldhem der 
Dit gehört, gab 1782 2750 Thlr. Pacht. Am merks 
wuͤrdigſten find bier die groffen, in O fich verbreis 
tenden, vom langenhainer Bache gefpeißten Teiche, 
unter welchen der erfte oder der Dorfteich, gleich 
den Übrigen am Waldrande gelegen, der größte iſt, 
u. über 3 St. im Umfange hält; nahe bei diefem 
ift in S der leopoldshainer geoffe Teich; in O ift 
auch der lange Teich ausgezeichnet. Am unter 
Ende des Drtes, zw. einem Vorwerk in der Neifs 
fen s Aue u. der untern Mühle, paſſirt denfelben 
auch die Strafe v. Goͤrlitz nach Sagan. 
Hennersdorf bei Lauban (S. 823) f. Kas 
tholifhs Hennersdorf. — 3. 5 v. u. ftatt 350 lies 
2600. 
Hennersdorf bei Dobriluge (S. 824) im 

J. 1233 noch Heinrihsdorf, nun im Rgbez. 
Frankfurth, hatte 1818 in 18 Haͤuſ. 114 nad) Kirch⸗ 
hain gepf. Seelen, u. liest NOlich v. Dobr., # St. 
oͤſt. v. Kirhhain, an dem WSWilich zur kleinen 
Elſter Hinabflieffenden Bufdhfpring, AISt. NWlich 
v. der dresden-luckauer Straſſe, mit Frankenau, 
Kirchhain u. Luga rainend; in O beginnen die groſe 
fen finfterwalder Hölzer. Es giebt hier eine Mühs 
le. Daß der Drt auf Streits -Ch. fehlt, Hat einen 
ſehr vollgiltigen Grund: es fehle nämlidy der Name 
Cdod nicht die Bezeichnung) des Drtes auch auf 
Schenks ECharte. SR; 

Dennersdorfer Stein, f. Kleinhennersvorf. 

‚Hengingsleben (S. 824) nun im langens 
falger Kr. des Rgbez. Erfurch, hatte 1816 nur 51 
Lerit, v. Sachſ. XVI. Bb. Fff | 


J 
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Häuf. u. 242 Seelen, beſitzt 1 Mühle, ı Gaſt— 
hof im Orte, dann noch den Gaſthof zu den 3 Eros 
nen, der etwas abwärts in 80 an der Straſſe 
ſteht, u. noch weiter in O eine Windmühle. Es 
- Jiege 34 St. ANWich v. Gotha, 15 St. WSW: 
lich v. Gräfentonna, Z St. v. der goth. Graͤnze. 
Der benningsleber Bad) entſpringt F St. in 
W,, an den Harthbergen, befpähle Grumbach, 
H. u. Illeben im Sothaifden, fließt aber zuletzt 
2 ©t. weit Nwärts, wobei er die Landesgränze bils 
det, u. erreicht nad). meilenlangem- Laufe das rechte 
Ufer der Unftruch Stich bei Megelftädt, auf dem 
Ried. Unter den nicht "bedeutenden Bergen um 
H. nennen wir: in SW’ ben Stein, in NW ben 
Hopfens, in N den Wartz, in NO den rothen 
Berg. — Das Rittergut, wozu weiter Fein Ort 
gehört, beſaß 1642 Rittm. Hartm. v. Berlepſch 
‚auf Seebad, Biſchofsrode u. Großwelsbach, u. deſ⸗ 
fen Geſchlecht hatte ed nod 1806, vielleicht aud) 
noch jeßt. Der erfte Paftor hieß Blaf. Heffers 
land. Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrt. 
Henſchleben (S. 824) nun im weiſſenſeeet 
Kr. des Rabez. Erfurth, liege vielmehr 25.St. SW⸗ 
Ih v. Weiſſenſee, Z St. NOlich v. Gebeſee, 13 St. 
oͤſtl. v. Tennſtedt u. 2 St. v. Herbsleben, 2 St. 
v. der weimar, Graͤnze, am teten Ufer des Fluf: 
fes, auf defien anderer Seite ſich aroffe Wieſen, vom 
Sham:u. Eden-Bache durchſloſſen, verbreiten; 
in S feige ein Hügel an, u. in SO iſt die Wuͤſt. 
Engleben. Der Ort raint mit Vehra, Werningshaus 
- fen, Ringleben im etfurter Kt., und mit Gebefee, 
u. zählte 1816 in 36 Haͤuſ. 175-Seelen,-deren in 
der Parochie 356 waren. Vor 240%. gehörte das 
hieſ. Vorwerk, gleih Behra, der Schule Pforte, 
u. beide btachten ihr 1100 mfl. Pacht ein. Der 
Dre hat eigne Trift u. ein. Gaſthaus. 
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Henriettenthal (S. 825) nun S. Meis 
ningifch, liege v. Gräfenthal‘ wohl an 3 &t., und 
zwar WsWlich, an einem Nebenbaͤchlein der Steinach. 

Henſchelmuhle, ſ. Koftchrau, 

Henstkamuͤhle, ſ. Sährchen. 

Herbartswind (©. 825) jetzt S. Meinins 
giſch. Die Angaben im Ler, gelten vom J. 1789, 
Der Ort liege faſt dicht an der coburg. Sränze 

Herbergen (S. 826) befaß 1815 15 Pferde, 
17 Ddhyfen‘ u. 50 Kühe, u. dab 70 Confum, an; 
im Kriege hatte es von’ 241 Pferden 14, von 164- 
Rind. 140 verloren; 1815 will es gedrndtet haben :- 
231 Schffl. Korn, 29 Sch. Wi, 96 Sch: ©., 351 
Sch. Hafer, 22 Sch, Erbfen 5 247. Sch. Erdaͤpfel. 
Am Kriege wurde es ſchreckl. ruinirt, verlor auch 1 
Haus durch Brand, erhielt aber dennoch faſt gar 
keine Entfhädigung ; jedod gab ihm Napoleon pers 
fönt. ein Geſchenk. Von der Mitte Augufts bie ih 
den Detober hatten die Franzofen unter S. Cyr hier’ 
faft ununterbrochen Bivouars, m. legten audy Schan? 
zen Auf dem Hutberge u. dem Käferhägel in 
N an. — 9. liegt richtiger 23 St SWlih v. Pirr 
na,.; St. nördl. v. Liebſtadt zieml. über dem Seys 
dewißschale, in welches ein Wäfferhen Nwärts bins 
abrinnt, — mit Borna, Söppersdorf u. Liebſtadt 
rainend, weſtl. unm. der Straffe über Ebersdf. nach) 
Teplitz. Der’ fteinigte Boden ift gleihwohl tragbar 5 
MWiefen’u. Holz reihen nicht aus, u. lebteres hat 
der Krieg groͤßtenth. verwuͤſtet. 1814 ethielt der 
Drt dad Recht, ſich ſelbſt Richter u. Schdppett zu 
wählen; vorher ſtand es unterm Liebſtaͤdter Stadtrath. 

Herbsleben, der Flecken (S. 826) liegt 
unter 280 30’ der Fänge Hd. 81% 7 "bis 8° der Br., 
NNOlid v. Gotha, 7 ; ©t. Pe v. Tennftedt, 3 St. 

Oh v. ganaenfalze, 1 Wiich v. Gebeſee, 
1000 Schritt Slich v. = Toon Amtmanns⸗ 
f2 
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berge, Nlich von fruchtb. Hügeln (;. E. den Sal: 
genhägel u. der gothaer Höhe), faſt ausſchlieſ⸗ 
fend am rechten oder füdl. Ufer, in wiefenreicher, 
üppiger, breiter Thalaue, Die weitläufige Flur raint 
in Gotha nur mit Döllftedt u. Gräfentonna, in Preuis 
fen mit Gr. u. Kl. Vargula, Tennſtedt, Balldaufen, 
Gebeſee u. Dachwig. — 3. 8 v. u.: Laube. heißt 
nicht f. v. a. Wohnung, fondern ſ. v. a. Hain. — 
Den Ort durchichneidet die Straſſe v. Sondershaus 
fen nach Gotha u. Arnſtadt. Er zählte 1818 in 
313 Häuf. nur 1493 Seelen, u. har in unjerm 
Jahrh. ſchon viel Unglück erlitten: 1801 durch Mäus 
fefraß, 1802 durd Naͤſſe, wobei. fat nichts gedrnds 
tet wurde, 1805 u. 1811 durch die Fluthen der Uns 
ſtruth, 1806 dur die Franzofen, 1809 u. 1812 
durch Hageljchlag, 1813 u. 1814 durch Krieg und 
Ucberfhwenmung, 1815 burd) einen Brand, der 14 
Häuf. verzehrte, 1816 durch Hagel u. Hamfter, 1817 
durch eine 2te Feuersbrunft, wobei 17 M. umka— 
men; doch die fchredlichite famı erft noch am 2ten 
Dfterfeiertage 1818, wo in 1 &t. 210 Wohn: u 
viele Wirthfehaftsgebäude, die geijtl. Gebäude u. ſ. f. 
in. Afche verfielen, fo daB 958 Menjchen ihr Obdach 
u. den größten Th. ihrer Habe verloren. — Die 
beiden combinirten Ritterg., ohne weitres Zube: 
hör, gehörten noh 1822 den Hn. Menz -und 
Höfling, und deren Amtsgerihtsdirertor 
0. ti. Juſtitiar) bilder mit dem Paftor zu Molſch— 
leben das geiftl. Untergericht allhier. Zur Kirche iſt 
weiter kein Ort gepfarrt. Zu. ©. 827 (unten) ge 
höre insbefondre noch der viele treffl. Spargel, den 
man v. hier verfendet. — (R.) Ron der Triebkraft 


des hieſ. Bodens gaben. vor etwa 10 J. einige zus 


fällig auf Wüftung gefallene Noggenkörner Beweis, 
deren einige bis zu 150 Halmen trieben; u. fid) bis 
. zum: 4000fältigen vermehrten. Eben da jah man 
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“2 über Mannesshohe Diftelftdcdfe, beren einer 287 
Blüchentöpfe trieb. CR.) Das Hauptgut mic 
dem Schioffe fieht in O, u. beſitzt 1050 Acer 
treffl. Feldes, groffe Gärten, 172 A. Wiefen, Trife 
für 12 — 1500 Schafe, einen. Safthof, dabei 
auch eine Brauerei für dem eigenen: Bedarf iſt; 
es darf, nad) bei der Kammer-gefchehener Anzeige, 
Branntwein brennen, hat Trantjtenerfveih., an Zins 
fen-aber 72. Ihle. 48 Gr., 150 Schffl. Weißen, 
566 Sch. Korn, 551 Sch. Serfte, 500: Sch. Hafer, 
das Theilbrod- v. beiden Badhäufern, die Cavil⸗ 
derei u. ws auch muß. die Oberniühle dem Gute 
5 Schweine mäften.. Es gehört jetzt Hauptfächl. dem 
preuff. Geh. Finanz R. Menz: Im. Alterth. gab 
28 einem .Adelsgefhleht den Nr ;: fo E. kommt 
41231 ein Yoh: v. Hervesleibiniwor,' u. 1326 
ſtifteten die Brüder Burkh.,: Joh ir Herm. v. Het: 
vesleybin ein Jahrgedaͤchtniß im.faalburger Creuz⸗ 
elofter. Spaͤter war es der. Sitz eines Amtes, 
welches 1485;, unter d. N. Herbftleuben, nebft 
Tennftäde, Uffhofen, Opprechts⸗ u. Ballhaufen, Gruͤe 
ningen w. Sroffenfurca zu H. Albrehts Landes 
portion gefchlagen wurde; durch den naumburger Ver⸗ 
trag (1554) aber trat Kf. Auguft ed zum Th. an ' 
die Erneftiner ab. — Einen Siedelholf u. 2 Hufen 
alldier erhielt 1404 die Gattin Hermanns v. VBanre 
CFahner) zum Leibgedinge. — Schon vor 70 J. 
war. A. von For ſter'iſch. Ä u ur 
—Herda (S. 828 fehl:) ein einzelner Hof oder 
- ein Rittergut zu den. Amte: Wachſenburg und dem 
Dbergleichewrfihen, im Fuͤrſtenth. Gotha, liegt 1 St: 
boſtl. v. Ohrdruf, in etwas Öder," aber: nicht unfruchtb. 
Gegend „. ‚an einem. Bädhlein, : weldes in W bie, 
Harth, in. NOwer Hähnerberg, in SO der 
kleine Tamıbu ch einfaffen. Es ift nach Woͤlfis gepf., 
u. gehört denen v. Truͤtzſchler. Bor 300 F.be 
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Faß es, nebſt Wölfe, Hanns v. Hon ningen, der 
letzte feines Geſchlechtes. Ye | 

— H.erda, dasDorf, of. Heerda (5. 828) 
‚nun im Amte Gerftungen, zählte: 1822 722, 
41826 751 Seelen:in 136 Haͤuſ. (inel.-das Vorw. 
Kratzero de) mi; liegt unter 279 44 — 45" det 
Ränge I, 50%.57,— 58’ der Br,, 4 St. weftl. » 
Eiſenach, am SOlichen Rande des groften, ſehr am 
‚muthigen u, fruchtb. berkaiſchen Thalkeſſels der Wer 
‚sa, den meiſt Wieſen erjüllen,: u. am der Suhl, de 
zen breiter Thalgrund in NO won Lerchenberg, 
da N vom Kirchberg, in S vom. Eichelberg 
begrängt wird, ⸗ mit Lauchroͤden, Ellen, : Dausbrer 
tenbach, Hoͤrſchlitt u. Berka rainend. Kratzerode 
liegt in einem andern Thalgrunde, St. g. MN, u. 
gehört zum hioſ. Rittergute. Noch weiter in N 
wird rin woitgedehnter, bis zurWerra reichender 
Bergruͤcken w. der: haorda iſcchenau Waldung de 
deckt. Die eiſenacher Sttaſſe: ſpaltet ſich hier in die 
Nebenſtraſſe nach Gerftungen: CZ Et. NWlich ‚non 
hier). u. in die Chauffse uͤber Berka nach Heſſen. 
Die 8 Muͤhlen heiſſen die Aus, die Samd⸗u. die 
Steinhaͤufer⸗Muͤhle. Auch hat der Ort a 
Kemnate u. 1 Freigut. Das Erbmaunlehn⸗ 
Rittergut hat wenig» Unterth., Ua giebt einem am 
gefehnen Adelsgefchl..den Mamen, aus welchem 3. E. 
Andr, v. Mertha-der. lebte Deutſch⸗Otdenscom⸗ 
thur zu Zichillen (Wechſelburg) war. 1767 gehoͤrte 
es nebſt dem Schloſſe Brandenburg Einem vw. Herda, 
u: noch jetzt iſt Schloß⸗Herda ein Beigut des 
v. Herda iſchen Hauptgutes Lauchroͤden. Eingepf 
iſt blos Kratzerode, u; Wuͤnſchenſuhl iſt nur Halb als 
-bief., halb aber als Filial v. Unterellen zu: be 
trachten; die Collatur iſt landesherrlich. — (R.) 
Ueber die von denen v. Griesheim 4800 chiet 
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geftiftete Winterſchule ſ. die Nationalzeit. 1800, 
S. 97, u. 1814, ©. 639. CR.) Ä 

- Heringsloh (S. 828 fehl.) die tiefe und 
ſchauerl. Felſenſchlucht in der ſaͤchſ. Schweiz, in welr 
che die heilige Stiege hinabfuͤhrt; ſ. leßtere. 

Herlasgrün db. Limbach (S. 828) ift nebft 

Oberherlasgrän nah Limbach gepf., u. liegt am 
Anfange des darnad) benannten Bades, der: SW; 
wärts nach Rodlera, dann Wwärts nah Pöhl. u. 
in die Trieb hinabfließt, — 1000 Schritt ſowohl v. 
. der elfterberg ; treuenichen, als v. der alten (nichts 
chauſſirten) reichenbach splauenfchen Strafe, — 2£ 
&t. NOlich v. Plauen, 14 St.S8Glich v. Elſterbg. 
a. NWlich v. Treuen, 14 St. 88Wlich v. Netzſch⸗ 
kau, 2 St, 8Wlich v. Reichenbach/ — am Fuſſe 
des Grafenſteins, in ſtark coupirter, doch nicht 
gar rauher Gegend, — NOlid beim pöhler und 
NWlih beim treuenfhen Walde, mic Neudörfel, 
Limbach u, Chriftgrün rainend, Hierher gehören auch 
einige -der 7:Fihtenhäufer, in NO, an ber 
‚treuen « chfterbgr, Strafle; vergl. Limbach. J St. 
in SO entfpringt der heimsgrüner Bad. Schenke 
Ch. fchreibt den Dre Derelsgrän, u. läßt den 
Baͤch gänzl. weg. Daß unter Ob erh. die Fichtens 
Häufer zu verſtehen feyen, nehme 'man. vor der Hand 
nur als- eine Vermuthuhg von uns an, 


Supplemente zum Aten Bande. 


Herlachsgruͤn (S. 3) wird, fo viel ung bes 
tannt, das Oertchen nie genannt, ſondern officiell 
Herrlagrün, u. vulgo bald Herrlas-, bald 
Herrls⸗, bald Herrlegrän. Es iſt nach Ober: 
crinitz gepf., u. begreift nur 4 Haͤuſ. darunter die 
Mahls u. Schneidemuͤhle, und — wie uns berich— 
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tet worden — ein Brauhaus (72). Die Bewohr 
ner find zum Ih. Pechfieder. Das Dörfchen 
liegt am Crinitzbache, der 4 St. füdl. v. hier 
in rauher Gegend zw. dem Knock oder Knochen 
u. dem Mausberge quille, meift von- Waldung 
eingeſchloſſen, naͤchſt bei Obercrinitz (im A. Zwickau) 
u. bei Wildenau. 
Hermannethagen (&..3 fehl.) ehemals 
‚ein gefl. Tonna iſcher Hof, jedoch auf dem Eiche; 
felde, in breitenbaher Mark, alfo im fonftigen A,- 
Scharfenberg gelegen. Die gefl. Wittbe Guda (Jut⸗ 
ta), geb. Grfin zu Gleichen, beſchenkte damit das 
Cloſter Reifenſtein. 
Hermanusacker (S. 3) welcher N. vom 
Hermann v. Ebra abgeleitet u. zwar officiell, aber 
faͤlſchl. Herrm. geſchrieben witd, — nunmehr im 
fangerhäufer Kr. des preuff. Rgbez. Merfeburg, liegt 
. als deſſen weſtlichſter Ort faſt dicht an der hannoͤvt. 
Gränze, 7 St. WNWIid von der Kreisftadt, 4 St. 
NWlich v. Roßla, 13-.&t. S8Wlich v. Stolberg, 14 
St. NOlid v. Nordhauſen, ZSt.SSOlich v. Neuftadt, 
3 ©t. Slich vom verwäft. Schloffe Ebersburg, an 
der Straffe v. Nordhaufen nad) Sünthersberge u. | 
Harzgerode, mit Rodishayn u. Stempeda, auch mit 
ben hannoͤvr. DOtten Perersdf., Buchholz und Neus 
ſtadt rainend. Im Thale der Thyra, £ St. Nlich 
u. NOlich vom Df., liegen fehr angenehm 2 Mahls 
u. Delmühlen, auch die Sägemühle, ein Wirths⸗ 
haus an genannter Straſſe; Berghauſens Ch. nennt 
leßteres die kalte Ribbe, u. führe fälfchl. eine 
bejondere Saͤgemuͤhle auf. Der gefammte Ort, zu 
welchem auch das arfl. Jagdhaus am Sübels 
feige oder Hübelfteige in NW gerechnet wird, 
zählte 1818 in 73 Kauf. 385 —, 1825 in 74.9. 
384 Seelen, welche eigentl. allein das Amt Ebers: 
burg, fo wie die hief. Parodie, darftellen, u. zum 
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TH. ſich durch Verkehr mit Norbhauſen, durch Wald: 
arbeit u. f. w. naͤhren. Auch giebt es hier ein grfl. 
Vorwerk u. einen Foͤrſter. Der Drt litt 1565, 
41611, 3681 U. 1682: ſtark durch Seuchen, - 1665 
durch Brand, im 30jaͤhr. Kriege mehrmals durch 
Pluͤnderung. Im leßtern wurde auch der nahe Ort 
Vockerode zerflört, deſſen Lleine Flur nun hierher 
gehört. Das Steinfohlenwert liegt 3. St. ent: 
firnt, unmeit Neuftadt, :ift aber feit mehreren 2, 
nicht betzieben worden, weil es die Koften nicht mehr 
deckt. Auch geht bei: H. an mehreren Stellen das 
Kupferſchieferfloͤtz gu Tage aus, wird aber nicht bes 
nußt. Der im ler. erwähnte Kramberg, ber Öff. 
Nachbar des Singers; if hannoͤvriſch, u. liegt 
nicht noͤrdl., ſond. ſuͤdl. v. hier. 

Hermannsdorf, aud Hermsdorf (&. 3) 
enthält jeßt über 900 Seelen; u. liegt (hinſichtlich 
‚ber unterhalb der Mitte ſtehenden Kirche) unter 30° 
35 bis 355 Min. der Länge u, 50° 354 Min der 
Br., in halbſtuͤnd. Ausdehnung: längs einem. Baͤch— 
lein ONOwärts herab bis zum linken Ufer der Zſcho⸗ 
pau, welche bier ein liebliches, durch das nahe Doͤr⸗ 
fel. belebtes Thal bilder. Aus dem: ziemf. tiefen 
Thalgrunde des Dorfes. aber fteigt der Erzkno— 
hen (auf den Ch. Arztkin.) in S, der Hundes 
ruͤck (beffer Hunnesruͤck) in NW, der Sin: 
gerſtein in N an, m. hinterm Kunderäct erhebt 
ſich die größte Höhe Hiefiger Gegend, ber groſſe 
u. kleine Fuchsſtein, deffen Gipfel den ſchei— 
benberger Hügel überragen foll, u. eine treffl. Aus 
fiht befond. nad) Scheibenderg u. Erotendorf ‚ges 
währt; der grofie FSt. heißt auch der Pronen— 
berg oder Fronftein, welhen Namen man, wie ' 
jenen v. Frohnau, auf den wendiſchen Gößen Pronc 
beziehen will. Beim Fuchsfteine vorbei fommt die 
Straffe v. Stollberg nach Annaberg, u. trifft an der 
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Zſchopenbruͤcke (jenſeits deren das Bergmi Joh.ans 


nes liegt) mit der ſchneeberg⸗ annaberger Straſſe 


zuſammen; letztere zieht fange der Suͤdſeite des 
Dorfes hin. Auch trifftden Fuchsſtein die Straſſe 
von. Schwarzenberg. nach Geyer. Die Kirche ſteht 
übrigens 14 St. WNWlich von: Annaberg, Z St. 
füdlih von Geyer/ 2 St. SOlih vor Zwöniß, 2 


St. oͤſtlich von Gränhain, 1 St. ONOlih v. El⸗ 


terlein, 14 St. noͤrdlich v. Scheibenberg, 1 St. 
ADdWlich v. Schlettau, Am Fuhss..u. Singer 
ſteine verbreitet ſich ein Theil des geyerfchen 
Waldes, in 8 u. 8Waber das groſſe ſchlettauer 
Sſtock⸗ n. a. Hölzer. Sonſt zählte man auch 
auf hieſ. Flur 6 Bergwerke; 1823 aber: waren im 
hermannsddrfer Gebirge (einer Abtheil. des 
annaberger Reviere) nur die gruͤnhainer Communs 
sche Segen Gottes Erbfolln, und 2 Beilehne 
der annaberger Communzeche, nämlid Sonnen: 
würbel Erbſtollan u Fundgrube, Im Gange, u: 
forderten :jedoh pr. Kurssz. Ihlr. Zubuſſe. — 
Den ©: 4 erwähnten Hermann macht eine al 
berrie Volksſage zum Water. 3er Söhne, davon Si 
mon Gehma, ‚Walther ‚Waltersdorf und. Konrad 
Eunersdorf gegründet Habe... Der Sommerftein 
gehört zum Erzknochen. — Der. Butterfladen lag 
NWiih, am Hundsrhet.:— Im Ort. ift ein Erbs 
gericht. — Die. Parochie zählte 1791 resp. 47 
u. 23, 1815 u. 1816 resp. 101 u. 41,.1819 53 
u. 31 Geburts; u. Todesfälle, woraus fich die ge 
funde Lage des Ortes von felbft ergiebt. 1648 fl. 
als Paftor Joh. Kirchner, welcher früher zu Hart 
ditz in Böhmen Pf. gewefen,.aber bei der Religionsvers 
folgung mit ausyewandert war. — Mad ber Sage 
sollen die hief. „rothroͤckigen Bauern“ im 3ojährigen 
Kriege den Kroaten groffen Reſpect eingeflößt ‚haben; 
wahrſcheinlich alfo waren viele Sleifcher hier: 


Hermannsdorf — Hermannsruh -827 


Hermannsdorf, ſ. Hermannsruh. 

Hermannsfeld (S. 4): die Angaben im 
Ler. find vom $. 1807. Schultes hält den hieſ. 
Thurm für den Ort Geturne im Grapielde, 
weichen 860 Graf Erpho, nebſt a. D., dem wuͤrz⸗ 
‚burger. Elofter ſchenkte. N: raint mit Penneberg u. 
‚Sorga, auch mit dem bairifchen Df, Voͤlkershauſen, 
und diegt faft 1 M. NOlih v. Oftheim u. Nlich v. 
Mellrichſtadt. Die herzogl. Fafanerie-bilder eine 
fehr anmuthige Spaßiers Anlage. | 
=, Hermanns Grab (S. 5) iſt zu freien; 
das Möthige ſ. unter Weißbach. : ..; - 
be Dermannsgrän.(&; 5) liegt v. Greiß 
nur 44 St, in ONO, vSOlich u. Slih vom ‚greißer 
1 SWlich vom merdauer Walde, z. St. v. ‚der 
Jaͤchſ. Graͤnze, mit Mohlss -u. Raasdorf rainend, 
längs einem Baͤchlein, das am greitzer Walde ent⸗ 
ſpringt, ind 8Owaͤrts nach Mohlsdorf, alſo zum 
Aubache hinablaͤuft, unter H. aber ſich erſt noch 
mit einem aus N: kommenden Bache verſtaͤrkt. Die 
werdauer· Straſſe geht nicht durch H., ſondern durch 
Bas. ſehr nahe Mohlsdorf. Einzeln liegt in N ein 
Forſthaus am Malde; auch gehören unſres Wiſ— 
ſens hierher. die einzelnen Hänfer am Abhange des 
Gehirgs in Weſten. 4 
——Hermannsrode (S. 5) dicht an ber 
eiſenach. Graͤnze, iſt gleichwohl nicht der weſtlich⸗ 
ſte Ott des A., liegt unterm Lindenberge und 
Am Rande des Werrathales, NWlich von Sal— 
zungen; ‚and: raint mit Leimbach, KRaifersrode und 
SHaimbach. Nahe in NO führt die falzungensvadaer 
Straſſe vorbei. — — So lautet audy urſpruͤnglich 
der. M. von Hermerode, | z 
— Hermannsruh (S. 6) nun im tothenburs 
ger) Kr. des Rgbz. Liegnitz, liegt zunaͤchſt bei Neu⸗ 
weißwaſſer, welches daher auch den Namen Her⸗ 
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mannsdorf führe, 3 St. füdlih vom Langen— 
Damm sTeidhe. 
Hermerode, urſpruͤngl. Hermannsrode 
(8.6) nun im mannsfeld.’Gchirgsfreife des preufs 
fifhen Rgbz. Merſeb., wat 1808 bis 1814 welk 
phaͤliſch, gehört dem Freih. v. Frie ſen auf Ram 
meldurg u. Nötha, wird offie.. Herrmerode ge 
ſchrieben, zählte 1818 in 34 Haͤuſt 181 (1810 in 
32 9. 190) Seelen, u. liegt $ St. NOlich von 
Wippra, # St. weſtlich v. Rammelburg, 24 ©t. 
WNWiIid.v. Mannefeld, mit Rißgerode u. Fries 
dorf rainend; Abberode aber liegt 3 &t. Nlid von 
hier, im Anhalt Bernburg. Harzdiſtrict. Ein Baͤch⸗ 
iein entſpringt hier, und erreicht vor Rammelbutg 
die Wipper. Auch führt nahe in N die Haupt⸗ 
ſtraſſe v. Hettſtaͤdt nach Harggerode vorbei. Zuges 
pfarrte giebt es niht: Vergl. noch Suppl. zu 
Braunfhwende. 1060 gehörte auch? Hame ren⸗ 
rohe unter diejenigen Dörfer, welche K. Heinrich 
IV als heimgeballnes Lehn (denn der magdeburg. 
Dombderr Liudger hatte fie erblos hinterlaſſen) dem 
Markgr. Teto (üuͤber die Oſtmark oder Lauſitz) 
ſchenkte. 1120 dotitte Sf Wichmann das 
Spital ſeines neuen Cloſters Caldenborn auch 
mit dem Zehenden v. Erwinesroda, worunter 
Schultes Eſchenrode im Halberſtaͤdtiſchen verſteht, 
welches uns aber Hermerode zu ſeyn ſcheint. 
Hermersdorf, ſ. auch Nicderhermerspf. 
Hermersdorf bei Schneeberg (S. 6) f. 
Bd. 12, ©. 545, auch ©. 548 zu Ende. Es 
liegt . keineswegs 4 St. Nlich, ſondern 1% ©t. 
NWlid von Schneeberg, in einem NWwärts zum 
weißbacher Thale herabgehenden, ſeichten Nebengrunde. 
Hetmsdorf (d.h. Hermannsdorf, wie 
es auch fonft gefchrieben wurde) an d. Röder‘ (©. 
6) Fiegt kaum 3 St. NNOlich von Dresden, 25 St. 
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NWlihv. Radeberg u. SOlich v. Radeburg, am linken - 
Ufer der hierd Wwärts flieffenden Röder, deren Thal 
hier weit minder enge u. tief, als bei Seifersdorf ift, 
— mit Lauſa u. Sriedersdf., Grünberg, Diens⸗ u. 
Eunersdorf, Medingen, und wegen des 3000 Scrittin 
W einfam an einem Bädlein fichenden Ritters 
gutsvorwerfes auch mit Marsdorf rainend. 
Die Köder bildet am obern Ende des Drts, alfo 
beim Schloffe, eine groffe, zum Theil. durch den 
Sarten erfüllte Infel, u. empfängt am untern Ende, 
d. 5. in NW, den Lauſebach; fie treibt beim 
Schloſſe die Mahler u. Schneides, bei der Scenfe 
die Papiermühle. Unter den Befikern (&. 7) 
fehlt 1670 der DSteuereinnehmer Marfhall v. 
‚ Bieberftein. Der lekte Flemming allhier war 
Adam Friedr., und 1752 wurde das Gut feques 
ſtrirt. ‚Der Vin. v. Rechenberg brachte zuerft 
die, bis dahin landesherrl. Collatur zu Laufa ans 
Gut. .Diefes leifter nur z Ritterpf. u. zählte 1801 
4220 Eonfum. im Gerichtöfprengel, darunter 204 
in H. felbft, welches aber jeßt wohl an 250 Sees 
len enthält. Auch iſt es der Sitz einer der 6 ' 
fähf. Zweig s Dibelgefellfchaften. Anjetzt 
gehört das Gut einem Hrn. v. Heyniß, u.- fein 
Vorgänger war der Burggr. u. Graf zu Dohna. 
— S. 7, 3. 6: nad %. iſt der, Shönwölfauer 
Garten bei Eilenburg der erfte englifhe in Sachſen. 
— Das [höne Schloß hat einen befondern Hof, 
u. wird durch andere Gebäude ſeht verdeft. Die 
Schäferei ftcht etwas entfernt vom Orte, auf 
der Höhe, u. ſcheint auf weit mehr Schafe berech— 
net zu feyn, als auf die 350, die das Erbregifter 
erlaubt. Ums J. 1802 rechnete man den Bedarf 
der Brauerei an Malz auf 1000 Schffl. Der 

den um den Ort ift fehr ſteinig; daher die vielen, 
aus alten Zeiten flammenden Steinrüden. Man 
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‚pflegte bisher 3 Felder zu halten: eines für Dung— 
Korn, 1 für Stoppeltorn und 1 für Heidekotn; 
KHackfrühte wurden, der milden Schweine wegen, 
nicht fehr gebaut. Ein Ganz: Häfner fäet etwa 18 
Schffl. Wintergetreide u. 6 Schffl. Heidekorn, und 
hält felten über 6 Kühe, verdient aber viel mit 
den Kolzfuhren nad Dresden. Diehübfhe Schenke 
fteht feit etwa 30 3. - Senfeits der Röder iſt der 
Doden fandig, u. bier verbreitet ſich das anfehliche 
herrſchaftl. Holz; die Straffe von Ottendorf nad 
Radeberg begränzt es gegen die ottendorfer Flur. 

Hermsdorf bei Dippeldiswalde (©. 8) 
. liegt an den ©ränzen der Ae. Dresden u. Dippols 
diswalde, F St. SWlid von Kreiſcha u. Lungwiß, 
14 St. NOlid v. Dippoldisw., 34 St. WSW; 
li v. Pirna, an u. unter dem SWlichen Abhange 
des hermsdorfer Berges oder des fehr bedeus 
tenden Bergrädens, der 1500 Schritt dftl. v. hier 
den Bilifhs Kegel oder Wilſchberg im em 
gern Sinne (denn im weitern nennt man den gan? 
‚zen Bergrüden fo) trägt; von ihm’ und feiner 
wunderherrlihen Ausfiht f. unter Wilſchberg. Faſt 
rings umgiebt die Kleine Flur — wenn auch nicht 
tiefe — Waldung, fo daß jene nur mit. Keinberg 
u. Reinhardsgrinma raint. Der gebirgige u. fleis 
nige Boden ift gleihwohl mittelmäffig; doch hat 
der Drt geringe Wieſen u. nur am’ Wilſchberge ets 
was Holz. Unter den 27 Häufern find 9 Güter, 
eingerechnet das herrſchaftl. Vorwerk, weldes aus 
zufammengebradhten Bauerfeldern befteht. 1813 
erhielt fih das Dorf von 21 Pferden nur 3, von 
155 Rindern nur 67. 9m J. 1815 gab cs 139 
Eonfum. u. folgenden Feldertrag an: 200 Sohffl. 
Korn, 66 Sch. Wei,, 116 Schffl. &., 314 Sch. 
Haf., 26 Sch. Erben, 6 Sch. Wicken und 226 
Sch. Erdäpfel. | i 
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Hermsdorf bei Königftein (S. 8)- liegt 2- 
St. von Gottieube ONOlich, 14 St. oͤſtlich dom 
Gießhuͤbel, in einem toimantifchen Felſenthale, 
deffen Wände jedoch erft 3 St. weiter oben redye 
rauh, hoch u. fchauerl. -werden, — nädjit dem 
Wege v. Pirna (3. St. in NW) nad Roſenthal, 
NOlich vom Kegels oder KRugels, u. NWilid 
vom Lampertsjteine (iolirten Sandfteingipfeln) 
— faſt rings mir Wald umgeben. : Nahe in SO 
liege Reichjtein, u. nahe in 8 Neidberg, 2 Ham: 
mergäter, wiewohl das erſtere jeßt für ein Doͤrf⸗ 
chen gerechnet wird. Das Nittergut Joll nad) 
Moſch nur amtſaͤſſig feyn, iſt — gleich Reichſtein 
— mit Langenhennersdorf lange combinirt geweſen, 
wurde aber 1818, wo man es auf 57396 Thlr. 
raxirte, abgeſondert ſubhaſtirt, gehört jetzt einem 
Hrn. Bernhardt, Hat wenig Feld, aber gute 
Vieh- u. erwas Schafzucht, aud gute MWaldung. 
Die Schenke, fonft ein Erbgeriche, it verpachter. 
Das Df. Siege 1281 par. Fuß Über dem Meere, 
und’enthälte 4 Halb⸗, 4 Wiertelshäfner, u. 22 
Häusler. Feld hat es nicht viel, deito mehr Wier 
ſewachs, ftarten Obſtbau u. etwas Holz, auch 2 
Mühlen. Es verlor 1813: v, 13 Pferden nur 
4, v. 101 Rindern aber 51, gab 1815 203 Con— 
fum. an, hat gegen 240 ©eelen, u. will 1815 
geärndtet haben: 280 Schffl. Korn, 84 Sch. W., 
174 Sch. ©., 500 Sch. Hafer, 30 Sch. Erbj., 
10 Sch. Wirt. u. 610 Sch. Erdäpfel. — 3. 5- 
v. u. ftatt Bohra I. Reichſtein. / 

Hermsdorf bei: Döbeln (S. 8) liegt: v. da 
3: ©&t. SSOlih, 34 St. von Leißnig OsOlich, FE 
St. NWlid von Roßwein, 13 St. ONOlidy -von 
Waldheim, an u. über dem rechten Ufer der Mul— 
de, der ebersbadier Höhe gegenüber, mit- Soͤrmitz, 
Oberranſchuͤtz, Malitzſch, Kobelsdorf umd Ziveynig 
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gränzend. Auf dem Berge, an den H. ſich lehnt, 
liegt das (wahrſch. von. hier abgebaute) Dertchen 
‚ Meuhäufel. Die Mulde fließe NWwärts, und 
nimmt im Gutsfprengel, 4 St. von hier, unters 
wärts den ranichüßer, oberwärts den kobelsdorfer 
Bach auf. 1814 waren bier 4 Drefchgärtner und 
12 Häusler mit F Hufe, 24 gangb. BE. u. 63 gr. 
Duatembderrate. — Das Rittergut leitet an ſich 
nur Z NRitterpf., wird aber dadurch. ſehr wichtig, 
daß die Güter Malisih (J St. in SO) und 
Naußlitz (2 St. in O) damit verbunden find; 
auch fol die zugehör. ſtarke Schäferei in Kobels: 
dorf (3500 Schritt in O080) chedem ebenfalls ein 
befondres (Marfhall v. Bieberſteiniſches) Ritterg. 
gewefen feyn. Die 500 Rittergutsunterth. befisen 
26% Hufen. Belißer waren: 1564 Nick. Mars 
fhall v. Bieberſtein, 1612 Hiob v. Köttes 
riß; jetzt aber, und fchon ſeit langer Zeit, die v. 
Reinhold auf Zedliß b. Borna. ° 
Hermsdorf bei Seringswalde (S. 9) liegt 
3 St. v. da, links erhöher über dem geringswalder 
Bache, Sehr nahe bei Aikendorf, aud mit Metha 
u. Zettliß rainend, 14 St. v. Colditz SOs u. von 
Rochlitz NOlich. Sn. N verbreitet jich bedeutende, 
Waldung, u. in W find die zettliger Schieferbräche 
nicht gar weit entlegen, | 
Hermsdorf dei Geithain (S. 9) hat. Übers 
haupt 9. 60 Seelen, die angezeigten Steuern aber 
blos im tönigsfelder Antheile, u. liegt am zechten 
Ufer der Eyla, auch an einem aus dem Holze in 
O kommenden Nebenbädlein,. 25 St. v. Rochlitz 
gen WNW, 1 ©&t. NWlid v. Geithain u. NO, 
li von Frohburg, 1 M. Wlich v. Königsfeld u. 
4 St; NNWlid v. Syhra, Frauendorf gegenüber, 
mit Franken; u. Oräfenhain rainend, in ſehr wals 
diger, ‚nur wenig hägeliger, nicht fruchtb. ‚Gegend. 
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Hermsdorf bei Moltenburg (S. 9) vulgo 
Nerrnsdorf, liege nicht an der Mulde, fondern 
am hermsdorfer Bache, der das untere The 
des chursdorfer Bades ausmacht (f. Langenchursd.), 
gleid) unterm Df. jedoh in die Muldenaue eintrier, 
u. bier die wolkenburger Bruͤckenhaͤuſer Cdarunter 
die Spinnmüble) beſpuͤhlt. Auch liegt H. viels 
mehr 14 St. SWlid von Penig, 12 St. NOlicy 
von Waldenburg, in einem kurzen, gebogenen, ros 
mantiihs schönen, engen Ihalgrunde, den befonders 
reits (in O) ein 80 Ellen hoher, mit Tannen 
bejtandener, zum Theil felfiger Berg bilden hilft, — 
von 680 bis 750 par. Fuß Über dem Meere, Die 
Papier muͤhle, nicht v. anſehlichem Aeuſſern, aber 
eintraͤglich, mir huͤbſchem Garten und etwas Feld, 
iſt das oberſte (ſuͤdlichſte) Haus; ihr Graben bils 
det einen ſchoͤnen Katarakt; weiter unten ſieht man 
einen Teich mit einer Inſel, einer Gondel, koſtba⸗ 
rem Damme u, Alleen. Auſſerdem find nur noch 
3. Guͤter u. wenige Haͤuſer hier; gleichwohl dehnt 
der Dre ſich zieml. lang aus. Die Felder liegen, 

‚bergig, find aber nicht Schlecht. Nahe über der 
Papiermuͤhle beginne Muͤhlwieſe u. Waileruhlsdorf. 
Man briht hier an 2 Stellen Gneus, u. gräbt 
Ziegelerde. zu Luftziegeln; aud verdient der 
blendendweiſſe Auarz Erwähnung In Po— 
liceiſachen haͤlt ſich zum Theil H. zur Commun 
Waſſeruhlsdorf. — Die Altern Ch. geben die Lage 
des Ortes gegen Wolkenburg ſehr fall an: 
Hermsdorf bei Mittweyde (CS. 10) liegt 
feine St. NOlid) davon, nahe NOlidy b. Ringethal, 
an einem geringen Nebenbaͤchl. der Zfhopau ſich Nwaͤrts 
ausdehnend, 6 St. v. Freiberg, 18 St. Slich von 
Waldheim, mit Falkenhain, Erlebach und Roſſau 
grängend. Es treibt aud) Spinnerei und Weberei, 
meift für Mittweide. z | Ze 

Lexik. v. Sachſ. XVI. Bb 8939 
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Hermsdorf bei Srauenftein (&. 10) liegt 

SOlih v. der Amtsftadt, ohne beſtimmte Ordnung 
in feiner Anlage, jedoch meiſt am Dorfbade, 
der in einem feihten Grunde NOmärts fließt, den 
weiffen Bach (deraus SO, vom Hemmſchuh 
im U. Altenberg, berabfommt) rechts in fih auf 
nimmt, u. nun NW, u. Nwaͤrts in einem tiefen 
Grunde zur wilden Weifferis hinabſtroͤmt, deren 
enges, tiefes, romantiſch-ſchoͤnes Thal«er am um 
tern Ende v. Schönfeld erreicht. „Andere Theile des 
Dorfes. ziehen fid aber auch auf der entgegengefeßten 
‚Seite des Bergruͤckens Swärts in der Richtung nad 
dem Muldenthale, weldhes hier nedft dem Hirſch⸗ 
bache die Landesgränge bildet, hinab; es tritt das 
her: hier derfelbe fonderbare Fall ein, wie bei Burs 
kersdorf: daß näml. die mittleren Häufer die hoͤch⸗ 
ften find; dieſe verliert man denn auch, bei ihrer 
freien Lage und einer weit über Srauenftein fteigens 
den Meereshöhe, in der Gegend wenig aus dem 
Sefihte, u. bemerkt fie felbft auf den hoͤchſten Pun⸗ 
eten bei Hohenftein, Rodlis u. Oſchatz. Ueber £ 
St. entfernt in OSO vom Oberdorfe fteht da, wo 
die frauenfteiner u. die ammelsdorfer Straffe nad 
Tepliß u. Bilin fih verbinden, am hoͤchſten Ab: 
hange über dem Thale des Hirfhbaches,. das anı 
ſehliche Graͤnzzollhaus, zugleih ein Gaſthaus; 
in fruͤhern Zeiten wurde der Graͤnzzoll in Frauen 
fein entrichtet. Hier fleige oſtwaͤrts der Hemm— 
hub an. Das Teihhaus endl. flieht + St. 
entfernt in S, an der Mulde, die gleich zuvor mit 
beiden Ufern in Sachſen eintritt und den Floßteich 
fpeißt; der Töpferwald mit dem Kriegftüäde 
trennt es vom Dorfe. Syn diefem Walde, aber weft. 
vom Dberdf., entipringt die Gimliß, fo wie ihr 
erffer Nebenbah, der Kalkfluß: fie empfängt 
dann rechts das untere Gemeindewaſſer, an 
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welchem unfres Wiffens auch Käufer des Dfes ſte⸗ 
ben, bei der Kuhhuͤbelbruͤcke; der Kuhhuͤbel 
ſelbſt aber iſt jenſeits der Gimlitz, auf gruͤnſchön— 
berger Flur. Im NW verbreitet ſich der € reuz⸗ 
wald mit dem Gemeinholz; in NO ift die ſo⸗ 
gen. table Höhe. Hermsdorf raint mir Obernaſ⸗ 
ſau und Gruͤnſchoͤnberg, mit Reichenau, Schoͤnfeld 
u. Seyda, endl. mit Moldau od. Boͤhmiſch⸗Mulde. 
Es gab 1802 nur 719 Conſum. an, hat aber jetzt 
850 bis 900 Seelen, deren in der ganzen Paros 
hie 1400 bis 1450 find. In diefer gab e8 1790 a7 . 
Geburts s u. nur 12 Todesfälle, in den 8 J. 1807 
— 1812 u 1815 — 1816 aber resp. 422 u. 2498, 
endlich 1819 u. 1820 resp. 114 u. 60. — Zu S. 
14, 3.9, bemerken wir, daß durch jenen Vertrag 
3W., der Kammer u. dem Erbgerichte iebteres frei-von 
Schoden u. a. Abgaben, auch v. aller Eingyarties 
rung ward; zugleich erhielt der Erbrichter, fo viel 
uns befannt, 20000 Thlr. Kauffumme,. — 1822 
baute man von Zehen blos nod) den Silberberg 
mit feinem Beilchn Pfin gſtfeſt, Beides Erbftol: 
len un. Zubußzechen des frauenfteiner Reviers, — 
Unter die Mühlen gehören noch die Dorfmühle 
am Dorfs u. die Schneidemühle am weiſſen 
Bache. — Aus jener Zeit her, wo der baͤrenfelſer 
Oberfoͤrſter noch in H. wohnte, ſtammt die Oblaſt 
der frauenſteiner Amtsdoͤrfer, dag dortige Forſthaus 
in baulichem Weſen zu erhalten. — Durch H. führe 
auch die Straſſe v. Rechenberg nad Altenberg. 
Hermsdorfeb. Hohenſtein (S. 15) kann 
hinſichtl. der Lage nicht fo kurz, wie es im Lexik. 
seihah, abgefertigt werden; denn diefe iſt ſehr ver: 
widelt. Man hat naͤml. zuvoͤrderſt zu merken, day 
2. jwar nur Eine Gemeinde, aber -2 Orte bilder, 
die durch Feld u. Wiefen beinahe 4 ©t. weit von 
einander: getrennt find, Der groͤſſere, untere oder 
399232 °. 
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weſtliche, ‚heiße ſchlechthin H., vulgo Hertns— 
dorf, u. liegt v. Waldenburg 23,&t. mehr Stich, 
als Olih, v. kichtenftein 1 St. NNOlich, v. Slau: 
hau 23 bis 23 St. SOlich, von Hohnitein 4 St. 
88Wlich b. ISt. 8Wlich; er flößt am untern (weftl.) 
‘Ende in NW an NRüsdorf, in SW an Bernsdf., 
u. die Lungmwiß empfängt bier rechts im obern 
Theile des Ortes den vom Hahnholze herabkom⸗ 
menden Huͤttenbach, lints am untern Ende den 
bernsdorfer Bad. — Der andere Drt oder 
Oberhermsdorf iſt mit dem unterfien Th. von 
Dberlungwiß. nicht blos zuſammen-, Sondern and) 
in einander gebaut, Mie cr denn- auch. dit an 
Gersdorf ſtoͤßt. Es ift näml. der groffe untere Saft: 
hof Can der Stelle, von welcher hinweg nad NW 
die Straffe nah Hohenftein u. Waldenburg, nad) 
O jene nad) Chemniß, nady SO jene nach Stoll 
berg, nach SW jene nach Lichtenflein, u. nad) W 
jene über Tilgen nad) Glauchau führt) das unters 
fie Gut v. Oberlungwiß, nicht aber das unterfte 
Haus, indem vielmehr am rechten Ufer der Lungs 
wis fowohl obers als unterhalb des Gaſthofes die _ 
Drte Dbert. und, Oberhermsd. ganz vermiſcht durd 
einander gebaut fihd, fo dab 3. E. die Paar Haͤu— 

ſer bei dem Pofthofe, welhe 1821 abdrannten, eis 
gentl. nicht lungwißer, fondern hermsdorfer Käufer 
waren; indeflen find doch die allerunterften ( well 
lihften) Käufer des Collectiv« Ortes Langenlungwis 
unvermifcht nach Hermsdorf gehörig. Was das linke 
Ufer der Lungwitz belangt, fo ift es bis dem Gaſt— 
Hofe gegenüber meift abteilih, jedoch fo, dab auch 
lichtenſteiniſch -lungwitzer Käufer untermifche dort 
ftehen; hingegen vom Gafthofe herabwaͤrts gchören 
die. Häufer nach Gersdorf. tan. ſieht aus dem 
Ganzen wohl, daß auch der gersdorfer (oͤlßni— 
Ber), Bach u. der- von Ernſtthal kommende. kleine 
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Goldbach zu denjenigen gehören, bie bei Hermedf. 
genannt «werden. muͤſſen. Ganz; H. zu durchwan⸗ 
dern, braucht man J St., kommt aber dabei durch 
Dberlungwig und — wenn man 20 Schritte Ums 
weges nicht ſcheut — auch durch Gersdorf, was die 
Charten durchaus nicht ahnen laſſen. OberG. liegt 
31.©t. Slih v. Hohnſtein u. 14 St. NOlich von 
Lichtenftein , der gefammte Ort aber recht angenchm. 
Er gab 1819 597 Confum, an, darunter 202 Kins 
der und.33 Greife, will. damals gefäet haben 72 
Schffl. Korn, 9 Sch. W., 35 Sch. G., 67 Sch. 
Hafer, ausgenommen aber 671 Schffl. Erdäpfel 
Cwaldenburg. Maaſſes, & 13 dresd. Schffl. ), hat 
jest an 700 Seelen, u. ift groͤßtenth. nach Bernsdf., 
hinſichtlich bes Oberdfs. aber nach Oberlungwiß ger 
pfarrt; doch mag auch diefer Theil früher nach 
Bernsd. gehört haben, weil ‚er noch. dorthin Decem 
giebt... Es find hier viele £leine Teiche, 3 Mühr 
len (davon die obere u. die untere anſehlich u. 
mit Schneidemühlen verfehen- find), 4 Bleiche, 
und eine Menge Strumpfwirber. | 
Hermsdorf db. Ruland: C®. 16) mun im 
ſenftenberg⸗ hoyerswerd. Kr.des Rgbz. Liegnitz, liegt 
vielmehr SSOlih von Ruland, F St. v. der ſaͤchſ. 
Gränje, 3.St. Nlich v: Königsbräd, an der Sttaffe 
v. dan. Ruland, aud an jener dv. Groffenhain n. 
Hoyerswerde, falt.5 M. 8Wlich v. der Kreisftadt, 
in ſeichter und fandiger Waldgegend, Wlich v. den 
rohitzſcher Bergen. (mäljigen Hügeln), mit 
Jannowitz; Lipfe: u, Guteborn rainend. Am Jahre 
1818 - gab.’es hier 43 meift wohlgebaute Haͤuſer u. 
245 Seelen, jedoch) ohne das kleine, nahe in N 
gelegene Vorwerk, Auch find hier 1 Mahler, 
2 Shneidemählen, 1 Windmühle, 1 Sa: 
Hof, u. ſ. w. Auf den Hügeln in O ſoll noch jet 
Weinbau getritben werden, : und ein Haus fol 
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einzefn dort ſtehen. Der hief. Bah, ein Neben: 
bach des Schwarzwaflers, kommt aus SO, u. vers 
zweigt ſich mit dem guteborniſchen; in N W ift die 
Gegend zum Th. moraftig, u. enthält mehrere Teis 
he, jedoch v. mäffiger Sröffe. — N. ift der Stamms 
ort. ciner der v. Gers dorfiſchen Mebenlineen, bie 
auch die Güter Schwarzbach, Jannowitz, Niemitzſch, 
Teichritz, Mittelſeide u. ſ. w. beſeſſen hat. Die Col— 
latur ſoll zw. die Guͤter H. u. Lipſa getheilt ſeyn. 
Hermsdorfeb. Koͤnigswarthe CS. 16) if 
nicht fächf. geblieben, fonderu preufjifch, liegt aber 
nur St. v. der Graͤnze, im fpremberg shoyerswerd, 
Kr. de8 Rgbez. Liegnitz, faſt 7 St. Slich v. der Kreids 
ftade, 1% St. öftl, v. Königswarthe, nur 34. ©t. v. 
Budiſſin, mit Colbitz, Weiſſig, Opitz u. Lippisich rais 
nend, in fehr waldiger Gegend, die befond, in NO u, 
O eine groſſe Heide bededt, am linken Spteeufer, 
welches auch ein v. der Neradmühle in S kommendes 
Baͤchlein hier erreicht. 1818 hatte der Ort, das 
Vorwerk u. die in. N jenfeitd der Spree ſtehende 
Schaͤferei eingefhloffen, 48 Häuf. u. 225 Seelen; 
unter erftcen iſt eine Muͤhle; hingegen die groffen 
Teiche in SO Jiegen in Sachſen. Das Rittergut 
hat weiter feine Unterth. u. gehörte 1768 der ver. 
Hptmännin v. Stodhaufen, geb. v. Schönfeld. 
Hermsdorf b. Goͤrlitz (S. 16) nun im goͤr⸗ 
lißer Kr. des Rgbez. Liegniß, zählte 1818 in 93 
Haͤuſ. 538 Seelen, darunter die einzige kathol. Fas 
milie ſich zur Kirche nad). Pfaffendf. hielt. Es liegt 
(im Zufammenhange mit keopoldshain, fo daß beide 
Drte zufammen 14 St. Länge u, über 1000 Seelen 
aben) von 1 bis 14 St. 80lich v. Görlig, an einem 
Wwaͤrts flieffenden Nebenbache des leopoldshainer 
oder lichtenberger Waſſers, welcher J St. weiter in 
SO unweit Schönbrunn. entfpringt, — ‚auf mäflig: 
fruchtb., teihzreihem,. zum Th. feichtem u. in SO 
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auch waldigem Hügellande, — mit Mois, Thielitz, 
Schoͤnbrunn, auterbad und Leopoldshain rainend. 
Das Rittergut, im Niederdf. ftehend, hat weiter feine. 
Unterth., u. gehörte 1690 dem Landesält. v. Schach⸗ 
mann auf Nlinda, 1768 u. 1792 dem Goͤrlitzer 
Stadthauptm. Emmerich. Eine Mühle und 1 
Kretſcham find Tbenfalls im Orte, der noch im 
vorigen Jahrh. officiell Hermannsdorf gefchries 
ben wurde. Die Parochie zählte 1818 707 Seelen, 
+. Hermsdorf b. Sorau (©. 16) nun im fo 
rauer. Kr. des Rgbez. Frankfurth, iſt fein Vafallendf., 
fondern  gehört- zum Domanial A. Niederullersdf. , 
zählte 1818 in 21 Häuf. 117 Seelen, n. liegt viel: 
mehr 2 St. NNWIid v. der Stadt, 13 St. SOlich 
v. Saffen, unw. der forau s fommerfelder Straffe, faſt 
gänzl. mit Waldung umfcloffen, die nur in NW, 
sach Zwippendf. hin, fich Öffnet. Deftlih beim Orte 
ift die Krebsmühle, welche der hier Ws, fpäter 
aber Nwärts nach Rodſtock hinab flieffende Nebenbach 
der Lubſt treibt; in W liegt ein zieml. Teich. 
— Hermsdorf b. Eifenberg (S. 16) liegt v. da 
mir 15 St. 88 Wlich, 2 St. ONOlich v. Roda u.3 
St. WNWIid) v. Sera, Nlich unw: des groffen Wal: 
des, deſſen hiefiger Th. das Heiligenholz heißt, 
u. überh. in fehr waldiger Gegend, — an u. über 
dem Anfange des Raudenbahes, — mit Elofterlauss 
nis, Schleifreiffen u. Oberndf. rainend, — an der 
Straffe v. Eifenberg n. Plauen. Syn einem andern 
Stunde, NWlich vom Orte, giebt es mehrere kleine 
Teiche. 2 
Hermsdorfb. Gera (S. 17) liegt NOlid) v. 
der Stadt, u. freilich der Chauffee nady faſt 3 —, 
in gerader Nicht. aber nur 24 St. entfernt, 23 St. 
ſuͤdi. v. Zeiz, dicht an der preuff. u. unw. der alten— 
burg. Gtänje, am Altern Wege v. Altenburg u: 
Schmoͤlln n. Jena, mit Heuckewalde, Beiersbderf, 
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aud) die zeizsronneburger Strafe vorbei. — 2.11 
muß es wohl heilen; Unters Agaifhes — Die 126 
Seelen zählte man 1792. | 
Hermsdorfer Berg, |. Wilfchberg. 
Hermsgrün (&. 17) liege 2% Sr. SOlich v, 
—Oelsnitz, 14 St. 8Wlich v. Schöneck, an dem v, 
Wohlbach (in O) herbeikommenden, : bei Leubetha 
in W ) die Eliter verftärkenden Eifenbade, füdl, 
v. den marieneyer Rolzungen, nördl. vom Tännigt, 
Der Rathsantheil enthielt fonft ein Rittergut, u 
welchem fah 1317 der Ritter Thime ve Hermes⸗ 
grün gefchricben haben ſoll, u. weiches 1681 Korps 
Fri. Truͤtzſchler beſaß. Auch dürfte H. dasjenige 
Herrmannsgrinne jeyn, wovon fi ein Marks 
ward ſchrieb, der ums J. 1500 Niederneumarf hatte, 
Die 100 Einw. im Fer. find blos die 1802 vom Amtes 
antheile angegebeuen Conſum.; der ganze Drt hat 
folgl. weit mehr Seelen. . Diefe find nad) Marieney 
gepfarrt. | 
Hermſtedt (die officiele Schteibart ; S. 17) 
nun im A. Doraburg, zählte 1822 in 65 Haͤuſ. nur 
183, 1826 aber in nur 60 2. 195 Seelen, war 873 
unter dem N. Herimoteſtat dem Cloſter Fulda 
zehendpflichtig, u. liege 2 St. VS Wlich v, der Amts 
fiadt, Z St. 880lich v. Apolda, am: Wege: nad 
Sena, fat 2 St. von letztern, 34 St. ONOId 
v. Weimar, am Anf. eines nach, Apolde hinabrim 
nenden Baͤchleins, in einer fruchtb. Gegend: vol 
flacher Abhänge, mit Vierzehnheiligen im Meining, 
Kleinromſtedt, Schöten, Stobra u. Altengönna rau 
nend. Die Flur, trifft in N auch die weimar s dor, 
burger Straffe. Die Parodie, an 450 Seelen 
art, fteht unterm Superint. zu Dornburg, u. die 
Schule wird vom. Paftor zu Wormſtedt infpieirt. 
Herold CS. 17) kann wegen des daf. Jahr⸗ 
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marktes auch ein Marktflecken heiſſen, u. gr 
‚nicht weftk;, fondern theils 53St. oͤſtl. th. £ 

4. ©t. NOlich v. Thum, 1 bis di} St. Bis -_ 
Ehrenfricderädorf, 15 St v. Wolkenſtein, ſo daß 
der Haupttheil des Drtes in O die meiſt bewaldete 
berolder oder drehbacher Höhe, in SW den 
Michelsberg, in NW. den Schafberg hat, 

Die Wilzſch fließt Nwäres, nimmt in Wein Waͤſ—⸗ 
ſerchen auf, ; an welchem etwas ifolirt u. auf. einem 
flachen Abhange erhoͤhet die thumer Sc) dferei 
ſteht⸗ — in MD aber ein anderes/ das in 80 uns 
weit Oberdrehbach quilie,: u. an welchem ſich derjen. 
Flaͤgel des Ortes hinaufzieht, der. das Wirths⸗ 
haus enthaͤlt. Weiter in N bilder die Wilzſch zwi⸗ 
ſchen dem hohen: Schuß Cin W) u. den Hoͤhen 
bes Forftes mw Stangenmwaldes, zuletzt auch 
dem venusberger. Steinberge, ein tiefes, enges, 

waldiges Thal,: das durch die vielen. alten Buchen 
diefer. dichten Hoͤlzer herrl. geputzt wird, umd eine ' 
Kaltbrennerei,: auch Bie obere und niedere 
Bretmuͤhle in ſehr einfamer, ſchoͤner Lage ents 
haͤlt; die andere Kalkbrennerei ſteht, ſo viel uns 
bekannt, am Abhange in NO. Der geſammte Ort 
zählt, an 70 Haͤuſ. u. 450 bis 500 Seelen; 1814 
gab man 360 Conſum. an. Die obere Mühle, an 
der Wilzſch, iſt nicht nur groß, fondern auch fehr 
fihön. gebaut. Die nach Drehbach gepf. Hälfte (wel⸗ 
dye aber viel! bedeutender ift, als die nach Thum 
. gepfarrte) zählte 1821 16 Gebor., 12 Leihen und 
A Ratehumenen. Gm 17. Jahrh. trieb man bier 
eine Grube auf Granaten, u. fand deren fehr 
grofle,. ja in Haſelnuß⸗Groͤſſe, aber entweder -zu 
wenig, oder. nicht rein genug, weßhalb der Bay 
wieder eingeftelle wurde  — &. 19, 3.8: dad 
Elend if durd-feine romantifch s [höre Lage ſehr 
ausgezeichnet, gleich dem Tampel; jenes foll aber 


RE | 
842 Heroldshauſen — Herpf 


eigentlich Eiland, und dieſer der Tempel heiſſem 
worunter der Erzgebirger eine Haͤuſergruppe ver 
ſteht, die ſich nicht merkl. in blos Einer Richtung 
ausdehnt; Herold ſelbſt ſpricht man dort Hahrld 
aus. Der Knochen (©. 19, 3.15 v. m.) ſteht 
am höhern Abhange des Elippenvollen Waldgebirges 
in SW, 31: dem linten Wilzſch-Ufer u. dem rech⸗ 
ten des Jahns oder. thumer Baches. 

Heroldshauſen (S. 19) jetzt im langenſal 
zer Kr. des preuſſ. Rgbez. Erfurth, hatte 1816 in 
38 Häuf 193 Seelen, dierganz allein die hieſ. Pat⸗ 
ochie ausmachen; : die Kollatur iſt wohl ſchwerlich Je⸗ 
mand ‚Anderem , „als dem Landesheren. — H liegt 
WNWiid v. Langenſalze, ISt. WSWIich v. Groß⸗ 
gottern, 1& St: v. Thamsbruͤck; 17° St. 880lich v. 
Muͤhlhauſen, an. der Straſſe nach. dem thuͤringet 
Walde, in fruchtb., wenig huͤgeliger Gegend; wi 
Slachheim (davon 9: vor 300 J. das Filiäl war), 
Seebach, Großgottern u. Mülverftedt, an dem NO; 
wärts flieffenden, am Hahnim Hainich entfprins 
genden Dorfbadhe.:: Die Kirche, 1734 neu ar 
baut, heifit zum H. Kreuze, u. ihr erfter evangel. Pf. 
war Sebaft. Gerardi. — Auch iſt Bier. ein Sa fihof, 
u, in NO verbreitet ſich die Wuſt. Niederperok 
dishauſen. 

Herpf (S. 19) gehört zu den älteften bekann⸗ 
ten Orten im Bereich unſres Buches; denn ſchon 788 
ſchenkten Graf Danto u. fein Bruder Megingoz 
dem Klofter Fulda ihre Befißungen zu Heriphe im 
Grapfelde, u. wir. nehmen auch das Heriffatorp, 
in welchem 795 das Klofter die Güter Egilolfs 
(wie fie: fein Vater Huntolfgehabt) erwarb, nicht 
mit Schultes für Herfesdorf,: fondern für Herpf; die 
fen Schenkungen fügte 819 Reginolt feine Güter‘ 
in Erpfe hinzu. — Der Ort liege unter 28° 2° der 
— u. 50° 36° der Breite, 13 St v. der. Reſidenz, 
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2 St. NWlid vom Amtsfise, in einem angenchmört 
Thale. Er gehörte 1424 u. 1442 dem Karl Truch— 
ſeß zu Wildberg, der damals an den henneberg. 
5. Wilhelm 1 Hufe allhier verkaufte, toelhe dem H. 
Grabe zu Schmalfalden zinfte. — Die Herpf quillt 
am tieferen Abhange der Rhön, im eiſenach. A. Oftz 
heim, zw. Melpers, Erbens u. Schafhauſen, fließe 
über Serts u. Wohlmuthhaufen NOwärts nad) Helr 
merss, dann im Meining. nah Bettenhaufen oft 
wärts, auf der 2ten Hälfte ihres 4 &t. langen 
Laufes ‚aber über Herpf u. Melkers NOwaͤrts, fo 
daß fie bei Walddorf das linke Werra s Ufer. erreicht. 
Ihr Zufluß iſt gering. 
Herrengofferffädt (S. 20) jetzt in ek⸗ 
Partsberger (Wieher) Kr. des Robez. Merfeburg; 
gab 1814 nur 490 Conſum. an, hatte aber 1818 
‚in 116 Haͤuſ. 527 Seelen; hierbei ift jedoch das 
berrfchftl. Worwert Hohengofferftädt eifiges 
rechnet, welches £ St. v. bier in NNO, am jens 
feit. Abhang der Finne, u. zwar am fogen. Sums 
pfe, auch an der weimar squerfurtifch , u. hallifchen 
Strafe ſteht, die das Dorf ebenfalls triffe, u. inss 
gemrin die Kupferftraffe Heißt; das Worwerk 
raint mie Marien: u. Braunsrode, das Dorf ſelbſt 
aber mit: Eis u. Teutleben im nahen Weimarifchen, 
mit Millingsdf. u. Burgholzhaufen. Durch daffelbe 
geht auch die Straffe v. Edartöberge n. Buttſtedt, 
Hardisleben und Raftenderg. Es liegt am Anfange 
des Wwärts der Lola zuzflieffenden teutlebenfchen 
Baches, am ‘SWlichen Fuffe der Finne, weshalb 
die Gegend zwar in NO bergig, Übrigens aber nur 
huͤgelig u. fruchtb. iſt, — SWlid vom Elofters 
holze, 2000" Schritt füdl, v. der leipzig: langen? 
falzer Hauptitraffe, 34 St. 880lich v. der Keeisft: 
Wiehe, 13 St. v. Edartsberge, 13 St. NOlid 
v. Buttſtedt, 15 St. SOlih v. Raftenburg. -. Am 
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44. Nov. 1815. wurden bier, innerhalb 3 St., 
43 Wohnhäufer, 32 Scheunen und eine Menge 
Ställe ein Raub der Flammen, Die Ziegel: u. 
Kaltbrenrerei fieht in NNO, am höhern Abs 
bange-der Sinne; der Ort hat Überdich eigne Teift, 
faft alle Handwerke, farfen Obfihandel und 1 
Gafthof. — (R.) Schon 957 kommt HG. unter 
dem NR. Gozarfiat als Eigenth. des weimar, Grf, 
Wilhelm vor. Vergl. Weiſſens Mufeum E, 171; 
Lexik. VI, ©. 755: Im J. 1249 erhielt dag neue 
eifenberger Clofier auch die Kirche gu. Gozerſtete 
mit ihren Einkünften, Getreide: u. Weinzinien 
(R.) — Zur Kirche iſt weiter nichts gepfarrr. 
Nicht v. der eckartsberger Inſp. iſſt der Paftor Ads 
junet, ſondern er war dieſes nur im 17. Jahrh. 
bei der 1646 errichteten Inſp. Pforte. Der ate 
Paſtor, M. Ruͤdinger, Eaiferl. gekroͤnter Dichter, 
war bis zur Religionsverfolg. in Böhmen (1626) 
Daft. zu Teplis gewefen. Der erfte P. war Sjonas 
Effeler. ‚Die eingeſtuͤrzte Kirhe hirß zu S. Viti, 
die noch gangbare zu S. Trinitatis; die Kirchreds 
nungen wurden mindeftens noch 1815 von. beiden 
abgefondert geführt: — Das fehr einträgl. Ritter 
gut hat ein Schloß u. weitläufige Gebäude, In 
denjen. Orten, die es. mit Burgholzhaufen- gemeins 
fchaftl. befißt, waren 1818 1177 Seelen; man wird 
daher feine Untertd, anf beinahe 1200 anfcken kin: 
nen... (NB, 3130. u. ſt. Scheffaul, Schaaf 
au.) Unter denjen. beiden Adelsgefchlechtern, bie 
fi) darnach benannten, finden wir die fimplen von 
Goſſerſtaͤdt 1304 bis 1479, hingegen die Mau 
ſchaͤlle v. Goſſerſtaͤdt, cine Linee der thüring. 
Erbmarſchaͤlle v. Ebersberg, von 1304 an bis 
in die neuen Zeiten ‚herab. Wahrſch. find fie eine 
Mebenlinee der Marfch. v. Trebra. 1304 finden 
fig die Bruͤder Heine., Gerh. u. Dietr.; 4346 
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Keine. u. Gerh.; 1349 Dietr. als Provifor zu Er⸗ 
furt; 1426. u. 1433 Friedrichs des Friedfert. heims’ 
liher Rath Gerhard, der 1431 mit feinem Bruder 
Heinre Sferftäde in Lehn nahm; 1438 der Ritter 
Rud., den H. Wilhelm 1461 mit nad Jeruſalem 
nahm; 4482 der Landr. Wolf; 1498 und 1524 
der Dechant Gerh. zu Ohrdruf; 1525 Rudolfs 5 
Söhne, die. damals nebit den Marfchällen Hanne 
zu Loͤbnitz und Wolfg. zu Ritthmitz, Herren, in 
Lehn nahmen; 1528 ein Wolf, vielleicht derfelbe, _ 
der 1549 Kurf. Morizens Rath war; 1565 Hanns, 
der nie nur. Herren. u. Burgholzhauſen (davon 
fih cbenf. eine Lince der Marichälle Ichrieb ) befaß, 
fondern damals auch das. Cloſter Marienthal um 
44000 fl.Eaufte; 1582 der Hofmarfch. Diek, der 1586 
als Stiftshpem. zu Merfeburg mit 992 Guld. Gage 
angeftellte wurde; 1603. Dietrih (Dietz? ); 1610 
ud. auf Obhaufen; 1650 Rud. Levin, der auch 
Altgotteen hatte, das Amt Hardisichen am den von 
Uffel verlegte, u. 1673 ſtarb; 1687 der thüring. 
Erbmarſch. Friede. Wild. auf Zöbigfer; 1710 Lud. 
Ernft, thüring. EbM., Gen, Major u. Oberauf⸗ 
feher in Henneberg. 1752 Lefaß das Gut der Kreis⸗ 
hauptm. Ernſt Friedem. v. Muͤnchha uſen, und 
deſſen Nachkommen hatten es mindeſtens noch vor 
20 J.; der jetzige Beſitzer iſt uns unbekannt. — 
1321 wird auch rin Dorf Obergoſſerſtaädt ers 
wähnt, "über weldes damals der Dompropft zu 
Naumburg die Gerichte erwarb; wir vermuthen, 
dag auf deifen Stelle das Vorw. Hohengoſſerſtaͤdt 
entffanden iſt. “ x 

Herrenhof CS. 27.) zählte 1803: in nur 59. 
Häuf. 320 —, 1819 in 88 H. nur 314 Seelen, u. 
liegt 3 St. ONOlidy.v. Georgenthal, 3 St. NWlich 
r. Ohrdruf, weniger am: Floͤßgraben oder dem nad) 
Gotha. gehenden Leine: Ganal, als am echten. Ufer 
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der Apfelſt edt felöft , welde bier NOmärts fließt, u. 
gewiffermaffen den thäringer Wald begränzt. Durch 
H. geht auch der Weg fowohl v. Erfurt, als v. Ohr— 
druf, über Seorgenthal in den Wald. Die Flur raint 
mit Georgenth., Gräfenhain, Ohrdruf u. Hohen: 
firhen. Ueber den in N flieffenden Flößgraben, nicht 
über die Apfeljtädt gehen die ©. 22 erwähnten Brüs 
den. Sn SO, am Fuß des Sebirges, verbreitet ſich 
die Albrechtswieſe. — ©. 21,3.6v.u, nach 
Georgenthal füge Hinzu: mit Mühle, Kirdye, der 
langen Wieſe, ayd dem halben Goßberg u. 
der Ebene unter ihm, fo wie mit, einzelnen Käuf. in 
Hohenkirchen, Kranihmoor, Sundern u. Rothens 
bühel. ©. 22, 3. 3, flatt 1697 I. 1696. Die 
Mühle ift um etwa 200 Thlr. verpachtet, alfo nicht 
bedeutend. Bon den Gemeinde; Laiten find etwa 50 
Ader urbar gemadt u. an die Bauern verkauft. 
4787 kauften Hohenfirhen (zu 5) und H. (zu $)- 
von der herzogl. Kammer die Schäfereigebäude, die 
Trift u. den Pferchſchlag in beiden Fluren um 5394 
‚mfl. Auch behuͤtet das hieſ. Rindvieh den landess 
herrl. Forſt. Der’ gröffere der beiden herzogl. Teiche 
hält 16 Ader. Die Commun bejige auch 30 Ader 
Wiefen, 250 %. Laiten (oder Lchden?) u. erhält für 
den Thon, den die Töpfer alldier u. zu Hohenfirchen 
auf der KCommuntrift graben, von jedem 104 gr. 
Zins; die 63 Backöfen zinfen ihr, der. Kirche und 
der Amtsvogtei; auch erhält fie umfonft das nds 
thige Bauholz für den Flößgraben. 
Herrenholz, der MN. mehrerer Hölzer im 
Bereich des Ler., darunter wir bier nur jene bei 
Prittitz u. bei Weiffenborn im weiffenfelfer Sr. nen 
nen wollen. | | 
Herrenhut, f. Herrnhut. 
Herrenihwenda (©. 22) offic. Herrns 
ſchwenda, jet im meiflenfeeer. Kr. des Rgbez. 
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Erfurth, Hatte 1816 in 59 Haͤuſern 303 ‚Seelen, 
zaint mit Ottenhaufen, Günftedt, Frömftede und 
Grüningen, und liege niht 2 St. nördl., fondern 
4 St. NWlid v. Weiffenfee, 14 St. SWlid v. 
Kindelbruͤck, 13 St. oͤſtl. v. Greuſſen, 1 St. von 
der ſchwarzburg. Gränze, am linken Ufer:des lin— 
ten Hauptarmes der Helbe, am Fufle des in N 
anfteigenden Huͤgelzuges, daraus wir nur den Kar 
kenberg nennen, u. worauf etwas Wein erbaut 
wird. In W geht die Straffe v. Weiffenjee nad) 
Sondershanfen vorbei. Bei ber obern (Wlichen) 
oder Neus Mühle ift auch eine Oelmuͤhle. Sonſt 
war bier ein Beigleite. Zur Kirche it nichts wei— 
ter gepfarrt. Zw. der Helbe u. Lache hat der Ort 
ſtarken Wieswachs. * 

Herrenteich (S. 22): bier muß es ſtatt 
Leutersbach heiſſen: Lindenau; denn freilich iſt bei 
Leut. auch ein Herrenteich, aber nur nicht für" den 
Bergbau. Es giebt aber der Herrenteiche fo viele 
in Sachſen, daß wir überhaupt auf die einzelnen 
Orte verweifen muͤſſen. — 

Herrenwalde (S. 23) f. Waltersdorf. 
He erreſſen (S. 23 fehl.) ein S. Weimari⸗ 
ſches unmittelbares Amtsdf. im A. Roßla (fruͤher 
im A. Capellendf.), hatte 1826, nachdem es in 
der letztern Zeit raſch gewachſen, 47 Haͤuſer, aber 
nur 121 Seelen, beſitzt eine FilialK. v. Sulzbach, 
wohin es ſich auch zur Schule hält, eine Mühle u. 
eine Ziegelei, u. liegt Z ©t. füdl. v. Niederroßla, 
z ©t. SWIih v. Apolde, 23 St. ONOIih von 
Weimar, lintsab vom dornburger Wege, naͤchſt uns. 
ter Sulzbach am apoldifhen Wafler, auch mit O.⸗ 
Roßla und Schöten rainend. Zur Kirche ifE nichts 
weiter. gepfartt, — 

Hertmannsader (S. 23) iſt ſchon unter 
Hermannsacker ſuppleirt worden; „doch - holen wir. 


& 
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Folgendes nach. Die Sage macht zum Erbauer einen 
Landmann Hermann zu Vackenrode, von wel— 
chem Doͤrfchen nur noch die Schenke (die Saͤge— 
muͤhle) ſteht, jedoch ein Wieſenſtuͤck des Pfarrers 
zu H. unter dem N. des Kirchhofs das giltigſte 
Zeugniß giebt: Zu Gerichtstagen erjcheint der Amtm. 
von Roßla nur, wenn erheblihe Streitfachen obs 
walten. Der Boden iſt groflenth. naß, galligt u. 
fhwer. 1810 zählte man 393, 1814. 404, 1815 
nur 385 Seelen; in den 6 Jahren 1810.— 1813 


| gab es 97 Geburtssu, nur 51. Todesfaͤlle. 


Herrmannſtein, 2 Durgfiätten, ı)fi 
Rammerberg; 2) J. Treffurt. 
Herrndorf ſammt Hetzdorf (&,23) liegt 
längs dem NWRande des tharandter Waldes, in 
einem ſeichten Grunde, an einem NOwärts laufens 
den, aus einigen Teihen im Walde. kommenden 
Baͤchlein bis ins Truͤbiſchethal herunter, und zwar 
nihe 1 St. ſuͤdl., fondern 2 St. SWlich v. Wills⸗ 
druf, 24 bis 24 St. NOlih v. Freiberg, Z St. 
NWid v. Gryllenburg, am SOlihen Fuſſe u. tie 
fen Abhange der bedeutenden mohorner Höhe, Bill. 
von der dresdenzsfreiberger Chauffee, in verſteckter 
Lage, Der ganze Ort hatte 1815 114 Käufer, gab 
aber nur 462 Konfum: au, da er, 4 Huͤfner, A 
Halbhuͤfner, 10, Gärtner mw. 2 Müller in Herrndorf 
abgerechnet, nur Häusler enthält; da von diefen 
24 nah Herrndorf gehören, fo zähle daflelbe au 
fih 44 Käufer Mit H. allein find die gryllenbur⸗ 
ger Seite von Grund u. das Derthen Er licht 
Cienfeits der Chauſſee, aus 18 Haͤusl. beftehend) 


zu einer Commun von 87 Haͤuſ. w 7 Hufen vers 


bunden; hingegen Hetzdorf u. Wuͤſtehetzdf. gehören 
nit zu derſelben. Dagegen beſteht für. H. und 
Hebdorf zufammen das Erbgerihe Huthe; auf 
find dieſe Orte zufammen nah Niederſchoͤna gepf. 
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und halten zuſammen einen Kinderlehrer, der mit 
ſeiner Schule jaͤhrl. weiter ruͤckt. Der Ort hat ein 
wenig Strauchholz, geringen Feld⸗ u. Obſtbau, vers 
richtet viel Waldarbeit, liefert Tragkörbe, Handelt 
wie die Gründer nach Freiberg, an 1815 5 
Bergs, 3 Zimmerleute, 2 Maurer, 2 Fleiſcher, 
4 — und 4 Schuſter, hatte feit 1812 2049 
Thlr. Kriegsfehaden, hielt — 3 Grund u. Erlicht 
eingefhloffen — 15 Pferde. u. 9. 120 Rinder, mag 
jeßt wohl an 550 Seelen enthalten, u. gab 1816 
feinen Feldertrag an auf 220 Schffl. Korn, 40 Sch. 
W., 63 Sch. G., 600 Sch. Hafer u. 449 Sch. 
Erdaͤpfel. — S. uͤbrigens noch Wuͤſt-Hetzdorf. 
Herrnhut (S. 24) liegt, hinſichtlich des 
Betſaalthurmes, unter 51° 1” 3° der Dr. u. 320 
25’ 0° der Länge, 34 St. NNWilid v. Zittau, 1 
St. NWlid v. Großhennersdf., 3 St. weil. von 
Oſtriiz, 13 St. 8Wlich v. Bernftadt, fo. wie 44 
St. v. Goͤrlitz, 24 St. SOlih v. Löbau, I wie 
6% St. v. Dubdifin, 33 St. v. Neufalja, 3 von 
Georgswalde u. 4 v. Kumburg mehr oder weniger 
oͤſtlich, nicht fo fehr am Slihen Abhange, als am 
SWlidhen Fuſſe des Hutberges. In W geht die 
Straſſe v. Görlig n. Oderwiß u. Großſchoͤnau vors 
bei; in N liege Strabwalde, in NO Bertheledf, 
(mit jenem zufammenhangend ) ſehr nahe, und bis 
zum berthelsdft. Schloſſe führt 'v. H. eine Allee; 
vor demſelben ſteht am NOAbhange des Hutbergs 
eine Windmuͤhle; weiter in ONO verbreitet ſich 
Rengersdf., nahe in S aber ein anſehl. Holz, u. 
in SW fichen in der Mähe, an zinem Nebenbache 
der Pliesniß, die Schwanenhänfer.. Der Hauptr 
theil des Ortes, an der Landſtraſſe, hat SOliche 
Nihtung. Das liebl. Ausfchen des Oertchens, wels 
ches weder Stadt, noch Dorf iſt, iſt fait [price 
woͤrtl. geworden; doch macht der Bf. noch insbes 
Lexik. v. Sachſ. XVI.Bb, Hhhh 
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ſondre auf den Anblick auſmerkſam, den es v. am 
fehl. Höhen herab mit bewaffnetem Auge gefehen 
gewährt, wo es dann wie ein Käftchen oder mie 
vom Schachtelmanne gefchnitelt erſcheint. — Char 
pentier giebt die Höhe Über Wittenberg zu 887, 
die Scehöhe alfo auf 1134 par. Fuß an. — Der 
Bewohner nimmt Stein in feiner (kleinen u. feh— 
lerreihen ) Befchreib. v. Sachſen (Dresd. 1827) 
nur 1200 an; da aber 1790 fhon 1132 E:- ni 
menten angegeben worden find, u. deten Zahl ftark 
gewachſen ift, fo mögen nahe an 1400 Seelen hier 
feyn. — CR:) Die cerfte Jdce zu feinem greifen 
Werke foll in Zinzendorf durh einen Crucifir 
mit der Sinfchrift: „Das that ich für dich; was 
tharft du für mih?” erweckt worden feyn. (R.) 
— ©. 27, 3. 12: nidt 1748, fondern erft am 
20. Sept. 1749 in Kurfachfen mit Laufiß, u. ſpaͤ⸗ 
ter im andern Staaten. Zinzendorf war 8mal in. 
England’ u. 3mal ald Heidenbote in Mordamerica; 
auh hat er 108 Eleine Schriften herausgegeben. 
Dei feinem Leihenbegängniffe fah man gegen 2100 
Brüder u. Schweftern, aufferdem Über 2000 Frem: 
de; 32 Prädiger u. Heidenboten löften einander im 
Tragen des Sarges ab. Auch der Ort felbit hatte 
‘im vorigen Jahrh. eine gewiffe Heiligkeit, u. wurde 
im 7jaͤhr. u. 1jähr. Kriege gewiffermaffen als neutral 
behandelt; dagegen hat er 1812 u. 1818 Vieles ers 
dulden müflen. 1811 gab es bier 104 Käufer. — 
©. 29, 3.4 v. wm: die Wohnung des Kupfer 
ſchmidts war das erfte Haus des Ortes. — ©. 30, 
3. 3: an dieſes Chorhaus ftößt auch ein Waͤldchen. 
— Unter den 3 Dürningerfhen Gebäuden ent 
hält das erfie die Schreibftube, die Garn- u. Lin 
nens Scowölber u. die Waage, wo Material: und 
Farbewaaren, doch nicht unter & Ctr., verkauft 
werden; das 2te oder das Ladenhaus die Ge⸗ 
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woͤlber für den Details» u. Groſſohandel v. Schnitt; 
u. Materialwaaren überh.; das 3te hat feine Bes 
ſtimmung für die Linnenhandlung u. die (eingegan— 
gene) Kattundruderei in neueren Zeiten wieder vers 
Sorten, beißt aber no das Fabrikhaus. — Die 
Kalle (CS. 30) fteht mitten im Orte. — Alle 
oͤffentl. und mehrere Privat-Haͤuſer haben Blitzab— 
leiter. — ©. 35, 3. 8 v. u: unter allen Grab— 
‚fteinen zeichnen ſich nur die der Zinzendorf. Familie 
durch anſehlichere Gröffe aus; Jo z. E. jener der 
41807 verfi. Tochter Zingendorfs, der Freifrau von 
Wattewille. — An der Oſtſeite des Hutberges 
wird auch Bafalt gebrohen. — ©. 31, 3. 10, 
nad), Keringen. füge hinzu: auch mit Sämerei, 
Sarben u. Porcellan; ferner. eine mit, Holzwaaren 
u. gedoͤrrtem Obſte; mit der Slashandlung ift eine 
Lackir⸗-Anſtalt verbunden, deren Artikel’ beruͤhmt 
find; auch ift eine Fabritshandl. für Baumwollwaa⸗ 
ren bier. Seidenband liefert das Brüders, Wolls 
band das Schweiternhaus. Berühmt find auch noch 
die hief. Lihteu. Cervellatwuͤrſte. Statt der 
Accife bezahle H. ein Firum von 500 Thlr. — 
©. 35;.Bon der Reerutenftellung verfuchte H. mehr⸗ 
mals ſich mit ſtarken Sumen loszufaufen, was ihm 
aber fo wenig, als zu Niesky u. Kleinwelka, ges 
lungen iſt. Hinfichtl. der befondern Anordnungen 
u. Gebräuche der Brüdergemeinde verweifen wir auf 
Engelhardts Erdbeichreib. von Sachſen, Bd. IX, 
- &. 426 f., u. bemerken nur noch Folgendes: Herens 
hut it zwar Siß der Haupt; Mifjionsanitalt‘ der 
Brüder » Gemeinde; doch hat diefe noch Nebenans 
falten in, London, in Holland u. zu Bethlehem in 
PDennfylvanien. Ueberh. nimmt man jet die Zahl 
der Brüder und Schweitern auf 60000 an, Wobei 
noch nicht die ſogen. Herenduter in der Diafpora 
(fpr. rah, d. h. in der. Zerfireuung, nicht in Cos 
2552 
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lonien u. Miſſionen ſebend) eingerechnet ſind. Die 
ſtaͤrkſſten Mifjionen find jetzt unter den Hottentotten. 
Gegen das Ende des vor. Jahrh. beftanden folgende 
Colonien und Miffionspläße: Niesky, Kiemwelta, 
Uhyſt; in Schiefien: Neufalje, Gnadenberg, One 
denfreis Ebersdorf b. Lobenſtein; Barby, Gmaden 
au; Neudietendorf; Ehrifftansfeld in Dänemark; in 
Kufland: Sarepta, weldye Kolonie jährl. einige 
Glieder nach) H. fendet, u. dafür andere erhält; in 
Holland: Herrendyk, Zeit, Amſterdam; in Eng 
fand: London, Bedford, Fulneck, Duckerfield, The 
terthon, Briftol, Klingswood, Brinkwoyth, Malmes 
bury, Bath, Leominfter, Appleby, Haverfordneß; 
in Sreland: Dublin, Wyke, Dudbroof, Summer 
ftal, Mirfield, Ballymenach, Ballonderry, Diu⸗ 
margon, Lismamara, Gravehill; . auf Grönland: 
Neuherenhut, Lichtenau, Lichtenfels; auf Jamaika: 
Carmel, Emmaus; auf ©. Kitts ein hier nicht ber 
nannter Miflionsplaß; auf &. Thomas; Neuhertn— 
hut, Niesty; auf ©. Eroir: Friedensthal, Frie 
densberg; auf, Antigoa: ©. Johns, Baileyhil 
auf Surinam: Saron; auf Labrador: Main, Ob 
kack; in Neuyork: Newport, Lancaſter; in Penn 
fylvanien: Philadelphia, Hebron, Bethe!, Beth— 
iehem, Nazareth, Oblong Chriſtiansbrunn, Gnas 
denhuͤtten, Gnadenthal, Schöner: auf Rhodes Je 
land: Newport; in Maryland: Manackoſy; in 
Mordearglina: Bethabara, Bethania, Salem; noch 
in Nordamerica ein Emmaus; in Oftindien: Br 
dergarten bei Tranfenbar, Scerambor; auf den nu 
kobariſchen Inſeln: Nankauwery. Hingegen 1811 
gab es 30 Kolonien u. 156 Milfionen, 1822 aber 
von jenen 31 u. der Kridenboten (alfo wohl auch 
der Miſſionen?) 161,: unter deren Augen 28000 
Gläubige lebten. Die möthigen Ausgaben für das 
Miffionswefen, jährlih an 50000 Thlr., werden 


N 
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durch Beiträge aufgebracht. Am 17. Juny 1822 
feierte man bier ſehr ſolenn das Jubelfeſt der Gruͤn⸗ 
dung der Brüder&em., wobei H. aud) überaus ftarf 
mit Fremden fih füllte. Sn gutem Andenken ift 
auch der Beſuch, den der oͤſtreich. Kaifer durchaus 
unerkannt am 16. Det. 1804 bier abflattete, wos 
bei er perfönlid Linnendamaftzeuh einkaufte. Im 
J. 1812 ſuchte der Erkönig Guſtav v. Schweden 
um Aufnahme in die Gemeinde nad, die aber dad 
Geſuch Höfl. ablehnte. — Da Herrnhut zu Ber— 
thelsdf. gehört, fo war von 1760 bis 1807 die ſchon 
genannte Sreifrau Henr. Benigna Juſtina v. Watte 
wille die Serichtsherrin; 1820 aber war dieß die 
Fraͤul. Charl. Sophie Gräf. v. Einfiedel auf 
Creba, Mika, Berthelss u. Großhennersdorf u. f. 
w. — Bemerkung verdient noch die hier beftchende 
Zweig-Bibelgefellfhaft, als Sikial der dres⸗ 
der Hauptgeſellſchaft. 

Herrnmühle (S. 38): cine ſolche liegt auch 


bei Ilmenau, u; fie, hat, auffer i Zwangsdorfe, 


auch die alleinige Brefugniß des Mahlens u, Schrotens 
für die Baͤcker u. Brauer det Stadt. (R.) — We 
gen anderer Mühlen die. N. f. noch Queßnitz, Quer⸗ 
furt, Schleufingen, u, viele a, D. 

Herfhdorfd. Poͤsneck CS.38) nun S. Meis 
ningifch,, zählte 1819 nur 35 Haͤuſ. u. 164 Seelen, 
u, liege St. v. der preufl. und S St. v. der alten; 
burg. Stränge, am Anf. des Nwärts flieffenden, zw. 
Miedereroffen u. DOrlamände die Saale cerreichenden 
Baches, dt, vom Dberholze u, weftl. vom Ren: 
neberg, mie Hütten, Schlettwein u. Tranrode rais 
iend, 3 St. NOlidy v. Saalfeld, 14 St. füdl: v. Or⸗ 
laminde, 13. St. ndrdl. v. Rahnis. Dei Ort Hät 
—— u. nach Weihardd Eh. auch eine Pfa * 

ir 


Setſchdorf ag Burzel (S. 48) liegt nach 


⸗ 
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A. im Amte Gehren, ſuͤdweſtl. v. Königfee, 3 St, 
öftl. von Gehren, in bedeutender Seehöhe u. ſchon 
zieml. rauher Gegend. 1786 gab es hier nur 93 
Häuf. u. 420 Seelen. 

= Herfchdorf 6b. Leutenderg (S. 40) officiell 
Hirſchdorf, liegt faſt $ St. SOlich v. der Stadt, 
am Wege nad) Lobenflein, mit Jlm uw. Lanzendf. rai: 
nend, im hoͤchſten Theile eines, NWwaͤrts jteil ab: 
fallenden, kurzen rundes, in buſchiger u. ſtark cows 
pirter . Gegend. Weftlih v. bier ift die Klippe, 
‚eine Höhe am Sormißthale. Schon 1786 zählte man 
78 Seelen. 

Herſchingsmuͤhle, f. Ruhland, 

Hershorn (S. 40) nun im zauchsbelziger Kr. 
des-Regbez. Potsdam, | 

Hertigsmwalde, in Url. Hertigißmwalde 
(S. 40) erſtreckt ih 3 St. lang an dem fleinen 
LaufesBace (nicht, wie Moſch ſagt, ander Sebr 
niß) in NWliher Richtung herunter bis faft dicht 
ans 8Wliche Ende v. Sebnitz, u. liegt in einem ties 
fen, aber nichts weniger ald engen, freundl., grasteis 
chen Thale, 3 St. öftl. v. Hohnſtein, 4 St. v. der 
boͤhm. (nixdorfer) Graͤnze, SWlih vom febniger 
-MWalde, mit Ottendf., Lichtenhayn, Hennersdf. und 
Sebnitz rainend. In SW feige der Huübnersberg 
an, über defien Gipfel die Straffe v. Schandau n. 
Mirdorf führt, welche den Ort felbft nur an feinem 
obern Ende freift: von diefem Gipfel aus genießt 
man einer fchönen Weberfiht des Dorfes; feine Aus 
fihe nach der fähf. Schweiz hingegen wird von jener 
auf feinem NWliden Nachbar, dem viel höhern Aus 
fenberge, verdunfelt.e Vom Buchberge f. Bd. 
XIV; S. 714. Troß dem getingen u. bergigen Bo 
den erbaut man dody viel u. guten Flachs u. Erdäpfel, 
aber wenig Dbft; auch Hat der Ort nur geringen Theil 
an den ftarfen Holzungen dieſer Gegend, Man zähls 
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te bier 1754 63 Wirthe, 1772 in 70 Haͤuſ. 334: 


41800 aber 409, u. 1816 nur 393.Confum., darun, 
ter 23 Bauern, 9 Gärtner, 38 Häusler, 6 keins 


weber, 2 Maurer, 4 Zimmerleute, 1 Strumpfiwirker 


u. f. fe Das Erblehngericht iſt zugleich das Witcher 
haus, u. gehörte 1570 bis 1690 der Hillig'ſchen, 
dann der Schefflerfhen Familie. Auch find hier 
2 Mühlen. Der Bewohner fann man jebt 450 
annehmen. Der Berluft im 7jähr. Kr. betrug für- 
H. allein 15120 Thlr. 9 gr. 5 pf. 1665 flarb 
bier Urban Klumpe, 101 J. alt, — 1813 verlor 
der Drt von 195 Ste. groſſem Vie) 64. Den Felders 
trag 1816 gab er an auf 450 Schffl. Korn, 423 
Sch. ©., 760 Sch. Hafer u. 2588 Sch. Erdäpfel; 
Weisen u. Erbfen baute man gar nicht, 
Herwigsdorf bei Zittau CS. 41) bedeutet 
zwar offenbar f.v.a. Hartwigsdf., wird aber doch 
von den Wenden Hierkeze ausgefprochen, als ob eg 
von Hierky Cbitter) den N. hätte. Es liegt bins 
fihtl. der Kirche unter. 32° 255 Min. der Länge und 
50° 55’ der Br., 3 St. AWlich v. Zittau, 21 ©t. 
WSWId v. Hirſchfelde, 3 St. füdl. v. Herrnhut, 
1: St. v. Großfhönau, an dem Rietzſchke-Baͤchlein 
> ©t. lang meift in ſuͤdl., von der Kirche an aber in 
weſtl. Nichtung herab bis zum linken oder djtl. Ufer 
der Mandau; was dann noch jenfeits der letztern 
jteht, heiße die Scheibe, weil es fidy an den gen 
SW anfteigenden Scheibenberg anlchnt, u. bilder 
mit Mittelherwigsdf. (wo die Kirche iſt) Eine 
Commun; die 2te Commun ift OberH.; Hingegen 
ein Nieder. giebt es nicht. Die Scheibe hatte vor 
einigen J. 64 Käufer, darunter die Scheibens 
mühle, 40 Bauers u. 15 Gärtnerhäufer. Hin— 
gegen die neue Schenke oder der Scheibenkret— 
ſcham, obgleih auf der Seite von Scheibe ftchend, 
gehört doch zum Kretſcham (Erdgeriht) in Mits 
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telherbigsdorf. Von demſelben iſt Niederoderwitz in 
N nicht mehr weit. Noch raint H. auf dem, inN 
anſteigenden, onſehl. Pferdeberg mit Seifersdorf, 
in O mit Eckersberg, in SO — wo auch der Schi: 
lerbufch ift — mit Zittau. 1581 enthielt Ober. 
23 Bauern, 5.Gärtner, 49 Häusler, u. hatte 5 Aw 
fen; hingegen MittelH. (wahrfchein]. mit Scheibe) 
36 Bauern, 22 Gärtner, 82 Haͤusl. u. 49 Hufen, 
fo daß der ganze Ort etwa 220 Haͤuſer, u. darunter 
9. 60 Güter mit 54 Hufen zählte. 1772 gab man 
1589, 1790 aber 1733 Confum. an, u. der Seelen 
find jeßt fiherl. 2000. Eines der hieſ. Bauerguͤter 
it zu Althörnig geſchlagen. Zu der fchönen Kirche, 
worin eine. gute Orgel, iſt weiter nichts gepfarrt. 
4771 gab es hier resp. 81 u. 71, 1772 nur 38 Ge 
burtsz, hingegen 120 Todesfälle. Vor 25 5. zählte 
man 60 Leinweber. Durch Mittel H. gehen bie 
Straffen v. Zittau n. Rumburg u. Eybaır, 
Herwigsdorf db. Löbau (S. a1) ein anfehl., 
St, langes, am Anf. eines fpäterhin ſtarken Br 
ches NNOmwärts fih hinabziehendes Df. mit 4 Kits 
tergätern: Ober⸗-, Obermittels, Niedermit: 
tel: u. Niederherwigsdf,, welche jetzt insge— 
fammt der Fray Joh. Victorie Gottliebe Grfin. v. 
Loͤben, geb. Grfin v. Breßler, auf Laußke u. Mal 
tiß, gehören, Es liege hinſichtl. der Kirche unter 
32° 24° der Länge u. unter 51° 44 Min. der Br, 
richtiger 14 St. SOlich v. Löbau, ı3 St. WNWId 
u. NWlich v. Bernftadt, 14 bis 13 St. Nlich v. 
Herrnhut, 14 bis 24 St. SOlich v, Reichenbach. 
Der herwigsdorfer od. biſchdfr. Bad) enkipringt 4 St. 
füdl. vom Otte, am waldigen u. hohen Hölzelben 
ge Can deſſen ſuͤdl. Fuſſe Zuckmantel, am weftl. aber 
Ottenhain liege) durchfließt meiſt Nwaͤrts H., das 
daran ſtoſſende Bifhdf. , Roſenhain u. Oppeln, u. 
erreicht bei Buda u. Kleinradmeritz, nad faſt 23 


ftänd. Laufe, das rechte Ufer des loͤbauer Waſſers, 
Im Miteeldf. nimmt er rechts einen cben fo ftarfen 
Bach auf. Beim Oberdf, fieht in O auf dem Muͤhl— 
bergedie Windmühle; in W fteigt der weit hoͤ⸗ 

re, aber mit dem Gipfel doch fchon weit entfernte, 

erwigsdorfer Jackels-, d. h. ©. Jakobs 
Berg an, der nicht weniger ausgezeichnete füdl, 
Nachbar des löbauer Berges; er ift meift bewaldet, u. 
begränzt auf der entgegengefeßten Seite das Thal des 
loͤbauer Waſſers. Noch ift in SO der Hirſchberg 
zu bemerken. In MittelH. find 2 Mühlen m 
41 Kretſcham, — in Nieder). 1 Mühle und 1 
Hammer, v. dem wir jedoch nicht wiſſen, ob er 


noch im Gange fey. Der Ort gehörte 1610 u. 1647 


Denen v. Shwanisl Schweiniß?); vor etwa 100 
3. kam er faufweife an die bernsdorfer Linie Derer 
v. Sersdorf, wie ihn denn auch fhon 1548 ein 
Andr. v. ©. aus der baruther Linee gehabt; 1768 
war der Obt. Joh. Nick. v. G. auf Bernsdf. Bes 
fiser. 1720 gehörte Mitteld. dem Joh. Fri, v. 
Ingenhöff auf Deutfhpauledf,, und Ludolf Fri. 
Glob v. Sing, folgte ihm, Zu allen 4 Gütern ges 
hören weiter feine Orte aufferm Dorfe. 
Herzberg, die Stadt (S. 41) nun die 
Kreisftadt bes fchweinißer Kr. im Rgbez. Merr 
feburg, liegt ungefähr unter 519 41’ der Br. und 
30° 53 bis 534 Min. der Länge, nur 5 M, mehr 
Olih, als Slich v. Wittenberg, anh nur 5 St. 
v. Torgau, 2 St. WSWlih v. Schlieben, 2 M. 
SOlih v. Schweinig, 25 St. Nlich v. Wibigau, 
in völliger Ebene, 1 St. öftl, v. der annaburger 
Heide, etwa 240 par. Fuß üb, Meere. Auffer den 
©. 45, 3. av. u. genannten Straffen führen dersl. 
v. hier noch nach vielen Seiten. — Aus der Ditss 
gefhichte merken wir noch Folgendes an: 41271 
Ihentte der brehnace Sr. Konrad der Stadt das 
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—Holz zw. der Elſter u.-der dresdn. Strafle, alſo 
in S. 1376 ftiftete Sf, Wenzel- 2 Meſſen in 
der PfarrK. u. fihenkte diefer deshalb „Petytz“ mit 
3 Lehnshufen, ferner 20 Sr, Zins in Döhlen bei 
Muͤhlberg, wie fie der hieſ. Bürger Ulnau vors 
ber gehabt, einigen Zins in Wildenau, u. 1 Schock, 
46 Schffl. Korn: u. eben jo viel Daferzinfen in 
Altherzbg,, welches Dr. NOlich v. der Stade jen— 
feits des echten oder Haupts Armes der Eliter liegt. 
Einen andern Altar ſtiftete derſelbe Kurf. 1387, 
u. fchentte dazu 4 Hufen (oder vielmehr. 160 Gr. 
Zins davon) in Nofenfeld, 5 Hufen in dort. Wür 
tung Strelig, und 3 Schock Zins in Propftmarf, 
welche jedoch eigentl. der Bar. Koppe in Prettin 
dazu bergab. Noch einen Altar dotirte Wenzel mit 
8 Auf. in Brenendf., 3 Auf. in Daußfchen, und 
den Zinfen v. daf, Schenke. 1433 wurde die Will— 
kuͤhr der Stade beflätigt, 1512 der Kirfchner: 
Altar geftiftet, 1575 dem Rathe das Barfuͤſ— 
ſereloſter zu einem NRathhauje.um 500 fl. nebſt 
4 fl. Zins übergeben. Um jene Zeit war das hiel. 
Straffengeleit v. hoher Wichtigk., u. der hieſ. Schef— 
fel hielt damals 8} dresd. Metzen. Haſche madt 
jenes Clofter, obwohl nur nad der Tradition und 
nach Albins Beriht, zu einem Auguftinerclos 
ffier. Im 5. 1344 fommt hier ein Banquier vor, 
näml. ein -Sude Lefer, den Einige mit dem jckt 
geäfl. Loͤſerſchen Geſchl. vereinbaren wollen. 4588 
gab der Rath für das Geleite bier u. zu Hohens 
bucdo 300 mfl. Pacht. 1547 wollten die Spanier 
die Stade zu Aſche brennen; doch auf Joh. Fries 
drichs Erſuchen bat Moriz mit glück. Erfolg beim 
Kaifer vor, Bon 1632 bis 1650 war bier die 
ichliebener Amtserpedition. — ©. 44, 3. 13 v. u. 
ſtatt: Vor 100 Jahren I. im J. 1697; 3.5 v.u 
ſtatt 2479 Thlr. lies 2577 Thlr. 21 gr. — Auf 
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Hief. Flur, nach der poſtbergaer Mühle Hin, giebt 
es einige flahe, ohne groffen Ertrag aufgegrabene, 
ferbifche Grabhuͤgel. — ©, 43, 3. 9: die Haupt 
kirche hieß eigel. zu ©. Nicolai. 1510 findet man 
auch eine Fronleichnamscapelle erwaͤhnt. Don 
den 4 Altariftenftellen vergab der Kf. 3, der Mach 
Die 4te. Der damal. Pf. Konrad hatte 27 — 30 
Shot an Einkünften, 196 Schffl. Derem, den 
Patronat u. den Aerndte-Dreiſſigſten zu. Gräfendf. 
u. Frauenhorſt. — Der Taufen u. Leichen. zählte 
man 4773 resp. 49 u. 132; 1775 43 u. 53; 1783 
„92 u. 765 1788 58 u. 57. — 1818 zaͤhltesman 
320 Haͤuſ. und 2005 Seelen. — Die Stadt vers 
giebt eine FreirSchälerftele zu Schulpforte. — 
Bemerkung verdient der wirkl. gute Inſtrumenten— 
bauer Kaifer. — Die gefammte Parochie enthielt 
4818 2738 Seelen. &. a3, 3. 15: auch Mah— 
del it ein Filial. — Die Ziegelei ſteht in 8. — 
(R.) Die Aeder u. Wiefen des MarftallsBors 
werts, in mehr als 100 Parcellen, wurden im 
Sun. 1819 Öffentl. an den Meiftbietenden v. Seis 
ten der Kämmereis u. Communcafle verkauft. (R.) 
— Zurfiteratur gehöre noh: Horns Handbibl. 
VI, ©. 627. Unſchuld. Nachr. 1740, © 7 — 10. 
Herzberg 5b. Beeskow (©. 46 fehl.) ein 
Silialdf. v. Glienick, unters Domanialf. Beeskow 
gehörig, fam 1816 mit dem beesfower Kr. an den 
luͤbbener Kr. des preuff. Rgbez. Frankfurt, hatte 
4818 in 53 Häuf. (mworunter ein Vorwerk) 353 
Seelen, u. liegt 14 St. v. der Gränze des Rgbez. 
Potsdam, mit der Krachtsheide in NO, mit 
Kies, Hartensdf., Slieni u. Lindenberg rainend, 
23 St. NWlid v. Beeskow, 8 St. v. Lübben. 
Herzberg, die Wültung (CS. 46) nun im 
zauch⸗belziger Kr. des Rabez. Potsdam, 
Herzogswalde (S. 46) urfpr. wohl Hertz 
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wigswalde u. ums. 1500 noh Hertwigs wal⸗ 
de gefchrieben, dehnt fih + St. lang v. W nad O u. 
SO an einem, hart unterm Df. muͤndenden Nebenbäd: 
fein der Trübifche, in einem tiefen u. unterwärts aud) 
recht huͤbſchen Thalgrunde hinauf; noch reißender in: 
deſſen iſt das Trübifcherhal, worin 2 (wohl nicht hier: 
her gehörige) Mühlen einfam u. romantiſchſchoͤn fie: 
gen; darunter hat die obere oder Tannigtmüßle 
auch eine Säge u. ein wenig Feldban. Freiberg iſt 
4 St. SWlih, Willsdruf 13 St. NOlich, der tha— 
randter Wald 3 St. SOlicy (wo der Hohe u. denkwuͤr⸗ 
dige Bandsberg, ſ. im L., anſteigt) u. Stich v. hier: 
entfernt, Der im 2er, cewähnte fteile und hohe Berg 
fteigt 9, SSW hin an, fällt jedoch erſtſ gegen die Truͤbi⸗ 
ſche (alfog. W) ausgezeichnet fteil n. Hoch ab. Wenk 
ger hoch find die Höhen in NW, u, gegen NO find die, 
zwar bedeutenden Höhen doch nicht ſteil. In die 
Richtung liege and) das Taͤnnigt, wo H. Heinrich, 
wenn er von Freibg. aus Dresden beſuchte, zu fruͤh— 
ſtuͤcken pflegte. Die anſehl. maͤſſige⸗ feuchtb; , auch 
mit Obſtbaͤumen vielfaͤltig beſetzte Flur raint mit Pors⸗ 


dorf, Grumbach, Helbigsd. m Mohorn. Das Di. 


hat an 500 Seelen, ein nicht gar flarfesErbgericht, 
viele huͤbſche Bauerguͤter, u. eine ſchoͤne, auf einem 
Hügel gelegene, neue Kirche mit zierl. Thurme, zu 
welcher nurnoch halb Helbigsdf. (in deffen Capelle je 
doch der. hief. Pf. zu frauen u, zu taufen hat) gepfarrt 
it. Das Kirchſp. hatte in den 8 J. 1807 — 1812 
u. 1815 bis 1816 nur 201 Geburtss u, 133 Todesfäl; 
le, 1790 aber resp. nur 17 u; 5, 1849 hingegen 21 
u. 21. Es gehöre ſeit 1820 zur Inſp. Noſſen. Der 
Kirchhügel beſteht aus einer bafaltähul. Wade, wie 
der Landsberg. — Das ehem. Rittergut bierjelbit 
befaß ums. 1650 Ernſtv. Pofern. Ums J. 1500 
gehörte H. unter den Erzpriefter zu Willsdruf. — Lims 
bach (8. 47T, 3. 3.) ift allerdings noch, jebt ein beſon⸗ 
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dres Gut mit eigenem Schloſſe. — Weber den dick; 
erwähnten teilen Berg führt vom (ältlihen,. groffen) 
Schöfte des Poſthauſes hinweg, welches zugleich ein _ 
Gaſthaus ift, der nähere Fußweg nach Freib. — Der 
1623 bierfeloft verftorbene P. Ehrph. Richter, Ehris 
ſtians II Liebling, hatte die Pfarrer der Umgegend 
au eraminiren, u. erfhien in manchen Ruͤckſichten beis 
‚nahe wie ein Superintendent. | | 
Heßberg (S. a7) nun S. Meiningifch, liege 
an der Straſſe n. Eißfeld, 2 3 St. v. da weill., 2 ©t. 
‚8SOlich v. Schleufingen, unw. des rechten Werra s 
Ufers, mit Hildburghaufen und Schweidersrode vais 
nende 1807 waren hier 240 Seelen in 40 Käufern. 
Das Schloß brfaß 1438 Danns v. Redwitz; fruͤ— 
her gab es einem Adelsgeihlechte den N., aus wel; 
chem Konrad 1381 das Schloß Strauff faufte, u. Soh. - 
41404 Neuenhaus beſaß. Vor 400 Gr fhrieb man 
Haſſenberg. | 

Heſſelborn, ein wahrih. im 30jähr. Kr. zer⸗ 
ſtoͤrtes Dörfhen von 5 Gütern, einer Schenfe ame 
tonndorfer Wege, u. f. f., auf einer Anhöhe, wo noch 
jeßt ein Brunnen im Gange it, bilder nun eine Wi; 
ftung von Klettbach unw, Erfurt; |. im K. 
—Heß lich (S. 47) oder Häfeligt, bat jet 7 
Gaͤrtnerſtellen, u. bilder cigentl. einen abgefonderten 
Th. der Commun Muͤhlbachz f. daher das Nähere 
in M. — ©. aud) Ober H. u. Niederhäßlid. | 

Heßwinkel (S.47) iſt in gar Fein Amt bezirkt, 
u. liegt, als der NWlichſte Ort im Gros des Landes, 
4 &t. v. der eifenach. u. v. der preuff. Gränze, am 
alten Berge, alfo im Hainich, am Anf. eines 
SOmärts fliefenden Quellwaflers des Biebers Das 
ches, 43 ©t. NWlid v. Haina, zZ St. WNWIId 
v. Broßbehrungen, in etwas rauber u. eindder Gegend. 
Gepf. ift cs nah Groffenbehringen. 

Hetſchbach (S. 47) nun ©. Meiningiid. 
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Hetſchburg (S. 48) wird v. Einigen für dasj. 
Heidingesburd gehalten, deffen Kirche der Edle 
ihmann ums. 1118 zum Zubehör der Haupt s oder 
Marienkirche zu Erfurth ſchlug. Es zählte 1822 in 
23 Häufern (darunter nur 1 Mahlz und 1 Delmähle) 
4107 —, 1826 in 24 Häufern 136 Seelen, war bis 
1731 das Fil. v. Berka, gehört aud) zu daf. Schub 
infpeetion, u. liegt 13 St. v. Weimar, 3 St. NOIid 

v.Berfa, 153St. SWlich d. Mellingen u. ENNW lich v. 

Blankenhayn, am linken (Nlichen) Ufer der IIm, wel⸗ 

che hier viele kleine Bogen ſchlaͤgt, 1000 Schritt ſuͤd⸗ 

oͤſtl. v. der weimar/ tannroͤder Chauſſee. Oeſt. beim Df. 
muͤndet der troiſtedter Bach; in Nſteigt der Hainbg., 
in NO ber Steiger, in SO der Adelsbg., inW 

(als ein Borgebirge vom Gebirge am rechten Ufer) die 

jen. Höhe an, welche die Burgruine trägt. Der 

hetſchburger Forft verbreitet ſich jenfeits der Ilm, 

in SO, bis nach Saalborn hin, über mehrere Ber— 

96, 3. E. den Adelsberg; öftl. ſtoͤßt der puffarter Forft 

daran u. nur das faalborner Thal trennt ihn in S v, 

berkaer Forſte. — H.raint mit Puffart, Legefeld, Berz 

gern u. Berka. Ein Förfter ſcheint nicht mehr hier 
zu wohnen. | 

Hetſchen (S. 48 fehl.) ein geringes Dörfchen, 

im fächf. voigtländ. Amte Voigtsberg, + St. — 

v. Markneukirchen, deſſen Stadtrathe es gehoͤrt. 

liegt auf der Höhe, am Wege n. Schoͤnbach in a 

men, u. ift nach Erlbach gepfarrt. 

Heteſtadt, die Stadt (S. 48) nun im manns⸗ 
felder Gebirgskreiſe des Rgbez. Merſebg., von 1808 
— 1814 im Saaldepartem. des Koͤnigr. Weſtphalen, 

liegt unter 290 10° der Laͤnge u. 51° 39 bis 395 Min, 

der Br., 13 St. v. Mannsfeld u. 13 St. v. Limbach 
nah NNO, 3 &t. NNWlidy von Eißleben, 13 St. 

_WNWId v. Serbftäde, 14 St. SWlich v. Sanderss 

und 3 St. Stich v. Aſchersleben, 1 St. v. der deffaus 
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ifhen Gränze u. ISt. von jende des manngfeld. Sees 
kreiſes, in einem kleinen, nicht gar tiefen TIhalkeffel, 
welchen aber meift teile Höhen einjchlieffen. Es trefz 
fen bier 3 Schmale Thaͤler zufammen, in deren füdl, 
die Wipper anfommt, u. im NNOlichen weiter geht; 
aus W. aber fommt ein Dächlein von Meisberg ber. 
4 St: in NNO öffnet fid) der kurze Huͤttengrund 
aus O, 3°St.inS aberider längereKXähgrund aus W 
Her ins Wipperthal. Straffen führen durch den Ort von. 
Eisleben (nicht nad) Bernburg, fond.) nach Afcherg; 
leben, u. v. Halle nach) Quedlinburg, auch v. Manny; 
feld m. Sandersleben. — Man hat. viel darüber ge; 
ſtritten, ob die Schreibart Hett: od. Heck ftädt: die 
vichtigere ſey; wahrſch. it es die: leßtere (die officielle), 
da fie nicht allein im Stadtjpiegel (dem Document 
über die Statuten des Ortes) gebraucht ift, fond. auch 
1046 der N. Heizſtete lautete, u. alfo wohl gar von 
Heine, abftainmen dürfte, wiewohl Andere licher au 
den N. Hartto erinnern, 1046 Jagd. im Schwaben 
gau, unter der Grafſch. des Tetioder Dedov.Wets 
tin, u. K. Heinrich III. ſchenkte damals dem meißner 
Stifte die Guͤter der Irmgard zu Heizſtete, Wiederſtatt 
"u. Scenderslebe. Im 14. Jahrh. findet man auch den 
N. Hackniſtede. — 1818 hatte H. mit den Vor; 
ftädten :zufammen 539 Haͤuſ. u.3097 Seelen. Bor 
100 5. ſoll es volfreicher, u, nahrhafter gewefen fen, 
als jetzt, weil Bergs u. Huͤttenbau blühender waren, 
Bon der Burg des Gr. Hoyer 3.160. u.) ficht man ı 
noch die Mauern, u. fiedienten vor 100 J. (viell. noch 
jest?) zum Brauhauſe. Hoyer ftiftete aud) das Spi— 
£al, u.:feine Nachkommen hatten 2. bis 1340, wo es 
an die Sr. von Reinſtein od. Kegenftein kam; 
41380 aber kaufte e8 der halberjtädter Bid. Albert, 
verſetzte es jedoch 1394 an die ‚manngfelder : Grafen 
nm 4400 Thlr., u. überließ es ihnen bald darauf gınzs 
lich; 1434 befefligten dieje,den Drt,.u, 1151 bauten 
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die Gr. Guͤnther u. Gebhard das Elofter der Kar— 
meliter od. Marienbräder, welches der halber 
ſtaͤdt. Bifch. Burkhard 1452 einweihete. 1517 brannte 
das Elofter mit der ganzen Stadt (die auch ſchon einſt v. 
Heinrich d. Löwen eingeäfchert worden) hinweg, wur⸗ 
de aber, da Geldbeiträge in Menge einliefen, fchnell 
wieder gebaut. Die Moͤnche waren wegen ihrer Li 
derlichkeit verrufen, u. bekannt ift die Anekdote, wie 
Luther dent hief. Bärgermitr. in Mannsfeld nach deren 
Aufführung gefragt, diefer aber geantwortet hat: fie 
möchten immerhin U. 2. Frauen Brüder feyn, mens 
fie nur nicht auch unfrer ficben Srauen Männer fern 
. wollten. . Am Lorenztage fand allemal im Cloſter das 
Feſt der Schaͤfer bruͤderſchaft flatt, wo die um 
wohnenden Schäferfamilien. fi guͤtl. thaten, die Moͤn⸗ 
che aber die Weiber mit dieſem und janem begabten, 
Nach dem Bauernfriege, der dem Cloſter merkl.ſcha⸗ 
dete, überlieffen die Grafen es dem Stadtrathe zu mils 
den Zwecken. Lebterer erwarb ſchon 1453 Ober: und 
Erbgerichte nebft der Schriftfälligkeit. Die Lehnsho⸗ 
heit über H. befam Sachſen 1573 v. Halberftadt durd), 
den Permutationsreceß, — Die Stadt hat mehrere 
Mühlen, u. die Seigerhütte ſteht da, wo der 
Hüttengrund: mündet; die Vorfladt Kupferberg 
aber verbreitet fi dftl. v. der Stadt am Fufi des ſteilen 
Berges, auf welhem man, bis nahe zum Welfsholze 
hin, die meiften bief. Bergwerke trifft; insbeſon— 
dre it} &t. SWlid) v. der Stadt die fogen. pr euſſi— 
ſche Hoheit, eine Gruppe von Bergofficiantenwoh⸗ 
nungen, welde ſchon vor 1806 preuff. war, aber dens 
noch zur Stadt. gerechnet wurde; bei derjelben findet 
man mehrere alte Halden, das Zech en haus u, eine 
Dampfmadhine EinTh. diefes Sebirgs heißt die 
Himmelshöhe, u.weiter in S fteigt, bei Burgoͤr⸗ 
ner, der Lindenberg am Wipperthale an; im Ich 
tern ſteht, Z St. Slich vom Orte, die Kupfer: u. Vi— 
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triolhutte Rupferfammer, die zwar ebenf. zur 
Stadt gerechnet wird, aber nad) Burgoͤrner gepfarre 
iſt. Auch diefe war fchon vor 1806 preuflifh, ins 
gleihen die Kolonie (kleine Vorſtadt) Molmek, 
die SWlih nahe bei der Stade Über der mannsfels 
der Strafe am Berg⸗ Abhange hin liege. Auch am 
Kämmctigberge in NW. findet, Bergbau ftatt. 
©. 49, 3. 6: diefe 2 Küpferhärten find naͤml. die 
Seigerhütte u. die Kupferfammer. — S. 48, 3.6 
v. u.: die Jacobskirche if licht, "gefällig. und 
ziemi. groß; ihe letter Bau gefchah 1418; Cans 
sell u, Altar haben ſchoͤne Bildhauerarbeiten. Die 
andere Kirche, vorm Johannisthore, foll früher ein 


Zollhaus gemwelen fehn. Vor 80 9%. war auch cin 
Arhidiaton Her. Eingepfarrt iſt nur noch Meids 
berg." Die Schule ſteht feit 15785 die Schulftels 
len conferirt der Rath mit Einwillig. des Paſtors. 
Das Rathhaus iſt, nach alter Art, ein ftattlicheg 
Gebaͤude. — 1775 zaͤhlte man’ 107 Geburts; und 
68 Todesfälle. — Befondere Erwähnung verdiene 
nod das Welfsholz oder Welpheshölzchen, 
3 ©t. OSOlidy v. hier im männsfeldet Seefreife 
‚gelegen, u. wohl nur der Neft cingr viel gröffern 
Waldung. An diefee — und zwar insbeſondre NO; 
lich davon, folglidg näher 6. Gerbſtedt, als b. Hett⸗ 
ftäde — geſchah 1115 die ewigdentwiltdige Schlacht 
der Suͤddeutſchen gegen die Norbdeutfchen, welche 
leßtere unter dem fächf. Herzog 5 — dem thuͤr. 
Pfalzgr. Friedrich, dem Mkagr. Rudolph, den bei: 
den Strafen v. Arnsberg, dem thüring. Grafen Luds 
Big, den mädtigen Stafen Wihmann zu Orlas 
münde u. Wipprecht jum. zu Gtoißfh, u. a. Her⸗ 
ren gegen den K. Heinrich V. aufgeſtanden was 
ren. Die Sachſen ſtanden geruͤſtet auf der Hoͤhe 
am Holze; die Schwaben, Baiern u. Oberrheini⸗ 
ſchen zogen Ihnen muthig entgegen, obwohl der 
er. v. Sachſ. XVI. Wo. Yii 
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friſch-gefallene Schnee ihnen viel- Hinderniſſe ent 
gegenſetzte. Beide T eile kämpften anfangs über; 
aus tapfer, u. man fagt, die beiderfeit. Anführer 
- der Heere, MWippteht v. Groitzſch u. Hoyer von 
Mannsfeld, “hätten, perſoͤnlich zufammen gefodhten, 
wobei‘ Koyer auf dem Wahlplaͤtze blieb. Hierauf 
fit ven Raletld en. der, Muth, u. mancher Sachſe 
‚tödtere unter de bei fliehenden Schwaben wohl 6 bis 
Yo Mann, fo daß die kaiſerl. Armee faſt als var 
nichtet angeſehen werden konute. Die naͤchſte Folge 
war die Eroberung der Burgen Kyfhäufen,,. 8 
Wallhauſen, Bornfiäde u. ſ. w. durch „Sie 1, 
Zum Zeichen ihres glotreihen Sieges errichteten fe 
am Weifsholze ein Gedute (Bedeute, Sr 
ent) namlich eine Säule mit einem geharn 
Manne, der eine Streitfolbe in de Ne * mit 
der Linken ‘aber. das damal. as appen, d lau⸗ 
fenden Schlmmel in rothem Felde, ielt. Später 
machten die, Pfaffen hieraus einen Heiligen, den 
Sodutta, welcher denjenigeik helfen folle, Die ın 
Kampfe zu unterliegen fürchten muͤſſen; da 
Redensart: ich will dich hauen, — du ſollſt Zodurtı 
rufen! Dieſer fonderbare Zerthnim beivog aud) den 
1289 zu Erfurt gehaltenen Reich taBs —* Säule 
wegreiſfen zu laſſen, wofür, K If eine Ci 
} elle ER ‚Nieb,, deren Ale, die Schla 
darſtellte Doch, unterblieb der vorige 
deshalb ni ichl * (1. noch nach der Reform. | 
in der Capelle den Stock, der in der, | 
Jodutte gerufen haben ; diefen haben | nu "Kir 
ten zum Wachfeuer entwendet. „Bor 90 J. f 
noch die Mäucen jener, Capelle, u Sp ure 
ben zeigen ji noch jegt, wie aud v. "eihee — 
(die aber wohl mit der Schlacht keinen Zuſammen⸗ 
bang hat) u. v, den Grabhugeln der Sachſen; 
die Kaiferlihen wurden, nach dem "9ER * 
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des halberſtaͤdt. Biſch. Reinhard, gar nicht ber 
graben, fondern verpefteten lange Zeit die ganze 
Gegend. Weir SOlih vom Welfsholze zeige man 
auf einem Feldſtuͤcke einen groffen weiſſen Eiefelart. 
Stein, worein nicht nur Nägel gefchlagen find, fon 
dern der auch Eindrüde wie von Fingern enthaͤlt. 
Die Volksfage behanptet, bei langem Regenwetter 
werde derjelbe ganz weih, u. diefen Umſtand habe 
genannter Graf Hoyer dazu. benußt, dab er auf 
dem Zuge zur Schlaht — vom Pferde herab — 
in den Stein gegriffen, .u: dabei ausgerufen: „fo 
wahr ich in diefen Stein, . wie in Weißenteig, ein⸗ 
‚greife, ſo gewiß will ich die Schlaht gewinnen.“ 
Gott Habe . daher den Uebermuͤthigen geſtraft. — 
Zur Literatur: v, Rohr's Beſchreib. des Vor— 
harzes, ©. 657 f. Rivander’s diring. Chron., 

©. 231f. Sagittarius: thäring. Geih., &S. 
306 f.. Kreyfigs Beitr. U, ©. 343 f. Chr. 
Spangenberg: Urſach u. Handl. des ſaͤchſ. Kries 
ges bei.d. Welphesholz; Witt. 1555. 8. 5 Dog. 
Uebrigens no ‚die meilten Schriften über das - 
Mannsfeldifche. | | 

Hetzberg oder Heßeberg (S. 50 fehlend) 
ein. Hof im Fſtth. Eiſenach, im A. Crayenberg, hat 
2 Häufer u. 18 — 20 nady Dorndf. gepfarrte Seelen. 
Auf Berghaufens Ch. muß hier wohl ein Verſehen 
obwalten, indem man bei Dorndorf fein H. findet, 
wohl aber ein Hetzenberg im Meining., an der 
Straſſe von Markfuhl nah Salzungen, wo doch 
in der That Feines liegen fol. 

Hetzdorf (S. 49) f. unter Hertnsdorf, ins 
gleichen unter Wuͤſt⸗Hetzdorf. 

Hesbdorf.b. Leißnig (©. 50) Z St. davon, 
hat mit der Zihopau nichts zu fchaffen, raint mit 
Polkenberg, Zernewiß, Goͤrnitz (nicht Soͤrniz) u. 
Scholchwitz, u. liegt am RT überm SOlichen 
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(linken) Ufer des. beyersdorfer Baches. 1695 was 
ten bier nur 2 Güter u. 3 Gärtner; jeßt- giebt es 
* gegen 40 Öcelen. 

Hebdorf b. Oederan (S. 49) Hat'niche 9, _ 
fondern nur 7 Bauern, 85 Hufen mäffig » guten 
Feldes, ein Erbgericht, weldes ifolirt in W eine 
Häufergruppe an dem NWwärts zum öderaner Wals 
de hinanſteigenden Gemeindeberge bilder, u. 9. 
4120 nah Oederan gepf. Bewohner. Der Name 
fommt wohl, wie bei. andern Orten dieſ. M., vom 
Mannsnamen Hatto ber. — H. liegt St. SW; 
lih v. Ocderan, 14 St. NOlidy v. Auguftushurg, 
in O an Breitenau ftofend, am Hetzelbache 
(Hözelbahe), der fih bei Dederan aus dem 
börnicher u. dem görbersdorfer Baͤchlein bilder, Thies 
mendf. u. Bteitenau in füdl. Richtung durdeinnt, 
auch dafelbft mehrere Mühlen treibt, dann aber 
Wwaͤrts der Flöhe zueilt, deren rechtes Ufer er, 
gegenüber von der obern (ifolirten) falfenauer Mühle, 

‚ in einem romantiſch-ſchoͤnen, tiefen, einfamen Thale 
| .. fein eignes Thal. dagegen iſt meift weit 
u. offen. | 

Hebdorf b. Eifenberg (©.50) liege dicht an 
der weimar. Gränze, 14 St. v. Eifenberg gen 
WSW, 1 ©&t. v. Bürgel, nahe am Waldeder 
Forfte, davon den Drt in S ein weſtwaͤrts gehender 
Nebenbach der Sleife trennt, der auch im Weimar. 
eine Mühle treibt, H. raint mis Ilmsdf., Buͤrgel, 
Drofchta u. Serba. Die beiden weimar. Güter bil 
deten fonft das buͤrgelſche Cloſtervorwerk. 
Auch fehr nahe in W fließt: hier ein Bach, der aus 
NO £ommt. 

Hetzſchen (S. 50): an der Erfiftenz diefe 
Dorfes müffen wir gänzl. zweifeln; wahrfh. hat 
unſet Vorgaͤnger damit Hetſchen b. Markneukirchen 
gemeint; | 
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Hetzwal de (©. 50) kiegt zw. Gersdf. u. Neus 
Eybau, v. jenem durd) eine bedeutende Höhe getrennt, 
z ©t. Slid) v. der rumburg » görliser Straffe, am Ab: 
hange unterhalb ber Windmühle, Z St. vom 
Quell der Spree. | 

Heubah (©. 51 fehlend) eine Wüftung zw. 
Töttelftedt, Kleinfahnern u. Bienftedt im Gothaifchen, 
war als Dörfchen fonft (4. E. 1263) gräfl. Tonnaiſch. 
Den Namen verewigt eine Wiefe, die ehemals ein . - 
kleiner See war. | 

Heubach (S. 51) nun S. Meiningifh, zählte 
41807 in 79 Haͤuſ. 438 Seelen, u. liegt 2 St. Nlid) 
v. Eißfeld, 3 St. NOlich v. Hildburghaufen, nur 
24St. v. Schleufingen, mit Schnett, Einfiedel, Feh— 
renbach u. ſ. w. rainend. 

Heubiſch (S. 51)2 St. 680lich v. Sonnen⸗ 
berg, JSt Slich v. Lind, 13 St. WsWlich v.Neus 
enhaus, dem Muckberg im Coburgiſchen oͤſtl. gegen⸗ 
über, dehnt ſich zieml. lang aus, 

Heudewalde, d.d.Nugo'd Wald (S. 52) 
jeßt im zeizer Kr. des Regbez. Merfeba., enthielt 
4818 (die.in N entfernt ſtehende Windmühle 
eingerechnet) 50 Häuf. u. 278 Seelen, u. liegt 4 St. 
v. der altenburg. u. nur. einige 100 Schritt dv. der 
geraifhen Graͤnze, 2% St. NOlid ‘(der Chauſſee 
nach jedoh 3 &t.) v. Gera, 2% St. Nlich v. Rons 
neburg , am Anf. des Hafersoder Haſenbaches. 
Es raint mit Hermes u. Beyersdorf, Kleinpdrthen u. 
Zuisfh. 4 St. in W geht die zeizs gerailche Chauſſee 
vorbei. 1454 kommt ein Heinr. v. Hoyckenwalt 
vor. 1308 verglich ſich Friedr. d. Geb. mit dem 
Biſch. Heinrich dahin, daß der Hof zu Heuk. demje⸗ 
nigen v. ihnen ſollte gehören, der ſein Recht darauf 
am beſten wuͤrde darthun koͤnnen. 3. 17, ſtatt 
1320 1.1329. 1750 war Einer v. Pflugf, 1806 
ein Freih. v. Herzberg Gerichtsherr. 
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Heucke walde b. Ronneburg’ (S. 52) gehört 
meiſt zum gefl. Flemmin g'ſchen Ritterg. Poſterſtein, 
wird auf Schenks Ch. Kleinheckewal de genannt, 
u. liegt 13 St. v. Ronneburg OSOlih ur v. Schmölln 
SWlid, in Nlider Ridtung an einem v. Niſchwitz 
fommenden Bache lang ausgeftreeft, auch noch mit 
Johnswalde, Vollmershain, Mansdf. u. Haſelbach 
rainend, in mäfligsfruchtb. Hügelgegend. Der Haͤus— 
ler gedenkt das Ler. nicht, obwohl 1656 deren fchon 8 
waren; jeßt find weit mehr da. Zur Kirche gehört 
weiter fein Ort. — 

Heukendorf (d. h. Haugsoder Hugosdf.) 
b. Meuſelwitz (S. 53) zu unterſcheiden v. Hoͤckendorf, 
liegt nur 5 St. v. dort, am Wege nach Windiſchleu— 
be, 1 Meile NWlid) v. Altendg. , 13 St. Slich v. 
Lucca, am Zufammenfluffe der beiden Wäflerchen, 
die den wintersdorfer Bad) bilden, mit Pflichten: u. 
MWintersdorf, Schnauderhainden u. Meujelwiß rai: 
nend; in NO giebts mehrere Teihe u. die Hew 
Eendorfer Mühle; der Käufer find mehr ale 11. 
Der Ort gehört mit beiderlei Gerichten zum hief. frei 
herrl. Bahoffvon Echt'ſchen Rittergute, weh 
ches auch Erbgerichte uͤber Antheile an Pflichtendf. 
Groͤba u. Waltersdf., beiderlei Gerichte aber über 
einen Th. v. Wintersdf. beſitzt. 

Henfeld (©. 53) office. Haufeld, hatte 
4826 in 33 Hau), 103. Scelen, eine FilialR. v. 
Rittersdf., u. eine Schule, die der Paſtor zu Rem— 
da revidirt, und liege im A. Blanfenhain, 3 St. 
NWlid v. Teihel, 24 St. SWIid v. Blankenhain, 
13 St. NOlidy v. Remda u. 14 St. Slich v. Tannro⸗ 
de, NANWlich v. Rudloſtadt, mit Treppendf. im 
Meining. u. mit Teichel in Schwarzburg rainend. 

Heulenberg, ſ. Heilenberg. | 

Heuſcheune CS. 53) enthält nur, auffer dem 
herrſchftl. Vorwerke, ein Paar Haͤuſer, u. liegt 
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SOlich bei den groſſen Teichen, welche ſich oͤſtl vom 
großhennersdfr. Niederdorfe verbreiten, — mit Neun 
dorf rainend, weſtl. v. einer anſehl Holzungt“ Auf 
Berghauſens Ch. iſt es Neu⸗Scheune geſchrieben. 
Heußdorf, das Amt (S. 53) iſt nun ein⸗ 
gezogen, u. bildet einen Th. des A. Roßla; nur“ 
Stiebritz wurde zum X. Dornburg gezogen. Die 
ehemal. Amtsorte hatten 1826 nür 545 Seelen. —, 
Der Drt Heusdorf Coffieielle Schreibart; S. 54), 
bildet fein Dorf, fondern ‚befteht nur aus dem Kam: 
mergut, der Schule, Ziegelei, in. dem Pfatrhaus; 
'1826 waren hier 48, in der ganzen Parochie aber 
289 Seelen. Der Schullehrer wohnt zu Schoͤten, 
u. wird vom Nicderroßlaer P. inſpicirt. Die Ad⸗ 
junctur beſteht nicht mehr. H. Mege 2 St. öl. v. 
Niederroßla, 33 Ct. von Weimar u. 2 St, v. Apols 
de NOlich, auch mit Nauendf. u. Utenbach rainend, 
in fruchtb. Kügelgegend. Es heiße in Urk. Auiss, 
thorp, Huͤsdorff, Hustorf "Das ehemal. 
Nonnenelöfter zuS Gotthard hierſelbſt, 1140 
beſtaͤtigt u. nad) der Reform. ins Kammetgut verwan⸗ 
delt, erhielt 1197 vom Heinrev. Heßler den Wald 
bei Hufſeleive geſchenkt, kaufte zuch 1364 dem. 
Cloſter Bibra einen Th. v. Mickertäde. Ab, it aber | 
niemals recht blüähend geworden. Durch’ die Wittens 
berger Capitulation verblich es Joh. Friedrichs Soͤh⸗ 
nen. — (R.) Als erſter Propſt des Cloſters wird ein 
Conrad, als erſter Schirmvogt Werner v. Schkeuditz 
genannt. (R. ——— 

Heyaſchenke, ſ. Großkoͤlzig. 

Heyd (S. 54) hatte im J. 1807 23 Haͤuſ. u. 
119 Seelen, u, iſt jetzt noch groͤſſet. 795 eignete Egi⸗ 
lolf feine Güter zu Heid aim Gau Grapfeld dem 
Clofter Fulda zu. Auch haͤlt Schultes dafür das 
Heidubivange, wo das Cloſter im J. 929 Güter” 
betam, um einen Pferdediebſtahl ausgeglichen zu ſehen. 
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Heyda 6. Rieſa (S. 376) fol Basjenige Mi- 
rica oder Merica ſeyn, wo früher die Dörfer 
Sands u. Gumprechtsdorf geftanden hatten, 
u. welches die v. Hayn ums J. 1250 an den Propft 
zu Lufeniß verkauften; im 15t. Jahrh. gehörte Hens 
daw zur Zupanie Riefa, unter deffen Cloſter aud 
die hieſ. Kirche Stand, Es liegt richtiger Z St. SOr 
lih v. Rieſa, eben fo weit v. der Elbe, 15 St. Is 
lih v. Lommatzſch, 34 St. AWlich v. Meiffen, mit 
Hirſchſtein, Schänig, Leutewig, Poppitz, Goftewiß, 
Prausniß u. a. D. rainend, in der Senkung einer 
erhöheten Gegend, am Anf. eines Wwärts zur 
Keppriß flieffenden Wäfferhens, an. den Straffen v. 
Rieſa nah Lommatzſch u. Meilen, u. von Oſchatz 
über Merfhwig n. Groſſenhain. Nicht Heida if 
das Filial v. Leutewiß, fond. das Verhaͤltniß ift umge 
dreht, obgleich der Paftor zu Leutewig wohnt. 1541 
wurde H. unter die Inſp. Dihab gezogen, u. ward 
damals wohl auch das Mutterkichdf. für Praujik; 
Eollator it der Gerichtshere, - jeßt ein Freih. v. 
Well. Noch 1649 mangelte es der Kirche, deren 
Ausſehen zieml. aleift, an einer Irgel, Syn ihr lie 
gen die Pfarrer aus dem 17. Jahrh., obgleich fie da 
mals ſchon in Leutewitz wohnten. 1575 befchwerte fi 
der Pf., daß das hieſ. Pfarrgut ihm der Entlegen: 
beit halber nichts abwerfe, u. 20 J. nachher wurde 
es mwirklih um 300 mfl. veräuflert ; gleichwohl ging 
der Kauf rückwärts, u. etſt ums J. 1670 fand 
fih wieder ein Käufer. Der Schulmftr. wohnt in 
Heida, u. in Leutewiß ift ein eigner Kinderlehrer. 
Der Ort. hat eigne Trift u. einen Gafthof. Sn 
den 2 J. 1810 u. 1812 zufammen hatte die Par: 
ochie 41 Geburtss u. 23 Todesfälle, aud 1875 
Communicanten, ‚davon in Leutewiß, resp. 7, 5, 
und 535. - en 
Heyda, die Heide (5.55 fehl.) ein frei 
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herrl. Frie ſen' ſches Vorwerk mit einigen Froͤhner⸗ 
wohn., im Herzgth. Sachſen, im mannsfeld. Ge⸗ 
birgskreiſe des Rgbz. Merſebg., nad Wippra ger 
hoͤrig u, eingepf., liegt 2000 Schritt davon ſuͤd⸗ 
weſtl., am Wege nah Bruͤcken, ziemlich hoch über 
dem Wipperthale, unweit des Sanyerhäuf, Forftes. 
Heyda b. Muͤhlberg, offic. Hayda (S.55) 
nun im liebenwerdaer Kr. des Regbez. Merſeburg, 
treibt einigen Weinbau, enthielt 1818 in 20 H. 
88 Seelen, war fchon 1258 dem torgauer (ober 
feitdem nimbſchener) Klofter zinspflichtig, u. Tiege 
von der mühlberger Pflege ganz abgefondert, mitten 
zw. Elffers u. Liebenwerda, 14 St. vom lebten . 
SoOlich, nicht völlig am rechten Eifterufer, Würs 
denhayn gegenüber, unw, der liebenwerdifchen Heide 
(daher der Name), mit Saathayn rainend. 
Heyda, fonft im A. Torgau (©. 55) if 
keineswegs zum leipziger, ſondern zum ofchaker A. 
des meißn. Kr. gefhlagen worden, raint mit Fals 
tenhain im A. Wurzen, mit Dornreihenbadh, Kna⸗ 
thewig u. Boͤrln, u. liege v. Dahten WAWlich, 
2St. öftl. v. Wurzen, 4 St. NOlih v. Oſchatz, 
in buſchiger u. etwas higelig. Gegend, am Lojfas 
Bache. Das Rittergut, jebt Ken. Rittmſtr. v. 
Hartitzſch auf Dorfhemniß, Woigtss u. Roͤhrs⸗ 
dorf gehörig, u. ſchon gevaume Zeit bei diefem Ser 
ſchlechte, leiſtet 1 NRitterpf., ift von Belange, und 
beſonders durd) feine TZeihfifherei ausgezeichnet. 
Es gehörte 1610 u. 1640 Denen v. Schleiniß, 
1687 u. 1728 dem Geh. Rathe u. Appellat,:Ber.s 
Draf. Glob. Hier. v. Leipziger; hierauf Einem 
v. Luͤttich au auf Zihorna, dann deflen Schwies 
gefohn, Einem v. Hartitzſſch auf Weiſſenborn. 
Ums 5, 41350 findet man hier Einen v. Harras 
als Bafallen der Herren v. Ilburg. Knathewitz 
bilder, genau genommen, ein befomdred Bericht, 


* 
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Was die Wuͤſt. Stolpen betrifft, ſo geht ſie zwar 
beim RG. Heida zu Lehn, — aber die uͤbrigen Be— 
ſitzer, welche zu Boͤrln, Knathe- u. Meltewitz ſind, 
weigern ſich, zum Gerichtstag nach Heide zu kom— 
men, welcher deshalb (bisher wenigſtens) auf freiem 
Felde gehalten wird; fie verbreitet ſich SOlih von 
Heida, auf deffen Antheile (in N, folglich + St. 
öftl. v. Heida, bei der kleinen Mühle, durch die 
Loffa vom frauwalder Holze gefhieden) das Vor: 
wert Stolpen ſteht. Von diefer Wuͤſtung hat 
der Stolpenberg (mit Steindbruh u. Waldung, 
Wlid b. Knathewitz) den Namen. 

Heyda, die Schäferei (©. 55) liegt = 6&t. 
weſtl. v. Saalhaufen, zw. Limbah, Thalheim u. 
Lamperädf., fait dicht an der mußichener Heide; fie 
hatte 1815 ein wenig Garten:, Aders und Kol 
land, 2 Kühe u. 715 Schafe. 

Heyda b. Döbeln (©. 55) gehörte 1550 
dem Hofmarfch. der Kfin., George Marfchall v. 
DBieberftein, 1806 u. 1827 einem Hrn. Clauß, 
u. liegt im Zuſammenhange mit Knobelsdorf, längs 
der. rechten Seite der Strafe v. Döbeln, n. Kai 
nichen, 4 ©&t. NOlih von, Waldheim, 13 St. 
NXWlich v. Roßwein, mit Ebersbah u. Neudörk 
chen rainend. Die Obergerichte ftehen dem Amte zu. 
1802 gab man bier 159 Conſum. an. 

—  Heyda-b. Ilmenau (S. 55) zählte 1822 in 
58 Haͤuſ. 249 —, 1826 in 66 H. gerade eben fo 
viel Seclen, bat feine eigene Brauerei, jebt 
aber keine Wildmeifterei, fond. nur einen Förfter, 
u. liegt 13 St. v. Slmenau,- 3 St. v. Arnftadt 
u. Königfee,;, an einem NOwärts zur Wipfra fliel 
fenden Bächlein. Die Schule infpieirt der P. zu Roda. 

Heyde b. Srünhain (&. 56 fehl.) eim Dert: 
chen des -fächf. erzgebirg. A. Srünhain, am tecdhten 
(weſtl.) Ufer des Oswaldbaches, u. am Fuffe des 
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Fuͤrſtenbergs; ſ. Bd. 12, ©. 443. Es hat 
eineS® chenke, u. iſt nah Gruͤnhain, alfo 4 St. 
weit NNWwärts, gepfarrt. 

Heyde, die H. bei Bärenwalde im fädhf. 
A. Wieſenburg (8. 55 fehl.) 3 Bauerguͤter, wels 
che v. jenem groſſen Dorfe abgebaut find; ſie — 
von der Kirche aus 4 St. weit gen WNW, 
"einem Abhange über: der N&eite des groffen Be 
renteiches. 

Heyde (Sessb fehl.) ein Oertchen des Kreiss 
amts Meiffen, beftchend aus 5 nach Bieberftein u. 
Hohentanne gehör. Gärtnern, liege unw. der alten 
freiberg : meißner Straſſe, weltl.,v. Krummhenners⸗ 
dorf u. füdl. v. Meudörfden, am Abhange. Wahr—⸗ 
Scheint. iſt es nach Biebetſtein gepfarrt. - Berghaus 
er Ch. fehreibt ’e8 Hayda. Auf Schenks Ch. 
ehlt es. 

Heyde b. Meffersdf. (S. 56) liegt vielmehr 
2 ©t. AOlich von Wigandsthal, auf dem ſanften 
Landrücden zw. dem Lauſitz⸗ u. Schwarzbad), mit 
Altſcheibe, Volkers- und Meffersdorf. rainend, — 
anjekt im. laubaner Kr. des Regbez. Liegniß, 44 
St. 880lich v. Lauban. Es hält fih zur Commun 
Meffersdf., u. hat einen Kretſcham. 

Heydeub. Muskau (S. 56) jetzt im rothen⸗ 
burger Kr. des Rabez. Liegnitz, enthielt 1818 in 16 
Haͤuſ. nur 113 Einwohner. Die genaue Lage des 
Dertchens it ung unbefannt, u. die Charten weis 
hen darin. ſehr von einander ab, wie denn N. auf 
Berghauſens Eh. gänzl. fehlt; aber ſicher iſt es, daß 
das Lex. die Entfernung v. Musfau zu groß angiebt. 

Hevdek (8. 56) nun im torgauer Kr. des 
Rgbez. Merfehg.,. mag wohl den N. dv. der nahen 
fogenannten Eilenburger Heide haben. 

Heydedoche (S. 57) jebt im zauıch s belgig. 
Kreile des Rgbez. Potsdam. .. — 
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Heydehäufer, f. unter Kreiniß. 
Heydeloh (8.57) nun im Bitterfelder Kr. 
des Rgbez. Merfebg., ift nihe nach Zörbig, ſond. 
nach Zöberiß gepf., hatte 1818 in 32 Käuf. 162 
©eelen, und liege 2 St. weftl. v. der Kreisftadt, 
414 St. v. Zörbig, 13 St. nördl. v. Brehna, 2000 
Schritt weitl. vom anfehl. ſtakendorfer Bufche, mit 
Roͤdgen, Mölau, Zöberiß u. Ramſin rainend. Die 
Windmühle, füdl. am Df., fol Amtseigenth.feyn. (D 
Hendemübhle, ein häufig vorfommender N.; 
f. die einzelnen Orte, bie dergl. Haben. 
Heydenau (5. 57) mag wohl dem Burger. 
Otto, genannt Heyden, zu Dobna (denn in ben 
älteften Zeiten gehörte H. den dortigen Burggrafen) 
feinen Namen danken. CR.) — or 110 9. ned 
fol es Zubehör v. Mügeln geweſen ſeyn. 1813 
verlor es 4 Häufer (nah Mofh 11 Gebaͤude) 
durch Brand, an Vieh aber v. 23 Pferden 22, v. 
92 Rindern 71. Im J. 1815 enthielt es 15 Haͤu⸗ 
fer, darunter 1 Gemeindehaus u. 1 Schmiede, 85 
Eonfum., 12 Pferde, 74 Kühe, u. gab den Feld: 
ertrag an zu 165 Schffl. Korn, 58 Sch. W., 75 
Sch. &., 95 Sch. H., 24 Sch. Erbfen, 15 Sch. 
Wicken u. 160 Sch. Erdäpfel. Es liege WNWIIh 
v. Pirna, 3 St. SOlih v. Dresden, 3 &t. NNO: 
lih.v. Dohna, 3 St. oberh. Pillnitz, mie Muͤgeln 
u. beiden Sedliß rainend, einige 100 Schritt vom 
Ausflug der Muͤglitz. Sonſt führte die Chauſſee 
mit einem horrenden Umwege durch den Ort; jebt 
ift ein Durchſtich gemacht, fo daß man jenen nut 
fireif. — A. foll von Denen v. Dohna ans But 
Schönfeld gefommen feyn, u, war ſpaͤter reinharde 
grimmiſch. An Wiefen ift Mangel; Flachs u. Aw 
pfen wollen nicht gedeihen; Tabak u. Obft baut man 
ohne Eifer; Stallfütterung ift allgemein. Der Ort 
fann das Bier entweder in Pirna oder. in Scdlih 
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kaufen, u. hält Reiheſchank; er verfteuert 1326 Schck., 
‚ und hat mit dieſen ſtarken Abgaben fehr. zu kämpfen, 
Die Kinder gehen nah Mügeln zur Schule. Biele 
der 100 Bewohner liefern Strohgefleht. Hinterm 
Df. ift eine Wuͤſtung an der Elbe, „beim Kalk 
ein’ genannt und dem Amte eigenthümlih, wo 
ſonſt der erfte Kalkftein s Verladungsplag am Strome 
war, Beinen Kriegsfhaden gab der Drt 1814 auf 
14303 Thlr. 15% Gr. an, und erhielt einige Entſchaͤ⸗ 
digung. Den Elb s Ueberfhwemmungen ift er ſehr 
ausgefekt. 

Heydenreih (S. 58) liegt SOlich dicht an 
Hafelbrunn; f. daher das Suppl. zu letzterm. Es ift 
nad) Plauen gepfarrt. 

Heydenvorwerf (©. 58) heißt allerdings alls 
gemein das Heidenhaus, u. ſteht auf hohem, je— 
doch flahemAbhange, unweit des königsfelder u. ottenz 
hainer Waldes 3 St.SWilidy v. Königsfeld, + St. NO; 
lih-v. Geithayn. Die Stärke des Vorwerks ift mdfs 

. Dabei ftehen noch ein Paar Dreſcherhaͤuſer, u. 
es fol auch eine Abtheil. der Schäferei hier feyn,. — 
— ©; aud) das Suppl. Heidenvorwerf., 

Heydersbach (S. 58) liegt NOlih v. Suhl, 
unmeit der goth. Sränze, des Beerbergsu. des 
Königshügels, an einem Nebenbaͤchlein des Lau— 
terbaches, welches nahe Über der hieſ. Neumuͤhle, 
am Seiersberge, aus dem groffen Brunnen ent: 
ffeht, u. Möwärts fließt. 1816 zählte der Ort, der 
eignes Braurecht befist, 46 Häuf. u. 374 Seelen, u. 
iſt alſo ſtark bevölkert. | 

Heydersdorf, Heid., vulgo Heedersd., 
nie aber Heyersdorf(wie im ker. ©. 59 fteht) liegt 
3 bis 1 &t. weſtl. v. Purfhenftein, von 2 &t.SSW; 
lich dis 14 ©t. Stich von Sayda, 3 big 2 St. N Wii 
v. Seifen, 3 St. v. der böhm. Graͤnze, mit Ditterss 
bach, Mortelgrund, Dittmannsdf. a. Schönfeld rais 


f 
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nend, unw. des NO-Endes des groſſen pfaffrodiſchen 
—Buchwaldes, deſſen hieſ. Seite jedoch unter dem N. 
Zechen wald zu Purſchenſtein gehöre, — in ei 
ner Seehoͤhe v. 1500 bis 1800 par. Fuß, indem das 
hieſ. Baͤchlein fehr ſchnellen Fall erleidet. Dasſelbe 
quillt gleich uͤberm Dorfe, an dev eigentl. Straſſe von 
Sayda.n. Olbernhau, u. fließt St. lang im Dorfe 
hinab SOmärts in den Mortelbach, an deffen aus 
NO fommendem Grunde ebenfalls cin Th, des Dorfes 
ſteht; 1000 Schritt v. jener Bereinigung in S erreicht 
die Mortel die Flöhe, welche die etwas ifolirte hief. 
Mahl; u. Sigemühle in einem herrlichen, zwar breis 
“ten, aber doch der hohen Berge wegen mehr enge er 
fcheinenden Thale umtreibt. Am entgegengefeßten 
Ufer-der Flöhe ziehen fih die Käufer v. Niederſeifen⸗ 
bad) und vom zugehörigen Leſſigheerde in die Höhe, 
und um diefelben, verbreitet fih der Hirfchberger 
Wald. Es giebt: hier ein Kleines herrſchaftliches 
Vorwerk, der Hof genannt (welches der purichens 
fteiner Hauptpächter wieder aparte zu verpachten pflegt,) 
u. in der Mitte des Haupttheiles eine Capelle, 
welche ſchon fehr alt ift, aber einft ganz eingegangen 
war, bis der faidaiiche Senator Fifcher fie wicder: 
herſtellen ließ; der, Gottesdienit in derfelben iſt fols 
gender: vierteljährl. an einem Wochentage Praͤdigt u. 
Amt; fonntägl. nachmitt. Betſtunde durch den hieſ. 
Kinderichrer; zu Michaelis ein Katedyismuseramen 
durch den Paftor. —, Von den Dertchen Mortek 
grund und Zeche, melde fih zur hieſ. Gemeinde: 
halten, f. bejondere Artikel. 
Heydersdorf b. Erimmisfhau (S. 59): da 
‚ diefer Ort urfpränglid nicht" Heidriche s oder Hein 
richs⸗, fond. Hoyersdorf geheiffen, auch wohl noch jo 
geichrieben wird, fo follte man ihn nie Heyders⸗ 
dorf fchreiben, fond. der kirchlich- offieiellen Schreib⸗ 
art Heyersdorf folgen, Er liegt NWlich v. Crim⸗ 
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mitzſchau und von Zwickau (g. 4 St.), 14 St. ſuͤdl. 
von Schmoͤllen, faſt am NWlichen Ende des Sahn⸗ 
waldes, u. uͤberhaupt in waldiger, zwar nicht berg⸗ 
reicher, aber doch hoher und ſchon ein wenig rauher 
Gegend, 4 St. von der altenburg. Graͤnze, die zum 
Theil (SWlidh vom Dfe.) durch die ronneburg ; crimz 
mitzſchauer Straffe gebildet. wird; die Flur it niche 
groß, hat auch meift Schwere thonige Felder, und raine 
mit Goͤſau, Thonhaufen, Schönhaida und Brandrübel: 
das. gen N fireihende Dorf ift am Nlichen Ende dem 
obern Ende von Gränberg ganz nahe. Vor der Re— 
formation gehörte H. zu. den gruͤnberger Serichten od. 
zu den fogen. 5 eigenen Clofterbörfern des EI, 
Frankenhauſen. In Sprade, Sitte u. Bauart trifft 
man Kr ſchon viel Altenburgifches. ea 

Heydersdorfb. Lauban (S. 58) jekt im lau⸗ 
baner Kr. des Rgbez. Liegniß, erfüllt am lindaer Ba— 
che, an welchem es fih 1St. lang erftreeft, den Raum 
zwischen Nicderlinda-n. Niklausdorf u. liegt — hin⸗ 
ichtlich feiner Mitte, wo feine bisher NWliche Rich⸗ 
tung eine Wliche u. VSWliche wird — unter 51° 4° 
der Br. u. unter 32° 49 — 50° der Fänge, von 3 


bis 32 St. SOlih v. Goͤrlitz, von 24 St. SWlic) 


B 


bis 22 St. WSWilid) von Lauban, $ bis 12 St. oſu. 


yon Schönberg, 1. Meile v. Sceydenberg, in einem 
offnen, v. vielen Bergen gebildeten Thalgrunde, aus 
welcher ſich beſonders in N der Heideberg, in O. 
ber lange Berg, in SO der Spikberg empdrhes 
ben; der Raubberg in iſt ſchon weiter entferne, 


Auf dem Heideberge ſteht das Derthen Ho berg, befs, 


ſer Hohberg, nach der chemal. Beſitzerfamilie Heyz 
dersdotfs benannt, mit einer Windmühle und der 
Roͤſenſchenke; obgleih 3 St. v. Niederheydersdf. 
entlegen, wird es doch dazu gerechnet. Die &. 60, 
3. 2 angegebene Eintheil. des Drtes ift geographiich, 
doch nicht ſtatiſtiſch zu nehmen; denn nach dem Beſitz 
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zerfällt er in den ee. ber 3 Rittergüter Dber:, 
Mittelsu. Nieder H., welches letztere auch Hohb. 
u. Klein H. mit befaßt. Sie gehoͤrten bis 1824 zuſam— 
men, wutden aber damals getrennt zum Verkaufe aus; 
geboten, und cs war Ober H. zu 43000, Mittel, zu 
56208%, Nieder H. zu 118733 Thlr. 22 Gr, veran; 
ſchlagt. Sie hatten 1818 in 310 Haͤuſ. 1404 evan— 
geliſche u. 74 Fatholifhe, nah Pfaffendorf gepfarrte 
Unterth.; jeßt ift die Sefammtzahl über 1550. Im 
intern Th, des Drtes Hin ziehet die Straffe v. Law 
barı nach Rumburg; das untere und obere Ende bez 
ruͤhrt jene von Sörlig nad) Markliſſa; u. an leßteter 

che da, wo ein von S kommender Nebenbach dem 
Doͤrfbache ſchon nahe iſt, der Gaſthof zum Schwan, 
877 par. Fuß über dem Meere. Der 2. Nebenbach, 


“ im Mitteldfe. rechts muͤndend, fommt v. den Stein 


Bergen im laubaner Walde der, alfo 1 Stunde weit 
aus O. Biel Heiner ift der aus NO kommende Bad, 
der im Niederdfe. ausläuftz zwiſch. letzterm u. Kleins 
H. aber minder rechts der anfehl. pfaffendorfer Bad, 
und ein bedeutender noch links am unterften Ende des 
Ortes; diefer quillt in I, am lindacr Steinberge. 
Unterhalb des Spisberges, in der Nähe von beiden 
obern Ritterguͤtern, fteht eine Ziegelei, Ober 9. 


Bat auh 2 Kretfhame, und Nieder H. cine 


Schenke, eine Schmiede und 3 Mühlen. — 


Unter den Befißern bemerfen wir noch 1550 den fe: 


rauer Landes Aelt. Hanns von Gablenz; bis 1665 
den Hieron. v. G. auf Göhren; bis 1682 den Hanns 
Ehph. v. G. auf Spree und Hainichen; 1775 ft. als 
geweſener Befiger der Ober ; Landjägermeifter Ehr. 
Ludwig von Gablenz; hingegen‘ der Ort gehörte 
fchon 1768 der Freifrau von Hohberg in Schleſien, 
geb. von Ziegler und Klipphaufen. Die ununterbro— 
chene Käuferreihe am hiefigen Bache enthält gegen 
3800 Seelen, und wird noch Überdieß durch Carls— 
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dorf fo ziemlich mit Gerlachsheim (2000 Seelen) 
verkettet. u 
» Hendersdorf b. Altenburg (©. 60) fol viel: 
mehr heiffen: Meyersdorf, u. hat ehedem Rau: 
gelsdorf geheiffen. Was für ein Miſchmaſch biers 
durch hei Leonhardi und auch im Ler. ſich gebildet, haben 
wir im Suppl. zu Hauersdorf geſagt. “Das wahrg 
Heyersdorf, weldes mit Öbergerichten ungetheilt zu 
Ehrenhain, mit ErbGer. aber, troß feiner Sevingfiis 
gigkeit, auch zu Selfa, zu Weißbach und unter Uns 
Kreisamt gehört, liegt 8Wlich bei Ehrenhain, faft 
nur durch die altenburg # waldenburger Sträffe davon 
gefshieden, mit Dippelsdorf und Zſcheicha, Großmecka 
nd Oberarnsdf. rainend. Die 7 Bauern, darunter 4 
Nufpänner, haben 504 Schffl. Feld, Wieſe zu 3 Fu: 
dern Heues, 2% Schffl. Holzland, und fteuern 5 51. 
6 Pf. Im 3.1687 erhielt das nach Ehrenhain gepfarrte 
Doͤrſchen einen eigenen Gottesacker. 1710 brannte 
ein Gut ab, als cben Hochzeit darin gehalten wurde. 
Heyersdorf b. Borna (©. 60) licgt genau 
mitten zwifchen Lobftädt und Lucca, mit Breunsdorf, 
Großhermsdf. und Schleenhain rainend, ander zeitz— 
bornaiihen Strafle, in ganz flacher Senkung der hief. 
Hochebene; die Pleife gehört Hierher gar nich 1801 
zählte man 189 Conſum.; die Angaben im Lex. find 
vom J. 1789. Zur Schule gehen die Kinder nah 
Breunsdorf. Der Ort hat eigene Trift, | 
Heyersdorf b. Burgftädt (©. 61) gab 1802 
225 —— an, hat jedoch an 300 Seelen, auch 
wirklich Mühlen, u.in SW eine, fo wie inNW 
eine 2te Ziegelei, auch viele kleine Teiche, taint 
mit den rochsburger u. berthelsborfer Holzungen, mit 
Held: und Burkersdorf, ſtoͤßt mit feinem oͤſtl. Ende 
an das nördliche des letztern Ortes; vollendet mithin 
die grofie Derterreihe am Hartmannsbade, und 
dehnt fih daran in Wlicher und NWliher Richtung 
ter. v. Sachſ. XVI. Bd. Kkk 
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bis dahin hinab, wo der Bad) in cin tiefes, enges, 
romantiſches Waldthal eintritt, um zwiſchen fteilen, 
ja zum Th. feljigen Bergen, dem Schloffe Rod 
burg gegenüber, in hoͤchſt einſamer Gegend, ba‘ 
rechte Muldenufer zu erreichen... Auf den NOlichen 
Sluren hin zieht die Strafe v. Lunzenau (u. Leip⸗ 
zig) nah Burgftädt. 
Heygendorf (S. 61) fonft Hapgendorf, 
zählte 1822 in 86 Haͤuſ. 489 —, 1826 aber nur 
479 Seelen, hatte f[hon vor 130 J. die v. Geuſau 
zu Gerichtsheiren, (5. €. bis 1781 den &. Weimar. 
erften Kammerh. Georg von ©.) die daher and 
Schaafedf. beſaſſen, u. liegt 1 Et. öftl. v. Attern, 
88Wlich v. Alftäde, 23 St. NNWiih v. Wiehe, 
2 ©t. Wlid v. den Forfibergen, mit Kalbsrieth, 
Schaafsdf. u. Niclasrieth rainend. Das Rittergut 
gt feine Unterth., aber Brauzu. Brandweinurbar. 
Schenks Eh. rüct den Ort, Heyndorf genannt, 
faͤlſchl. an die querfurt: arternſche Straffe. 
Heymburg, Heimenburg (&. 62 fehl.): 
dieſe Burg hat unw. Blankenhain geftanden, u. dem 
gleihenfhen Grafen Heinrih VII. gehört. Vielleicht 
rühren davon die Ruinen im berfaer Forfte, NWiid 
von Dlanfenhain, ber. , 
Heyna, ſ. Haina. 

Heyndorfk, officiell Haindorf (S. 62) be— 
ſitzt eine eigne Schule, aber keine Zugepf., zaͤhlte 
1826 in 31 Haͤuſ. 122 Seelen, u. liegt am buttels 
Rädter Bache da, wo er den aus S( von dem ramdr 

laer Windmühlenberge) kommenden Nebenbach auf 
nimmt, — 1$ St. ONOlich v. Neumark, rechts ab 
v. der Strafe nah Buttſtaͤdt, — mit Krautheim, 
Schwer: u. Buttelfiedt rainend. In O ſteigt dic 6x 
gend zieml. raſch in die Hoͤhe. Die Schule reviditt 
der P. zu Ramsla. | 
Heynelsdorf (S. 62) nun im Bitterfelder 
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Kr. des Rgbez. Merſeburg, NOlich v. Salzfurth, 
erſcheint auf Ch. unter dem N. Hermsdorf, u. auf 
der Berghaus'ſchen fogar als ein Dorf! 

— Heynersdorfeb. Chemnitz (©. 62) iſt ums 

ter der (ohnedem nicht gewoͤhnl.) Schreibart Hays 

nersdorf keineswegs abgehandelt worden, u. ets 

fheint-daher bier als neuer Artifel, Diefes Dorf, 

welches 8 Bauern hat, 1802 aber in 14 Häufern 

88 Conſum. angab, ift mit feinen 100 bis 120 

Seelen, als ein Drt des blantenauer Gruns ' 
des, nach Gloͤſa gepf., enthält ein, im J. 1800 

ſchriftſaͤſ. gewordenes Allodialgut, weldes jes 

doch nicht als Rittergut betrachtet wird, und liege 

4% ©t. NNWlid) v. Chemnitz, mitten in fhönen 

u. fruchtb. Wieſen, doch nahe beim NOlihen Fuß 

eines gemaͤchlich anfteigenden Berges, Draisdorf: 
oberwärts fchief gegenüber, mit Wittchensdf. im A. 

Zwickau u. mit Borna rainend, einige 100 Schritt 

von den linken Ufern der Chemniß u. der aus W 

fommenden, bei Oberwittchensdorf entfpringenden, 

ftundelangen, aber fein Dorf berührenden Bühre, 

welcher ein Nebenbah das Waller aus den röhrss 

dorfer Teihen aus SW zuführt. Neben guter Des 

konomie nährt den Ort auch die Fabrikarbeit u. der 

draisdorfer Kalkbruch. | | 
| Heynersdorfb. Lauſigk, urfpr. Heinrich ss 

dorf (©. 62), nidhe 4 St. füdl., fond. 3 ©t. 

wSWid v. dort, an der Straffe v. Borna nm. 

Dresden, 3 St. Wlich v. Colditz, 2 St. oͤſtſ. v. 

Borna, am SOlicyen Rande einer anfehl., bis Steins 

bach Cim bornaiſchen) u. Beicha (im grimmaifchen 

A.) reihenden Waldung, auch Nlich v. den flößberger 

Höljzern, liege an dem nady dem Drte genannten 
Bache da, wo er den ezoldshainer Bad (aus NO 

fommend) empfängt. Der heinersdorfer Barh 

quille am SWlichen Bande des coldiger Waldes, 

Kette 
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un. Ebersbach, u. fließt anfangs bis nahe am Lau 
ige NWwaͤrts; hierbei empfängt er am obern Ende 
9. Buchheim rechts den Waldbah(f. Buchheim) 
u. in Reichersdf. mehrere unbedeutende Waͤſſerchen. 
Don Laufigk an iſt die Richtung wechſelnd, doch meiſt 
weftlih, u. der Bach mündet nad 24ftünd. Laufe za 
Beicha in die Eyla. — H. hat g. 140 Seelen, aber 
feit 1823 ein Geleite mehr, und eine zwar waldige, 
verftecfte, aber nicht unangenehme Lage. Es nähıt 
fi) zum Ih. mit Holzfuhren nach Leipzig, 
Heynersgrän (©. 62) liegt. v. der Chauſſee 
(8.63, 3.1) wohl 4 St, entfernt, 4&t. v. der bair. 
Stränge, nicht Nl., fondern NOT. v. Hof; 3 St. WI. 
v. Deleniß u, 34 St. 8SWlich v, Planen, mit Trogen 
in Baiern, mit Rammoldsreuth, Kröbes, Berglaß, 
‚Rettelgrün u. a, Dertdhen rainend, — Im Ritterguts⸗ 
‚Sprengel wurden 1802.371 Confum. angegeben, da 
doch jest 450 Seelen angenommen werden. ©, 63, 
3.10 v.u,, flat Böllnigl. Poͤllnitz. Auch wur 
de der Feilitzſch'ſche Beſitz nicht blos auf kur ze Zeit 
unterbrochen; denn ſchon 1649 finden wir hier Pöls 
niße; dann 1713 den Kammerr. jonas Bruno auf 
Sparnbg. u.Blintendf. ; bis 1758 den ansbacher Geh.s 
R. Gen. Maj. u. Feſtungscommand., Aug. Friede. 
v. P., auf Sp. u. Dlint.;-endl. 1790 den darmtädt. 
Kammerj. Friedr. G. Chftph. auf Bloſſenberg. 1330 
bejaß dieſes Gut (weldes aud) ſtarke Waldung an 
ber bair. Sränze u, eine Ziegelei beſitzt, u. ſtark 
rentiven fol) Reinbold, v. Feilitzſch auf Feilisic, 
Sachsgruͤn, Gutenfürft, Kemnig, Trofchenreuth u. 
Troͤgen; ihm folgte fein gleihnam. Sohn, y. dann 
fein Enkel, Ritter Hanns. Des letztern Groß: Neffe, 
der goth. Hofr. Hanns Wild, begründete die gutenz 
fürfter u. heinersgräner Linee, aus welcher fid). befond. 
ber Faiferl. OHofMarſch. u. OStall Mſtr. Kanne 
Chrph. auf Butenfürft, Kemniß, Heinersgrun, 


Heynichen — Heyniz 885 


Meifhlis, Wiedersberg, Troſchenreuth, Poßeck, 
Zedtwitz u. ſ. w. hervorthat. Sein aͤlteſter S., der 
franzoͤſ. Maſ. Adam, hatte 1568 H., Bloſſenberg 
(ehedem ein beſonderes Gut, doch ſchon lange mit H. 
combinirt) QWeiſchlitz u. Roſenberg. Einer feiner 
Söhne ſcheint nun Heyn. veraͤuſſert zu haben, u. 
1819 hatte das Gut Hr. Lazarus Hein. George - 
v. Feilitzſch. 

Heynihen (S. 64) nun im bitterfelder Kr. 
“ des Rgbez. Merfeburg. Ohne Zweifel: ift davon der 
Heine heynicker oder heynicher Bach benannt, 
der mach nur Iſtuͤnd,, Wwaͤrts gerichtetem Laufe 
bei Bıöfa in die Mulde fällt. 

Heynihthaus (©. 64) nun im torgauet 
Kreife des Regirungsbezirts Merfeburg- .· 

Heyniß (8. 64) liegt vielmehr 24 St. 
88 Wlich v. Meiffen, an einem Abhange, % St. 
vom linken Ufer der Trübifhe, zu welcher das SI. 
beim Dorfe vorbei: flieffende Bächlein Hinabtinnt, — — 
mit Wuhfen, Miltitz, Munzig, Mahlis[h und 
Wundſchwitz räinend, in angenehmer a. obflreicher 
KHügelgegend. Die im Ler. erwähnte Straffe ift die 
alte, nichts chauffirte u. jeßt wenig befahrene. Im 
15. Jahrh. gehörte der Ort zur Amtsfuppanie Sup: 
pen. — (R.) Die Kirche wurde 1720 faft von 
Grund ans nen gebaut, u. erhielt dabei au) einen _ 
fteinernen Thurm über der herrfchftl. Gruft. Die: 
fen Bau befchrieb der damal. P. M. Meiſchner 
in einem Werkchen, welches Knauth zum Druck 
beförderte. CR.) — Das Kitrergut leiftet 1 Ritz 
terpferd, iſt v. mittlerer Stärke, u, fieht im untern 
Theil des Dorfes, Seine Befißer Hatten immer 
auch Wundſchwitz. S. 65, 3. 3 v. u. lies Koͤtitz. 
Noch mehr Heynitziſche Güter find geweſen: Löts 
hain, Auevftädt, Boͤhla, Droͤſchkau, Mittelſoͤmmern, 
Ruͤdigsdf., Neuhof, Podelwig, Dießdf., Groͤtzſch, 
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Hirſchſprung, Koͤnitz, Kroppen, Mahlis, Schilde, 
Schoͤnbach, Traupitz, Troſſin, Wadewitz, Wiedero— 
de, Wollmirſtaͤdt, Miltitz, Oppitzſch u. a. m. S.66, 
Z. 1, if vor Wurzen noch Oſchatz zu nennen. — 
Die Parodie, in den Neuſtaͤdter Ephoralcirkel ge: 
hoͤrig, hatte in 4 J., 1817 — 1820, 76 Ge 
burtss u. 59 Todesfälle, aud an 3700 Communis 
eanten. — In der Nähe fleigen der Steins uw 
Todtenberg an. 

Heyrath (S. 66) offic. Groß⸗Heirath, 
zählte 1819 in 46 Haͤuſ. 304 Seelen, u. iſt fait 
der füdlichfle coburg. Ort Cim A. Coburg), liegt 
aber nur 27 St. v. der Reſidenz, 3 St. Wlich 
v. Lichtenfels u. Olih v. Seßlach in Baiern, mit 
Siemau rainend. | 

Hidhuͤgel CS. 67 fehlend) eine Anhöhe bei 
Obſchuͤtz im weiſſenfelſer Kreife. | 

Hiekels Shlüdte (©. 67 fehl.) ein zwar 
berühmter, jetzt aber dennod wenig befuchter Fel— 

„fengrund der ſaͤchſ. Schweiz, 1 St. füdl. vom Zeug: 
hauſe in den groffen Zſchand von O ber ausgehend, 
alfo aus diefem nad) der Höhe der Thormalder 
Bände hinauf führend, welche die, aufferordentlichfte 
Selfengruppirung ber ‚ganzen ſaͤchſ. Schweiz Bilden. 
Nahe am Ausgange von Hiekels Schlüchte ſteigt 
man auch zur groffen Höhle (NOwarts) hin: 
auf, welche unter allen diefer Felſengegend den größs 
ten Umfang zeigt, ja wohl 100 Mann. aufmarfdi 
send faflen. könnte. Die Natur bildete faft rings 
um diefelbe (im Jnnern) eine Felſenbank, u. auf 
diefer, mitten. im Hintergrunde, ſprudelt das reinfte 
Waſſer hervor, u. läuft verborgen aus feinem Baſ— 
fin wieder zw. die Selfen hinein. Manche erklären 
dieje Höhle -für das wunderbarfte Gebilde der Na: 
tur in der ganzen ſachſ. Schweiz; Hierbei iſt aber 
wohl das Urtheil vom Geſchmack abhängig. |! 
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Hiftenberg (CS. 67) liegt, genauer zu rer 
den, unweit. der Quellen des Gruͤmpen, 4 ©t. 
NWlich v. Steinheide, zw. Limbach) u. Sigmunde: 
burg, beinahe auf dem Kanıme des Gebirge -und 
an der fchwarzburg. Graͤnze. Statt 1737 1. 1727. 

Hilbersdorf, die Wuͤſtung (S. 67) ift 
preuffiich geworden; f. Schirmenig. —. CR.) Bor 
150 J. — wir wiflen nie, ok noch jetzt — hatte 
die Wüftung dem Pfarrer zu Strehla Getreide zu 
zinfen. (R.) 
Hilbersdorf db. Ronneburg (S. 68) ift uns 

ter Helbersdorf ſchon fuppleirt worden. 

Hilbersdorf 6b. Freiberg (S. 68) wurde 
1272 mit allen Einkünften u. dem Patronate von 
Heinrich d.«Erl. dem freiberger Johanniefpitale ge: 
fbentt, nachdem es der Bürger Heinr. Becherer 
zu Freiberg als markgrfl. Lehen befefien Hatte. (R. ) 
— Es liegt keineswegs am ‚der dresdner, fondern 
nur an der dippoldiswalder u. altenberger Straffe, " 

um Th. etwas verftreut, meift aber doch längs dem 
lid beim Dorfe das rechte Flußufer erreichenden 
Baͤchlein, welches zwar aus SO kommt, aber im 
Df. Wwärts fließt. Die Gegend ift befonders an 
der Mulde, die Bier fehr gewunden ſtroͤmt, ſtark 
eoupirt; wegen des Huͤttenrauchs aus den in SW 
nahen Muldner Hätten find aber die Wände 
des, von Matur unftreitig fehr- fchön gewelenen, 
Ihales ſchwarzbraun u. nackt geworden. Auf dems 
jenig. Vorgebirge, weldyes der mündende Dorfbad) 
von jenem des rothen Hofes (in S) ſcheidet, ficht 
ebenfalls ein ſtattl. Gut von neuer u. huͤbſcher Baus 
art. — Einige glauben, der Ort habe feinen N. 
von jenem Magister Montinm Hildebrand, den 
Horn im Henr. ill. S. 357 als ‚Zeugen nennt; 
‚doch halten wir den Ort fiir Alter: “ Den rothen 
Hof Scheint im. 15. Jahrh. ein Dietr. Cyan von 
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feinen Voraͤltern geerbt, u. mit den Erbgerichten 
' Über das Dorf befeffen zu haben. Auch Hatte das 
Stift zu Freibg. Unterth. alldier, die v. ihm der 
Nach übernahm, — Im Kirchſpiele redynet man 
nahe an 600, im Dorfe über 400 Seelen. Der 
Taufftein, in Geftalt einer Tulpe ausgchauen, ſteht 
erit feit 17675 1773 wurde die Kirche neu ausge 
malt; 1639 iſt die Kirhe zum Th. abgebrannt; 
feie 4815 bat fie ein Paar Paucken. — Da viele 
Käufer — z. E. auh das Erbgeriht — mit 
Ziegeln gederft find, fo giebt der Ort, Bei feiner 
engern Bauart, einen ſtadtaͤhnl. u, recht guten Anz 
blif, der viel. die vielen (6) Plünderungen im 
%. 1813 veranlaßt hat, wodurh H. in ftarfe Ars 
muth vetfant, Seine Flur raint mit Halsbach, 
Naundorf, Niederbobrisfh u. Weiffenborn. 
Hilbersdorf db. Chemnitz (S. 69) in Ur. 
Hildebrandisdorff, Hillebr., gehörte bis 
41290 denen von Scheembergf ( Schönbers); 
damals aber verkauften fie es größtencheils an das 
hemniger Cloſter. Es zählte 1790 nur 28 Haͤuſ., 
1802 nur 236 Conſum., Hat aber jeßt mehr als 
40 Haͤuſ. u, 9. 350 Seelen, u. liegt feine 4 St. 
von der auguftusburger Amtsgränzge, N\VIlid vom 
Zeifigwälde, füdl, v. der Koblung mit dem 
Sechs—Ruthenholze, 4ISt. 8Wlich vom neuen, 
die Gegend ſehr putzenden, u. im € nachzutragen⸗ 
den Ebersdorfer Gaſthofe, 3 St. SOlich v. Gloͤſa— 
auch mit Furth, dem rothen Vorwerke u. a. Stadt: 
gätern rainend, in einem flahen Grunde, worin 
ein Wäfferhen WSWiih zur Chemnitz hirtabrinnt. 
Einige Käufer liegen. in O etwas abgelegen u. es , 
höher, Hier ſpaltet die Straffe ih in die Roch— 
liser und die Frankenberger, und leßtere wird jebt 
aus einem der mehrfachen hieſ. Steinbruͤche chauf 
firt. Der Gaſthof it das NGlichſte Gut; bie 
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Kirche (klein, mit ſpitzem Dachreiter) ſteht ſehr 
tief; noch giebt es eine Schenke hier. Die Felder 
ſind ſteinig, aber nicht untragbar. — Von Verſtei— 
nerungen anderer Koͤrper, als des Holzes, und v. 
Edelſteinen iſt uns nichts bewußt, und es mag hier 
Verwechſelung mit dee rabenſteiner Gegend obwal— 
ten. Aber das verſt. Holz iſt uͤberaus haͤufig, 
ſelbſt im Dorfe, u. verbreiter ſich bis nach Gablenz 
hin, wo ich einſt ein gewiß 50 Pfd. ſchweres Stuͤck 
als Keinftein angetroffen habe. Das Holz, in Korns 
ftein verfteinert, hat rauchgraue, rauchbraune u, ſchwarze 
Farbe. Den im Lexik. erwaͤhnten Stamm theilte 
man mit groſſer Mühe, u. baute für das dresde⸗ 
ner Städ deſſelben einen eignen ſtarken Rollwagen, 
mwovor man — bei damal. fhledhten Wegen — 28 
Pferde fpannte. Kleinere Stüde. deffelben Stams 
mes ftehen vor einem Haufe an der Brüdergaffe zu 
Chemnitz als’ Seffel, u. find wahre Cabinersftücke. 
Das meifte Holz fol 80lich vom Df. lagern. — 
Bemerkenswerth ift die koͤſtliche, Niber die chemni— 
Ger Pflege ſich verbreitende Ausfiht des Claus— 
Berges, NOlih Aberm Dorfe. — ©. 70, 3. 7, 
ftatt zeigte I. zeigt. | | 
Hilbersdorf d. Reihendah (S. 70) jeßt 

im Hörliker Kr. des Rgbez. Liegniß, hatte 1818 in 
50 Haͤuſ. 243 Seelen, lauter Lutheraner, — 9e: 
hörte 1741 dem Geh. R. v. Warnsdorf auf 
Gersdf., 1768 deffen Wittbe, geb. v. Gersdorf, 
Herrin auf Arnsdf., — und liegt 3 St. WNWIid 
v. Goͤrlitz, links ab vom Wege in die Koͤnigswar— 
ther Pflege, nur 1 St. v. Reichenbach, am oͤſtl. 
Fuſſe des bewaldeten und anſehl. Heidelbergs 
(deſſen geſammtes Gebirge ſich zw. hier, Arnsdotf, 
Doͤbſchuͤz, Dittmannsdorf, Bieſig und Loöbensruh 

verbreitet) u. am NWlichen des Kaͤmpfer⸗ oder 
Kämpfenberges, des 8Wlichſten im koͤnigshai— 
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ner Gebirge. Der hieſige Bach quillt bei Loͤbens⸗ 
ruh, u. fließe 15 St. weit, zuletzt durch Arnsdf., 
in NWlicher Richtung zum Schöps hinab. Olich 
vom Df. fieht die Schäferei; auch Hat es cin 
MWirchshaus. 
Hildburghauſen, fonf ein Staat und 
Land (S. 70) hat 1826 als erſterer gänzl. auf: 
gehört, und bildet ſeitdem, als Landichaft, meiſt 
einen Th. von Sachen; Meiningens Landen, denn 
nur 2, *Quadratm. mit 5500 Seelen, näml. das 
Aemtchen Königsberg u. vom A. Sonnefeld Allee, 
was weltl. v. der Steinach liegt, kamen an ©. 
Coburg » Gotha; der Reft der Lande, alfo 8% Qua; 
dratm. mit 29500 Seelen, fiel an S. Meiningen. 
Auf das Supplem. zu Sadfens Meiningen 
verfchieben wir daher, was etwa noch bier zu far 
gen ftünde, u. bemerken nur, daß man 1826 — 
zufolge einer treffl. Abhandlung Über die Gothaiſche 
Erbfchaftstheilung im Jahrg. 1827 des Hefperus — 
den Hildburghauf. Landen nur 35000 Seelen auf 
1037 Quadratm. beifhrieb, fo daß 3441 für jede 
der Iebtern vorhanden waren. — (R.) Zur Lite: 
ratur kommt noch: Beitr. zur Kirchengefch. des 
Herzgth. Hildb., von F. WB. Lommler, beflen 
Prädigten angeheftet; Hildb. 1820. 8. CR.) 
| Hildburghaufen, das Amt (S. 73) nun 
©. Meiningifh, verbreitet fih in zieml. regels 
maͤſſ. Geftalt zw. 28° 18 und 33° der Länge und 
zw. 50° 21 u. 28° der Br., fo daß Birkenfeld den 
mittelften Ort barftellt. An Eisfeld graͤnzt es in 
NO, in N aber an den fchleufinger Kr. des preufl. 
Regbez. Erfurt, im NW ans A. Themar, in W 
ans A. Roͤmhild, in SSW ans A. Heldburg, in. 
Sans coburg. A. Rodach. In oͤſtl. Richtung ift 
es volle 4 St. lang, u, der Flaͤcheninhalt beträgt 
2,7744 Quadratm., das völlig ihm einverleibte Amt 





l 


Hilddurghaufen (Stadt) 891 


Veilsdorf mit eingefchloffen. Unter allen meining. 
Aemtern. hält es am meiſten die Mitte des nuns 
mehr. Landes. 1807 fand man hier 8817 Sces 
len, näml. 3529 in der Stadt u. 5288 auf dem: 
Rande; die Bevdlferung ift alfo ganz mäflig. 
Die Orte im Amte find folgende: die Stadt 9, 
der Fleden Streufdorf, die Amtsdörfer Häs 
ſelrieth, Ebenhardts, Zeilfeld, Pfersdf., Leimrierh, 
Simmers- u. Streffenhaufen, Steinfeld, Adelhaus 
fen, Birkenfeld (mit dem Schloffe Carolinen— 
burg), Bedheim, Roth, Schakendf., Harras, Eiss 
Haufen, Wallrabs, Veilsdf., Bärden, halb Reu⸗ 
rieth (übrigens Themariſch), die Höfe Döringsr 
Hof, SFriedrichsanfang u. Meierei, die Patrimo— 
nialdörfer Heßberg (mit Burgruine), Weiterss 
rod, Friedethal, Bockſtadt,/ Maflenhaufen u. Hetſch— 
bach, insgeſammt mit (zuſammen 6) Ritterguͤ— 
tern, — endlich das Kammergut Cloſter-Veils— 
dorf. — Die Werra durchfließt den nordoͤſtl. Ih. 
des A. in NWlicher Richtung; der SWliche Theil 
hingegen dacht fi, wie die Rodach u. die Milz 
‚bier. (jedody nur als Baͤche) flieffen, gegen S ab, 
die bedeutendften Höhen des Bezirks, der im Ganz 
zen nur dem Hügellande zugehört, finden fich in der 
Mitte, füdlih von der Hauptſtadt. \ | 
Hildburghäaufen, die Stadt u. chema: 
lige Refidenz (S. 74) weldhe 1826 mit groffens 
Schmerz u. zu ihrem — auch beim beften Willen 
der Regirung — nicht fo bald zu verwindendem 
Berlufte ihren bisherigen Landesheren nad Altenz 
burg hinuͤberziehen fah, liegt ungefähr unter 28° 
254 Min. der Länge u. 50° 26 der Br., 14 ©t. 
von der preuff. und 1 M. v. der coburg. Graͤnze, 
6+ St. SOlich v. Meiningen, 13 St. Slid von 
Schleufingen, 54 St. v. Suhl, an den Straflen 
v. Gotha u. Suhl nach Franken, u. von Meinin: 
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gen ins Oberland. 1807 zählte man 3529 —, 
1836 aber rechnete man 3800 Seelen. — Das 
Gymnafium hat in unferm Jahrh. eine rede 
zweckmaͤſſ. Reform erfahren. — ©. 76, 3. 16 if 
nad) den Zeitumjtänden abzuändern. 
Hiltenfhdwenda (8.77 fehl.) ein Vor— 
werk im Herzogth. Sadhfen, im mannsfelder Ger 
birgskr. des Rgbez. Merſeburg; f. Rotha. 
Hilligers Vorwerk, vulgo das Hillger: 
fe, eigentl. aber Oberloßnitz, in Urf, Ober: 
Lufiß (im ker. fehlend) iſt ein groffes u— ſchoͤnes, 
jedoch etwas kahl u. unfreundlih an cinem Aöhange 
über einem groffen u. einem kleinen Teihe, 2 St. 
Siih v. der erbifhen Vorftadt Freibergs gelegned 
Vorwerk, welches dem dort. Johannisſpitale 
gehoͤrt, n. daher vom Städtrathe verpachter zu wer 
den pflegt. In diefer Bezich. hat man zwar einen 
TH. der Flur zum Maukeſchen Vorwerke (ſ. u.) 
geſchlagen, dagegen aber jene durch den gröffern Ih. 
der Fluren des qua Vorwerk eingegangenen Schaf 
hofes (am Ende der erbifdyen Vorftade) u. durch ci: 
nen Theil der Stegk'ſchen Hufen verftärke. Die 
Pachtſume betrug 1823, unfres Wiffens, 2300 Thlr. 
Beim Worwerfe ift auch gute Schäferei u. Fifcherei, 
fo wie an der, in der weitl. Nähe vorbeiflieffenden 
Münzbad, eine kleine Mühle für den eignen Ber 
darf. Sn alten Zeiten war Oberlufiß wahrſchnl. ein 
bedeutendes Dorf, da Freiberg felbft zum Th. auf defs 
fen Gebiet angebaut wurde, wiewohl dieß doch mehr 
von Kerſtendorf (Chriſtiansdf.) gelten muß. Hil 
ligers Vorw. fol der Ritterfis von Oberlufiß gewefen 
ſeyn, u. gehörte lange dem reichen Geſchl. der Alln: 
pecke, unter welden Andreas (geft. 1563) den 
Zinnbau bier u. zu Langenrinne fehr in die Höhe 
brachte. — Das viel Eleinere Mauck'ſche Bor; 
werk zeigt geringere Bauart, fteht ebenfalls am oͤſtl. 
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Gehaͤnge Über der Münzbach, jedoch weiter in N, 
unw. eines Huͤttenteiches, ift gleihfalle vom Johan⸗ 
nisfpitale verpachtet, u. benutzt auſſer den eigenen 
Fluren aud) den Heinern Th. der. Schafhofsfluren. nebſt 
dem Schönleben’fhen Felde, Einiges v. den 
Hilligerichen Fluren, u. den geöffern Th. der Stegk'⸗ 
fhen Hufen. 2 me 
Hilmersbad (S. 77) ein Kleines unter dem 
Amte fichendes Vorw., heißt aud) das Raizgut, 
u. liegt rechts an der kuͤhnheider Straſſe, nicht bei 
Bohershau, ſondern 4 St. p. der Stadt 880lich, $ 
St. oberh. des gelobten Landes, Über dem Raiz⸗— 
bäcel, welches nach kurzem öftl. Laufe bei d, Raiz⸗ 
mühle das rothe Waſſer (die eigentl. rothe Bockau) 
verſtaͤrkt; nahe in Wefließt am Abhange der Kun ſt⸗ 
graben bin, u, in S verbreitet ſich der groſſe Bu ch⸗ 
wald | 
: - KHillmersdorf b. Sonnewalde (offic. Schreibs 
art; auf den Ch. Hilbersdorf, weldes urſprgl. 
richtiger iſt; S. 77) jetzt im ſchweinitzer Kr. des 
Rgbez. Merſebg., doch nur & St. v. der Graͤnze des 
Rabez. Frankfurth, enthielt 1818 in 34 Haͤuſ. 206 
Seelen, hat auf einem dev Hügel in SO eine Winds 
muͤhle, im Ort eine Schenke, bildet allein, ein. Kirch⸗ 
fpiel, u. liegt fübl, v. der proßmarfer Neide, 
nördl. vom Ficht wald, weil. v. den 3 groſſen Teiz 
chen auf der laufißer. Gränge, davon der noͤrdl. oder 
Blanke-Teich u. der weitliche od. groffe Teich, 
der auch der hill mersdorfer heißt, in bie]. Res 
girbez. gehören, — 13 St, v. Sonnewalde WSW; 
ih, 2 St. v. Kirhhain NNWlich, 23 St. oͤſtl. v. 
Schlieben, 7 St. OsOlich v. der Kreisftadt, an 
der dobrilugksberliner Strafe, mit Stechau, Tres 
bus, Lichtenau u. Zſcheker rainend, Das Rittergut 
hat 9. 400 Unterneh. u. gehörte 1806 dem Gr. zu 
-TYT 7 SO Zu a 
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Hilmersdorf db. Wolkenftein (S. 78) liegt 
v. Marienberg NWlih, v. Woltenftein unten + ©t. 
NNOIId, oden 1 St. NOlih, 2 St. SSOlid v. 
Zſchopau, — oberwärts (wo der fogen. Hof, d.h. 
Das Rittergut, das oberite Gut ausmacht) im einer 
hochgelegenen Senfung des Gebirge, weiter in SW 
hingegen in einem immer tiefer werdenden Thale, defs 
Ten ziemf. bogenartig gewundener Bach unterm Dorfe 
das Bad beſpuͤhlt, u. nad Aufnahme des gehringss 
walder Waffers zw. Wolkenjtein u. Hopfgarten das 
rechte Zichopenufer gewinnt, Das Df. ift + St. lang, 
meift huͤbſchen Ausfehens u. ſtark bewohnt. Die 
Schule trägt ein Thuͤrmchen, u. der Hof, deilen 
Werth jedoch nur maͤſſig ift, hat ein Hübfches Kerns 
haus mit Sfißableitern, fteht jedoch in kahler Umge 
bung, unw. der leipzig⸗ comotauer Chauffee u. der 
Heinzebank. Die im Ler. erwähnte Straffe betrifft 
mur das Oberdorf. In NW fteigt der Wolfsberg 
ziemi. hoch empor, u. gewährt, fo wie die noch hir 
here, aber flähere Höhe in SO, eine ſchoͤne Ausſicht. 
Die Flur raint auch noch mit Dlbersdf., Lauta ı. 
Juͤdenhain. 1801 gab der Ort 499 Confum. an, u. 
jest rehnet man 700 Seelen; fie find nach Woltens 
ftein gepfarrt. Das Miederdf. hat eine Bretmuͤhle, 
das DOberdf. ein Wirthshaus. Der Bergbau aber hat 
gänzl. aufgchört; in den lebten Zeiten feines Betries 
bes war die Grube Gelobt Land durd ihre Fluß— 
ſpatherde 'ausgezeihnet. — Hillm. ſtellte 1610 
mit Venusberg zuſammen 2 Ritterpf., und gehörte 
1690 dem brandenburgiſch. Hofjäger Hornig auf 
Tannenberg, Strefwalde u. DSchmiedeberg, vor 
20 J. Hrn. Rudolph, fpäter Hrn. Seltmann. 
— Flahsbau, Spinnerei u. Klöppelei werden hier 
. Sehr ſtark getrieben. 
Hilmsdorf (©. 78): wird bald durch Wils 


helms-, bald durch Hildebrandsdf. erklärt, Hat 160 
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bis 170 Bewohner, und liegt noͤrdl. an der Kohlung 
oder dem fehweickarthshainer Holze, im -Zufammenz 
hange mit dem zum El, Geringswalde gehörigen Häuf., 
folgl. auch mit der Stadt ſelbſt, an einem NWwärtg 
sehenden Nebenwaͤſſerchen des geringsw. Baches ber; 
unter, St. ONOlid von Rochlitz, 14 Et. SWIid 
v. Hartha, 13 St. Wlih v. Waldheim, mit Hoy⸗ 
ersdorf, Arras und Dittmannsdorf rainend. 


Himmelharthe (S. 78) nach feiner erhabenen 
Lage ſo genannt, zum Unterſchied von Schlotterharthe, 
liegt 3 ©&t. 8 Wlich von Wechſelburg u. NWlich v. ans 
zenau,. nur 14t. NNOlidy v. Penig, 1000: Schritt 
von der lunzenauer Straffe nad) Leipzig. Der weit 
fichtbare Ort genießt einer Ihnen Ausfiht nah Ou. 
SO, batin N den altzichillener, in S den göhrener 
Dach in der Nähe, wird durch jenen von.einem bez 
beutenden, meift herrſchaftl. Holze gefhicden, u, raint 
mit Corba und Göhren, mit dem rohsburg. Vorwerk 
Sclaisdorf, und mit dem altenburg- rochlitzer Dorfe 
OGraͤfenhain. Die Mulde geht ihn nichts an. 

Himmelmuͤhle (S. 79) f. Suppl. zu Falken; 
bad), wo flatt Bergmann zu leſen ift: Berghaufens. 
Die Mühle hat auch eine Säge, u. 10 — 14 Selen. 

Himmelreich (S. 79) liegt vielmehr'veicylich 
3 St, jüdlih von Pirna, fehr Doch, doch nicht allzu: 
jteil, über dem breiten u. angenehmen Thal der Gottz 
leube, zunächft bei Rothwernsdorf, aber Goes gegen: 
über. SOlich bei diefem Eleinen, huͤbſchen, nady 
Pirna gepfarrten, auf Schents Ch. fehlenden Vorw. 
genießt man einer fehr fhönen, faſt panorama : mäf; 
figen und reichen Ausficht; auch blinkt dag Gut jehr 
deutl. dem Wanderer fchon bei Dresden entgegen, 
Nahe dabei waren die Verfchanzungen der Sachſen 
im J. 1756, bis zu ihrer Gefangennehmung. | 

Himmelreich (S. 79 fehl.) cin Holzſtuͤck hei 
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Eijenberg im Altenburg., ehemals dem zeitzer Stadt; 
rathe zufländig. | 
Himmelsberg (S. 79) ohne Zweifel nad 
feiner hohen Lage und im Segenfaße des Höller; 
Thales genannt (welches NWlid) vom Orte in weitl. 
Richtung nach der Helbe hinabgeht, u. zum Theil die 
Graͤnze gegen den preuff. Kr. Nordhaufen bilder) liegt 
13 St. von Ebeleben, 5 St. v. Schernberg, 24 ©. 
SWlidh von der Reſidenz, am NOlichen Abhang ei: 
ner weitumfaffenden Höhe, mit Großbernäten in 
Preuffen, Smmenrode in Rudoljt., mit Schernbers, 
Wiedermuth und Toba rainend. - Zur Kirche ift nichts 
weiter gepfarrt. In S ſteht die Windmühle, 
Hindenberg (8. 79) nun im Rabez. Frans 
furth, liegt 24 St. von Luckau, 25 St. 88 Wlich von 
Luͤbben, 2 St. WSWlidy von Lübbenau und 3 St. 
NNWIidh von Kalau, an der Straffe v. Lübben nad 
Dresden, 1000 Schritt ſuͤdl. von der Wedriß, zwiſchen 
einigen Mebenbächen, in völliger Ebene, mit Stöberik, 
Boſchwitz, Beuchow, Raden und Altenau (im lu: 
ckauer Kr.) vainend. Das Dorf hat 2 Wind muͤh— 
len (entfernt in W) und 1 Schenke, zählte 1818 in 
26 Häuf. 161 Seelen, gehört in die Superint, Ca 
lau, und hat feine Zugepfarrten. Berghaufens Ch. 
laͤßt fogar die Kiche hinweg, An Seelenzahl if es 
im 19. Jahrh. zuräcgegangen. | Ä 
Hindfeld (S. 79) Hatte 1807 in 29 Häuf. — 
incl. den Allodial s Freihof der Erben des Rathes 
Groͤtzner — 109 Seelen, 18 Bauern, 1 Mühle, 
3 Peinweber, 2 Zimmerleute u. ſ. w. Der Ort bei 
fist die Wüft. Neblers, u. wird in Urk. Hinti— 
feld, Hunefeld, Hintfeld gefchrieben. Im 
%. 800 fchenkte eine reihe Dame Emhild dem Stifs 
te Fulda ihre hief. Befißungen und K. Karl that 811 
noch den Reſt des Ortes nebſt der Kirche zu S. Crucis, 
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worin damals ſchon mehrere Reliquien bewahrt wur: 
den, jener Schenkung hinzu, - | 
| Hinneburg (S. 79 fehl.) geringe Nefte einer 
Burg bei Wechmar im Obergleichenſchen, alfo unw. 
Gotha; ſ. Werhmar. — 
Hinnßdorf (die offic. Schreibart; S. 79) jetzt 
im bitterfelder Kr. des Rgbez. Merſeburg, erhielt 1848 
in 11 Häuf 58 Seelen, und liegt 5 St. weftl. von 
der Kreisftadt, 13 St. von Zörbig, 2 St. dftl. von 
Löbegän, 13 St. NOlich vom Petersberge, der hier 
eine jchöne Anficht glebt, ſehr nahe weftl. bei Möft, 
iss N aber durch die Fuhne (mit ihren brud) s u. gra⸗ 
benreihen Wiefen, über welhe cin Damm na 
Schortewig führe) vom Deffauifhen gefhieden, in 
ganz flaher Gegend. Einen Heinen Theil des Ortes 
befißt das Rittergut Oſtrau. ae | 
‚ Kintergersdorf (S. 80) zählte 1815 ſchon 78 
Haͤuſer, denen aber feitdem nody mehrere hinzugefügt 
find, — ferner 380 Confum., 25 Güter, 6 Gärtner, 
46 Häusler, 7 Maurer, 5 Zimmerleute, und 214 
Marihhufen, auch 110 Schafe; es gab damals feis 
ne Aerndte an auf 480 Schffl. Korn, 40 Sch. W,, 
150 Sch. G., 900 Sch. H. und 600 Sch. Erdäpfek. 
1813 hatte es 10 M. an Seuchen, ferner 63 Pferde 
und von 162 Rindern 60 eingebüßt, und ber ganze 
Kriegsfhaden betrug 17520 Thlr. 224 Sr. Viele 
Bewohner nährt die Waldarbeit; auch hat das Df. — 
insbefondere das anſehl. Erbgericht im DOberdfe. — 
eigne Waldung. Die Felder find meift na. Der 
Drt liegt v. JIbis $ St. von Tharandt, 1 St. NOlich 
von Gryllenburg, 1 M. Hidl. von. Willsdruf, 3 St. 
Sid und Olih vom Walde, fehr nahe bei Hartha 
und Zeidler, unw. Fördergersdf., wozu aud das Fol⸗ 
gengut gehört, welches doch jeder Fremde zu Kin: 
terG. zählen wuͤrde. Diefes huͤbſche, gethuͤrmte Frei 
gut ſteht an einem hohen Abhange oͤſtl. vom Nieder⸗ 
kexik. v. Sachſ. vi. Bd 213 


898 Hinterdempel— Hinterhermsporf 


dorfe ,. unw. der tharandts freiberger Chauſſee, welche 
auch dem SWlidhen Ende von Hinter. nahe fommt. 
Hier fteht an dem, aus dem Walde in das Dorf über 
gehenden, in diefem NOwärts der Schlodiß zuflief 
fenden Bädlein, das tiefite der 9 jogen. Wald haͤu— 
fer, weldye erft in neuern Zeiten längs dem Wald 
vande füdl. vom Dorfe angejeßt worden find. . Die 
fhöne und groffe Wohnung de8 Oberförfters. (für 
das Amt Gryllenb., zugleich Förfters. auf tharander 
Revier) fteht am Dberdörfe, doch ein wenig ifolict;: 
die Saumühle fieht weit unten. Auch foll noch 
jeßt der Amts sLandrichter hier wohnen, 
—Hinterhempel, f. unter Hempel. 54 
Hinterhermsdorf (S. 80) liegt, der Kir— 
che: nach, unter 32° 25 Min. der Länge und unter 
50° 554 Min, der Br., faft 2 M. öftl. von Schaw 
dau, 5 St. SOlid von der Amtsſtadt, 2000 Schritt 
von der böhm. Graͤnze, die es aber keineswegs jo jehr 
von Sachſen abichneidet, wie man nad) dem Ler. den: 
ten müßte. Nixdorf liegt } St. in N. und NO, jew 
feits des ſaͤhſ. Weifberges u. des boͤhm. Hunſch— 
berges, melde zu den größten Hoͤhen der ſaͤchſ. 
Schweiz gehören. Das Dorf an fich feldft erſtreckt 
ſich SWivärts in einem immer tiefer werdenden runs 
de hinab, welcher den Dorfbady (der auf Schenke Ch 
ganz fehlt, u. der am Weifberge quillt) zum rechten 
Ufer der + St. entfernten Kirnißfcdy leitet, Nahe b. 
untern Ende des Ortes entſpinnt fich in S ein badılos 
fer fchauerlicher Felfengrund, die Hölle od. Hille, 
(f. dief. Ort.) worin die kamnitzer Straffe zur Kir 
nitzſch ſuͤdwaͤrts hinabzieht; Ichtere bilder hier die 
Landesgränze, und jenfeits derfelben fteigen 2 maͤchti⸗ 
ge böhm. Felfenberge, der Raufhenberg und das 
Kirnitzſchhorn, indie Höhe. SWlid vom Dors 
fe giebt es in gröfferer Nähe ebenfalls einen bedeut. 
Berg, naͤml. das von der Kirnißfch in SW und W, 
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vom Dorfbach inN, von der Hölle zum Theil in O 
abgetheilte Hohe Holzig, deſſen rundl. Koppe fi 
vom Winterberge aus gefehen fehr auszeichnet, Die: 
fem N Wlid gegenüber, alfo weiter vom Df., aber 
ebenfalls am vechten Kirnigfhufer, erhebt fich die 
Polshoxra (ein wendiiher N., f. v. a. der abges 
. plattete Berg), welche den Hir ſchwald trägt. In 
NW raint der Ort mit Saupsdf.; vergl. dieſes. Nas 
he in SO liegt in einem Owärts zum unterften Theile 
des Heidelbachs (ſ. dief.) hinab ftreihenden Grun— 
de, jedoch in bedeutender Sechöhe, das aus 27 Häuss 
lern beftehende Naudörfhen, ein Theil der bief. 
Commun. Jenſeits derfelben erfüllt ein groffer Wald 
den ganzen SOlihen, von der Kirnitzſch in O ‚Im. 
SWiid) befpühlten Winkel des Amtsbezirk, u. heiße 
ſchlechthin die Heide, eine hohe Selfenpartie darin 
aber die Gruͤnſtelle. Hingegen der Heidelberg 
fteigt oͤſtlich am Oberdorfe, und jenfeits deffelben und 
des Heidelbaches der Steinberg an, Mit dem 
Heidelberge hangt in S der Muͤhlhuͤbel am noͤrdl. 
Mande des Reiffers Grundes jufammen; geht 
man von des leßtern Mündung an der Kirnitzſch noch 
weiter Swaͤrts, fo kommt man zur obern Schleuf: 
fe (ſ. unter Schleuſſe) u. zur Muͤnd. des fchauerliz 
en, — Seufzengründels, dann aber inW 
an den Arnſtein, der aber nicht mit jenem unweit 
des Kuhſtalles zu verwechſeln iſt. Mit Waldung iſt 
HH. faſt durchaus umgeben, und dieſe gewaͤhrt weit 
mehr Unterhalt, als die 4% Hufen Feldes, 1815 
zählte man hier 126. Haͤuſ., 920 Eonfumenten , dars 
unter 27 Gärtner, 1 Foͤrſter u. 1 Unterförfter (dem | 
Oberfoͤrſter zu Lichtenhain untergeordnet); die Aerndte 
gab man an auf 407 Schffl. Korn, 369 Sch. ©, 
454 Sch, N: u. 3754 Sch. Erdäpfel, deren kein anz 
drer Ort im Amte fo viel erbaute; Hingegen Weigen 
u, Huͤlſenfruͤchte baut er 1813 verlor 
3 
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man hur 36 Stüuͤck Viehes von den vorhanden geweſe 
nen. 40 .Pferden und 373 Rindern, deren ebenfalls 
kein andrer Ort des Amtes jp viehe hatte. 1754 gab 
es nur 102, 1772 115, 1800 aber 119 Haͤuſet; 
4772 gab man 651, 1800 aber 772 Confumenten an. 
Die Parochie zählte 1813 resp. 54 u. 44, 1814 92 
u.56, 1815 60 u, 33, 1816 39 u. 47, 181748 
u. 33, 1823 aber 62 u. 42 Geburts; und Todesfälk, 
wobei aber auch an einige Evangelifche im nahen Boͤh⸗ 
men gedacht werden muß, jo wie umgekehrt hier cini: 
ge nah Böhmen gepfarrte Katholiten wohnen. Vor 
der Reform. war HH. nach Mirdf. in Böhmen gr 
pfarrt; bei diefer aber wurde es zunächft nach Sehr 
niß gewiefen. Da dich nun der Gemeinde gar zu ent: 
fegen war, erhielt lie 1687 einen eignen Gottesader, 
1690 eine Eapelle mit 14taͤg. Gottesdienfte, dann die 
Erlaubniß, 35 bis Amal jährl. im Orte zu commani; 
viren, endlidy das cigene Pfarrrecht, weshalb man 1702 
den M. Mid). Ehreg. Marggrafzameriten Pfarrer 
annahm. Diefe Parochie iſt unter allen der pirnaifchen 
Diskefe die entlegenſte. Im 17. Jahrh. gab es hier 
Oberfoͤrſter, deren Stelle in der Puttrid)’ ſchen Far 
milie, die auch das Lchngericht fchon beſaß, gleich— 
fam erblih war. Auch wohnten hier ehemals dic, feit: 
dem in Schandan refidirenden Floßmeifter. Am 
faupsdfr. Wege fah man fonft cin groffes fteinernes 
Ereuz als Srabftein des Matt. Pallme, der hier 
verungläcte; diefe Stelle heißt noch jetzt „‚bei Pal 
mens Steine.” Das hiefig"Geleite gehört zum 
Hauptgl. Neuſtadt. Won den 3 Mühlen (©. 81, 
. 8.2 iſt nur 1 im Dorfe, die Heidelmuͤhle aber 

am Heidelbahe, u. die hermsdorfer Mühle 
ander Kirnitzſch. Die neue Schule it cin ſchoͤnes 
Gebaͤude, und das mit den gewoͤhnl. Vorrechten bes 
gabte Lchngeticht cin guter Gaſthof. Die 
Strumpfwirkerei betrifft ‚befond. Wollftrimpfe 
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Ehedem. hatte die Commun ſtarke Waldung, trat 
fie aber gegen cin. beflimmtes jährl. Holzquantum 
an den Staat ab. — Längs im Df. hin geht auch 
die Graͤnze zwiihen dem Granits u. Sanbditeinges 
birge. 
. KHinterjeffen (&. 81) ſ. Seflen. 

—Hintermuͤhle (8.82): No. 1 liegt nun im 
‚zauch sbeiziger Kr. des Rgbz. Potsdam, nördl. v. det 
Stadt, zwilhen der Mittelsu. Waltmühle, am bel: 
ziger Bade. — No. 2, ſ. Klingenberg. — No. 3, 
f. Königftein. — No. 4, |. Groffenhayn. — Eine 
5te — Triebel, ſ. dieſ. — u. eine 6te bei Lohmen, 
ſ. im. . | 
Hinternah (S. 82) jetzt im fchleufinger Kr. 
des Rgbez. Erfurch, zählte 1816 in 83 Haͤuſ. 430 
©celen, hat ein Wirthshaus, u. liegt 3 St. NOlich 
v. der Kreisftadt, an der Straffe n. Simenau, Ni 
v. der ſchwarzen Koppe, an der Mahe oder 
Hinternah, welche hier einen Graben rechts nad) 
der Stadt abfendet, der weftl. beim Df. den Sill: 
bach aufnimmt. Unter den Weinhandlungen zeichnet 
fih die Sleihmann’icdhe aus. Die Gemarkung 
raint mit Sillbach, Hecenveuth u. Waldau. Im J. 
4780 gab es bier ſchon 72 Käufer. Der erfte Pf. 
hieß Joh. Höfer. Als Pfarrersfohn wurde 1745 
alld. der um die deutfche Literatur verdiente leipz. 
Prof. Joh. G. Ed geboren. Bis 1781 war noch nie- 
ein Pfarrer hier geftorben. | 

Hinterhayn (S. 83) ift noch nicht alt, u, 
kommt z. E. auf Schents Eh. nur als eine Schäferei 
Hayn vor. Es liegt nur 4 St. 880lich v. Auer 
bach, am Abhange des Bebirges, links an der böhm. 
Straffe, unweit Crinißleite u, Dreifelsgrän. In den 
5 5.1819 — 1823 wurden bier 45 Kinder geboren 
u. 31 M. begraben; die Scelenzahl mag daher zw. 
180 u. 240 fallen. . — 
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Hinterottendorf (S. 83) f. Ocxcenderj, 
als die gewoͤhnliche Schreibart. 

Hinterroth (S. 83) nun S. Meiningiſch 
wird offic. Hinterrod geſchrieben, u. liegt zw. 
Crock u. Oberwinden, an der Straſſe nach Etfurth 
Schenks Ch. nennt es das kalte Haus, 

Hinterfherbda (S. 84) ift allerdings nur 
Eine Wuͤſtung, n. gehört zum weimar. Orte Scherb⸗ 
da, jedody wie es ſcheint, auch zu Falken in Preuſſen 
u. zu Frankenrode in Gotha; fie liege zw. diefen 3 
Drten, nähft dem Möndsberge, unw. der Werta. 

Hinterfee (S. 84) jetzt im torgauer Kr. des 
Rabez. Merfebg., gehört nicht unter ein Amt, fondern 
zum Kammcerg. Lichtenburg, hatte 1818 in a8 Hiuf. 
310 Seelen, u, liegt gleich jenfeits Lichtenberg (v. 
Prettin aus,) mit Labrun u. Großtreben rainend. Der 
See ift keineswegs. bedeutend; er liege N Wlich heim 
Df., u. fein ‚Abflug foll die Stade umflieffen. Die 
Kreisftadt iſt 3r St. NOlid entfernt. 

Hinterſtadt (S. 84) ſ. Eilenburg. 

Hinteruhlsdorf, ſ. Bd. 12, ©. 83; ı. 
-&uppl. dazu, | 

Hinterweimarfhmiede (S. 84) if, als 
ein an Baiern abgetretenes Gut, zu ſtreichen. 

Hirſchbach (©. 85 fehlend): fo beiffen 2 
laͤchſiſch⸗boͤhm. Gtaͤnz⸗ u. Nebenbähe der freiberger 
Mulde. Der grofe Hirſchbach, am Hemmſchuh 
quellend (nad) 4. aber bei den Fiſchhaͤuſern od, beim 
boͤhmiſch⸗ muldacr Zollhaufe) fließe in einem Bogen 
Wipärts , u. mündet zw. Moldanen. dem fächf: Floßr 
teihe;.er iſt faſt St. lang. Der fleine B. ent: 
fpringe am rothen Huͤhel, ift nur F St. lang, und 
muͤndet naͤchſt über Holzhau. Auf Schents Eh. fehs 
Ion Beide. - - 
PBirſchbach bei Dippoldiswalde (S. 35) liegt 
ONOLG v, dort, links ab v. der pirnaifchen Straik, 
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3 St. Slich vom Wilſchberg, an fi jedoch wenig ger 
birgig, zwiſch. Reinhardsgrimme, Hermsdf. u. Rein⸗ 
berg, In der Naͤhe des letztern quillt der kleine, Os 
waͤrts durch das Df. laufende Hirſchbach, »der 
naͤchſt bei der hir ſchbacher Mühle das linke Ufer 
des grimmifhen Waffers erreicht. - Diefe Mühle ſteht 
4 ,&t. unterh. des Dfe,, unweit Hausdotf. In N 
iſt die Naͤhe zieml. waldig. Die Angaben 3. 16 — 
19 betreifen das 5.1754; 1804 gab man 207 Cons 
fun, an, us jet find an.250 Seelen hier, Das 
ehemal. Rittergut faufte Kf. Auguſt 1565 dem Heine. 
vo. Lipbdorfum 16000 mfl. ab; fpäter befaß es. die | 
furfürftl. Wittbe. — 3: 22, ſtatt Bafaltgebirge I. 
Baſaltberg. — 

Hirſchbach b. Suhl (S. 85) jetzt im ſchleu⸗ 
finger Kr. des Rgbez. Erfurth, hatte 1780 nur 44 —, 
41816 abır.53 Haͤuſ., 4801 262 Konfum.,. 1846 
aber nur 237 Seelen, ift folgl. fehr zurück gefommen, 
beißt audy einen Blehhammernchft Drahtzug, 
fo wie. eine Syhsgrube als Zubehör des Zainhams 
mers, u. liege 14 St. Nlich v. der Kreisſtadt, rechts 
längs der Straffe nad Suhl, weit oberhalb ©. Kir 
lian,. u. duch Erlau davon getrennt. Die Erlau heißt 
bis hierher auch Häufig der Hirſchbach, nimmt über 
- dem Dorfe von W ber den. einen Damb ad) auf, 

u. fließt Swärts. Eine Schneidemähle ſteht entfernt 
oberh. des Ortes. 

Hirſchbach b. Leutenberg (S. 86) gewoͤhnl. 
Hiezbach, hatte die angegebene Groͤſſe im J. 1785, 
u, liegt 3 St. Wlich v. Leutenberg, nicht in einem. 
Seitenthale der Loquitz, fondern zieml. hoch, am 
Anf, einer Bergfhrunde, die SOwärts nad dem 
Hiesbache herablaͤuft; am dieſem liegt - hier cin 
CRupfers?) Hammer, u. in NO vom Df., das 
mit Schweinbady u. Rofenthal raint, erhebt ſich der 
Mühlberg. | E e 
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Hirſchbach 6. Zeulenroda (©. 86 ) liegt ». 
dort nur 13 St. ONOlih, mit Goͤttendf., Neffa u. 
Langenwetzendf. rainend, am Dfttande des pöllwißer 
Waldes, in hoher Gegend. Gepfarrt iſt es nach 
Langenwetzendorf. 

Hirſchberg (&. 86) u. der hirſchberger 
Wald (S. 80). Das Dörfhen heißt auf Lehmanns 
Chaͤrtch. v. der ſaidaer Gegend Hirſchbach, u. 
liege nicht mitten im Walde, ſondern an deffen 
Nwlidem Rande, am rechten Ufer der Schweinitz, 
bie kurz darauf (Nlich v. hier) das linke Ufer der 
Flöhe gewinnt, u. den Wald v. der Flur des böhm. 
Dfs. Brandau ſcheidet. Es liegt faſt 4 St. OSOlid 
v.Olbernhau, 3 St. weft. v. Seifen, 1 &e. NNW: 
fh vom bbhm. Städten Katharinenberg.: Der 
Bald bedeckt zwar einen Th. des Grundes u, Bodens 
des fraucnfteiner Amtes, ift aber in Sorftfachen zum 
A. Lauterftein gezogen, Die Dörfer Ober: u. NEci 
fenbach trennen ihn jetzt in 2 ſehr ungleiche Theile, da 
von der fleinere die Abhänge der Höhen Über dem int, 
Slöheslifer zw. Heidersdf, u. Seifen bedeckt, u. de 
her auch) das Oertchen Läffigheerd umfänge (f. im 
8.), auch nicht auf dem wahren Hirſchberge ſteht, 
deſſen Koppe vielmehr 4 Et. Wlich v. Seifen c-ipow 
ragt. Die Haupthälfte wird in NW. 9, der Flöhe, 
in WSW v. der Schweinig, u. in SO vom Seifen; 
bache beſpuͤhlt, u. bilder ein Quadrat v. 3 Stunde. 
Der Wald beſteht meilt aus Tannen; Buchen find 
vielmehr den Tannen nur untermifcht.— An der Flöhe 
grub man im 17. Jahrh. auch Markaſit Cächten ??). 
— ©. 87, 3. 10, ſtatt Schirnitz I, Schwicnik. 

Hirſchberg, die Pfleae (©, 87): gehört 
jeßt dem Kürten Heinrich LXXII Reuß zu Lo⸗ 
benſtein als Zubehör der Ebersdorf. Landespor⸗ 
tion, liegt ohne Ausnahme rechts Cd. h. NOlid)) v. 


— 


der Saale, wird an der NWSeite meift vom &ö: 
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vißsBache begränzt, umgiebt faft ringsum die preuſſ. 
Stadt Gefell, gränzt in SO an Baiern, in. NW an 
Saalburg u. das preuſſ. Df. Blintendorf, u. erſtreckt 
fi, wenig über Z Quadratm. groß, von 29° 277 
bis 29° 36° der Länge u. v. 50° 233 Min. bis 509 
283 Min. der Br. In der Mitte fließt der Aubach 
SW wärts, u. in NO entſpringt die Wieſenthal. Unz 
ter mehreren Holzungen find die Kohlung in NW 
u. ein Holz dftl. bei Dobareuth die wichtigften.. Das 
Ganze if ftark gebirgig, doch nihe rauf, Die Dirs 
fee find: Goͤttengruͤn, Ullerd: u. Dobareuth, Ger 
bers⸗ u. Moͤdlareuth, Venzkau u. Rothenacker, wels 
ches faſt iſolirt liegt; hierzu kommen die Güter Los 
buͤhl u. Dornbuſch mir den Dornhaͤuſern. — Die 
Stadt H. (S. 87) hatte vor etwa 12 J. 168 
Käufer u. 1280 Seclen; jeßt find deren wohl mehr. 
Sie liegt unter 50° 24% bis 25° der Br. u. 299 29 

der Länge, an der zum Th. chauffirten Straffe v. 
Gefell nah Naila, nur durch die Saale v. Baiern, 


welches hier ein Zoih,. u. eine Mühle jtehen Hat, ges 


fhieden Der Fluß komme in ftarker Krümmung 
hierher ; nimmt hier den Aubach auf (welcher Nlich v. 

Gefell entſpringt, diefe Stadt u. Dobareuch Swaͤrts 
durch fließt, zuletzt aber SWwärts geht, u. uͤberhaupt 
15 St. lang iſt) u. ſtroͤmt NWwärts weiter. Ge; 


fell it ı St. NOlich, Lobenitein 3 St. WNWI . 


entleger: Die Flur raint mit Ullersreuth, Dobareuth 
u. Venſtau. Bon beiden Mühlen fol eine am Aubach, 
die andere, mit der Schneide M., and. Saaleoberh. der 
Stadt liegen; doc können wir dieß nicht verbürgen. 

Hirſchendorf, in Url. Hirfendorff (©. 
90) it nun ©. Meiningifh, u. trieb vor 350 J. 
einiga Bergbau am Eckersberge. Ä 

itidenfkein, f. Hirſchſtein. 

dirſchfalz, f. Oberwiefenthal. 

dirſchfeld im A. Meiffen CS. 91) liegt in 
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einer fruchtb., mäffigsgebirgigen, ſtark nach W abı 
haͤngigen Gegend, meiſt an dem im Oberdorfe ent; 
fpring., Wwaͤrts flieſſenden, an des Dorfes Ende 
aber, d. 5. beim Rittergute, ſich Awärts in ein 
anmuthiges bufdiges Thal wendenden Euler Bar 
che, oͤſtl. von der freibergsmeißn. Chauffee, währ 


rend dagegen der Fußſteig das hochgelegene u. weit 


ſichtb. Oberdorf — wo auch cine Schenke it — 
durchfchneidet, Das meiſt wohlgebaute u. wohlha⸗ 
bende Df. hat 4 — 500 Bewohner; die ganze Kirch—⸗ 
fahrt aber, bie auch das in S nahe liegende Dreh—⸗ 
feld (in buſchiger, fehr coupirter Gegend, naͤchſt 
einem: Bädhlein, welches die Bobritzſch £urz vor 
ihrer Münd, verftärkt) begreift, zähle nahe an 600 
Seelen, hatte in den 4 J. 1817—1820 88 Geb, 
63 Geft, u. 9, 3100 Communicanten, u. gehört in 
den neuftädter Ephoralcirkel, Im Df. gicht.es noch 
eine geringe Mühle, einen Gaſthof, a. fs 
der Bergbau aber iſt im Lex. zu flreichen. Schon 
1214 kommt die hieſ. Kirche als eine „vornehme 
Pfarrkirche“ vor, u. der Ort gehörte ins Burgward 
Gozune. Später gab er einem ritterl. Gefchlechte 
den R.; fo z. €. komme ſchon 1267 Ritter Thicz⸗ 
mann v. Hersveld, 1294 der markgräfl.. Rath 
Reinh. v. Hiersvelde oderv.Hersvelt, 1328 
u. noch 1343. der Tandgrfl. Hoſmarſch. Arnold von 
Heresfelden, Hersfeld od. Hirschfeldia vor; 
hingegen der Hoft. v. Hirſchfeld, der vor 250 
J. blühete, hatte dad Gut nicht mehr, welches 
vielmehr fchon 1547 denen v. Mergenthal auf 
Meufirchen u. Deutjchenbora zuſtand, u. ihnen lange 
blicb. 1612 führte Siem, Röling wegen H. dem 
Defenfionerwerfe 2 Pferde zu, 1730 gehörte das 
Sut den Appel... -v. Thielau. Anjetzt beſitzt 
es die Freyberg'ſche Familie. Es hat grofie u. 
gute Gchäude, eine anmuthige Lage und nutzbare 


{ 
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Wirthſchaft. — Die Pfarrei ftand bis 1539 unterm 


Erzpriefter zu Willsdenf, u. das Df. rechnete man 
im: 15. Sahrh, zur meißn, Amtsfudpanie Weythefs 
fen (Beigihen). Es raint mit Dbereula, Deuts 
fhenbora, Neukirchen u. Reinsberg; auch gehen die 
Sluren zum Ih, bis zu’ den Holzungen an der Mul—⸗ 
de, an welde Ichtere Schenks Ch. auch faͤlſchlich 
den Ort felbft ſetzt. 
Sirfhfeld am Schraden (&. 91) nun im 
fiebenwerdaer Kr. des Rgbez. Merjeburg, enthielt 
41730 nur 99 Käufer (darunter 3 Waflers und 3 
Windmuͤhlen, einen Gafthof u. f. m.) hingegen 
41818 in 124 Häuf. 603 Seelen, u. liegt, was 
die Kirche . betriffe, vielmehr 23 &t. NOlih von 
Hain, 5 St. SOlih von Liebenwerde, u, 2 St, 
v. Elfterwerde, 24 St. WNWIId v. Ortrand, 4 
St. von der fähf. Gränze, am Wege v. Ortrand 
nad) Mühlderg und Torgau, am füdl. Rande des 
Schradens, und zwar lang an einem Baͤchlein Nr 
wärts ausgeftrecft, das nahe in SO quille, und in 
mehrern Armen in die Pulsnig muͤndet. Die Winds 
muͤhlen u. die Frantenmühle fliehen in S, wo die 
Gegend etwas hügelig erſcheint, H. raint mit Groͤ— 
den, Straub u. Delßnis in Sachſen, u. mit Großs 
thiemig. Kein Ort weiter iſt hierher gepfarrt, und 
die Parochie gehört jeßt zur Dioͤkeſe Elftermerda, 
Das Dorf hat- von jeher eigene Trift, | 
Hirſchfeld b. Leipzig (S. 92) gehöre eigentl. 
nicht zu Belgershain ſelbſt, fondern zu dem damit 
verbundnen, jedod mit Gutswirchfch. nicht verfehe: 
men Ritterg. Baalsdorf, hat 110 bis 120 Bewohr 
ner), eigene Trift, in SW eine Windmühle, 22 
Guͤter, und liege zw. Kleinpoͤßna, dem Kabelholze 
Cam Poßgraben, in SO), Zweenfurh, Alten: 
hayn, ‚Engels s u. Baalsdorf, in etwas verfiedter 
m* angenehmer Lage, nicht 15 St. oͤſtl., fondern 
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24 St. OsOlich v. Leipzig, 13 St. ſuͤdl. v. Tau⸗ 
has 1543 kaufte es der leipz. Stadtrath als ein 


* (ohne Zweifel leipziger Thomas⸗) Klofterdorf mit 


beiderlei Gerichten. 1655 zählte es 5 Pferdner u. 
41 andere Nachbarn. 

Hirſchfeld b. Kirhberg (S. 92) foll nah 
Steins Bericht (ſtatiſtiſch-⸗ geograph. Befchreibung 
v Sachſen, I, ©. 65) fih durch Dingjtähle 
auszeichnen; dieß iſt fo zu erklaͤren, daß H. einen 
bejondern -Dinaftuhl hat, d.h. ein befonderes, mit 
dem Amte nur combinirtes Geriht bilder, welches 
auch erft feit reihlih 100 J. dem A. MWiefenburg 
einverleibt iſt, früher aber bald zum A. Zwidau, 
- bald zum A. Plauen gerechnet. wurde. Uns fcheint 

es auch, als ob dieß der alleinige Grund fey, ber 
Hrn. Engelhardt beflimmte, den Ort einen 
Flecken zu nennen, woraus Stein gar einen 
Marktflecken macht, da doch feine Märkte hier 
gehalten werden, auch derfelde nur einem jeden ars 
dern wohlhabenden Gebirgsdorfe ähnlich gebaut if. 
Wenn es wahr ift, daß hierher derj. Pfarrer Her 
mann v. Hirſchf. gehört, welcher 1280 des weidais 
(hen Wogtes Canzler war, fo muß das .Df. fchon 
zeitig von Anfehen gewelen feyn, u. faft follte man 
dermuthen, der in.N anfteigende Maricenftein 
ſey ein Wallfahrtsort geweſen; derjenige Eleine Fels 
fen, der eigentlih fo hieß, iſt jedoch durch Sprens 
gung- fehr unanfehlich geworden. — H. ift der weft: 
lichſte Ort im Amte, u. liege 2 St» WsWlich v. 
Miefenburg, 1 bis'ı3 St. Wlid von Kirchberg, 
23 St. SSWIid von Zwickau, 2 St. NOlich von 
Lengefeld; die großentheild mit Waldung umgebene 
Flur raint mit Irfersgruͤn im Amte Plauen, mit Stans 
gen: und Voigtsgruͤn im Amte Zwickzu, mit Nie 
‚dererinis und Wolfersgrän; von der anf einem Gi 
gelchru fichenden Kirche (nicht Hein, aber auch kei 
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neswegs ſchoͤn) zieht ſich der Ort aufwärts 4 Sr. 
‘ lang, an einem geringen Wäfferchen und in einem 
ſeichten Thale, längs dem Wege v. Kirdyberg nad) 
Werdau u, Reichenbach NWiwärts; hingegen oftw. 
ift der Ort bald zu Ende, u. es fteht hier die. obere 
Drähte am flangengrüäner Bade, ber aud 
weiter unten (d. h. in NO) die. hierher gehörige, 
iſolirte Heffens oder Stauden:Mühle treibt. 
Dieſer Bad kommt aus S hierher, u. nimmt etwa 
3 St. Slih v. der Kirche den, aus \V fommens 
den, kurzen Au-Bach auf, an welchem weit-in 
SW vom Df. die Zohmühle u. näher eine Zies 
gelhütte (??— wohl vielm. eine Pechhütte?) 
fecht. “Dem Niederdf. SOmwärts gegenüber erhebt 
fih der bewaldete, hohe u. fteile Salgenberg, 
welher die Thäler -des ftangengräner und Crinitz⸗ 
Baches frennt, die fih jedoch 4 St. NOlih vom 
Df. vereinigen. Der einfame Grund nah Stans 
gengrän hinauf, von fleilen Walddergen, hin und 
wieder auch von Felsklippen eingeengt, iſt recht bes 
lohnend für den Wanderer. Hirſchfeld hat fi in 
neuern Zeiten, in Folge feiner Communaleinrichtun— 
gen, wenig erweitert, und dadurch im Wohlitande 
erhalten; man ſieht daher hier nicht, wie in der 
Umgegend, fo viele aͤrml. Haͤuslerhuͤtten, fondern 
meift Güter. Es bat eine zum Theil neugebaute 
Pfarr z, eine [höne neue Schulwohnung, im Mits 
teldf. eine Commundrauerei und einen Saft 
hof, im Niederdf. eine Pech ſiederei, aud bes 
deutenden Antheil am Streitwalde in N, und 
an den Holzungen inS, davon ein Th. das Quiers 

olz heißt. Bis zum Streitwalde hin gehen die 
ar Stanitbroden, welche die kirchberg⸗ flans 
gengräner Gegend bedecken, die deshalb von Hrn. 
Engelhardt den phlegerhonifhen Feldern verglichen 
wird; auch ſchließt jener Wald den Grund des 
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Vohltſch-⸗ oder volgtsgrüner Baches und den grofe 
fen, in Wiefe verwandelten. Herrenteich ein, der 
aber. nicht hierher gehört ;. eben da wurde vor 270 u. 
mehr 5. Bergbau getrieben, H. 905-1801 434 Con⸗ 
fum..an, und hat gegen 500 Seelen. Im Kirchipiel 
zählte man in6J., 1815 — 1820, 186. Geburts; 
und 148 Todesfälle, und es begriff 1752 137 Häus 
fer, ‚davon 88 in H. — Merktwärdig ift die num 
mehr. fhon 163jähr. Zeit, in welcher die hieſ. Pfart⸗ 
ſtelie in, der Familie Heyden gleichſam fortgeerdt 
bat. Die Kirche war demErzengel Michael geweiher, 
fteht feit 1475, und wurde 1508 erweitert ; der erſte 
evangeliihe Pfarrer hieß Pet. Srajer F 

Hirſchfeld b.Gera (S. 92) gehoͤrt zum Th: 
auch unter das altenburg. Rittergut Dobitzſchen, hat⸗ 
te die. angegebene Gröffe im J. 1792, raint mit Ber: 
ersdf., Pölzig u. Sachſenrode im-Altenburg., mit 
Bethenhaufen, Caaſen und Wernsdf., und liegt NO: 
li von Sera, 24 St. SSOlich v. Zeig, 1 WM. nördl. 
von Ronneburg, nicht in ebener, ſond. in hügeliger 
Gegend, an einem der Quellbädhlein der Schnau: 
der, Z&t. v. der preuff. Graͤnze. In der Pare: 
die leben gegen 600 Menfchen. 

Hirfhfelde, die Stadt (nah A. jetzt nur 
Sleden; ©. 93) liegt unter 32° 334 Min, der %& 
und 50° 564 Min. der Br,, 14 St, NOlidy v. Zit⸗ 
tau, 2 St. SSWlid) von Dftriß, 3 St. von Herrn⸗ 
hut SOlih am fridlander Wege, 13 St. von ber 
böhrm. Sränze, und — genau zu reden — nicht vl: 
fig am linken Ufer der Neiſſe; denn rechts von diefer 
ftehen an den Höhen noch einzelne, mit Scherre und 
Rohnau gränzende Käufer unter verfh, Namen, ind 
befotidere dem der Lehde oder der Lehdenhaͤuſer. 
Dem Ort SO gegenüber mündet die Küpper in bie 
Neiſſe. Noch raint die Flur mit Tuͤrchau, ieh: 
manns⸗, Drauſſen⸗, Wittgen; und Dittmannsdorf, u, 
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mit Roſenthal. Die Meereshöhe beträgt gegen 700° 
par. Fuß: — Nach andern Berichten foll der zittaus 
er Rath den Flecken H. 1551 um 7000 Thir. ge⸗ 
kauft haben. Zubehör der verbundenen Commenden 
H. und Zittau waren gewiffe Antheile an Seitgens u, 
Dittelsdurf, nebſt Zinſen zu H., Dittels- u, Wittgenz 
dorf. — Der EConfum, wurden 1772 1021, 1790 aber 
fchon 1246 angegeben, und die wahre Volkszahl mag 
jeßt wohl über 1400 gehen. Im Kirchſpiele gab es 
4771 resp. 97 u. 11°, 177266 5 158 Öeburtss u, 
Todesfaͤlle. Zu ©. 94, 3.6 uw: Die Meß— 
Befuchenden von bier find darauf angewiefen, keine 
Handelswaaren von ben Meffen in den Drt zu brin— 
gen. — Bemerkung verdient das Gefecht der- Defts 
reicher. und Preuffen am 19. Jan. 1757, bei welchem 
Leßtere 2 Kanonen verloren. — Die huͤbſche Kirche 
hat — zierl. Thurm. In Dittelsdf. iſt eine beſ. 
Schu e. — 
| Hirſchgrund, f. unter Prebifchthor, 
Hirſchknochen (S. 96.) f. Sofa. I 
Hirſchleit Cie officielle Schreibart} S. 96) . 
begreift nur die Hirſchleit Mühle und noch eis. 
nige Käufer am weftl. Fuffe der Hirfchleite oder 
desjenigen hohen, fteilen und zum Theil bewaldeten 
Berges, der am rechten Ufer der Preßnitz SOlidy 
von Boden anſteigt, folglich der mauersberger Höhe 
gegenüber ſteht. Das Dertchen liegt hoͤchſt romantisch 
und gerubig, aber nicht 1 Stunde füdl. , ſondern 15 
&t. SW.lid von Marienberg, eben fo weit SOlicy 
von Wolfenftein, 2 St. NOlih von Annaberg. 
Hirſchmuͤhle (S. 97) liegt 23 St: OSOlidy 
v. Königftein, 13 SE SOlich v. Schandau, Schmilka 
ſchief gegenüber, ift gleihfam in die Felfen hineinges 
Haut, und wird nicht von der Zſchiepe, wie Moſch 
fagt, ſondern von bem am Zſchirnſteine quellenden u. 
durch Schöna flieffenden, einen. überaus wilden und 
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engen Feljengrund bildenden Mühlbach getrieben; 
jenfeits erhebt fih der Butterwed, ſ. im B. — 
Eine andere HAM. f. unter Lihtenburg. 
Hirſchpfalz, |. Fichtelberg.. 

Hirſchrode b. Lauda (S. 97 Vjetzt im eckarts⸗ 
berger Kr. des Rgbez. Merfeburg, 1818 mit 43 Haͤuſ. 
und 194 Seelen, hat eigne Trift und eine Schenke, 
u. liegt. in einer, oſtwaͤrts dem nahen Fluſſe zufallen: 
den Senkung, 3 St. füdl. von Laucha, jenfeits der fo; 
gen, Steinräde, 25 St. NWlid von Naumburg, 
13 ©t. öftl. von Bibra, a3 St. OSOlidy von ber 
Kreisftadt Wiche, an der querfurter Kreisgränze, mit 
Lauda, Plößnig, Burkersrode u. Toppendf, rainend. 
Hirſchrodeb. Dormburg (©. 97) wahrſcheinl. 
das Hirfingerode, davon im 13. u. 14. Jahrh. 
ein Adelsgefhleht fich nannte, enthielt 1826 in 37 
Haͤuſ. nur 128 Seelen, bat blos einen Kinderlehrer 
in der Schule, u. liegt an der meining. Sränze, ISt. 
NWIih von Dorndburg, am Abhange Über dem bei 
Dobrichau in die Saale mündenden Bache, mit Dorn 
burg, Wuͤrchhauſen, Edeljtadt u. Wilsdf. rainend, 
1 St. SWlich von Camburg und 2 &t. oͤſtl. von Apol: 
da. Dazu gepfarrt iſt nichts, 

Hirfhiprung od. Hirſchbrunn (&. 98) 
kann nicht fügl. blos ein Vorwerk beiffen, kommt 
aber doch auch nicht unter den Ritterguͤtern vor, iſt 
alfo als Frei s oder Lehngut zu betrachten, gehörte 
181% dem ISteuer&inn. und Kammerh. Dear. Karl 
von Carlowiß, und liegt nicht 4 St. Nlich, ſond. 
4 St. NWlidy von Seifing, # St. Nlih von Alten: 
berg und NWlid) vom Geifing » Berge, mit den übris 
gen Borwerten am-Weicholdswalde grängend, der al: 
_ tenberg :bippoldiswalder Strafe gegenüber, nicht im 
Riefengrunde. oder am Ladenwaffer felbit, fondern an 
einem Nebenbächlein deffelben, in rauher Lage; inN 
und W find geafie Wälder ganz nahe. Unſres Wiffens 
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mÄndet jenes Baͤchlein bei der Ladenmähle. — 3, 13. 
muß es ſtatt „ſchon“ .heiffen; nad. 1588 kaufte dag 
Gut, damals ein Rittergut, Thom. Kluge auf Ober; 
geiffing um 600 fl. von der Wittbe des Sigm. v. 
„ein; fpäter hatte es der Kaufm. Chph. Jungs 
Hanns, 1668 Joh. Balth. Schulze, 1704 Joh. 
v. Graf; damals wurde cs foͤrml. zu einem Ritz 
tergute erhoben, u. das halbe Ritterpf. in ein gar 
zes verwandelt; 1722 verkaufte es oh. GIob, 
Sattler, an den Charten; Factor Mast. Böhme 
zu Dresden,, diefer aber 1731 an. den Hauptm. Joh. 
Adam Schibell, der die Ritterfteuer . wieder- herz 
unterbrachte; Hierauf hatte es der Reg. Quart. fr, 
Eſchenbach, datin der Fourier Scheffler, U. da 
tefer mit feinem ‚Käufer, dem hermsdorfer Bauer 
Fiſcher, uncins ward, Iag das Gut vor 80 J. ganz 
wuͤſte. Die Ladenmühle darf nur altenberger Bier 
yerihenfen,. , Etwas weiter hinunter Tieät die hirſch, 
fprunger Bretmuͤhle, Das Gut ſelbſt hat freie 
Tiſchtrunk⸗Brauerei, Schlachten und Baden. 
Hirſchſtein bei Marienberg (©. 98) wird 
als. amtſaͤſſ. Ritter gut betrachte, u. liegt fchr 
nahe Wlich Bei der Stadt, finfs an der wolfenfteis 
ner, Strafe, an einer fteilen Höhe links über dem 
Baͤchlein, das aus der Moosheide in SW. tommt, 
hier eine Mühle treibt, und die Stadt zum Theil 
umfließt. Das Gut heißt auch das rothe Wow 
0 2 SE RE TET OERE e Be 
Hiuxſchſtein, der H. (S. 98) ift nun Sach— 
ſen- Meiningiſch. | 
Hirſchſtein oder beffer der Hirfhenftein 
(5. 98 fehl.) ein Fels am hoͤchſten Gipfel des wies 
ſenburger Forſtes im fächl. Obergebirge, + St. oͤſtl. 
v. Hartmannsdorf, 14 St. SGlich von Kirchberg, 
33 St. weſtl. v. Schneeberg, mitten im Walde, fol 
über 2000 par. Fuß Sechöhe Haben, u. wird. nicht 
Lex. v. Sachſ. XVI. Bd. Mwmm J 
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'felten von Schneeberg ang um feiner koͤſtl. Ausficht 
willen beſucht. Dieſe betrifft nicht nur das ganze, 
ticfe, fhöne und belebte Ihal des Kirchbaches mit 
der Stadt Kirchberg, ſond. aud) die entferntere Ges 
gend vor WNW an bis N. oder NNO herum. Man 
fieht daher die Staͤdte Zwickau, Werdau, Altenburg, 
Lügen, Leipzig u. ſ. w., dabei zahllofe Därfer, Berge 
und Tiefen, Wälder u. f. w. in der fchönften Mi— 
ſchung, — aud) die Burgen Schönfels und Gnands 
ftein. Fruͤher erlaubten die noch niedrigen Tannen 
auch der Ruͤckblick auf, Schneeberg, Loͤßnitz, Pfan: 
nenſtiel n. das höhere Gebirge. Der Felſen ift groß 
fenth. ‘zerfallen, u. gleicht daher nah Hartmannsdf. 
hinab. einer 'ungeheuern Halde. 1782. baute man 
am Abhange des Berges die Zche Rautenkranz. 
Der SSWliche Nachbar desfelben ift der nicht viel 
minder hohe Dirlsberg. — Noch ein ſehr hoher 
und ſteiler Waldberg des N. Hirfhkein iſt am 
linken Ufer des. Schwarzwaflers, zw. dem Hals: u. 
dem Fellbache, alſo zum Ochſenkopfer Gebirge gehös 
tig, SWlih" v. Schwarzenberg. 
Hireſchſtein das Schloß. (8. 98) liegt 
auf einem vorfpringendeh, zwar nut g. 50 Ellen 
hoben, abet wegen der hier Thon flähern Gegend 
aͤusgezeichneten und weit ſichtb. Felſen, nicht 2 ©t. 
Nlich, fond, fat 3 St. NWlid v. Meiffen, 22 ©t. 
SWlih v. Hayn, faft 1 M. von Rieſa SO; u. v. 
Lommatzſch NOwärts, Seußlitz unterwärts ſchief⸗ge— 
genuͤber. Won demſelben Swaͤrts liege in der Nähe 
Neuhirfhftein, weiter entfernt. aber in NW an 
den Straſſen v. Oſchatz u. Lommatzſch nach Hain, 
u. v.Meiffen nah Strehla, Althirſchſtein, von 
wo man auf einer groffen Fähre über die Elbe nad 
Merfchwiß gelangt, Der Strom fommt aus 5, 
fchlägt unterm Scloffe einen Bogen, umfließt einen 
 anfehlihen Heeger, u. geht NWwärts weiter. 
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Die Fluren rainen mit Boritz, Bahra, Ober + und 
NLommaͤtzſch, u. find meiſt ſehr fruchtbar. Die Dirf; 
hen Alt; u. Neu. enthalten zufammen über 50 
Käufer, haben aber nur 3 Hufen; bei AltH. finder 
man eine Schiffmähle, in Neuf. ein Wirths— 
haus; auch treiben ſie, nebſt dem Gute, etwas Wein: 
bau. — Bon den im 2er, genannten Orten gehb; 
von Marſchuͤtz u. Naffenböhle nicht ungetheilt hier; 
her, und Winndorf iſt, fo wie Böhla, ein blofes Gut; 
noch ift das Gut goldene Hufe hinzuzufügen. Die 
ſaͤmmtl. Unterth. beſitzen 1563 Hufen, woraus man 
auf die ſtarken Zins- und Gerichts s Intraden des 
Gutes fehlieffen mag. — Zu ©. 99, 3. 9 v. u. ift 
zu bemerken, daß v. der erften Burg H. wohl nur 
noch die untern Manertheile übrig feyn mögen, da 
‚das Schloß keineswegs ein Fehr altes Anfehen hat; 
ed gemahnt einigermaffen an Fridland in Böhmen 
und an Sachfenburg a. d. Zihopau. In Urk. fin 
dee man es Herftein, Herſteynn, Hir— 
fein u. f. w. gefchrieben, weldher N. vielleicht auf 
den alten Mannsnamen Hero zurücführt, wiewohl 
die Meiften lieber berm Hirſch ftehen bleiben. m 
14ten Jahrh. hatte das Geſchlecht derer v. Hirſtein 
auch Zabeltis. ©. 100, 3. 20, Möchten wir doch 
ſehr ſtark bezweifeln. 1497 gehörte das Gut dem 
oh. v. Haubitz oder Haugwitz, jpäter einmal 
dem Joh. ©. v. Keffel, 1612 dem Hartm. Piz 
ftoris auf Seußlitz und Niefa (vergl. diefes), v. 
welchem es der, aus den Niederlanden gekommene, 
reihe u. in Sachſen geadelte Chph. Felgenhauer 
gekauft haben muß; diefer befaß noch Rieſa, Rades 
burg, Emfelohe, Branderode u. Zicheipliß, ihm folgte 
fein gleihnam. Sohn, hier geft. 1679, diejem aber 
"Hanns Chrftph., geft. 1705. In den neueften Zeis 
ten war berfelbe Graf vom = 8, der DOlbernhau 
mm 2 
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befaß, auch Bier Serichtsherr. — Die Dörfer Mt: 
u. NeuH. find nach Boris gepfarrt. 

Hirſchwald, ſ. unter Hinterhermsdorf. Durch 
denſelben geht man vom Kleinſteine nach dem si: 
lenberge. | i Ä 

Hohdorf (S. 101) nunim ©. Weimar. A. 
Blankenhain, früher (bis 1806) im preuff. Amte 
Crackendorf, gehörte tm 16. Jahrh. als zin furmainz 
zer Lehn den Grafen. v. Gleichen (die 3. E. 1504 
18 fl. Schoß dajelbft an Hei. v. Schala verkauf 
ten), fieht unter der Snfp. Blankenhain uw. unter 
des dort. Diakons Schulanfjiht, hatte 1822 in 53 
Häuf. 224 —, 1826 in 54 9. 231 Seelen, bejist 
eine Windmühle u, die Wuͤſt. Gabriß, ſteht unmit 
telb. unterm Amte, u. liege SWlih v. Dlanten: 
hain, 13 St. SOlid) v. Tannrode, 13 St. NNOId 
v. Teichel, an einem Abhange, mit Rettwitz, Cra— 
ckendorf, Lengefeld u. Mecerode rainend. Mit letz— 
term, als dem Filiale, ift die Parodie g. 420 See— 
len flark. £ DE 

Hochheim bei Gotha (S. 101) liegt 24 ©t. 
jüdl. v. Langenſalze, 2 St. dl. v. Hayna, mit 
Wangenheim, Werthaufen, Goldbach u. Eberftedt rais 
nend, an einem Abhange u. nicht völlig am vechten 
Neſſe-Ufer, in faft ebener u. fruchtbarer Gegend. 
1819 gab -es bier 150 Käufer (wie mindeſtens 
Haffel ſchreibt) u. 421 Seelen, und diefe bilden 
allein die bief., unterm geiftl. -Untergericht Wangen: 
heim fichende Parochie. Kinfihtlih der. Gerichts 
bar, it der Ort unter die Güter Wangenheim, Sons 
neborn u. Broffenbehringen getheilt; doch find dies 
felben insgefammt v. Wangenheimiſch. 

Hochheim bei Erfurth (S. 101) jeßt im er— 
furter Kr. u. Rgbez., heiße auch Kirchz oder 
Veitshochheim, vulge Bonnhochheim, iſt ei⸗ 
nes der 5 alten erfurther Kuͤchendoͤrfer, uͤber 
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velche der Kichenmeifter gefeßt war, u. liegt SW, 


ich v. der Stadt, linfsab v. der gothaer Chanffee, 


mitidem goth. Df. Biſchleben u. mie Schmiera rai: 
end, am linken FSlußufer, dem Steiger walde ge; 
jenuͤber, in einem Breiten und angenchmen That: 
wunde, NOlih beim Erbsberge. Senfeits der 


Shauffee zieht fih das Bornthal nah Erfurth Hin; - 


b. 1816 hatte der Drt in 87 Häuf. 350 der Mehr: 
ahl nach Eathol. Bewohner. Man nimmt die Lage 
von H. unter allen Orten des Kreifes für die ſchön⸗ 
te, indem das Thal üppige breite Wiefen, huͤbſche 
Särten u. bewaldete Berge zeigt, auch der Boden 
wößtentheils trefflih if. Yon der SO Acker groffen 
Wiefe in S hat die Commim 16 Acker; der Reſt 
hörte früher dem mainzer Hofe zu Erfurth; erftere 
yat noch 6 Acker Wiefe zur Vichweide, ſtarke Kraut: 
änder,. jeit 1512 gegen 110 Acer Holzung, dic 
Trift auf den Hofwiefen im Herbie, Schäfereiz u. 
Braurecht, 4 Käufer u. f. w. Die Fifcherei übte 
ruͤher das Petersclofter aus. Die Oberförfterei ähnelt 
sinem Edelhof. Den groffen ‚u. fhönen Gaſthof be: 
uchen auch zur Luft die erfurther Bürger fleiffig ; 
ruſſerdem ift noch eine Schenke hier, deren neuan— 
retender Pachter der Commun 4 Eimer Bier, über: 
sieh jährl. 12 Eimer, 1 Häring u. 4 Dreierbrod, 
ver Kirche aber 1 Durcaten giebt. Die Marien: 
apelle veranlaßte ein hieſ. Jäger; denn als 
v 1774 zu Bechrerftadtwagd cin Marionbild vorge: 
unden, wurde dasjelbe anf. nad) Willerode, dann 
ierher v. ihm mitgenommen, u. fland hier anfangs 
sur in einer Hütte, bis die mäinz. Kammer bie 
Sapelle anlegte. H. hat ſchon länajt gute Schul; u. 
Feueranftalten. Bei der bekannten Fchde der Er; 
urther mit dem Ldgr. Friedrich I legte fich dieſer 
n Hochheim ein, u. verwuͤſtete v. bier aus die nahen 
Weinberge an der Cyriaksburg. Die Kirche, zu 
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S. Bonifacil, hat weiter fein Zubehör. Ums 5. 
1792 zählte man nur 338 Seelen, auch nod 6 
Brandftätten. 

Hochheimer Berg, f. Weiffenfels. 

Hochoſſig, ofie. Hohenoſſig (S. 102) 
jetzt im delitzſcher Kr. des Rgbez. Merſeburg, hat mit 
den Oſiern des Tacitus nichts zu ſchaffen, ſond. 
der wendiſche N., der unter den Schreibarten Oſſig, 
Oſſitz, Auffig, Oſſegk, Oſſice u. ſ. w. in allen flaw. 
Ländern häufig vorfommt, beißt f. v. a. ein Drt, 
wo viele Espen ſtehen. Das Dörfch. liegt + St. 
v. der ſaͤchſ. Sränze, 3 St. Solich v, Deligih u. 
NNOlid v. Leipzig, 3 St. WSWlid) v. Eilenburg, 
öftl. an der Landftraffe, mit Zſchelkau, Cletzen und 
Pröttiß rainend. Die in SO auf dem Gipfel der 
hieſ. Hochebene (wo die Löber entjpringe) fich ver: 
‚breitende Hoh sLöber Mark, welde bis an die 


- "fühl. Graͤnze geht, wird v. Einwohnern des fühl. 


Die. Goͤbſchelwitz benußt. 1818 enthielt HO. 19 
Haͤuſ. u. 95 Seelen. Der Gaſthof gehört zum 
Ritterg. Zſchelkau, u. zwar der Herrſch. eigenthuͤm— 
lich; er wurde 1819 auf 8143 Thlr. taxirt. 
Hochrain (S. 102 fehl.) ein einzelner Hof 
im Großherzogth. S. Weimar, im eiſenach. (ehem. 
heſſiſchen) Amte Geiſa, gehört zur £heinen Gemeinde 
Gerſtengrund, u. iſt zur kathol. Kirche in, Zella ge 
pfarrt. | 
Hochſtedt (S. 102 fehl.) ein Amtsdf. im 
großherzgl. S. Weimar. Amte Viefelbach, früher im 
erfurth. Amte Azmannsdf., enthielt ums 5, 1792 
in 29 Gebäuden (nebft 2 Brandftätten) 117 —, 
1826 aber in 35 Haͤuſ. 127 Seelen, hat ein Sam: 
mergut ohne Unterth., und eine Filialk. v. Vieſel— 
bady, wozu nichts weiter. gepf. if. — (R.) Das 
Kammergut beſitzt 212 Acker Feld, 19 A. Bär: 
sen, 141% Wiefen, und darf bei der auszurreibenden 
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Schafherde des Dorfes 75 Stuͤck ſammt Mehrung 
yaben. (R.) — Ums J. 1792 hatte der Ort uͤberh. 
35048 Ader Feld, 2 A. Holz, 15 A. Viehweide, 
38 X, Gemeindeländerei, 6 Pferde, 4Ochſ., 48 Kühe 
1. 167 Schafe. Es liegt 3 St. weſtl. v. Weimar, 
J St. oͤſtl. d. Erfurt), 2000 Schritt Nlich v. der 
Shauffee, am Vieſelbache, der hier einen merkl. 
Shalgrund bildet, NWlid vom Rummelberge; 
ie Flur raint mit Buͤßleben in Preuff,, mit Linz 
erbach, Azmannsdorf, Vieſelbach, Uzbg. u, Min; 
henholzhaufen, u. hat leimigten Boden, der zum 
Fsparferte: Bau paßt; den Anisbau hat ſchon laͤngſt 
er Flachsbau verdraͤngt; an Holz u. Duͤngung fehlt 
s, u. man heitzt haͤufig mit Stroh. Den Stein— 
ruch hat man ſchon vor 80 J. liegen laſſen. Die 
ommun bat eigne Trift, die Koppelhut zu Vieſel— 
ach, u. feit 1726 das Braurecht, auch den Pacht der 
auf feinem bejtimmten Haufe haftenden) Schenkge— 
echtigkeit. Das Kammergut gehörte früher als 
in Freigut dem erfurther Peterscloſter, dem der 
neißn. Mkgr. Thiemo viele Zinfen und Güter 
hier ſchenkte, die der mainzer Erzbiſch. Heinr. 1144 
‚eftätigte. In Urk. heißt der Dit Hockerſtedt, 
Socfeftette, Hocheſtet, Hochſtedte. — Die 
Ricche ficht unterm Superint. zu Wdeftedt, u. die 
Schule infpieirt der P. zu Hopfgarten. 
Hochſtein (S. 402) f. unter Sibyllen— 
cin, u. das Suppl. zu dieſem Artikel. 
Hochwald (S. 103) erreiht nah v. Char: 
‚entier 2102 par. Fuß Höhe Über Wittenberg, 
yelhes eine Sechöhe v. 2349 Fuß ergeben würde, 
. ſteht Hinfichtl, feines, durch einen Crucifix bezeichz 
ıeten u. zu Böhmen gehör. Gipfels unter .50°.49, 
‚4 der Br. und 32° 23° 39” der Länge, 24 St. 
Wlich v. Zittau, über 14 St. SOlich von der 
aufche, die, nebft einigen a. Höhen des hieſ. wohlh 
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ſchen Kammes oder hlubocheier Gebirges 
(wie die Boͤhmen es nennen) den Hochwald uͤberragt. 
Die naͤchſten Staͤdte beim H. ſind Zwickau, Gabel 
u. Lemberg in Boͤhmen, die naͤchſten Doͤrfer aber 
Hayn in Sadf., Krumbach, Scans, Mergenthal u. 
Herwigsdf. in Böhmen. — Unter dem 2ten Hochw. 
im Lex. (S. 103, ganz unten) iſt der Höchfte Th. 
des laubaner oder Nonnenwaldes zu verfter . 
en, welder 15 St. SSWlih v. der Stadt, 3 St. 

lid v. Nieder; Erdimannsdf. entferne if. — Der 
ste Hochw. (©. 104, 3. 1) ift fein Berg, fondern 
eine ganze Gebirgspartie in dem Zuge, der das Erg 
mit dem Riefengebirge verbindet; feine Graͤnzen — 
wenn man der Vorberge nicht mie gedenken will 
— find: in’ der oberfte Ih. der Polenz in Sad: 
fen, dann der neudorfzeinfiedler Bad, ein TH. der 
Sebnitz u. der ſchoͤnaer Bad in Böhmen; in S der 
ſchluckenauer u. Rofens Bad in Böhmen, die Spree 
aber v. Sohland bis unter Schirgiswalde in Sad 
ſen; in N der wilthener Bach, fo wie v. Oberneufich 
on die Wefeniß; in W deren in Oberputzkau muͤn⸗ 
dender Nebenbach, u. der ruͤckersdorfer Bach. So, 
meinen wir, habe man die natuͤrl. Sränzen dieſes 
Gebirges zu beftimmen, obwohl nicht zu leugnen 
fieht, daß man insgemein den N. des Hochw. nur 
auf den hoͤhern u. mit Einem sufammenhangen: 
den Walde bedeckten Theil jener Gegend — nämlid 
zw. Putzkau, Dttendf., Oberlangburkersdf., Lobendau 
in Böhmen, Steinigtwolmsdorf u. Neukirchen — 
bezieht. — Im weiteren Sinne des Wortes wird 
der H. duch die Schnißer Höhen mit dem Elb— 
fandfteingebirge, durch den ſchluckenauer Polzen mit 
dem rumburger Gebirge, u, durch diejes mir dem woh: 
liſchen Kamm (der v. Kreiwiß nach Reichenberg hin 
ftreiht) verbunden. Don feiner größten Höhe, dem 
Baltens; oder Falkenberge, f. im F. Auf u. an 
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sem H. entfpringen die Polenz, Wefeniß u. Seb: 
nit, — Noch ein Ater Hochwald ift bei Schmic; 
yeberg im A. Pirna, wo. man die groffe Wald: u. 
Gebirgspartie zwifchen Frauendf., Doͤnnſchen, Schmie— 
debg. u. Ullerndorf ſo nennt, die der falkenhainer 
Bach in 80 v. den baͤrenburger Waͤldern trennt, 
u. deren NWlicher Th. insbeſondere der Kohl; 
berg heißt; f. im K. 


Hochweitzſchen, f. Hohenweitzſchen. 

Hockeroda (S. 104) raint mit Eichicht an 
d. Saale, Lohma u. Unterloquitz, u. liegt NXWlich 
v. Leutenberg, 2 St. SSOlich von Saalfeld. In den 
3.10 n. 11 des 2er. muß wohl ein Error Caleula 
obmwalten; denn die Vereinigung beider Flüßchen gez 
fhieht ja nur 1 St. v. Leutenberg. Links an ber 
Sormiß ſteigt in S der anfehl. Pfaffenberg, 
am linken der Logis aber, in NW, der bewalbcte - 
Greinberg empor. Ums 9. 1785 gab es hier 
nur 12 Häufer u. 57 Seelen. 

— Hockſtein (ſprich Hohfftein; ©. 104) mag 
wohl feinen N. daher haben, daß man, wenn man 
ihn durch feine Schlotte befteigt, nothwendig zuſam— 
menhocken muß, um fid) nicht den Kopf einzuftol; 
fen; Andere meinen, der N. bedeute ſ. v. a. Hoſch— 
kein, Er theme fih — jedoch feineswegs 300, 
ond. nah Gotzinger u. Lindau nur g. 250, 
1. nah unferm Ermeffen noch viel weniger Ellen 
Joh — auch nicht weftl., fondern ſuͤdl. v. Hohn⸗ 
kein, am rechten Ufer der, Polenz empor, ift fehr 
teil, aucd geringen Umfanges, und war bis 1824 
wirkl. jo-ifolirt v. jeder andern Höhe, daß die ers. 
wähnte Schlotte den einzigen (mehr ‚unters, als 
Äberivdifh zu nennenden, ‚jenem zum Gipfel des. 
Kuhftallfelfens ganz ähnlihen) Zugang zur Platte: 
forme des Felfens ausmachte; damals aber lich der 
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Kammerj. v. Carlowitz, Förfter zu Hohnftein, v. 
NW. ber eine hölzerne, 12 €. lange Brüde über 
eine fchmale graufige Tiefe (zwiſchen dem eigentl. 
u. dem fogen, kleinen Hft.) zum Gipfel fchlagen, 
zu welcher man v. den beiden einzelnen Käufern an 
der hohnſtein- Iohmener Chauffee her gelangt, von 
Hohnſtein aus.alfo freilih der doppelten Zeit gegen 
fonft benöthigt if. Man dat Über diefe Veranſtal⸗ 
tung verfihieden geurtheilt; die Meiften, befonders 
aber dicke und elegante Leute, loben fie fehr, — dem 
Naturfreunde dagegen hat der H. hierbei an Wer: 
the verloren. Indeſſen hat die Brücke an ſich ſchon 
ausgezeichnetes Intereffe, man möge fie nun aus der 
Tiefe des Polenzthales wie zwiſchen Himmel und 
Erde fhweben fehen, oder auf ihr in den ficherlid 
ro Ellen betragenden Abgrund faſt IShwindelnd hin 
abblicken. Die ſenkrechte Höhe der Schlotte fcheint 
uns 9. 80 Ellen zu betragen. — ©. 106, 3.34. 
4: „nicht ſteil;“ dieß iſt inrig, da die Berge aller: 
dings auch dort fteil, aber nur nicht felfig find. 3. 
14: „A400 Schritt‘ darf nicht etwa fo verjtanden 
werden, als fey die (überdieß merkl. geneigte) Plat: 
eeforme 100 Schritt lang n. breit; — denn offen: 
bar ift fie weit Eleiner. 3. 18: eine Bruͤcke bat 
Hohnſtein nicht Finnen unmittelbar mit dem. 
verbinden, — dazu ift die Entfernung vicl zu groß; 
eher konnte eine Brücke in der Art, wie feit 1821, 
eine mittelbare Verbindung ‚bewirken. 


Höhheim (S. 106) von Andern Klein: 
hoch heim genannt, kommt in einer Urk. fon 
783 vor, durch welche die Achtiffin EmhHilt um 
ter andern geerbten Orten au die 3 Hoheimen 
dem Klofter Milz verehrte. | 

Hoͤck, die niederfächf. Ausiprache für Hügel, 
kommt auch in Thüringen bier u. da als ber N. 
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von Anhöhen vor; auch heißt fo ein Hoͤlzchen bei 
Gaumnitz im weiffenfelfer Kreife. | 

Hoͤckendorf (S. 107) liegt, was die Kirche 
betrifft, unter 31° 15° der Länge u. 50° 564 Min, 
der Br., v. 14 bie13 St. NWlid v. Dippoldisw., 
nur 14 bis 13 St. v. Iharandt, 1 bis 13 St, v. 
Rabenau, 4 St. SWlih v. Dresden, wohin die 
Butterftraffe führt, die aus dem höhern Ge: 
jirge kommt und zum Th. dem Niederdf. entlang 
ortläuft. Auffer diejer gehen auch weniger befab: . 
:ene Straffen v. hier nah Maren, nach Grylien: 
yurg, u. Über Klingenberg nad Freiberg. Der Ort 
xhnt fih v. der Kirche herunter oder Nwärts 3 —, 
yinauf? oder Swärts 4 St. aus, fo daß er dort 
mr 1000 Schritt vom rechten Weifferikufer ents 
ernt bleibt, Hier aber. an Ruppendf. ftößt; u. da 
ich mit diefem wieder Bärwalde zieml. genau vers 
indet, fo bildet fih dadurch ein Ort v. faft 14 ©t. 
‘Ange u. 1600 Bewohnern, deren 700 bis 750 auf 
». fommen, Der Höockenbach, welder falt das 
janze, zwar meift feihte, aber nicht reitzloſe Thal 
ieſer Dörfer durchfließe, unter Höckdf. aber einen 
omantijch : ſchoͤnen Srund bis zu dem noch ſchoͤnern 
er Weifferiß bildet, ſammelt fid) im oberften Theile 
. Ruppendf. durch Vereinigung eined aus S kom— 
nenden Bades mit 2 Eleinern, davon der SWliche 
n DBeerwalde quillt. In NO verbreitet *fih die, . 
zeift aus Kiefern beftehende, Wilds reihe hoͤcken⸗ 
orfer Heide, welde in SO an die paulsdfr, 
jeide, in O an die borlafer Wälder Kößt, und auf 
serghaufens Eh. gänzl. fehlt. Die von bier nur 
ach, hingegen aus dem Weifferißgrunde hoch anftei; 
ende Anhöhe in NW HeißtderOhfenberg. Die 
stüäbberz oder nad A. Stiefelmäbhle ficht v. 
er Kirche aus weftl., die Bartmühle (mie SA: 
e) NWlid, die Niedermuͤhle noch Nlicher, alle 
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3 aber an der Weiſſeritz, u. im Df. ſelbſt iſt ein 
Mahl: u. Schneidemühfe unw. der Kirche. Mt: 
tere ficht ander VSeite des Dorfes anf einem Mi 
‘gel, u. 1538 Ellen v. derſelben die erfte der 7, ©. 
4108 erwähnten Betſaͤulen, die nicht v. hier nad 
Eunersdorf, fondern von Kun. hierher gerechnet wer: 
den müffen; denn die-Ktrhe ſtellt dabei die Schk 
delftätte vor; auch fiehen noch wirkl. 4 dieſer Erw 
ze, darunter 1 diht am Kirchhofe, u. 1 am chemal, 
Peſtgottesacker. Thelers Statue ſteht in der 
Sacriſtei. Die Parochie enthält g. 1200 Seelen, 
u. die Pfarrſtelle gilt für einträglich. Naͤchſt der 
Kirche fieht man 4 Bauergüter dicht beifammen anf 
dem Hügel; diefe find cs, in welche das chemal. 
Rittergut zerfchlagen wurde, auf deffen Grunt: 
manern noch jeßt eines jener Güter ruhet. Die 
Theler (Teler, Teller, wahrſch. Vorfahren 
des beruͤhmten Theol. Abrah. Teller) Haben H. ſeht 
lange beſeſſen; ſo kommen vor 550 J. allhier die 
Bruͤder Heinr. u. Dietr., 1461 Kasp. Iheler vor, 
and das Gefhleht Hatte nicht nur mehrere Güter 
am plauenſchen Grunde, fond. auch viele Bergwerke; 
vergl. Thelersberger Stolln. — Auf dem Gottesacker 
findet man viele hübſche Denkſteine u. 1 Schwik: 
bogen. Nicht weit unterhalb der Kirche ftcht das 
Erbgericht, ein zieml. belebter Gaſthof, nebft ei— 
nigen andern huͤbſchen u. anfehl. Wohnungen. Aud 
giebt es hier ein Beigleite v. Dippoldisw., ein 
Forſthaus (weldes, fo viel wir wiſſen, aufferhald 
. des Drtes in O,am Rande der Heide ftcht), 2 
Schmieden u.f.w. — Bi 1557 war Ruppendf. 
das Filial v. H. — 41711 wurde bier der leipgiger 
Archidiak. u. D. Theol. Eichler geboren, — 1660 
foll ein Bauer Hier gediegnes Silber ausgeadert ba; 
ben. Was die cdle Krone (©. 108) betrifft, fo it 
ihr Schachtloch etwa 1000 Schritt N Wii vom Df. 
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u finden. — ©. 107, 3. 20 u. 24, muß es Beiffen : 
em Benno v. Theler, welchem es Kurf. Auguſt 
565 um 25000 mil. abkaufte. 3. 5 v. u. ſtatt 
ie I. der. — Degen des Namens ſ. Köck, bee 
ʒlauchau. — Der-erfte evangel, Pf. (feit 15397 
ae Simon Röffer. . — ne SE An 
Hoͤckendorf bei Koͤnigsbruͤck (S. 109) auch‘ 
d. uͤber der Heide genannt, liegt 11°&t. SSO;, ' 
ch v. Koͤnigsbruͤck, 3 St. weſtl. vom Kenlenberg, 
ı ©&t. NOlih v. Pulsnitz, 3 &t. nördlid v. Raz' 
eberg, am Nichtwege v. da nad Königsb., auch am 
Bege v. Pulsn. n, Hain, F St. Nlich u. Olich v. 
er lausnißer Heide, möift mit Bufch umfaßt. Die 
zoden iſt nicht der befte (wie man nah ©. 1114, 
.3 u, nad) ©.110, 3. 18, denken könnte) woraus 
ch auch der Anbau des Heidekorns erklärt, "u. mo⸗ 
tige Stellen giebt. es immer noch. Es giebt "in 
vr Nähe jehr viele Teiche, deren verfhiedene Abs‘ 
ie ſich zu mehreren Nebenbächen der kleihen Roͤ— 
r ſammeln; fie flieſſen alle zunähft Wiwärts im‘ 
e Heide. Die Flur raint mit Laußnig, Graͤfen⸗ 
ir u. Großnaundorf. Die Pfarrei, wozu überz‘ 
zupt ale koͤnigl. Beſtallte in Laußnitz gehören, ſteht 
iter der Inſp. Radeberg. Das Df. dient zu Hofe 
if dem. Kammergute Laußnitz. 55 
Höckendorf bei Waldheim (S. 111) gehoͤrte 
s 1588, wo Kf. Chriſtian I es zum Amte kaufte, 
ter das v. Carlowitz. Ritterg. Waldhein, 
tte 1772.28 Haͤuſ., 1801 131 Confum., enthält. 
it 150 — 160 Seelen, u. liegt ein Paar 100° 
chritte Wlih vom Nonnenwalde (im X. Nofe‘ 
1) davon.die waldheim shainicher Strafe og ſchei⸗ 
7 mit Lichtenberg, Erlbach und Roffanraitend, 
. St. SSOlih v. Waldh., 13 St. XOlich von’ 
ittweide, 13 St. NWlich v. Hainichen, 4 St.‘ 
der Anmtsſtadt, in einer Senkung der Übrigens‘ 
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hohen und etwas flachen Gegend, am Anfange des 
Erlbaches. 

Sooͤckendorf bei Glauchau (S. 111) gehört 
keineswegs ind gwickauer Amt, fond. Hat auſſer den 
hinterglauchauiſchen nur noch 2 obermofeler Untertb,, 
die aber ebenfalld unter der ſchoͤnburg. Regirung 
ſtehen. Da der Ort in Urk. auch Hohendorf 
eißt (womit feine Lage allerdings zuſammenſtimmt) 
16 fcheint fein N. night vom Mannsnamen Höde, 
Heuke oder Hugo, fondern von Hoͤck, d. h. im 
Niederfäc, j. v. a. Anhöhe, herzufommen. Der Ort 
hat etwa 16 Haͤuſ. u. 90 Seelen, u. liegt ein we: 
nig rechtsab v. der glalıhau ; meraniſchen Straffe, 
2 &t. NWlid v. Slauhau, 13 St. SWlid von 
Waldenb., z St. SOlich v. Merane, am Anf. de 
geſauer Baͤchleins, daher zwar in einem flachen rum 
de, aber aber das Muyldenthal Hoch erhaben. Die 
Schmiede flieht auſſern Grunde, an der Straffe, 
. bildet mit: ihren 2 Gebäuden zugleid einen be 
üööten Vergnügungsort, wo Man auch aus mehrer 
ven Zimmern einer herrl. Ausfihe nach Glauchau, 
dem niederlungwißer Thale, den wernsdfr. Höhen, 
dem Auers- und Fichtelberge genießt. Auch findet 
man tiefer unten an der Straffe eine recht maleris 
ſche Perfpeetive nah Geſau u. Glauchau. Die Flur 
raint mit Geſau, Merane, Dietrih, Weidensdorf u. 
Apprandis. Weſtl. v. hier wird an einem buſchi— 
gen Hügel, der unfres Wiffens nah Seifertiß ger 
hört, ein armer Kalfftein zum Bauen gebroden; 
auch giebt es dort Überaus feinen, doch unbenußten 
Streuſand. Die beiden mofeler Häufer- gehören 
zur mofeler Gemeinde in Denherig. An dem Gruns 
de 1000 Schritt NOlich v. hier fland chedem ein 
Kalkofen, von welhem man noch Reſte ficht; 
doch foll er zu Weidensdf. gehört Haben. Das ge 
nannte Baͤchlein heiße auch der Hoͤckenbach, 
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ucchfließe ganz Geſaü, u. muͤndet füdl. v. Serifau, 
nterm fogen. lateiniſchen Bruͤckchen, in die 
Nulde; er ift nur 1 St. lang. | 57 
Hoͤckendorf bei Döbeln (©. 111) gehört 
yeils zum RG. Wundſchwitz im A. Meiffen, th. zum 
G. Keuern im X. Leißnig, bildete ehedem ein befonz 
res ſchriftſaͤſſ. Gut, hat 6 Güter, 5 Gärtner u. 3 
yäusler, u. liegt 14 St. NWlid) v. Döbeln, 14 St. 
lich v, Leißnig, oͤſtl. vom weißfchener, Forſte, mit 
Beißfhen, Strelln, Zſcheplitz u. Mockwitz rainend, 
a einem hohen Abhange. Bel Leonhardi fehlt ce. 
Hoͤcken muͤhle, f. Goͤßitz. a, 
Hökeriht, vulgo der Haͤcker ich (©. 
14), zur chemnitzer Niclaskirche Hepf. u, nur mic 
raͤfſiger Schaͤferei begabt, iſt in Folge eines zuͤn⸗ 
enden Blitzſtrahles ſeit 1822 ganz neu, groß, maſ⸗ 
» u. geſchmackvoll gebaut, hat ein 22 Fenſter brei⸗ 
»3-Herınhaus mit Schieferbedachung, auch ringsum 
5lißableiter, u. den Schafitall, der ſonſt öftl. auſſer 
em. Gehöfteftand, nunmehr. in demfelden. Das 
zut ſteht eigehtl. nicht höcerichter, als faft jedes. 
ndere diefer Gegend, und nicht 1 St. weſth, fond. 
St. WS\Vlid v. Chemniß, unweit des rechten 
fers des Kappelbahes; Neujtadt verbreitet, fih th. 
ah des Gutes (d. h. Wlih), groͤßtench. aber‘ 
yeiter. unten (in. NO), u. verbindet es mit Schönau 
. Siegmar, welches leßtere eben fo, wie H., auf 
zerghauſens Eh. fehlt. Gefhichtlich betrachtet, ſind 
uffer Neuſtadt auch Steljen: u. Marfersdorf das, 
ubehör v. H.; da basfelbe aber ſchon laͤngſt mit 
deükirche combinirt ift, fo kommt auf ſolche genaue 
diſtinctionen wenig an, Urfprgl. war H. Eigens 
yum, ſpaͤter ein Vaſallengut der Dynaften v. Wals 
enburg als Beſitzer v. Nabenftein ; als daher das 
hemuißer Cloſter 1375 den größten Theil diefer 
yerrfch. kaufte, wurde Hentzlin v. Hücker icht auf 
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Huckericht cin Client —, u. Niel. Monhobit 
(Monhaupt) auf Huckericht ein Vaſall des Clo⸗ 
ſters. Letzteres übte die Gerichte, die Jagd u. ſ. w. 
felbſt; die Wirthſchaft aber verkaufte ein Kasp. 
Thile 1527 an Chpf. Thumshirn nebſt den 
guten, Bon den Beſitzern feit 180 % f. das 
uppfem. zu Neunkirchen bei Chemnig. Die Teide 
heim Güte find bedeutend, " . — 
—Hoͤfchen im A. Meiſſen CS. 111) liegt an 
u. über dem linken (Nendöfhen aber gegenüber 
am rehten) Ufer des Baches, "der aus SW v. Rof 
feina "herab kommt, u; ganz nahe unterm Df. das 
linke Ufer des Muͤnchbaches erreicht, — in ſeht 
frucheb," Hägelgegend, ‚mit Ziegenhain, Pinneawis, 
Oberſtoͤßwitz, Noͤßlitz, Stahna u. Mutzſchwitz rai⸗ 
nend, —3St. 8Wlich v⸗ Meiſſen, 22 &t. svlich 
v. Lommatzſch, 24 St. oͤſtl. v. Doͤbeln; Abend hin? 
gegen liegt J ©. welter WNWlich, an der Strafe 
v. Döbeln n. Meiffen. "Die beiden genannten Bis 
che ſcheldet zuletzt de Burgberg mit der Schanze. 
Die nahen — der Roſtige, des Groß— 
Holzes u. f. f. ſind nicht bedeutend. Die Mühle 
foll Steudtenmuͤhle heiffen. Das Oertchen kam 
vom Clofter Zelle, alſo 1554, ans A. Meiſſen, ins 
dem das A. Noſſen nur Steuer u. Folge behielt. 
SHsfchen 6. Grimma (©. 112) liegt nur 3 Ct. 
88Olich vw. Grimma, am’ Fuß eines zieml. fteifen 
Waldberges, u: durch ſchoͤne Wiefen von Fluſſe ct 
was getrennt, in einem reigenden, breiten Thale, 
worein bier’ von O her der ſtortitzer Bach kommt, 
dem Cloſtergut Nimbdfchen oberwaͤrts ſchief ⸗ gegenz 
über, mit Katitzſch u. Skortitz rainend. Die Pa— 
rochie H. gehörte bis zur Reform. unter den Erz⸗ 
prieſter zu Leißnig, u. hat g. 650 Mitglieder, dar— 
unter 52 Bauern. Kurz vor der Reform. ſoll nach 
einigen Nachr. das Oertchen dem Cloſter Mutzſchen 
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gehoͤrt Haben; gleichwohl erhielt es 1545 Georg v. 


er Miftelbad zu erbl. Beflg als ein Zubehör v. 


Nimbſchen; es ift ſchwer, aus diefer verworrener 


Zache zu fommen, urkundlich; fiher aber, daß H. 
1535 bei der Aebtiffin v. Nimbſchen zu Lehn ging. 
Der erwähnte Bach fheidet das Auholz Cin N) 
om Moͤnchsholze (in O). — 1310 legirte Pfarrer 
Dietrich im Dorfe Curia (Höfchen) die 10 Mark, 
ie ihm Skortiß zinfte, dem Cloſter Nimbfchen, u. 
ieſes hatte 1322 einen Hofemeiſter Hei. v. Batin 
Bothen) zu Houſchen. — ©. 112, 3. 3 u. 2 
„u. hätte des Zolles vom Floͤßholze, welchen dag 
"fofter durch diefen Kauf mit überfam, gedacht wers 
rn 1694 bob das leipz. Conſiſtor. das Vorreche 
er Gemeinde auf, ih, mitdes Pfarrers Zuftimmung, 
elbſt einen Schulmſtr. zu erwählen; 1555 ſchon war 
as Pfarriehn Iandesherrl. Hier wurde der 1624 
erft. altenb. Hofprädiger Chriſtiani geboren, 
Sie Kirche ift mafliv, wohl gebaut u. hell. 1555 
sar, als Kirchenvifitator, Spalatin bier. 

Hoͤfchen, das H. (S. 113 fehl.) A zum Kits 
ergute Bobenneufirchen in beiden Aemtern des voigtz 
ind. Kreifes gehörige Käufer, die auf Schents Ch, 
‚ bei Leonhardi fehlen. 

Höfchen bei Kriebenftein (S. 113) liegt 1& 
se, SSWlid v. Waldheim, 15 St. Nlid v. Mitt; 
eide, + St. WSWlid) v. Schloſſe Kriebenſt, nicht 
nz an der Zfhopau, jond. an der höhern Hälfte des 
bhanges eines fteilen u. meift bewaldeten Gebirge 
5er ihrem linfen Ufer, NOlich vom tanneberger Holze. 
ser Einwohner find, inle. Morizfeld (davon ſ. im 
2.) weit mehr ald 100, vielleiht an 200, u. dar⸗ 
ter mehrere Weber u. Spinner. | 

öfchen bei Juͤterbogk (S. 114) jetzt im jür 
vbogf ; luckenwalder Kr. des Rgbz. Potsdam, hat 
ne Schenke u. cigene Trift, u. liegt 8SOlich v. der 
Sexik. v. Sachſ. XVI. Bd. Nun— 
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Stadt, an der Herzberger Straſſe, mit Wölftten, 
Burgs- u. Gräfendorf vainend. 

Höfhen bei Eroftwis (S. 114) foll zum Th, 
auch zum Nitterg. Rädelwik gehören, hat de Br: 
wohner, u. liegt nur 2 St. OSOlih v. Kamen, 
+ St. nördl. v. Matienftern, mit Caferiß, Raͤckel⸗ 
witz, Schmedwiß u. f.w, rainend, Z St. links vom 
Cloſterwaſſer, nicht an der heutigen, fond. an einer 
alten Straffe nad Budiffin,. in ebener Gegend, 

Höhle, die groſſe H., |. Hiekels Schluͤchte. 

- Höhlenmähle, ſ. Hoͤllenmuͤhle. 

Höhn (S. 114) nun im Amte Coburg. 

Hölle (S. 114) wird auch das Höllengut 
genannt, fehlt auf allen gangb. Charten, Hat den N. 
im Gegenfaße des Himmelveihs, u. hieit 1812 6 
NM ferde u. 12 Kühe; 1815 Ärndtete man 45 Schi. 
Korn, 20 Sch. W., 70 Sch. &., 40 Sch. NHaf., 10 
Sch. Erbſen u. 142 Sch. Erdäpfel. — Won der Hölle 
bei Wiefendurg (S. 115) im W. — So kift 
auch derjenige Flügel des ZIhirregrundes (we 
her in den untern Th. des uttewalder Grundes auf 
geht) durch welchen man nah der Wehle u. folgl. 
auch nach der Baſtei fommt; der andere Flügel, der 

Holzengrund, führt nach Rathewalde. Beide find 
fehr enge u. fteil hinauf führend, u. zeigen zum Th. 
fonderbare Felſengeſtaltungen. Ä 
| Höllendorf.(B.11,&.779) hat feit 1828 ein 

Beigleitev. Pirna, u. gab 1815 in 27 Haͤuſ. 127 Com 
fum., 20 Pferde, 18 Ochſ., 45 Kühe, u. eine Aerndte v. 
92 Schff. Korn, 5 Sch. W., 114 SEch. G., 262 Sch. N. 
1.182 Sch. Erdäpfel an. Im Kriege litt der Ort wohl 
unter allen fächf. mit am meiften, fah 13 Gefechte auf 
feinen $luren, verlor 7 Hänfer durch Brand, 2 durchs 
Abreiffen, wurde durchaus befchädigt und geplündert, 
mußte 16 Wochen lang ein franz. Lager in der Nähe rt 

nähren helfen, büßte v. 25 Pferden 20, v. 234 Kühen 
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194 ein, u. liquidirte Äberh. mehr ald 50000 The 
Kriegsfchaden.„ Der Ort liegt 1333 Fuß über dem 
Meere, 3 St. v. der boͤhm. Graͤnze, SOlich vom 
Wachſtein, aud) angefihts des in O weiter ent 
legenen Hartenfteins (2er Sandfteinfelfen,) an 
dem v. Bienenhof (aus SW) fommenden, Nolich 
unterm Sattelberge entipringenden, dürren 
Bache, der fih am untern Ende des Dertchens mit 
dem peterswalder Waſſer verbindet, worauf das Ganze 
die Bahre heißt, — mit den ſaͤchſ. Hammergätern 
Cratze, Kleppiſch, Fichte u. Bienenhof, fo wie mit 
Peterswalde in Böhmen rainend, — nicht 3, ſond. 
33 St. v. Pirna, 33 St. 880lich v. Berggießhuͤbel, 
St. SOlih v. Gottleube. Das Klima ift ſchon 
zieml. rauh. Der Wieſen ſind genug da, doch meiſt 
einſchuͤrige. Man baut viel Flachs, u. beſitzt auch 
-viel Holzboden, deſſen Segen aber 1813 meiſt verlo— 
ren ging; auch erhaͤlt das Dorf aus dem koͤnigl. 
Walde Rotzſſchbach jaͤhrl. 50 Stämme Deputat: 
lz. Das Erblehngericht, mit den gewöhnt. 
Vorrechten, bildet zugleich einen fehr ftarfen Saft: 
hof an der, das NoOliche Ende von H. durchſchnei⸗ 
denden Chauſſee. Zur Schule haͤlt man ſich theils 
nach Markersbach, th. nach Gottleube; gepfarrt aber 
ift H. nach leßterem allein. 1813 verlor der Ort 
durch Seuchen 71 Menfchen, alſo Z der Volksmenge. 
Das wichtigfte Gefecht geſchah hier auf dem fogen, 
Zaubenherde. | 
Höllengrund (S. 113 fehlend) der N. meh: 
rerer tiefer u. verſteckter Waldthäler im Bereiche unfres 
Buches, wird nach Adelung richtiger Hellengrund 
gefhrieben. Insbeſondere heiffen fo 1) das überaus: 
ticfe 2 des Pöbelbaches (im erzgebirg. A. Altenz 
berg) bei Oberpöbel u. unweit Bärenfels, u. 2 das . 
bachioſe Felfenthal, welches fi SWlich bei Hinterr 
hermsdf. in der fächl. Schweiz — u. zieml. 
nn? 
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lang ſuͤdwaͤrts zur Kienitzſch hinab zieht. Letztere bil: '' 
det hier die Landesgraͤnze, u. längs in der Hölle 
hinab zieht fih die Strafe v. Nirdorf nah Boͤh— 
mifh s Kemniß, auf weldher der preuff.. Feldherr 
Moͤllendorf 1778 ein Corps fogar mit Gefhäs 
nad Böhmen brachte, wo man dieß nicht für möglid 
gehalten haben foll. 

Höllenftegen (Bd. IH, &. 779) wir, 
troß der Entlegenheit (in SO, weſtl. vom groffen 
Schirnding-Walde) doch für einen Th. von Poſſeck 
gerechnet, und liegt vielmehr 25 St. SWlich von 
Delsniß. | 
| Hoͤlzel (S. 115) ift zur Commun Werns: 
dorf geichlagen, gehört dem Grf. zu Hinterglaudau, 
mit deſſen eigenen Fluren auch das Dertch. faft völlig 
umgeben ift, u. liegt 3 ©t. v. der Stadt, zw. der 
Muldenaue u. der zwidauer Strafe, £ St. vom 
Fluſſe, an einem geringen Wäfferchen, das der feichte 
bief. Thal; Srund weſtwaͤrts zur Aue binableitet; 
letzterer enchält auch 2 kleine Teihe, H. hat in 14 
Häuf. 60 — 70, meift taglöhnernde, nach Wernstf. 
gepf. Bewohner, u. foll eben da ftehen, wo bis zum 
3ojähr. Kr. das Oertch. Naundorf geftanden habe, v. 
welhem die groffen herrfchaftl. Auenwiefen „unter 
Naundorf” benannt werden. Auf den Bergrän 
dern bei H. genießt man einer reißenden Weberficht 
über das Muldenthal v. Mofel His Weidensdf.; die 
Ihönfte ift beim Ihindmafer Wehr. — Streits CB. 
bringt hierher faͤlſchl. ein Vorwerk, u. taugt uͤberh. 
hier gar nichts. 

 Hölzgelbab (S. 115) ſ. Heßdorf. 

Hoͤmbach (©. 115) auf Streits CH. Hohen: 
bad), liegt v. Neuftadt nödrdl., an der Straffe nad 
Sonnenberg, z St. v. der coburg. Gränze. Das 
Sreigut gehörte im vorig. Jahrh. denen v. Schott 
u. denen v. Muffel. 
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Hombacher Höfe (S. 115) follen ohne 
Zweifel das Oertchen Haͤmbach bedeuten, ! 
Hönigenhaus, f. Prettin. . 

Hoͤrlitz, welder N. nichts andres bedeuter 
als Goͤrlitz (S. 116) nun im calauer Kr. des Robʒ⸗ 
Frankfurth, hatte 1818 am ſich ſelbſt zwar nur 27 
Haͤuſ. u. 134 Seelen; es fommen aber hierzu die 
72 Bewohner der 16 Weinbergshäufer inN, 
wo ſich ein Bleines, niedriges, zum Ih. landesherrl. 
Weingebirge (vom Elettwiger Bache an bis in bie 
Nordgegend v. Senftenberg Hin) verbreitet, aber 
freilich Beinen Tokayer erzeugt. N. liegt 53 St. v. 
der Kreisftadt, an der fenftenberg; elfterwerd. Strafe, 
3 St. NNOlid vom groffen Scyro.s Teiche, 
Nlid vom fenftenberger Walde u. NOlid v. 
der damit zufammenhang. Pommelheide, in fan; 
diger u. g. SO auch zum Th, moraftiger Gegend. 
Es hat eigene Trift, auch Z St. weit in O, am. 
fenftenberger Wege, den fogen. hörlißer Teich, 
u. iſt zur Stadt gepfarrt. 1672 waren überh. nur. 
24 Wohnungen hier. 

Hoörnitz, d.h. Bergdorf (©. 116) [. Bd. J, 
S. 89, Bd. VII, ©. 66, u. Bd. XIVS. 106. 
Es liegt 4 bis 1 St. weftl. v. Zittau, 3 bis 3 St. 
dftl. v. Hainewalde, aud mit Berts- u. Herwigs⸗ 
dorf rainend, meiſt an 2 geringen Nebenwaͤſſerchen 
des rechten Mandau-Ufers, doch auch an ber Man: 
dau feldft u. an den Anhöhen, SOlich vom S che iben: 
berge, in milder Gebirgsgegend; in SW erhebt 
fich das Gebirge des Kauſchebergs. Beide Drte, 
Ait H. (in O) ud Neu. (in W, u. höher gele⸗ 
gen) haben Wirthshaͤuſer, davon jenes in Alt H. fleiſ⸗ 
fig v. den Zittauern beſucht wird, weßhalb der Wirth 
deren Lieblingsgericht, die Shmerlen, meiſt vor⸗ 
raͤthig halt. Das hieſ. Ritterg. beſaß 1712 der 
Schwiegerv. des beruͤhmten Pabſt v. Ohayn, der zit; 
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tauer Buͤrgerm. Joh. Jak. v. Hartig; 1768 gehör: 
te es den Hartig'ſchen u. 1819 den Kaͤmmelſchen 
Erben. Es ift allodial‘, Hat gute Gebäude, g. 400 
Schffl. Felder, groffe Weiden, Laub u. Madelholz, 
Lchden u. Hutung, 44 Kühe u, 350 Schafe, die 
Dienfte von 3 Bauern, 14 Gärtn, u. 88 Haͤusl., 
280 Thle. trockne Zinfen, wichtige Obftalleen, aud 
eine ftarke Branntweinbrennerei, meldye jedoch ent; 
fernt an der Landftraffe fteht, u. befonders bewirth— 
(haftet wird; beim Felde ift ein Bauergut in Her: 
bigsdf. mit eingerechnet, welches unterm zittauer Rathe 
fteht, aber mit hieſ. Ritterg. combinire if. Noch 
bat Althörnig eine Mühle Bd. 14 it ©. 2v.u. 
zu leſen: Sämmel, u. S. 107, 3. 4, nicht dit 
auf —, fond. 1 Meile von der böhrn. Graͤnze. 
Ferner Bd. 7, ©. 66, 3. 12, ftatt 4 lies 1, u. Bd. 
1,©. 89, 3. 6, flatt 16 I. 60. — Neuhoͤrnitz 
9ab 1772 224, 1790 aber fhon 260 Conjum. an, 
hat eine Ziegelei, und gehörte 1768 dem Chr. Aug. 
Hering, 

Hoͤrſchel (S. 116) hat uͤberh. nur 24 Häuf. 
und (1826) 142 Seelen, davon 10 Häuf. mit 62 
Seelen ing Amt Ereugburg und zwar’ unter bie v. 
Bibra⸗u. v. Kutz leben ſchenGerichte zu Spid: 
ra, ferner die Muͤhle u. noch 3 Haͤuſer unter das 
Ober A. Eiſenach, endlich 10 Haͤuſ. u. 59 Seelen un: 
ter die v. Boyneburgk'ſchen Gerichte zu Stebdt: 
feld gehören. Einen befondern Schullehrer hat der 
Drt nicht, Er liege 14 St. 88Wlich v. Creuzburg, 
MWlich v. Eiſenach, 3 St. v. der heſſ. Gränge, mit 
Menenhof, einigen Höfen u. Spichra grängend; aud 
find jenfeits der (hier aus W anfommenden u. nad 
N flieffenden) Werra die Orte Pfersdf. u. Spirau in 
der Nähe. An der Werra Hildet ſich hier eine Art 
ſehr weiten Keffels, der aber auf vielen Puncten ſich 
öffnet, 932 vertaufhte 8. Heinrich unter a. O, 
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des Alte u. Weftgaues auh Hurfilagemundi 
C(CHoͤrſelmuͤnde) an das Elofter Hersfeld. 1015 wird 
Harſula als ein Dre des Gaues Lupenitz ge 
nannt, wo 8, Heine. dem St. Fulda den Wilde, 
bann überließ, 

Hoͤrſchlitt (S. 116) jetzt offic. Horfhlitt, 
hatte 1826 in 44 Haͤuſ. (darunter eine Schule u. 
eine Unterförft.) 209 Seelen, auch in der Nähe eis 
nen Baſaltbruch, u. liege im A. Gerftungen, 
4 ©t. SOlich v. Berfa, 14 St. SSOlih vom Amts; 
fiß, 4 St. Wiid v. Eifenah, mit Berka, Herda, 
Haus: u. Fernbreitenbach u. einigen Höfen rainend, 
4 ©t. NOlih vom horfchlitter Forfte, in wel 
chem (1 St. von hier, oberh. Gospenrode) der hiei. 
Bach entipringt, der $ St. Alich v. hier, in Haus 
breitenbach, die Suhl verſtaͤrkt. — Fernbreitenbach 
iſt keineswegs Filial der hieſ. Kirche, 
| Hoörſel, der Fluß (©. 116): hier muß. es 
3. 1 v. u. heiffen:. 2 St. nordweftl., jo wie ©. 
117, 3. 3: dem Schilfs u. dem Badewaſſer. Die 
‚wahren Hauptquellen find die der Leine (vergl. V, 
S. 456) u. fie liegen hoch auf dem thäring. Walde, 
aber nur eine Enappe St. 88Wlich v. Finfterber: 
gen, Nlich unter den Pirfchhäufern u. SOlich am 
Streitberge, unter 500 50° der Br. u, 28° 13° der 
Lange. Die Richtung geht bis, unter Finfterbergen 
nah NNO, dann bis vor Wipperode nah ONO, 
hierauf bis Teutleben (3 St, weit) nad NW, nun 
bis Mechterftedt nach W, dann SWlich nach. Schönau, 
dann bis 3 St. unter Eifenach gen VNW, zuleßt 
NWwärts. Die gefammte Länge beträgt 117 Stun: 
der, Dagegen läuft das Wafler aus den Neſſa— 
Quellen bis Körfchel 15 St. weit; auch ift dieſe 
es eigentl., welde dem Flußgebiet der Hörfel ſehr 
weite Ausdehnung giebt. Dasſelbe graͤnzt naͤml. in 
80 mit der Apfelftädt (welche auch einen Kanal ine 
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Sörfelgebiet abgiebt, wodurch ſich eine ungeheure 
Inſel zw. der Weſer und Elbe bis zur Nordſee hin 
bildet) in O mit der Gera, in-N mit der Unſtruth, 
in S mit der Schmalfalde, der Suhl u. a. Fläß: 
hen des Werragebietes. — Hinſichtlich des Hör: 
felberges (S..118) haben wir blos zu bemers 
Een, daß man, der Vielfachh. feiner Koppen wegen, 
lieder v. den Hörfelbergen fpricht 5 daß fie auch 
ftart ins Eiſenachiſche eingreifen; daß der burlaer 
Heiligenberg in NO, fo wie der Leimen; 
berg in NW, einen Borberg derfelben abgiebt; 
daß ihren Fuß die Orte Saͤttelſtedt, Kaͤlberfeld, 
Schönau, Eichrodt, Trentelhof, Mehlborn u! Burla 
umgeben; daß die Höhe der oberſten Koppe über der 
Hörfel u. Neffa zu 230 bie 250 Ellen angenommen 
wird; u. daß diefe Koppe etwa unter 289 54 Min. 
der Länge u. 509 58° der Br. fällt. — ©. 120, 
3. 2, paßt das „Sogar“ nicht, wenn man bebentt, 
daß man bier auf ausgezeichn. Höhe ftcht, u: daß 
"der Brocken viel weiter, näml. bei Leipzig, auf der 
Ebene fichtbar ift. _ | 
Horſelgau (S. 120) liegt vielmehr 4 St. 
NoOlich v. Waltershaufen, 2 &t. v. Gotha weitl,, 
mit Fröetftedt, Waltershaufen, Wahlwinkel u. Truͤg⸗ 
leben vainend, am Einfluß des (zuleßt aus W, näm. 
aus dem 2000 Schritt entlegenen, anfehl. Hörfel: 
gauer Teihe fommenden) Badewaſſers in 
die Leine; der Thiergarten liegt inSW,. 4819 
fanden fi hier 147 Häuf. u. 489 Seelen. Unter 
denen v. Dörfelgau Gorſelgaw, KHürfel: 
gay, Horfilgomwe) nennen wir noch: 4227 den 
landgräfl. Beamten Hertung, 1282 u. 1306 den 
Ritt. Ludw., 1291 einen Hartwich, Pleban an der 
freiberger Peterskirche. 1319 war der Hief. Pfar: 
rer Dietrich zugl. fürftl. Notar, d. h. Cabinetsrath. 
©. 122 3. 14 v. u, flatt 280 I. 180. Bic 
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nenzucht fehle Hier gänzlich. 1812 (wenn wir Mofch 
recht verftehen ) gab der. Dre feinen Feldertrag an auf 
879 Malter Korn, 424M. Weiß., 280 M. G., 1993 
M. Haf., 9 M. Erbſ., 12 M. Linſ., 178 M, Wiek. 
1244 Körbe Erdäpfel, 400 Kloben Flahs, 1884 
Etr. Heu u. 988 Ctr. Grummet. Im Feldbau har 
demnach H. unter allen. Orten des tenneberger X, 
den erften Rang. In der fchönen Kirche (8.122) 
verdienen auch der gefehnigte Bonifarius u. ein im 
Del gemalter Chriftusfopf Auszeihnung. Unter den ' 
Pflanzen der Umgegend find Bidens cernua u. mi- 
nima, -Melampyrum cristat., Parnassia palustris, 
Phellandrium aquat. u, Polygonum Hydropiper 
als feltnere zu mennen. — ©. 123, 3. 15 v. u.: 
diefe Wüft. mag wohl am Dornbade liegen, d.h. 
an dem kleinen Bache, welcher öftl. v. Hier am Pfafr 
fenberge entfpr. u. bei.Sröttftedt das vechte Hoͤrſel⸗ 
ufer erreicht. — Derjenige Hartwig v. Hoͤrſe Goͤw, 
der 1248 nebſt Joh. v. Alben eine Fehde mit 
Eiſenach hatte, das Vieh aus deſſen Gegend weg: 
trieb, auch. den ereuzburger Amtm. u. den tennebers 
ger Vogt erlegte, wird in alten Schriften ein Kerr 
Calſo ein Dynaft?) genannt. | 
Höbelsrode, auf Berghauf. Ch. Hölzels; 
roda (&. 123) liegt nur 14 St. NOlich v. der 
Hauptſtadt, 24 St. SOlich v. Ereuzburg, an der Straffe 
v. da nach Gotha, am Anf. eines NOmwärts nad) 
Beuernfeld hinabrinnenden Bädhleins, aufferdem nod) 
mit Bollerode, Großlupnitz, Stockhauſen, Neukirs 
en, Berterode u. einigen Höfen rainend, in maͤſſig⸗ 
fruchtd., hügeliger Gegeud. 1818 gab es hier in 
52 Häuf. 267 —, 1826 in 51 9. 286 Seelen; 
1816 u. 1847 wurden 18 geb. u. 16 begraben. 
Eingepf. find die Ritterguͤter Landftreit und Mer 
Gelsrode.  Eigentl. find hier 2 Ritterguͤter; fie 
gehören jedoch, mebft Landfreit, den 4 Brüdern 
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von Reineck gemeinſchaftlich, und bilden ein 
Daunnlehn. | u 
Hof (S. 124) wird in Urk. (12654. noch 1547) 
Hove geſchrieben, und dürfte daher den IR. vom fer: 
bijchen Worte owa, ova, uva haben, welches einen 
feichten Ort zwifchen höhern Umgebungen Ceine Aue) 
bedeutet; damit fiimmt auch die Lage Äberein. Daß 
Hof zum Theil ins meißner Erbamt gehört, fin 
det feine Erklärung darin, daB es früher das Burg 
grafth, Meiffen bilden half, welches ja die Grundla— 
ge des Erbamts ausmacht; ſpaͤter (Lid 41463.) land 
es unterm NMonnenclofter bei Mühlberg. (R.) — 
Das durch fein Rittergut. fo ausgezeichnete Oertchen 
liegt unter 309 514 Min. der Länge u. 51915 M. der 
Br., 13 St. SOlid von Dias, 2 St. NWI. v. kom 
mabfh, ıM.SWI. von Rieſa, an der Straffe v. Streh⸗ 
la n. Döbeln, u. naͤchſt füdl. bei der Chauffee v. Meif 
fen nah Wermsdorf, auch am lommaßid, ; oſchatzer 
Wege, nicht weit weftl. von der Jahne, am Fuffe der 
cafabriichen und hohwuffenfehen Anhöhen, mit Stau 
chitz, Hanefeld, Raiken, Caſabra, Salbitz, Wei: 
teritz, Jahna, Pinnewitz und Doͤſitz rainend. 1816 
zaͤhlte der Ort, ohne Rittergut, 66 Haͤuſer und 280 
Conſum., darunter 7 Huͤfner, 1 uͤfner, 4 FHuͤf⸗ 
ner, 14 FHuͤfner, 4 Schenke, 1 Mühle, 33 Haͤus⸗ 
ler, 4 Gemeinde; und 1 Spritzenhaus, 26 Pier; 
de, 9 Ochſen, 133 Kühe; die Einwohner bejaflen 
454. Schffl. Gärten, 1704 Schffl. Fed, 33 Se. 
Wiefen, 9,5 Sch. Holzland, 34 Sch. mit Weiden 
befeßten Communangers. Don jenem Lande hat ber 
Pfarrer 53 Schffl. Feld, 354 Sch. Garten u. Bi: 
fe, und ein Sch. Sclagholz an der MähHlbac und 
dem Hafelwalde. Kinige Felder liegen in der 
Wuͤſtung Gaunmitz; für andere fommen die Namen 
beim Gerichte, beim Zitzſchholzchen, beim 
Gottesacker (vermuthlich aus den Zeiten der Peſt), 





Hof 7.989 


die Pauliske oder Paulicke, in Rochlitz u. f. 
w.vor, — Das Rittergut hat ein.maffives, mober: 
ned, gethärmtes Schloß, deſſen Pferdeftall fräher 
eine Capelle war, und bei welchem fih Malz: u. 
Brauhaus nebft 2 ganz maſſiven Scheunen befinden, 
beren Eine font ald Reitbahn diente. 1816 hielt 
das Sur 11 Pferde und 36 Kühe, hatte uuch, incl. 
des Luftgartens, 73 Sch. Gärten, ohne den 3 
Schffl. groffen Lufthain im Garten. Zwei Holzſtuͤk⸗ 
fen, 413 Schffl. groß, liegen im Preuff., in der 
fißenroder Heide. KHiernächft hat das Gut an Zinfen: 
4423 Ihle. baar, 224 Schfl. Weißen, 324 Schffl. 
Korn, 18 Schffl. Gerfie, 733 Schffl. Hafer, 3 Gaͤn— 
fe, 6 Kapauner, 191 Hühner, 1890 Eier; es genteßt 
(bisher) Fatt der hohen Jagd ein Deputat von 8 
Ste. Wilde. ©. 125, 3. 10, füge man die 
Malz: u. Schnupftabatsmähle b. Dahlen (die eigentl. 
Malbener Mühle heißt) Hinzu. Im Gerichts; 
bezirke wurden 1801 gegen 600, 1816 aber gegen 
900 Eonfumenten angegeben ; es fcheint demnach der 
Anbau der Häusler ſehr begünftige zu werden. — 
Was die Sefhichte des Gutes und Dorfes belangt, 
fo beginnt fie in M. Hoffmanns verdienftl. Werke 
- mit dem J. 1360; wir finden aber fchon 1212 einen 
Edlen Dudo de Domo, welcher auf Hof bezogen 
werden fann. 1265 vertaufchte das Elofter den Da: 
tronat übervicle Kirchen, darunter auch die in Dove, 
gegen jenen zu Lubene (Leuben). 1360 ſchenkte der 
hieſ. Gerichtsherr, Ritter Heine. von der Ihane, 
den Zins 2er Unterthan. allhier dem Altar S. Pans 
eratii und der 11000 Jungfrauen, 1362 aber einen 
Zins in Adelwis dem mühlberger Cloſter. Letzteres 
befaß fpäter auh Hof (wohl nur der Lehnshoheit 
nah?) u. belehnte damit — fo wie mit Cavertitz — 
1463 den Heiñr. von Miltitz. Später gehörte Hof 
lange denen von Schleimiß, mindeftens 1534 bis 
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1660, 3. €. 1375 dem Abraham von Sch!. auf Dahlen, 
1586 dem Dietr. von Schl, auf Borniß u. Jahnis— 
haufen, meißn. Landſchulinſpector; der legte Schleinig 
war Hanns, auf Zoͤſchau und. Ochjenfaal, geft. 1660. 
Diefem folgte der befannte, mit mehr als 14 Gütern 
angefeff. Sch. R. und OHofmarſch. (Premierminifter) 
Joh. G. Freih. von Rechenberg, von dem 1664 fein 
gleihnamiger Sohn Hof erbte. Diefer verkaufte es 
1689 an den Freih. Dtto Chph. Teufel von Gun: 
dersdorf, Geh. Rath. und Landvoigt zu Budijfin, 
welcher 1690 als der Lebte feines in. Deftreich früher 
berähmten Geſchl. ftarb. Ihn beerbte fein Schwie— 
gerſohn, der fächl. Geh. R., Graf Georg Ludw. v. 
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onshaß ebenfalls aus Deftreid vertrieben Hatte, und 
der durd feinen Sohn, den Stifter der Brüderge 
meinde, erſt recht berähmt worden tft; er fi. ſchon 
41700, und Hof fiel an feinen älteften Sohn, den 
Grf. Fri. Chrift. auf Gauerniß, geft. 1756 als Geh. 
Math”, von diefem aber an den Obr. Maxim. Eral 
mus, der cd jedoh ums J. 1779 an Eurt Fri. von 
Schönberg auf Oberſchoͤnau mittels Subhaftation 
veräufferte, Ums J. 1783 kam cd an den Kammerh. 
Iſaak Wolfg. Graf Rieſch, der ed aber um 102500 
Thlr. an den Sch. Rath Joh. Heine. Graf (damals 
noch Baron) von Rüdiger verfaufte. Diefer wurs 
de 4797 bier begraben, und ihn beerbten 3 Neffen, 
unter welchen jedody der aͤlteſte, Grf. K. Hein., es 
1806 allein nach angenommenem Preife v. 315000 
Thlr. übernahm. Er hatte es noch 18165 1819 hin— 
gegen war der Rittmſtr. Adam Theodor Rüffing 
Beſitzer, und auch 1827 waren hier Ruͤſſing'ſche Ge 
richten. Das Gut wird officiel Schloß Hof gu 
fohrieben. — Die Parodie gehört zum obern Cirkel 
der Ephorie, und hatte in den beiden J. 1810 und 
4812 zufammen 48 Geburts-, 26 Todesfälle und 1627 
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Communicanten. Der erfte evangel. Pfarrer hieß 
Martin Luder, und wird von Manchen für einen 
Lutherihen Seitenverwandten gehalten. Zur Zeit 
der Reform, wurde das bisherige Filial Jahna von 
Hof losgeriffen. In der Kirche bewundert man den 
foftbaren Altar, 1621 aufgerichtet, mit Säulen u, 
Statuen aud Marmor und Alabafter, befonders aber 
mit dem ganzen Lebenslauf Chrifti auf Zinn gemalt, 
wo über 1000 Sefichter mit Portrait sähnlihem vers 
fhiedenem Ausdruck bemerkt werden; die Familie des 
Stifters (Hanns v. Schleiniß) ift Enieend angebracht, . 
1694 ließ Zinzendorf die neue Kirche fehr- feiert. eins 
weihen, und feine Gemalin fliftete 1000 Thlr. zur 
Berbeilerung des PfarrEinkommens, wie denn aud) 
fein Sohn fpäter eine ſchoͤne Orgel bauen ließ, und 
zum Pfarchausbau reichlich beiftenerte, deffen Ger 
malin aber der Kirche koſtbare Gefäffe, und den Be⸗ 
mohnern viele Bibeln und andere geiftl, Bücher fchenks 
te. — Sm Dfe, ift ein Beigleite von Oſchatz. 

Dofan der Steinach (der officielle Name; 
©.125)liegt nun im A. Coburg, wurde 1291 von des 
nen v. Lichtenfels ans Cloſter Sonnefeld vers 
Fauft, und zählte 1782 nur 7 Käufer mit 17 Sees 
len, iſt aljo vafch angewachlen — Hof zu Herde 
(S. 126) iſt zu freihen, und dafür auf Herde 
bei Ohrdruf zu verweilen. 

Hofebuſch, der. (S. 126) hat den Nam. 
daher, daß er immer im Befiße mit dem Schloſſe 
Frauenſtein verbunden geblichen, und dehnt ſich 3 St. 
lang, jedoch ſchmal, kängs dem rechten Ufer der Sim; 
lig über mehrere bis 180 €. hohe Berge aus; er ent: 
hält auch vice Ahorn oder Urlen, wie man 'hier 
ſpricht. Die beiden merkwuͤrdigen Felsklippen, wels 
he an demjelben aus dem Hofefelde herausitechen 
(5.127) beftehen aus Granit mit fehr vielem hellfarz 
bigen Quarze. Das Buttertöpfchen iſt gezwies 
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felt, 14 €. hoch, und zeigte fonft das (wahrſcheinl. 
von Hufliten eingegrabene) Bild eines Kelches, wel; 
ches die Ummohnenden für ein Buttertöpfchen hielten. 
Die beiden ©. 126 genannten Mühlen liegen roman 
tiſch in einem reißenden, einfamen Thale, weldes 
hier die faida »frauenfteiner Strafe durchkreuzt, und 
wo die Gimlitz (beider Waltmühle, die unfres Wil 
fens auch zugleih Schenke ift) das Hoffeb uſch waß 
fer empfängt, das am Sandberge quill. Am weiß 
fen Steine entfpringt das Schäller : Srundmwah 
fer, und muͤndet nächft über der dittersbach  burkerk 
dorfer Brücke. | 

| Hofhauſen, f. Ufhaufen. | 

Hoflößnis(S. 128) ein Name, der fich auf 
‚ ein ehemals in hief. Gegend gelegenes Dörfchen Lö fr 
niß (von Leß, der Wald) bezieht, und nicht das 
ganze Iößniger Weingebirge, fond. (durch den Bes 
fa Hof⸗) nur defien landesherri. Hauptpartie 
betrifft. Hier drängen fi Überhaupt die Weinberger 
bäufer fo enge zufammen, daß man’ allerdings von 
einem Orte (f. 2er.) fprehen kann; im engiten Sins 
ne ‘aber bildet HR. ein befonderes, Gut ähnliches, 
mit einem Thärmchen verfehenes, koͤnigl. Gehöfte am 
Fuß der Berge, da wo die Treppe von 336 (nicht 
365) Stufen zur nächften Nachbarkoppe des Spikhaus 
fes führt. Vom letztern ſ. einen befond, Art. u. das 
Suppl. dazu, Die ©. 129 3. 2 von u. erwähnten 
131 Confum. wurden 1801 nur in denjen. Häufern 


angegeben, weldhe unterm Amte fiehen; überhaupt 


aber ift die Hoflößniß weit bevölkerter. Auffer dem 
Roß (S. 130) fteht an. der meißn. Chauffee aud, 
nahe NWlich vom vorigen, die Weintraube, ein 
Schön : gebauter Gafthof mit Weinberg u. huͤbſchem 


Garten, welcher nicht nur ftarke Einkehr, fondern . 


noch ftärfern Befuch von Dresden hat, jo daß man 
insbe. zur Moft ; Zeit Hier oft AO bis 60 Kutſchen 
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findet; aud gewährt er cine trefflihe Anſicht. des 
überelbifchen Gebirge. Vergl. noch den Art. Bfnig 
(Bach. — Unter den Privatweinbergen der Loͤßnitzer 
Flur, wo man mehrere huͤbſche und zum Theil ges 
thuͤrmte Villen findet, zeichnet fi) befonders durch [hör 
ne Gebäude u. trefflihe Ausfiche der freiherrl. Grer 
gory'ſche Weinberg, oͤſtl. von der Hofloͤßnitz oder 
Nolich v. der Weintraube, vortheilhaft aus. 
‚„. Soffnungsbai (S. 130 fehlend) ei:t Derts 
chen unter dem N. einer Ablage, nämlich für die auf, 
der untern Spree antommenden, hier auszuladenden 
Shiffsgäter, am Schwilo h:&ee in der niederlaus 
fiser Herrſch. Librofe, wurde vom vorigen Standes: 
eren auf der Flur des Dorfes Zeffern, alfo am 
ſuͤdl. Zipfel des Seees angelegt, u. ift nach Zaue gez 
pfarıt. Der jetige Befißer , der cottbufer Kaufmann 
Keiling, zinſt der. Herrfchaft 12 Thlr., jedoch 
wohl nicht wegen der Ablage, fondern wegen der von 
ihm bier angelegten Kaltbrennerei, wozu er die 
teine aus Ruͤdersdf. b. Fürftenwalde bezieht. 1818 
gab es hier 3 Häufer mit 22 Seelen. 
Hofjtätten (©. 130) nun S. Coburgifch, 
wurde gleich 1252 mit zur Dotation des Elojt. Sons 
henfeld gezogen, weldes auch 1264 dem faalfelder 
Eloſt. den Lehnsbefig abtaufhte. 1425 gehörte es 
zur Parochie Vechheim, bekam jedody damals einen 
befondern Taufitein, und hatte aud) 1442 eine Capel⸗ 
le zu S. Mauritii, welche der aachener Biſchof mit 
einem Ablaßbrief beſchenkte; 41540 erhielt der Ort 
Erlaubniß, fih zur Parochie Sonnenfeld zu halten, 
und 1581 Faufte die Commun die Baditube im Orte 
um 130 fl. rhein. — Nah Haffel ift H. nad 
Sonnenfeld eingepfarrt, u. alfo ohne Kirche, 
Hohburkersdorf (S. 130) wurde 1468 
nad Stuͤrza eingepfarrt, hatte bis, 1823 eine Gleitsz 
tafel, zählte 1816 in 24 Hänfern 145 Confumenten, 
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hat aber an 180 Seelen, und liege NWiich von Se 
henftein, ı St. ONOlich von Lohmen und Slich von 
Stolpen, mit Stuͤrza, Rathewalde, Zſcheckwitz und 
Heeſelicht rainend, in hocherhabener Huͤgelgegend, 
am Anfange eines Baͤchleins, das oſtwaͤrts zur Pr 
lenz (in der Gegend der häfeligter Mühle) Hinabrinnt, 
Die erwähnte Linde, welche man ſelbſt bei Dresden 
deutlich ficht, ſteht unweit des obern Endes von Ra 
thewalde, alfo bei Zſcheckwitz, trägt aber Beine Ga⸗ 
Ierie. mehr. Der Boden ift nur von mäfjiger Güte; 
am Communholze haben die Häusler nicht Theil; 
‚mehrere Einwohner nährt das Bleich weſen. Das 
Kammergut Lohmen uͤbt hier Trift u. Hutung. Bon 
der Seuche blieb der Ort 1813 ganz frei, verlor aber 
von feinen 55 St. Großviches 42. Den Feldertrag 
gab er 1816 an auf 96 Schffl. Korn, 111 Sc. ©. 
112 Sch. A. u. 222 Sch. Erdäpfel. 

Hohburg, in Url. Hoberch, Hobergk, 
Hoburg (S. 131) liegt 15 St. von Wurzen NOl. 
24 ©t. von Schilda SWIiih, genau mitten zw. Ei 
lenburg und Dahlen, 4 St. weſtlich von der wurzen⸗ 

torganer Straffe, am füdäftlichen Fuſſe und Abhange 
des meift bewaldeten Frauenberges, dem klei— 
nen Berge (ebenfalls bewaldet .und niedrig) 
NNOmärts gegenüber, rechts von ber Loſſa; Kapsdorf 
ftößt in W.an, und die Flur vaint noch mit Zjchepa, 
Sfchorna, Müglenz und Thammenhayn; die preufl. 
Gränze iſt 14 St. entfernt. Unter den bo hburgi— 
ſchen Bergen, welche faſt durchaus bewaldet ſind 
und eine gute Anſicht geben, verſteht man nicht allein 
den Bergruͤcken, der unweit von Roͤcknitz mit dem 
Holzberge beginnt, und fid SO s und Owaͤrts, 
bei den zwochauer Teichen vorbei, bis in die Naͤhe v. 
Dbertammenhain erftveeft, Sondern auch noch den 
Gaudlitz ; oder Gaudelsberg in N und ben 
Srauenberg in S. Ihre Holzung gehört zum Tpeil 
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zum hief. Rittergute, u. hangt mit den fchildaer Waͤl⸗ 
dern in Preufl. zuſammen. An ihrem SOL Fuſſe, 
zwifch. bier u. Tammenhain, giebt es eine Gruppe v; 
Teihen. : In H. giebt es ein Wirths haus, einen 
Unterförfter für die nahen. koͤnigl. Waldungen 
ı (zum wermsdorfer Forſtbez. gehörig) u. eine Mühle 
mit 3 Singen, Säge, Delftampfen u. etwas Oekono⸗ 
mie. Im Serichtsfprengel: wurden 1802 293 Cons 
fum. angegeben; jeßt.nimmt man 350 Seelen an. 
Daß fonft- eine-förmi. Burg bier gewefen, läßt fi 
zwar nicht diplomatifh beweifen, ift aber hoͤchſt 
wahrfch., da fih nicht allein ein Adelsgefchl. im 13. 
u. 14. Jahrh. von Hoberch fchrieb, ſondern auch 
nod vor 100 3. eine Ruine bierfelbft der Redfhin 
Cd. 5..Ratichin oder Burg) genannt wurde. Nor 
600 u. noch vor 450 3. hatten das But die v. Hs 
berch, Hingegen vor 370 u. 220 9. die v. Pad 
(Bogk, Bod, Poigk, Pouch); dann 1617 
Bild. v. Lindenau auf Kobershain u. Zwochau, 

ierauf Joh. George I, der es an Joh. Mart. 

uther — nicht für Luthers Siegelting ſchenkte (mie 
das Lex. nach Engelhardts Bericht fagt; vom Schenten 
war Joh. I. überhaupt fein Freund) fond. für deffen 
Anſpruͤche an das Elofteramt Sornzig abtrat. 1709 
hieß der Befiger Joh. Adph. v. Schmeißund Ebs 
renpreißberg, 1806 u. 1818 v. Beſchwitz, 
4827 v. Reißgenftein. Der erfte evangel. Pf., 
Urban Firnkorn, war des berühmten Mitreformas 
tord Pommeranus Famulug geweien. Bis 1654 ges 
hörte das Vorw. Zwochau zum hief. Rittergut. Lebs 
teres leiftee 1 Ritterpferd. — Naundf. (3. 21) iſt 
blos eine wuͤſte Mark. 

Hohdorf (S. 131) ein Heiner Ort, liegt von 
Adorf 25 St. SSOlih, u. ift nach Schönberg auch 
eingepfarrt. . : 

eexit. v. Sadf, xvi. Bd. Dodo 


⸗ 
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Hohe Eifer (S..132) fleigt aus dem Trübis 
fhes Thal beim Buſchbade an, folgl. 3 St. v. der 
Stadt 88 Wlich. Unterwärts vom Fuſſe der hohen 
Eifer findet fi) der feltene Pehopal. 

Hohe Fahrt (©. 132 fehl.) ein Name, der 
in 3erlei Bedeut. gebraucht wird. Syn. der weiteften 
bezeichnet er das gefammte Schirge zwiſch. der Mul⸗ 
de, dem zfchorlauer: Bache u. der fchueeberg: eiben⸗ 
ftocder Strafe (im obergebirg. A. Schwarzenbs.), 
davon der hohe Steinberg (CS. dief.) den Gipfel 
bildet. Sodann aber nennt man insbef. diejen. Ab 
ben fo, die am linfen Muldenufer fidy zwiſch. der 
Mind. des albernauer Bädleins u. dem Auer Ham 
mer meift fehr fteil, felfig u. über 200 €, hoch erde 
ben, folgl. der KHabichtleite, dem Spanhübel u. dem 
Eichert gegenüber ſtehen; meift bedeckt fie das ſchnee— 
berger Rathsholz, u. nahe an ihrem Fuffe, aber dabei 
immer gröffere Höhe ( zulebt 9. 80 Ellen) über der 
Mulde gewinnend, fließt.der ſchneeberger Flofßgre 
ben bin, der hier häufig in den rauhen Felſen einge 
fprenge ift. Endlih im engften Sinne Heiffen fo 2 
felfige Gipfel des vorgenannten Hoͤhenzuges: einer unw. 
der albernauer Mühle, — der andere, wohl faft 300 €. 


—uͤber die Mulde erhabene, den Auer Steinbruͤchen ge 


genuͤber, 4 St. füdl. vom Auer Kammer. 500 
Schritt unterm hoͤchſten Felſen des leßtern findet man 
eine fonderb., faft ſchneeweiſſe Granitklippe, den. ge 
mauerten Stein, welder wie aus behauenen 
Quaderſtuͤcken aufgebaut fcheint, der Form nad) einen 
ungeheuern Altar darfiellt, u. auf Gneus fteht, fer 
nes Gleichen alfo viell. auf Erden ſucht. Nahe bei 
demfelben genießt man einer entzüdenden Ausſicht 
über das felfige Muldenthal u. Über Aue mit Zelle u. 
dem Blaufarbenwerke hinweg nad der lößnitzer Ge: 
gend. Gleichwohl if dieſe wundervolle Stelle ſelbſt 
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vielen Bewohnern des nur 14 St. entlegenen Schnees 
berg. nicht befannt. — 1649 erhielt der wiefenburs 
ger Amtsverw. Heßling Conceſſion zu -einer 
Schmelzhütte (mit Schenke, Bäderei u. Schlaͤchte⸗ 
rei) auf det hohen Fahrt, machte davon aber nie Ge⸗ 
brauch, „weil der zſchorlauer Bergbau nicht gedeihen 
wollte. ; I BEE ER Ra A 
Hohe Felder. (S. 132 fehl) ſ. das Suppl. 
zum Artikel Neubau. .misynin. on) 
— Hohe Holz, das h. H (S. 132) jeßt: im 
Bitterfelder. Krii-des Rgbz. Merſeburg. So heiſſen 
auch viele Holzungen in Sachſen, die hier nicht ein⸗ 
zeln aufgefuͤhrt werden koͤnnen. — Vom ho hen Hol 
zig f. das Suppl. zu Hinterhermsdorf. 
Hohe Liebe CS..132 fehlend ) einer der be⸗ 
fuchteren Berge der ſaͤchſ. Schweiz ,.hat feinen. Gipfel 
4 St ONOlih v. Schandau, # St. oͤſtl. vO | 
feinen noͤrdl. Fuß aber an der Kirnitzſch, bei der mits 
teindfr. Muͤhle. Er zeigt fi zwar fteil, aber nicht 
felfig, weil der dichte Tannensu. Buchenwald die hier 
u. da hervorftechenden Klippen. verbirgt; nur auf der 
Spiße ‚findet man einen, an. der:N&eite ziemi. ho⸗ 
ben u—, hier auch unbefteigl. Felſen, der bei einer Lanz 
ge von 50 E. ziemlich ſchmal ift, und. von der SW: 
. Seite etwas beſchwerl. beftiegen wird. "Da die Schweiz⸗ 
Reiſenden : diefen fhönen Standpunct je-länger je. wer 
niger beſucht haben, fo hat man ihm auch v. Seiten 
der Behörden weniger Aufmerkſamk. geſchenkt, u. feis 
ne reiche. u. herrl. Ausfiht zum Th. verwachlen laflen. 
Sonft gieng;diefe vom Unger in NO. an, durch NW im 
Zufammenhange. herum, bis zum, Winterberge; u. 
wenn. wir auch ‚nur als fichtbare Begenftände. Ulberss 
dorf, Krummhermsdf. u. Ehrenberg, Oſtrau Altens 
u. Rathmaunsdorf, Dresden mit feinen Umgebungen, 
den Liliens, Königitein u. ihre Nachbarn, Cotta mit. 
dem Spikberge, die Höhen b. Altenberg, den Zſchirn⸗ 
fein.u. Schneebg., den ae nens 
09 2 
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nen, ſo kann man daraus auf den Reichthum dieſet 
koͤſtl. Ausſicht ſchon einen Schluß machen. Doch das 
Intereſſanteſte iſt hier — ungefaͤhr, wie auf der Ba⸗ 
ſiei — die Anſicht der. nähern geiſtermaͤſſigen Felſenge⸗ 
ſtalten: der Schrammfteinwände u. des Falkenſteins, 
ſo wie die Einſicht in die graufigen Tiefen vor ihnen, 
fo wie vor und zwifh. den Speihenhörnern, dem 
Mildenfteiri, Kuhftallfelfen u. |. w., wo dann Ditems, 
Saupssu. Kinterhermsdorf mit ihren Höhen die Aus 
ſicht wieder freundlicher beſchlieſſen. Anjege — wie 
ſchon erinnert — ift die Oftfeite derſelben verwachlen. 
Dem Gipfel der Liebe (wie man dort ſchlechthin 
ſpricht) ‚nicht fern iſt der Gemfengartenz f. o. 

hief. Sandftein ift ſeht feſt u. dicht, wird zu Mühl 
fteinert gebrochen, u. zieht. ſich befonders nach Art 
einer Treppe v. Klippe zu Klippe am Berg bis zum 
Zuffe herunter. Die Volksſage bezieht den N. des 
Berges auf einen Erweis der innigften Liebe zwiſch. 
zwei Leutchen im 30jaͤhr. Kriege, wo Alles auf die 
Berghöhen floh, — ‚einer Liebfhaft, die Hier. oben 
ſehr tragifch geender Habe, — und Wild. Beder 
hat diefe Sage zu einer treffl. Novelle CTaſchenb. 
zum gef. Vergn., 1806, ©. 219 f.) benußt. Es 
ift aber wohl Äberfläflig, zu bemerken, daß Liebe 
oder Luͤbe (jebt Löbe od. Laube) das allbetannte alt 
deutſche Wort für Wald, Bufch iſt; Hohe Liebe 
heiße alfo ſ. v. a. Hochwald. | 

— Hohenahlsdorf (S. 132) jetzt im jüter: 
bogk / luckenwalder Kr. des Rgbz. Potsdam, hatte 
1760 den Kreisdir. v. Schoͤnermark, 1806 Einen 
v Wollkopf zum Beſitzer, u. liege 880lich v. der 
Kreisſtadt, an der Strafle n. Schlieben,, zwiſch. Bo— 
ho, ‚Hohengersdf., Borgisdf. u. einigen Hölzern, 
am AasBache, unw. des dennewiger Schlachtfeldes. 
1793 — 99 hatte das Gut 15 Thlr. 4 gr. 2% pf 
jährl. Steuer zu entrichten. 
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Hohenberg (S. 133 fehlend) eine zu 
Sömmerda gehörige Wuͤſtung; f. im ©. Ä 

Hohenberga (&. 133) ein unmittelb. Amts; 
dorf, liegt an einem nad Körner NWiwärts hin: 
abrinnenden Bädhlein, volle 22 St. v. Muͤhlhau⸗ 
fen, 1 St. SWlich v. Schlottheim, F ©t. ſowohl 
v. der preuſſ., als v. der ſchwarzburg. Graͤnze, die 
es v. einem zieml. Holze, der Struth, fcheiber. 
Es raint mit Jffersheilingen, Körner und Schlotts 


eim. 
u Hohenbuckoub. Schlieben (S. 133.) jetzt 
im ſchweinitzer Kr. des Rgbez. Merſeb., zaͤhlte 1818 
in nur 33 Haͤuſ. 332 Seelen, iſt alſo überaus 
ftarf bewohnt, zeigte noch bis ins 17. Jahrh. die 
Ruine einer flawifhen Burg, welde in Schriften 
Castellum Hochbuchi genannt wird, fol 2 Winds 
müblen befißen, hat ı Safthof u. ı Ober: 
förfterei, und liege v. Herzberg (AH St.) u. v. 
Schlieben (25 &t.) vielmehr NOlich, an den Haupt: 
firaffen dv. Dresden nad) Berlin und v. Leipzig nad) 
Frankfurth, aud) an jener v. Kirchhain u. Sonne: 
walde nad Berlin, in ebener Gegend, faft rings v. 
Heiden eingefhloffen, näml. in W v. der lebuſer 
2., in SW vom naundorfer Kolzje, in NO 
v. der tochauer, und in SO v. d. proßfmars 
fer Heide. Die anfehl. Teiche (deren haupt: 
ſaͤchlich 5 find) liegen in NNW, in feihter Ge 
gend, und geben dem Landgraben feinen Ur: 
ſprung, gehören aber wohl meift zu Lebufe. In 
der Parodie leben jetzt g. 600 Menfchen, und fie 
enthält Cin Schwarzenberg) eine Blechloͤffelfabrik, 
jo wie auf dr Wüſtung Rochau eine Ped: 
hürte- — Die Wüſtung Hohenbucko (©. 133 ) 
liegt nun im bitterfelder Kreije des Regirungsbezirks 
Merfeburg. ' | 
Hohenbucka (office Screibart; ©. 133) 
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nun im fprembergs hoyerswerd. Kr. des Rgbez. Lies: 

nitz, bat nie zum A. Goͤrlitz gehört, enthielt 1818 

überh. 67 Häuf. u. 352 Seelen, u. liegt 34 St ſuͤdl. 

v. Senftenberg, 35 St. SOlich v. Ruhland am 
‚hoyerswerd. Wege, v. Sprembg. aber 4 M. 8Wlich, 

4 ©&t. v. der fähl. Stränge. ©. 134 it 32.3 u 6 ſt. 

Pruckwitz zu leſen: Peuckwitz, welches Vorwerk auf 
Eh: auch Peistowiß heißt, u. 13 St. entlegen if. 
Die hief. Herren v. Goͤtz hatten auch meift die Güter 
Niemitzſch, Litzſchen, Loppisich u. Opitz, auch Rackelwitz. 
Weſtlich v. hier fol früher ein Weinberg (am Anf. 
des Schwarzbades) geweien feyn. Die zum Ort 
gehör. Haft: oder Yansmühle liege ziwar am Dorfr 
bache, aber 3 St. weit NWlich entfernt. Die Pur 
rochie, welche der fpremberger Superint. infpicirt, 
hat 9. 800 Bewohner, darunter auch die des Wald 
hofs u. der Hafenmühles Der Gutsunterth. find 9. 
600. Als Namen für die nähften Waldungen find 
insbef. die Zſchadern in SO, der Ro hitzſch in 
W, die Trüben in NW zu bemerken. 

J Hohenburgberg (S. 135) heißt jetzt allge— 
mein nur Burgberg u. liegt nur 2000 Schritt 
NNOId v. Grimma, auch nicht am Ufer der Mul 
de, fond. auf dem fleilen Berge darüber. Die Se 
lenzahl wird am. paflendften hier geftrihen. Vergl. 
übrigens, binfihtl. des Dichters Seume, das Suppl. 
zu Hohnſtaͤdt. F 

Hohendorfb. Lucca (©. 135.) gehört mit 1 
Haus auch zum Ritterg. Nehmiß, ſo wie mit ber 
Schenke zum RS. Zihagaft, hat in der Mähe (aber 
nad) andern Nachr. zu Berndorf gehörig) eine huͤbſche, 
neue, oberſchlaͤcht. Mähle mit Defonomie, hingegen 
(u. wahrſcheinl. ſchon längft) fein Scleite mehr, u. 
fiegt auf coupirtem Terrain, 13 Stv, Groißich u. 2 
St. v. Pegau SGlih, 2000 Schritt v. der altenburg. 
Gränze u. v. Lucca nördl., mit Kleinhermsi., 
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Bärndf. ’ Zſchagaſt, Langenhain u. Delſchuͤtz rainend, 
in anmuthiger Gegend, Über dem rechten Bach⸗Ufer. 
Die anfehlihe, obwohl alterthüml. Kirche ſteht auf 
einem 40 €. hoben Hügel, u. fol ihrer erften Srüns 
dung nach yralt ſeyn; Bemerk. verdienen die 3 Bruns 
nen unter derjelben, fo wie ein Paar Sandgruben u, 
die vielen Feuerſteine beim Df. 3. 9 v. u. gilt 
vom 5.1789, u. der Einw. find offenbar weit mehr, 
als 100, bier. ae u 
Hohendörf, eine Wüftung (S.135 fehlend ) 
f. das Suppl. zu-Haffenhaufen. | 


. KHohendorf 6. Solfen (S. 135) nun im 
Rgbez. Frankf,, liegt am Richtwege (nicht der Straffe) 
v. Luckau nad) Baruth, u. am Wege v. Dahme n. 
Golfen, 1 St. v. letzterm SWlid, 3 St. v. Dahme, 
auf einer Hochebene, 3000 Schritt v. d. Potsdumer 
Kegirungsgränze, mit Licdefahle, Zſchecksdf., Fals 
kenhain, Landwehr u. Sellendf. rainend. Die Winds 
mühfle ficht etwas entlegen in NW; aud gehött 
zum Gute eine Ziegelei u. ein Eleines Vorwerk; 
Schmiede u. Krug find im Df., welches 1818 überh. 
23 Haͤuſ. u. 130 Seelen (1799 120 Confum. ) zähl: 
te, u. 1716 dem OAmtsrach v. Haberkorn auf 

Sellendf. gehörte. ae | w 
Hohendorfb. Greiz (S. 136) liegt vielmehr 
413 ©t. SWlid) davon, Z. St. WAWlich v. Elſter⸗ 
berg, # St. v. der. Eliten, 1200 Schritt v. der ſaͤchſ. 
Gränze am Quelleines SOwärts zum frotfcher Bache 
(der Weyda) u. zur reihenbachs ſchleizer Strafle 
hinabeinnenden Waͤſſerchens, meift mit ſaͤchſ. Orten 
umgeben. + St. in NW fleigt.der bewaldete Kolb 
an, u. trennt die Flur v. Kleinhohendf. Die ganze 
Gegend iſt coupirt. Zuk Kirchfahrt gehoͤren Panßdf. 
u. Troͤmitz in Sachſen, fo wie Gablau u Woͤlsdf. mit 
anſtoſſendem Kleinhohndf. im Greiziſchen; ſaͤmmtl. 
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Minifterialia verrichten die elfterberger Diakonen qua 
Compastores allhier u. zu Steinsdorf. 
Hohendorfb, — ſ. Hohadorf. 
——— Schloß, ſ. Hohneck. 
eneiche (S. 136) nun ©. Meiningifd, 
liegt v. Beiden vielmehr 24 St. SWid, 3 St. 
ndedl. v. Gräfenthal, i St. v. der fchwarzburg. 
änze 
Hobeneb ra (©, 137) liege vielmehr 13 St. 
v. Ebeleben, 1 St. SOlih v. Schernberg, 13 &t. 
SSWIih v. Sondershaufen, 14 &t. NNWIid v. 
Ehrih, an einer Neben sStraffe v. Sondershaufen 
n. Langenfalze, an der Quelle des Spierenbades, 
der SOmätrts in den Sumpfbach läuft; in NO em 
hebt fi ein Bergrüden oder ein Vorberg der Hainlei⸗ 
te, die Harth oder Haard, v. Thalebra bis Ober: 
fpier bin oftwärts fi ziehend; weit in SSW ift ber 
Steinberg; die anfehl. Flur raint mit beiden 
Spier u. mit Thalebra. Zur hief. FilialK. ift weiter 
nichts gepfaret. Man rechnet Übrigens den Ort zum 
Amte Sondershaufen. 

Hohbenfelden (©. 137) hier gelten die Anga 
ben v. J. 1792, u. betreffen auch nicht dem ganzen 
Dre, fond. nur die groͤſſere Hälfte, welche 1806 — 
1814 franzöfifh war, u, jeßt als Amtsgemeinde — 
1826 mit 263 Seelen in 66 Häuf. — ins ©. Wei: 
marifche A. Berka mit Tonndorf einbezirfe iſt; der 
fleinere Th. ift eine Amtsgemeinde des nunmehr ©. 
Meiningifhen A. Kranichfeld.. Die Kirche ift weima 
riſch, u. ſteht unterm Dideefan in Tannrode; die 
Schule infpieiet der P. zu Tonndorf. Der Ort liegt 
34 St. SWlich v. Weimar, 24 St. Wlich v. Verka, 
13 St. WNWIidy v, Tannrode, 1 St. NWlid v. 
Kranichfeld, 3 St 8Olich v. Erfurth, Nlich vom ho⸗ 
ben Koͤnigſtuhl, den eben fo, wie den Sichberg 
in NW, Waldung bedeckt. An letzterm quillt der 
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& erihtsgraben, u. muͤndet unterh, Kranichfeld, 
nach 13ftünd, Fluffe, in die Jlm. Die Flur ca ine 
‚mit Riehheim, Schellrode, Klettbach u. Naundorf, 
Die meiften Wieſen hat der meining. Antheil; fie find 
srößtenth. fehr nad, aber tragbar. Auch zur Herrſch. 
Blankenhain gehörte fonft ein .Th. der. Flur, u. bie 
getheilte Gerichtsbk. veranlaßte:oft ſtarke Streitiglei⸗ 
ten, ja offene Fehde, weshalb ſich 1740 ©. Gotha 
zu einern: Vergleich bequemte. Beide Gemeinden bes 
fisen gemeinſchftl. die Trift, die Koppelhut mit Riechs 
heim, die - Feueranftalten, die, S. Burkhardskirche 
mit dem Gottesacder, u. haben zufammen Cartel hin: 
ſichtlich der entipringenden Verbrecher. 
Hohenfichte (S. 138) vulgo die hohe $., 
liege vielmehr 14 St. 88Wlich v. Oederan, 3 bis } 
St. oͤſtl. v. Auguftusburg, an. u. über dem. linken 
Ufer der, in einem tomantifhrfchönen Thale hier 
NWwärts flieffenden Flöhe, an einem Berghange bis 
auf zieml. Höhe hinauf, : — Merzdorf SWwärts 
ſchief⸗ gegenäber, mit Grünberg, Stadt su. Dorfichels 
lenbg. rainend. Die von Dederan tommende Strafle 
theilt ſich hier in jene nah Schellenberg u, n. Marien: 
berg; auch geht man durch den Drt von Chemnit in 
die Eppendorfer u. Saydaer Pflege ; das Wirthshaus 
ift daher nicht ohne Leben, Das Rittergut, Schon laͤngſt 
der Grundmann’fchen Familie gehörig, bat. maſſive, 
meift neue, freundl. gelegene Gebäude, u. ein, faft 
ſchloßmaͤſſiges, neues, 11 Fenſter breites Herrnhaus. 
Das Sut brannte 1807 ab, u. hat nun ringsum Blitz⸗ 
ableiter; fein Werth it, trotz der gut szugerichteten 
Felder, nur mäffig, u. es hat nur die 200 Seelen 
im Df. zu Unterthanen. Diefes ift nad) Auguitus: 
butg u. Schellenberg gepf., u. befchäftigt fih zum. Th. 
mit Fabriksarbeit. Bei der Muͤhle iſt eine Bretmuͤh⸗ 
le u. etwas Oekonomie. Weber die Floͤhenbruͤcke vergl. 
Mepdf. Nahe in SO ſteht Bas koͤnigl. Fiſchhaus. 


> 
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Der Häusler find jest ungleich mehr, als 3; doc if 
deren Anzahl ung unbefannt 
Hohengersdorf (S. 138) jeßt im jüter 


bogk⸗luckenwalder Kr. des Rgbez. Porsdam, liegt 


44 ©t. SOlid) v. der Kreisftadt, rechts an der Straf 


fen. Dahme, zwiſch. Hohenalsdf., Fröden; Lichter 


feld u. Borgisdf. , in. der Nähe cines amgepflanjten 
Wäldchens. Zur Kirche iſt nichts weiter gepfarrt. 

Hohengoflerftädt (©. 138 fehlend) ſ. unter 
Herrengofferftädt. . i TUE 
—Hohengruͤn (S. 138) liegt Z St. SOlid v. 
Auerbah, an ber böhm. Strafle, 5 St. öftl. v. der 
Amtsftadt, 1 St. öftl. v.: Falkenſtein, unmeit des 
Anf. der auerbacher Wälder, mit Dauptbrunn, Rem 
pcs su. Dreffelsgrün rainend, auf einem hohen Berg: 
ruͤcken. In den 4 9. 1819 — 1822 fielen hier 13 
Geburten u. 7 Todesfälle vor. Das Gut ift v.d. 
Plani tziſch, u. kommt in einen- uns vorliegenden 
Katafter v. 1806 als ein jelbftändiges vor, fehle aber 
im Verzeihnif der Patrimonial$9br. von 1827 — 
es müßte denn unter der Rubrif „Auerbach mie H% 
henkirchen“ gemeint feyn. 

Hohenheide (S. 139) verlor am 2. May 
4702 dur einen in die Kirche gefahrenen Blig die 
Pfarrwohnung (die erft. 1708 wieder gebaut wurde) 
u. mehrere Güter. (R.) — Der Ort dat eine Wind 
mühle, eine Schenfe u. eigene Trift, u. liegt 23 ©t. 
NOlih v. Leipzig, 3 St, v. der preuſſ. Graͤnze, 3 
St. v. Eilenburg, 33 St, v. Delitzſch, mit der hohr 
löber Mark, Goͤbſchelwitz, Seehaufen, Mertwis u, 
Gottſcheune rainend, in flacher Senkung einer Hoch⸗ 
ebene, welche die hier vorfommmenden N. Hohenleina, 
Hohenoflig, Kohlöber: us Hohenheide veranlaßt hat. 
Die Kirche wird fehr weit — ja, wie man ſagt, ſelbſt 
vom’Aüersberge aus gefehen. 1271 hat Friedr. v. 
Landsberg unter-a. Mauch Heyde, als ein Zubehör 


ur 
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v. Schkeuditz, ans merſeburger Stift verkauft. Die 
Collatur übt nicht die Univerſitaͤt uͤberh, ſond. der jer 
desmal. Großpropſt, zu welcher Würde am 1. May 
abwechfelnd Einer aus folgenden 6 gelangt: ein Colle— 
giat des groffen — einer des- kleinen Fürftencollegii, 
der DOrdinar. der YZuriftenfacultät, wieder 2- Collegiar 
ten (wie vord.) u, der Prof. der Pandekten. Der 
erfte evangel. Df. hieß Val. Pohle. Der ste, Joh, 
Wiättich, erregte unter feinen Bauern durch feinen 
Kryptocalvinifmus einen argen Zumult gegen ſich, u. 
kam im 30jähr. Kr. Eläglih ums Leben. Dem: 13ten, 
M. Gfr. Arnold, gefhah nad dem Tode groffe 
Ehre; denn Deyling hielt ihm die Leichenprädigt, 
Bernigeroth flah fein Bildni in Kupfer, m 
Ernefti gab dazu die Unterfchrift. In der Parodie 
find 9. 400 ©eelen. | 

| Hohenjehfer (S. 139) jetzt im forauer Kr. 
des Robez. Frankfurth, gab 1799 ſchon 149 Confum. 
an, und hatte. doc 1818 nur 151 Einw. in 22 Haͤu⸗ 
fern. Es liegt 7 St. WNWIid v. der Kreisftadt, 
3 ©t. SWlid v. Pförten, 2.9t. NOlich v. Forfte, 
zw. dem Berge, der die Windmühle trägt, u. 
dem füdl. Ufer des pförtenfchen oder Jeh ſer⸗Seees 
(ſ. im 3), anu. auf einer, zum Th. mit Reben’ bes 
deeften Anhöhe, in angenehmer: Gegend, mit Pförs 
ten, Jehſer u. Leipen rainend, 3 St. v. den forfter 
Heiden. ‚Die Neiffe gehört hierher gar nicht. Ä 

— Hohenkirchen b. Ronneburg (©. 139) i 
nicht. mehr koͤnigl. ſaͤchſ. fond. preuſſiſch, und. liegt 
im zeizer Kr. des Rgbez. Merfeburg, in der SOlichs 
ſten Ecke des Kreiſes, dicht an der altenburg. ‘und 
: 2000 Schritt v. der geraifchen ‚Stränge, am erſten 
NMebenbächlein der Schnauder, 3 St. SSOlih von 
Zeik, 33 St. WSWId v. Altenburg, 24 St. 
NNOIlih v. Ronneburg und 3 St. NOlich v. Gera, 
in högliher Gegend. Die Flur: raint mit Lumpzig, 
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Hartha, Sachſenrode, Pölzig u. Kleinbraunshain. 
1818 zaͤhlte man 37 Haͤuſ. u. 200 Seelen. Der 
Ort hat eigene Trift, u. leiſtete bis 1824 Hofedienſte 
nah Kaina. Die Angaben S. 140, 3. 7 u.8, be 
treffen das J. 1789. Im J. 1818 lebten in der, 
unterm zeizer Ephorus fiehenden Parochie nur 388 
Seelen. Das Gut, jest ohne weitere Dorfichft., hat: 
te ſchon 1252 das Gefhleht derer v. Selmnih 
: auf Selmenig, davon Mehrere bier ruhen; 1464 
aber verkaufte Hanns v. &. beide Güter an Kunz v. 
Breitenbaud um 4000 fl., u. kaufte Wißenburg 
an; Hanns vertheidigte 1450 Gera gegen den Ar). 
Wilhelm, wofür ihm Reichenfels um 800 fl. einge 
räumt wurde; et fl. 1483 zu Vißenburg. Damals 
gehörten zu H. auch Beyerssn. Hermsdorf, ein Th. 
v. Belitz (Poͤllnitz?) u. die Schäferei zu Pigdf.; das 
Sut ‘aber wurde von H. Wilhelms Partei fehr ruinirt. 
Vergl. noch Selmnis. Vor. 20 3. Hatte das Gut ein 
gewiffer Hebenftreit. 

Hohenkirchen 6b. Lunzenau (&. 140) in 
Urk. Hoenkirche, liegt — zwar den Winden fehr 
ausgefebt, übrigens aber reigend ſchoͤn — auf der 
Gebirgspartie, welche die Chemnitz zuleße noch abs 
hält, nicht fchon bei Rochsburg die Mulde zu erreis 
chen, u. weldye als ein weitsumgreifendes Vorgebirge 
fi) darftellt, — 1 St. Slich v. Wechfelburg , 14 St. 
v. Denig, 14 St. NNWIid) v. Burgſtaͤdt, rechts am 
Wege v. da über Lunzenau nach Leipzig, J St, vom 
rechten Ufer der. Mulde bei Lunzenau, + St. v. 
Rochsburg. Die Gegend ift bufchig, voll reißender 
Thäler, u. fehr abwechſelnd; dftl. vom Df. gewinnt 
tie ihre. größte Höhe; auch hat man bier Schöne Aus 
ſichten, u. der Thurm des Ortes wird faft fo weit ge 
ſehen als jener. zu Göhren. Die Flur raint mit Gör 
zenhain, Coſſen u. Bertelsdf., weiches falt an H 
ſtoͤßt. And) trifft den Ort der Weg v. Penig n. Wald: 


HMohenkirchen — Mohenleina 957 


eim u. f. w. Sener hat g. 160 Seelen. Bis zur 
Reform. ftand die Kirche unterm Etzprieſter zu Zſchil⸗ 
en, u. dafiger Comthur hatte die Collarur. Die Pas 
:ochie ‚begreift noch Verthelsdf., Coſſen, KHelßdf., u. 
von GSörzenhain die am linken Chemnitzufer gelegene 
Hälfte; die Eollatur uͤbt der Herr auf Wechfelburg. 

Hohenkirchen 6, Ohrdruf (S. 140) in Urf. 
Hohenkerchen, liegt 24 St. v. der Hauptftadt, 
+ St. MWlich v. Obröruf, mit Herenhof, Petersros 
de u. fe w. rainend, in angenchmer, faft ebener Ges 
gend, 1 St. vom Anf. des ehüringer Waldes. 1819 - 
zählte man hier 133 Haͤuſ. u. 556 Seelen, Hetren⸗ 
Hof ift das Fil. v. H., und die Parochie ro jebt 
über 900 Seelen. | 

Kohentauft (©. 142) komme 41545. unter 
dem N. Holaft als ein amtſaͤſſ. Gut im A. Döbeln 
vor, welches damals ans Amt Meiffen gewiefen wurs 
de; damals befaß es ein gew.Weynmeifter. Es 
liege + &t, v. Roßwein WNWIId auf dem Vorgebirs 
ge zwifrh. der Mulde u. Striegiß, welches zum Th. 
mit Bufch beftanden it, — in teißender Gegend, 
zunächft über Srüna u. Niederftriegiß, Die 50 — 
60 Seelen find nad) leßterem gepfarrt. Vergl. noch 
das Suppl. zu Rofwein, 

Hohenleina, vulgo die hohe Leine (S. 
442) jegt im delisfcher Kr. des Rgbez. Merfebg., ent: 
hielt 1818 in 35 Haͤuſ. 195 Einw., wozu noch bie 
Bindmähle auf der feereiffer Mark Ceiner 
Wuͤſtung) kommt, hat v. jeher eigene Teift, eine 
Schenke, und liegt 3 ©t.v. der ſaͤchſ. Graͤnze, 24 
St. v. Delitzſch SOlich u. von Eilenburg weftl., 3% 
St; v. Leipzig, 4 St. dftl. v. der Straffe v. dort nad) 
Berlin; 2000 Schritt weftl.v. der Quelle der keine, 
zwiſch. Proͤttitz, Eroftig, Priefter, Mutſchlehna u. der 
hohloͤber Mark; vergl. hierbei das Suppl. zu Hohen 
heide, Nach der Volksſage war HR, chedem eine 
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Stadt, urnoch giebt es hiereine Bader⸗,Kirch-e, 
Angergaſſe u. ſ. f. Ohne Zweifel geſchahen ſonſt 
auch Wallfahrten hierher, u. noch jetzt wird hier 
zu Johannis der ſogen. Ablaß geholt. Die Kitche 
war dem H. Lorenz geweiht, 1818 enthielt die Paro 
hie 658. Seelen. Wir vermuthen, HL. fey der Drt 
Aungeleine, den der Naumburger B. Udo.:1145 
dem dort. Domitife ſchenkte. Bon bier geht der ſogen. 
NMonnensoder JZungferweg nah Groitzſch, det 
Sage nach fonft zum Th.-unterirdifch; vielleicht hangt 
der N. mit.der fogen. fleinernen Stau bei. Priefter zw 
ſammen. Die Kirche wird mit ihrem gegabelten Thur 
me ſehr weit geſehen, iſt als Dorfkirche fehr groß, 
auch gewölbt, u. trägt noch cin 2tes Thuͤrmchen mit 
dem Kindtaufgloͤckchen; fie rahet auf 16: Pfeilern, u. 
wurde nach Einigen. vor 420, nad) !%:. por. 620 J. 
erbauet. Den ſchoͤnen Altar mie Bildhauerarbeit 
lieferte Chr. Zimmermann zu Taucha um 100 
hir; aud Cancell u. Orgel find. bemerkenswert), 
Der erfte evangel. Pf. Briscius Kach eho fen, war 
fchon als Pleban hier gewelen; der Ste, Son. Die 
ſcher, fi. 1686 als Jubelpfarrer. Eine Eigenheit 
ift es, daß der hieſ. Schulmeilter. den ‘Pf. allemal 
aufs Filial begleitet, u. jener des Filiales den KRüd: 
weg hierher mitmacht: obgleid) dabei nichts zu tragen 
ift. Das fogen, Pfarrgut zinft dem. Df..24 Thlt., 
u, das eigentl. Pfartgut enthält 106 Acker Feldes, 
aber nur 3 A. Ichlechter Wieſe. Sonft Hatte man von 
der. (in der Sage übertriebenen) Austraͤglicht. der 
Pfarrſtelle das Sprichwort, daß jede Prädigt dem Pf. 
1 Schi. Korn u. 1 Schffl. Weißen einbringe. — m 
Pfarrgarten, alfo „dicht neben dem Kirchhofe, hat 
man vor etwa 75 J. ein Grabmahl. wahricheint..ferbis 
ſchen Urſprungs, nebft Knochen, Urnen s Scherben u. 
einem jteinernen Mefler gefunden, welche der: leipp 
Drof. CHrijt in Verwahrung nahm. | 
Hohenleipifh (S. 143) hat wohl niete 


* 
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buſe ‚geheiffen, fondern es iſt nur als wahrfheins, 
ki anzunchmen, daß es derfelbe Ort fey, den ber 
merfeburg, B. Dithmar in feiner Chronik Liebu— 
fun. nennt, welhen N. Andere, aber weniger paſ— 


| fend, ‚auf Lebuſe bei Schlieben, noch Andere, aber 


noch unpallender, auf Lebus in der Marf, oder auf 

Löbau, oder auf Leubus. in Sclef. beziehen: 
Diehmar erzähle naͤml, 8. Heinricd habe den erft 
£ürzl. vom meißn. Biſchofe Eid o inaugurirten mags 
deburg. Erzb. Walterd zum poln. 8. Boleslaw 
geſchickt, um dem drohenden Kriege zuvorzukommen; 
nun fey zwar Walterd: vom König in Sciciani 
treifl. empfangen u..befchenkt.worden, habe aber doch 
nichts (ausgerichtet, u. da der.. Krieg losgebrochen, 
habe . das: faiferl. Heer ſich zu Zribenz verfams 
melt, u. ſey weiter hinauf. nah DBelegori (Bel— 
gern): gezogen; Boleslaw aber ſey gegen Liebuſua 
vorgerüdt, u. habe es belagert, auch — weil es zu 
geringe Befakung gehabt — bald eingenommen. Bei 
diefer Einnahme, am 20 Aug. 1012, alio 8 Tage 
nad) Walterds Tode, wurde der Commandant Scih 
verwundet, u. die Stadt: Vornehmſten (Bürgermeis 
ſter?) Gucelin u. Wiffo. wurden gefangen; . die 
Beute war unermeßlich, u. Boleslaw zog nah Eins. 
Afcherung der Stadt fröhlich. wieder zuräd. Die 


- quedlindgr. Chronik. berichtet nun zwar die Sache 


fo, daß B. die Gränze v. Daleminzien angegriffen, 
u. die Stadt Coloct ‚noviter instauratam uͤberrum— 
pelt habe; aber daß flatt Coloci zu Iefen fey „eo. 
loci,‘ ift wohl fiber, u. fo ſtimmen beide Berichte. 
überein. . Bon den fpätern Schickſalen des Ortes 
findet ſich nichts, u. viell. iſt er auch nie wieder eine 
Stadt geweſen. Dithmar erzaͤhlt, er ſey ſelbſt dort 
geweſen, u. habe nicht nur das neue, vom Kaiſer 
wieder aufgebaute u. binnen 14 Tagen befeſtigte, 
kleinere Luibuſua geſehen, ſondern auch bie, 
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ältere Stadt mit 12 Thoren, welche einem röm. 
Laget zu vergleihen fey, u. ganz nahe b. fener, mu 
duch das Thal gefhieden, liege. Daß fle aber 10000 
Einw. enthalte, hat — wie man doch behauptet fins 
det — Dithmar nirgends geſagt. — Ko henleis 
piſch, fo genannt im Gegenſatz v. Lebufe oder nad) 
A. von Liebenwerda, liegt nun im liebenwerder It. 
des. Rgbez. Merfebg., unter 31° 127 der Länge u 
51? 39°. der Br., am Wege v. Groffenhain nad 
Finfterwalde, in W, N u. O von der Heide fehr 
nahe eingefchloffen, in SW u. S mit Graupe, Dreßle 
u. Dollenchen rainend, + St. Wlich vom dollenicher 
Seee u. vom Floͤßgraben, 14 St. NNOlich v. & 

1818 waren bier 110 Haͤuſ. u. 705 
Seelen, eingerechnet das fogen. Jagdhaus (f. dad 
2er). Der Windmühlen follen 5 feyn; in N 
ſtehet abgefondert die Pehhütte, u. der hohe 
Thurm if in NW. Die Parodie begreift zieml. 
41000 Seelen. 

Hohenleuben, ber Fleden (8. 145) liegt 
unter-50° 43’ der Br. u. 29° 43° der Länge, nur 
413. ©t. v. Weyda, 2 St. NOlih v. Zeulenroda, 
25ĩ ©t. Oli v. Auma, 24 ©t. NWlich v. Greiz, 
2000 Schritt dftl. vom Schloſſe Reichenfels, u. mit 
demfelben durch eine Allee verbunden, auf der Höhe 
eines. weitumgreifenden Bergrüdens, den in W ber 
—Triebes⸗Bach, inO der Liebenbad) (die few 
be) beſpuͤhlt, u. deſſen noͤrdlichſtes Theil, am das 
Weida; Thal ftoffend, ſchon weimarifch iſt. Die Flur 
raint mit Dörtendf., Döhlen, Loitzſch u. Hohenoͤlſen 
in ©. Weimar, mit Kauern, Hain, Mehla und 
Bruͤckla im Greißifchen. — 3.9 v. u.: Fuͤrſt Hein 
rich LXIV if. k. Obriſt. — Stein giebt dem 
Orte im J. 1818 1890 Seelen, welches uns aber 
zu viel duͤnkt. — In der Naͤhe finden ſich medrerz, 
anſcheinend v. Menſchenhaͤnden errichtete Hügel, z. € 
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bei Hain, welde fi bei ben Nachgrabungen deg 
voigtländifhen alterthumsforfhenden 
Vereins (der 1827 ſchon 111 Mitglieder hatte, 
huͤbſche Sammlungen befaß, Schriften Derauszuges 
ben beginnt, u. allhier feinen Sitz hat) als wirt. 
Dpferpläße der Serben dargethan haben. — Bemertt 
muß nod der jcheinbare Widerſpruch im Namen: des 
Ortes werden; denn Leuben (von Lobio, tief) heiße 
eigentl. |. v. a. Thalheim; er bezieht ſich indeffen 
auf den in O'nahen Liebenz (d. h. Tiefens) Bad). 
H)ohenlinda (8. 148) ein Beigut (niche 
Vorwerk) v. Börnichen, alfo Krn..v. Schönberg 
‚gehörig, hat geringe Gchäude, u. ſteht vielmehr nahe 
‚beim NOlien Ende der Stadt, am hainicher Wege, 
in fladyer Tiefe; vergl. Börnichen. 

Hohenlohe, ehedem fhlehthin Lohe, Loe, 
Lo (©. 148). jebt im merjeburger.. Kreife, enthielt 
1818 in 18 Haͤuſ. 107 Seelen (die 60 auf ©. 
4149, 3. 14 v. u. geht auf die Conjum. 1779) u 
liegt an einer wenig. gangb. Straſſe v. Leipzig. ing 
ſuͤdweſtl. Ofterland, 2 volle St. v. Luͤtzen, 32 Or, 
v. Leipzig gen SW, 53 ©t. v. Merjeburg, 14 St. 
NNWId v. Pegau u. weftl. v. Zwentau; die Flur 
raint mit Kiben, Theſau, Sittel, beiden Görfchen 
u. Eisdorf. — In der lüßener, Schlacht. 1813, wo 
es mitten auf dem Schladhtielde lag, wurde es hart 
mitgengmmen; die Armeeberichte nannten es damals 
lächerliherweife Ha lalati, ‚u. Venturini hat in 
feiner Kriegsgefhichte. diefen Namen friſchweg beis 
behalten. — Ueber die hieſ. Mineralguellen 
u. die damit bewirkten wunderb. Heilungen giebt es 
eine befondere Brodure von einem gew. Holtzhey. 
7 1277 findet man Lo als einen Ort des Eysdorz 
fer Gerichtsſtuhles. — Daß ein eigentl. € lofter 
bier. geweſen, läßt fi wohl nicht .darthun; man. 
weiß nur, daß die, Benedictinerinnen aus Merfebg., 
Lex. v. Sachſ. XVI. Bb, Ppp 
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durch die Moͤnchscongregation vom H. Thomas v. 
Canterbury verdraͤngt, ſo lange zu Hohenlohe weil⸗ 
ten, bis ſie ihr neues Cloſter zn Leipzig Cwo jetzt 
das Zuchthaus ſteht) beziehen konnten. — Aus dem 
Geſchl. derer vi Lohe haben wir 1438 bis 1443 
einen Wittekind, u! 1481 Einen’ gefunden, der da 
mals Statthalter war. — Der 'hief. Thurm (©. 
449, 3. 40. u.) wird auch deutl. auf den Höhen 
bei Hohnſtein, dei Schneeberg, ja bei Wieſenthal ber 
merkt. SmKichfpiel find jeßt an 1150 Seelen, 
©. 149, 3-4 v. u. ſtatt Schandniß I. Scheident. 
—Hohenbubaſt (office. Schteibart; ©. 150) 
nun im bitterfelder Kr. des Rgbez. Merſebg., ent 
hielt 1818 in 24 Huf. 106 Bewohner, hat eigne 
Trift u. eine Schenke, findet fih, obwohl verzeichnet, 
auf Reymanus Ch. unter dem N. Läft, u, liegt 
3 St. ONOlich v. der Kteisftadt, 1 &t. SOlich v. 
Stäfenhainden, zunaͤchſt bei Schkoͤhna, im fehr walk 
diger Umgebung, am hohenlubiſchen Berge, 
einem blofen Hügel, an welchem der zfchornewiger 
Bach quellen foll: Der 
Hohenmölfen, die Stadt (S. 4150) nun 
im weilfenfelf. Kr. des Rgbez. Merfebg., iſt aud 
Sitz eines Fön. preuſſ. Gerichts amtes (mit 
JAuſtizamtm. u. 1 Actuar), u. liege unter 29° 46 
der Länge u. 51° 95Min. der Br, 228r. SOlich 
v. Weiffenfels u. Wlich v. Pegau, eben fo weit 
Nlich v. Zeiß, nicht völlig am Rippady (der hier die 
Kaſchutzmuͤhle treibt,) 1000 Schritt weitl. von 
der nach Zeiz führenden Salzitraffe, mie Jaucha, 
Zetzſch, Waͤhlitz u. Zembſchen rainend: In Urk. fin: 
det man ed auch Melzen, Melfen, Molſin, 
Munitio Mulsin geſchrieben, fo daß alſo die N. 
Moͤlſen u. Muͤlſen offenbar gleichbedeutend ſind; auch 
iſt wohl Malafin, ein Schatullengut des beruͤhm⸗ 
ten B. Ditmar v. Merſeburg, Leim andrer Ort ge 
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vefen, obgleich Ditmar felbft jagt, auf deutſch heiſſe 
ieß ſ. v. a. Egisdorf (Eysdorf). Der Pöbel träge 
ich auch wohl noch mit der albernen Ableitung v. der 
choͤnen Fee Meluſine, die auf hieſ. Burg gewohnt 
yabe, u. noch auf dem ſogen. wuͤſten Thurme 
der Burgſtaͤdel ſpucke. Nicht viel beſſer machen 
inige Schriftſteller Moͤlſen zum Hauptorte der Milz 
iener-Wenden, die vielmehr in der Oberlauſitz 
vohnten, Dagegen ift das Burgward Melzen, 
voraus fih, indem es fid erweiterte, der Gerichts: 
tuhl M. bildete, urfundl. bewiejen. 1080 wurde 
ſiicht nur (©. 151, 3. 9) das Schloß, fondern die 
anze Stadt verheert; die Schlacht aber, unges 
htet fie oft nah Mölfen benannt wird, gefchah 
ielmehr 1 Meile ſuͤdlich v. Hier, bei Grana und 
5rößfchen; vergl. leßteres. Rudolf verlor die Hand 
urch Gottfr, v. Bouillon, u. in Folge eines Stiches 
a den Unterleib auch bald nachher das Leben. Das 
Schloß ſtand dicht bei der jeßigen Stadt in W, 
uf der Höhe. Nah dem Tylich hat der groißs 
her Wiprecht mit denen v. Wilfen (foll heiffen : 
. Milfen) vielfältige Fchden gehabt. — Daß HAM. 
ı unferm Jahrh. jemals 500 Seelen gehabt Haben 
‚te, müffen wir ſtark bezweifeln; 1818 zählte es 
ı 83 Häuf. deren nur 309. Pflaſter u. Rings 
auer fehlen; dagegen hat es 3 Thore: das pes 
auer, naumburger u. weiffenfelfer oder 
zaderthor; 1794 waren bier 78 Käufer. "Die 
lur befiehe aus den beiden Dorfmarken Kaſchitz 
. Krottendorf, welde H. Wilhelm 1457 
ım Weichbild der Stadt vererbte; die Hufen hal: 
n hier 15 ſaͤchſ. Acer. — Bis 1612 war HM. 
as Filial v. Wählik; die Collatur trat der Stadt: 
ıh- damals: ans Amt ab. 1660 fihenkte der mag; 
burg. Adminiſtr, H. Auguſt, den Altar hierher; 
ie Orgel beſteht erft feit 1694. Der erfte Paſtor 
Ppp2 


964 | Hohenoͤlſen 


allhier (1612) war M. Joh. Rüdel. Neben der 
Kirche, die fehr weit gefehen wird, u. dem Apoft, 
Petrus gewidmet it, ſteht das alterchäml. Rath: 
Haus mit Gewandböden, Commun: Keller u. f. w., 
4573 bis 1593 erbaut; man ficht daran die Fabel 
. vom Fuchs u. Story in Stein gehauen. Der Stadts 
vath begriff bisher 1 Bürgerm., 1 Stadtrichter, 1 
ftudirten Stadtfchreiber, 1 Kämmerer u. einige Aſſeſ⸗ 
foren, u, befißt erbl, Niedergerihte, die Obergerichte 
aber nur pachtweife feit 1619. Bis in die neueften 
Zeiten hielt das Amt Weiffenfels jährl. 2mal (zzuletzt 
‚nur mal) auf dem Rarhhaufe Landgericht, wozu 
ed die Beifiser aus dem Rath u. der Bürgerfch. er⸗ 
wählte u. verpflichtete; ehemals fand aller 14 Tage 
Landgericht flatt, Welches jedoch immer geringer ber 
fucht wurde. Dem Amte wurden von den Bürgern 
bisher Folge, Heerfahrt u. einige Spanndienite gu 
leiſtet. Es giebt hier ein Commun: Back u. Brau— 
haus, v. 2 chemal, Gaſthoͤfen aber nur noch Ei 
nen. Das Hägehaus (die Wohn. des landes— 
herrl. Hägereiters ) feht zwar nahe vor dem Vader: 
thore, aber doch ſchon auf Zebicher Flur. Sonft war 
hier ein Beigleite v. Weiffenfels. Der Gottesader 
vorm pegauer Thore ift gerdumig._ An Waffer leidet 
der Ort oft empfindl. Mangel. — Jeden Dienstag if 
Wochenmarkt. — Die beiden Hauptbrände gefchahen 
d. 25. Sept. 1578 u.d. 11. Febr. 1639. Lebterer 
verzehrte auch die Kirche, welche 1652® mic. Hilfe 
einer Landescolleete wieder erbaut wurde. Auch am 
13. März 1671 brannte die halbe Stadt ab, umd 
Heinere Brände fielen Häufig vor. 
Hohendlfen,-vulgo ſchlechthin Oelſen (S. 
152) liegt auf einer ſchoͤnen Anhoͤhe, v. welcher faſt 
nach allen Seiten geringe Baͤchlein theils NWwaͤrts 
zur Weida, th. SWwaͤrts zur Leube oder dem Lie 
benbach, th. Swärts zum fauernfchen, th. Owaͤrts zum 
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Clodra⸗ oder (nach) HOe. fogenannten) Delfenba:. 
cd) e abflieffen, — nur 1 St. 880lich v. Weida, 3 
St. NWlich v. Greiz, 4 St. v. der reuſſ. Gränze, 
am Wege v. Berga nach KHohenleuben, 4 St. Wlidy 
v. der greiz / weidaiſchen Straffe, an welcher im Bus 
ſche ein zieml. Teich liegt. Der weimar. Antheil 
enthielt 1826 27 Haͤuſ. u. 164 Seelen, u. wurde, 
da nur 7 Haͤuſ. dem Rittergute zuſtehen, als Amts; 
gemeinde betrachtet; hingegen die ſogen. Vorſtadt, 
d. h. der aus 13 Haͤuſ. beſtehende NWlide Th. des 
Dfs., welder nebft dem nahen Neudörfel reuſſiſch iſt, 
gehört ganz zum Ritterg., fo daß diefes im Orte 20 
Unterth. hat. Die Gränze der Länder geht mitten 
durch den Herrnhof, fo daß fie vom Herrnhaufe die 
obere Ecke abfchneidet u. weimangfch feyn läßt. Zum 
Gute gehören noch Neudörfel (f. im M), die Delfen; 
muͤhle nebſt beiſtehendem Haufe, u. ein Theil von 
Kauern. Die Schaf. fteht auf reuff. Gebiet; hing: 
gen der Communteich zwiſch. ihr u. dem Herrnhof ift 
. weimarifh; Slich beim Herrnhof, auf weimat. Ge; 
biet, fteht die 1692 erbaute Kirche, wozu Kleindrar: 
dorf fonft gepf. war; 1826 aber gehörte diejes nad) 
Teichnitz, u. HOe. hatte damals aud) keine Schule 
mehr, fond. hielt ſich ebenfalls nad) Teichnitz. Fruͤh— 
gottesdienft findet hier nur aller 14 Tage ftatt. Als 
der Ort 1653 abgebrannt war, hörte das untere 
der bis dahin beftand. zwei Nittergüter (oder das 
ſaͤchſ.) auf, indem man es zerfiücelte; den größten 
Theil erkaufte ‚(vom lebten Befiser Zeumer ) das 
Heine veuff. Rittergut, welches dadurch erſt an— 
ſehlich ward, feit jenem Brande jedech feine Stelle 
auch verändert hat. 1806 und noch 1819 beſaſſen 
die Freih.v. Czettritz das Gut; 1826 war es Hrn. 
Linke. " Eine groffe Fehde beim Orte heiße die 
Reuth, u. ein nahes Bächlein die Dil... Auch 
macht die Volksſage den Ort zu einem ehemal. Fle— 
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fen, u. will viel v. den Bergwerfen im fogen, Sit: 
berloce bei Neudörfel wiffen, deren Schachtlöcer 
jedoch gänzl. zugefallen find. Den Burthardshi; 
gel made eine Mordthat renommirt, Die Flur 
raint mit Kauern, Wittchen s u. Kleintrordorf, Neu; 
dörfel u. Hobenleuben. : 
Hohenpreiß (S. 152) liegt an einem hoben 
Abhange, 9. 1700 par. Fuß überm Meere, mit Gi 
vis, Froͤſen u. Birk, audy mit den preuff, Orten Blin: 
tendorf u. Sparnberg rainend, 3 &t. Nlich v, der 
Saale, 13 St. weftl. v. Gefell, 24 St. oͤſtl. v. Lo— 
benftein, 15 St. NWlid v. Hirſchberg. 

| Hohenpriesniß (beſſer Briesmiß, d.h, 
Birkendf.; ©. 152) jeßt im delißfcher Kr. des Rabj. 
Merfeburg, zählte 1818, das herrichftl. Worw. Nadı 
tigall eingefchloffen, 58 Haͤuſ. u. 559 Seelen, 
iſt alfo ſehr ſtark bevölkert, Hat eine Schenke, Scıiff 
muͤhle, u. ſ. w., u. liegt unser 30° 47° der Länge 
u. 51° 31% Min. der Br,, 44 St. oͤſtl. v. der Kreis; 
ftadt, 13 St. SSOlid v. Düben, auf u. an einem 
niedrigen Berge, der die Ede des Huͤgellandes bie: 
figer Gegend ausmacht, fo daß der Ort eben ſowohl 
die füdl., als die WNWliche Partie der fruchtb. ans 
genehmen u. wiefenreihen Muldenaue überfchanet; 
überhaupt liegt er trefflih, u. erreicht g. 350 par. 
Fuß Meereshöhe. Die Fluren ſcheidet die Mulde 
vom nahen Gruhna, v. Laufig u. Priftäblih; noch 
rainen fie mit Glaudya, mit der. groffen Naͤtzſcher 
Heide (3 St. in W) u. mit Zſcheppline. Das 
Vorw. Nachtigall, welches bei Leonhardi fehlt, ftedt 
nächft Ober; u. NGlaucha, duch die Mulde u. ihre 
niederglauch. Lache faft ganz iſolirt, Z St. Slich v. 
Düsen, Z St. NWlid v. HPriesnig, welches letz— 
tere aud) eine Schäferei in Oberglaucha hat, u. 
ein ſehr einträgl. Rittergut — obwohl bisher nur 
mit 1 Ritterpf. — ausmaht. Dasſelbe befallen 
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fräher (34. €. 1580 u. 1612) die Spiegel auf 
Sruhna, Priftäblih u, Zefhwiß; feit etwa 120 J. 
gehört esdem Hohentha l'ſchen Geſchlecht als eines 
feiner erften Güter, d. 5. ſchon der leipziger Baur 
mſtr. Peter Hohmann, am 2. San, 1732 als 
Freih. v. Hohenthal geftorben (obpohl er 
ſich ſelbſt nicht Baron nennen ließ) beſaß es, fo wie 
die Güter Staͤdteln, Eroftewig: mit Seſtowitz, Goͤh— 
ren u. Cröbern, Groß: u. KleinsDeuben, Möcern 
und Wallendorf.. Diejer um Leipzig u. um Sad: 
fens Wohlftand- hochverdiente. Kaufm, u. Banquier 
wurde 1717. vom Kaiſer baronifirt;, m. erhielt dem 
N.: Edler v. Hohenthalz jetzt find aber feine 
zahlr. Nachkommen, fo viet ung bekannt, indgefammt 
Grafen, u. hatten 1826 im Königreid Sadı 
fen folgende Gütern. Gerichte :: Croftewiß, Glauſchnitz, 
Sroßdölzig, Großprießligk, Großſtaͤdteln, Kleinmil: 
tiß, Knauthain, Laura, Lauenftein, Loͤbnitz bei Des 
gan, Loffa (nur Halb) mit Deuben, Lubahau, Muͤhl— 
troff, Probſtdeuben, Pühau, Rithmitz, Steinborn, 
Teichnitz, endlih, die Herrſchaft Körigsbrüf. Die 
meijten diefer Güter find fehr anſehlich; auſſerdem 
hat das Geſchl. noch bedeutende Güter. im Herzogth. 
Sachen (3. E. Wartenburg, Hohenprießnitz, Gruh⸗ 
na, Priftäblih, Doͤlkau, Altranftädt, Kayna), im. 
Weimariſchen u. Altenburg., u, gilt insgemein für 
das reichfte in Sachſen. — Sin Hohenpr. folgte.dem. 
Deter Hohmann, fein Gter Sohn, Baron Georg 
Wilh., auf Gruhna, Priſtaͤblich u. Wallendorf; er. 
ft. hier 1764. Jetzt beſitzt es der Graf €. ©. v. 
Hohenthal auf Pflege Loͤbnitz u. ſ. w., k. preuſſ. 
Kammerherr, in Dresden wohnhaft; doch ſieht man 
einer Veraͤnderung im Beſitze entgegen. Im Ge— 
richtsſprengel ſind an 700 Seelen. — Die Schiff— 
muͤhle liegt SOlich vom Orte, u. wurde im Dec. 
1519 v. der Fluth mit fortgeriſſen. — Bis 1676, 
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war HPr. das Fil. v. Gruhna. u. erhielt in-M. Chr. 
Trautmann feinen erften Pafter, 

Hohenpufh (8. 153) nur im liebenwerdaer 
Kr. des Rabez. Merfeburg Im J. 1287 fchentte 
Bodo v. Ilburg dem mühlberger Cloſter 13 Mi. 
Zins allhier. 

Hohenroda, das Vorw. (S. 133) wird zum 
Orte Bläfern gezählt; ſ. dieſen. 

Hohenrode bei Delitzſch (S. 153) nun im 
delisiher Kr. des Rgbez. Merfebg., enthielt 1818 
in 25 Käufern — darunter eine berrfchftl. Schi: 
ferei, eine Schmiede u. Schenke. — 165 Seelen, 
hat eigene Trift, benußt die Wuͤſt. Szorom (So⸗ 
rau), wurde früher aud das Hohbenrödger Haus 
genannt, hat feine Eingepf. weiter, u. liegt 13 St. 
v. Delisfh OsOlich, 3 St, v. Eilenb., mit Brin; 
nis, Luckewena u. Mochewitz rainend; in der Naͤhe 
find 2 Windmühlen. \ 

Hohenfhadifhe Heide (8. 153) jetzt im 
ſchweinitzer Kr., ftößt in SO an die brandifer Hei⸗ 
de, u. liege NOlich v. Holzdorf, am annaburg : ſchoͤn⸗ 
walder Wege. | 

Hohenſeefeld (S. 154) jetzt im jüterbogk: 
luckenwalder Kr. des Rgbez. Potsdam, raint mit 
Niederſeefeld, Deutfchwippersdf. im beerwalder Lind: 
hen, Ihlo u. Ilmersdf., hat keine Zugepfarrten, 
zählte 1807 — 1812 34 Taufen u. 36 Leichen, u. 
liegt Stih v. den wendorfer Fichten u. dem 
Heidchen, 4 St. S80lich v. Juͤterbogk, in zieml. 
ebener Gegend, nicht aber an der Straffe, die vick 
mehr durch jenen Buſch führt. Das Beigleite if 
nun zu flreichen, | - 

Hohefonne Coffic. Schreibatt; &. 154) fonft 
auch das hohe Kreuz genannt, ift kein Jagd 
ſchloß mehr, fondern dient nur einem UFörfter und 
einem Wegehalter zur Wohnung, iſt nah Moßbach 
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gepf., u. liegt J St. NNOlich vom Euftfchloffe Wil: 
helmsthal, am Saukopf, alſo am Anf: der Rie— 
ſenberge, NWlich vom Hirſchſtein. Hier geht 
v. der Chauſſee links die-Straffe nah Suhl ab. 

Hohenſtaͤdt, ſ. Hohnſtaͤdt. 

Hohenſtedt, die Wuͤſt. (S. 155 fehlend) 
gehoͤrt zu Ilversgehofen bei Erfurth, wo jedoch nur 
noch eine Koppelweide wirklich ſo genannt wird. 

Hohenſtein bei Coburg (S. 155) 88Wlich 
v. der Reſidenz, mit den bair. Orten Wizmannsberg 
u. Schorkendf. rainend, in uͤberaus fhöner Gegend; 
1819 zählte ed nur 99 Bewohner. 

Hohenftein bei Chemnitz oder im Schönburs 
sifhen, die Stadt (S. 155) liegt, hinſichtlich des 
Kirchthurms (d. h. der N Wii. Ecke des Ortes) uns 
ter 50° 48’ 18 der®r. u. 30° 22” 6” der Länge, 2% 
St. öftl.v. Slauchauu. SOlich v. Waldenburg, 34St. 
v. Chemnig WSWIidh, 3 St. NNWlich v. Stollberg, 
13 St. NNOlidy v. Lichtenftein, Z St. NWlid vom 
Dberlungwißer Pofthaufe, am mittlern Abhange des 
DD faffenbergs, v. NO durh N herum bis nad) 
SW in Aftändiger Entfern. von Waldung umgeben, 
die im Allgemeinen zum hohenſteiner Walde 
gerehnet wird, im Befondern aber verfdiedene Nas 
men führt. ‘Der Wald im Allgemeinen beginnt in 
O ſchon bei Ober: Wüftendbrand (welches Df. ihn 
vom trabenfteiner Walde im A. Chemnitz ſcheidet), 
u. erſtreckt fih 1: &t. in weſtl., 3 St. in füdl. 
Richtung fo, daß auch Meinsdf., Langenberg, Reiz 
chenbach, Obercahlendg. u. Tirſchheim fehr nahe darz 
an, in S aber Rüsdf. u. Hermsdorf entfernter. das 
von liegen; größtenth. gehört er dem! Fürften v. 
Schöndburg: Waldenburg; doc ift ein groffes Stück 
in S, das Hainholz; (Wlih von der Stadt) 

pinterglaudauifh, u. aufferdem giebt es noch eine 
Menge kleiner Antheile der Communen u. Bauern. 
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Verlängert man die angesehene Ausdehnung des 
Waldes in W noh um 3 ©t., fo hat man damit 
zugleih die Höhern Partien des hohenſteiner 
Gebirges bezeichnet; denn an leßterm liegen aud 
noch Grumbach, Lobsdorf, Kuhfchnappel, Rüs: u. 
Hetmsdorf, auch Oberlungwitz; und genau zu [pr 
den, bilder es den weltl. Arm eines, ‚bis in die Nähe 
v. Chemniß hinlaufenden, dort jedoch fehr fchmalen 
Gebirges, welhes in NW von Wüftenbrand (d. b. 
NoOlid) v. Hohnſtein) feinen Centralpunkt hat; fondm 
li, wiein SW von der Lungwitz, wird es in SO v. der 
Kappel, in Nu. NO v.d. Dleife begraͤnzt; feine Länge 
beträgt reihlid a St., und feine anfehl. Meereshoͤhe 
(big zu 1700 par. Fuß) ſcheidet eben fo fehr, als feine 
beitimmte Abgränzung, v. den übrigen Ausläufern des 
Erzgebirges ab. Meift befteht es aus Glimmerſchie— 
fer, zeigt aber auh Gneus, Serpentinfein 
(im größten Th. des hohnſt. Waldes), Porphyr 
mie Jaspis u. Achatkugeln (bei Kuhſchnappel 
u. Ernfithal), Kleine Partien v. Quarz, v. Eis 
fenftein u. Kaltftein, u.f.f. Der Serpen. 
tin wurde zwar fonft.v. einem hohnſt. Künftler zu 
Sonnenuhren verarbeitet, dient aber jeßt nur nod, 
troß feiner manchmal treffl. bunten Zeichnung, zur 
Straffenbefferung, weil ev fpröd u. bare iſt; er wird 
in zahlr. kleinen Brüden gewonnen, darunter die 
rüsdorfifchen die wichtigften feyn möchten. Im Hains 
holze bricht man auch noch (feit 1818) Eifenftein, 
jedoch wegen feiner Armuth nicht zum Ausfchmels 
gen; dort war aber, wie am Eifenberge eine 
Menge v. Kalden u. Pingen beweifen, der Bau 
ehemals nicht unbedeutend. Am wichtigften find jetzt 
die Schieferbruͤch e bei Hohnſtein, Lobsdf., Rei: 
chenbach u. ſ. fe, wo man auch groſſe Platten aus: 
arbeitet. Woher das gewaltige Stück verficinerten 
Holzes, jenem v. Hilbersdorf ähnlich, ftamme, wel; 
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hes vor einem: Haufe am oͤſtl. Ende der Stadt als 
Deffel angebracht it, koͤnnen wir nicht fagenz; Kleine 
Stuͤcken dergl. Holzes aber find bei Ernſtthal Haus 
ig. Eben da giebt es ein Paar Steintohlengruben; 
, Ernjichal. Der hoͤchſte Punct des Gebirgs, der 
!angeberg (auf Derghaufens Ch. Kieferberg) 
ol ein befondres Supplem. erhalten. Andere. bes 
veutende Höhen find der Steinberg mit der meinss 
orfer. Capellenhöhe, der Pfaffendbg. (ein 
anger, Fahler, nad) Erz u. Schiefer fehr durchwuͤhl⸗ 
er Bergrüden längs der Stadt u. der NSeite ber 
hemnißer- Strafle hin, bis- zu 1600 par. Fuß üb. 
as Meer erhaben), der Kirch-⸗, Rödens, Huͤt— 
:ens, Kieferberg, der Eifenberg bei. Tirfchr 
yeim, der Heidelbg. bei Kuhſchnappel, das kalte 
Feld bei Grumbach, der Zehenbg;, der Baum: 
jarten,u.a.m. — Wir kehren zur Stadt zurück! 
ihre Seehöhe geht v. 1150 bis zu 1450 par. Fuß; 
nd damit man v. der, faſt beiſpiellos abhängigen 
tage der Stadt, die das Gehen im Winter auf eini— 
ven Gaſſen mardymal gefährl,, das Fahren aber uns 
nögl. macht, eine Elarere Vorſtellung erhalte, brau— 
hen wir bios zu jagen, daß der Fußgänger an der 
‚bern Seite des groffen, quadrarförm. Marktes über 
‚as, auf defien Mitte fichende Rathhaus hinweg, 
ns Lungwißthal hinabſieht; daher genieffen denn auch 
viele Zimmer einer Ausjiht (nah S, SW u. SO) 
velche zu den fchönften in Sachſen gehört; u. da: 
yer fieht man durd gute Fernröhre v. vielen Höhen 
"z. B. dem Greifenftein) herab die Leute auf dem 
ſieſ. Markte gehen. Doch darf v. der Gegend bei 
Eger (©. 155, 3.4 v. u.) die Rede nicht fenn. 
‚v0 Schritt v. der Stadt ſteht in NW. eine Scheune 
nit einem Belvedere, worauf man Leipzig fieht; dieß 
le auch w.der Landgraffchen Scheune an der Stadt 


elbſt. — H. wird ©. 155 irrig eine BDergftadt 
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genannt; es baut fchon lange keine Zeche mehr, wie 
denn auch in der ganzen Gegend, die Steinkohlens 
gruben ausgenommen, feine mehr gangbar ift. Aber 
früher war der Bergbau wichtig, wie das Anfchen 
der Gegend beweift, u. 1593 wurde der fchnecherg. 
Geſchworne Wilh. Werner als Bergmeifer 
hierher befördert. Das vor. 36 J. gewonnene Gold 
fand man gebiegen im Lampertus, unweit der 
Stadt in O; auch der Spießglanz if ©. 158 
zu nennen. Sn den alten Kirchrechnungen finden 
fi) bedeutende Einkünfte v. den Gold: Kirden: 
turen. Das Gold brady meift in oder mit Zinn 
erzen, welche daher v. den böhm. Juden, die hier 
auffauften, mit doppelten Preifen bezahlt wurden. 
Aus dem Golde wurden Ducaten geprägt, deren 
Einer aber, hinfichtl. der Bergbaufoften,- auf 27 Thlr. 
foll zu ſtehen gekommen ſeyn. Im Lampertus bat 
man aud vor etwa 120 J. eine Steinkohlenader 
abgearbeitet. 1009 Schritt WSWlich v. der Stadt, 
am Höttengrunde, fieht man eine fonderb. Ruine, 
vom Brenngebäude des Atſenikwerkes Herrührend 
(S. 158), weldes fhon ſeit 8—9Y9 J. eingegangen 
it, weil — der Kiesbau aufhörte. Da näml. der 
Gift die Wände fehr durchftißt, u. das Innere des 
Gebäudes meiſt aus Galerien u. Kammern beftand, 
worin der Hüttenraudy umherzog, fo mußte das Ganze 
aiıch bald verfallen; u. fo eriheint es nun gleich: 
fam wie ein hochaufgemauertes Labyrinth. An das 
felbe ftößt ein langer Giftfang, der fi zieml. un: 
verſehrt erhalten hat. Nahe bei diefer Stelle, jen 
feits des Baͤchleins, welches NWlih v. hier aus 
dem Teihe an der glauchauer Strafe entipringt, 
ſteht die chemalige Schmelzhätte, aus mehreren 
nichts geoffen Gebäuden beitehend, u. jeßt zum Th. 
eine Ziegelei bildend. Weiter in S ift die Kür: 
tenmöble, dem fcheibenberger Bergamte —, fer: . 
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ner die Clausmühle, dem A. Lichtenflein unters 
worfen —,, endlid ein hinterglauchauiſches Jäger: 
haus. für das Hainholz. Bei diefer Gelegenheit 
bemerken wir au, daß die Gärten zw. der Stadt 
u. dem, Schiefhaufe (auf einer Höhe unw. des Hol⸗ 
zes, mit. entzücend fchöner ‚Ausfiht) unterm Amte 
Waldenburg ftehen, u.. daß. die fogen. Lerche (ein 
geringer Gaſthof an .der lichtenfteiner Strafe) mit 
3. dortigen, ganz ifolirten Wohnungen, zwar auf lungs 
wißer Flur befindl., dennoch zu Hohnſt. gerechnet 
werden, wie denn aud) die Bewohner dem Stadt—⸗ 
rath gehorhen. Es haben demnach) hier 4 Aemter, 
4 Bergamt u. der Stadtrath zu befehlen. Inzwi—⸗ 
chen gilt H. im Allgemeinen als ein vorderglauchaui⸗ 
ſcher Ort. Ehe wir fein inneres befehen, bemerken 
wir noch, daß an feine SOSeite das hinterglaud). 
Städtchen Ernſtthal faft ohne Unterſchied der Haus 
fer angebaut iſt; daß das Ganze: fi) am huͤbſche⸗ 
ften v. SO aus gefehen darftellt; daß. das. S. 158 
(unten) erwähnte Gebäude der v. Ruͤsdorf hierher 
(in das Gehöfte des dismembrirten rohen Vor—⸗ 
werks) verlegten Freimaurerloge SOlidy der 
Stadt gegenüber auf einer flachen Anhöhe ſteht, wels 
che der in Ernftthal quellende Bad vom Pfaffens 
berge fcheidet, und: daß diefer fogen. Goldbach 
die Mühlen der Stadt treibt, darunter die rothe | 
Mühle in S fi auszeichnet; er- fließt SWwärts, 
u. erreicht beim untern lungwitzer Gafthof die Lungs 
wis. Der Stahlbrunnen (©. 158, unten) liegt 
am Hahnholze, im oberften Th. des Hüttengrundes, 
etwa 200 Schritt v. der glauhauer Straffe, und 


wurde 1487 (nicht 1782). mit feiner jeß. Faffung 


verfehen, wie die Inſchrift dieß erzählt; das Wafler - 
ift häufig zur Eur fäfferweife in. die Stadt _gefchafft 
worden, u. vor 30 J. wurden auch nicht felten Ums 
fhläge vom Ocher⸗ u. ke Abfaße des Quells 
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gegen offene Schäden angewendet. Das Waffer la 
rirt, treibt den Ausfhlag heraus, us ſchmeckt noch 
jeßt, ungeadhtet ein wildes Wäffer dazu gekommen, 
ſtark nach Bitriol; ja, man hält es immer noch für 
ſtaͤrker, als das ronneburgifher Der Duell wurde 
erſt im vor. Jahrh. entdeckt, u. kann wohl „der 
ſchoͤnen Gegend halber‘“ nie befuht worden fepn, da 
ferne Lage melancholif u. feucht ift, und ſchwerlich 
Jemand reißen konnte. — S. 158, 3. 11 v. u.: 
daß bei H. Topafen vorfommen follten, muͤſſen ‚wir 
bezweifeln; dagegen will’ man im Walde mehrere Au 
binen gefunden haben; wobei id) jedod) ebenf. Zweis 
fel hege, u. bemerfe, daß ich felbit einft am Wege 
v. H. nah Reichenbach ein Stüf Kalkſteines, dem 
tirfchheitmer ganz aͤhnlich, fand, worein fleine unrei⸗ 
ne Granaten eingewachſen find; viell. Hat: man cher 
dem diefe für Rubinen ausgefchrien. Auch Fönnte 
wohl eine Verwechſelung diefes Hohenſteins mit 
Hohnſtein bei Pirna obwalten, wo allerdings geringe 
Rubinen vorkommen. — Die Stadt, durch melde 
auch die Straffe v. Glauchau nad Chemnik führt, 
iſt groͤßtenth. regelmäffig angelegt, zeigt audy vick 
huͤbſche, groſſe u. geſchmackvolle Haͤuſer, iſt aber we 
gen der fo ſehr unebenen Lage nicht überall gepfla⸗ 
ſtert; dieß trifft beſonders den Markt, deffen ſeht 
groſſer Raum dennoch nicht viel Platzes zur Benu— 
gung darbietet, da’ ihn die Terraſſen an den Haͤuſ, 
die Stufen zu den Thuͤren, das Rathhaus (mit ger 
ringen Thuͤrmchen, den Baͤnken u. ſ. w.) das an 
ftoffende Brauhaus, ein Baſſin, 2 groffe Röhrkäften, 
4 Budenihuppen u. f. w. fhmälern; ja, man bleicht 
fogar auf einem Raſenplatze des Marktes Waͤſche, 
Die Gaſſen find meift enge, oder doch durch Terrafs 
Ten beengt. Nöhrkäften find in Menge vorhanden. 
Man rechnet jeßt 9. 440 Wohnhäufer m. g. 3800 
Seelen, fo daß die: Stadt ſtark bevoͤlkert erfcheint; 
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mit Ernſtthal zuſammen bildet fie einen Ort v. 300 
Haͤuſ. u. zieml. 6000 Bewohnern, iſt aber an ſich 
der Groͤſſe nach die gte ſchoͤnburg. Stadt. 1819 
wurden, ſo weit der Ort unter Voͤrderglauchau ſteht, 
3282 Conſum. (1585 männl. u. 1697 weibl;,' darz 
unter nur 927 Kinder — deren 'alfo offenb. fehe 
viele muͤſſen verfehwiegen geblieben feyn -— und 
107 Greiſe) angegeben; damals will mar gejder 
haben: 137 glauchauifhe Schifl. (— 218 bresdn. 
Schffl.) Korn, 37. Sch. W., 48 Sc. &., 130 Sch, 
Haf.; ausgenommen aber: 8752 Schffl. Erdäpfel, 
deren Bau hier fehr eifrig u.“ gläckl. betrieben⸗wird. 
Die Stadt bildet allein die Kirchengemeinde, u. diefe 
zählte der Geburts; u: Todesfälle 1774° resp. 107 
it. 65, 1775 73 u. 41, 1791 412 u 87,"41792 
130° u. 89, 1793 134 u: 4105, 1794 140 u. 142, 
4795 123 u. 102, 1798 147 u. 80, 1799155 u. 
126, 1800. 135 u. 120, 1807 112 u: 98; 4809 
115 u. 110, 1810 145 u. 124, 1811 139 U. 403, 
1814 122 u. 167,'1815 154 u. 115, 1819 4142 
u..135. — Zu ©. 156, 3.7 v. u., ift zu bemers 
fen, daß bei Beſetz. der Schulftellen der Stadtrath 
das Recht hat, dem Grafen 2 Subjecte vorzufchlaz 
gen. — Die ſchoͤne, noch zieml. neu erfcheinende, 
75 E. lange, weit in die Ferne leuchtende Kirche 
har einen, ‚der Sage nad, 99 €, Hohen Ihurm 
Cuns deucht er'minrder hoch!) v. ſchlanker Geſtalt, 
u. iſt im Innern geſchmackvoll, hell u,-Freundfich,, 
einfach decdrirt, u. recht geräumig; gleidy vielen der 
Haͤuſer, trägt fie Schieferbedahung u. Blitzableiter. 
Der groſſe Goͤttesacker ift fehr weit davon, am 
ztl. Ende der Stadt, recht nahe bei jenem v. Ernits 
hal, u. enthält, nebft vielen Schwibbögen, ein Bet⸗ 
yairs. Am Markte'ftehen 2 Safthöfe Der Cat⸗ 
undruckereien find, unſres Wiſſens, jekt noch 
‚im Gange. Das S. 156 erwähnte Waiſen⸗ 


976 Hohenſtein (Stadt) 


haus, in den J. ber groſſen Theuerung geſtiftet, 
ging bald wieder ein, u. ſchien auch gewiſſermaſſen 
neben dem glauchauiſchen Überfläfig.. Mit dem Ars 
‚menhaufe it eine Sonntags : Freifchule für 
die in den Drudereien arbeitenden Kinder verbun 
den. Der Bleichen follen jeßt 3 im Gange ſeyn; 
auch giebt. e8 mehrere Särbereien. Unter den 
16 Fabrikshandl. find insbef, die von Delsner 
u. Rahlenbed, von Sfr. £Zandgraff, von dx 
gen u. Sohn, u. die bet Gebr, Schneider us 
zuzeihnen. Man handelt jeßt vorzgl. mit Weſten 
zeuchen, Piqué's u. Bettdecken, Strumpfwaaren u. 
Baummwollgarn. Auch giebt es eine Wachstuch— 
fabrie, die Seewald'ſche u. die Stod’fde 
Spinnfabrit, 1 Apoth., 9 Materials u. 5 
Schnittwaarenhandlungen. Sonft war die hief. fogen. 
Shöddhen;Leinwand ſehr gefucht. Auf dem 
Wochenmarkte werden immer auch Schweine u. viel 
Getreide verhandelt, wie wohl fih die Gegend 
hinfichtl. des legtern mehr nad) Glauchau hält. — 
So lange no ein Communbergamt (d.h. ein 
dem König u. den Dynaſten v. Schönburg gemeins 
fames BA.) hier beitand, hielt e8 feine Bergamts— 
tage auf dem Karhhaufe, Wozu der Bergniftr. aus 
Annaberg erfchien; wir haben aber fchon erinnert, 
daß jeßt feine Zeche mehr im. Gange ift; daß den 
Ort felbft, ein Bergmeifter (den fpäter ein Gefchwors 
‚ner, zuletzt ein Scigtmfir, erfeße) bewohnte, fol 
"im 3ojähr. Kriege aufgehört haben. — Mor 25 J. 
wohl auch fpäter, gab es hier eine Siegellads 
fabrik. — H. ift ſteuerfrei, bis auf 480 gangb. 
Schock, die in Lichtenſtein verſteuert werden; es iſt 
daher ein Sprichwort, dab die Juͤdengaſſe zu Glau⸗ 
hau. allein mehr Schode habe, als ganz Hohenſtein. 
— Die abjheulichen, Landftraffen Hiefiger Gegend 
beginnen nun auch, fih zu beſſern; doch übereilt 
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man ſich damit nicht. Auf der peniger Straffe muͤſ⸗ 
fen die Schubfärrner nicht felten ein Pferd vorfpans 
nen, um die ſteile Höhe zu erreihen. — Die Stadts 
gerechtigk. erhielt H. v. der als Vormuͤnderin regis 
renden Wittbe v. Schönburg, Anna, geb. Grfin. v. 
Rieneck, genannt Gratiosa, — folglich vor ungefähr 
320 Sadren. TEE 
Hohetann bei Schalkau (©. 159). liegt ges 
nauer 13 St. NWlich v. Sonnenberg, 2 St. öftl. 
v. Scyalfau, weftl. v. Wiengersgereuth. | 
Hohentanne bei Freiberg (&. 159) enthält 
auch‘ ein Erbgericht mit zugehör. 7 Häuslern, die 
Teichhaͤuſer genannt; diefelben ftehen + St. SCOlich 
vom Df., am Offrande der freiberg » meißn. Chauffee, 
an der Quelle eines SWwärts zur Mulde hinabs 
gehenden Waͤſſerchens; das Dorf ſelbſt hingegen. iſt 
ſehr nahe beim rechten Ufer der Mulde, längs einem 
Nwärts fteil hinabfallenden Baͤchlein, am obern Ende 
hoch über das Thal erhöhet, davon ein fteiler Berg 
es fcheidet, — 14 St. NNWIId) v. Freiberg, 1 St. 
SSOlih v. Siebenlehn, 6 St. v. Meilfen, 3 St. 
SWlid v. Vieberftein, Voigtsberg gegenüber, in reis 
Bender Gegend, die auch einige treffl. Ausjichten ges 
währt. Die Flur raint mit Burkersdf., Neudörfel, 
Krummbennersdf. u. Rothenfurth, u. ift von mäll. 
Guͤte. An der Mulde liegt die Tannmühle.. Die 
Haͤuſerzahl fol über 50 gehen. Ä 
| Hohenwarth (S. 159 fehl.) ein Ritterguts⸗ 
vorwerk nebft beiftehenden 13 Haͤuſ. mit 80 bis 90 
Seelen, im freiherel. v. Boyneburg’fhen und v. 
Mäuül ler'ſchen Patrimonialamte Lengsfeld, folgt. feit 
1816 im Fſtth. Eifenach, gehört zur Commun Gehaus, 
1. liegt 3 St. SWlih v. Lengsfeld, hoch über das 
Feldathal Cin O) u. das Thal des Ochſenbaches Cin 
V) erhaben, nördl. vom Beyers Berge. 
Hohenweiden (8.159) nun im. merfeburs: 
gerif. v. Sadf. Xvı. Bb 2gg 
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‘ger Kr., zählte 1818 in 9 Haͤuſ. (die 29 im 2er. 
möffen einen Druckfehler ' enthalten)‘ 50 Seelen, u, 
liegt. vielmehr 14 St. NOlich v. Lauchjtädt, 24 St. 
NWlich v. der Hauptitadt, 14 St. 88 Wlich von 
Halle, am Fuß. des döhßer Gebirge, da wo fid v. 
der Saale der. beudylißer Nebenarm (die kleine 
Saale) lostrennt, mit Neukirchen, Doͤlitz u. Ratt⸗ 
mannsdf. rainend. In der Saale, die fich Bier in 
einer treibenden Aue wunderbar kruͤmmt, giebt es 
unw. HUB. cine Schleuffe;. jenfeits des Stroms ber 
ginnt der Saalkreis. 
—H)ohenweitzſchen (8.159) ſ. befonders das 
Suppl. zu. Stoßweißichen. — 
Hohenwerbig (S. 160) jetzt im zauch ⸗bel⸗ 
ziger Kr. des Rgbez. Potsdam, heißt auch Werbig 
bei Niemegk. Das belziger Spital erhielt einige 
Binfen bierfelbft v. Keinr. Bruͤſigke oder v. Brös 
ſigke. Der Ort liege an ciner Mebenftraffe nad 
Wittenberg, hat eigene Trift u. ein Wirchshaus. Zur 
Kirche ift nichts weiter gepfarrt. ° 
— Kohenwinden, Hohwinden (S. 160 
fehl.) eine Wuͤſt. zwifh. Marbach u. Salomonsborn 
unweit Erfurth, war ehehin grfl. Gleichen'ſches Lchn, 
u. ſchon 1497 wüfte. 

Hohenwuffen (S. 160) iſt ein Name, der 
eine Tautologie enthält; denn in Wuffen Liegt ſchon 
der Begriff der hohen Lage, wie denn der I. mit dem 
des Landes Bosnien ein’ und derfelbe it. Bis 1545 
hat der Ort unterm A. Döbeln geſtanden. Die Kits 
che wurde zu Anf. des vor. Jahrh. gebaut. (R.) — 
Die Burg ſcheint ſchon 1080. gegen Wratislams Eins 
fälle gedient zu haben, wie fpäter gegen Adolf v. Nair 
fau u. gegen die Huſſiten. Die Kirche ſteht mitten 
in einer Schanze, u. dürfte wohl den Punct der ur 
alten Burg bezeichnen. Zur ehemal. meißn. Amts 
fudpanie-B Hin, Woffen oder Wuffin, die erſt 
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1553 aufgehoben wurde) gehörten Muſchwitz, Kafabra, 
Leiten, Neckanitz, Seerhaufen, Grauſchwitz, Bontiß, 
Naundf., Bloßwitz, Striegniß, Altfattel, Blochtitz, 
Berntitz, Ibanitz, Marſchwitz, Kreyna, die grubnißer 
Muͤhle, Treben, Kleindoͤſchuͤtz, Arntitz u. Dobernitz; 
dieſe Orte find jetzt theils oſchatziſch, th, meißniſch. 
— HW. liegt 13 St. 880lich v. Oſchatz, 1 St. 
SWilich v. Hof, 23 St. WAWlich v. Lommatzſch, 
zu deſſen Pflege es auch gerechnet wird, 14 Ot. OSOs 
lich v. Mügeln, fall auf dem Gipfel einer, fehr weits 
umgreifenden, flahen Höhe, die nut in W etwas fteiz, 
ler nad) einem Baͤchlein abfällt, u. bier auch eine 
Holzung trägt, — am Wege v. Lommatzſch nah Mür 
geln. 1816 gab der Ort an: 24 Wohnhäufer, 169 
Eonfum., 1 5Hüfner, 1 45Huͤfner, 2 34Hüfner, 2 
sHüfner, 1 225Huͤfner, 1 2Küfner (alſo 8 ausges 
zeichnet ftarfe, meift aud) wohlgebaute Güter), 5 Halbe 
hüfner, 7 Häusl., 1 Windmühle, 1 Gemeindehaus, 
37 Pferde, 101 Kühe, 244 Schafe, über 32 Schffl. 
Gärten, 721 Sch. Feld, nur Z Sch. Wieſe, 94 Sch. 
Holz, 14 Sch. Communs Anger u. 12 Sch. Obſtpflan⸗ 
zungen. Eines der 3Hufenguͤter it der Gafthof 
mit Braugerechtigk., u. eines der Halbhufeng. die 
Schmiede. Der Dre hat auch eigne Trift u. ein 
oſchatzer Beigleite. Die :Gräferei auf dem geoffen 
Kirchhofe benugt der Schulmjtr., der auch noch faft 
7 Schffl. Landes hat, 14% Schffl. liegen in der 
wuͤſten Mart Gaunitz, NOlidy vom Dorfe. Die 
Flur raint mit fehe vielen Orten, davon Jahna und 
Hof zu den weitelten gehören, Gaftewiß. aber in NW, 
jenfeits der Winden, ganz nahe liegt, 2.Hufen allhier 
hat der meißn. Burggr. Meinher II. 1261, dem Cloſter 
Staucha geihentt. Seit 1366 gab Win zum 
Anniversarium des meißn. Propftes 1 Schock Eier, 
4.Hühner u. 60 Gr. Bis 1545 zinſte es ins doͤ⸗ 
bein’fche,,  feitdem: ins u Rentamt 416 Ihr: 
| | 1942 
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Erbzins, 123 Sch. W., 6 Sch. Korn u. 12 Sch. Hafer. 
Die Eollatur vertauſchte das ftauchaer Efofter 1265 au 
den meifn. Burggrafen. 6 Güter brannten 1817 ab. 

Hoher Hain (8. 161 fehl.) eine Höhe des 
Hochwaldes im fähf. A. Stolpen, Nlich v. Ober 
Langenburfersdf., an der böhm. Graͤnze, gewährt eine 
treffliche Ausficht. 

Hohes Kreuz, f. Hohe Sonne. 

Hohe Straffe if befanntlih der N. vieler 
" Straffen, die ſich gleihfam vor den, Thälern hüten, 
u. immer v. Höhe zu Höhe fortziehen; daffelbe ber 
deutet Fuͤrſtenweg, fälfhl. für Firftenweg. Be 
fondere Erwähnung verdient die hohe Straffe von 
Schandau über Altendf.,. Mittelndf. u. Lichtenhain 
nah Nirdorf in Böhmen, weldye groffenth. als die 
Graͤnze der ſaͤchſ. Schweiz gelten kann; letztere gu 
währt auf der Straffe herrl. Anfihten. — So heißt 
auch der obere Theil der Klingenvorftadt zu Weillen 
fels; f. im ®. . 

Hohkirch (S. 161) liege unter 51° 9’ der 
Br. u. unter 32° 154 Min. der Länge, nicht 1, 
fondern 24 St. v. Bubdiffin OsOlich, 13 St. NWiid 
v. Löban u. SWlih v. Weiſſenberg, SWlid vom 
tupprißer Bade, mit Kuppriß, Ploßen, Sornzig, 
Meſchwitz, Steindörfel u. f. w. rainend. Syn WSW 
ift eine Meine, aber. noch zur Zeit der Schlacht viel 
anfehlicher gemefene. Holzung. Das Vorw. oder 
urfprängl. Rittergut ift mit jenem zu Kuppriß 
combinirt, gehörte daher fonft lange denen v. Leub— 
niß, 1819 aber Hrn. v. Kindt. Unter der Lande 
hauptmannſch. ſteht nur ein Unterthan. Eigentl. 
Collator ift der Dechant ded Domitifts, Rachlau 
hat. einen befondern Schulhalter. — ©. 162, 3. 
41 v. u. flatt am 14. lies: vom 13. zum aten. 
©. 165, 3. 18: diefer Bruder war naͤml. Gefands 
ter zu Berlin. Das Denkmal wurde nad) Oeſers 
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Zeichnung gefertigt, und am 23. Nov. 1776 geſekzt. 
Das Piedeſtal'iſt grauer, die Schriftplatte ſchwarzer 
Maxener, die Urne weiſſer, das Uebrige aber bunter 
Crotendorfer Marmor; nur die Urne wurde in Leip— 
zig, alles Uebrige in Dresden gefertigt, und die Trans— 
portfoften allein betrugen 300 Thlr. Man hatte 
den Feldmarfchall in einem Hohlwege ganz nackt aus; 
geplündert gefunden. Aud) der braunfhweig. Prinz 
Franz ftarb einige Tage nah der Schlacht in Bus 
diffin an feinen Wunden. Cunningham und 
Ol dendorp haben fhöne Gemälde von dieſer Nacht; 
ſchlacht geliefert, und der Plane von derfelben giebt 
es eine groffe Menge, z. E. von J. C. Bad; vom 
Lieut. Stoll (geft. von Abel in Stuttgard); von le 
Rouge; einer, der bei Tratt in Wien auf einem 
Royalbogen erfchien; einer von Jaͤck geftochen, in 
Tempelhofs Geſch. des Tjähr, Kr.; deffen Kopie von 
Tringham, Der Stollfhe findet fih unter 
Roͤſch'ns Planen des Tjähr. Kriegs. Den von Spa- 
daccini gefiohenen, welden der Verf. felbft bes 
fiße, führe Adelung nicht mit auf. Eine Abbild. v. 
Keiths Dentmale flach auf halbem BogenD. Bergr. 
Auch hat man eine Anfiht von Hohfirch, von der 
Budiffiner Seite her, in Ato. geſt. und colorirt, 


Hohkirch bei Goͤrlitz (S. 166) jekt im görs ' 


lißer Kr. des Robez. Liegnitz, liegt vielmehr 23 St. 
Nolich v. Sörliß, 34 &t. NWlid v. Yauban, am 
Mege von da nach Rothenburg, mit Sohrneun- und 
Elorsdorf, Gruhna, Dürrbiele, Schüßenhain und 
Langenau rainend, in etwas waldiger Gegend. Das 
Dorf ift jegt königlich, und hatte 1818, die dazu ge; 
hörige Pommerfeite (f. im P) eingerehnet, 82 
Haͤuſer, aber nur 307 durchweg evangel, Bewohner. 
Es giebt hier einen Kretfham. 

Hohlberge (die H.)T. Langendorf. 

Hohleborn (S. 167) liegt weit über 4 St, 
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von Salzungen WsWlich, unfern der eiſenacher San: 
desgraͤnze, in bergiger Gegend. 

Hohler Stein (S. 167) ift -in der Gegend 
des Brunnenprtes Liebenftein. — Ein anderer Feljen 
diefes Nam, iſt in der ſaͤchſ. Schweiz, nahe NOlid b. 
der Heidemüähle im Kirnitzſchgrunde; in feiner Grot; 
te ftürzt der lichtenhainer Wafferfall herab; — 1. 
ber unter Lichtenhain, Ä 

Hohlſtaͤdt (SO. 167) offic. Hohlitedt, jekt 
im fangerhäuf, Kr, des Rgbez. Merjeburg, enthielt 
1818 in 85 Käufern 445 Seelen, bat Eeine Zuge: 
pfarrten, aber eine etwas abgelegene Mühle, um 
liegt SSWlih von Sangerhaufen, 3 St. von Wall 
haufen Wlid und v. Brüden NWlidh, 13 St. Olid 
von Roßla, Alich unfern der Helme, am Fuß de 
Buchberge, in der goldnen Aue, auch mit Ben 
nungen und Wickerode rainend. 

Hohlſtedt b. Weimar (S. 168 fehlend) ein 
dem Stadtgericht Weimar feit 1810 (früher dem A. 
Eapellendorf) unterworfenes Filialdorf von Iſſerſtedt 
in dev Diökefe Jena, früher aber — nad) Leonhardie 
Berichte — von Frankendorf, Liegt faft genau mitten 
zwifhen Weimar und Jena, an der Chauffee, auch 
mitten zwifchen Apolda und Magdala, [ehr nahe SWlich 
bei Koͤljſchau (deſſen Kinder hierher zur Schule kom— 
men, welche Jeßtere der lehnſtedter Paftor inſpicitt) 
NWjlih vom Steinsberge, mit Hammerſtedt, 
Schmwabhaufen u. Iferftedt rainend, Es har (1836) 
in 21 Haͤuſ. — darunter ein Gaſthof — 105 See— 
Ion. Die Kirche, ohne weitere Eingepfarrte, ſteht 
unterm mellinger Didfefan. Im J. 957 vertaufhte 
Graf Billing, unter a, O., auch Haholteſtat 
im Sau Vſiti (Aufitin, woher Heusdorf be: 
benannt ift) an den 8. Otto, 1275 Kaufte das Clo— 
fter Heusdorf in Halſtete 2 Hufen, 

Hohnbach (©. 168) nach Schwarzbach (alſo 
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41 St, weit) gepfarrt, liegt 3000 Schritt SYV Id von 
Koldis und von der Mulde, nahe am soldißer Walde, 
an einem NOmwärts flieffenden geringen Baͤchlein und 
vielen Kleinen Teihen, mit Thumernicht u. Möfeln 
rainend. Das nicht bedeutende Rittergut befaß 1752 
Einer von Piftoris, 1794 J. G. Baumann auf 
Golmen, 1806 ein Ar. Hanſen, fpäter Hr. Rit⸗ 
terich, 1827 Dr. Seime. Der Bewohner find 
gegen 180, " "I. 
—Hohndorf bei Wittenberg (©. 168) liegt unw. 
der Straffe nad) Herzberg, in‘ bufchiger Gegend, 
iſt nach Wittenberg gepfarrt, und enthielt 1818 in 
16 Käufern 80 Bewohner. -— 

Hohndorf bei Prettin (S. 168) nun im tors 
gauer Kr. des Rabez. Merfeburg, hatte 1818 in 19 
Haͤuſern 118 Seelen, bejißt die. wuͤſte Wende: 
marf, u, raint mit Ploffig, Lebien und Kaͤhnitzſch, 
Vor, 570 J. war Hoeendorf dem nimbſchener Elo; 
fler bei Grimma zinspflichtig. 

Hohndorf im edartöherger Kr. des Rgbez. 
Merfeburg (Ss 169) heißt off. Hohendorf, iſt 
nach Spielbaug gepfarrt, Hatte 1818 in 12. Haͤuſ— 
69 Seelen, ‚und bildet eigentlidy ein befond. Rit— 
tergut, welches aber bisher immer für eim burgs 
beßlerfches Vorwerk galt. Es liegt 3 St. SOlich 
oder unterhalb Burgheßler, am Abhange einer bes 
deutenden Höhe, Über dem rechten Ufer des Haſel⸗ 
badyes, an der Gränze des. naumburger Stadtkreis 
fes, 414 St. von ge NNO, von Bibra 
Oli und von. Laucha 88 Wlich, 23 St. von Raum: 
burg und 4 St. v. der Kreisftadt Wiebe, in et 
was waldiger, Schöner Gegend ;. die. Flur raint mit 
Burgheßler, Spielberg, Dber : u, Niedermöllerne 
— CH. bringe falſchlich eine Filialkirch 

ierher. | 
Hohndorfeb. Hain (S. 469) liegt von dort 
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-SOlh, am Wege nach Morisburg, 3 St. Mlich 
von Meiffen, 24 St. von. Radeburg, auf dem Gipfel 
einer flahen Höhe, mit Ermendorf, Lauterbach u. 
Beyersdf., Neu⸗ u, Altleiß graͤnzend, in fruchtbarer 
Gegend. Am Vorwerk ift gänzlich zu zweifeln. — (R.) 
Dieſen Ort verkauften 1393 die Bruͤder v. Karas an 
das meißn. Domcapitel unterm Dechanten J. von Doz: 
da; dasſelbe eignete ihn 1394 dem Stifts-Rentam— 

te oder der Fabrica zu. (R.) 

Hohndorf, die Wuͤſtung (S. 169) liegt zwi 
fchen der Martinsticher Heide und dem Landdamme, 
im licbenwerder Kr. des Rgbez. Merfeburg, gab 
wahrſchl. dem Geſchlechte von Hondorf, welches 
noch 1534 in hieſ. Gegend angefeffen war, den N., 
und bildete 1485 noch cin bewohntes Dorf. — So 
heißt auch eine Wiftung im torgauer Kr., am Wege 
von Dommitzſch nach Wurzen, Slich bei Troffin und 
Olich bei Roigih, 73. Aufeh ſtark, und zum Ritter: 

- gute Troffin gehörig. Ä | 

Hohmdorf bei Zihopau (S. 169) ‚liegt von 
da nur 3 ©t. 880lich, die Chauffee nach Mariens 
berg nur linfs mit den mittelften oder Höchften Haͤu⸗ 
fern, insbeſ. mit dem unanfehlihen herrſchaftlichen 
Vorwerke berührend, 2 St. NWlid von Marien: 
berg und Nlich von Woltenftein, $ &t. NOlich von 
Scharfenftein, an der auguftusburger Amtsgränze. 
Bon der Mitte des Ortes, deren Sechöhe nicht uns 
ter 1350 par. Fuß betragen fann, fteigt das Land 
Nwärts nody flah Bis zur Spike des . gewaltigen 
Zſchopenberges an; noch Höher, aber weni; 
ger renommirt, iſt die Höhe in SO, welche das 
Woͤlperbuͤſchchen trägt. In S ſenkt fich ein fla: 
der Srund hinab, worin. die kleinere Hälfte des 
Dorfes liegt, während bie gröffere fih in cinem 
andern Grunde Wwaͤrts binabzicht. Diefer leitet 

den, fpäter mehr Niwärtsflieffenden, die einſame kleine 
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Mähle dos Dites treibenden Fifh bach zur Zſcho— 
pau, welche diefer Z St. oberhalb Zſchopau in ei⸗ 
nem romantiſchen Grunde erreicht; der Sliche Grund 
hingegen wendet ſich bald Wwaͤrts, und muͤndet an 
der NSeite des ſcharfenſteiner Schloßberges ins Zſcho⸗⸗ 
penthal; er iſt meiſt enge und duch Waldung vers 
däfteros. der Berg, der ſich zwiſchen ihm und! der 
Zſchopan aufthärmt, Heißt der Ziegenruͤck; f. unter 
Scarfenftein. Die ftarfen Waldungen der Umge— 
gend find meiſt Föniglih und ſcharfenſteiniſch; ins; 
beſondre verbreitet: ſich der Bornwald in O und 
der mit trefflihen Buchen’ prangende Ziegenräd 
und Drahenhain in W. Die 300 Bewohner, 
groffentheils Taglöhner, Waldarbeiter, Spinner u. 
ſ. w. (denn die mit Zihopau und Krummhermsdorf 
rainende Flur ift gering an Größe und Fruchtbrk.) 
find nad) Sroßolbersdf. gepfarrt. Auch iſt Hier ein 
Gaſthof. Die Ehauffee wird in SO von der öde; 
van; wolfenfteiner Straffe gefreuzt. 
Hohndorf bei Lichtenſtein (&. 169) ift an: 
fange nach Roͤdlitz geptarrt gewefen, wendete ſich 
aber zur lichtenfteiner Kirche, weil diefe eher veforz 
mirt wurde, als die rödlißifche. Es gab 1819 356 
Eonjumenten an, darunter 125 Kinder und 18 Grei— 
fe; in den 3 J. 1809 — 1811 gab es hier 46 Geb. 
und 39 Leichen; anjeßt rechnet man über 400 See— 
len. Die Einfaat wurde 1819 ‘angegeben auf 69, 
(groffe) Schffl: Korn, 10 Sch. Weiß., 29 Sch. ©. 
u. 71 Sch. Hafer, zufammen etwa 280 dresd. Schffl. 
Saat; ausgenommen wurden 855 Scheffel Erds 
äpfel. Der Ort ift meift mweitläufig gebaut, - nährt 
fi groffentheils mit Fabrikarbeit und Taglöhnerei, 
u. liegt von 4 &t.SOlidy bis zu 3 &t. OSOlidy von 
Lıichtenftein, dem obern Theile nach an der, ‘bis 
hierher chauffirten, ftollberger Straffe, eben da auch 
in anfehl. Meercshöhe, weiter in NW und. dan 
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in-W Bingegen in einem huͤbſchen, immer tiefer wer: 
denden Nebenthale der Roͤdlitz. In S fteigt der Ge: 
'meinberg an; in.W it Roͤdlitz ſehr nahe; in 
NW. verbreitet fih der, mit Alleen durchhauene, 
lihtenfteiner Wald, imNO das gersdorfer 
Holz; in N raint die Flur mit Bernsdorf, und in 
O und, SO find die oͤlsnitzer, trefflich gehaltenen 
Holzungen. Auf einigen Puncten der Fluren bat 
man huͤbſche Ausfichten; auch finder fih verfteinen 
tes Holz, Im DOberdorfe giebt. es ein Geleits 
haus. und eine Schenke, im Nicberdorf 2 Muͤh— 
ben, Nach Regengüffen werden Sjedem die zahlreichen 
Gascadellen des fteil -herunterflieffenden Bächleins ge: 
fallen. - Zu Hohnd.. gehören endlich noch 1 oder einige 
Häufer am Roͤdlitz-⸗ Bade, oberhalb Roͤdlitz, 4 Et. 
von hier in einem fehr tiefen Thale unfern deg Fleis 
fherberges gelegen, und vom Unfundigen ge 
woͤhnl. zur Mödlig gezählt. Vom Fleiſcherberge i. 
unter Delsniß. 
Hohndorf bei Eifenderg (S. 170) liegt 1 
St. von da Wlih, ganz an der weimar. Graͤnze, 
$ St. NOlid von Bürgel, 2 St. 8SOlich von Dorn: 
burg, 23 St. NOlid von Jena , am Urfprange eines 
geringern, Owaͤrts flieffenden Quellbaches der We: 
thau, mit Stadtbürgel, Pordorf, Niſchwitz u. ſ. f. 
vainend, in bedeutender Seehöhe. - Die Gegend heift 
die Abtei, und. wie fie bis zur Reformation einem 
Abte unterworfen, war, fo fonnte diefe auch erſt fpät 
| * Fuß faſſen; denn der erſte evangeliſche Pfarrer, 
arth. Scheffler, wird erſt 1580 erwähnt gefuns 
den. Im 30jähr. Kriege wohnte der Pf. im Peters⸗ 
berg, und hielt das Amt für beide Pfarreien meift 
in Rauſchwitz. Berghaufens Ch. ignorirt die Kirche, 
und fein Verbefferer Reichardt nicht minder; Beide 
ſchreiben Hahndorf. 
Hohneck, das Schloß und Dorf, ſ. Bb. 11, 


| 
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S. 437, 3. 19% u. — .1790 gab es hier, auſſer 
der Frohnvefte, dem Malz; und-Brauhofe, 39 Haͤus⸗ 
ler; jest find deren mehr. . 
Hohnftädt (9.170) liegt nur 2000 Schritt 
von Srimma, mit Böhlen, Seelingftädt, Beyerss 
dorf und dem rothen Vorwerke rainend, auf. einer, 
durch mehrere Schluchten zerriffenen,, nit unbedeu⸗ 
tenden Höhe, weshalb das Dorf jelbft vom Höhern 
Erzgebirge herab erkannt wird. Durch das, in 80 
gelegene, Eleine Borwert Burgberg dehnt es fein 
Gebiet bis an die veißend = fchöne Muldenaue aug, 
und über diefer ftcht auch, umgeben von den an 
dein Berg hin angelegten Spabßiergängen, die huͤb— 
jhe Villa, wo der berühmte Dichter und Humoriſt. 
Seume fein bewegtes Leben in Ruhe beſchloß; hier 
genoß er einer Ausjiht, die ihn wohl auch den be; 
neidenswerthen Spabiergang nah) Syrakus „leichter 
konnte vergeſſen laffen. N. -hatte au 250. Seelen 
und eine Schenke, giebt einem der beiden ‚nördl. 
Thore in Grimma den Namen, und wird, vom ge: 
meinern Theile der Grimmaiſchen um des guten Dies 
res willen ſtark befuht.— 1392 erwarb das Klo; 
fter Nimbſchen 61 Gr. Zins zu Dohefiädt, und. 
ſchon im 13 Jahrh. zinfte Hoenſtat 4 Schillinge 
an den großbardauer Pleban, Später ‚gehörte es 
den grimmaijchen Auguſtinern. Es kommt auch ein 
Adelsgefchleht von Hoenftete vor, aus welchen 
ein Friedrich 1304 marfgrfl. Kellermitr. (d. h. Hof⸗ 
marſchall) war, und der leipziger Thomaskirche 40 
Ader Auenholz ſchenkte; derfelbe trat auch fein Fiſch⸗ 
rcht und die Gerichtsbarkeit Äber die Fifcher dem 
zihillener Proͤbbſte Otto ab, der beides dar. Thomas; 
kirche ſchenkte. 1670 hatte das But des H. R. R. 
Gefreiter Dav, Fri. v. Ddring auf Böhleny feine 
Nachfolger Adam Fri, und Ernſt Sri. farben bier 
. 41696 und 4742, und Lekterer baute die hohnſtaͤd⸗ 
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ter Emporkirche in der grimmaiſchen Auguſtinerkirche. 
Der Hauptmann Ernſt Fri. von Döring verkaufte H. 
1787 an eine Dame Loch zu Leipgig, und es blich 
bis in die neucften Zeiten bei deren Familie, gehört 
aber jetzt Hrn. Devrient zu Leipzig. — Den cr: 
fterr evangel. Pfarrer, Ambrof. Neumann, empfahl 
Luther: ſelbſt Hierher. — — 
Hohnftein mit Lohmen, das Amt (©. 
#71) graͤnzt mit dem Erzgebirge und insbef. mit 
dem Amte Altenberg nirgends, fondern wird in 
SW durch die Elbe (diffeits deren jedoch auch die 
pirriaifhen Dörfer Rathen, Walthersdorf u. Rathe: 
walde mit ihrer Felfen und Heidegegend liegen) vom 
A. Pirna, in S durch das Dichsflüßhen am Win: 
terberge, durch den unter der Winterbergfoppe in 
S hinwegführenden Weg nebſt einigen Wegen in ber 
Nähe’ des böhmifhen Prebiſchthores, ferner durd 
die 3 Winkel (einen Felfengrund), durch den Zie— 
gengrumd unter den hohen Wänden u. dem Raum: 
berge, fodann in SO durch die Kirnitzſch, endlich 
in O durch den Weifbad von Böhmen geſchie— 
den, gränzt an diefes dann ferner in einer, dur 
die weftliche wieder in eine noͤrdl. Richtung über: 
schende Linie, die den hierher gehörigen Gerftenberg 
zwifchen Sebniß und Neudörfel ausſchließt, — fodann 
in N an die Aemter Stolpen und Radeberg, endlich 
in NW nad einer fehr gebogenen Linie ans Amt 
Dresden u. an die ftolpner Erelave Liebethal. In 
NO ift die Begränzung prefär; denn der Hochwald, 
ein bier- fi verbreitendes Waldgebirge, gehört zwar 
in Forftfachen zum A. Hohn ſtein, Hingegen hinficht; 
lic) des Grundes u. Bodens zum A. Stolpen; und 
wir, ‚die wir zuvörderft der Geographie huldigen, 
werden ihn hier am füglichften ausſchließen. Dem: 
nad) geht die Breite des Bezirks von Schandau aus 
nicht bis Putzkau, fondern nur bis Langenburkersdf., 
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d daß die Länge (f. Ler.) 84, die Breite His zu 34, 
ingegen bei Hohburkersdf., wo die beiden com; 
inirten Amtsbezirfe zufammenhangen, nur 3 ©t. 
etraͤgt; an Groͤſſe rechnet man 64 QAuadratmeilen. 
die mathematisch» geographifche Lage if v. 31° 36* 
is 320 4" der Länge, und von 509 543 Min. bis 
‚1° 31 Min. der Breite. — Unter den Ritter: 
zuͤtern fehle im Lex. Zeſchnig, fo wie auch jenes 
n SKennersdorf, welches nicht mit dem Lehnaut 
Z. 7 v. u.) zu verwecfeln iſt; aufferdem beftcht 
uch eine Amtsgemeinde im naͤmlichen Orte. Die 
Amtsgemeinden find nämlich folgende: a.) im 
Hinteramte Hohnftein: Hertigswalde, Hins 
erhermsdf. mit Neudoͤrfel, Saupsdf. mit dem Räus 
nigt, KHinterottendf. mit dem andern Raͤumigt, Lich⸗ 
enhayn mit dem Anger, Mittelndf., Oftvau mit 
Schmilka; b.)im Vorderamte Hohnſtein: Eus 
iersdf., Ehrenberg, Loßdf., Gosdf., Hennersdf., 
Weißdf.; c.) im Niederamte Lohmen: Daube, 
Doberzeit, Dobra, Hohburkersdf., Mockethal, Obers 
sofa, Nieder P., Porſchendf. mit der Baͤreute, Stürz 
a, Uttewalde, Dorf Wehlen, Zatzſchke, Antheil am 
Sunersdf. bei Pirna; auch hat das Amt die Gerichts⸗ 
yarfeit Über die Fluren der fogen. Lehnleute im Pir⸗ 
10. Die 3 Namen Vorder-, Hinter: u. Nies 
eramt find aus der Lage des Schloſſes Hohnſtein 
u erflären. Loßdorf kann für den Mittelpunct des 


jefammten Bezirks gelten. — ©. 172 3. 19 u. 20. 
er Wildenfteim fteht nicht bei Hinterhermsdorf,: 


ondern 1% St. ONOIih von Schandau, Slich bei 
ver lichtenhayner Heidemühle an der Kirnitzſch ars 
teigend. Goͤtz inger vermuthet, die Pflege Wild. 
Jabe alle diej. Orte (Sebnitz, Hertigswalde, Saups⸗ 
vorf, Hinterhermsdf., HOttendf., und Hennersdf.) 


egriffen, welche jetzt den febnißer Dingeftuhl auss. 


nahen. Es iſt inzwiſchen hoͤchſt unwahrſcheinlich, 


— 
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daß die ganze Heidegegend, ſoweit fie nun ſaͤchſiſch 
ift, follte zu W. gchört haben, da ja Burgen auch 
bei Schandau, auf dem Reilchenftein, einem der 
Speihhörner, dem Raub ; und Arnftein, vielleicht 
auch auf dem Kubftallfelfen geftanden haben, den da; 
her Manche den Neu s Wildenftein oder die wils 
denjteiner Feljenhalle nannten. Eben fo wer 
nig fönnen wir glauben, daß der Gau von Budiſſin 
follte bis zum Winter + und zum Naubberge gereicht 
haben. Ueberhaupt glauben wir, daß lange Zeit. 
hindurch hier feine beffimmte Begränzung geg. Boͤh⸗ 
men war, und daß die vonder Duba die Herr— 
fchaft jo weit hinauf ausdehnten, als es theils ih— 
nen beliebte, und bis fie. theils mit den Beſitzern 
von Tetfchen, Kemnis und Falkenſtein in Conflict 
famen. Duba heißt im Böhm. ſoviel als Eiche, 
weshalb auch die von der Duba der Stadt Hoyers⸗ 
werde, die ihnen ebenfalls gehörte, 3 Eichen ins 
"Wappen gaben. Richtiger fchreibt man Dwba od. 
von der Douben. Ihr Urvater Do wora od. Aus 
wora Berka befteite 999 den böhmischen Prinzen 
Ja romir (nah I. Hieronymus) vom Tode, u. 
erhielt dafür das erbliche Oberjägermeifteramt in Boͤb⸗ 
men u. das Schloß Stebna (pr. Stembna). Sei: 
ne Nachkommen fpalteten fi in die von d. Leipe 
(Erbmarfchälle in Böhmen), die v. Ronova, die 
v. Luchtenberg, und die von Howorg, welder 
Name mit Jauer zleichbedeutend iſt. Letztere nun 
nannten ſich Birken von der Dwba oder die 
Nachkommen des Berkowitz, welchen K. Heinr. II 
als den 2ten oberſten Landesherrn in Boͤhmen be 
ftätigte, wie denn auch Jaroſch Berta 1260 
Böhm, -Oberburggraf war; ein andrer Hink, als d. 
3.1.0 m, genannte, ward 1327 Biſchof zu Dk 
müs, Nah A. aber follen die. Berten von Hu 
henftein. ein Aſt der Berken von Leipe ſeyn, zu 
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welchen auch die v. Ronov, v. Klinſtein, v.s 
Nachod, v. Ardſchach, v. Fridland w.f.v. ges 
hoͤren ſollen. 1330 wird Hohnſtein als Zubehoͤr des 
Comitatus Redariensis genannt; dieß laͤßt ſich ſchwer⸗ 
lich anders erklaͤren, als daß das Schleinitzer 
Laͤndchen oder Land (©. 174, 3. 19) ſchon in 
den Händen derer v. d. Duba war; denn das fehleis 
nitzer 2. verbreitete ſich allerdings hauptfählih ar 
der Röder. Tin die Gefchichte diefes Geſchlechtes 
Licht zu ‚bringen, hält um fo fchwerer, als der N. 
Heinrich (Hinco) fait erblih bei demfelben war; 
vergl. Hoyerswerda. Hanns Birk foll 1370 bis 1420 
Eilenburg bejeffen haben; nad) A. aber verpfändete 
der böhm. K. Wenzel es 1385 an Andreas Birk, u. 
verkaufte es 1392 an Vollrad von Coldiß. 1389 
hatte Hinko ſowohl Hohnftein als Boͤhmiſch-Leipe, 
n. war 1397 DObriftlandrichter in Böhmen u. Maͤh— 
ven. „Sein gleihnam. Sohn hatte blos Kohnftein, 
41409 aber auch Scharfenftein u. 1414 Schluckenau; 
444 harte ein Hinko B. ſchon Muͤhlberg. Noch 
1522 fudirte zu Leipzig ein Baron v. d. Duba. 
Hierbei müffen wir bemerken, daß die jeßigen Freis 
herren von Taube, obgleih in hieſ. Gegend früher 
itarf begätert, nicht mit denen von der Duba vers 
wechfelt werden dürfen, da fie vielmehr aus Livfand 
nach Sachien kamen; doch daß der Name Taube 
ebenfrlls von Dab (fpr. Domb) die Eiche, herkom— 
me, beweift das Gefhlehtswappen, deffen Mittels 
fchild dem der Duba’s ſich fehr nähert, — ©&. 173, 
3. 10, füge zu Hohnſtein u. Wehlen noch Wilden: 
ftein, Liebethal u. f.f. hinzu. Noch 1465 wollte der 
breslauer Bischof fih dem Egerfhen Vertrage hin— 
fihtlich feines geiftl. Anſehens zu Hohenſtein keines⸗— 
wegs fügen, obgleich anzunehmen ift, daß zufolge 
der Berainung des meißner. Bischums (966 ) die 
Hohnſteiner Pflege, uranfänglid zu demſelben gehört 
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hat. —. ©.174, 3.2: Srledrich von Delsnig war 
näml. ein Huflitenfeind, Birk aber ein „abgeſaczter 
Ketzer“, wie der Breslauer Bifchof, den Kurf. zu 
beſchwichtigen, ſich ausdrüdte. — 3. 6 u. 7: dieß 
iſt falſch; noch 1489 fommt Heinrich Berka urfund 
lic als Dominus in Honstein vor, mag aud bier 
der Ichte Birk geweſen feyn, indem 1491 die Pfle— 

ge H. dem Hzg. Albrecht gehörte, iſt aber Feines: 
wegs der leßte des Geſchlechts, welches vielmehr 
mit dem Landvoge Jdislaw Birk von d. D. zu Bu 
diffin ums Jahr 1550 ausgeftorben zu ſeyn jcheint, 
Indeſſen muß man jenen Heinr. nidyt mehr als Dys 
nalten, fondern als blofen Gutsheren . betradten; 
denn 1470: fhon hieß H. ein kurfuͤrſtl. Amt, 
welches damals H. von Erd mann sdf., 1486 aber 
als ein herzogl. Amt Andr. Mullberg überfam.— 
3.9: auch dieß iſt falſh; Schleinitz (Bruder 
des nachmal. meißn. Biſchofs Johanns VII) erhielt 
Hohnſt. erſt vom Herzog George ums Jahr 1500. 
Der berüchtigte Hieronymus Emfer nennt in einer 
Zueignung 1515 Hobnftein, wo er damals weilte, 
nur aus Artigkeit Arx tua, indem er zu Sclei: 
nitzens älteftem Sohne Ernft fpriht, dem hoch— 
gelehrten Propft der Domſtifter Prag und Meiffen. 
Der Obermarfchall ft. zu Meiffen erſt 1518, u. ruht 
zu Altzelle. Seine 5 Söhne hatten H. gemein 
fchaftl., u. gaben der Herrſch. 1522 ein Dienfttatas 
fer. — 3.13 v. u.: zu Streitigkeiten kam es beſon— 
ders wegen des Zolles, Holzes, u. des Gerſtenber⸗ 
908, — 1526 aber ſchon zu gütl. Vergleich, und 
insbef. durften die Schleiniße fortan ihre Schiffe 
güter, zu Schandau ausgeladen, nur zollfrei auf der 
hohen Straffe (ſ. Suppl. dazu) nach Tollens 
ftein u. Schluckenau ſchaffen. Ernft gab noch 1534 
der Stadt Schandau den Holzftapel, ft. aber bald. 
Die Zollzaͤnkereien hatten [hen unter ihm wieder 
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begonnen, u. waren noch auf andte Gegenſtaͤnde aus— 
gedehnt worden, bis ein neuer Vergleich 1535 Altes 
wieder ausglih. Was H. Morizens Tauſch mie 
den Schönburgifchen Vormündern (nicht mit dem 
Schoͤnbutgen felbft, die ihren Vottheil wohl beſſer 
wuͤrden verwahrt haben) betrifft, fo verweiſen wir 
theils auf Bd. 10, ©. 596, th. bemerken wir aug 
dem Wecfelbriefe (db. h. Taufchvertrage) Fol? 
gendes. Als einer der Beweggründe zum Tauſche 
werden auch die Jagdſtteitigk. mit H. George ah? 
gegeben. Die herzogl. Commilfarten ıbarer Wolf 
v. Schönberg auf Neuforge, D. Georg v. Kommerz 
ftädt u. Hanns v. Kitzſcher. Als die zu vertauſchen⸗ 
den Segenftände werden genannt: einetſeits Haus 
u. Gut Zſchillen, und Herrſch., Schloß und Stadt 
Penig mit Zinneberg, — anderetfeits: die Schloͤſſer 
u. Flecken KHohnftein,) Lohmen u. Wehlen. Letz⸗ 
tere hatten damals zuſammen 246 Schock 102 Br, 
Erbzins, 950,5 Schffl. Zinsforn, 4 Sch. Zinswei— 
ken (der Sch. Korn wurde durchweg zu 8 Gr. anz 
gefhlägen), 10604 pirn. Sch. Zinshafer, 427 Schock 
an fleigender u. fall. Nußung (datunter 2274 Schock 
an Forſtgeldern), 927% Schffl. Feldes, 60 melfe 
Kühe, 50 gelte Rinder, 400 Schafe in Hohnſt. u, 
1600 in Lohmen u. Dittersbach, Teiche zu 114 Schock 
Satz, ſtatke Forellen: u. wilde Fifcherei, 4 Ritter: 
dienftpf. bet Hohnftein ı 11 bei Wohlen (mit Lohr 
men), 8 bis 9 Dienfipfetde v. den Amtsgemeiden, 
„Und foll der Herrn v. Schöndurg- Weinberg (Heißt 
es in der Urk.) zu Keißfchberg im diefen Wechſel 
nicht gezogen ſeyn.“ Dieſet bei Koͤtzſchenbrode ge⸗ 
legene Weinberg wurde alſo etſt damals urkundlich 
v. der hohnſteiner Herrſchaft ausgeſchieden. Diefe 
Urk. wurde datirt von Annaberg, d. 21. Maͤrz 1543. 
— ©. 175: die v. Lohmen waren bis nach Dipr’ 
poldisw. hin begätert, u. wenn Dan. Lucius Recht 
Rerik. v. Sachſ. XVI. 8b. Rrr 
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hätte, fo wären fie im 14. Jahrh. ausgeftorben, u. 
Wehlen hätte 1358 dem Albr. v. Ulgau gehört; 
Knauth berichtet, fie feyen als Randplader um ihre 
Herrſch. gekommen, die Birken v.d. Dwba hät 
ten diefe Übernommen, u. Dauba b. Lohmen gebaut. 
Alles dieß ftükc fi) jedod) auf feine Urkunde. 1355 
aber- erlaubte Ldgr. Frieder. dem Heinr. v. Ködes 
- 2iß, jährl. ein Fuder Salz nach Wehlen zu holen, 
u. 1389 hatten Wehlen die Gebr. Deine. u. 50: 
hann. — 3. 9 iſt zu bemerken, daß diefer Tauſch 
blos unterpfändl. (pro interim) gefchah, ſpaͤter je— 
doch lange nicht zurückgenommen worden ift. Folzſch 
v. Torgau übernahm dabei Bonnewig, Wuͤnſchen— 
dorf, Kleingraupe, Kopitz, Mockethal, Pofte, Zatzſch⸗ 
te, Doberzeit, Daube, Röhrsdorf, Mentmannsdorf 
Cwohl nicht jenes b. Liebftadt, ſondern ein einge: 
gangenes Df.), den Saljzoll zü Pirna u. den weh— 
lenfhen Meinberg zu Köbihenbroda, auch Boyritz. 
Man ſieht hieraus, daß die wehlener Pflege ur— 
fprängf. weit gröffer war, als das heutige A. Lohr 
men. 1424 if das Schloß Wehlen [yon wirkl. dem 
Kurfürften gewefen; denn er verpfändete es damals 
um 600 ßk. an die 4 Gebr. v. Gorenez oder 
Goͤrnitz, löfte es jedoch fpäter wieder ein. — 3.17: 
Nicol. v. Pollinzk oder Polenz beſaß das Gut 
Polenz im A. Hohnſtein. Hannſen v. Clomen wur: 
de die Belchnung erſt 1464 zugeflanden, u. zwar 
auch über bie Torgauifhen Güter (f. vorher), je 
doch nur für den Fall der Wicdereinlöfung. Zu 
wirt. Befiße hatte Niklas v. Clumme blos Städt 
fein u. Df. Wehlen mit 2 Vorwerten, Elbzoll, freie 
Fähre oben u. in der Mitte-zu Pirna (d. 5. zu 
Poſte u. zu Copiß), den Potronat, Zeichen, Utte 
walde, den Bruͤckenwald u. das Bulitzſchholz. Hanns 
verfaufte Wehlen 1468 an den meißn. Landv. Nic, 
v. Röderig, u. dieſer loͤſte obige verfeßte Orte, 
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Boyriß ausgenommen, wieder ein. Sp verfaufte 
er 1484 die Herrfch. an den Ritter Hei. v. Star: 
Ichedel, Berghauptm. zu Schneeberg, deffen Erben 
1504 die Lehn darüber beim meißn. Biſch. einhols 
ten. Dieje hatten bejonders des Bieres, halber bis 
1509 arge Streitigf. mit dem Mathe zu Pirna, u. 
ver kauften -einige Orte an die Gebr. v. MWintwis, 
den Reſt der Herrſch. aber 1513 an die Gebr. 
Hanns, Fri. u. Wolf, v. Salhaufen, die auch 
Tetzſchen u. (unterpfändlih?) Lauenſtein befaffen. — 
3. 16 u. 15 v. u.: nide im $. 1523, fondern 
man weiß nur, daß die Schönburge 1523 Wehlen 
ſchon beſaſſen. Weile behauptet ganz irrig, daß 
die Scleinige auh W. gehabt, fo wie, daß H. Ges 
orge (dieß foll- aber George v. Salhaufen feyn!) 
es feinem Alteiten Sohne Johann geichenft, der auch 
zu Wehlen Hof gehalten habe. Die Schönburge 
verbefierten die Herrſch. ſehr, wodurch H. Morizens 
Luſt zum Tauſchen wahrſcheinl. ſich noch erhoͤhete. 
Bei der bruͤderl. Theilung 1524 uͤbernahm Wolf v. 
Schoͤnburg Wehlen ausſchließl., v. welchem es 1529 
ſein Bruder Ernſt erbte. — Hohnſtein u. Lohmen 
wurden nun 1543 zwei ſaͤchſ. Aemter, jedoch unter 
Einem Amtmanne, u. zwar unterm bish. ſchoͤnburg. 
Schoͤſſer Joh. Schultheis. Der Amtm. Mid. 
Böhme (jeit 1634) war zugleich hohniteiner Schloßs 
commandant, u. wehrte mehrmals ohne Beſatzung 
die Schweden ab. Amtm. Hanitzſch Cfeit 1657) 
war Joh. George II Liebling, u. hatte die Abjicht, 
fein Gut Hennetsdorf zum Amtsjise zu machen; als 
aber. J. George geitorben, wurde er nah Dresden ger 
fordert, u. fl. hier unerklärl. fhnell, wurde auch }os 
gleich ganz jtilbbegraben; hierauf erfolgte gine allgem: 
Reviſion im Amte, u. Seder durfte des Verſtorbenen 
Bergehungen angeben. — Die Seelenjahl des 
Bezirks ſchlaͤgt ‚man jegt auf etma:22000 an; 1816 . 
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wurden im hohnfteiner A. 15110, im lohmenſchen 
5506 Confumenten! angegeben. In den 5 Staͤdt⸗ 
chen leben wenig über 7000 Seelen, u. es bleiben 

nach deren Abzug für jede Quadratm. nur 2400 
bis 2500 Köpfe uͤbrig, — eine, gegen das ganze 
Sand vergliher, geringe Bevölkerung. Die volk 
reichte Gegend ijt das obere Polenzthal,- u. Langburs 
kersdf. (in demfelben) ift ein Df. vom 2tem Range. 
— ©, 4176 enthält 3: 12 einen fonderb. Fehlet; 
es muß ftatt „im Erzgebirge” heiffen: im Amt Pirs 
na, Vergl. hierbei den Artikel: ſaͤchſ. Schweiz. — 
S. 177, 3. 20: der Falkenberg gehört zwar in 
den hief. Forſtbezirk, Übrigens aber, nebft dem Hoch⸗ 
walde, ing Amt Stolpen. Der hoͤchſte Punet im 
Amte ift daher ohne Zweifel- der Purtrids: 
(färfhlid Butters) Berg bei Saupsdf., mit der 
noch gröffern Höhe des Thomaswaldes bei Rirs 
dorf in Böhmen zuſammenhangend. Der ihm nahe 
fommende Winterberg hat 1824 Fuß Sechöbe; 
der Zſchirnſtein gehört nicht hierher, — eben fo wer 
nig der Kahlftein ‚der auch ſchwerl. den Königftein 
übertragen dürfte — ©. 178, 3. 8: vereidete und 
durch Anfchläge in den Gafthöfen empfohlene Führer 
giebt es zu Pillniß, Lohmen, Wehlen, Hohnſtein u. 
Schandau; unter -den- Übrigen iſt eine-glücfl. Aus: 
wahl wünfchenswerth, da Die Geldſchnapperei fchon 
feit mehreren 3. ein Umſtand ift, der die Aehnlichk. 
der fächf. Schweiz mit der fehweizerifchen Schweiz 
erhöhet. — 3: 16: Elbdoͤrfer find Schmilta, 
Poſtelwitz, Wendiſchfaͤhre (nicht voͤllig), Proſſen, 
Zeichen, Poſta; an der Kreitzſch unmittelbar liegt 
fein Dorf, an der Sebnitz nur Hennersdf., an der 
Polens Langburkersdf. u. Polenz, am vereinigten Lachs⸗ 
bache eim&h: ve Porfchdf,, an der Weefeniß Klein 
heimsdf., Dittersbach“ it. Roͤhrsdf. zum The, Por: 
fthendf., Lohmen Jim Th, Daube nur auf der Hoͤhe. 
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— 3.1 ve u.: Erwähnung verdienen: der Weißs 
bad u. Heidelbah im SOlichfien Winkel des 
A. der Schwarzbach bei Loßdf., der Bad) des 
tiefen Grundes, die Loſſa bei Polenz, das 
ejchdorfer Wafler. Hierbei ift aber die Eigenbeit 
zu bemerken, daß es auc mehrere waflerlofe, u. doc) 
Dabei lange u. tiefe Thalgründe giebt, unter welchen 
der groſſe u. der Heine Zſchand obenanflehen, die 
Hölle bei Hermödf. u. bie zahlr, fogen. Schluͤch— 
ten aber folgen; man ſpricht näml, hier nicht: eine 
Schlucht, fondern; eine Shlüdhtr. — ©. 179, 
3. 3: die wichtigften Höhen des lohmener X. find: 
die hohburkersdorfer, die beiden Koppen des lohmer 
ner Waldes, der Käfer s oder Quirlberg in der dresd⸗ 
ner Heide, ‚davon der toffendorfer Antheil hierher ges 
hört. — 3. 15: auch die Koppe des kleinen Wins 
terberges. Hier u. auf, dem Heulenberge fteht der 
Baſalt auf. Sandftein, am Güdelsberg auf Granit, 
Eine Auflagerung v. Floͤtzkalk zeigt fi) bei. der 
hohnſteiner Krigichelei. Die Graͤnze zwiſch. dem 
Granit (ald der NOlichen) u. dem Sandfein (als 
der SWliden Hauptgebirgsart) geht von Elbersdf. 
nach Unterdittersbah u. Nöhrsdf, oftwärts, dann 
SOmwärts Über Dobra, Stürza, die Koppen des loh— 
mener Waldes, unter Zeſchnig m. Nwärts v, Hohn: 
ſtein hinweg, Über Waibdf. u, die Kohlu:ähle an 
der Seebnitz, nach Altendf.; von hier endl. in ge— 
bogener oͤſtl. Richtung über Lichtenhain, das ottens 
borfer Räumige, Saupsdf., Kinterhermedf. u, die 
Deidbelmühle, zur oͤſtl. Ede des Amtes; der Granit 
etzt in die dresdner u. flolpner Aemter, fo wie ia 
ie Laufiß fort, der Sandſtein hingegen über die 
zibe hinüber, u, nad Böhmen hinein, Unter den 
'offilien fehlen noch folgende: Zirfon bei Hohnftein 
. sau Seufzengruͤndel bei Hinterhermsdf, (früher 


iv DMRubin gehalten), Olivin im Dafalte, Angit eben 
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da, Milchquarz bei Burkersdf., Kiefelfchiefer in N, 
frifher Feldſpath, Leimen, Thonſchiefer in N, eine 
Varietaͤt des Pinits bei Neuftade, bafaltifhe Horn— 
blende,. Kalkſpath im Bafalt, biärtr: Braunſpath 6. 
Mittelndf., Goldkörner in der Elbe, bunt Kupfererz, 
Kupferkies, Lafur u. Malahit an der Kiruisich bei 
Mittelndf., magnet. Eifenfand beim Zeughaufe und 
am Heulenberg, totber Eifenrahfm bei- Mittelndorf 
u. Hohnſtein. Die Kalkbruͤche find ſchon feit gewiß 
+ SZahrrauf. gangbar. — ©. 181. Im J. 1816 
gab man nur an: 14475 Schffl. Korn, 729 Sch. 
Weitz. 12177 Sch. ©., 19889 Sch. H., 52 Sc. 
Gemenge, 64 Sch. Erbſ., 85 Sch. Wick., zufammen 
47471 Schffl. Körner, u. 41224 Sch. Erdaͤpfel. 
Ungeadtet diefes ein Mißjahr war, ſo war doc) bie 
Aerndte ungleich ftärker, als 1772, u. insbefondere 
in den Erdäpfeln faft Amal fo ergichig. Linien, 
Hirfen u. Heidekorn werden gar nicht, Lein in mäfs 
figer Stärke gebaut; der Hopfen, zwar wenig an 
Menge (obwohl nit bios Lohmen, fond. auch Wehr 
len, Poftelwiß u. Dauba ihn bauen) ift doch recht 
gut; der Wein gedeiht, jedoch nicht vortreffl., bei 
Mofta, Zeichen u. Wehlen. Sonft baute Schandau 
viel Tabak. Den Wieſenbau Hat man bisher noch 
wenig erhoben, baut aber v. J. zu J. mehr Futters 
kräuter. — ©. 182, ©. 2: vom Hochwald ift ſchon 
geſprochen worden. Die Wälder enthalten meilt 
Tannen, übrigens Buchen, Kiefern Cum Lohmen) u. 
Fichten. Sie zerfielen 1547 in 3 -Meviere, deren 
2tes den Hochwald, das: hohe Birkigt u. das Beine 
Wäldchen, das 3te die Ochel, die Hanikaleite, den 
Forft, das hohe Holz, die Zefchniger Leite u. Bärens 
hoͤhle enthielt; das erſte Revier bildet die Heide, 
. Luebe genannt, wozu folgende einzelne Waldſtoͤ— 
den gehörten: Ebenwald, wildenfliner Wald, Win: 

ters u. Rabenjteiner,. geofler u. kl. Buchberg nebſt 
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dem Thörwald, Nabinzel u. Ramberg, Gebtech, 
Muͤhlhaͤbel u. Steinberg, febniger Wald, Falken: 
ftein, Oberruͤcken u. 3 Gruben, El. u. groffe Goßke, 
Schmilka Wirths, gr. u. kleiner Winterberg, groffe 
Zſchandaw, krumhermsdfr. Wald, Hoͤlzchen Lindigt, 
Hirſchwald, Arnſtein, Poliſch, Huͤbel u. Schluckenholz, 
Keulenholz. Fruͤher ſtanden dieſe Waͤlder unterm cauers⸗ 
dorfer Forſtmeiſter, — jetzt haben ſie ihren beſondern 
zu Schandau (doch wird der Forſtbezirk nad) Lichten⸗ 
hayn benannt), ferner einen Forſtmſtraſſiſt. eben da, 
4 Oberförfter zu Lichtenhain, Förfter zu Hohnftein, 
Berthelsdf. Cim A. Stolpen), Hinterhermedf., Otten— 
dorf, Mittelndf., Poftelwis u. Lohmen, Unterförfter 
zu Hohnftein, Steinigwolmsdf, (im A. Stolpen), 
Hinterhermsdf., Sebniß, Wtendf., Oftrau u. Ports 
fchendf. Vom Floͤßweſen des A. f. unter Schandau. 
Der Wildihaden ift nah Werhältniß hier weniger 
ſchlimm, als anderwärts, weil weniger zu verderben 
da iſt; auch ift des Schwarzwildes nicht viel. Hin⸗ 
fiel. der Animälien f. das Suppl. zur ſaͤchſ. Schweiz. 
Zur Veredl. der unbeträchel. Pferdezucht beftcht zu 
Lohmen eine Hengſtſtation. Die Rindviehzucht iſt 
groͤßtenth. gut, ü. in den Mühlen der Heide ſogar 
- trefflidy, auch für die Menſchenmenge, nur aber nicht 
zur genugfamen Düngung-ausreihend. Die Schaf⸗ 
zucht iſt, bei der geringen Zahl der Ritterguͤter, ‚uns 
bedeutend, obgleid hier die treffl. koͤnigl. Schäfereien 
Hohnſtein u. Lohmen beſtehen; doch Hält, man in 
Hennerodf. u. Hertigswalde ‚viel Schafe. _ Koppel: 
hutung findet nirgends ſtatt. Die Bienenzucht iſt 
unbedeutend. Der Amtsfiſcher S. 182, 3.7 v. uü.) 
gab 1816 415 Thlr. Pacht. — Zu ©. 183: Der 
gandmann zeigt ſich meift, nah dem Aeuſſern und 
Innern, vortheilhaft, beſonders auch gutmuͤthig; doch 
Dilt man ſeit dem haͤufigern Beſuch der ſaͤchſ. Schweiz 
ſchon eine zieml. Veränderung wahrnehmen. In 
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den Graͤnzdoͤrfern giebt es viele Hauſirer fuͤr kurze 
u. a. kleine Waaren. ‚Sin. der SOlihen Gegend fin; 
bet. man auf dem Lande meiſt Blockhaͤuſer. Die 
Dörfer —— ſich groͤßtenth., wie jene des Erzge— 
birgs, ſehr in die Laͤnge. Zur Trauer haͤngt das 
weibl, Geſchlecht hier, wie im ſtolpener Amte, über 
die Schwarzen Kleider einen weiſſen Schleier, der felbit 
noch das Kinn verdesft, u, faum den Mund frei 
läßt, — Zu den Charten (S. 184) gehören ned: 
die Schent’ihe vom erzgebirg. Kreife, die auch 
noch Hohnſtein m. L. begreift (in 2 Bl.); die Sent: 
ter’fhe vom erzgeb. Kr.; ein Plan v. der Gegend 
v. Rathen bis Lichtenhayn: die Backenberg'ſche 
Situstionscharte; ciuige Ch, vom A. Pirna; bie 
DI. No. 148 u. 449 (doch ohne Abgränzung) der 
Reymann'ſchen Ch. v, Deutſchl. (Berl., bei Schropp, 
noch jetzt nicht vollendet) ;. übrigens f. unter „ſaͤchſ. 
Schmeiz.” , Kinfihtlih der Literatur f, noch bie 
wichtigften Orte, auch das Suppl. zur ſaͤchſ. Schweij; 
algemeinern Inhalts aber ind: D, E, ‚Fri. Mofd: 
Sadfen, ---- dargeftellt; Bd. II; mit Landid. 
u. ausgemalten Trachten; Dresd, 1818, — Nacht. 
p. den lichtenhayn. Steinfelfen, in Grundigs Ne 
sur; u. Kunftgefhichte, AL ©. 44. — Kreyſſig's 
Beitr, Th. 000.005 | 
| Hohnſtein, die Stadt (S. 185) ini. 
auch noch Hainſtein, Haͤnſtein, Hoenſtatt 
u. ſ. w., liegt unter 319 455 Min, der Länge u. 
50° 59° der Br, had) Moldh'ns Bericht 1150 
par, Fuß Über dem Meere (wir wiffen jedoch nicht, 
ob dieß das Schloß, pder die Kirche, oder cinen der 
Safthöfe betreffe), genauer 53 St. OsOlich von 
Dresden, 13 St. Slich v, Stolpen, 2. St. SWlich 
v. Neuftadt, 23 St, Wlich v, Sebnitz, 2 St. NNW: 
lich v. Schandau, 2 St NNOIG v. Koͤnigſtein, 
12 St. NOlih v. Wehlen u, 24 St. Oli von 
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an Uebrigens geht man v. hier nach Lohmen 
3 ©t.-weit Wii, nad der Baſtei, 1 St. meijt 
sw wärts, nad dem Gickelsberg u. der waißdorfer 
‚Höhe 1 St., nad) dem Brande F St. weit SO 
waͤrts; der Hockſtein ficht 4 St. weit in 8; nahe 
in 80, »ionjeits einiger abgebauten Häufer, welche 
die Kritzſchelei heiſſen, u.-jenfeits der Höher u. 
weiter ſtehenden Kalkbrennerei (bei welcher 
‚man eine huͤbſche Ausficht findet) verbreitet fih eine 
bedeutende königl., treffl. unterhaltene u. unterhals 
sende Waldung , der Forſt, welden der berühmte 
‚tiefe Grund vom waißdorfer Berge, als der. größs 
ten, Hoͤhe hieſ. Gegend, das Polenzthal aber ‚von 
den walthersdfr., oder rathener Waͤldern (beſonders 
dem Ziegenruͤck) ſcheidet. Napoleon verband 
41813. Hohenſtein durch Chauſſeen mit Koͤnigſtein u. 
Stolpen; diefe find jedody auf groſſe Streifen wies 
der aufgegeben worden ; deſto bolebter iſt im Sons 
mer dureh) ‚Die In — Reiſenden die v. Dreds 
den u. v. det Baſtei ber führende Chauſſee; fie faͤllt 
von SW. her —8 eine lleine Ziegelei Shen: 
ke auf der Hoͤhe ſteht, bei welcher der neue Weg 
zum Hockſteine abgeht) durch einen Buſch maͤſſig 
ei ins. Ihal der ‘Polen; herab (die hier ihrem 
bisher SSWlichen Laufe eine SOhiche Richtung giebt); 
bei der Mühle aber, deren haͤbſche Gebaͤude hoͤchſt 
romantiſch liegen, geht nun der nicht schauffirte Weg 
entfegl. fteil Nwärts zur Stadt (zur Kirche) ins 
auf; über dieſe nichts felfige Höhe feige nun - rechts 
cd. 5. am SWlidien Ende der Stadt) noch etwas 
das Morgebirge empor, welches faft ringsum als 
nadter Felſen in die Gründe hinabfält, nur durch 
eine Art ‚von Landzunge, oder durch eine bruͤckenaͤhul. 
Auffahrt mit der Höhe der Stadt verbunden ft, u. 
das dreifahe Schloß trägt. Um fich diefes zu eve 
tlären, muß man willen, daß ein geringes Waͤſſer⸗ 
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hen, fehr ſteil abfallend, an der Oftfeite des Ortes 
Smwärts zur Polenz hinabfließt, u. alfo mit leßterer 
zufammen eine fcharfe Ecke bildet. An mehreren 
Höhen mun, u. an diefem Wäfferhen, iſt das Städt 
chen ohne alle Ordnung, ohne eigentl, Marktplatz u. 
Saffen, angebaut. Die gefammte Gegend fteigt nod 
gen O fehr bedeutend an. Das Polenzthal, worin 
Felfenpartien mit fanfteren ſehr angenehm fidy ver: 
binden, hat hier 200 — 250 Ellen Tiefe. — 1816 
zählte man 117 Käufer Cdarımter 7 Commungeb., 
z. E. 2’ Gotteshäufer, 1 Brauerei u. ſ. f.) u. 648 
Eonfum., ohne die 14 im Schloffe u. die 32 auf 
dem Vorwerke u. der Schäferei: Ueberh. kann man 
jeßt 750 Seelen annehmen, Unter 78 Handwer: 
fern gab es 22 Schufter u. 21 keinweber. Damals 
lesten bier 3 Advocaten. — 3. 5 v. u.: dieß if 
zuviel geſagt; nur die Vieh: u. beſonders die Schaf: 
zucht ift ſehr einträgl., leßtere am meiſten durch den 
Verkauf v, Zuchtitähren, welche ſonſt nur 12 The. 
galten, aber geflieffenrlidh im Preiſe erhöhet wurden, - 
um den Wahn nicht zu beſtaͤtken, die Staͤhre aus 
Privatſchaͤfereien, wo man 30, ja (wie in Rochs⸗ 
burg) bis zu 70 Thlt. dafür nahm, müßten beffer 
ſeyn, als die hiefigen. "Das Vorw. bat groffe, jer 
doch nicht ausgezeichn. Gchäude, zum Theil vom 
Amtsberw. bewohnt, u. ſteht 2. St. NOlih vom 
Orte, Über einem geringen Nebenwäfferchen der Pos 
lenz, in flacher Senkung, am Wege nach Meuftadt; 
-die Schäferei noch Z St. weiter, näher an Ehrens 
berg, als an H., am füdl. Fuffe des Lichensberges. 
— Die Stade felbft hat nur 2 Hufen. Es find 
hier 2 anfehl. Gafthöfe: zum weiffen Hirſchu. 
zur fähf. Schweiz, „darunter Ichterer einer der 
eleganteften im ganzen Amte iſt; ferner 40 braube— 
tcht. Käufer u 12 Gemeindefreiheiten. — S. 186. 
Gegen die Stadt zu war das Schloß fonjt mir ber 
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her Zinnenmauer, feſtem Thore, Zugbruͤcke, Waſſer⸗ 
graben u. Palliſaden befeſtigt. Auch hat es 2 befeff, 
Ausfälle nad den Gründen hinab, wozu man $els 
ſenſchluchten benußte. Das Mittelfhloß iff 3 
Etagen hoch, u. fteht gerade Über dem Bärengarten, 
als der NOlichfte Th. des Ganzen; aus dem terrafs 
firten Gärtchen uw. Lufthäuschen in N fieht man ges 
tade in den Bärengarten hinab, welchen das ſchon 
er Wäfferhen durchrauſcht. Zum neuen 

Schloß, welches der Lage nach das mittlere iſt, 
führt eine 2te Bruͤcke u. ein beſondres Thor. Hier 
ift aud) die fogen. Kohlkammer, ein im Felſen 
befindl. tiefes Gefaͤngniß. Den kleinen Hof des 
neuen Schloſſes ſchlieſſen jetzt zum Th. das Brau⸗ 
Haus mit Gefaͤngn. u. dem Magazine, zum Th. Ruinen, 
nach vorn aber des Amtmanns Barten ein; hinter ber 
Ruine eines neben dem Garten fehenden Thurmes 
ift der fogen. Klepperftall. Ein gewölbter Gang 
mit Thorgitter bringe hier theils in die Capelle, wo 
man an ber Cancell das Scleinig. Wappen u. die 
Zahl 1513, auch felbft noch Weiberfiähle finder, th. 
in das enge, unheiml. Höfchen, welches det Klettens 
berg begränzt, — th. endl. durch eine eiferne Thuͤre 
zu den Ruinen des alten Schloffes, welches 
groß u. fehr feft war, auch einen hohen Thurm trug, 
v. deffen Höhe man einer intereffanten Ausficht ges 
nießt. Unterm alten Scloffe, d. h. am Fuß feiner 
ſenkrechten, doch nicht allzuhohen Felswand, giebt es 
eine begruͤnte, abhängige Fläche, wo man noch Rui—⸗ 
nen vom urfprängl. Vorwerke der Herrſch. ficht. — 
©. 189, 3. 9 v. u.: der Hoditein ift keineswegs 
300 E. hoch; f. das Suppl. dazu. — ©. 190. 
Die hieſ. Pfarrei erhielt vom Kurf. Morik 6 Bauern 
in Ehrendg. u. 6 im Wlbersdf. zu Unterth.; doch 
fheint dieſes Verhaͤltniß nicht mehr zu beſtehen. 
Sein Bruder verehrte der Kirche das treffl. Bild 
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aus der Schlofcapelle, wie. Jeſus beim- Abend, 
dem Sudas. den Biſſen reicht, es wurde aber beim 
Hauptbrande am 22, Sept-, 4724 mit vernishtet. 
So erzähle Goͤtzing exz wir willen aber, daß die 
fes Bild 1619, dem Amtshptm. Bud. v. Buͤnau 
als Geſchenk verehrt worden if. Bis 1663 war 
Ehrenberg das hohnſteiner Filial, weshalb bis zu je 
ner Zeit aud ein Diakon hier war. — ‚©, 191, 
3.,2: ehedem war bier in ber Hegel der Amtsober 
förfter; jet find nur ein, Revier: u. 1 Udoͤrſter hier. 
— 3. 6 1% m: durch den tiefen Grund, welchet 
auf feiner ganzen Ausdehnung A — 5000 Schritt 
v. H. entfernt iſt, führt jetzt eine ſchoͤne Chauſſee, 
u. nicht da, wo dieſe in den Grund eintritt, ſondern 
weiter unten if der Steinbruch; ſ. Suppl. zum tie 
fen Gr. im T. — Kurf. Auguft weilte gern hier, 
hatte, auch eine kleine Wirthſch. im Schleife, ließ 
aber. gang bürgerlich auftragen; einft bejuchte ihn 
hier der brandenburger Kurf. Joh. George. 1557 
ließ ex den Thiergarten erneuern, der ohne Zweifel 
den fpätern Bärgarten veranlaßt Hat. — Zur.Lites 
ratur gehört noch Goͤtzingers Belchreib. des 
Amtes H. S. 395 — 408. Der Kupferfide 
vom Schloffe giebt es noch mehrere, z. E. einen in 
Beckers Tafchenb., geft. v. Darnftedt, u. einen zu 
iluminitenden unter den 70 Anfichten aus Dresd. 
Umgebungen, — Nachträgl, nod) Folgendes! 1486 
hielt man auf dem Vorwk. unterm Schloffe nur 15 
Kühe. — Ums J. 1588 war die ganze Dekonamie 
um 300 mfl. verpachtet, Der erſte Ankauf Ipanüper 
Schafe geſchah 1765 mit den. 6000 Thlr., welche 
das Kammer®. 1764 eingebraht Hatte. — Das hie. 
Beigleite gehört zum Hauptgl. Neuſtadt. — Im 
Kirchſp. zählte man der Gebor. u. Begrabenen: 1813 
resp. 56 4.52, 4814 39 N. 44. 1815 39 u. 28, 
1816 55 4. 29, 1817 58 u. 42, 1823 57 m 45. 
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Hohnſtein Cder H.) ſ. Sibinnenftein, 

Hohſtaͤdt (S. 193) iſt unter Hochſtedt ſchon 
fuppleitt.. A 

Hohſtéein, der H. (S. 193) oder der hohe 
Stein,- erhebt fih SWlih unw. Berggießhübel, 
zwiſch. Giefenftein Cim Sottleube s Thale) - u. dem 
Scherfling:- Walde, als ein hoher, ſteiler, bewald. 
Berg, der mit einem Felſenauffatze endigt, ir. däran, 
fo wie ducch feine Höhe, weit‘ erkannt wird. Er 
wird von Bggießhuͤbel aus fleiffig”befucht. | 

Hohwinden, f. Hohewinden. 

Hoiſche (5. 193 fehlend) ein Holz, welches 
Kurf. Auguft 1565 dem Sigm. Pflug auf Kreinig, 
nebſt dem Df. Nauwalde, um 4500 fl. abkaufte. 

*  Holdenfädte C& 193). nun im fangerhäufee 
Kr: des Rgbez. Merfebg., 18418 mit-628 Seelen in 
135 Haͤuſ., liege 2 &t. 8Wlich v. Eisleben, 23 St: 
Slich v. Mannsfeld, 23 ©t. v. Allſtaͤdt, naͤchſt einem, 
O-dann Swaͤrts flieſſenden Nebenbaͤchi. der Rohne, 
welches 3 St. in W at Rande der Horl (einer mit 
dem Hagen inN zufammenhangend;, bis Kaldenborn 
u. Beiernaumburg reichenden Waldung) entſpringt, 
u. die Schnelle, auf Schenks Ch. Schmotz baſch 
(ein arger Stichfehler!) heißt. Beide Windmuͤhlen 
ſtehen Nwaͤrts dem Orte gegenuͤber, jenf. der Schnelz 
le, die Bachmuͤhle aber in SO. In W erhebt ſich 
das Land allmälig bis zum rochen Berg b. Beiers 
naumbg. Die Flur raint mit Ludersdf., Ofterhaufen 
im querfutter Kr., mit Einsdf. im Weimar., u. mit 
Bornftädt. Der Pfarrer, deffen Sprengel nur das 
Dfi begreift, Hat Lehns u. Zinsunterth. zu Oberwuͤnſch 
b. Schafſtedt u. zu Schlettam b. Halle; doc) beträgt 
der Zins nur 2 Thlr. 21% gr. 

' Hokleben, auf Eh. au Holleuben (ES; 
194) jetztꝰ im merſeburger Kr., zählte 1818 in 7: 
wAuf: 589. Seelen, heißt in Ui; auch Hunlehe, 
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dyloyf (wer denkt dabei nicht an Hohenlauft b. 

oßwein!), Hunleuen, Hunlevaburgu.ſ.w. 
und der N. zeigt deutl. dahin, daß der Urſpr. des Ortes 
nicht an der kleinen Saale, ſondern auf einem der beis 
den, nah NW u. SW anfteigenden, flachen Berge 
gefucht werden muß; denn er bedeutet ſ. v. a. Hohens 
wald, Hochhain. Den .Zehnten v. der hieſ. Burg, 
im Haffegau gelegen, trat 979 das Clofter Hersfeld 
in Heſſen an den Kaifer ad. Bon diejer Burg haben 
ohne Zweifel die v. Holleufer den N., welche ſpaͤ⸗ 
ter im Ofterlande ſtark begütert waren, u. unter denen 
fhon 1267 u. 1277 ein Dienfimann Petzold Hoͤy⸗ 
loyfer uyjein Ritter Chozwin v. Hunleuen vor 
tommen. Aud) findet man eine Nachr., nad) welcher 
der naumburg. Biſch. Guͤnther KH. nebft Schafitedt, 
Detersburg u. f. w. von feiner Mutter Bertha, 
Wittbe des Gef. (Markgrf.?) Gero, geerbt, u, 
dem naumburg. Domftifte geichentt Haben fol. Der 
Ort liege vielmehr 13 St, NNOlih v. Lauchitädt, 3 
St. NAWId v. Merfeburg, 13 St. SWiid v. 
Halle, Z St. vom Hauptarm der Saale, am Rande 
der kleinen Aue, mit Benkendf., Döli& u. dem in 
N faft anftoff. Beuchlitz, auch mit Eisdf. im Saals 
kreiſe rainend, an der halliihen Strafe n. Lauchitädt 
u. Weiffenfels. In SO nimmt das Waffer den dölißer 
Bach auf. Mehrere der Einwohner arbeiten in den 
nahen beudjlißer Kohlengruben. 

Holloh (S. 195) nun S. Meiningiſch. 
Holloͤber Mark (S. 195) iſt jet preuſſiſch; 
ſ. Suppl. zu Hohenoflig. 

Holperbach (S. 198 fehlend) iſt der N. der 
wilden Weiſſeritz auf einer anſehl. Strecke ihres Laufes 
in Böhmen, naͤml. v. der biliner Saͤgemuͤhle ( unters 
halb des Dorfes Neuftadt) an bie zur ſaͤchſ. Graͤnze, 
wo fie die groffe Warmbach aufnimmt; ander Qucie 
aber Heißt fie die Weiſſeritz. Demnach) it es ſalſch, 
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wenn Leonhardi ſagt, der Holperbah u. der Werm— 
bad) bildeten durch ihre Vereinigung die Weiſſeritz. 
Der N. beruht ohne Zweijel auf dem ſtarken Gefälle 
des Baches ber Klippen u. Steine hinad. ©. aud) 
Weiſſeritz. 
Holſcha (S. 195) auf manchen Ch. Hoiſſch, 
liegt nur 24 St. XXWlich v. Budiſſin, 1 St. Slich 
v. Koͤnigswarthe, 1% St. v. der. preuſſ. Graͤnze, am 
oͤſtl. Flußufer y..an der WSeite der Straffe, Neiche 
wis oberwärts gegenüber, u. aud) mit Neudf., Holſch⸗ 
dubrau, Quoos u, Ucbigau rainend. Der jenfeits der 
Straffe gelegene groſſe Teich beginnt ein groffeg, 
bis Brone ſich erftveckendes Syſtem v. größtenth. ans 
ſehlichen Teichen; in NO iſt die Gegend waldig. 
Holjhdubrau oder HDubra (8. 195) liegt in 
diefer Waldgegend, Nlidy v. den Teihen, mit Lups 
piſchdubrau, Johnsdf. u. Luppe raiısend, 3 St. v. der 
preuff. Graͤnze, 3 St. von Holſcha; eigentlicd, hat es. 
ein befondres NRitterg., welches aber, wie. Holſche, 
fchon längft mie Neſchwitz combinirt ift. Es h. auch 
ſchlechthin Dubrau oder Dobern.. Hier fleigen 
gegen die Graͤnze hin die Hahn-od. Hainberge 
an, — Die Schäferei v. Holſcha ſoll unw. Holſchdu— 
brau fichen; da fie jedoch auf Berghaufens Ch. nicht 
bemerkte iſt, fo dürfte wohl gar der Ort Holſchdubrau 
aus derfelben erwachſen feyn. Holſcha hat eine Muͤh— 
fe u. einen Kretſcham. | | 
Holſteitz, office Hollftei (©. 195) nun 
im weiffenfelfer Kr. des Rgbez. Merfeburg, heiße in 
uUrk. Holftiz, raint mit Kirchſteiß, Gladiß, Obers 
fhwödiß, Zſchelkau u. Driefen, hatte 1818 in 25 
Häuf. (6 mehr, ald 1795) 159 Seelen, befißt eine 
Schenke, aud) eigene Schaftrift, u. liegt 3 St. SSOs. 
lich v. Weiffenfels, 1 St. Slid) v. Teuchern u. NNOz 
lich v. Droyſſig, an dem (ans dem Eleinen Hoſſe— 
bot; in W kommenden gladitzer VDachlein (ſ. im G), 


. ar“ w 


— 


1006 Holtendorf — Holzbach 


in maͤſſig fruchtb. wenig huͤgeliger Gegend. Der Ort 
hat treffl. Maͤrgelgruben u. 240 Acker Feldes. 
Das Eut trugen die Reuſſen zu Gera eigentl. beim 
Biſch. v. Naumbg. zu Lehn, verliehen es aber hin— 

wiederum; daher hatten es vor 350 u. 300 J. die 
v. Haubitz oder Haugwitztz, dann die Puͤſter 
(welche 1551 die Obergerichte u. Frohndienſte erwar⸗ 
ber), ſeit 1633 der Cancell. D. Bertram, dann 
diev. Ponickau, hierauf die v. Landwuͤſt, 1796 
der OSteuerDir. v. Schönberg auf Meineweh, 
41806 Einer v. Bodenhaufen. Die Collatur if 
dern Patron. Das Gut fowohl, als die Kirche, hat 
dufferm Ort kein Zubehör 

— Hoftendorf (8. 196) vulgo Hotendf., 
jetzt im görlißer Kr. des Rabez. Liegnitz, enthielt 1818 
a.) in Dberholt: 62 Käufer u. 351 —, b.) in 
Niederholt: 13 Haͤuſ. u. 57 —, uͤberh. allo in 
75 Haͤuſ. 408 Seelen. Es ſtoͤßt in W dicht ans ums 
tere Ende v. Markersdf., iſt in NO nicht fern v. 
Sirbigsdf., Hilft affo auf Zitindige Ausdehnung die 
groffe Ortreihe an der Sprey bilden, u. liege rechts 
an der budiffiner Straffe, 13 bis 2 St. öftl. v. Reis 
chenbach, aud mit Schlauroth u. Rauſchwalde gräns 
zend, in einem feichten, nicht unangenehmen Thale; 
aus S kommt ins DOberdf. das pfaffendfr. Bädylein, 
sticht fern v. hier die Feld mühle treibend. Im 
Orte find ein Vorwerk, eine Schenfe u. eine Mühe‘ 
Ic. Der Beſitzes-Antheile follen jetzt fenn. Das 
Vorwerk hat lange der Förfter’ fhen Familie ge 
hört. Nieder H. beſaß 1824 der Seh. Hofr. Lind 
ner v. Ötölßer. 
Holzbach: unter mehreren dieſ. N. nennen 
wie nur jenen im erzgebirg. A. Frauenſtein, welcher 
am Thuͤrmerig Cauf den oberburkersdfr. Wieſen) 
quillt, u. nach Afkündigem, meift NWilichem Laufe, 
durch mehrere Flößchen verffärkt, unw. des obern En⸗ 
des v. OBobrigfch das linke Bobritz ſchufer erreicht. 
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Holzberg (8. 196) erhebt ſich unw. ser 
Landesgraͤnze, 2 St. Nlich v. Wurzen, oͤſtl. v. Boͤh⸗ 
litz (mit Großzſchepa hat er keine Gemeinſchaft) u. 
ſuͤdl. v. Roͤcknitz, als die NWlichſte Höhe des Hoh— 
burger Gebirgs. An ihm entſpringt das Schwarzr 

waſſer. a —— a Par 

Holzdorf (S. 196) jest im ſchweinitzet Kr, \ 
des Rgbez. Merfedurg., 1818 mit 30 Haͤuſ. u. 397 
Seelen, war’41471 dem Haufe Seffen zinspflichtig, 
u. liegt 13 St. v. Schweinitz, 14 St. SWilich v. 
Schoͤnewalde, weſtl. an det genannten Heide, an 
dem ſich hier ſpaltenden Wege v. Schweinitz n. Schoͤn⸗ 
walde u. Schlieben. Zur Kirche find Premfens u. 
Maltersdf., Reiho u. Puſchkuhnsdf. gepf., u. die gez 
fampite Parodie zähle g. 660 Scelen. Der Eremibz 
graben fließt in S, u. zwar Wwaͤrts. u 
Holzdorfeb. Weimar (©. 196 ) iſt kein Df., 
‚fordern ein blofes Ritterg. mit einigen Haͤuſern, fo 
daß es 1826 nur 5 Häufer u. 20 Seelen enthielt. 
Es hält ſich ganz zur Commun Legefeld; f. daher dag 
Uibrige im, | — 

Holzecke CS, 197 fehl.) ein Oertchen im 
Erb. Meiffen, zur Commun Wetterwiß gehörig‘ u. 
nah NRüffeina gepf., obwohl es fi, der Nähe 
wegen, zur gleisberger Kirche hält, begreift nur 
ein Paar neuangefeßte Haͤuſer, und fehlt bei Leons 
hardi und auf den gangbaren Charten. 
—Holzengel (S. 197) liegt richtiger 25 St. 
880lich v. Sondershaufen, 14 St. NNOIlid von 
Klingen, 3 St. SWlih v. Franfenhauf., 24 St. 
v. Kindelbruͤck, 4 St. v. der preufl. Gränze, am 
dl. Fuſſe der Kainleite u. am Duell des Wir: 
belbadies. In NW fteigt die Gegend mälig zum 
hohen Eichelsberge hinauf, und nahe in W tft 
der Aſchgrund. Die Flur raint mit Bonnrode, 
Ttebra, u. den 3 übrigen Orten des Namens En— 

erit, d. Sachſ. xvi. 8b. Sss 


1010 Holzengrund — Holzbau 


gel, nämlih Feld-, Kirch s und Weſterengel. 
Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrr, 
—Holzengrund (&. 197 fehlend) tft derj. 
nach Rathewalde in der ſaͤchſ. Schweiz fteil Nwärts 
Dinaufführende, enge u. finitere Felſengrund, wel: 
her den linten Arm des Zfchirregrundes für den 
bildet, der durch diefen aus dem uttewalder Grunde 
nach der Baſtei zu geht; der rechte Arm, durch 
welchen der Weg nad) der Baſtei felbft ‚weiter führt, 
Heiße die Hölle. 

Holzhäufer (S. 197) f. Bd. VII, ©. 718 
und das Suppiem. zu Oberwyhra. 

Holzbau (S. 197) das füdlichfte Dorf im 
Amte, liegt bis zu 2 St. v. Ftauenſtein, solid 
und Olidy ganz nahe b. Rechenberg, F St. v. ber 
böhm. Graͤnze, 23 St. vom, böhm. Stäpteh. Nik—⸗ 
kelsberg, in und an einem ſehr tiefen Thale, theils 
an beiden Muldenufern in NWlicher Richtung her— 
ab, verjtreut, theils an der Oſtſeite des ſteilen u. ge⸗ 
waltigen Nechenberges (I. im R) auch in ci 
nem flahen Nebengrunde, der den Nechenberg und 
Sifcherwald (vulge Ringelwald) vom ſchwar— 
zen Buſche (einer Elänern Amtswaldung in SO) 
fheidet; jenfeits der Mulde, in NO, verbreitet jid) 
auf einem fleilen und hohen, weit im Niederlande 
ſichtb. Gebirge der. Töpferwald, und reicht bis 
Hermsdf., weshalb er auch insgemein der herms— 
dborfer Wald genannt wird. Ein Paar Häufer, 
darunter das Zoll: und das Forſthaus, fichen 
am Rande des Ringelwaldes, Wlich hoch überm 
Df., an der Straffe v. Freiberg nah Bilin, Ober 
leutensdorf u. Dur, die auch aus der Rechenberger 
Gegend nach Teplitz führe. Die. 2 — 300 €. ho— 
‚den, fteilen Waldberge mildern die rauhe Lage des 
Ortes nidye wenig. Don den 350 nad) Rechenberg 
gepf. Bewohnern diefes weitläufig. gebauten Dorfes 
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‚treiben viele auch Spinnerei, u. fonft war die Koͤh⸗ 
lerei fchr allacmein, wozu aud häufig Köhlermeis . 
fer aus dem Obergebirge hierher famen. — Der: 
Fiſcher gränzt mit den Herrſch. Purfchenftein, Dur 
und Bilin. — Zu 3. 15 v. u.: als erften Holz— 
apfauf finden "wir den des H. George erwähnt, 
der 1532 ein Waldſtuͤck um 800 fl. übernahm, die 
Flöffe jedoch um.3000 fl. an den Freiberger Rath 
verhandelte. Das freie Hut-Recht des Ortes auf 
dem ſogen. Kriegsitüide (einem Th. des Täpfers) 
beruht darauf, daß die Holzhauer diefes Holzſtuͤck 
1603 tapfer gegen die Böhmen vertheidigten, wels 
die es im M. des Herrn Popel auf Bilin occu— 
piren wollten, Es giebt hier ein, Beigleite von 
Fräuenftein, aud eine Breimuͤhle, zur Zeit aber 
einen Foͤrſter, indem beide rechenberger Förfter die 
hief. Wälder mit verfehen. — Nahe in SO, dicht 
an der Sränze, liegen die beiden Floßteiche, das 
von der alte den groffen Hirſchbach, der groffe 
aber die Mulde, den fl. Hirſchbach u. den böhmis 
fhen Steinbad, aufnimmt. 
. . Kolzhaufen bei Leipzig (S. 198) Osolich 
davon, raint mit Baaldr u, Ziweinaundorf, Zuckel⸗ 
haufen u. Wolkwitz, liegt vom letztern 3, &t. nördl,, 
unweit einer Quelle der Rietzſchke, ſtreckt fih zieml. 
lang nad NO Hin, u. hat 9. 330 Seelen, einen 
Safthof und eine in, S ſtehende Windmühle. Bei 
der Schlacht am 18. Det. 1813 wurden 22 Haͤuſ. 
und die Kirche in Afche gelegt. Damals erhielt der 
Drt, baar u. in Getreide, 2185% Thlr. Unferftüß. 
vom Leipziger Verein, Man baut hier,etwas Tabaf, 
„und ‚bringt. Kohlktäuter und Scheuerſand nach Leip— 
zig zu Markt. — Die Zauche (f. Ler.) liegt FOt. 
weit in Often, ee 
Holzhauſen b, Waldheim (S. 198) hat 9. 
80 Steleh, it mit 4 Haufe ad) nad Schwer: 
882 
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da, Milch quarz bei Burkersdf., Kiefelfchiefer in N, 
Frifher Seldfpath, Leimen, Thonſchiefer in N, eine 
Varietaͤt des Pinits bei Neuftade, bafaltifche Horn⸗ 
blende, Kalkſpath im Baſalt, blaͤttr. Braunparh b. 
Mittelndf., Goldkörner in der Elbe, bunt Kupferetz, 
Kupferkies, Laſut u. Malachit an der Kirnitzſch bei 
Mittelndf., magnet. Eiſenſand beim Zeughauſe und 
am Heulenberg, rother Eiſenrahm bei- Meittelndorf 
u. Hohnſtein. Die Kalkbrüche find ſchon ſeit gewiß 
3 Jahrtauf. gangbar. — ©. 181. Im J. 1816 
gab man nur an: 44475 Shffl. Korn, 729 Sch. 
Weiß, 12177 Sch. ©., 19889 Sch. H. 52: St. 
Gemenge, 64 Ch. Erbf,, 85 Sch. Wick., zufammen 
47471 Schffl. Körner, u. 41224 Sch. Erdäpfel, 
Ungeachtet dieſes ein Mißjahr war, ſo war dod) die 
Aerndte ungleich flärker, al$ 1772, u. insbefondere 
in den Erdaͤpfeln faft amal fo ergiebig, Linſen, 
Hirſen u. Heidekorn werden gar nicht, Lein in mäfs 
figer Stärke gebaut; der Hopfen, zwar wenig an 
Menge (obwohl nicht bios Lohmen, ſond. auch Wehr 
len, Poftelwis u. Dauba ihn bauen) ift doch recht 
guͤt; der Wein gedeiht, jedod nicht vortreffi,, bei 
Mofta, Zeihen u. Wehlen. Sonſt baute Schandau 
viel Tabak. Den Wiefendau hat man bisher noch 
wenig erhoben, baut aber v. J. zu J. michr Futters 
fräuter. — ©. 182, ©. 2: vom Hochwald ift ſchon 
geſprochen worden. Die Wälder enthalten meift 
Tannen, Übrigens Buchen, Kiefern (um Lohmen) u.. 
Tichten. Sie zerfielen 1547 in 3 Reviere, deren 
2tes den Hochwald, das: hohe Birkigt u. das Meine 
MWäldchen, das 3te die Ochel, die Hanikaleite, den 
Forſt, das hohe Holz, die Zefchniger Leite u. Baͤren⸗ 
hoͤhle enthielt; das erſte Revice bilder die Heide, 
‚ Luebe genannt, wozu folgende einzelne Waldſtuͤ— 
den gehörten: Ebenwald, wildenfteiner Wald, Win: 
ter: u. Rabenjteiner,. groſſer u. 8. Buchberg nebſt 
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dem Thörwald, Rabinzel u. Ramberg, Gebrech, 
Muͤhlhaͤbel u. Steinberg, ſebnitzer Wald, Falken: 
ftein, Oberruͤcken u. 3 Gruben, El. u. groffe Soße, 
Schmilfa Wirths, gr. u. Kleiner Winterberg, groffe 
Zſchandaw, krumhermsdfr. Wald, Hölzhen Lindiat, 
Hirſchwald, Arnftein, Poliſch, Kübel u. Schluckenholz, 
Keulenholz. Früher ftanden diefe Wälder unterm cauers⸗ 
dorfer Forftmeifter, — jetzt haben fie ihren befondern 
zu Schandau (do wird der Forſtbezirk nach Lichtens 
hayn benannt), ferner einen Forfimftraffift. eben da, 
4 DOberförfter zu Lichtenhain, Förfter zu Hohnſtein, 
DBerthelsdf. Cim A. Stolpen), Hinterhermedf., Otten⸗ 
dorf, Mittelndf., Poftelwiß u. Lohmen, Unterförfter 
zu Hohnftein, Steinigwolmsdf. (im A. Stolpen), 
KHinterhermsdf., Sebniß, Atendf., Oſtrau u. Pors 
fchendf. Vom Floͤßweſen des A. f. unter Schandau. 
Der Wildihaden it nah Verhältniß hier weniger 
ſchlimm, als anderwärts, weil weniger zu verderben 
da ift; auch ift des Schwarzwildes nicht viel. Hin— 
ſichtl. der Animälien |. das Suppl. zur fähf. Schweiz. 
Zur Veredl. der unbeträchtl. Pferdezucht beftcht zu 
Lohmen eine Hengſtſtation. Die Rindviehzucht if 
größtenth. gut, u. in den Mühlen der Heide jogar 


“ trefflid,, wuch für die Menfchenmenge, nur aber nicht 


— 


zur genugſamen Duͤngung ausreichend. Die Schaf— 
zucht iſt, bei der geringen Zahl der Rittergüter, un— 
bedeutend, obgleid hier die treffl. koͤnigl. Schäfereien 
Hohnſtein u. Lohmen beſtehen; doc Hält man. in 
Hennersdf. u. Kertigswalde ‚viel Schafe. Koppel: 
hutung findet nirgends flatt. Die Bienenzucht ift 
unbedeutend. Der Amtsfiſcher (S. 182, 3.7 v. u.) ' 
gab 1816 415 Thle. Pacht. — Zu ©. 183: Der 
Landmann zeigt fih meift, nah dem Aeuffern und 
Innern, voreheilhaft, befonders auch gutmuͤthig; dach 
will man feif dem haͤufigern Beſuch der fächl. Schweiz 
ſchon cine zieml. Veränderung wahrnehmen. In 


h 
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den Graͤnzdoͤrfern giebt es viele Hauſiter für kurze 
u. a. kleine Waaren. In der SOlihen Gegend fin; 
det man auf dem Lande meiſt Blockhaͤuſer. Die 
Doͤrfer — ſich groͤßtenth., wie jene des Erzge— 
birgs, ſehr in die Laͤnge. Zur Trauer haͤngt das 
weibl, Gefchlecht hier, wie im fiolpener Amte, über 
die Shwarzen Kleider einen weillen Schleier, der felbit 
noch das Kinn verderft, u, faum den Mund frei 
läßt, — Zu den Charten (©. 184) gehören noch: 
die Schenk'ſche vom erzgebirg. Kreiſe, die au 
noch Hohnſtein m. L. begreift (in 2 Bl.); die Seut— 
ter’fhe vom erzgeb. Kr.; ein Plan v. der Gegend 
v. Rathen bis Lichtenhayn: bie Backenberg'ſche 
Situationscharte; ciusge Ch, vom A. Pirna; die 
Bl. No. 148 u. 149 (doch ohne Abgränzung) der 
Reymann'ſchen Ch. v, Deutſchl. (Berl., bei Schropp, 
noch jet. nicht vollender); übrigens f. unter „ſaͤchſ. 
Schweiz.” , Hinfihtlich der Literatur f, nod bie 
wichtigften Arte, auch das Suppl. zur ſaͤchſ. Schweiz; 
algemeinern Inhalts aber find: D. E. ‚Fri. Moſch: 
Sachſen, ---- bargeftellt; Bd. 113 mit Landic. 
u. ausgemalten Trachten; Dresd. 1818, — Nachr. 
p. den lichtenhayn. Steinfelfen, in Grundigs Na 
surs u. Kunftgefhichte, IL, ©. 44. — Kreyffig’s 
Beitr, Th. V. . u | 
Hohnſtein, die Stadt (S. 185) in Urk. 
auch noch Hainſtein, Hänftein, Hoenſtatt 
u. ſ. w., liegt unter 319 455 Min. der Länge u. 
50° 59’ der Br., nad), Mol, ch'us Bericht 1150 
par, Fuß Über dem Meere (wir wiffen jedoch nidt, 
ob dich das Schloß, pder die Kirche, oder einen der 
Gaſthoͤfe betreffe), genauer 5 St. OsOlich von 
Dresden, 13 St. Slich v, Stolpen, 2.&t, SWlich 
v.Neuftadt, 23 St, Wlich v, Scehniß, ? St, NNW: 
lich v. Schandau, 2 St Noolich v. Königitein, 
13 St, NOlig v. Wehlen u, 23 St. Olich von 
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Pirna. - Webrigens geht man v. hier nach Lohmen 
13 St. weit Wlich, nach der Baflei, 1 St. meilt 
SWwaͤrts, nad) dem Gickelsberg u. der waißdorfer 
Höhe 1 ,St., nah dem Brande Z St. weit SOs 
waͤrts; der Hockſtein ficht 4 St. weit in S; nahe 
in SO, jenſeits einiger abgebauten Käufer, welche 
die Kritzſſchelei heiffen, u.-jenfeits der höher u. 
weiter ſtehenden Kalkbrennerei (bei welcher 
‚man eine huͤbſche Ausfiht findet) verbreitet fih eine 
bedeutende königl., treifl. unterhaltene u, unterhals 
sende Waldung, der Forſt, welden ‚der. berühmte 
tiefe Grund vom waißdorfer Berge, als der. größr 
ten, Höhe hieſ. Gegend, das Polenzthal aber ‚von 
den walthersdft,, oder rathener Wäldern (befonders 
dem Ziegenräc) ſcheidet. Napoleon verband 
1813 Hohenſtein durch Chauffeen mit Königftein u. 
Stolpenz diefe find jedoch auf groſſe Strecken wies 
der aufgegeben worden; deſto belebter ift im Som⸗ 
mer dureh die ſogen. odmeit Reifenden die v. Dreds 
den u.:v. der. Baſtei ber führende Chauffee; fie fällt 
von SW. her, (wo eine Heine Ziegeleim Schen: 
te auf der Höhe fteht, bei welcher der neue Weg 
zum Hockſteine abgeht) buch. einen Buſch mällig 
ſteil ind Ihal der Polenz herab (die hier ihrem 
bisher SSWlichen Laufe eine SOhihe Richtung giebt) ; 
bei der Mühle aber, deren huͤbſche Gebaͤude hoͤchſt 
vomantifch liegen, geht nun der nicht schauffirte Weg 
entfegl. ſteil Nwärts zur Stadt (zur Kirche) ‚bins 
auf; über dieſe nichts felfige Höhe ſteigt nun rechts 
(d. h. am SWliden Ende der Stadt.) noch etwas 
das Morgebirge empor, weldes faft ringsum als 
nackter Felſen in die Gründe hinabfällt, nur, durch) 
eine Art ‚von Landzunge, oder durch eine bruͤckenaͤhnl. 
Auffahrt mit der Höhe der Stadt verbunden iſt, u. 
das dreifahe Schloß trägt, Um ſich diefes zu ers 
tlären, muß man willen, daß ein geringes Waͤſſer⸗ 


41002 ° Hohnſtein (Sta bt) 


hen, fehr ſteil abfallend, an der Dftfeite des Ortes 
Smwärts zur Polenz hinabflicht, u. alfo mit letzteret 
ufammen eine fharfe Ecke bildet. An mehreren 
Höhen nun, u. an diefem Waͤſſerchen, ift das Städt 
chen ohne alle Ordnung, ohne eigentl. Miarftplaß u. 
Gaffen, angebaut. Die gefammte Gegend fteigt nod 
gen O fehr bedeutend an. Das Polenzthal, worin 
Selfenpartien mit fanfteren ſehr angenehm ſich verz 
binden, hat hier 200 — 250 Ellen Tiefe. — 1816 
zählte man 117 Häufer Cdarımter 7 Commungeb., 
z. E. 2’ Sotteshäufer, 1 Brauerei un. ſ. f.) u. 648 
Confum., ohne die 14 im Schloffe u. die 32 auf 
dem Vorwerke u. der Schäferei. UÜcberh. fann man 
jeßt 750 Seelen annehmen. Unter 78 Handwer: 
fern gab cs 22 Schufter u. 21 Leinweber. Damals 
festen hier 3 Advocaten. — 3. 5 v. u.: dieß if 
zuviel gefagt; nur die Vieh⸗ u. beſonders die Schaf: 
zucht ift Sehr einträal., letztere am meiften durch den 
Verkauf v, Zuchtitähren, welche ſonſt nur 12 Thle. 
galten, aber. geflieffentlih im Preiſe erhöhet wurden, 
um den Wahn nicht zu beſtaͤtken, die Stähre aus 
Privarfhäfereien, wo mar 30, ja (wie in Rochs⸗ 
burg) bis zu 70 Thlr. dafuͤr nahm, müßten befler 
ſeyn, als die hiefigen. "Das Vorw. hat groſſe, je⸗ 
doch nicht ausgezeichn. Gebaͤude, zum Theil vom 
Amtsberw. bewohnt, u. ſteht 2. Str. NOlich vom 
Zrie über einem getingen Mebenwäfferhen der Po⸗ 
leng,-in flaher Senfung, am Wege nad Meuftadt; 
die Schäferei noch F St. weiter, näher an Ehrens 
berg, als an H., am füdl. Fuffe des Liebensberges. 
— Die Stadt felöft hat nur 2 Hufen: Es jind 
hier 2 anfehl. Gafthöfe: zum weiffen Hirſchu. 
zur faͤchſ. Schweiz, . darunter letzterer einer der 
eleganteften im ganzen Amte iſt; ferner 40 braube— 
recht. Käufer u; 12 Gemeindefteiheiten. — S. 186. 
Gegen die Stadt zn war das Schloß ſonſt mir de: 


— 
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her Zinnenmauer, feſtem Thore, Zugbruͤcke, Waſſer⸗ 
graben u. Palliſaden befeſtigt. Auch hat es 2 befeff, 
Ausfälle nad) den Gründen hinab, wozu man $els 
fenfhludten benußte, Das Mittelfhloß iff 3 
Etagen hoch, u. fteht gerade Über dem Baͤrengarten, 
als der NOlidhfte Th. des Ganzen; aus dem- terrafs 
firten Gärtchen u. Lufthäuschen in N fieht man ges 
tade in den Bärengarten hinab, welchen das: Thon 
erwähnte Wäflerhen durchrauſcht. Zum neuen 
Schloß," welches der Lage nad) das mittlere iſt, 
führe eine 2te Bruͤcke u, ein“befondres Thor. - Hier 
ift auch die fogen. Köhlfammer, ein im Felfen 
befindl.- tiefes Gefaͤngniß. Den tleinen ‘Hof des 
neuen Scloffes ſchlieſſen jekt zum Th. das Btauz 
Haus mit Gefängn. u. dem Magazine, zum Th. Ruisen, 
nach vorn aber des Amtmanns Garten ein; hinter der 
Ruine eines neben dem Garten ftehenden Thurmes 
iſt der fogen. Klepperftall. Ein gewölhter Gang 
mit Thorgitter bringt hier theils in die Capelle, wo 
man an ber Eancell das Scleinig. Wappen u. die 
Zahl 1513, auch ſelbſt noch Weiberſtuͤhle finder, th. 
in das enge, unheiml. Hoͤfchen, weldyes det Kletten— 
berg begränzt, — th. endl. durch eine eiferne Thuͤre 
zu den Ruinen des alten Schloffes, welches 
groß u. fehr feft war, auch einen hohen Thurm trug, 
v. deffen Höhe man einer intereffanten Ausficht ges 
nießt. Unterm alten Scloffe, d. h. am Fuß feiner 
ſenkrechten, doch nicht allzuhohen Felswand, giebt es 
eine begruͤnte, abhängige Flaͤche, wo man noch Ruis 
nen vom urſpruͤngl. Vorwerke der Herrſch. ſieht. — 
S. 189, 3. 9 v. u.: der Hockſtein iſt keineswegs 
300 E. hoch; ſ. das Suppl. dazu. — ©. 190. 
Die hieſ. Pfarrei erhielt vom Kurf. Moritz 6 Bauern 
in Ehrendg. u. 6 in Wlbersdf. zu Anterth.; doch 
fcheint diefes Verhäftniß nicht mehr zu beitehen. 
Bein Bruder verehrte der: Kirche das treifl. Bild 
z re | 


1004 Hobufein (Stadt) 


aus der Schloßcapelle, wie Jeſus beim Abend. 
dem Judas den Biſſen reicht; cs wurde aber beim 
Hauptbrande am 22, Sept, 1724 mit vernisptet. 
So erzähle Gösimger; wir willen aber, dab dir 
fes Bild 1619, dem Amtshptm. Rud. v. Buͤnau 
als. Geſchenk verehrt worden if. Dis 1663 war 
Ehrenberg das hohnfleiner Filial, weshalb bis zu je 
ner Zeit auch ein Diakon hier war. — S. 191, 
3.,2: ehedem war bier in der Regel der Amtsober 
förfter; jeßt find nur ein, Revier: m. 1 Udoͤrſter hier. 
—.3.5% u.: durch den tiefen Grund, welder 
auf: feiner ganzen Ausdehnung A — 5000 Schritt 
v. H. entferne iſt, führe jetzt cine Schöne Chauffer, 
u. nicht da, wo dieſe in den Grund eintritt, ſondern 
weiter unten iſt der Steinbruch; |. Suppl. zum tie 
fen Gr., im T. — Surf. Auguſt weilte gern hier, 
hatte, auch eine Eleing Wirthſch. im Schleffe, ließ 
aber ganz bürgerligh auftragen; einſt beſuchte ihn 
hier der brandenburger Kurf. Joh. George, 1557 
ließ er den Thiergarten erneuern, der ohne Zweifel 
den fpätern Bärgarten veranlaßt hat. — Zur Lit e⸗ 
ratur gehört noch Goͤtzingers DBefchreib. des 
Amtes H. ©. 395 — 408. Der Kupferfide 
vom Schloſſe giebt es noch mehrere, 3. E. einen in 
Beckers Tafchend., geft. v. Darnſtedt, u. einen zu 
iluminirenden unter den 70 Anlihten aus Dresd. 
Umgebungen, — Nachtraͤgl. noch Folgendes! 1486 
hielt man auf dem Vorwk. unterm Schloffe nur 15 
Kühe. — Ums J. 1588 war die ganze Oekonomie 
um 300 mfl. verpachtet, Der erfie Ankauf ſpaniſcher 
Schafe geſchah 1765 mit den. 6000 Thlr., welche 
das Kammer®. 1764 eingebradht hatte. — Das hieſ. 
Beigleite gehöre zum Hauptgl. Neuſtadt. — Im 
Kirdyfp. zählte man der Schor. u. Begrabenen: 1813 
resp. 56 4.52, 4814 39 u. 44, 1815 39 u. 28, 
1816 55 4. 29, 1817 58 u. 42, 1823 57 u. 45. 
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Hohnſtein Cder H.) ſ. Sibinnenftein, 

Hohſtaͤdt (S. 193) iſt unter Hochſtedt ſchon 
fappleitt.. R 

Hohſtein, der H. (S. 193) oder der hohe 
Stein, erhebt: ſich SWlih unw. Berggießhübel, 
zwiſch. Siefenftein Cim Gottleubes Thale)- u. dem 
Scherfting:-Walde, als ein hoher, ſteiler, bewald. 
Berg, der mit einem Felfenaufjaße endigt, u. daran, 
fo wie. dusch feine Höhe, weit erkannt wird. Er 
wird von Bggießhuͤbel aus fleiffig’befuht. - 

Hohwinden, f. Hohewinden. 

Hoiſche (S. 193 fehlend) ein Holz, weldes 
Rurf. Auguft 1565 dem Sigm. Pflug auf Kreiniß, 
nebſt dem Df. Naumwalde, um 4500 fl. abkaufte. 

Holdenſtaͤdt CS 193) nun-im fangerhäufet 
Kr. des Rgbez. Merfebg., 1818 mit-628 Seelen in 
135 Haͤuſ., liegt 2 St. SWlich v. Eisleben, 23 St; 
Stich v. Mannsfeld, 25 St. v. Allftäde, naͤchſt einem, 
O-⸗dann Swärts flieffenden: Nebenbaͤchl. der Rohne, 
weiches St. in Weam Rande der Horl (einer mit 
dem Hagen inN zufammenhangend;, bis, Kaldenborn 
u. Beiernaumburg reihenden Waldung) ent|pringt, 
u. die Schnelle, auf Schents Ch. Schmotz bach 
Cein arger Stichfehler! ) heißt. Beide Windmuͤhlen 
ſtehen Nwärts dem Orte gegemüber , jenf. der Schnele 
le, die Bahmähle aber in SO. Sn W erhebt ſich 
das Land allmälig bis zum rothen Berg b. Beiers 
naumbg. Die Flur raint mit Lüdersdf., Oſterhauſen 
im querfurter Kr., mit Einsdf. im Wermar., u. mit 
Bornftädt. Der Pfarrer, deffen Sprengel nur das 
Df.: begreift, Hat Lehns «u. Zinsunterth. zu Oberwuͤnſch 
b. Schafſtedt u. zu Schlettau b. Halle; doch beträgt 
der Zins nur 2 Thlr. 21% gi“ 

.Hohleben, auf Ch. auh Holleuben (SE; 
194) jetztꝰ im merfeburger Kr, zählte 1818 in 79 
Kauf.’ 589- Seelen, heiße in Urk. auch Hunlebe, 
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zen (wer denkt dabei nicht an Hohenlauft b. 
oßwein!), Hunleuen, Dunlevaburg u.|.w. 
und der. zeigt deutl. dahin, daß der Urfpr. des Ortes 
nicht an der kleinen Saale, fondern auf einem der beis 
den, nah NW u. SW aniteigenden,, flachen Berge 
gefucht werden muß; denn er bedeutet |. v. a. Hohen⸗ 
wald, Hochhain. Den Zehnten v. der hieſ. Burg, 
im Haffegau gelegen, trat 979 das Klofter Hersfeld 
in Heffen an den Kaijer ab. Bon diejer Burg haben 
ohne Zweifel die v. Holleufer den R., welche ſpaͤe 
ter im Ofterlande ſtark begütert waren, u. unter denen 
fhon 1267 u. 1277 ein Dienfimann Petzold Hoͤy⸗ 
foyfer uyein Ritter Chozwin v. Hunleuen vor 
tommen. Auch findet man eine Nachr., nach welcher 
der naumburg. Biſch. Günther H. nebft Schafitedt, 
Petersburg u. f. m. von feiner Mutter Bertha, 
Wittbe des Gef. CMarkgrf.?) Gero, gecıbt, u. 
dem naumburg. Domftifte geihenft haben foll. Der 
Ort liegt vielmehr 13 St, NAOlich v. Lauchitädt, 3 
St. NAXNWlich v. Merfeburg, 14 St. SWlid v. 
Halle, Z St. vom Hauptarm der Saale, am Rande 
der fleimen Aue, mit Benkendf., Döliß u. dem in 
N faft anftoff. Beuchliß, au mit Eisdf. im Saal 
kreiſe rainend, an der halliihen Straffe n. Lauchitädt 
u. Weiffenfels. In SO nimmt das Waffer den dölißer 
Bad auf. Mehrere der Einwohner arbeiten in den 
nahen beuchlitzer Kohlengruben. | 

Hollod (S. 195) nun S. Meiningiſch. 

Holloͤber Mark (S. 195) iſt jest preuſſiſch; 
ſ. Suppl. zu Hohenoſſig. 

Holperbach (S. 198 fehlend) iſt der N. der 
wilden Weiſſeritz auf einer anſehl. Strecke ihres Laufes 
in Boͤhmen, naͤml. v. der biliner Saͤgemuͤhle ( unters 
halb des Dorfes Neuſtadt) an bis zur ſaͤchſ. Graͤnze, 
wo fie die groſſe Warmbach aufnimmt z an der Quelle 
aber Heißt fie die Weiſſeritz. Demnach iſt es falſch, 
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wenn Leonhardi ſagt, der Holperbach u. der Werm— 
bach bildeten durch ihre Vereinigung die Weiſſeritz. 
Der N. beruht ohne Zweiſel auf dem ſtarken Gefälle 
des Baches ber Klippen u. Steine hinab. ©. auch 
Weiſſeritz. 
Holſcha (S. 195) auf manchen Ch. Hoiſſch, 

liegt nur 25 St. NNWlid v. Budiſſin, 1 St. Slich 
v. Koͤnigswarthe, 14 St. v. der. preuſſ. Graͤnze, am 
oͤſtl. Flußufer j. an der WSeite der Straffe, Neſch— 
witz oberwaͤrts gegenüber, u. auch mit Neudf., Holſch⸗ 
dubrau, Quoos u. Uebigau rainend. Der jenſeits der 
Straffe gelegene groſſe Teich beginnt ein groſſes, 
bis Brone ſich erftreckendes Syſtem v. größtenth. ans 
ſehlichen Teichen; in NO iſt die Gegend waldig. 
Holjhdubrau oder HDubra (8. 195) liegt in 
diefer Waldgegend, Nlid) v. den Teihen, mit Lups 
piſchdubrau, Johnsdf. u. Luppe raiıtend, 3 St, v. der 
preuff. Graͤnze, 3 St. von Holſcha; eigentlic, hat es. 
ein befondres Nitterg., welches aber, wie Holſche, 
ſchon längft mie Nefhwiß combinirt ift. Es h. auch 
ſchlechthin Dubrau oder Dobern., Hier fleigen 
gegen die Gränze hin die Hahn-od. Hainberge 
an, — Die Scäferei v. Holſcha fol unw. Holſchdu⸗ 
brau fichen; da fie jedoch auf Berghaufens Ch. nit 
bemerkt it, fo dürfte wohl gar der Ort Holſchdubrau 
aus derfelben erwachlen feyn. Holſcha hat eine Muͤh— 
le u. einen Kretſcham. j | 
| Holfteis, offie. Hollfteis (©. 195) nun 
im weiffenjelfer Kr. des Rgbez. Merſeburg, heißt in 
tief. Holftiz, raint mit Kirchßeitz, Gladiß, Ober; 
ſchwöditz, Zſchelkau u. Priefen, hatte 1818 in 25 
Häuf. (6 mehr, ald 1795) 159 Srelen, befißt eine 
Schenke, auch eigene Schaftrift,. u. liegt 3 St. SSOs. 
lich v. Weiffenfels, 1 St. Slich v. Teuchern u. NNOz 
lich ve Droyfiig, an dem (aus dem kleinen Hoſſe— 
bofz.in W kommenden gladitzer Vachlein (ſ. im), 
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in maͤſſig fruchtd. wenig huͤgeliger Gegend. Der Ort 
hat treifl. Märgelgruben u. 240 Ader Feldes. 
Das Eut trugen die Reuſſen zu Gera eigentl. beim 
Bifh. v. Naumbg. zu Lehn‘, verliehen es aber hins 
_ wiederum; daher hatten es vor 350 u. 300 9. bie 
v. Haubiß oder Haugwiß, dann die Püfter 
(melde 1551 die Obergerichte u. Frohndienſte erwar⸗ 
ben), feit 1633 der Cancell. D. Bertram, dann 
diev. Ponickau, hierauf die v. Landwäft, 1796 
der OSteuerDir. v. Schönberg auf Meineweh, 
41806 Einer v. Bodenhaufen. Die Collatur if 
dein Patron. Das Gut fowohl, als die Kirche, hat 
aufſerm Ort fein Zubehör, 
Hoktendorf (8. 196) vulgo Hotendf., 
jetzt im görkter Kr. des Rgbez. Liegniß, enthielt 1818 
a.) in Oberholt: 62 Käufer u. 354 —, b.) in 
Niederholt: 13 Haͤuſ. u. 57 —, uͤberh. alſo in 
75 Haͤuſ. 408 Seelen. Es ſtoͤßt in W dicht and um 
tere Ende v. Markersdf., it in NO nicht fern v. 
Girbigsdf., Hilft alſo auf Zitündige Ausdehnung die 
groffe Ortreihe an der Sprey bilden, u. liegt rechts 
an der budiffiner Strafe, 1 bi8 2 Sr. oͤſtl. v. Neis 
chenbach, aud mit Schlauroth u. Rauſchwalde gräns 
zend, in einem feihten, nit unangenehmen Thale; 
aus S komme ins Oberdf. das pfaffendfr. Baͤchlein, 
sticht fern v. hier die Feld muͤhle treibend. Im 
Orte find ein Vorwerk, eine Schenke u. eine Mäh 
le. Der Befißes sAntheile follen jeßt 3 fenn. Das 
Vorwerk hat lange der Foͤr ſter' fchen Familie ge 
hört. NiederH. beſaß 1824 der Geh. Hofr. Lind 
ser v. Stölßer. | 
Holzbach: unter mehreren dieſ. N. nennen 
wie nur jenen im erzgebirg. A. Sranenftein, welcher 
am Thuͤrmerig Cauf den oberburkersdfr. Wieſen) 
quillt, u. nah Aftündigem, met NWlichem Laufe, 
durch mehrere Flößchen verftärke, unw. des obern En 
des v. OBobritzſch das linke Bobrißfchufer erreicht. 
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Holzberg (S. 196) erhedt ſich unw. der 


Landesgraͤnze, 2 St. Nlich v. Wurzen, oͤſtl. v. Böhr 
litz (mit Großzſchepa hat er feine Gemeinſchaft) u, 
ſuͤdl. v. Roͤcknitz, als die NWlichſte Hoͤhe des Bohr 
burger Gebirge. . "An ihm entipringt das Schwarz 
waſſer. | 

Holzdorf (S. 196) jet im ſchweinitzet Kr. 
des Rgbez. Merfeburg., 1818 mit 30 Häuf. u. 227 
Seelen, war’447ı dem Haufe Jeſſen zinspflichtig, 
u. liegt 14 St. v. Schweinig, 14 St. SWlich v. 
Schönewalde, weſtl. an der genahhten Heide, an 
dem ſich hier fpaltenden Wege v. Schweinitz n. Schoͤn⸗ 
walde u. Schlieben. Zur Kirche find Premfens u. 
Maltersdf., Reicho u. Puſchkuhnsdf. gepf., u. die gez 
ſammte Parodie zählt g. 660 Scelen. Der Cremitz⸗ 
graben fließt in S, u. zwar Wwaͤrts. 
| Holzdorf b. Weimar (S. 196) iſt kein Df., 
‚fordern ein blofes Nitterg. mit einigen Käufern, fo 
daß es 1826 nur 5 Käufer u. 20 Seelen enthielt. 
Es hält ſich ganz zur Commun Legefeld; f. daher das 
Uibrige im L. 

Holzecke (S. 197 fehl.) ein Oertchen im 
ErbA. — zur Commun Wetterwitz gehörig‘ u. 
nah NRüffeina gepf., obwohl es ſich, der Nähe 
wegen, zur gleisberger Kirhe Hält, begreift nur 
ein Paar neuangefeßte Käufer, und fehle bei Leons 
hardi und auf den gangbaren Chatten. 

Holzengel (S. 197) liegt richtiger 25 St. 
SSOIh v. Sondershaufen, 13 St. NNOlid) von 
Klingen, 3 St. SWlid v. Franfenhauf., 24 St. 
v. Kindelbruͤck, St. v. der preuff. Graͤnze, am 
ſuͤdl. Fuffe der Hainleite u. am Quell des Wir— 
belbades. In NW feige die Gegend mälig zum 
hohen Eihelsberge hinauf, und nahe in W tft 
der Aſchgrund. Die Flur raint mit Bonnrode, 
Trebra, u. den 3 übrigen Orten des Namens Ens 

Lori, v. Sad. XVI. Bd, Sss 


. 
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gel, nämlih Feld-, Kichs und Wefterengel. 
Zur Kirche ift weiter nichts gepfarrt. 
—Holzengrund (S. 197 fehlend) tft derj., 
nah Rathewalde in der ſaͤchſ. Schweiz fteil Nwärts 
Hinaufführende, enge u. fintere Felſengrund, wel: 
her den linten Arm des Zfchirregrundes für den 
bildet, der duch diefen aus dem uttewalder Grunde 
nach der Baſtei zu geht; der rechte Arm, durch 
welchen der Weg nach der Baſtei felbit weiter führt, 
Heißt die Hölle. | = 
Holzhaͤuſer (S. 197) f. Bd. VII, ©. 718 
und das Supplem. zu DOberwyhra | 
Holzhau (S. 197) das füdlihfte Dorf im 
Amte, liegt bis zu 23 St. v. Frauenſtein, SOlid) 
und Olidy ganz nahe db. Rechenberg, Z St. v. der 
böhm. Stränge, 25 St. vom, böhm. Städt. Nik: 
kelsberg, in und an cinem fehr tiefen Thale, theils 
an beiden Muldenufern in NWlider Richtung ber 
ab verjtreut, theild an der Oſtſeite des ſteilen u. ges 
waltigen Nehenberges CI. im R) auch in eis 
nem flahen Nebengrunde, der den Rechenberg und 
Sifcherwald (vulge Ringelwald) vom ſchwar— 
sen Buſche (einer klänern Amtswaldung in SO) 
fheidet; jenfeits der Mulde, in NO, verbreitet ih 
auf einem fteilen und hohen, weit im Niederlande 
ſichtb. Gebirge der, Töpferwald, und reicht bis 
Hermsdf., weshalb er aud) insgemein der herms— 
dorfer Wald genannt wird. Ein Paar Häufer, 
darunter das Zoll: und das Forſthaus, fichen 
am Nande des Ningelwaldes, Wlich hoch überm 
Df., an der Straffe v. Freiberg nah Bilin, Ober 
leutensdorf u. Dur, die aud) aus der Rechenberger 
Gegend nah Teplig führt. Die. 2 — 300 €. ho— 
ben, fteilen Waldberge mildern die rauhe Lage des 
Ortes nicht wenig. Von den 350 nad) echenberg 
gepf. Bewohnern diefes weitläufig. gebauten Dorfes 
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treiben viele auch Spinnerei, u. ſonſt war die Koͤh⸗ 
lerei ſehr allgemein, wozu auch häufig Koͤhlermei⸗ 


ſter aus dem Obergebirge hierher kamen. — Der 


Fiſcher graͤnzt mit den Herrſch. Purfchenftein, Dux 
und Bilin. — Zu 3. 15 v. u.: als erften Holz: 
anfauf finden ‘wir den des H. George erwähnt, 
der 1532 ein Waldftüf um 800 fl. übernahm, die 
Slöffe jedoch um.3000 fl. an den Freiberger Rath 
verhandelte. Das freie Hut-Recht des Ortes ‘auf 
dem fogen. Kriegsſtuͤcke (einem Th. des Töpfers) 
beruht darauf, daß die Holzhauer diefes Holzſtuͤck 
1603 tapfer gegen die Böhmen vertheidigten, wels 
de es im N. des Herrn Popel auf Bilin occu⸗ 
piren wollten. Es giebt hier ein Bcigleite von 
Fräuenftein, auch eine Breimuͤhle, zur Zeit aber 
feinen Förlter, indem beide rechenberget Förfter die 
hieſ. Wälder mit verſehen. — Nahe in SO, dicht 
an der Stränge, liegen die beiden Floßteihe, das 
von der alte den groflen Hirſchbach, der groffe 
aber die Mulde, den fl. Hirſchbach u. den böhmis 
ſchen Steinbad) aufnimmt. Be 

Holzhaufen bei Leipzig (S. 198) Osolich 
davon, taint mit Baaldz u, Zweinaundorf, Zucels 
haufen u. Wolkwitz, liegt vom letztern 3, St. nördl,, 
unweit einer Quelle ‚der Rietzſchke, ftrecft fid) zieml. 
lang nach NO din, u. hat g. 330 Seelen, einen 
Safthof und eine in, S ftehende Windmühle. Dei 


der Schlacht am 18. Det. 1813 wurden 22 Huf. 


und die Kirche in Aſche gelegt. Damals erhielt der 
Ort, baar u. in Getreide, 21855 Thlr. Unferftüg. 
vom Leipziger Verein. Man baut hier,etwas Tabaf, 
„und ‚bringt. — und Scheuerſand nach Leip⸗ 
zig zu Markte. — Die Zaude (f. er.) liegt 7 ot. 
„weit in. Oſten. 

Belpaufen 28 Waldheim S. 198) hat 9. 
80 Scelen, iſt mie‘ Haufe = nah Schwei: 

88 2 
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ckartshain gepf., enthält jetzt mehr als 6 Häusler, 
iſt zerſtreut (meiſt erft im vor. Jahrh.) am Holz 
rande & St. Nlid v. Schweid. angebaut morden, 
ftöße in NO mit Neumwallwiß zufammen, und liegt 
lints an der Straffe von Miteweyde nad Leißnig, 
wid vom groffen ſchweick. Teiche, am Urfpr. des 
Bächleins, das ihn ſpeißt, F St. v. Geringswalde. 
| Holzhaufen im Sothaifhen (S. 199) liegt 
vielmehr NWlich v. Atnftadt, 13. St. SWIid von 
der Amtsftade Fchtershaufen, 3 St. vom preufl. 
und von ſchwarzburg. Gebiet, mit Arnftadt, Bits 
ftedt, Röhrenfee u. Haarhaufen rainend, am ſuͤdoͤſtl. 
Fuffe des wachſenburger Sleichendberges u. am Öftl. 
des Foppenberges, aud an der gotha sarnftäds 
ter Straffe, 1819 waren bier 75 Haͤuſ. und 267 
Seelen, In diefem Orte wurde, 1683 der berühmte 
Naturf. Alb. Ritter geboren, der die erften guten 
Werke Über den Harz fhrieb und (unfres Wiffens) 
als Kector zu Ilefeld farb; im Leidenfroſt fehle er. 
Holzhaufen 5. Königsberg in Franken (©. 
200) ift nun bairifsh, indem ed am den vormal, 
Großherzog v. Würzburg 1807 abgetreten worden. 
— Hol. b. Heldburg (8.200) nun ©. Meis 
ningiſch, zählte 1807 43 Häuf. u. 175 Bewohner, 
u. liegt Ay v. Deldburg, am Wege v. Coburg 
nac) Königshofen, aud an der —— Graͤnze. 
Holzkirch, font Hohltzkitche (S. 200) 

liegt vielmehr v. J bis zu 1% St. SsOlich v. Lau— 
‚san, im laubaner' Kr. des Regbez. Liegnitz, dem 
alt: fchlefiidyen Dorfe Wingendf. gegenüber, jedoch 
durch. ſchone breite Auenwieſen davon getrennt, in 
"N mit Keyjdf. zufammenhangend, in S nahe bei 
rein auf ſchleſtſcher — u. bei Erdmannsdorf 
auf altiächfifher Seite; in W beginnt ,' jenfeits der 
etwas abgelegenen Feldhaͤuſer, der groſſe lauba— 
ner Nonnenwald, — 5. zihlte 1818 in 84 Haͤuſ. 
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46% Seelen, darunter 1 tathol., nad Lauban ger 
pfarrte Familie. NWlich von der Kirche ſteigt der 
Strumpfberg an. Das Gut beſaſſen im 47ten 
Jahrh. die v. Uechteritz auf Deutfhpaulsdorf, bis 
Hanns Kasp. cd 1694 verkaufte; 1768’ hatte. es 
Chr. Fri, Rud. v. Ponickau und Pilgram. 
Es giebt hier einen Kretfham, aber nit, wie 
Schenks Ch. es darftellt, einen kathol. Pfarrer, 
Kolamühle (S. 201); die Zahl; der Muͤh— 
len dief. RN. heißt Legion, u. wir verweilen: fowohl 
wegen der. im £er, genannten, als wegen der uͤbri⸗ 
gen, auf ihre Hauptotte. 3. 19, ſtatt Eſchelbach 
lies Eſchebach. 

Holzftraffe (©. 204 fehl.) Heißt diejenige 
Straffe, welche v. Weiffenderg in der fächf. Obers 
laujig Nwärts über Wuiſche, Gebelzig, Radiſch, 
Coim, Sproiß u. f. w. in die Heidegegenden ber 
preuff, Oberlauf. führt, welche auf derſelben viel 
Holz in die höhern Gegenden verſenden. 

Kolzfäflera (S. 320) aud) Holzſußra, 
liege 3. St. NWlich v. Ebeleben, 14 St. SWlich 
v. Schernberg, an einem bedeutenden, oftwärts zur 
nahen Helbe flich. Bade, am Wege v. Ebeleben 
n. Greuffen, mit Ebel., Wiedermuth, Beitendorf 
u. Mehrftedt rainend, in fanfter Hügelgegend. Am 
Abhange des gegen SW bin mälig anfteigenden 
Hainberges liegen 2 kleine Hölzer, die-groffe 
u. die (nähere) Fleine Harth; gen NW Jiegen 
am Abhange die Berglöder, u. dariiber hinaus 
die Holzung Stödey. — ©. 202, 3. 5, ftatt 
nördl. lies SOlih. — 1267 verkauften die v. Ho⸗ 
heym (Hoym) 54 Hufen zu Holtzſusra an den 
Vogt Albrecht zu Ebeleben. 

Holzthalleben (S. 202) liege an. der 
Quell der, zunaͤchſt v. hier Nwärts an die preufl. 
Graͤnze flieffenden Helbe, am Wege von Keula 
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nach Nordhauſen, 4 St. v. der goth. u. J v. der 
preuſſ. Graͤnze, nach der Annahme mancher Geo— 
graphen am Anfangspuncte der Hainleite, 7 St. 
ditl. v. Keula, 3 St. NWlich v. Ebefeben, nidt 
2, ſond. 44 St. v. Sondershaufen. Die fehr aus 
gebreitete Flur raint mit beleben, Menterode, 
Bruͤchtern u. Kleinberndten; die Gegend ift in NW, 
N u. NO voller Waldberge, u. auf Einem berfels 
ben, 1 St. weit in N, v. der Helbe meift ums 
floffen, fol man nod) Spuren einer Burg finden. 
Das Schinderlod in NNO iſt ein kurzer Nebens 
grund der Helbe; näher ift in NO der (wahrſcheinl. 
auf eine Wüjtung deutende)ingelftedter Grund. 
: Der Dre hat 4 Windmuͤhlen, u. bildet allein eine Par: 
ochie. Entfernt find noch in SSO u. auf einer Höhe 
in SO 2 Hoͤlzchen: die Buchen, u. das muͤhliſche 
Holz. | 

Homburg, die Clofterruine (&. 202 )nun im 
langenfalzer Kr. des Nobez. Erfurt, wird nicht der 
Böhmer, fond. der Böhmen genannt, u. liegt 
Thamsbruͤck 2 &t. weit in S gegenüber, über dem Ns 
lichen Fuffe der bis nah LSalza fi ausdehnenden 
Anhöhe, welche die Homburger Felder trägt, u. 
unter welcher jih in N u. NO groſſe Wiefenflächen 
an mehreren Unjtrutharmen verbreiten. Der thamss 
brüder Rath war dem Cloſter zinsbar, u. dieſes hats 
te ohne Zweifel infulirte Aebte, da dieſelben fih v. 
Gottes Gnaden fohrieben. Der lebte Abt übers 
ließ dem H. Heinric die Abtei fhon 1539, u. erz 
hielt ſeit 1547 60 fl., fo wie jeder der noch Jebenden 
4 Mönde 15 fl. Penfton; er beirathete 1545. 
Als der Kath das Elsiter kaufte, gehörten dazu einis 
ge Mühlen, Weinberge allh. u. zu Vargula, die 
Vichwiefe, die Thameburg (gerodete Aecker dieſ. 
R.) mehrere Hölzer, die Schäferei, das Auguſti⸗ 
nergebäude u. die Abts-Wohnung in Salze; 
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er gab dafür 10000 fl., u. übernahm zugl. eine Spens | 
de von 32 Thlr. 5gr., fo wie ein Geſchirr Dienft.: 

Höommetmühle (S. 203) heißt jeßt DILY 
melmühle. Eine 2te |. unter Zeiffig. 

Hondorf (S. 203). Hohndorf. 

Honigitein, der HSt. (S. 203 ſhl.) iſt 
unter den naͤhern rieſigen u. ſonderb. Felſengeſtalten 
bei Nieder-Rathen in der ſaͤchſ. Schweiz der NOficys 
fie, indem er ſich Nlich jenfeits des Feldfteines ( oder 
noch näher NOlich beim Hohlſtein) aus dem Sau 
grunde herauf erhebt. — Der N. beruht auf der 
Sage, wilde Bienen hätten feine Risen jo ſtatk ber 
voͤlkert, daß er mit Honig wie überzogen gewelen ſey; 
jegt träufelt nur ſchmutziges Waffer heraus. Seine 
Geſtalt ähnelt ‘der v. Burgruinen. Tiefe Gründe 
umgeben ihm falt ringsum: in 8 der Saugrund, in’ 
W das Sründah: Thal, in-N der nafle Grund, 
u. in NO das in letztern fteil herabfallende naf fe 
Srändel. Aus letzterem bejteigt man ihn mit den 
mindeiten Schwierigkeiten, welche überh. faft jeden 
Fremden abſchrecken, da doch die Ausfiht vom Gipfel 
zu den fhönjten der ſaͤchſ. Schweiz gehört. Nur mie 
Schwindeln irrt das Auge in den fuͤrchterl. Felfen 
gründen auf mehreren Seiten umher; dagegen ers 
quickt u. erhebt die gröflere Ferne: Rathewalde, 
Hohnſtein, der Brand, die grotesten Felfen des tier 
fen rundes, der Winterberg, Königs u. Lilgenftein, 
die altenberger Höhen, ein Th. des Elbthales, vicle 
Böhm. Höhen u. f.f. Der Honigftein erhebt ſich nad) 
v. Odeleben 338 Ellen über die Elbe 6. Wehlen, ſo 
daß ihn die Baſtei nur um 14 €, uͤberragt. Im 
KHohlftein finder man eine Höhle, n. deren Durdys 
fehreitung man von der Anfiht der Gänfe, des Feld⸗ 
ſteins u. |. w. überrafcht wird. Der weiter rechts ſich 

erhebende, fenfr., ungeheure gelstfunpen iſt einer 

Kluft halber unzugaͤnglich. 


I) 
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| Honort (S. 2083 fehlend) aud) — 
Honarth, Hohenarth, Hunarth, Küns 
arth, zu der Honnort, zu der hohen Artt, 
eine wuͤſte Mark b. Ohrdruf im Sothaifchen, gen Wöls 
fis hin, fteht unterm Hünerther Stab, eincm 
aus 8 Perſ. beſtehenden Feldgerichte zu Ohrdruf. 

Hopfenberg (S. 203) oͤſtl. b. Winterſtein, 
wird auch (in SVV) vom Sembach und (in NO) 
vom fiſchbacher Eichgraben beſpuͤhlt. 

Hopfenmuͤhle (S. 204) nun im ziegenruͤcker 
Kr. des Rgbez. Erfurth, wird offic. nur als Muͤhle 
aufgefuͤhrt, u. liegt in einem tiefen, engen, einſa— 

men Thale, 3 St. oͤſtl. v. ———— 15 ©t. 
weft. v. Ziegenrüd, 

Hopfgarten, nun ©. Weimariſch (©. 204 ) 
jeßt dem A. Viefelbach des weimar. Kreiſes unmittels 
bar unterworfen, zählte 1822. in 108 Haͤuſ. nur 
422 —, 1826 in 116 Haͤuſ. 455 Seelen, u. liegt in 
der Diöfefe Udeliedt, 14 St. Wlich v. der Reſidenz, 
14 St. OSOlid v. Vicfelbach » 2000 Schritt vom 
Suffe des Ertersberges, NOlih vom (entferns 
tern) Ußberg u. XWlich vom (nähern ) Lohberg; 
die Gramme fammelt fid hier aus mehreren Quells 
bähen, die aus SW, S u. O herbeitommen, u. 
fließt N Wiwärts (am Kande des Heilberges in N) 
ab; unterm Df. treibt fie eine Mühle. Der Warts 
thurm fol vom Stammfdloffe des berühmten Geſchl. 
2. Hopfgarten herrähren, welches auch den Watts 
burger Meifterfänger v. Hoffgart in fich begreift. 
Ein eignes Lehn mit einigen Zinfen beſaſſen allhier 
auch die Sr. v. Schmwarzburg, nachdem es ihnen vom 
Chph. v. der Sachſen heimgefallen war. Zur Pars 
ochie gehört weiter nichts; die Schule revidirt der P. 
zu Großmoͤlſen, der. hieſ. aber die Schulen zu Großs 
mölien, Hochſtedt Linderbach, — — 
Toͤttleben, Ulla, Utzberg u. Wallichen. — An Trink⸗ 
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waffer. ift hier Mangel. Die ehemals gehufte Länder 
rei. ift feit 1693 zerriffen worden. Man baut bier 
häufig, Esparcette, u. unterm Df. ift eine ſchoͤne Holz: 
anpflanzung. Mach der hief. Vieh-Ord nung darf 
allemal auf 4 Ader 4 Kuh oder auf 1 Acer 1 Schaf 
‚ gehalten werden ; die Commun hat eigene Trift, n, 
darf auch v. Galli bis Walpurgis mälzen; ein eigenes 
Schaͤnkhaus fehlt. 

Hopfaarten 6. Geithayn (S. 205) liegt 28 
&t. OSOlih v. Borna, 14 St. S80lich v. Canflaf, 
13 NNWiid v. Geithain, doch nicht an der lauſigker 
Straſſe, ſondern an einem bloſen Richt-Wege, in 
- bufchiger u. nicht reißender Gegend voll flacher Berg— 
hänge, nur mit Elbisbach im bornaifhen und mit 
Frankenhain im rochlitzer, übrigens mit dem coldißer 
Amte (Tautenhain, Ebersbach und Buchheim) rais 
nend. Der Bach empfängt in dem lang nah NW 
und W bin fi ‚behnenden Dorfe einige Nebenwäfs 
fer, 3. €. bei dem, auf einem Huͤgel ftehenden , dag 
Df. in O beinahe befchlieffenden Nittergute, deffen 10 
Fenfter breites, huͤbſches Schloß ein Thuͤrmchen 
trägt. Das But hat weitläufige, doch nicht befonderg 
güte, groſſenth. als Lehden liegende Felder, an dem 
Berghange in S eine Schaͤferei, u. zieml. Holz; 
‚mit demfelben ift jeßt Orttenhain im A. Rochlitz 
epmbinirt. Irrig haben Einige e8 für das Stamm; 
gut derer v. Hopfaatten achalten. Es achötte 1710 
n.bis 1738 dem OSteuerEinn. Glob. Innoc. v. Eins 
fiedel, dann big 1149 dem göth. Kammerh. Otto 
Haub. v. Ei. auf Zoͤſſen, hierauf Sem Hauptm. Ins 
noc. Glob. Aug. ‚auf z8ffen, auch nod) 1808 denen v. 
Einfiedel, 1826 aber dem Grf.Ronomw, der deshalb 
auch Collator zu Oberfranken it, mit welcher Paros 
ı die hief, Kirche erit 1534 zuſammen gefhlagen 

murde. Die in SO einzeln gelegene Heine Mühle 
Bei £ die Kaftenmühle, nad) dem in O vom Kits 
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terg. fih verbreitenden Kaſtenholze; aufferdem iſt 
noh eine Dorfmiühle mit der DelM. bier. Das 
anſehl. Holz in NW heißt der Kaifershain, mit 
dem Fürftenfhild (?) — Sm Sutiprengel wur; 
den 1802 410 Confum, angegeben. — Vulgo heißt 
der Ort Hoppegarten. 

Hopfgarten b. Wolkenſtein (©. 205) liegt 
an u. über dem linken Flußufer, 3 St. ſuͤdl. v. 
Scharfenſtein, mit Drehbach rainend, Nlid vom 
Heidelwalde, Sriinar ihicf gegenüber ; eine hoͤlz. 
Brücke verbindet beide Derthen. Die 8O — 100 
Bewohner find nah Grofiolbersdf. gepf., u. treiben 
groſſenth. Taglöhnerei, Die Gegend iffreißend ; vergl. 
Scharfenftein. 

Hopfgarten (ein Haus) f. Prefiel. — Im 
folg. Artitel, 3. 10 v. u., leſe man Kreidniß 
ftatt Graudniz 

Horb am Berge (S. 205) nun ©. Coburs 
sich, wurde 1284 vom Dietr. v. Kunftadt dem Elias 
ſter Sonnereld geſchenkt, welches 1303 den Zehenden 
wieder verkauftes der Guͤlthof gehörte 1689 dem 
Ehr. Ernft v. Künsberg. Das Dertd. liegt 13 
St. Nlih v. Sonnefeld, 15 St. v. Neuftadt, unw. 
der meining. Graͤnze. — Das andere Horb (©. 
205 ' liegt nit 2 St. füdl., fond. 3 St. SOlich v. 
Heuftadt, an der bair. Graͤnze, 23 St. Wlich v. 
Kronach, mit Moͤdlitz u. Leitendf, grängend, in ariges 
nehmer Gegend. Lehn u. Zinfen allhier faufte 1485 
Heine, Marfhall v. Rauened vom Cloſter Mi⸗ 
helsberg. 

Horba (©. 206 ) liegt NOlich unw. . Köniafee, 
in waldiger Gegend, und raint auh mic Milk 
bis, Rothenbach, Koditz u.ſ. w. 1785 zählte es 183 
Seelen. 

Horburg, der Flecken (S. 206) jest im 
merfeburger Kr., heiße yulgo Horrwrich, enthielt . 
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4818 in 30 Käuf. 140 Seelen, gehört den Erbgerich⸗ 
ten nad) auch theiliyeife unter die Süter Ermlig u. 
Koͤtzſchlitz, u. liegt .23 St. oͤſtl. v. der Hauptſt. 3x 
St. v. Leipzig, 3000 Schritt von der ſaͤchſ. Gränze, 
SWjid von Schkeupiß, zwifchen dem letzten Theile 
des Schambert s Bades (der hier Wimärts fließt, 
und die Aue in S begraͤnzt) und dem linken Ufer 
der Luppe, mit Höljung faſt völlig und fehr enge 
umjchlöfen, in angenehmer, verſteckter Lage, mit 
Matlau, Kleinligbenan, Moͤritzſch, Koͤtzſchlitz und 
Dölkan rainend. Jenſeits des Fluſſes verbreiten ſich 
in NW das Brandholz und in N dad mas 
Iguer. Hoͤlzchen. Maslau iſt hierher-gepf,, u." 
die ganze Parodie ‚enthält nahe an 400 Seelen. — 
5. gab im Mittelalter einem Adelsgeſchl. den N., 
aus, welhem wir 1455 die Miniſterialen Rüdiger, 
Sri. und Bruno v. Horeburg, 1261 einen Rem— 
bert v. Hotburg finden Auch war- Doıs 
burc der Sitz eines Gerichtsſtuhles deſſen Se- 
niores anfangs aus dem Gerichtsſt. Eisdorf 54 
Schffl. Zipgetreide erhielten; diefen Cip verkaufte 
aber 1277 der landsberger Mkgr. Dietrich, nebſt Eis— 
dorf, an den merfeburg. Biſchof. Das hieſ. Schloß 
ſoll der thaͤring. dar. Ludwig der Eij. 1165, auf fais 
ferl. Befehl zerftöre haben. (77? Vergl. Homburg!) 
BH)orkab. Raͤckelwitz (S. 207) ut grfl. Stols 
berg : Stolbergifh ,. hat ein herrihftl. Vorw. u: liegt 
14, ©t..NOlidy v. Marienſtern, in wenig.hügeliger, 
etwas bufchiger Gegend, mit Doberfhäß, Jeſſeritz u. 
Raͤckelwitz gränzend. Seen, 
Horka im rothenburger Kr. des. Rgbez. Liegnig 
(S. 207) liege am ungern Ende 14 St, \VSWlic, 
am obern 2 St. SWlih v. Rothenburg, 33 bis. a3 
St. v. Goͤrlitz gen NNW, nicht fomohl am Neugra⸗ 
ben, als am (teten) Hauptarme des Sprey⸗Fluͤß— 
hens, das ſich hier uͤberaus ſtark (zum Th. auch mit 
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Nebenbaͤchen) veraͤſtet; 1000 bis 3000 Schritt oͤſtl. 
vom Oberdf. verbreiten ſich viele, zum Theil ſeht ber 
traͤchtl. Teiche bis über Byhain hinaus; Eleinere find 
in SO, am görlißer Wege, bei dem naben Df. Mid: 
ckenhain; im W verbreitet fih, immer 1000 bis 2000 
Schritt vom Df., welches ſich 1 St. lang nad N Hits 
ab erjtredt, die niesty’fhe Heide Cunter vers 
fhiedenen N, 3. E. Pohlébrüch, neue Heide 
u. ſ. w.); in Niſt Uhsmannsdf. nahe; uͤberhaupt iſt 
die ganze Gegend ehr waldig u. zum Th. aud 
fumpfig, — Higelig aber nur in SO; Bemerkung 
verdienen noch 5 bis 6 anfehl. Teiche an der nie 
ky ſchen Heide. 1818 enthielt Niederhorka als 
lein 21 Häuf. u, 133 —, mit Uhsmannsdf, zufams 
men 53 Haͤuſ. u. 323 Seelen, — MittelH. 90 
Haͤuſ. u. 463 Seelen, — OberHe erften Antheils 
63 Käufer ( darunter die Kirche, auf Reymanns Ch. 
faͤlſchl. nah Mittel H. geſetzt) u. 324 Seelen, im 
2ten Antheile abet, womit ein Ih. v. Müdenhain 
verbunden iſt, u, welcher deshalb Ober hor ka⸗Muͤ— 
Eenhain heißt, 33 Haͤuſ. u. 193 Seelen: überh. 
alfo enthielt der Ort mit Uhsmannsdf. u. 2 Miden 
hain (wo er dann 13 St. lang erſcheint) zufammen 
244 Käufer u. 1303 Bewohner. Die Parodie ſchei⸗ 
det Uhsmannsdf. aus, begreift aber ganz Muͤckenhein, 
u. ift daher g; 1300 Sedlen ſtark. Man ficht aus 
dem Bisherigen ohne Etinnern, daß nicht blos 2, ſond. 
4 NRittergäter hier find; vor 90 J., wo MittelH. 
getheilt war, gab es deren gar 5; doch find gewöhnt. 
mehrere davon combinirt gewefen. Nieder H. befallen 
die v. Noſtizeſchon 1683 u. hoch 1740, 1768 bins 
‚909. Joh. In. Chr. v. Eick e auf Uhsmannsdf., preuff. 
Hptm,;47rro ft. in Horka als Gutsbeſitzer ein ftums 
mer Hr. v. Ziegler und Klipph.; OberH. harte 
1600 ®eorg Adam v. Karras, MittelH. aber 
bis 1714 der Landesält, v. No ſti z auf&ersdf. u. Kos 
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tiß. 1768 hatte Rud. Ernfi v. Getsdorfz Güter 
allhier in Ober⸗Mittel⸗ u. Nieder H., ferner Mir 
ckenhain / Saͤhrchen, Byhain u Kaltwaſſer. Hor⸗ 
fa ift das eigentl. Stammhaus für die Meffersdorf. 
Linee derer v. Gersdorf. — Esſollen in Ober He 2, 
in Mitteld. Kretſcha m, in Nieber H. 1’:Schente, 
ai in Ober H. 1 Schmiede ſeyn.“ Die Strafe nad 
Rothenburg gehe nicht durch Nieder, , wie Schenke 
Eh. es darſtellt, fondern durch Uhsmannobf. Bi 
Niederd. briht 1 Eile unter Tage Eifenftein'in ganz 
‘zen Maſſen. Für die kleine Kirchenbibliothek legirte 
1683 W. A. v Gersdorf ein Capital v. 200 Ehe. 


Hortliß,f. Georgenberg. a 
Horlba (CS. 207) vᷣon 1807 bis 1613 im 
Saaldepart. des Koͤnigt. Weſtphalen, nun im mann⸗ 
feld. Gebirgekr. des‘ Rgbez. Merſebg., enthielt 1848 
‚in. nur 34 Haͤuſ. 200 Seelen, us liegt 4 St. s Wii 
v. Mannsfeld, nur 24 St. v: Sangerhäufeh ‚dur 
den mohrunger Forft (den SWI, Flügel des Tanz 
gerhaͤuſ. Forſtes) in SO u. S v. Mohrungen u. Reis 
nungen’ gefhieden, in N eben fo nahe vom Walde Hör 
digen begränzt, mit Rotha rainend, 3° &t. v. der 
fangerhänf. Kreisgraͤnze. Ins ſteigt der Gibichen— 
berg an. Der bier quellende Bach geht (meiſt NO; 
waͤrts) zur Wipper hinab. Mean rechnet dir Gegend 
ſchon mit zum Vothatz. "Zur Kirche iſt weiter nichts 
gepfarzt, © 
Hormersdorf (S 208) in Urk. Hermards 
torff, Hormarstorff, doch ſchon 1166 Hormers⸗ 
torff, hat 750 bie 800 S., ein Erblehngericht, 
eine Bergſchmiede (welche nebſt den Mühlen, 4 
Gemeindeh. u. noch 1 Wohnurig unterm Bergf. Mas 
riendg. ſteht) u. liegt, foviel die Kirche betrifft, unter 
30° 332.Min. der 8.-u, 50° 40° der Breite. Es ers 
fireeft fidy v. da Z St. lang an dem, gleich Aberm Df. 
quellenden Bade Swärts-hinauf His in die Nähe des 
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geyerfchen Haupt⸗Waldes, — viel kuͤrzer aber 
am Bade hinabwärts gen NW, — auſſerdem noch 
NOwärts an einem Mebenbaͤchl. hinauf bis nahe an 
die woltenfeiner Amtsgränze, ſo daß das kleine Hens 
nes oder Hainholz die Flur gegen Jahnsbach u. 
Thum begraͤnzt; noch raint fie mit Auerbady u. Guͤns⸗ 
dorf. In-N- fleigt ein kleines Gebirge mit dem Kies 
fers, Stein-⸗, Mühlleitenz, u, Andreabs 
berge an, u. iſt meift bewaldet; vom groflen Ras 
bis: u, Thalheimer Walde in NW ſcheidet es 
‚der Nwärts flieffende, ein einfames u. tiefes Thal bils 
dende Hormers bach, der.am obern Ende.v. Gorns: 
dorf den Auerbadı rechts. aufnimmt, u. an der meis 
nersdfr. Niedermühle- die Zwönit merkl. verſtaͤrkt; in 
dieſem Thale foll eine Ate Mühle des Ortes iſolirt lies 
gen, Zur Kirche find Günsdf. u. das geyerſche Arfes 
‚ie. gepf., welches 3 Stund. SOlich v. der Kirche, 
rechts an der v. Stollberg nad Annabg. führenden 
Straſſe jtcht. Der Sreifenftein ift von hieſ. Kirche 1 
St. SOlich, Thum 3 St. ONOlih, Stollbg. 24 
St. NWiid, Zwoͤnitz 14 St. 8SWlich, Geyer eben 
‚fo weit SOlih entlegen, Es foll auffer dem Erbge⸗ 
richt noch ein 2ter Gaſthof bier feyn. In der Pars 
‚ochie gab e8 in 4.G., 1818 bis 1821, 260 Ge 
burtss u. nur 125 Todesfälle, | | 
Horn, die Wuͤſtung (S. 208) nun im tor 
gauer Kr.; vergl. Gubin. — Das lange Horn (S. 
208 fehl.) iſt eine Felſenpartie der, ſaͤchſ. Schweiz, 
oͤſti. von Schandau, durch das enge tiefe Bauers 
lo.d vom Speihenhorn gefchieden. ihre Wände fteis 
gen wie in Etagen auf, deren obere mit der untern 
nicht verbunden ift, u. viele Höhlungen zeigt, — ©. 
auch noch Hornjömmern. | 


Ende des fehzehnten Bandes. 
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